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Um dieſen Band nicht zu einem alles Map übers 
fhreitenden Umfang anwachſen zu laffen, habe ich mic) 
entfchließen müfjen, gegen meine urfprüngliche Abjicht, 
die abfchliegende Ueberficht über das Lehrgebäude des 
Ariftoteled und die Erörterung der Lehren feiner nächſten 
Nachfolger dem folgenden Bande, ald Uebergang zur 
dritten Periode der griechifchen Philofophie, vorzubehals 
ten, Jene Ueberfiht wird mir auch Gelegenheit gewäh⸗ 
ren auf beachtendwerthe Cinmendungen gegen meine Dar; 
ftelung der Lehren des Stagiriten und auf von den . 
meinigen abweichende Auffaffungen derfelben einzugehn. 


Am 24, Sept. 1856. 


Ch. A Brandiß, 
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ΙΝ. zu V. 


Ueber Ariftoteled’ Beurtheilung feiner Borgäns 
ger, als Uebergang von der Metaphyfil zur 
| Physik 


Bevor wir zur Phyſik des Ariftoteled uͤbergehn, faffen 
wir feine gegen die frühere Philofophie geführte Polemik ind 
Auge, um einerfeitd zu beftimmterer Einficht in die Gründe 
der von ihm in der erften Philofophie eingefchlagenen Richtung 
zu gelangen, andrerfeitd den Weg zum Berftändniß der befons 
deren Kaffung feiner naturwiffenfchaftlichen Principien und zu 
bahnen. Wir Iaffen dabei die auf einzelne Lehren fich bes 
fhränfende Kritit vorläufig außer Acht, um fie an den betrefs 
fenden Stellen nadhzuholen. 

1. Gleichwie Plato mußte Ariftoteled von der Unhaltbars 
feit eben fowohl der Heraklitifchen Lehre vom ewigen Werben 
wie ber Eleatifchen vom einigen ftarren Sein fich überzeugt 
haben bevor er zu feinem Lehrgebäube den Grund legte, beide 
aber gleichwie Jener an der Echwelle deſſelben ausführlich zu 
widerlegen, fonnte er in Hinbli auf den Platonifchen Theätes 
tus und Eophifted ganz wohl unterlaffen. Er begnügt fich 
gegen die Lehre vom ewigen Werden in der Bewährung bee 
Principe vom Widerſpruch CI, 2. 465 f.) kurz geltend zu mas» 
hen, daß ein ftetd neued Werden aus Nichts und zu Nichte 
ſelbſt im Begriff nicht feftzuhalten fei, daß es hoͤchſtens die 
Duantität, nicht die Qualitaͤt oder Korm, treffen und fih nur 
auf die Sinnenwelt befchränfen koͤnne, verwebt aber in die 
Durchführung feiner Behauptung, nur die Kreisbewegung koͤnne 
ſtetig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare Wis 
derlegung der Grundvorausfegung '). Kürzer faßt er, aud) 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritif in den 
Worten zufammen, dieſer Lehre zufolge müffe nicht ſowohl 
Alles Eins, ald vielmehr Nichte fein ?). Es begreift ſich aud) 
warum in der kritiſch hiftorifchen Einleitung zur erften Philo⸗ 
fophie 3) nur der Heraffitifchen Annahme, dad Feuer {εἰ Sub- 
firat des Werdens, nicht der Lehre vom ewigen fletigen- Wers 
den erwähnt wird; denn nur in erfterer, nicht in Iegterer Bes 
ziehung konnte Heraflit denen eingereiht werden, die eine oder 
mehrere der vier Urſaͤchlichkeiten berüdfichtigt ; das ewige ftes 
tige Werden ſchließt al und jede Frage nad) dem Warum aus. 
Doch bleibt εὖ zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklen Bu⸗ 
che des Heraklit ein ernftliches Studium zugewendet. Man 
vermißt wenigftend hin und wieder auch da Beruͤckſichtigung 
des Ephefird wo Andrer mindeftend nicht triftigere Erfläruns 
gen von Naturerfcheinungen angeführt und geprüft werben. 
Auch die Faffung des Feuers ald des beharrlichen Grundes, 
woraus Alles abgewanbelt mwerbe 3), zeugt ſchwerlich von eins - 
dringlihem Studium ded Heraklitifchen Buches. 


1) Arist. Pbys. VID,3. 253, b, 9 χαὶ φασί τινες κιγνεῖσϑαι τῶν 
ὄντων οὐ τὰ μὲν τὰ δ' οὔ, ἀλλὰ πάντα καὶ ἀεί, ἀλλὰ λανϑά- 
»εὶν τοῦτο τὴν ἡμειέραν αἴσϑησιν. πρὸς οὗς καίπερ οὐ diopl- 
ζογτας ποίαν κίνησιν λέγουσιν, ἢ πάσας, οὐ γαλεπὸν dnay- 
τῆσαι" οὔτε γὰρ αὐξάνεσϑαε οὔτε φϑίνειν οἷον τε συνεχῶς, 
ἀλλ ἔστε καὶ τὸ μέσον. κτλ. c.7. 261, 81 ὅτε μὲν οὖν τῶν ἄλ- 
λων χινήσεων (πλὴν τῆς φορᾶς) οὐδεμίαν ἐνδέχεται συνεχῆ 
εἶναι, ἐκ τῶνδε φανερὸν. ἅπασαι γὰρ ἐξ ἀντιχειμένων εἰς dy- 
τιχείμενά εἶσιν al χινήσεις χαὶ μεταβολαί, . .. wor εἰ ἀδύ- 
yaroy ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀντιχειμένας, οὐχ ἔσται συνεχὴς 
ἡ μειαβολή, ἀλλὰ μειαξὺ ἔσται αὐτῶν χρόνος. vgl. c. 8. 
263, b, 1. 265, 2. 

2) f. oben I, S. 186, d. 

3) Metsph. 1, &.3. 984, 7. 


4) de Caolo Ill, 1. 298, b, 29 οὐ δὲ ra μὲν ἄλλα πάντα γίνεσϑαί 


δεῖ Sfeaten. «401 


2. Einer ausführlichen Kritik unterzieht Ariftoteled die 
Geindlehre der Eleaten, nicht fowohl in ber Metaphyfit als 
zu Anfang der Phyſik; und zwar wird dort nur die Eleatifche 
Lehre in ihren verfchiedenen Stadien furz charakterifirt 9), mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleind ald Stoff oder Form zu 
faffen fei; εὖ wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer⸗ 
den thatfächlich habe zugeben und hypothetiſch erffären muͤſ⸗ 
fen 6) : hier dagegen unternimmt er die Undenfbarkeit des 9, 
eind, zur Bewährung der Bewegung ald Princips der Natur, 
andführlich nachzuweiſen, wohl nicht ohne Abficht die Platos 
nifche Argumentation im Sophifted zu ergänzen. Zwar foll 
die Behanptung der Eleaten, das Sein {εἰ ein Einiged und 
unbeweglich, eben weil fie die Vorausſetzung aller Phyſik auf- 
hebe 7), obwohl fie doch, nach e. a. St. 8), Feine andre ale 
die finnliche Wefenheit ald wirklich gelten laſſe und auf die 
benfende Auffaffung derfelben alle Erkenntniß zurädführe, nur 
in fofern in diefer Wiffenfchaft zur Sprache fommen, in wies 
fern fie auf die Natur bezuͤgliche Schwierigkeiten betreffe und 


τέ φασι καὶ ῥεῖν, εἶναι δὲ παγίως οὐθέν, ἕν δέ τε μόνον 
ὑπομένειν , ἐξ οὗ ταῦτα πάντα μετασχηματίζεσϑαι πέφυχεν" 
ὅπερ ἐοίχασι βούλεσϑαι λέγειν ἄλλοι τε πολλοὶ καὶ Ἡράχλειτος 
ὁ Ἐφέσιος. 

5) Metaph. I, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10. 

6) vgl. de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. Il, 3. 330, b, 14. 

7) vgl. Phys. VIII, 3. 253, 32. 284, 22. 

8) de Caelo Ill, 1. 208, b, 21. xgl. jedoch de Gen. et Corr. Ι, 8. 
325, 13, wo bie Gleaten als ὑπερβάντες τὴν αἴσϑησιν χαὶ παρ- 
ἐδόντες αὐτὴν ὡς τῷ λόγῳ δέον ἀχολουϑεῖν, bezeichnet werben. 
Gin Hinausgehn über die Natur aber wird auch in erflerer Stelle 
angebentet nnd nur ausgefprochen daß fie ben darüber binausgehens 
den Begriff doch wiederum finnlich gefaßt, Ὁ. h. auf die Erſchei⸗ 
uungswelt angewendet, nicht (wie Blato) ihn als für fich beſtehende Wer 
fenheit gedacht Hätten: ἐχεῖνοι δὲ διὰ τὸ μηϑὲν μὲν ἄλλο παρὰ 

“τὴν τῶν αἰσϑητῶν οὐσίαν ὑπολαμβάνειν εἶναι, τοιαύτας δέ 
τειγας γοῆσαι πρώτοι φύσεις, εἴπερ ἔσται τις γνῶσις ἢ φρό- 

- 99915, οὕτω μετήνεγκαν ἐπὶ ταῦτα τοὺς ἐκεῖϑεν λόγους. 
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überhaupt philofophifch [εἰ 9); jeboch wird die Polemik fo voll⸗ 
fländig geführt, daß Ariftoteled eine weitere τε Ausführung ſchwer⸗ 
lich ſich vorbehalten hatte. 

Zuerſt naͤmlich wird gefragt, in welcher Bedeutung die 
Eleaten den Begriff des Seins gefaßt, ob als Weſenheit, oder 
ald Größe, oder als Beſchaffenheit, und wiederum wie den der 
Einheit des in der einen oder andren Bedeutung genommenen 
Seins. Wäre dad Eein zugleich Wefenheit, Größe und Ber 
fchaffenheit, mag eind vom andren als gefondert angenommen 
werden oder nicht, fo würde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein 390), Wäre εὖ aber nicht Wefenheit, fondern lediglich Be⸗ 
fhaffenheit oder Größe, fo würde ſich Unmoͤgliches, Ὁ. h. Uns 
denfbared ergeben ''), möchte eine Wefenheit ald zu Grunde 
liegend voraudgefeßt werden oder nicht; denn nur die Weſen⸗ 
beit, feine der andren Kategorien kann für [ὦ beftehn. Und 
doch behauptet Meliffus, das Seiende {εἰ unendlich, alfo 
Größe, da der Begriff des Unendlichen nnmittelbar den der 
Größe voraugfegt, nicht den der Wefenheit oder Befchaffens 
heit 32. Sf nun dad Seiende Wefenheit und Größe, fo ift 
ed zweierlei, nicht einerlei; ift εὖ Weſenheit allein, fo fann 
ed nicht unendlich fein ober irgend eine Größe haben. 

Aber aud das Eine ift in verſchiedener Bedeutung ge⸗ 


9) Phys. I, 2. 185, 17 οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ περὶ φύσεως μὲν οὔ, 
φυσικὰς δὲ ἀπορίας συμβαίνει λέγειν avıois, ἴσως ἔχει χα- 
Aug ἐπὶ μικρὸν διαλεχϑῆναι περὶ αὐτῶν" ἔχει γὰρ φιλοσο-. 
φίαν ἡ σχέψες. vgl. de Caelo III, 1. 298, b, 17. Ariſtoteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Eleaten (gleihwie Plato, f- 
Tbeaet. 181) al6 στασιώτας und zugleid al ἀφυσίχους bezeich- 
net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys. I, 2. 185, 27 εἰ μὲν γὰρ ἔσται καὶ οὐσία και ποσὸν xal 
ποιόν, καὶ ταὔτα εἴτ᾽ ἀπολελυμένα ἀπ᾽ ἀλλήλων εἴτε μή, πολ- 
λὰ τὰ ὄντα. 

11) ib. 1. 80 εἰ dei ἄτοπον λέγειν τὸ ἀϑύγατον. 

12) b, 2 ὁ γὰρ τοῦ ἀπείρου λόγος τῷ ποσῷ πρόσχρηται, ἀλλ᾽ οὐχ 
οὐσίᾳ οὐδὲ τῷ ποιῷ. 
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faßt Berfchiebened, und zwar entweder Stetiged oder Untheil- 
bares oder das dem Begriffe feined wahren Was nad Ein 
und Taffelbige '’). Sft nun die Einheit ded Seins die δεῖ 
Stetigkeit, fo zerfällt fie kraft der unendlichen Theilbarkeit des 
legteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fi, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begrifföbe- 
flimmung 3), ob dad Ganze und die Theile Eins oder Meh⸗ 
rereö fei, und wie Eins, wenn zugleich Mehreres, ferner, in 
weicher Weife Mehrereö, wenn Mehreres , und wie ſichs mit 
den nicht fletigen Theilen verhalte 15). Sol dagegen die Eins 





13) b, 7 λέγεται δ' ἐν ἢ τὸ συνεχὲς 7 τὸ ἀδιαίρειον ἢ ὧν 6 λόγος 
ὁ αὐτὸς xal εἷς ὃ τοῦ τέ ἣν εἶναι, ὥσπερ μέϑυ χαὶ οἶνος. 
Bon d. ὅσα χατὰ συμβεβηκὸς λέγεται ἕν (Metaph. V, 6) wird 
bier abgefehn und der Begriff des eigenthümlidhen Eins (τὰ χαϑ' 
favıa ἕν λεγόμενα Metaph. 1. I. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. welter erörterten Hauptbebeutungen gefaßt, uns 
ter dem ἀδιαίρετον aber nicht das der Battung oder Art nad 
Identiſche verftanden (Metaph. 1. 1. 1016, 18 τῷ εἴδει ἀδιάφορον 
ἀδιάφορα δ' ὧν ἀδιαίρετον τὸ εἶδος κατὰ τὴν αἴσϑησιν 1. 24 
λέγεται δ' ἣν καὶ ὧν τὸ γένος ἕν χτλ.), fondern das Individuelle, 
ber Zahl nad) @inige (χατ᾿ ἐριϑμὸν ἕν, Metsph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im flrengflen Sinne Untheilbare: τὸ γὰρ πέρας ἀδιαί- 
g810v, οὐ τὸ πεπερασμένον, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 ἔχει δ᾽ ἀπορίαν περὶ τοῦ μέρους χαὶ τοῦ ὅλου, ἴσως δὲ 
οὐ πρὸς τὸν λόγον ἀλλ' αὐτὴν χαϑ' αὐτήν. Nicht als wenn 
dieſe Frage dem Begenflande fremd (auch Cudemus hatte fie vers 
handelt, ſ Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), fondern znr Ablehnung 
biafeftifcher Durchführung derſelben, drüdt fi Ar. fo aus und uns 
terfcheidet damit eine zieiefache Bedentung bes ἀδιαίρετον, indem 
er die eine als die eines theilbaren Ganzen, tie andre ale bie bes 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet. 


15) b, 12 πότερον ἕν ἢ πλείω τὸ μέρος καὶ τὸ ὅλον, zul πως ἕν 
ἢ πλείω, καὶ εἰ πλείω, πῶς πλείω, καὶ περὶ τῶν μερῶν τῶν 
μὴ συνεχῶν. Schon d. W. χαὶ πῶς ἕν ἢ πλείω, welche bie 
griech. Ausleger unbezweifelt bereits wor Ach Hatten, laſſen fich αἱ: 
lenfalls entbehren, jedoch durch Aehnliches bei Ar. vieleicht recht⸗ 
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heit im Sinne ber Untheilbarfeit gefaßt werben, fo wird das 
Seiende weder Größe noch Befchaffenheit fein, alfo auch mes 
ber unbegrenzt, wie Meliffus behauptet, noch begrenzt , wie 
Parmenided εὖ ſetzt. Soll endlich Alles dem Begriffe nad 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleichwie dem Heraflit, das 
Gute und Böfe, Pferd und Menſch, , überhaupt Alles zufans 
menfallen, und nicht mehr vom Eingfein fondern vom Nichte» 
fein des Eeienden wird ſich's handeln; momit denn auch die 
Beltimntheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen 16). 
Zur Aushälfe haben die Einen 7), wie Lykophron, das Iſt 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifatd mit dem Sft, eine 
entfprechende Form des Zeitwortd gefeßt 15), um dem Zerfallen 
des Seienden in eine Mehrheit auszuweichen, — in der Voraus⸗ 
fegung daß das Eind oder dad Seiende nur Eine Bedeutung 
habe 19). Und doch {{ auch fo das Seiende eine Mehrheit, 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nad) ; erftered, wie 
ja weiß fein und gebildet fein verfchieden iſt, wenngleich beis 
des demfelben Subjefte eignet; Ießtered wie das Ganze und 





fertigen, die folg. χαὶ εἰ πλ. π. nd. aber, die Nichtigfeit der vors 
angehenden vorausgefeßt, ſchwerlich verfheibigen. Man erwartet, 
glaube ἰῷ, ftatt jener W. χαὶ πῶς ἕν εἰ πλείω, καὶ εἰ πλείω, 
πῶς πλείω, letzteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden bes 
rückſichtigte Unterſcheidung kontinuirlicher und nicht Fontinuirlicher 
Theile. 

16) 1. 23 χαὶ οὐ περὶ τοῦ ἕν εἶναι τὰ ὄντα ὅ λόγος ἔσται αὐτοῖς 
alla περὶ τοῦ μηϑέν, καὶ τὸ τοιῳδὲ εἶναι χαὶ τοσῳδὶ ταὐτόν. 

17) 1. 25 ἐθορυβοῖγτο δὲ καὶ οἱ ὕσιεροι τῶν ἀρχαίων xıl. Diefe 
Lesart wird durch Themiſtius' u. Simpliciue Paraphrafen beftätigt. 

18) 1. 28 οἱ δὲ τὴν λέξιν μετερρύϑμιζον. Mlerander und Themiſtius 
beziehen dieſe W. auf Plato, werden aber von Eimplicius und Jos 
hannes Philop. beftritten; Teßterer fegt mit mehr Grund an die Stelle 
Plato's den Menedemus. 

19) 1. 81 ὡς μοναχῶς λεγομένου τοῦ ἑνὸς ἢ τοῦ ὄντος. Porphy⸗ 
rius und‘, wie es ſcheint, auch Cudemus, bezogen dies zunaͤchſt auf 
den Mangel ber Unterſcheidung des potentiellen und aktuellen Seins, 
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bie Theile 2%, So war man alfo in Berlegenhelt und nahm 
an, das Eins {εἰ Vieles, obgleich man vorausgeſetzt hatte, Ein 
und daſſelbe Ednne nicht Eind und Vieles fein. Und doch 
fann ed dad ganz wohl, nur nicht Entgegengefeßted; denn dus 
Eins ift fowohl dem Dermögen wie. der Kraftthätigfeit nad). 
Faßt man εὐ aber in der Weife der Eleaten, fo kann augen» 
ſcheinlich das Seiende nicht Eins fein; und nicht fehwer ift 
εὖ die Fehljchläffe nachzuweisen deren fie fich bedienen; denn 
ihre Schlüffe gehen von falfchen Borausfeßungen aus und find 
unrichtig gebildet, felbft die des Parmenided, handgreiflicher 
noch die ded Meliffus 2). 

Wenn alles Gewordene eiuen Anfang hat, meint Iebterer, 
fo folge von felbft daB das Nichtgewordene feinen Anfang 
babe 22). Daun bezieht er den Begriff Anfang auf den Gegens 
fand, wicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf das reine 
Werden, ſondern auch auf die Veränderung, als gäbe es feine 
fletige Canfangskofe) Veränderung, Ferner, wie folgt aus ber 
Einheit des Seienden feine Unbeweglichkeit 7)? Warum folfte 


20) 1. 32 πολλὰ δὲ τὰ ὄντα ἢ λόγῳ . . - ἢ διαιρέσει, ὥσπερ τὸ 
ὅλον xai τὰ μέρη. 

21) p. 186,8 μάλλον δ' ἃ Μελίσσον (λόγος) φορτικὸς χαὶ οὐχ ἔχων 
ἀπορίαν. vgl. II, 6. 207, 15. 

22) 1. 11 οἴεται γὰρ εἰληφέναι, εἰ τὸ γενόμενον ἔχει ἀρχὴν ἅπαν, 
ὅτε χαὶ τὸ μὴ γενόμενον οὐχ ἔχει. Mogegen, wie Butemus aus 
geführt hatte, die richtige Abfolge gewvefen wäre: τὸ μὴ ἔχον ἀρ- 
χὴν dyeynıöv ἐστε, τὸ δὲ ὃν ἀρχὴν οὐχ ἔχει, ſ. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. ο.2. 976, 1 τί δὴ χωλύει, καὶ 
εἰ un ἐγένετο, ἔχειν ἀρχήν; Im Mebrigen ift bie Ark der Kritik 
d. Buches weſentlich von der in a. B. vom Ar. geübten verfchieben. 
Der Berfaffer, den ich weit eher für Theophraſtus wie für Ariflos 
teles halten möchte, -ift vorzüglich zu zeigen bemüht, daß ans ben 
aufgefellten Praͤmiſſen fi auch andre, eufbgegengefehte, Folgerun⸗ 
gen ziehen laſſen ((ὅτι) οὐδὲν zwides χαὶ ἄλλως ἔχειν, wie er 
felber fagt c.2 pr.), ohne in die tiefer greifenden Grörterungen eins 
jugehn- 

23) Der zwiefache Fehlſchluß des Meltfien wirb auch, ohne Meunung def 
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nicht dad Ganze wie der Theil, z. B. dieſes beftimmte Waſſer, 
fih bewegen, ὃ. ἢ. in fich felber? Ebenfo, warum nicht Ders 
Anderung ftatt finden???) Aber audy der Art nad) kann Alles 
nicht Eins fein, außer feinem Grunde nach, mie verfchies 
dene unter den Phyſikern es faffen. Im Uebrigen ift dann 
das Seiende verfchieden von einander und einander entgegen, 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisfuͤhrung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 25) ; erſteres, ſofern er die verſchiede⸗ 
nen Bedeutungen des Seienden außer Acht laͤßt; letzteres da 
wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beſtimmtheit bezeich⸗ 
nete, wie etwa die des Weißen, es nichts deſto weniger ein 
Mannichfaltiges ſein wuͤrde; denn weder durch die Stetigkeit 
wuͤrde es zur (einfachen) Einheit werden, noch durch den Be⸗ 
griff 26), Etwas Andres iſt dad Weiß fein und der weiße 
Gegenftand, ohne daß darum ein Kürfichbeftehn jenes, eine Idee 
deffelben, angenommen zu werden brauchte 27). der Unterfchieb 
liegt im Begriffe felber. Parmenides nämlich hätte nicht an» 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 254, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 14. 3. 

24) 1.18 ἔπειτα ἀλλοίωσις διὰ τί οὐχ ἂν ein; vgl. 1.15. . ὥσπερ 
οὐχ ἀϑρόας γινομένης μεταβολῆς. Porphyrius erklärt Ὁ. ἀθρόας 
durch ἀχρόνως, Simplic. richtiger durch ὁμοῦ πάντων τῶν με-- 
eo», vgl. VI, 5. 236, 27. VIll, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 ἡ λύσις τῇ μὲν ὅτε ψευδὴς τῇ δὲ ὅτε οὗ συμπεραίνεται. Die 
vorangehenden W. χαὶ εἴ τενὲς ἄλλοι (τρόποι τῶν λόγω») εἰσὲν 
ἴδιοι, bezieht Ich. Phil. auf weitere Ausführung in einen verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber auch er nur von Hörenfagen 
Tennt, f. Schol. 331, b, 1. ἢ 

26) 1.28 οὔτε γὰρ τῇ συνεχείᾳ ἣν ἔσται τὸ λευχὸν οὔτε τῷ λόγῳ. 
Auf letzteres hatte Parmenibes durch den Anodruck μονοειδές hinge⸗ 
deutet, - 

27) 1. 29 χαὶ οὐκ ἔσται παρὰ τὸ λευχὸν οὐδὲν χωριστόν, Dentlicher, 
wenn gelefen würde: εἰ χαὶ κτλ. 
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nehmen dirfen, das Sein bezeichne Einheit deffen wovon ed 
ausgeſagt werde, fondern ein Sein an ſich und ein Eins an 
fih; denn würde ed von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, auögefagt, fo wuͤrde diefer ald verfchieben vom Seiens 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an [6] 
Seiende kann alfo nicht wiederum einem Andren zufommen; 
denn dieſem kann nicht irgend welches Sein eignen, foll nicht 
das Seiende ein Bieled bezeichnen, fo daß jebed ein Etwas, 
biefed oder jenes, davon wäre. Der Vorausſetzung aber 
nad fol dad Geiende Eind bezeihnen. Wenn nnn das 
Cein an fi feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann dad Sein an [4] mehr Seiended ale 
Nichtfeiendes ? 23) Kalt nämlih das Eein an fih und 
Weißes zufammen, und {{ dad Weiß fein, der Begriff. 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zur 
fommen kann, fofern nichts feiend fein fol außer dem Sein 
an ſich: fo ift dad Weiße Nichtfeiendes, und zwar nicht bes 
ztehungsweife, in etwas Nichtfeiended , fondern überhaupt 
Nichtfeiended. Das Seiende an fi ift alfo Nichtfeiendes ; 
denn in Wahrheit konnte ed ald Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeiended ausdruͤckt. Go daß wenn auch 
das Weiße ein Sein an fich bezeichnet, daS Seiende eine 
Mehrheit einſchließt. Daher kann das Seiende auch nicht 
Größe haben, menn εὖ Sein an ſich iſt; denn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchiedeu 2%. Daß nämlich das 
Sein an [4] in andres Sein an fich theilbar fei, ift auch 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfch ein Sein an [ἃ] 


28) p. 186, b, 4 εἰ οὖν τὸ ὅπερ ὃν under συμβέβηκεν ἀλλ᾽ ἐχεί- 
yo, τί μᾶλλον τὸ ὅπερ ὃν σημαίνει τὸ ὃν ἢ μὴ ὄν; Andre ins 
terpungirten: ἐχεένῳ τι, μᾶλλον xzıi. f. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 ἑδκατέρῳ γὰρ ἕτερον τὸ εἶναι τῶν μορίων. — ἑκατέρω, 
d. 5. dem μέγεθος wie dem ὅπερ ὅν. Daß bei erfterem die Theile 
vom Banzen verfehieben find, wird als ſelbſtverſtaͤndlich vorausgeſetzt; 
daß aber and bei letzterem, im Folgenden nachgewieſen. 
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ift, fo muß auch das Thier und das Zweifüßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifüßiges dem 
Menfchen oder einem andren Träger hinzufommen, Das aber 
ift ohnmoͤglich, da hinzufommende Eigenfchaft genannt wird 
was eutweder hinzufommen kann oder auch nicht, wie Sitzen, 
oder in defien Begriff dad dem εὖ zukommt mitenthalten ift, 
wie ftumpfnafig?%). Ferner in dem Begriffe_deffen was in der 
Definition enthalten {{ oder woraus fie befteht, ift der Begriff 
des Ganzen nicht mit eingefchloffen, wie in Zweifuͤßig nicht 
der Begriff ded Menfchen , oder im Weißen ber des weißen 
Menfhen. Mithin, wenn das Zweifüßig dem Menfchen zus 
kommt, fo müßte ed davon getrennt fein, fo daß der Menfch 
auch nicht zweifäßig fein koͤnnte; oder im Begriff ded Zweis 
füßigen wäre der ded Menfchen mitenthalten; und das ift 
ohnmoͤglich, da umgekehrt jenes im Begriffe diefed enthalten 
it 3). Kaͤme aber dad Zweifüßige und Menfch einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jeded von beis 
den ein Sein an fih, fo würde aud) der Menfch eine einem 
Andren zufommende Eigenfchaft fein. Sol dagegen dad Gein 
an ſich feinem Andren zufommen und fol wovon beides gilt, auch 
jeded von beiden und was aus ihnen befteht , gelten, fo muß 
das AN aus untrennbaren Theilen beftehn 52, Einige haben 
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30) 1. 20 d. W. ἢ ἐν ᾧ ὁ λόγος ὑπάρχειν ᾧ συμβέβηκεν, finden ſich 
niht in den Paraphrafen des Themiftins, Simplicius und Ich. 

- Bhilop. 
31) 1. 30 ἀλλ᾿ ἀδύνατον" ἐκεῖνο γὰρ ἐν τῷ Exelvov λόγῳ ἔνεστιν. 


32) 1. 33 ἀλλα τὸ ὅπερ ὃν τε ἔστω underi συμβεβηχός, xal καϑ' 
οὗ ἄμφω, καὶ ἑκάτερον καὶ τὸ ἐκ τούτων λεγέσϑω" ἐξ ἀδιαι- 
ρέτων ἄρα τὸ πᾶν. Simpl. Schol, 333, 22 τουτέστε χαϑ᾽ οὗ ἄν 
λέγηται καὶ ἔχάτερον ἤγουν ἕχαστον τῶν μερῶν, κατὰ τούτου 
καὶ τὸ ἐκ τῶν μερῶν λεγέσϑω. id. ib. 40. ἐὰν δὲ ἢ ἡ γραφὴ 
υχαὲ κχαϑόλου" οὕτω γνοχιέον" καὶ καϑολιχῷ λόγῳ ἄμφω 
ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ κατηγορητέον (καὶ καϑόλου alfo flatt καὶ 
ἑχάτερον). ib. 1. 43 ἐξ dd. ἄρα τὸ π. τοῦτο διιτῶς ἐξηγητέον" 
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den beiden hauptfächlichen Argumenten der Elcaten infofern 
nachgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato , aus dem einen, 
daß wenn das Seiende Eins bedeute, Alled Eins fein müffe, 
folgerten, dad Nichtfeiende {εἰ ald irgendwie) feiend anzuers 
kennen; die Andren, indem fie um der Zenonifchen Beweisführung: 
auszuweichen, daß dad Ausgedehnte ald ind Unendliche theilbar. 
nicht fein koͤnne, — untheilbare Kinien ald die Grundbeitandtheile 
deffelben annahmen ?3). Auch ift offenbar falfch, daß wenn das 
Geiente Eind bezeichnet und ohnmöglich zugleid, das dem Wis 
derfprechende fein kann, das Nichtfeiende Nichts fein milfe, — 
falſch, da das dem Sein entgegengefegte Richtfein fein abfos 
lutes fondern nur ein relatived zu fein braucht. Unſtatthaft ift 
ferner zu behaupten daß wenn es außer dem Seienden felber 
nichtd Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn dad Seiende 
felber fann nichts Andres fein als dad Sein an fich, und da 
lebt, wie gefagt, nichts der Mehrheit deſſelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eignen Lehrt des Ari⸗ 
floteled infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtig⸗ 


ἢ γὰρ ἐξ ἀδιαιρέτων, τουτέστιν ἔχ σημείων . .. ἢ ἐξ dd, 
dyıd τοῦ ἐξ οὐσεών, — beide Erklaͤrungen wohl nicht ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Eyıos δ᾽ ἐνέδοσαν τοῖς λόγοις ἀμφοτέροις, τῷ μὲν 
ὅτε πάντα ἣν, εἰ τὸ ὃν ἕν σημαίνει, ὅτι ἔστε τὸ μὴ ὄν, τῷ 
δὲ dx τῆς διχοτομίας, ἄτομα ποιήσαντες μεγέϑη. Die anf das 
erſte Argument, das des Parmenibes, bezägliche Bins oder Ausrede 
führen bie griech. Ausleger, mit abweichenden Beſtimmungen die wir 
bier übergehn fönnen, anf Plate, die das zweite dem Zeno ohnftreis 
tig mit mehr Met wie dem Parmenides beigelegte Argnment bes 
treffende, anf die Lehre des Xenofrates von untheilbaren Linien zus 
rück. Das Folgende deutet die eigne Entgegnung des NAriftoteles 
kurz an. Gr läugnet mit Plato τὰ {ὦ des erften Argumente, 
daß απὸ ihm die Sfeihfehung des Nichtfeienden mit dem Nichte 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die vorangegangene Unterfgeldung 
ber verfchiebenen Bebentungen oder Arten des Seienden. und längs 
net ebenfo den Schluß anf die Binheit des Seienden, fofern In 
ihm als dem an ſich Seienden , Feine Ansſchließung ber Mannichfal⸗ 
tigkeit enthalten fei. 
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feit feiner forgfältigen Sonderung ber verfchiebenen Bebeutungen 
der Worte und der ihnen entfprechenden Begriffe, mit Bezies 
bung auf die Kategorien, daraus erhellet, theild feine Lehre 
von der Definition als der einheitlichen Zufammenfaffung bee 
von ber fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht geſetzt, theild angedeutet wird, wie er, im Unter⸗ 
fchiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 
Einheit, durch Unterfcheidung des aftuellen und potentiellen 
Seins denfbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Sonifchen Phyfiologen, die Einheit des 
ANS in fofern voraudgefegt hatten, in wiefern fie Alles aus eis 
nem Urftoff ableiteten,, erinnert Ariftoteled daß fie den Grund 
des Unförperlichen, die Urfache der Bewegung und die Wefens 
heit ale Princip 33) außer Acht gelaffen und daß fle fir dies 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtfein des Grundes 
fich entfchieden hätten, ὃ. ἢ. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Augfcheidung die übrigen Elemente aus 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feintheis 
Yigfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, Die Erbe, 
für das Urfprängliche zu halten {εἰ 35); denn, wie an e. a. 
St. 36) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Vers 
duͤnnung alled Uebrige entſtehn laſſen, ὃ. ἢ. nach Berfchieden- 


34) Metaph. 1, 8. 988, b, 28 ἔτε δὲ τὸ τὴν οὐσίαν μηϑενὸς αἰτίαν τι- 
ϑέναι, μηδὲ τὸ τί ἐστε (sc. ἁμάρτημά ἐστι»). 

35) ib. 1. 34 τῇ μὲν γὰρ ἄν δόξειε στοιχεεωδέστατον εἶναι παὰν- 
των ἐξ οὗ γίγνονται συγχρίσειει πρώτου, τοιοῦτον δὲ τὸ μεχρο- 
μερέστατον καὶ λεπτότατον ἂν εἴη τῶν σωμάτων κτλ. p. 989, 
15 εἰ δ᾿ ἐστὶ τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον, τὸ δὲ 
πεπεμμένον χαὶ συγχεχριμένον ὕστερον τῇ γενέσει, τούὐναν- 
τίον ἂν εἴη τούτων. vgl. de Caelo III, 5. 303, b, 19. 

36) de Caelo Ill, δ. 303, b, 25 πάλιν δὲ τὸ kenıdınrs χαὶ παχύ- 
1yrı ταὐτὸν καὶ τὸ μεγέϑει καὶ μιχρότητε ».. ὥστ᾽ αὐτοῖς 
συμβαίνει μεγέϑεε καὶ μιχρότητι διαιρεῖν τὴν τῶν ἄλλων οὐ- 
σίαν. οὕτω δὲ διοριζομέγοις ἅπαντα συμβήσεται λέγειν πρὸς 
τι xıl. " 
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heit der Größe, wird ihnen Alles zu einem nur in Verhälmiß 
zu einander Verfchiedenen und Nichts ift an [4] Feuer, Luft 
oder Waffer; ja, fie fegen ein ihrem Urftoff zu Grunde Tiegens 
bed Frühere voraus 37, Dazu Tann bei ihnen nur von Vers 
Anderung, nicht vom Werden und Vergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung 3%). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt [41] auch, wie doch die Erde nach dem Heſiodus feinen 
Bertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für Die Annahme, 
fie {εἰ das Urfprünglichfte, noch anführen ließe, daß dad dem 
Werden nad) Spätere, der Natur nadı das Frühere {εἰ 39), 
So argumentirt Ariftoteled, nicht ald hätte er ernftlich jene 
findliche Borftelungsweife, die Erde {εἰ das Urfprüngliche, für 
wiffenfchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Waffer ald Urftoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
hervorzuheben, wie die Sonifchen Phyſiologen für diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beſtimmungsgruͤnde fich ents 
fehieden hätten. An e. a. Et. 10) {{ er geneigt die Annahme 
eined Mittelmwefens als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jenes in die Gegen⸗ 
fäße noch weniger verflocdhten fei, und unter den Elementen 


37) ib. 1. 16... οὗτοι λαγϑάνουσιν αὐτοὶ αὑτοὺς ἄλλο τε nodıe- 
00» τοῦ σιοιχείου ποιοῦντες. 301, b, 7 πρότερον τι τοῦ στοι- 
χείου στοιχεῖον εἶναι (συμβαίνει). vgl, de Gener. οἱ Corr. 11,7. 
334, 0, 6... τί λείπεται πλὴν ὕλην εἶναι τὸ ἐξ ἐχείγων ; ib. 5. 
332, 18 ἄλλη τις ὕλη χοιγή. 

38) de Gener. οἱ Corr. 11,5 ... ed γὰρ εἴη ἀήρ, εἰ μὲν ὑπομέ- 
ver, ἀλλοίωσις ἔσται ἀλλ᾽ οὐ γένεσις. vgl. I, 1 pr. — de Caelo 
ΗΙ, 5. 303, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Anm. 35. 

40) Phys. 1, 6. 189, b, 2 .. ὥσπερ φασὶν οὗ μίαν τινὰ φύσιν 
εἶναι λέγοντες τὸ πᾶν, οἷον ὕδωρ ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. 
δοχεῖ δὲ τὸ μειαξὺ μᾶλλον" πῦρ γὰρ δὴ καὶ γῇ καὶ ἀὴρ καὶ 
ὕδωρ μετ᾽ ἐγαντιοιήτων συμπεπλεγμένα ἐστίν. διὸ χαὶ οὐχ 
ἀλόγως ποιοῦσιν οὗ τὸ ὑποχείμενον ἕτερον τούτων ποιοῦντες, 
τῶν δ' ἄλλων οἱ ἀέρα" καὶ γὰρ ὁ ἀὴρ ἥχιστα ἔχει τῶν ἄλλων 
ϑιαφορὰς αἰσϑητὰς ' ἐχόμενον δὲ τὸ ὕδωρ. 
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‘der Luft und demnaͤchſt dem Waffer vor den übrigen den Bors 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urftoffen 
vorausfegten wird nur bie Empebofleifche Lehre von ber Bier 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefegt 
daß fie den Uebergang berfelben in einander außer Acht laffe*') 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermöge, da 
ein den gegenfäglich fich verhaltenden Elementen gemeinſames 
Subftrat fehle*?). Dazu wird hier kurz, an a. St. aueführs 
licher, das Unzulängliche der Empebofleifchen Theorie über Die 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern diefe theild nicht auf 
ihren Grund zurädgeführt, theild die Sphären ihrer Wirffams 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden 55). 

Gegen die Borausfegung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen madıt Ar. im Allgemeinen geltend daß 


---..-«, - — — — — — 


41) Metaph. I, 8: 989, 22 γιγνόμενά τὲ γὰρ ἐξ ἀλλήλων δρῶ- 
μὲν ὡς οὐχ ἀεὶ διαμένοντος πυρὸς χαὶ γῆς τοῦ αὐτοῦ σώμα- 
τος (εἴρηται δὲ ἐν τοῖς περὶ φύσεως περὶ αὐτῶν»). vgl. de Ge- 
ner. et Corr. 11, 6. 7... p. 333, 27 ἀνάγχη γὰρ σύνϑεσιν εἷ- 
yaı xıl. de Caelo Ill, 7. 

42) Metaph. 1.1. 1.26 ὅλως ze ἀλλοίωσιν ayaspeiadas ἀνάγχη τοῖς 
οὕτω λέγουσιν... τέ γὰρ ἄν αὐτὰ πάσχοι τἀναντία, καὶ τίς ἂν 
εἴη μία φύσιες 5 γιγνομένη πῦρ καὶ ὕϑωρ, ὃ ἐχεῖνος οὔ φησιν. 
Angebeutet Hatte Emp. dieſe gemeinfame Natur in dem durch die 
Liebe zufammiengehaltenen Sphäros. ib. 1, 1. 996,7 .. ἀλλ᾽ 
ξιερόν τι τὸ ὑποχείμενον, ὥσπερ' Ἐμπεϑοχλῆς φησὶ φιλίαν, 
ἄλλος δέ τις πῦρ χτλ. vgl. c. 4. 1001, 12. ΧΙΙ, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. οἱ Corr. I, 1. 315, 4, 

43) Met.1.25 χαὶ περὶ τῆς τῶν κινουμένων αἰτίας, πότερον ἣν ἢ duo 
ϑετέον, οὔτ᾽ ὀρϑώς οὔτ᾽ εὐλόγως οἱητέον εἰρῆσθαι παντελῶς. 
ib. ο. 4. 085, 24 πολλαχοῦ γοῦν αὐτῷ ἡ μὲν φιλέα διαχρίνει 
τὸ δὲ νεῖκος συγχρίνει. vgl. ΜΠ, 4. 1000, 27. de Caelo III, 2. 
300, b, 29. 801, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen bie 
Vorausfebung eines periodifhen Wechſels des einheitlichen Sphäros 
und der Welt des mannichfaltigen Werbens de Caelo 1, 10. 2, 
16. 280, 11. 
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das Unenbliche unerfennbar und es zureichend und ſchoͤner {εἰ 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen 33). 
Ausführlich beftreitet er die Grundlagen der Anaragoris 
fhen Theorie, während er umgelehrt die einzelnen Lehren der 
Atomifer und ded Empebofled ohngleich häufiger berädfichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfteren, 
namentlich bei Demokrit 3°), mehr Sinn -für die einzelnen Er 
fheinungen und ihre Erflärung, bei letzterem eine entfchiebenere, 
wenngleich noch unentwicelte Hinneigung zu der Platonifchen 
und feldft zu der eignen Ueberzeugung von den Urgränden ber 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vier 
fer Urdinge und daß Iegliched die verfchiedenen Beftandtheile 
aller übrigen in fich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buchſtaͤblichen Faffung madjt er geltend, 1) daß da die Prins 
cipien oder; Urdinge der Menge und Art nach unendlich fein 
follten, fie, mithin auch die aus ihnen beftehenden erfcheinens 
den Dinge, unerkennbar fein würden 46): 2) daß, wären die 
Beftandtheile der Größe nad) unbeftimmbar, ed auch das aus 


44) de Caelo Ill, 4. 303, 17 πρῶτον μὲν οὖν καὶ τούτοις (Atu- 
κίππῳ τε χαὶ Anuoxglip) ταὐτὸν ἁμάρτημα, τὸ μὴ πεπερασμέ- 
γας λαβεῖν τὰς ἀρχάς, ἐξὸν ἅπαντα ταὐτὰ λέγειν. vgl. p. 302, 
b, 11. Pbys. VIll, 6. 259, 8 ἕν δὲ μᾶλλον ἢ πολλὰ χαὶ πεπε- 
ρασμενα ἢ ἄπειρα δεῖ νομίζειν... ἐν γὰρ τοῖς φυσικοῖς δεῖ τὸ 
πεπερασμένον “καὶ τὸ βέλτιον, ἂν ἐνδέχηται, ὑπάρχειν μᾶλλον. 
vgl. I, 4 extr. (52). 

45) de Gener. et Corr. I, 2. 315, 35 οὗτος (ὁ Δημόχριτος) & ἔοικε 
μὲν περὶ ἁπάντων φροντίσαι, ἤδη δὲ ἐν τῷ πῶς διαφέρει. 
xıl. c. 8. p. 324, b, 81 öde δὲ μάλιστα χαὶ περὶ πάντων ἑνὶ 
λόγῳ διωρίχασε Asuxınnos χαὶ Δημόχρετος ἀρχὴν ποιησάμε- 

. v0 κατὰ φύσιν ἥπερ ἐστίν. 

46) Phys. I, 4. 187, b, 7 εἰ δὴ τὸ μὲν ἄπειρον ἧ ἄπειρον ἄγνω- 
στον, τὸ μὲν κατὰ πλῆϑος ἢ κατὰ μέγεϑος ἄπειρον ἄγνωστον 
ποσόν τι, τὸ δὲ κατ' εἶδος ἄπειρον ἄγνωστον ποῖόν τι, τῶν 
δ' ἀρχῶν ἀπείρων οὐσῶν καὶ χατὰ πλῆϑος καὶ zaı’ εἶδος, 
ἀδύνατον εἰδέναι τὰ ἐκ τούτων κιλ. ναί. Ill, 6. 207, 25 διὸ 
καὶ ἄγγωσιον ἢ ἄπειρον. 
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ihnen Zuſammengeſetzte fein müjle und ta man biefed, wie 
Thier, Pflanze u. f. w. ohnmöglih für ber Größe nah ums 
befimmbar halten könne, fo and) nicht ihre Bekandtheile, wie 
Knochen, Fleiſch u. {. τυ. 7); 3) daß wenn Segliched in Jeg⸗ 
lichem euthalten [εἰ und durdy bloße Ausfonderung dad Eine 
ans dem Anbren werden folle, bei der Augfonderung, wie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgeſchie⸗ 
denen Beftandrheild übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlihen Größe eine unendliche Menge von Beftandtheilen ent» 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden müfle *8); 4) daß da das in der Augsfcheidung Begrifs 
{πε immer fleiner werde und doch noch irgend eine Größe 
behalten folle *%), ein kleineres als das kleinſte vorausgeſetzt 


47) Phys. p. 187. b, 13 ἔτι d’ εἰ ἀνάγχη, οὗ τὸ μόριον ἐνδέχεται 
ὁπηλιχογοῦν εἶναι χατὰ μέγεϑος καὶ μιχρότητα, καὶ αὐτὸ ἐν- 
δέχεσϑαε χιλ. (Simpl. Schol. 336,27 ὁπηλιχογοῦν εἶναε . .. τὸ 
χατὰ τὸ πηλίχον εἰς ἄπειρον ἐπιδιδόναι.) 1.20 δῆλον τοίνυν ὅτε 
ἐδύνατον σάχρα ἢ ὀστοῦν ἢ ἄλλο τε Önnlızoyour εἶναι τὸ μέ- 
γεϑος, ἐπὶ τὸ μεῖζον ἢ ἐπὶ τὸ ἔλαττον. Die von Alerauder aus 
geführten W. „wore οὔτε σὰρξ εἴη ἂν ὁπηλιχηοῦν οὔιε ὁστοῦν 
οἴτε σπέρμα τῶν φυτῶν" ἐκ τούτων γὰρ ἑχάτερα αὐτῶν σύγ- 
χειται "6 und „el οὖν τὰ ζῷα καὶ τὰ φυτὰ μήτε πηλίχα ἐστὲ 
une ποσά, οὐδὲ τὰ μόρια αὐτῶν ὅπηλικαοῦν ἔσται, οὔτε 
αὔξησιν οὔτε ἐλάττωσιν En’ antıpoy ἕξει — fand Simplic. in 
feinen Handſchriften nicht mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 ἔτε εἰ nayıa μὲν ἐνυπάρχει τὰ τοιαύτα ἐν ἀλλήλοες, καὶ 
μὴ γένεται ἀλλ’ ἐχχρίγεται ἐνόντα, λέγεται δὲ ἀπὸ τοῦ πλείο- 
γος, γίνεται δὲ ἐξ ὁτουοῦν ὁτιοῦν .. . ἅπαν δὲ σώμα πεπε- 
ρασμένον ἀναιρεῖται ὑπὸ σώματος πεπερασμένου, φανερὸν ὅτι 
οὐχ ἐνδέχεται ἐν ἔχάσιῳ ἔχαστον ὑπάρχειν. Joh. Phil. Schol. 
336, b,40 τὸ δὲ ἐναερεῖταε ἀντὶ τοῦ zaranergeltas τὸ γὰρ 
μετρούμενον ἴσα ἀεὶ τῷ μέτρῳ ἀφαιρούμενον ἐπιλείπει καὶ 
zaradanayaras, — eine wunderlihe Erklärung; vielmehr iſt Ὁ. 
ἀναιρεῖται wörtlich zu faflen. 

49) 1. 86... τῆς δὲ σαρχὸς ὥρισται τὸ ποσὸν καὶ μεγέϑει χαὶ 
μικρότητε, weil der Theil einer beſtimmten Größe nicht ale unbes 
fimmt (ὁπηλιχονοῦν) gefeßt werben Fann, f. Anm. 47, 
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werde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
einander gefonderter und woirflichfeiender Beftanbtheile ſich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geift in doppelter 
Beziehung das Ohnmögliche anftrebe, da er bei der Ausſchei⸗ 
dung weder je zu den kleinſten Theilen gelangen noch die Eis 
genfchaften von ihren Trägern zu fondern vermöge 5%), fo daß 
der Klazomenier, ohne ſich bewußt zu fein daß die Eigenfchafs 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werden, doc das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei der Erffärung 
bed Werdens die eine der zwei Arten beffelben, naͤmlich die 
aus den dem Gleichtheiligen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Luft aus Waffer, fo bier 
{εὖ aus jenem werde ®'). 

Diefe Polemik if theild gegen die Annahme einer un⸗ 
endlichen Mannichfaltigkeit von Urdingen uͤberhaupt, theils 
gegen die Vorausſetzung gerichtet, Beſtandtheile von Allem ſeien 
in jedem erſcheinenden Dinge enthalten, theils gegen die dem 
Geiſte beigemeſſene Wirkſamkeit. In Beziehung auf den erſten 
Punkt ſteht Ariſtoteles nicht an der Empedokleiſchen Lehre von 
einer beſtimmten Anzahl von Elementen den Vorzug vor der 
Anaxagoreiſchen Vorausſetzung einer unendlichen Menge von 


50) p. 188,5 τὸ δὲ μηδέποτε διαχριϑήσεσθαι οὐχ εἰϑότως μὲν λέο 
γεται, ὀρϑῶς δὲ λέγεται. τὰ γὰρ πάϑη ἀχώριστα" εἰ οὖν ἐμέ» 
μικτο τὰ ! χρώματα καὶ αἵ ἕξεις ‚ ἐὰν διαχριϑώσιν, ἔσται τι 
λευχὸν ἢ ὑγιεινὸν οὐχ ἕτερον τε ὃν οὐδὲ χαϑ' ὑποκειμένου 
(d. 6. PR würden nicht mehr Gigenſchaften von Wefenheiten fein). 
1. 10 τοῦτο δὲ ποιῆσαι ἀδύνατον χαὶ κατὰ τὸ ποσὸν καὶ 
κατὰ τὸ ποιόν" κατὰ μὲν τὸ ποσὸν ὅτι οὐκ ἔσιιν ἐλάχιστον 
μέγεθος, κατὰ δὲ τὸ ποεὸν ὅτι ἀχώριστα τὰ πάϑη. Metaph. 
1,8. 989, b,2 πρὸς δὲ τούτοις (ἄτοπον τὸ φάσχειν μεμῖχϑαι τὴν 
doyns πάντα) ὅτι τὰ πάϑη καὶ τὰ συμβεβηκότα χωρίζοιτ᾽ ἄν 
τῶν οὐσιῶν. vgl. de Gener. οἱ Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. I. 16 οδιω δὲ καὶ ὕϑωρ καὶ δὴρ ἐξ ἀλλήλω» «αἱ εἰσὶ 
zu) γίνογται. | 
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was fie find δ“). Aus diefer ganzen Polemik darf man jebody, 
glaube ich, fchfießen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewiefen 604), riftoteled die Anaragoreifchen Ausdruͤcke, 
Dinge und Saamen, in den ihm geläufigen des Sleichtheiligen 
smgefeßt, boch die für und in den eigenen Worten des Kla⸗ 
zomenierd nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Urs 
Dinge und Saamen zu einer folchen Faffung des Begriffe bes 
rechtigte, Ὁ. ἢ. daß fie ald qualitativ beftimmte und je von ein» 
ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Theis 
fen beftänden,, bezeichnet waren, die wirklichen oder vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen als Eomplerionen von Beltands 
theifen aus allen jenen Urdingen oder Urftoffen. Was fi auf 
fie nicht zurädführen ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, die 
an βά) flarre Maffe, durch Umſchwung ausfondernden und orde 
nenden Beifte abgeleitet werden. Daß auf die Weife der Geift 
am Ohnmöglichen fich zu verfuchen habe, da ja immer noch 
jeded erfcheinende Ding Beftandtheile aller übrigen in [47] bes 
greifen muͤſſe, mithin nimmer [ἡ] rein für ſich darftellen 
laffe (50), daß, bei ter gänzlichen Trennung des reinen Geis 
fled vom Stoffe, jener eined Mittels der Einwirkung auf die 
fen bebirfe 9), daß der Geift auch nur zur Aushülfe herbeis 


60) Phys. I, 4 extr. οὐχ ὀρϑῶς δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν λαμβάνει τῶν 
ὁμοειδῶν. ἔστε μὲν γὰρ ὡς 5 πηλὸς εἰς πηλοὺς διαιρεῖται, 
ἔστε δ' ὡς οὔ. καὶ οὐχ ὅ αὐτὸς τρόπος, ὡς πλίνϑοι ἐξ οἱκέας 
καὶ οἰχία ἐκ πλίγϑων. 

608) Die Philofophie des Anaragoras von Klazomenä πα Ariftoteles, 
von Friedr. Breier. Berl. 1840, ©. 22 Fi. 

61) Ar. de Anim. 1, 2. 405, b, 19 "Arafayöpas δὲ μόνος dnadg 
φησὶν εἶναι τὸν νοῦν, χαὶ χοιγὸν οὐϑὲν οὐϑενὶ τῶν ἄλλων 
ἔχειν. τοιοῦτος δ' ὧν πῶς γνωριεῖ καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, οὔτ᾽ 
ἐκεῖνος εἴρηχεν οὔι᾽ ἐκ τῶν εἰρημένων συμφανές ἐστεν. vgl. 
ill, ἃ. 429, b, 22. Jedoch wirb die Folgerichtigkeit der betreffen⸗ 
den Behauptung anerfannt p. 329, 18 dyayxn ἄρα, ἐπεὶ πάντα 
γοεί, ἀμιγῆ ara, ὥσπερ φῃσὶν Ayaf., ἵγα xgarj. vol, Phys, 
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gezogen werde wo ed nicht gelinge aus phnfifchen Urfachen zu 
erflären 62), und daß er ftetd abhängig von der Beſtimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einfiht in den Unterſchied 
von Seele und Geift mangle 65), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen dieſen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchabet der Anerkennung daß der Begriff bes fich 
felber bemwußten und Alles wiffenden Geiſtes eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begrände (53). In diefer Ans 
erfennung fleht Ar. auch nicht an die Keime der Platonifchen 
Entwidelung ded Dualismus für die vom Urbeber noch fels 
ber nicht zur Beflimmtheit ded Bewußtſeins erhobene Brunds 
lage der Anaragoreifchen Theorie zu halten. Denn follten bie 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden gewefen fein, fo konnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weber Qualität noch 
Quantität u. f. w., und NAnaragorad mußte ald Principien 
anerkennen dad Eine (den Geiſt) und dad Andre oder Unbe⸗ 
ftimmte %) ; ja er hätte die Borausfegung für ſich beſtehender 


vi, 5. 256, b, 26 (53)... . οὕτω γὰρ ἄν μόνως κινοίη ἀχί- 
γητος ὧν καὶ χρατοίη ἀμιγὴς ὧν. 

62) Metaph. 1, 4. 985, 18. ſ. m. Handb. 1. ©. 269, v. 

63) de Anima 1, 2. 404, 25 ὁμοίως δὲ καὶ ᾿Αναξαγόρας ψυχὴν εἷ- 
var λέγει τὴν κινοῦσαν. vol. Anm. 53. (Rur daß die Urfaamen 
ihrer Unendlichkeit wegen ruhen follen , tadelt Arist, Phys. Ill, 5. 
205, b, 1) 1. 31 ταὐτὸ λέγεε ψυχὴν καὶ γοῦν (ὃ “ημόκρετος). 
Ἀναξαγόρας δ' ἥτιον διασαφεῖ περὶ αὐτῶν" πολλαχοῦ μὲν γὰρ 
τὸ αἴτιον τοῦ καλῶς καὶ ὀρϑώς τὸν νοῦν λέγει, ἑτέρωϑιε δὲ 
τοῦτον εἶναι τὴν ψυχήν. zıl. vgl. p- 405, 13. 

64) Metaph. I, 8. 989, b, 4. . ὅμως εἴ τις ἀχολουϑήσειε συνϑδιαρ- 
ϑρών ἃ βούλειαι λέγειν, ἴσως ἄν φανείη καιγνοπρεπεστέρως 
λέγειν. ὅτε γὰρ οὐϑὲν ἦν ἐποχεχριμένον, δῆλον ὡς οὐϑὲν ἣν 
ἀληϑὲς εἰπεῖν χατὰ τῆς οὐσίας ἐχείνης . - . . οὔτε γὰρ ποεόν 
τε οἷόν τε αὐτὸ εἶναι οὔτε ποσὸν οὔτε τέ. .. ἐκ δὴ τούτων 
συμβαίνει λέγειν αὐτῷ τὰς ἀρχὰς τὸ τε ἣν (τοῦτο γὰρ ἁπλοῦν 
καὶ ἀμιγερ) [τὸν γυδ»} καὶ ϑάτερον, οἷον τίϑεμεν τὸ dögscıor 
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Urtinse, als tem Bid ;zaute ;u Θτεκὲς liegenb, wicht αδιεῖν 
nen fönses 312 ἵ: ter Tizsestiher \terslere ih amaıberı 
wären, nz mi: tem weientlihen linterihide daß feine Un 
kinge als urieringiihe Srenterimmrheuen, nice ald das Eis 
genikum Let weiitilteıten Geiũre zu ΣΕ ein mürben, — 
eine Zelserung tie Ereier 45) nad Briüerelifdeen Bintentus 
sen in ſeiner gebaltve len Atkautiung über Anaregeras in ik 
vellee Licht geteilt bat. 

5. Bas Britteteled gegen IGureetchled’ md Heraflits Aw 
nahme eineb rericdiſchen Wechſels von Einbeit und Vielheit, 
Rube und Vewequng *), über Eumetoflee’ und Demokrits Un⸗ 
vermbgen ταῦ wirkliche Werten zı erklaͤren 57, gegen ihre 
Lebre ven Poren 575), gegen die Teufbarfeit untbeilbarer Kits 
μετ"), gegen ter Atomifer Berausdiekung ted leeren Raums 9), 
gegen ihre Echren von Zeit une Bewegung 79), über die Dbmmdgs 
lichkeit Lie verſchiedenen Riktungen der Bewegung aus ihren Prin⸗ 
cipien abzuleiten 7:), über das Unzureichende ihrer Zurädfährung 
der Veränderungen auf Wentung und Berührung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedokles und Anarageras gemein 
famen Mangel einer Erklärung von Echwere und Leichtig 
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πρίν ὑρισϑῆναι καὶ μετασχεῖν εἴδους τινός. xri. vgl. ο. 9. 
991, 16. IV, 4, 1008, 25. XII, 3. 1069, b, 20. 29. 

6%) a. a. Ὁ. Φ, 70 fi. 

66) de Gaelo 1, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 

67) de Coolo Ill, 7. 305, b, 1 οὐ μὲν οὖν περὶ Ἐμπεδοχλέα καὶ 
“ημόκριτον λανθάνουσιν αὐτοὶ αὐτοὺς οὐ γένεσιν ἐξ ἀλλήλων 
ποιοΐντος dia yavoulenv γένεσιν" ἐνυπάρχον γὰρ ἔκχα- 
010» ἐκχρίνασθαξς φασιν xıl. vgl. de Gener. οἱ Corr. I, 2. 
9317, 17. 

078) de Goner. οἱ Corr. I, 8. 324, b, 33. 

68) Phyn. VI, 1.2. 4. 10. vgl. de Caelo Ill, 4. 303, 20: 

σὺ) Phys. IV, 7 M. 

70) Phys, VII, 1. 251, b, 16. 252, b, 88. 

71) de Caolo 1, 8. 275, b, 29. 111, 2. 300, b, 6. IV, 6, 

12) de Genor, et Corr. I, 9. 327, 15. vgl, ο. 1. 315, b, 6. 
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keit 73) u. ſ. w. bemerkt, greift in die betreffenden Lehrſtuͤtke des 
Ariſtoteliſchen Syſtems zu tief ein, um ohne laͤſtige Wiederho⸗ 
lung eine beſondere Eroͤrterung zu verſtatten. 

Wie weit der Ariſtoteliſchen Kritik der früheren Philo⸗ 
ſopheme eine treue Auffaſſung derſelben zu Grunde liegt, ver⸗ 
moͤgen wir nur in den verhaͤltnißmaͤßig nicht ſehr vielen Faͤl⸗ 
len mit Sicherheit auszumitteln, wo ihre urſpruͤngliche Dar⸗ 
ſtellung und zugänglich if; doch muß ein guͤnſtiges Vorurtheil 
nicht blos από den Ergebniffen felcher Vergleichung, fordern 
mehr noch aus der unverfennbaren Unbefangenhelt and der Abs 
ficht der Darftellung ſich ergeben, die einzelnen Lehrmeinnnigen in 
je ihrer befonderen Beſtimmtheit aufzufaſſen. Ariſtoteles will 
nicht rechthaberiſch ſtreiten, will Schiedsrichter, nicht Gegner 
fein (oben S. 436, 2) und hält [ὦ von der Continuitaͤt ver 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen nnd von der ihnen daurch υἱὲ 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden . ἢ δ» 
heren Leitung überzeugt (oben S. 367 f.). Es ift ihm aud) 
Degreiflich, daß wir nicht ſowohl auf die Sache als anf ent 
gegengefegte Behauptungen bei der Unterfuchung unſren Blick 
zn richten pflegen, da ja jeber bei ſich felber forſche bis ὦ 
feinen Grund zum Wibderfpruch mehr in fich finde 5), Man 
kann ihm mit Recht nicht vorwerfen, er habe die frähere Phi⸗ 
Iofophie lediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems geineſ⸗ 
fen, etwa wie ed von Kantfchen Geſchichtſchreibern der Φην 
fofophie gefchehn iſt. Aber allerdings will er [45 mit fich fels 
ber und Andren darüber verſtaͤndigen, wie and forsfäftiper 
Kritik früherer Lehrmeinungen feine eignen Ueberzeugungen fich 
gebildet haben. Er orientirt fich hiet an feinen Reflexibiſs⸗ 
begriffen, zunächft der vierfachen Anwendungsweiſe bes Says 


73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 

73) de Caelo Il, 13. 294, b, 7 ndos γὰρ ἡμῖν τοῦτο σύνηθες, μὴ 
Ἀρὸς τὸ πρᾶγμα ποιεῖσϑαε τὴν ζήτησιν ἀλλὰ πρὸς τὸν τάναν»- 
τία λέγοντα" Kal γὰρ αὐτὸς ἐν αὐτῷ ζηιεῖ μέχρ περ ἂν οὗ 
μηκέτε ἔχῃ ἀγτιλέγειν αὐϊὸξ "ir: ar. 
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Urbinge, ald dem Mifchzuftande zu Grunde liegend, nicht ak 
nen koͤnnen und fo der Platoniſchen Ideenlehre ſich annäba 
müjfen, nur mit dem wmefentlichen Unterfcyiede daß feine U 
dinge als urfprüngliche Stoffbeftimmtheiten, nicht als das € 
nentbum des weltbildenden Geiſtes zu faffen fein wurden, - 
eine Folgerung die Breier 9%) nach Ariſtoteliſchen Andeutn 
gen in feiner gebaltvollen Abhandlung über Anaxagoras ἰκ ἢ 
volle Licht geſtellt bat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empebofles’ und Heraklits U 
nahme eines periodiſchen Wechſels von Einheit und Vielhei 
Ruhe und Bewegung 55), über Empedokles' und Demokrits U 
vermögen dad wirkliche Werden zı erflären 67), gegen ik 
Tchre von Poren °®), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Ab 
ver δ), genen ber Atomifer Borausfegung bes leeren Raums 
genen ihre Lebren von Zeit und Bewegung 79), über die Obnms 
lichkeit die verſchiedenen Richtungen der Bewegung aus ibren Pri 
civien abzuleiten 3), Aber das Unzureichende ihrer Zuruͤckfühm 
der Veränderungen auf Wendung und Berührung der Atome” 
Über den ihnen mit dem Empedokles und Anaragoras gewei 
ſamen Mangel einer Erklaͤrung von Schwere und Leidti 








πρὶν ἐφισϑέναι καὶ μετασχεῖν εἴδους τινός. «τὰ. νῃΐ, 5. 
a1. 16. IV, 1068, 25. xII, 3. 1069, b, 20. 29. 
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τὸ δ. 
CH de ὑεῖ I. 10. 279, b, 15. 380, . 
67 de Carlo IN. 7. 305, b, 1 οὗ μὲν οὖν | 

αὐϑάνουσιν αὐτοῦ 
ποιούντες Akad ῳ αινομένην 
δον ἐχχγίνεσϑαί φασὶν all 


ru 









SL, 
τὰν de Gener. εἰ Corr. I, & 34 
61 Prys AL 2.10. νοῦ 
se ΓΝ WW, . 





τὸ Phys VOL αν 251, 5, 
in de Caclo 1, ὃ. 27& 
12) de Gener. εἰ Ce 


Vhiloſephen u, Glanbsärbigfeit der Meifotel. Berichte, ai 


keit 7) u. ſ. w. bemerkt, greift in die betreffenden Lehrſtuͤcke des 
Ariftotelifchen Syſtems zu tief ein, um ohne läftige Wieberhos 
lung eine befondere Erörterung zu verftatten. 

Wie weit der Ariftotelifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung derfelben zu Grunde liegt, ver» 
mögen wir nur in den verhälmißmäßig nicht fehr vielen Faͤl⸗ 
Ten mit Eicherheit auszumitteln, wo ihre urfprängliche Dars 
ſtellung ung zugänglich iſt; doch muß ein guͤnſtiges Vorurtheil 
nicht blos and den Ergebniffen folcher Vergleichung, fondern 
mehr noch aus der unverfennbaren Unbefangenheit und der Abs 
ſicht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Tehrmeinungen in 
je ibrer befonderen Beftimmtheit aufzufaffen. Ariſtoteles will 
nicht rechthaberifch reiten, will Schiedsrichter, nicht Gegner 
fein (oben ©. 436, 2) und hält ſich von der Eontinuität der 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen und von der ihnen durch bie 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hd» 
beren Leitung überzeugt oben S. 367 f.). Es if ihm auch 
begreiflich, daß mir nicht ſowohl auf die Sache ald anf ents 
gegengefegte Behauptungen bei der Unterfuhung unfren Blick 
zu richten pflegen, da ja jeber bei fich felber forfche bis er 
feinen Grund zum Widerfpruch mehr in fi finde”), Man 
Tann ihm mit Recht nicht vormwerfen, er habe die frühere Phi⸗ 
Iofophie Tediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemeſ⸗ 
fen, etwa wie es von Kantfchen Geſchichtſchreibern der Phi⸗ 
Sofophie geſchehn iſt. Aber allerdings will er ſich mit fidh fels 
ber und Andren darüber verftändigen, wie and forgfäftiger 
δαί einungen feine tigren Ueberzeugungen 44 
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vom zureichenden Grunde, um zu beflimmen , wie weit feine 
Vorgänger allmählig diefer zu vollfiändiger Auffaffung der 
Probleme führenden Gefichtepunfte [4 bedient haben. Und in 
der That wird dadurch die Unbefangenheit der Kritik eben fo 
wenig beeinträchtigt, wie wenn Echleiermacdher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Bes 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, wo bie 
Nothwendigkeit das Sittlihe nach diefen drei Geſichtspunkten 
aufzufaffen nody nicht anerfannt war. Doch wollen wir nidht 
in Abrede fielen daß εὖ dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgängern un⸗ 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne wefentlicdhe Beeintraͤch⸗ 
tigung der ihnen eigentbämlichen Lehren; fo namentlich in der 
Uebertragung feined Begriff der Homdomerien auf die Anara« 
goreifchen Saamen der Zinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unfelbflifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato’d und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir uns 
an ibrer Beantwortung verfuchen, müffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritif und vergegenwärtigen, die er απὸ nahe liegenden 
Gründen ohngleich ausführlicher wie gegen die frühern Philoſo⸗ 
phen und mit einer hin und wieder an Leidenfchaftlichfeit gräns 
zenden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deffen Schule richtet. 

Die Platonifche Ideenlehre als folche beftreitet Ariftoteles 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für ſich beftehende Ein⸗ 
heiten fein ſollen, fein eigenthämlicher Inhalt zufomme , fie 
Daher nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Einnendinge 
unter der Form der Ewigkeit feien 7%); 2) ihr Sein aus den 
dafür angeführten Gruͤnden nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph. 1, 9 . .. χαϑ' Exaorov γὰρ ὁμωνυμόν τί ἐστι καὶ 
παρὰ τὰς οὐσίας τῶν Te ἄλλων ὧν ἐστιν ἣν ἐπὶ πολλῶν καὶ 
ἐπὶ τοῖσδε καὶ ἐπὶ τοῖς ἀϊδίοις. vgl. 111,2. 997,b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. Xlll, 9, 1088, b, 9. 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch bem 
Regativen und Kichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Bergänglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben, theild immer wiederum das den 
Ideen und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
ald Idee gefaßt werden muͤſſe (o τρέτος avdomnog) 77); 3) for 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorausgeſetzten 
Principien, da der Zmeiheit, dem einen der beiden Principien, 
die Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, ober folle ed die Zmeiheit fein, dad Relative dem 
Anfich, Ὁ. δ. den Ideen, voraudgefegt werde 7°); 4) fofern die 
Ideen nicht bloß für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit ed einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Wiffens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme ber 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweife, ftatt finden könne und die Gemeinfchaft der 
Ideen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides Wes 
fenheiten feien 79). 5) beftreitet er vorzüglich die Möglich- 


77) ib. p. 990, b, 11 χατά re γὰρ τοὺς λόγους τοὺς ἐκ τῶν ἐπι- 
στημῶν εἴδη ἔσται πάντων ὅσων ἐπιστἥμαί εἰσι, χαὶ κατὰ τὸ 
ἣν ἐπὶ πολλῶν χαὶ τῶν πος άσεων, χατὰ δὲ τὸ νοεῖν τι 
φϑαρέντος τῶν φϑαριτῶν" φάντασμα γάρ τι τούτων ἐστὶν. 
ἔτε δὲ 08 ἀχριβέστεροε τῶν λόγων οἱ μὲν τῶν πρὸς τι ποιοῖ- 
σιν ἰδέας, ὧν οὔ φαμὲν εἶναι χαϑ' αὐτὸ γένος, οἱ δὲ τὸν 
τρίτον ἄνθρωπον λέγουσιν. Neber Ὁ. τρέτος ἄνϑρ. vgl. Bonik 
3. Ὁ. ΘΙ. und p. 453. Meber die Argumente f. m. Handb. 11, 227 f. 

78) 1. 19... συμβαίνει γὰρ un εἶναι τὴν dudda πρώτην ἀλλὰ τὸν 
εἰριϑμόν,, καὶ τὸ πρός τι τοῦ χαϑ' αὐτό, χαὶ πάνϑ' ὅσα τινὲς 
ἀχολουθήσαγτες ταῖς περὶ τῶν ἰδεῶν δόξαις ἠναντιώϑησαν 
ταῖς ἀρχαῖς. vgl. die aller Wahrfcheinlichfeit uach aus Ariſtoteles 
Buch von den Ideen entlehnten Argumente b. Alex. 63, 17 Bon. 

79) 1. 24 χαὶ γὰρ τὸ νόημα ἕν οὐ μόνον περὶ τὰς οὐσίας dila 
καὶ κατὰ τῶν ἄλλων ἐστί, καὶ ἐπιστήμαε οὐ μόνον τῆς οὐσίας 
εἰσὶν ἀλλὰ χαὶ ἑτέρων, zal ἄλλα δὲ μυρία συμβαίνει τοιαῦτα 
κτλ. 1. 34 ὥστ’ ἔσται οὐσία (οὐσιῶν v. οὐσίας Bonilz) τὰ 
εἴδη" ταὐτὰ γὰρ ἐγταῦϑά τε οὐσίαν σημαίνει κἀχεξ, χιλ. 
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Urdingen zuzugeſtehn 52), ohne darum bie ber letzteren zu 
Grunde liegende höhere Stufe der Faſſung ded Problems zu 
yerfennes. Namentlich wird rühmend anerkannt daß Anaras 
goras eingefehn, die Bewegung gehöre nicht dem Stoffe als fols 
dem an (wenngleich er die Trägheit deffelben nicht hinreichend 
begründet habe) (63), fie {εἰ vielmehr auf den Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung ded Stoffs entzogenen Geiſt, zuruͤckzu⸗ 
führen 53). Mit dem zweiten Punfte hängt ein andrer Einwand 
zufammen, die unendlich vielen Urdinge koͤnnten nicht für Eles 
mente gelten, weil das Öfeichtheilige doch wiederum gemifcht, 
alſo nicht einfach, fein koͤnne 55), und weil dann, wie ſchon 
angebentet worden, Die aus der allgemeinen Mifchung auszus 
fondesnden Qualitäten des Warmen und Kalten, Feſten und 
Flüffigen u. f. τὸ. für fich, abtrennbar von Wefenheiten, beftehn 
muͤßten 59). — ein Einmand den Anaragprad durch die Be 





52) 1. 17 βέλτιον I ἐλάττω χαὶ πεπερασμένα λαβεῖν, ὅπερ ποιεῖ 
᾿Ἐμπεδοκλής. vgl. Anm. 44. 

63 de Caelo Ill, 2. 301, 11. .. Zoıxe δὲ τοῦτό γε αὐτὸ καλῶς 
Ἀναξαγόρας λαβεῖν" ἐξ ἀκινήτων γὰρ ἄρχεται χοσμοποιεῖν. 
Phys. VIII, 5. 256, b, 24 διὸ καὶ ᾿γαξαγόρας ὀρϑώς λέγε, 
τὸν γοῦν ἀπαϑῆ φάσχων χαὶ ἀμιεγῇ εἶναι, ἐπειδήπερ κινήσεως 
ἀρχὴν αὐιὸν ποιεὶ εἶναι χιλ, Metaph. I, 3. 982, b, 17 οἷον 
νήφων ἐφάνη παρ᾽ εἰχῇ λέγοντας τοὺς πρότερον. 

δὴ de Caalo ll, 4, 302,b, 15 ὁρώμεν γὰρ πολλὰ καὶ τῶν μιχεῶν 

εἰ σωμάτων εἰς ὁμοιομερῆ διαιρούμενα. . ὥστ᾽ εἴπερ τὸ σύνϑε- 
τὸν οὐχ ἔστε φεοιχεῖον, οὐχ ἅπαν ἔσται τὸ ὁμοιομερὲς στοι- 
χεῖον zıl. 1.24 ἐπεὶ γὰρ καὶ ὡς αὐτοῖς συμβαίνει μὴ πάντα 
ποιεῖν ἐδ ὁμοιομερῶν (πρόσωπον γὰρ οὐκ ἐκ προσώπων ποι- 
aüqır, old ἄλλο τῶν κατὰ φύσιν ἐσχηματισμένων) κτλ. — 
Matsph. I, 8. 989, 32 ἀτόπου γὰρ ὄντος χαὶ ἄλλως τοῦ φά- 
σχειν μεμῖχϑαι τὴν ἀρχὴν πώγντα, χαὶ διὰ τὸ συμβαίνειν 
ἄμικτα δεῖν προύπάρχειν , παΐ der Borausfegung daß Anaxago⸗ 
κοὐ feine Urſaamen für ἐπλῶ σιοιχεῖα gehalten habe, vgl. de Gener. 
et Cger. I, 1. 313, 28. 

55) Meteph, I, 8 (Anm, 50) — de Gener. et Corr, I, 10. 3237, b, 19 
dila τοῦτο λέγουσιν οὐ καλῶς οἱ πάντα ποτὲ ὁμοῦ χαὶ pd- 
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merkung hätte ablehnen mögen, daß feine Urdinge gar nicht 
ald Elemente, Ὁ. ἢ. urbeftandtheilig Seiendes zu faſſen feien, 
und daß in dem Augfcheidungsproceß nicht die Qualität für 
fi, fondern ſtets an und mit ihrem Träger audgefondert wers 
den ſolle. Schwerer würde ed ihm geworden fein einem zweis 
ten Einwurf zu begegnen: es laſſe fich nicht Alles, wie Ge⸗ 
ficht, überhaupt nichtd von der Natur Geformtes, auf die gleich» 
theiligen Urdinge zurüdführen (54); denn hätte er fich auch 
darauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer Außern und 
inneren Befchaffenbeiten, auch alle möglichen Geflalten haben 
follten 55), fo würde das für Ableitung der organifchen Fors 
men nicht zureichen, zumahl ihm die Uebergangsſtufe vom Ans 
organifchen zum Drganifchen, der Begriff der Mifchung, fehlte, 
an deffen Stelle, wie Ariftoteles gleichfalld rügt, Der des blos 
räumlichen Zuſammens trat 57), Er hatte zwar richtig: bemerkt, 
dag das Urfprüngliche (der Stoff) fidy nicht. vermehre noch 
vermindere 53), aber außer Acht gelaffen daß ſichs anders mit 
der Form verhalte und jedes Sleichtheilige doch zugleich Form 
babe 5°), fo wie daß die Dinge erft durd) Verbindung der vers 
ſchiedenen Beſtandtheile, in die fie zerſetzbar find, dad werden 


σχοντες εἶναι χαὶ μεμῖχϑαι" οὐ γὰρ ἅπαν ἅπαντι uıxıöy, ἀλλ᾽ 
ὑπάρχειν δεῖ χωριστὸν ἑκάτερον τῶν μιχϑέντων" τῶν δὲ πα- 
dar οὐϑὲν χωριστόν. 

56) Anaxag. Fragm. IH. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. 1, 10. 327, b, 20. Anm. 54. 55. 

58) Anax. Fragm. XIV. 


59) de Gener. et Corr. 1, 5. 321, b, 16 Inarior Pe τὸ αἴτιον dıo- 
essaufvoss πρῶτον ἣν μὲν ὅτε τὰ ἀνομοιομερῆ αὐξάμεταε τῷ 
τὰ ὁμοιομερῆ αὐξάνεσϑαε (σύγχεται γὰρ ἐκ τούτων ἔγαστον), 
ἔπειθ᾽ 51: σὧὐρξ παὶ ἀστοῦν καὶ ἔχαστον τῶν τοιούτων μορίων 
ἐστὲ διτεόν, ὥσπερ καὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐν ὕλῃ Eidos ἐχόντω»" 
ταὶ γὰρ ἡ ὕλο λέγεται καὶ τὸ εἶδος σὰρξ ἢ ὀστοῦν. τὸ οὖν 
ὁτιοῦν μέρας αὐξάνεσθαι καὶ προσιόννος Tenor κατὰ μὲν τὸ 
εἶδός darıy ἐνδεχόμενον, κατὰ δὲ τὴν ὕλην οὐχ ἔστιν. 
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was fie find 6%). Aus diefer ganzen Polemik darf man jedoch, 
glaube ich, fchfießen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewiefen 9%), Ariftoteled die Anaragoreifchen Ausdruͤcke, 
Dinge uud Saamen, in den ihm geläufigen des Gleichtheiligen 
umgefegt, doc, die für und In den eigenen Worten des Kla- 
zomenierd nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Ur 
dinge und Saamen zu einer folchen Kaffung des Begriffe ber 
rechtigte, Ὁ. ἢ. daß fie ald qualitativ beftimmte und je von eins» 
ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Thei⸗ 
fen beftänden , bezeichnet waren, die wirflichen oder vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen ald Eomplerionen von Beltands 
theilen aus allen jenen Urdingen oder Urfioffen. Was fich auf 
fie nicht zurückführen ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, die 
an fih flarre Maſſe, durch Umſchwung ausfondernden und ords 
nenden Geiſte abgeleitet werben. Daß auf die Weife der Geift 
am Ohnmöglichen ſich zu verfuchen habe, da ja immer noch 
jedes erfcheinende Ding Beftandtheile aller übrigen in fich bes 
greifen muͤſſe, mithin nimmer [4] rein für ſich darftellen 
laffe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung des reinen Geis 
fled vom Stoffe, jener eined Mitteld der Einwirkung auf die 
fen bedürfe 91), daß ber Geift auch nur zur Aushuͤlfe herbeis 


60) Phys. 1, 4 extr. oix dgdws δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν Aaußareı τῶν 
ὁμοειϑῶν. ἔστι μὲν γὰρ ὡς ὁ πηλὸς εἰς πηλοὺς διαιρεῖται, 
ἔστε δ' ὡς οὔ. καὶ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος, ὡς πλίνϑοι ἐξ οἰκίας 
καὶ οἰχία ἐκ πλίγϑω». 

60a) Die PHilofophie des Anaragoras von Klazomenä nach Arifloteles, 
von Friedr. Breier. Berl. 1840. ©. 22 ff. 

61) Ar. de Anim. l, 2. 405, b, 19 ᾿ἀναξαγόρας δὲ μόνος ἐπαϑὴ 
φῃσὶν εἶναι τὸν γοῦν, καὶ χοιγὸν οὐϑὲν οὐϑενὶ τῶν ἄλλων 
ἔχειν. τοιοῦτος δ᾽ ὧν πῶς γνωριεῖ καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, οὔτ᾽ 
ἐκεῖνος εἴρηχεν οὔι᾽ ἐκ τῶν εἰρημένων συμφανές ἐστεν. vgl. 
ill, 4, 429, b, 22. Jedoch wird die Wolgerichtigfeit der betreffen⸗ 
den Behauptung anerkannt p. 329, 18 ἀνάγχη ἄρα, ἐπεὶ πάντα 
rosl, ἀμιγῆ εἶναι, ὥσπερ φῃσὶν Ayab., Ina κρατῇ. vgl, Phys, 
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gezogen werde wo es nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erfiären 62), und daß er ftetd abhängig von der Beftimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einficht in den Unterfchieb 
von Seele und Geift mangle 65), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen dieſen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchadet der Anerkennung daß der Begriff des fich 
felber bemwußten und Alles wiffenden Geiftes eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begründe (53). In diefer An⸗ 
erfennung fteht Ar. auch nicht an die Keime der Platonifchen 
Entwidelung des Dualismus für die vom Urheber noch fels 
ber nicht zur Beflimmtheit ded Bewußtſeins erhobene Grund» 
lage der Anaragoreifchen Theorie zu halten. Denn follten die 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden geweſen fein, fo konnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weder Qualität noch 
Quantität u. fe w., und Anaragorad mußte ald Principien 
anerkennen bad Eine (den Geift) und dad Andre oder Unbe⸗ 
ftimmte 69). ja er hätte die Vorausſetzung für ſich beftehender 


vi, 5. 256, b, 26 (53)... οὕτω γὰρ ἄν μόνως κινοίη ἀχί- 
ynıos ὧν καὶ χρατοίη ἀμιγὴς ὦν. 

62) Metaph. 1, 4. 985, 18. f. m. Handb. 1. ©. 269, v. 

63) de Anima !, 2. 404, 26 ὁμοίως δὲ xal ᾿Αναξαγόρας ψυχὴν εἷ- 
ναι λέγει τὴν χινοῦσαν. vgl. Anm. 53. (Rur daß die Urfaamen 
ihrer Unendlichkeit wegen ruhen follen , tabelt Arist, Phys. Il, 5. 
205, b, 1) 1. 31 ταὐτὸ λέγει ψυχὴν καὶ γοῦν (ὃ 4ημόκρετος). 
᾿Αναξαγόρας δ' ἧττον διασαφεῖ περὶ αὐτῶν" πολλαχοῦ μὲν γὰρ 
10 αἴτιον τοῦ καλῶς καὶ ὀρϑώς τὸν νοῦν λέγει, ἑτέρωϑιε δὲ 
τοῦτον εἶναε τὴν ψυχήν. κιλ. vgl. p- 405, 13. 

63) Metaph. I, 8. 989, b, 4. . ὅμως εἴ τις ἀχολουϑήσειε συν διαρ- 
ϑρών ἃ βούλειαι λέγειν, ἴσως ἄν φανείη καινοπρεπεστέρως 
λέγειν. ὅτε γὰρ οὐϑὲν ἦν ἐποχεχριμένον, δῆλον ἐς οὐϑὲν ἣν 
ἐληϑὲς εἰπεῖν κατὰ τῆς οὐσίας dxeluns . . . . οὔτε γὰρ ποιόν 
τι οἷόν τε αὐτὸ εἶναε οὔτε ποσὸν οὔτε τέ . . . ἐκ δὴ τούτων 
συμβαίνει λέγειν αὐτῷ τὰς ἀρχὰς τὸ τε ἣν (τοῦτο γὰρ ἁπλοῦν 
καὶ ἀμιγε6) [τὸν γοῦν] καὶ ϑάτερον, οἷον τίϑεμεν τὸ ἀόριστον 
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Urdinge, αἵδ᾽ dem Mifchzuftande zu Grunde liegend, nicht ablehs 
nen können und fo der PM atonifchen Ideenlehre ſich annähern 
müffen, nur mit dem wefentlichen Unterfchiebe daß feine Ur⸗ 
dinge als urfprüngliche Stoffbeftimmtheiten, nicht als das Eis 
genthum des weltbildenden Geiſtes zu faflen fein wirden, — 
eine Folgerung die Dreier °5) nach Ariftotelifchen Andeutun⸗ 
gen in feiner gehaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volled Licht geftellt hat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empedokles' und Heraklits Ans 
nahme eines periodifchen Wcchfeld von Einheit und Bielheit, 
Ruhe und Bewegung 6°), über Empebofled’ und Demofritd Uns 
vermögen dad wirflihe Werden zu erflären 9), gegen ihre 
Lehre von Poren 67%), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Koͤr⸗ 
per 68), gegen der Atomifer Vorausſetzung bed leeren Raums 69), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung 79), über die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prins 
eipien abzuleiten 71), über das Unzureichende ihrer Zurädführung 
der Veränderungen auf Wendung und Berührung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedofled und Anaragoras gemein, 
famen Mangel einer Erflärung von Schwere und Feichtigs 


πρὶν δρεσϑῆναι xal μετασχεῖν εἴδους τινός. χτλ. vgl. ο. 9. 
991, 16. IV, 4. 1008, 25. AI, 3. 1069, b, 20. 29. 

65) a. α. Ὁ. S. 79 ἢ. 

66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 

67) de Caclo Ill, 7. 305, b, 1 οὗ μὲν οὖν περὶ Ἐμπεδοχλέα καὶ 
Δημόχριτον λαγϑάνουσιν αὐτοὶ αὐτοὺς οὐ γένεσιν ἐξ ἀλλίλων 
ποιοῖντες Alla φαινομέγην γένεσιν" ἐνυπάρχον γὰρ ἔχα- 
στον ἐχχρίνεσϑαέ φασιν xıl. vgl. de Gener. et Corr. 1, 2. 
317, 17. 

67a) de Gener. et Corr. I, 8, 324, b, 33. 

68) Phys. VI, 1. 2. 4. 10. vgl. de Caelo Ill, 4. 303, 20. 

69) Phys. IV, 7 fl. 

70) Phys. VIII, 1. 251, b, 16. 252, b, 38. 

71) de Caelo I, 8. 275, b, 29. Ill, 2. 300, b, 6. IV, 6. 

72) de Gener. et Corr. 1, 9. 327, 15. vgl. ο. 1. 315, b, 6. 


Philoſophen u. Glaubwutbigkeit die Miſtotel. Berichte, 4: 


fett 72) π᾿ ſ. w. bemerkt, greift in bie betreffenden Lehrſtuͤtke deb 
Ariftotefifchen Syftemd zu tief ein, um ohne läftige Wiederho⸗ 
fung eine befondere Erdrterung zu verftatten. 

Wie weit der Ariftotelifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Anffaffung derfelben zu Grunde liegt, vers 
mögen wir nur in den verhältnißmäßig nicht fehr vielen Faͤl⸗ 
fen mit Sicherheit auszumitteln, wo ihre urſpruͤngliche Dar- 
ftellung ung zugänglich ift; doch muß ein günitiges Borartheil 
nicht blos aus den Ergebniffen folcher Vergleichung, fordern 
mehr noch aus der unverfennbaren Unbefangenheit and der Abs 
ficht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen in 
je ihrer befonderen Beſtimmtheit aufzufaffen. Ariſtoteles win 
nicht rechthaberifch flreiten, will Schiedörichter, nicht Gegner 
fein (oben S. 436, 2) und hält ſich von der Kontinuität der 
wiffenfchaftlichen Beflrebungen und von der ihnen darch die 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hd» 
heren Neitung überzeugt (oben S. 367 f.). Es iſt ihm aud 
begreiflich, daß wir nicht ſowohl auf die Sache als auf ent⸗ 
gegengeſetzte Behauptungen bei ber Unterſuchung unſren Blick 
zu richten pflegen, da ja jeder bei ſich ſelber forſche bis Ο' 
feinen Grund zum Widerſpruch mehr in ſich δε), Mat 
kann ihm mit Recht nicht vorwerfen, er habe die frähere Phi⸗ 
Iofophie Tebiglich an dem Maaß feines eignen Syſtems Heinefs 
fen, etwa wie εὖ von Rantfchen Gefchichtfchreißern der Vhk 
loſophie gefchehn iſt. Aber allerdingd will er ſich mit fich ſel⸗ 
δεῖ und Andren darüber berfiändigen, wie and forsfäftiper 
Keitit früherer Lehrmeinungen feine eignen Ueberzeugungen fich 
gebifvet haben. Er orientirt ſich hier an feinen Reflexivis⸗ 
begriffen, sunächft der vwierfachen Amwenbungsweife bes Says 


73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 

73) de Caelo Il, 13. 294, b, 7 πᾶσι γὰρ ἡμῖν τοῦτο σύνηϑες, μὴ 
Ἀρὸς τὸ πρᾶγμα ποιεῖσϑαι τὴν ζήτησιν ἀλλὰ πρὸς τὸν τάναν- 
τία λέγοντα" zul γὰρ αὐτὸς ἐν αὐτῷ ζητεῖ μέχρε περ ἂν οὗ 
μηχέτε ἔχῃ ἀντιλέγειν αὐτὸς αὐτῷ, σιλ. ᾿ 
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vom zureichenden Grunde, um zu beflimmen , wie weit feine 
Vorgänger allmählig diefer zu vollftändiger Auffaffung der 
Probleme führenden Gefichtepunfte [ἡ bedient haben. Und in 
der That wird dadurch die Unbefangenheit der Kritik eben fo 
menig beeinträchtigt, wie wenn Echleiermacdher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Bes 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, wo bie 
Nothwendigfeit dad Sittliche nach diefen drei Geſichtspunkten 
aufzufaffen noch nicht anerfannt war. Doch wollen wir nidjt 
in Abrede ftellen daß εὖ dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgängern un⸗ 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne wefentliche Beeintraͤch⸗ 
tigung der ihnen eigentbümlichen Lehren; fo namentlich in der 
Mebertragung feines Begriffd der Homdomerien auf die Anara« 
goreifchen Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unfelbftifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato’d und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir und 
an ibrer Beantwortung verfuchen, müffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritif ung vergegenwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gründen ohngleicdy ausführlicher wie gegen die frühern Philofos 
phen und mit einer hin und wieder au Leidenfchaftlichfeit gräns 
zenden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deffen Schule richtet. 

Die Platonifche Ideenlehre ald folche beftreitet Ariftoteles 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für [ἡ] beftehende Ein- 
heiten fein ſollen, Rein eigenthämlicher Inhalt zufomme , fie 
daher nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Einnendinge 
unter der Form ber Ewigkeit feien 76): 2) ihr Sein aud den 
dafür angeführten Gräuden nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph. 1,9... .. κχαϑ' Exaorov γὰρ ὁμωγυμόν τί ἔστι καὶ 
παρὰ τὰς οὐσίας τῶν te ἄλλων ὧν ἐστιν ἣν ἐπὶ πολλῶν καὶ 
ἐπὶ τοῖσδε χαὶ ἐπὶ τοῖς ἀϊδίοις. vgl, 111,2. 997,b,5. VII, 16, 
1040, b, 30. All, 9, 1089, b, 9. 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch bem 
Negativen und Nichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
VBergänglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben , theild immer wiederum dad den 
Ideen und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
als Idee gefaßt werden müffe-(6 τρέτος ἀνϑρωπος) 77); 3) for 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorausgeſetzten 
Principien, da der Zmeiheit, dem einen der beiden Principien, 
die Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle es die Zmeiheit fein, dag Relative dem 
Anſich, Ὁ. δ. den Ideen, voraudgefegt werde 78); 4) fofern die 
Ideen nicht blos für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit εὖ einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenitand 
des Willens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsmweife, ftatt finden könne und die Gemeinfchaft der 
Ideen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides ὅθε: 
fenheiten feien 7%). 5) beftreitet er vorzüglich die Möglich, 


77) ib. p. 990, b, 11 xard re γὰρ τοὺς λόγους τοὺς ἐκ τῶν ἐπι- 
σιημῶν εἴδη ἔσται πάντων ὅσων ἐπιστῆμαί εἰσι, καὶ κατὰ τὸ 
ἣν ἐπὶ πολλῶν χαὶ τῶν ἀπος ἄσεων, χαιὰ δὲ τὸ νοεῖν 16 
φϑαρέντος τῶν φϑαρτῶν" φάντασμα γάρ τι τούτων ἐστὶν. 
ἔτει δὲ οἱ ἀχριβέστεροε τῶν λόγων οἱ μὲν τῶν πρός τι ποιοῖ- 
σιν ἰδέας, ὧν οὔ φαμὲν εἶναι χαϑ' αὐτὸ γένος, οἱ δὲ τὸν 
τρίτον ἄνθρωπον λέγουσιν. Neber Ὁ. τρέτος ἄνϑρ. vol. Bonik 
3. d. Gt. und p. 458. Ueber die Argumente f. m. Handb. 11, 227 f. 

78) 1. 19... συμβαίνει γὰρ un εἶναι τὴν ϑυάδα πρώτην ἀλλὰ τὸν 
ἐἰριϑμόν,, καὶ τὸ πρός τε τοῦ χαϑ' αὐτό, χαὶ πάνϑ᾽ ὅσα τινὲς 
ἀχολουθήσαντες ταῖς περὶ τῶν ἰδεῶν δόξαις ἠναντιώϑησαν 
ταῖς ἀρχαῖς. vgl. die aller Wahrfcheinlichfeit nah aus Nriftotelee’ 
Buch von den Ideen entlchnten Argumente b. Alex. 63, 17 Bon. 

79) 1. 24 καὶ γὰρ τὸ νόημα ἕν οὐ μόνον περὶ τὰς οὐσίας dila 
καὶ κατὰ τῶν ἄλλων ἐστί, καὶ ἐπιστῆμαι οὐ μόνον τῆς οὐσίας 
εἰσὶν ἀλλὰ χαὶ ἑτέρων, χαὶ ἄλλα δὲ μυρία συμβαίνει τοιαῦτα 
κτλ. 1. 34 ὥστ᾽ ἔσται οὐσία (οὐσιῶν v. οὐσίας Bonitz) τὰ 
εἴϑη" ταὐτὰ γὰρ ἐγταῦϑά τε οὐσίαν σημαίνει xdxeh xıl. 
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keit nicht blos das Sein und Werden ber Dinge, fonbern auch 
die Erkenntniß derſelben auf Ideen zuruückzufuͤhren, die den Din⸗ 
gen nicht inhaften ſollten, mithin auch nicht als inhaftende 
Principien zu wirken vermöcten®Y). Die Annahme, fie wirk⸗ 
ten als Urbilder, wird als leer und auf poetiſcher Metapher 
beruhend verworfen 5), ba tbeile fih frage, Wer oder Was 
wit auf die teen gerichtetem Blicke das Wirkende fei, theils 
Aehnliches entſtehn könne, obne Tem welchem ed ähnlich nachge⸗ 
bildet zu fein, theild eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
Daffelbe Ding angeremmeu werden muͤſſe, ja auch Ideen der 
Ideen, Ideen ber einer Mehrbeit von Tingen gemeinfamen Gats 
tung nämlich 82). Ueberhaupt {εὖ Trennung der Wefenbeit und 
deffen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelte 
Wirkſamkeit ter Ideen undenkbar 8°), daher auch Plato mit 
Recht teren nicht für Erzeugniffe des Menſchen annehme. 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zuruͤckgefuͤhrt, fo 


80) p. 991, 8 πάντων δὲ μάλιστα διαπορήσειεν ἄν τις, τί note 
συμβάλλειαι τὰ εἴδη ἢ τοῖς αἰϑδίνις τῶν αἰσϑητῶν ἢ τοῖς Yı- 
γνομένοις καὶ φϑειρομένοις. -. ἀλλὰ μὴν οὔιε πρὸς τὴν ἐπι- 
στήμην οὐθὲν βοηδεῖ τὴν τῶν ἄλλων (οὐδὲ γὰρ οὐσία ἐχεῖνα 
τούτων- ἐν τούτοις γὰρ ἄν ἣν), οἵἴτε εἰς τὸ εἶναι, μὴ ἐνυ- 
πάοχοντά γε τοῖς μετέχουσιν. vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8, 
1033, b, 28 und Nlerander nad) Ariſt. zweiten Buche v. Ὁ. Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 τὸ ϑὲ λέγειν παραδείγματα αὐτὰ εἶναι καὶ μετέχειν αὖ- 
τῶν τάλλα, χενολογεῖν ἐστὶ χαὶ μεταφορὰς λέγειν ποιητιχές. 
ναί. Anal. Post. II, 13. 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
139, b, 32: Meteor. II, 3. 357, 26.. 

82) 1. 29 ἔτι οὐ μόνον τῶν αἰσϑητῶν παραδείγματα τὰ εἴδη, ἀλ- 
λὰ καὶ αὐτῶν, οἷον τὸ γένος, ὡς γένος εἰδῶν" ὥστε τὸ αὐτὸ 
ἔσται παράδειγμα καὶ εἰχών. 

83) b, 1 ἔτε δόξειεν ἂν ἀδύνατον elvas χωρὶς τὴν οὐσίαν καὶ ov 
ἡ οὐσία" ὥστε πῶς ἂν αἱ ἰδέαε οὐσίαι τῶν πραγμάτων οὖσαι 
χωρὶς εἶεν... καίτοι τῶν εἰδῶν ὄντων ὅμως οὐ γίγνεται τοὶ 
μειέχοντα, ἂν μὴ ἢ τὸ χινῆσαν xıl. vgl. VII, 6. 1031, 31. 
c. 14, 1099, b, 35. Anal. Post. I, 24. 85, b, 18. 
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fragt fich, wie diefe Urſachen der Sinnendinge fein follen ®) ? 
doch wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
halten feien, da bei der voraußgefegten Ewigfeit der Ideals 
zahlen, fie die vergänglichen Dinge ohnmöglich erzeugen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber ald Zahloerhältniffe, fo ſetzen dieſe, gleiche 
wie die Dinge felber, ein Subftrat voraud, deffen Berhältniffe 
fie beftimmen follen 85), 2) aus mehreren Zahlen ergibt fi 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Ideen eine neue bee. 
Der foflen nidyt die Zahlen (Wefenbeiten der Dinge fein), 
fondern die Einbeiten woraus fie beftehn, fo fragt ſich wie 
diefe zu einander ſich verhalten 80), Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt fich viel Ungereimted ; find fie nicht gleichartig, fei 
ed in je einer Idealzahl für fich, oder die Einheiten verfchies 
dener Sdealzahlen in ihrem Verhältniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der Ideal⸗ 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beftände: fo laͤßt [4] nicht ein» 
fehn worin ihre Berfchiebenheit beftehn könnte, da fie quali⸗ 
taͤtslos find 87. Ferner nöthigt die Vorausfegung einer Vers 
fhiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beftimmt wer» 
den mag , die mathematifchen Zahlen, weldye Gleichheit der 
Einheiten nothwendig voraugfegen, von den Idealzahlen zu 
fondern ; und da fragt fih, wie jene zu denken, απὸ welchen 
Principien fie abzuleiten feien und warum ein Mittlered zwi⸗ 
ſchen den Dingen und den Sdealzahlen vorauszufegen ? 3) muͤß⸗ 
ten die Einheiten der unbeflimmten Zweiheit, eines der beiden 
Principien der Sdealzahlen, wiederum aus einem Andren nad 


84) 1. 9 ἔτε εἴπερ εἰσὶν ἀριϑμοὶ ra εἴδη, πῶς altıoı ἔσονται ; 

85) 1. 183 εἰ δ' ὅτε λόγοι ἐριϑμῶν τἀνταῦϑα, οἷον ἡ συμφωνία, 
ϑῆλον ὅτε ἔστιν Ev γέ τε ὧν εἰσὶ λόγοι. 

86) 1. 21 ἔτι ἐκ πολλών ἀριϑμῶν εἷς ἀριϑμὸς γένεται, ἐξ εἰδῶν 
δὲ ἕν εἶδος πῶς; εἰ δὲ μὴ ἐξ αὐτῶν all’ ἐκ τῶν ἐναρίϑμων, 
οἷον ἐν τῇ μυριάδι, πῶς ἔχουσιν al μονάδες; 

87) L 26 τήνε γὰρ διοίσουσιν ἀπαϑεῖς οὖσαι; wol. All, 8, 1083, 9. 
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fo fort abgeleitet werben 58), 4) woher auch bie zuſammen⸗ 
faflende Einheit der einer Stealzahl angebdrigen Einheiten ὃ 
müßten ja die zuſammenfaſſenden Einheiten je nadı Verfchieden: 
heit der Idealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefens 
heiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an ſich und die 
Einheiten verfchiedenartig 8%). 5) leitet man ferner in der Zuräds 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
ZDimenfionen aus verfchiedenen Arten bed Großen und Kleinen 
ab, fo fragt fich wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
die Fläche zufommen und wie in ihnen Zahl fih finden fol, 
als deren Grund wiederum eine Art des Großen und Kleinen, 
naͤmlich das Viele und Wenige, gefegt wird; denn die Kläche 
fann doch nicht Gattung ded Körpers, die Rinie nicht Gattung 
der Kläche fein. Und woher follen die Punfte zu den Linien 
gelangt fein 90) ὁ Daher denn auch Plato Den Punkt für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien als Prins 
cipe der theilbaren feßte, wiewohl dody auch jene cine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urfachen ber Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt die Ideenlehre dieſe doc; gänzlich außer Acht 9); 
denn weder, wie gefant, weilt fie die Urfache ber Verändes 
rungen nach, noch die der Wefenheit, da fie chen nur andre 
Wefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Wefenheiten 





85) I 31 ἔτι αἱ μονάδες αἱ ἐν τῇ Jvadı Exarlon ἔκ τινος προτέ- 

ρας δυάδος" καίτοι ἀδύνατον. 

89) p. 992, 8 dila δῆλον ὅτι, εἴπερ ἔστι τι ἣν αὐτὸ χαὶ τοῦτό 

ἐστιν deyi, πλεοναχῶς λέγεται τὸ ἕν. 

90) I. 16 ὥσπερ οὖν οὐδ΄ ἐριϑμὸς ὑπάρχει ἐν αὐτοῖς, ὅτε τὸ πο- 
20 καὶ ὀλίγον ἕτερον τούτων, δήλον ὅτι οὐδ᾽ ἄλλο οὐϑὲν τῶν 
dya ὑπείρξει τοῖς χάτω. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ γένος τὸ πλατὺ τοῦ 

" βαθέος" ἣν γὰρ ἂν ἐπίπεδόν τι τὸ σῶμα. ἔιι αἱ στιγμαὶ ἐκ 

τέγος ἐνυπέρξουσιν; vgl. XII, 9. 1085, 9. 
1. 24 ὅλως δὲ ζητούσης τῆς σοφίας περὶ τῶν» {φανερῶν τὸ al- 
τ», ξούτο ιὲν εἰάκαμεν κτλ. 
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der Dinge und Erfcheinungen ſeien; ebenfo wenig die in den 
Wiffenfchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zmedurfächs 
licjleit, indem fie die Mathemarif an die Stelle der Philofophie 
fegt 92); und ftatt der materiellen Urſache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung ded Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädikat und Unterſchied der Wefenheit und des Stoffes 
ift ald Stoff 95), vergleichbar den von den Phyfiologen vors 
audgefegten erften Unterfchieden des Subftratd, dem Dinnen 
und Dichten. Und foll darin die Bewegung fich finden, fo 
müßte auch die Idee fich bewegen; wenn dagegen nicht, wos 
ber fol dann die Bewegung fommen, ohne deren Borausfegung 
feine Raturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durch die Zus 
rädführung des Mannichfaltigen auf die dee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch nur eine Einheit an fich, nicht die Einheit deö 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff *). 

Ὁ) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Ränge, der Fläche und des Körpers 9) 9 
δα fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
noch Mittlered, weil Mathematifched, noch Vergängliches fein 


92) 1.29 οὐδὲ δὴ ὅπερ ταῖς ἐπιστήμαις δρῶμεν ὃν αἴτεον, διὸ καὶ 
πᾶς νοῦς καὶ πᾶσα φύσις ποιεῖ, οὐδὲ ταύτης τῆς αἰτίας ἦν 
φαμεν εἶναι μίαν τῶν ἀρχῶν, οὐδὲν ἅπτεται τὰ εἴδη, ἀλλὰ 
γέγονε τὰ μαϑήματα τοῖς νῦν ἡ φιλοσοιία κελ. 

93) b, 1 ἔτι δὲ τὴν ὑποχειμένην οὐσίαν ὡς ὕλην μαϑηματικωτές 
gar ἄν τις ὑπολάβοι, καὶ μάλλον κατηγορεῖσθαι καὶ διαφο- 
gay εἶναι τῆς οὐσίας χαὶ τῆς ὕλης ἢ ὕλην, οἷον τὸ μέγα καὶ 
τὸ μιχρόν. ναί. XIV, 1. 1088, 17. 

94) 1.9 ὅ τε δοχεῖ ῥάϑιον εἶναι, τὸ δεῖξαι ὅτι ἣν ἅπαντα, οὐ γί- 
γνεται" τῇ γὰρ ἐχϑέσεε οὐ γίγνεται πάντα ἕν ἀλλ᾽ αὐτό τι 
ἕν, ἂν διδῷ τις πάντα. καὶ οὐδὲ τοῦτο, εἰ μὴ γένος ϑωσει τὸ 
χαϑόλου εἶναι" τοῦτο d’ ἐν ἐνίοις ἀϑύνατον. 

95) 1. 13 οὐθένα δ' ἔχει λόγον οὐδὲ τὰ μειὰ τοὺς ἀριϑμοὺς μήχη 
καὶ ἐπίπεδα χαὶ στερεώ, οὔτε ὕπως ἔστιν ἢ ἔσται, οὔτε τίν᾽ 
ἔχει δύναμιν. 
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koͤnnen. Ueberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterfcheidung 
Elemente ſucht 96), fo überfieht man daß εὖ Deren nur von 
Mefenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben koͤnne und [ἀβὲ 
außer Acht daß alles Lernen fowohl durch Beweidführung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes voraudfege, 
das in der betreffenden Wiffenfchaft fich nicht finden, mithin 
für die vermeintliche Allwiſſenſchaft nicht ftatt finden kann 97). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo wuͤr⸗ 
den wir und nicht bewußt fein ed zu befigen, auch nicht 
das Woraud (der Dinge) und das ſinnlich Wahrnehmbare zu 
erkennen vermögen 98). 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Frage zuruͤck, ob 
und wie weit richtiges Verſtaͤnduiß der Platonifchen Echren der 
Ariſtoteliſchen Kritif zu Grunde liege, fo müffen wir wohl uns 
terfcheiden, was Plato beabfichtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Gefchichte des Platonifchen 
Lehrgebäude® nicht außer Acht laffen, mit legterem aber, nicht 
mit erfierem, hat ed die Kritik zu thun, wenn fie, wie die des 
Stagiriten, zur Verftändigung über das dienen fol was die Wif- 
fenfhaft zu ergänzen und zu beffern habe. Wendet Ariftotelee 
gegen die Ideenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und der Er⸗ 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinſames ftehn mülfe (der 
fogen. dritte Menſch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berücfichtigt (p. 131, e. 1.) und von ihm beabfichtigt werde 
ihr dadurdy zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
fein felbftändiges Daſein zugeftehn wollte Aber if PL. im 





96) 1. 18 ὅλως τε τὸ τῶν ὄντων ζητεῖν στοιχεῖα μὴ διελόντας, πολ- 
λαχώς λεγομένων, ἀϑύνατον εὑρεῖν. 

91) 1. 25 δῆλον γὰρ ὡς οὐϑὲν οἷόν τὲ προὔπάρχειν γνωρίζοντα 
πρότερον . . . wor’ εἴ τις τῶν πάντων ἐστὶν ἐπιστήμη, ὥς τι- 
vis φασιν, οὐϑὲν ὧν προὐπάρχοι γνωρίζων οὗτος. κτλ. ναί. 

‚.Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben S. 227 f. 


98) p. 993, 8, 1. vgl. Anal. Post. 11, 19, 99, b, 26. oben ©. 273, 
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Stande gemefen fie ald bloße Abfchattung oder Negation der 
Idee feflzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
Idee nicht aufgebender Beitandiheil der Erfcheinung , die Bes 
weglichfeit, Beränderlichfeit, Unvollfommenheit, nah? Wird 
er nicht eben darum gendthigt doch wiederum einerfeitö nach 
einem Princip ded Veränderlichen [4] umzufehn , andrerfeits 
den Ideen irgend eine Urfächlichfeit beizulegen und dieſe dann, 
wie Ariftoteled rügt (A, 5), in bildlicher und darum unwiſſen⸗ 
fhaftlicher Weife zu faſſen? Ebenfo würde Plato, feiner Abs 
fiht [ά) bewußt, die Befchuldigung CA, 1) zurüdgewiefen has 
ben, die Ideen feien nur Verdoppelungen der Sinnendinge, oder 
Sinnendinge unter der Form der Ewigkeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwiceln nicht einmahl vers 
ſucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangels der Weberzeu- 
gung ſich getröften, daß all und jedes Reale der Erfcheinung - 
in den Ideen wurzeln muͤſſe, — eine Ausrede welche die Kritif 
nicht gelten Saffen Fonnte, eben der Kluft wegen die doch. Platy 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feftigt hatte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie [4] dem 
Stagiriten aus der Kritif die eigne Ueberzeugung entwidelte, 
Er erblickt den Örundmangel der Platonifchen Ideen barig 
daß fie nicht ald inhafteude, von Sunen heraus wirkende Prins 
cipien gefaßt waren (A, 4. 5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anders verhält fihs mit der Einwendung, aus dem 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, es muͤſſe auch 
Ideen für bloße Verhaͤltniſſe und für Kunftprodufte geben, da 
Doch, nad) der eignen Annahme ded Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch diefe auf Ideen zurädgeführt werden follten, 
Iſt εὖ denn, fragt fid), dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Berhältnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunftprodufte ausdrädlicdh angenommen werden 9)? Da das 





99) Plat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 596. — 
vol, Zeller's Platoniſche Studien ©. 207. 
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{εν unmwahrfcheinlich ift, müffen wir wohl vorausſetzen theils 
daß Ariftoteled unter VBerhältniffen die rein fubjeltiven , Ies 
diglich dem Zufchauer eigenthämlichen,, nicht die durch feſtes 
Maaß beftimmbaren, wie das ded Gleichen, verftehe, und in 
ähulicher Weiſe das der Willfür des Künftlerd Eigenthämliche, 
nicht den gemwiffermaaßen objeftiven, über der Willlür des 
Künftlerd hinausliegenden Gehalt der Kunftwerke, ald von den 
Ideen audgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild baß er bes 
flimmte in den Lehrvorträgen Plato’8 oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen bier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteles’ VBeftreitung der oberften Principien 
des Platonifchen Syſtems betrifft, die er ald das Eins und 
Unendliche, und legtered wiederum ald dad Große und Kleine 
oder auch ald dad Nichtfeiende bezeichnet, fo fol, nad) Zeller 
Annahme 100), ihm hier Bermifchung zweier verfchiedener Dar» 
ftellungsweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logifchen, der zufolge Alles was immer feiend ger 
nannt werde, απὸ Einem und aus Vielem beftehe, oder Die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an fich babe (Phileb. 16, 6. 
vgl. Soph.243, e ff. 256, 6), mit der metaphyfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile, in dad linbegrenzte, Die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann ale 
Bierted die Urfache der Zufammenfegung noch hinzukomme 
(Phil. 23, 6 ff.), oder auch nah ὁ. a. Stelle (Tim. 27,0 ἢ. 
48, eff. 52, a f.), in das [πειὸ im “Werden Begriffene, in das 
immer Seiende und das alled Werden in feinen Schooß NAufs 
nehmende, die Räumlichfeit, endlich in die aus der untheilbas 
ren und unveränderlichen Weſenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhältniffen geordnete Weltſeele 
(ob. S. 35 ff.). Das ſich ſelbſt Gleiche, als Mufterbild der 
Sinnenwelt bezeichnete, ſoll naͤmlich jenem Vierten, der Urſa⸗ 
che, die Weltſeele der Grenze als dem die Geſetze des Alls in 
Zahlenverhältniffen Darſtellenden, die Raͤumlichkeit dem Unend⸗ 


100) ebend. ©, 248 ff. vgl. ſ. Philoſophie der Griechen II, ©, 240 ff. 
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lichen entſprechen, δα ὁ aus Grenze und Unbegrenztem Zufams 
mengefeßte der itetd im Werden begriffenen Einnenwelt. Xeßs 
tered fann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufammenfallen des Unendlichen mit der Räumlidys 
keit. Dagegen kann (4) mid, immer noch nicht überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urfache der Zuſam⸗ 
menfegung das fich felbft Gleiche als Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urfache mit dem im Timaeus nachträglid aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltſeele aber in ihrer Son» 
derung von der \deenwelt im Philebus noch unberüdfichtigt ges 
blieben zu fein. Doch dem {εἰ wie ihm wolle, wichtiger für 
unfren Zweck ift die Frage, ob die in demfelben Philebus 
(p. 16) und im Sophiftes (p. 243 1. |. w.) aufgeführten Princis 
pien des Eins und des Vielen, oder der Einerleiheit und Ber» 
fhiedenheit als logifche von jenen, den metaphufiichen, durdhr 
aud zu fondern feien, und ob Ariftoteled durch Berwechfelung 
dieſer zwei verfchiedenen Arten der Principien veranlaßt wors 
ben , das als Beltandtheil eben fowohl der Ideen wie ber 
Welt der Erfcheinungen bezeichnete Biele dem Unendlichen ober 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und dieſes ald Grund zue 
gleich der Ideen und der Sinuenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lich des erften heile der Frage kann ich feinen andren Unter⸗ 
ſchied zwifchen den fogenannten Iogifchen und metaphyfifchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Eeiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art deffelben, fich beziehn; wor 
gegen metaphufifche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbe⸗ 
grenzten oder das Untheilbare und Unveränderliche vom mas 
teriell Theilbaren gefondert und 'als oberfter Grund die goͤtt⸗ 
liche Urfächlichfeit hinzugefügt wird, denen bann im Timaeus, 
wo ſichs von der Gonftruftion des Weltall handelt, ald Vers 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Weltfeele hinzukommt. Das Unendliche oder die Räums 
lichkeit ift danach der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
ai 
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Viele dagegen ihr mit der Welt der Erſcheinuugen gemein, 
aber allerdings je einer berfelben in eigenthämlicher Weife zu 
Grunde fiegend. Hat nun Ariftoteled, indem er an die Stelle 
diefed , eind der beiden allem Seienden gemeinfamen Princi« 
pien dad Große und Kleine ſetzt und darauf eben fowohl die 
Bielbeit der Ideen wie der Erfcheinungen zurüdführt,, feinen 
großen Meifter in unbegreiflicher Weife mißverftanden, ober 
vielmehr eine in den mündlichen Vorträgen deffelben mitges 
theifte nähere Beſtimmung deſſen was derſelbe im Philebus im 
Allgemeinen ald dad Viele bezeichnet hatte und wodurch er die 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erfcheinungen 
auszufuͤllen beabfichtigte, vor Augen gehabt? Sc, ftehe nicht 
an für Iegtere Annahme entfchieden mich auszufprechen; denn 
felbft zugegeben eine folche Berwechfelung der fogenannten [os 
gifchen und metaphufifchen Principien hätte dem Schäfer des 
Plato begegnen können, fo würde doch die beftimmte Angabe, 
aus dem gemeinfamen ftoffartigen Urgrunde ergäben fich die 
Ideen durch unmittelbare Wirkffamfeit ded Cunbedingten) Eins, 
die Erfcheinungen durch die der Ideen, geradezu der Faͤl⸗ 
fhung geziehen werben muͤſſen, — eine Angabe bie zugleich 
erflärt wie Plato bei der Zurädführung beider Welten auf ein 
und denfelben ftoffartigen Urgrund, ihre wefentliche Verſchie⸗ 
denheit, ja ihren Gegenfag glaubte aufrecht erhalten zu koͤn⸗ 
nen 100.) Dazu kommt daß die Beftrebungen der Schäler und 
Nachfolger des Plato unwiderſprechlich darauf gerichtet war 
ren diefen gemeinfamen floffartigen Urgrund durch die Wahl 
andrer Ausdrüde denfbarer zu machen. Auch die oben her» 
vorgehobene Kritif CA, 4) feßt als Platonifche Lehre die Zus 
rädführung ber Ideen auf jenes Princip, ald Zweiheit gefaßt, 
voraus, 

Ein andrer Punkt rücfichtlich deffen Ariftoteled des Miß⸗ 


1004) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Hanbb. II, 1. S. 307 f. 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in f. Philofophie der riechen 
a. 0. O. nicht gebürend berädfichtigt. 
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ſtandes oder der Mißdeutung Platonifcher Lehre befchufdigt 
ed, betrifft die Faſſung des an den Körpern theilbar wer⸗ 
den Principe, Ὁ. ἢ. derjenigen Seite bed Großen unb Kleis 
ı woraus die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
maeus wird εὖ ald die Räumlichkeit gefaßt und biefe ale 
ι Kormlofigfeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Arie 
teled nennt jenes Princip den Eörperlofen Stoff (Metaph. 1,7. 
3,26), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
Timaeus als dafielbe gefegt (Phys. IV, 2. 204, b, 33). 
m bedient fich Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
ht und Ariftoteles fol den ihm eigenthümlichen Gegenſatz 
n Korm und Stoff auf die Ideenlehre Übertragen haben, obs 
ich diefe doch die Wirklichfeit bes Stoffes laͤugne. „Waͤh⸗ 
δ daher Plato im Timaeus die Frage aufmwerfe: was tft 
Stoff? und darauf antworte: der Raum; frage Ariftoteles, 
is ik der Raum? und laffe Plato antworten: der Stoff” 191), 
) fih Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
be liegenden Ausdrucks Stoff bedient habe, laſſen wir billig 
mtfchieden , koͤnuen jedoch die entſchieden verneinende Ant⸗ 
τί Zellers nicht für begründet halten, da ſich in ben bild« 
hen Ausdruͤcken bed Timaeus fchon eine Hinweiſung daranf 
bet 192), Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Raͤum⸗ 
hleit beilegen, wenn er fie ale dad Unendliche und ordnungs⸗ 
5 Bewegte befchrieb, und wenn ihm bie Welten der Ideen 
δ der Erfcheinungen nicht fchlechthin zufammenfallen ſollten; 
nichtd weiter ald diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
eAusdruck Stoff. Die Figenthümlichfeit der Platonifchen 
iffaſſungsweiſe wahrt Ariftoteles augenfcheinlich, inbem er, 
e anch Zeller (S. 219) anerkennt, ausdruͤcklich bemerkt, Plato 
be gleichwie die Pythagoreer, dad Unendliche ald Wefenheit 


}1) Bellen, Stud. ©. 211. 
2) ἐκμαγεῖον Tim. p. 50 περὲ τὰ σώματα μεριστὴ οὐσία. Ib. p.35 
πάσης γενέσεως ὑποδοχή, οἷον τιϑήνη. Ρ. 49. u. ſ. w. 


Ariftoteles’ Auffaffung 


an fi, nicht ald @igenfchaft einer Wefenheit, gefeßt (Phys. 
Il, 4. 203, 3). 

Endlich fragt [4], wie ſichs mit der Zuruͤckfuͤhrung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte 1903), Daß eine ſolche bei Plate 
flatt gefunden, ihm das Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage defjelben, die Ssdeen gewefen, nad) der Geite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungswelt betrachtet, und daß 
er darum auch den Zahlen entfprechende Ideen angenommen, 
wird zugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathematis 
Shen und Ideenzahlen als Platonifch anerkannt; nur die völlige 
Identificirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ges 
flellt und für mwahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erſte und die Zahlen ald Eymbole derfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteled dagegen {εἰ nach feiner durch⸗ 
Hängigen Richtung auf konkrete Veftimmtheit, von den Zahlen 
ald dem Belannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee durch den der Zahl zu erklären; dem Einen feien bie 
Zahlen bepotenzirte Sideen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. In den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nach Entfcheidung über den Sinn in weldyem die Ideen 
auf Zahlen zurädgeführt waren, um und koͤnnen nicht verken⸗ 
nen daß Ariftotelee, — vorausgeſetzt er habe nicht gerabezu 
erdichtet (εἶπε Borausfegung die von allem Uebrigen abge 
fehn, hinlänglich durch Die faft ganz in der Zahleniehre aufs 
gehende Philofophie der Älteren Afademifer widerlegt wird), — 
bier aus einer und nicht mehr zugänglichen Quelle, aus den 
mündlichen Vorträgen, des Lehrers, fchöpfte. Unſre Kenntniß 
von dieſem Lehrftük des Platonifchen Syſtems befchränft [ὦ] 
auf die eignen Angaben bed Ariftoteled, theild und vorzüglich 
in den vorhandenen Werfen deſſelben, theils in fehr duͤrftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nad) Platos Lchroorträgen 
über das Gute und aus feinen Büchern über die Ideen. Wollen 


105) vgl. Zeller 6 Stud. ©. 262 ff. 291. 295 fi. Philoſ. der ὥς, 1, 
©, 211 ἢ. 
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wir in diefe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
fegen,, fo müffen wir wohl geftehn daß mindeftens nicht aus⸗ 
fhließlich die Zahlen ald Symbole der ideen zu faffen, fons 
dern letztere auf erflere zurücigeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthämlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
doch ihre Abfolge und ihr Verhältnig zu einander zu beftims 
men, theild um fie vermittelft der Zahlen aus den oberften 
Gründen ded Eins und der Zweiheit des Großen nnd Kleinen, 
ableiten zu koͤnnen (ſ. namentlich unten ©. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grund 
lehren ann ich daher auf Ariftoteled nicht kommen laſſen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritik Grund und Ziel ders 
felben unberädfihtigt gelaffen und die mythifchen @infleidungen 
oder Ergänzungen nicht ale ſolche, fondern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
babe. — Und darin fpricht fich denn freilich eine wefentliche 
BVerfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwiſchen Plato und 
Ariftoteled eine Kluft befeftigen mußte. Ob εὖ dem dogmatis 
fhen Sinne des letzteren gelungen alle mythifchen Beftandtheile 
aus feinem Syſtem auszufcheiden, werden wir fpäter zu eroͤr⸗ 
teen haben. 

8. Kehren wir jest zu der weiteren Entwickelung ber Arts 
ftotelifchen Polemif gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, des 
Plato und feiner nächften Nachfolger zuruͤck, in welcher mehs 
rere ſchon vorher angebeutete Punkte ausführlicher entwidelt 
werden. Diefe Kritif mag zugleich zur Beranfchaulichung und 
Bervollftändigung deffen dienen was über die Zahlenlehre der 
Platoniker früher bemerkt worden ift. 

Das Unbewegliche und Ewige, fagt Ariftoteled in dem 
bierher gehörigen Abfchnitt der Metaphyſik, hat man entweder 
in mathematifchen Wefenheiten oder in den been zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für ſich oder in 
beiden zufammen oder in einer beides in fich begreifenden einis 
gen Natur. Daher follen denn zuerft die mathematifchen We⸗ 
fenheiten, und zwar zunächft ob und wie fie denkbar, nicht ob 
fie Principien des Seienden, unterſucht werden und dann eben 
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fo die Ideen für ſich und endlich beide als Weſenheiten und 
Principien der Dinge 191), 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein können, 
weil ohnmoͤglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denſel⸗ 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch die 
übrigen Vermögen und Naturbeftimmtheiten in ben Sinnen 
Dingen fich finden müßten, ift bereits in den Aporien hervor 
gehoben worden 105). Zudem würde ebenfo wenig wie fie, jeg⸗ 
licher Körper getheilt werben Eönnen, und fo wenig der Punkt 
theilbar ift, koͤnnte auch die Flaͤche es fein, und wenn biefe 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlichwahr⸗ 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn oder dieſes jenem nur 
einwohnen laffen. 2) aber kann εὐ Feine folche für fidy δεῖξε; 
bende, von den Siunendingen gefonderte Wefenheiten geben; 
denn fol ed von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Körs 
per (orsgea) geben, fo muͤßten aus gleichem Grunde file fich 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von den 
mathematifchen Körpern gefonderte Klächen, von dieſen geſon⸗ 
derte Rinien und von leßteren gefonderte Punkte, und zwar in 
wachſender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß ſich fragte, welche 





10%) Motapb. XII, 1. 1076, 22 ... oxanıdoy πρῶτον μὲν περὲ 
τῶν μαϑηματιχῶν, μηδεμίαν προστιϑέγτας φύσιν ἄλλην al- 
τοῖς, οἷον πότερον ἰδέαι τυγχάνουσιν οὖσαι ἢ οὔ, καὶ πόϊτε- 
οον ἀρχαὶ καὶ οὐσίαι τῶν ὄντων ἢ οὔ, ἀλλ’ ὡς περὶ μαϑη- 
ματιχῶν μόνον εἴτ᾽ εἰσὶν εἴτε μή εἰσι, καὶ εἰ εἰσὶ πως εἰἷσέν, 
ἔπειτα μετὰ ταῦτα χωρὶς περὶ τῶν ἰδεῶν αὐτῶν ἁπλῶς καὶ 
ὅσον νόμου χάριν . .. ἔτε δὲ πρὸς ἐκείνην δεῖ τὴν σκέψιν 
ἐπαντᾶν τὸν πλείω λόγον, ὅταν ἐπισχοπῶμεν εἰ al οὐσίαι 
καὶ αἱ ἀρχαὶ τῶν ὄντων ἀριϑμοὶ χαὶ ἰδέαε εἰσίν" μετὰ γὰρ 
τὰς ἰδέας αὕτη λείπεται τρίτη σχέψες. vgl. 6. ἃ pr. c.6pr. Der 
zweite Bunft wirb in der von uns bereite berüdfichtigten Weife erörtert, 

105) ib. c. 2 ὅτι μὲν τοίνυν ἔν γε τοῖς αἰσϑητοῖς ἀδύναϊον εἶναι 
(τοὺς ἀρεϑμούς) καὶ ἅμα πλασματίας ὃ λόγος, εἴρηται μὲν 
καὶ ἐν τοῖς ϑιαπορήμασιν, ὅτι δύο ἅμα στερεὰ εἶναι ἀϑύνα»- 
zar «ıl. f, ΜΠ], 2. 998, 7. oben ©. 449, | 


Gubfantialität der Zahlen, 7 


dieſer Arten die mathematifche Erkenntnig zum Gegenſtande 
babe? Aus der Verfchiedenheit der Punkte werben dann vers 
ſchiedene Einheiten, verſchieden für die Sinuendinge und das 
Intelligibele, alfo mathematifche Zahlen ind Unenbliche hin 
fich ergeben '°5). 0) laͤßt fich nicht einfehn, warum nicht auch 
für die Begenftände der angewendeten Mathematik, wie Aſtro⸗ 
nomie, Optik, Harmonik 107), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doch durch die ihnen eigenthämliche Bewegung von 
dem unbeweglihen Mathematifchen ſich ımterfcheiben, ſolche 
intelligibele Mittelweſen angenommen werden follen. &benfo 
würde auch für die allgemeinen mathematifchen Säße (Ariome) 
ein Mittlered zwifchen Speen und Sinnenwefen, vorauszufegen 
fein 108), 0) da das Unvollkommne dem Werben nach früher, 
ber Ratur nach fpäter ift ald das Bollfommne, fo müßte, nad 
der Borausfegung mathematischer Wefenheiten, umgefehrt das 
Unvollfoummne‘, Unbelebte, Mathematifche der Natur πα fruͤ⸗ 
her ald das Vollkommnere, das Belebte fein; ebenfo der mas 
thematifche Punkt, die Linie und Fläche früher als der voll 
fommpere mathematifche Körper 109). Und wie follten auch die 


106) p. 1076, b, 28 dronös τε δὴ γίγνεται ἣ σώρενσις " συμβαίνει 
γὰρ στερεὰ μὲν μοναχὰ παρὰ τὰ αἰσϑητά, ἐπίπεδα δὲ τριττὰ 
παρὰ τὰ αἰσθητά... γραμμαὶ δὲ τετραξαί, στιγμαὶ δὲ πεν-- 
ταξαί. ὥστε περὶ ποῖα αἱ ἐπιστῆμαι ἔσονται ab μαϑυματιχαὶ 
τούτων; . . . ἀεὶ γὰρ περὶ τὰ πρότερα ἡ ἐπιατήμη. ὅ δ' αὐὖ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τῶν ἀριϑμῶν" παρ’ ἔχάστας γὰρ τὰς στι- 
γμὰς ἕτεραι ἔσονται μονάδες, καὶ παρ᾽ ἕχαστα τὰ ὄντα al- 
σθητά, εἶτα τὰ γοητά, ὥστ᾽ ἔσιαι γένη ἄπειρα τῶν μαϑηματι-» 
κῶν ἀριϑμών. χιλ. 

107) p. 1077, 1 ἔτι ἅπερ καὶ ἐν τοῖς διαπορήμασιν ἐπήλθομεν (I, 
2. 997, b, 12), πώς ἐνδέχεται λίειν ; περὶ ἃ γὰρ καὶ ἀστφολο- 
γία ἐστίν, ὁμοίως ἔσται παρὰ τὰ αἰσϑητά. κτλ. 

108) 1. 9 ἔτε γράφεται ἔνια χκαϑύόλου ὑπὸ τῶν μαϑυματικῶν παρὰ 
ταύτας τὰς οὐσίας. ἔσιαε οὖν χαὶ αὕτη τις ἄλλῃ οὐσία μεταξὺ 
πεχωρισμένη τῶν τ' ἰδεῶν χαὶ τῶν μειαξύ, ἣ οὔτε εἰριϑμός 
ἔστιν οὔτε στιγμῷ οὔτε μέγεϑος οὔτε χρόνος. 

109) 1. 19 τὸ γὰρ ἀτελὲς μέγεϑος γερέσει μὲν πρότερόν ἐστι», τῇ 
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die theilbaren mathematifchen Mefenheiten zuſammenhaltenden 
Einheiten 1.90), wie bie Linien, Flächen und Punfte, als 
MWefenheiten gefaßt werden? weder ald Korm noch ald Stoff 
fönnen fie Wefenheiten fein '''); Teßtered nicht, weil fie nicht 
Beltandtheile des Körpers find. Sei daher dad Mathematifche 
dem Begriffe nad) immerhin das Frühere, der Wefenheit nad 
ift εὖ das darum noch nicht; für letztere Art der Prioritär iR 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nad; über dad Spätere hinausreiche, für erftere lediglich Daß 
ed ald Merkmal zur Begriffebeltimmung vorauszufegen {εἰ 112), 
wie dad Weiße begrifflicd; früher ald der weiße Menfch ift, 
keinesweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was durch 
Abftraftion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nach, früher ale dad Zufammengefegte ift wovon ed abftrahirt 
wird 113), Kann alfo dad Mathematifche weder in den Sim 
nendingen fein noch für ſich als cigne Wefenheit beſtehn, fo 
muß es in einer andren Weife fein, nicht an [ἡ (οὐὖχ ἁπλῶς). 
So wie nämlich dad Allgemeine in der Mathematif zwar auf 
Größen und Zahlen fich bezieht, aber nicht als von ihnen ger 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von Diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theilbarkeit, fo koͤnnen auch Begriffe und 


οὐσίᾳ δ' ὕστερον, οἷον ἄψυχον ἐμψύχου. vgl. 1. 26. de Caelo 
1, 2. 269, 19. de Gen. Anim. II, 1. 616, 25 u. ob. ©. 516, 296. 

110) 1. 20 ἔτε τίνε χαί πυτ' ἔσται ἕν τὰ μαϑηματιχὰ μεγέϑη; τὰ 
μὲν γὰρ ἐνταῦϑα ψυχῇ ἢ μέρεε ψυχῆς ἢ ἄλλῳ τινὶ εὐλόγῳ. 
ατλ. 1.29 γραμμὴ δὲ ἔμψυχος ἢ ἐπίπεδον πὼς ἄν εἴη; 

111) 1. 82 αἱ δὲ γραμμαὶ πώς οὐσίαε; οὔτε γὰρ ὡς εἶδος καὶ μορ- 
pn τις. . οὔτε ὡς ἡ ὕλη. xıl. 

112) b, 1 τῷ μὲν οὖν λόγῳ ἔστω πρότερα. ἀλλ᾽ οὐ πάντα ὅσα τῷ 
λόγῳ πρότερα χαὶ τῇ οὐσίᾳ πρότερα. τῇ μὲν γὰρ οὐσίᾳ πρό- 
τερα ὅσα χωριζόμενα τῷ εἶναι ὕπερβαάλλεε, τῷ λόγῳ δὲ ὅσων 
οἱ λόγοι ἐκ τῶν λόγων" ταῦτα δὲ οὐχ ἅμα ὑπάρχει. vgl. V, 
11, 1019, 

113) 1. 9 ὥστε φανερὸν ὅτι οὔτε τὸ ἐξ ἀφαιρέσεως πρότερον οὔτε 

| τὸ ἐκ προσϑέσεως ὕστερον. | 


"Wahrheit, nichts für ὦ VBeſtehendes. 088 


Beweidführungen von ſinnlich wahrnehmbaren Größen ftatts 
finden, nım nicht fofern fie finnlidy wahrnehmbar, Ὁ. ἢ. fofern 
fie (dieſe beftimmten) Größen find 1.2). Sn ähnlicher Wetfe läßt 
Π auch dad Bewegte ohne Rüdficht auf dad was εὖ weiter ift 
und was meiter ihm zukommt, nur fofern ed Körper oder Flaͤ⸗ 
che oder Länge, ferner fofern ed theilbar ober untheilbar zwar, 
jebody mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, oder auch übers 
hanpt untheilbar ift, beftimmen, ohne daß man in ihm eine für 
fich beftehende Natur des Bewegten als foldyen voraussufegen 
hätte. Wie folchen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
Sein des für fich Beftehenden zukommt 115), und gleichwie 
auch die Übrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden ale 
folden, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo auch die Geometrie; weder von dem mas den Körpern eig» 
net fofern fie finnlich find, nod von befonderen, außer bies 
fen für ſich beſtehenden (Weſenheiten) handelt fie. Gibt οὐ ja 
auch viele andre wefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für ſich befter 
bended Sein zufäme ''%). Je mehr aber die Geometrie (ober 
überhaupt die Mathematit) — Lim Bergleidh mit andren das 
Abſtrakte behandelnden Wiſſenſchaften) von dem begrifflich Fruͤ⸗ 


114) 1. 15... φανερὸν ὅτι ἢ ὅλως οὐκ ἔστιν 7 τρόπον τινά ἐστι 
καὶ διὰ τοῦτο οὐχ ἁπλῶς (τὰ μαϑηματιχά) ἐστὶν ... ὥσπερ 
γὰρ καὶ τὰ καϑόλου ἐν τοῖς μαϑήμασιν οὗ περὶ κεχωρισμέ- 
νων ἐστὶ παρὰ τὰ μεγέϑη καὶ τοὺς ἀριϑμούς, ἀλλὰ περὶ τού- 
τῶν μέν, οὐχ ἢ δὲ τοιαῦτα οἷα ἔχειν μέγεϑος ἢ εἶναι διαι- 
ρετά, δὅλον ὅτι ἐνδέχεται χαὶ περὶ τῶν αἰσϑητῶν usyedory 
εἶναι χαὶ λόγους χαὶ ἀποδείξεις, μὴ ἢ δὲ αἰσθητά, ἀλλ᾽ ἦ 
τοιεδί. vgl. oben ©. 135 ff. 

115) 1. 31 wor’ ἐπεὶ ἁπλῶς λέγειν ἀληϑὲς μὴ μόνον τὰ χωριστὰ 
εἶναι ἀλλὰ καὶ τὰ μὴ χωριστά, οἷον κινούμενα εἶναι, καὶ τὰ 
μαϑηματιχὰ ὅτι ἔστιν ἁπλῶς ἀληϑὲς εἰπεῖν, καὶ τοιαῦτά γε 
οἷα λέγουσι κτλ. 


116) p. 1078, 5 πολλὰ δὲ συμβέβηκε χαϑ' αὐτὰ τοῖς πράγμασιν ᾧ 
ἕχαστον ὑπάρχεε τῶν τοιούτων κιλ. vol. oben a. a. D.. 
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Andren abzuleiten, haben denn auch für eine dieſer ald ber 
einzig denkbaren Auffaffungsmweifen ſich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieben) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nım fagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverfchicdenheit) , beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Früher und Später ftehens 
den Idealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendins 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirflic und beide abs 
trennbar von den Sinnendingenz; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen 130), 
gelten laffen, von welchen Ichteren die Pythagoreer ſich nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laſſen und 
ebentarum den Einheiten Größe beifegen, obgleich fie nicht ans 
zugeben mußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eind ent» 
ftehn ſolle. Ein Andrer (Platonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, {εἰ eine einige '?'); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
dieſe Zahl fei ein nnd diefelbe mit der mathematifchen. Sn 
ähnlicher Weiſe fprechen fie fich Über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern auch hier mathes 
matifche und ideale Dimenfionen; unter denen die davon abs 
weichen’, erflären fich die welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zuräcdführen und überhaupt feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematiſcher Weife, die welche nur Ideal⸗ 
zahlen gelten laffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
läugnen daß jebe Größe wiederum in Größen zerfalle und δμβ 


120) b, 11 ot μὲν οὖν ἀμφοτέρους φασὶν εἶναι τοὺς ᾿ἀριϑμούς, τὸν 
μὲν ἔχοντα τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, τὰς ἰδέας, τὸν δὲ μαϑη- 
ματιχὸν παρὰ τὰς ἰδέας καὶ τὰ αἰσθητά, χαὶ χωριστοὺς du- 
φοτέρους τῶν αἰσθητῶν" οἱ δὲ τὸν μαϑηματιχὸν μόνον dpi- 
ϑμὸν εἶναι τὸν πρῶτον τῶν ὄντων» χεχωρισμένον τῶν αἰσϑη- 
τῶν. vgl. oben ©. 15 f. 


121) 1.21 ἄλλος δέ τις τὸν πρῶτον ἐριϑμὸν τὸν τῶν εἰδῶν ἕνα " 
εἶναι. vol. ο. 9, 1089, 5. 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zweiheit bildeten. Alle die 
das Eins ald Element und Princip faflen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen als der Größe theilhaft feßen 122). 

Gehen wir nun zuerft, ob die Einheiten [4] ald zuſam⸗ 
menzuzählen faffen laffen, oder als nicht zufammenzuzählen, und 
wenn letzteres, ob in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Laffen [16] alle Einheiten zufammenzählen, find fie mithin uns 
terſchiedlos 123), fo kann ed nur eine Art der Zchlen geben, 
die mathematifche nämlich, und die Ideen können nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgefehrt ber 
ber Öleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zah⸗ 
len unendlich viele fein koͤnnen, wie unendlich viele Zwei, 
Drei u. ſ. f£ Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt εὖ 
überhaupt feine Ideen, da für fie feine Principien übrig bleis 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eind und der unber 
flimmten Zweibeit abgeleitet und für iene die Elemente und 
Principien in Befchlag genommen, fo daß die Sdeen weder als 
das Frühere noch ald das Spätere baraus abgeleitet werben 
koͤnnen 322), Sollen dagegen die Einheiten nicht ſich zuſam⸗ 
menzählen laffen und zwar durchgängig nicht, fo kann die dars 
aus abgeleitete Zahl weder die mathematifche noch die ideale 
fein ; erſteres nicht, weil die mathematifche Zahl wefentlich aus 


122) 1.30 μοναϑιχοὺς δὲ τοὺς ἐριϑμοὺς εἶναι πάντες τιϑέασι, πλὴν 
τῶν Πυϑαγορείων, ὅσοι τὸ ἕν σιοιχεῖον χαὶ ἀρχήν φασιν εἷ- 
yas τῶν ὄντων, ἐχεῖνοι δ' ἔχονιας μέγεθος, χαϑάπερ εἴρηται 
πρότερον. 1. 20 Ueber d. μοναδικὸς ἀριϑμ. f. Ῥουΐβ z. d. ΘΙ. 
p. 545. 


123) c. 7. 1081, 5 εἰ μὲν οὖν πᾶσκε συμβληταὶ χαὶ ἀδιάφοροι ad 
povades κιλ. “ 
124) 1. 12 εἰ δὲ μή εἰσιν ἀριϑμοὶ αἱ ἰδέαι οὐδ᾽ δλως οἷόν τε αὖ- 
τὰς εἶναι. ἐχ τίγων γὰρ ἔσονται ἀρχῶν al ἰδέαι; ὁ γὼρ ἀρι- 
ϑμός ἐστὲεν ἐκ τοῦ ἑνὸς καὶ τῆς δυάδος τῆς ἀορίστου καὶ ab 
ἀρχαὶ χαὶ τὰ στοιχεῖα λέγονται τοῦ ἀριϑμοῦ εἶναι, τάξαι τὲ 


oürs προτέρας ἐγθδέχειαι τῶν ἀριϑμών αὐτὰς οὔϑ' ὑστέρας. 
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unterſchiedsloſen Einheiten befteht; letzteres nicht, weil fonft 
jede ber Einheiten, woraus die Idealzahl, wie die erfte Zweis 
heit, beftehn fol, eine nad) der andren, für ſich und vor jener 
aus dem Eind und der unbeflimmten Zweiheit, - [εἰ ed burch 
Yusgleichung des Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein muͤſſen 125), mithin bie erſte 
Zweiheit nicht die erfte fein könnte 12%, Die erfte Einheit 
würde das Eind an fich fein, die zweite Einheit die erfle ber 
Zweiheit, die dritte Die zweite berfelben, die vierte die erfle ber 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werben, vorangehn müßten, z. B. bie 
zweite Einheit ber Zweiheit, die die dritte überhaupt wäre, — 
der Dreiheit u. f. f. 27); mithin muͤßten dad Eins an ſich und 
die erſte Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der ers 
ſten Zweiheit bilden. ὅπ der That hat auch Niemand diefe uns 
bedingte Berfchiedenheit der Einheiten behauptet, weil es zwar 
den Principien entfpricdht, fofern (begrifflicye) Abfolge der Zah⸗ 
len vorausgeſetzt wird 128), in Wahrheit aber ohnmoͤglich iſt. 
Sie fegen daher eine erfte Einheit und ein erfted Eins, ein 
zweited und drittes nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nidyt 


125) 1. 21 οὐ γὰρ ἔσται ἡ ϑυὰς πρώτη ἐκ τοῦ ἑνὸς χαὶ τῆς ἀορί- 
στου δυάδος, ἔπειτα οἱ ἑξῆς ἀριϑμοὶ ὡς λέγεται, δυάς. τριάς, 
τετράς" ἅμα γὰρ αἱ ἐν τῇ δυάδι τῇ πρώτῃ μονάδες γεννῶν- 
ται, εἴτε ὥσπερ ὁ πρώτος εἰπὼν ἐξ ἀνίσων (ἰσασϑέντων γὰρ 
ἐγένοντο) εἴτε ἄλλως. vgl, c. 8. 1083, b, 23. 

126) 1. 25 ἔπειτα εἰ ἔσται ἡ ἑτέρα μονὰς τῆς ἑτέρας προτέρα, καὶ 
τῆς δυάδος τῆς ἐκ τούτων ἔσται προιέρα' ὅεαν γὰρ ἡ τι τὸ 
μὲν πρότερον τὸ δ' ὕστερον, χαὶ τὸ ἐκ τούτων τοῦ μὲν ἔσται 
πρότερον τοῦ δ᾽ ὕστερον. 

127) 1. 32 ὥστε πρότεραε ἂν εἶεν αἱ μονάδες ἢ οὗ ἀριϑμοὲ ἐξ ὧν 
πλέχονται, οἷον ἐν τῇ ϑυάδε τρέτη μονὰς ἔσται πρὶν τὰ τρία 
εἶναι xıl 

128) b, 1 τάς τε γὰρ μονάϑας προτέρας χαὶ ὑστέρας εἶνας εὔλογον 
... ἅμα δ' ἀμφότερα λέγειν, μονάδα τὲ μετὰ τὸ ἕν πρώτην 
εἶγαι καὶ δευτέραν, καί dudda πρώεην, ἀδύνατον. 
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eine zweite und dritte u. f. w. 12%). Nicht weniger Schwies 
rigfeiten ergeben fi, wenn die Einheiten ein und derſelben 
Zahl unterſchiedslos, aber verfchieben von den Einheiten ans 
drer Zahlen fein follen. Denn die Zehnzahl an [4] begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in ſich, anbrerfeits befteht fie (ſowie 
fie ja auch fagen, die umbeitimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die (ideale) Bierzahl 
erzeugt) aus zwei Fünfzahlen, und zwar nicht aus biefen oder 
jenen, eben fo wenig wie aus biefen oder jenen Einheiten 0), 
Sollen nun die Einheiten der Zehnzahl ſich nicht von einander 
unterſcheiden, fo auch nicht die Fuͤnfzahlen, aus denen die 
Zehnzahl beiteht. Sollen fie aber, der Boraugfegung nach, βά) 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auch die Einheiten 


129) Weberhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), Fünnen 
feine Zahlen an fi flatt finden, wenn alle @inheiten unvereinbar 
(ἀσύμβλητοι) ηῦ, denn mögen die Binheiten ununterfcheibbar (ddid- 
φοροι) oder unterfheldbar fein, die Zahl muß nothwendig dur 
Addition (πρόσϑεσις) entſtehn, wie die Zweiheit, wenu dem einen 
Eins ein andres Hinzugefügt wird u. f. Ὁ. So aber läßt fich die 
Entſtehung der Zahlen niht auf Erzeugung ber Zweiheit und des 
Eins zurüdführen‘, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreigeit nud 
diefe Theil der Vierheit und fo fort wird. Nun warb zwar aus der 
erften Zweiheit und der unbeflimmten Zweiheit die Vierzahl abgeleis 
tet, die mithin aus zwei von ber Zweiheit an fich verfchiebenen Biwds 
heiten beftehn müßte, da fonft die Zweiheit an fi ein Beſtandtheil 
(μόριον — der Vierheit) und ihr eine andre Zweiheit Hinzuges 
fommen fein und biefe Zweiheit aus dem Eins an ὦ uud einem 
andren Eins abgeleitet werben müßte, Wenn aber fo, fo könnte das 
andre Clement nicht die unbeflimmte Zweiheit fein; denn fle erzengt 
eine Rinkeit, aber nicht eine beſtimmte Zweiheit. Wie foll 26 end⸗ 
ich außer der Bweihelt und Dreiheit an ὦ, andre Zweihelten und 
Dreiheiten geben?. und wie follen dieſe Zahlen aus früheren und 
fpäteren Binheiten beftchn ? 


130) p. 1082, 2 ἐπεὶ δ' οὐχ ὃ τυχὼν ἀριϑμὸς αὐτὴ ἢ δεκάς, οι δὲ 
σύγχειται ἐχ τῶν τυχουσῶν πεντάδων, fbate οὐδὲ μονάδων, 
ἀνάγκη διαφέρειν τὰς μονίδας τὰς ἐν τῇ δεκάδι ταύτῃ. 


686 Kritik der vorgeblichen 


verfchieden fein. Wie fol ferner die Zweiheit eine von ben 
beiden Einheiten verfchiedene Natur (Wefenheit), die Dreiheit 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein 121) ὃ weder nad 
der Vorausſetzung daß eins am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterfhied der andren [εἰ 132), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage läßt ſich die Vers 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verfchiedenen Ideal⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menſchen Feine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werden dieſe auch als untheilbar gefegt; denn auch bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichts von den beiden fie and. 
machenden Verſchiedenes. Zudem werden fich (gegen die Vor⸗ 
aus ſetzung), frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben; 
denn feien auch die in der Pierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vors 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, ed auch dieſe 
fein werden und ebenfo die Einheiten, mithin die Sdee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Sdeen fein 
ſollen 3). Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einheis 


131) 1. 15 ἔτε τὸ εἶναε παρὰ τὰς δύο μονάδας τὴν dvada φύσεν 
τινὰ, χαὶ τὴν τριάδα παρὰ τὰς τρεῖς μονάδας, πῶς ἐνϑέ- 
χέιαι; 

132) }. 19 ἢ ὅταν 7 ϑατέρου ϑάτερον διαφορὰ τις, ὥσπερ ὃ ἄν- 
ϑρώπος παρὰ ζῷον καὶ δίπουν. ἔτε τὰ μὲν ἁφῇ ἐστὶν ἕν, τὰ 
δὲ μίξει, τὰ δὲ ϑέσει. ὧν οὐϑὲν ἐνδέχεται ὕπάρχειν ταῖς μο- 
νώσιν ἐξ ὧν ἡ δυὰς καὶ ἡ τρέας. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 οὕτω λέγειν (ἔδει) τίνα τρὸ- 
πον ὃ ἀρεϑμὸς ἔστιν ἐκ τῶν ἀρχῶν ar. und Hinzufügt 1. 29 
καὶ ἐπεὶ τὸ ἐκ τινῶν εἶναι ἔστε μὲν ὡς ἐνυπαρχόντων ἔστι δὲ 
ὡς οὔ, ποτέρως ὁ ἐἰριϑμός; «.. ἀλλ' ὡς ἀπὸ σπέρματος; ἀλλ᾽ 
οὐχ οἷόν τε τοῦ ἀδιαιρέτου τι ἀπελϑεῖν. ἀλλ᾽ ὡς ἐκ τοῦ ἐναν- 
τίου μὴ ὑπομένοντος; ἀλλ᾽ ὅσα οὕτως ἐστί, χαὶ ἐξ ἄλλου τινὸς 
ἐστιν ὑπομένοντος. χτλ. 

133) 1. 85 ὥστε πᾶσαι αἱ μονάϑες ἰδέαε γίγνονται καὶ συγχείσεται 
ἰδέα ἐξ ἰδεῶν. ὥστε δῆλον ὅτε adxsiva, ὧν ἰδέαι αὗται τυ- 
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ten beftehn ὃ fie kann weder eine quantitative noch eine quali» 
tative fein, da die Zahl überhaupt und vorzüglich die monadis 
fhe, gleidy oder ungleich fein muß, mithin, wenn weder größer 
noch fleiner, gleich und damit unterfchiebslos 153): εὖ könnten 
ja auch fonft die in der Zehnzahl an ſich (Ὁ. ἢ. die in ein und 
derjelben Idealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterfchiebeloß fein. Sollen ferner die der idealen Zweiheit 
angehoͤrigen Einheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweibeit aus von einander verfchietenen Einheiten beftehn, 
ift dann dieſe früher oder fpäter wie die Dreiheit? fie fcheint 
früher fein zu muͤſſen, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreibeit , die andre zugleich mit der Zmeiheit ift Calfo 
einer ihrer Beftanbtheile früher ald die Dreiheit iſt 9) 135), 
Wunderbar, wenn die Zahl ber idealen Dreiheit nicht groͤ⸗ 
Ber fein [οἵ ale die der idealen Zweiheit; foll fie aber groͤ⸗ 
Ber fein, fo muß in ihr auch eine der idealen Zweiheit 
gleiche und von ihr nicht unterfcheitbare enthalten fein 156), 
Und doch geht das nicht an, wenn es eine erfte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten der Sdealzahlen unterfchiedslod wären, εὖ 
auch die (idealen) Zweiheiten und Dreiheiten fein würden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen 57) u. ſ. w. 


γχάνουσιν οὖσαι, συγκείμενα ἔσται, οἷον εἰ τὰ [da φαίη τις 
συγκεῖσϑαι ἐκ ζῴων, εἰ τούτων ἰδέαι εἰσέν. 

134) b, A οὔτε γὰρ κατὰ τὸ ποσὸν οὔτε χατὰ τὸ ποιὸν δρῶμεν 
διαφέρουσαν μονάϑα μονάδος, ἀνάγκη τε ἢ ἴσον ἢ ἄνεσον εἷ- 
var ἀριϑμόν, πάντα μὲν ἀλλὰ μάλιστα τὸν μοναδιχόν, wor’ εἰ 
μήτε πλείων μήτ᾽ ἐλάττων, ἴσος" τὰ δ᾽ ἴσα καὶ ὅλως ἀδιάφορα 
ταὐτὰ ὑπολαμβάνομεν ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς. vgl. ο. 8. 1083, 4 (138). 

135) 1. 15 ἡ μὲν γὰρ ἅμα τῇ τριάδι, ἢ δ' ἅμα τῇ δυάδε τῶν μο- 
vddur. 

136) 1. 21 εἴτε ἐστὶ πλείων, δῆλον ὅτι καὶ ἴσος ἔνεστι τῇ dvadı, 
ὥστε οὗτος ἀδιάφορος αὐτῇ τῇ δυάδι. 

137) 1.26 αὖ δὲ μονάδες εἰ ἀδιάφοροι, καὶ al ϑυάϑες καὶ al τριά- 
δες ἔσονται ἀδιάφοροι. διὸ καὶ τὸ ἀριϑμεῖσϑαε οὕτως, ἣν 
δύο, μὴ προσλαμβαγομένου πρὸς τῷ ὑπάρχοντι ἀναγκαῖον αὖ- 
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Dor Allem aber iſt genau zu beſtimmen, worin ber Unterfchie 
von Zahf und Einheit beſtehe, wenn er Ratt findet. Wie ge 
fagt, entweder müßte er ein qualitativer ober quantitativer fein, 
und beides ift ohnmöglih. Der Unterfchied der Zahl πιᾶβιε 
ein quantitativer fein; foll Diefer Unterfchied auch bei den Ein 
heiten flatt finden, fo wärde eine Zahl von ber der Menge ber 
Einheiten nach gleichen Zahl füch unterfcheiden. Sollen ba bie 
der erfteren größer ober Feiner fein? und follen die fpäteren ἐν 
nehmen oder umgekehrt? Rauter Unreimlichfeiten 138), Eben fo 
wenig aber können fie qualitativ verfchieden fein, da ihnen 
feine eigenthämfiche Befchaffenheit zufommen kann, und da aud 
der Annahme nad, bei den Zahlen das Quantitative dem Qua⸗ 
litativen vorangehn {0{{129), Zudem kann weder durch das Cab 
folute) Eins noch durch die (unbeſtimmte) Zweiheit Qualität 
ihnen zu Theil werden; denn jenes ift nichte Qualitatived und 
dieſe erzeugt eben dad Quantitative 1.0), da fie der Grund ber 
Vielheit des Seienden fein fol. 

10. Nicht baltbarer ift die Kehre derer die Gdeen weder au 
ſich noch als Zahlen gelten Taffen 333) fondern behaupten bad 
Mathematifche [ei und die Zahl das Erfte ded Seienden, ihr 
Princip aber das Eins an Ὁ. Denn ungereimt {{ es ein 

τοῖς λέγειν. οὔτε γὰρ ἢ γένεσις ἔσιαι ἐκ τῆς ἀορίστου δυά- 

δος, οὔτ᾽ ἰδέαν ἐνδέχεται εἶναι" ἐνυπάρξει γὰρ ἑτέρα ἐδέα ἐγ 
ἑτέρᾳ, καὶ πάντα τὰ εἴδη ἑνὸς μέρη. 

138) c.8. 1083, ἃ εἰ δὲ δὴ καὶ αἱ μονάδες τῷ ποσῷ διέφερον, κἀν 
ἀἐριϑμὸς ἀριϑμοῦ διέφερεν ὅ ἴσος τῷ πλήϑει τῶν μονάϑων. 
ἔτι πότερον al πρῶται μείζους ἡ ἐλάτιους, χαὶ al ὕστερον 
ἐπιδιδόασιν ἢ τοὐναντίον ; πάντα γὰρ ταὔτα ἄλογα. 

139) 1. 9 οὐδὲν γὰρ αὐταῖς οἷόντε ὑπάρχειν πάϑος - ὕστερον yap 
καὶ τοῖς ἀριϑμοῖς φασὶν ὑπάρχειν τὸ ποιὸν τοῦ ποσοῦ. 

140) 1. 13 τὸ μὲν γὰρ (τὸ ἔν) οὐ ποιόν, κἡὶ δὲ ποσσποιόν (ἢ di- 
ρεέστος δυάς). 

141) 1. 20.. ὡς ἕτεροί τινὲς λέγουσι .. εἰσὶ δ' οὗτοι ὅσοι ᾿δέας 
μὲν οὐχ οἴονται εἶναι 009’ ἁπλως οὔτε ὡς ὠριϑμούς τινας οἱι- 
δα, ὑμί. σ. 6. 1080, b, 13. ©. 632 Anm. 120, 


der ϑαϑίδε, Menkentticdh der Pythagoriſchen. u 


Erfled der Sinfe, wie Jene, anzunehmen, eine etfte Zweiheit, 
Dreiheit m. f. f. Dagegen nicht. Auch würde das (unbedingte) 
Eins nicht Princip fein koͤnnen, da ſichs von den Abrigen Ein» 
heiten unterfcheiden muͤßte, und fo audy eine erfte Zweihelt πὶ {. f. 
anzunehmen wäre 2. Soll das (unbedingte) Eind Prineip 
fein, fo sind man mit Plato eine erfte Zweiheit, Dreiheit u. ſ. w. 
und Berfchiebenheit diefer Zahlen von einander gelten laffen. 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Sdealzahl 
falle mit der mathematifchen zuſammen, die haltlofefte iſt, da 
zwei Fehler ſich in ihr vereinigen , fofern die mathematifche 
Zahl ἐπ dieſer Weife nicht denkbar tft und nur durch eigens 
thämliche (unmathematiſche) Hypotheſen ausgeholfen werden 
kann, und da diefelben Widerfprüche eintreten die die Behanp⸗ 
tung treffen, die Ideen feien Zahlen. 

Die Auffaffungsweife der Pythagoreer hat von ber einen 
Ceite weniger Schwierigfeiten ald die vorher befprochenen, 
von der andren Eeite andre ihr eigenthümliche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für fich beftehende abtrennbare Weſen 
heiten ſetzen; dieſes, indem fie behaupten die Körper feien aus 
Zahlen zufammengefegt und diefe Zahlen feien die mathemati- 
fhen; denn weder fann man, wie εὖ dann die Zahlen fein 
müßten, untheilbare Größen gelten laffen, noch, wenn auch, 
den Einheiten Größe zugeftehn. Wie kann aber die Größe aus 
Untheilbarem ſich zufammenfeßen? wie ohne Bewegung und 
Veränderung (deren bie Zahlen nicht theilhaft find) Werden 
und Bergehn oder ber Umlauf der Geftirne ſtatt finden 393) 7 
wie den Körpern Schwere oder Leichtigkeit zukommen ? wie 
in den Zahlen und ihren Eigenfchaften fidy ein zureichender Ers 
klaͤrungẽgrund für Alles finden was von Uranfang und jegt 


142) 1. 29 ἀνάγκη γὰρ διωφέρειν τὸ ἣν τὸ τοιοῦτο τῶν ἄλλων μος 
yaduy- εἰ δὲ τοῦτο, καὶ δυάδα τινὰδὰ πρώϊην τῶν ϑυάϑδωιν χιλ. 

143) b, Δ οὔτέ γὰρ μκαϑηματιχὺν ἀριϑμὸν ἐνδέχεται τοῦτον εἶναι 
τὸν τόπον, ἀλλ᾽ ἰδίας ὑποϑίσεις ὑποθέμενον ἀγάγχη μῃ- 
æuvtav. 


θίο Aritit der Ableitungsverfache 


im Weltall ſich ergeben hat und ergibt I? Die mathemati⸗ 
fhe Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadiſch); dennoch 
fagen jene, die Zahl {εἰ das Eeiente, und wenden die Zablenlehr 
füge auf die Körper an, als beftänden fie aus ſolchen Zahlen 155). 
Mitbin folgt aus dem Bisherigen, daß da die Zahl in Feiner 
der befagten Weifen, den einzigen denkbaren, ein Sein an fid 
fein kann, ihr überhaupt feine für ſich beſtehende Wefenheit 
zufomme. 

11. Wie follte ferner die Ableitung der Zahlen möglich fein? 
fol jede Einheit aud dem zur Gleichheit geführten Großen und 
Kleinen hervorgehn, oder eine aus dem Kleinen die andre aus 


dem Großen ?60). ὅπ leßterem Falle wäre nicht jedes aud den | 


gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht umters 
ſchiedlos, da der einen dad Große, der andren dad Kleine 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unters 








141) 1,9. 990, 10 ἢ πῶς δυνατὸν ἄνευ zıyjasws καὶ μεταβολῆς γέ- 
γεσιν εἶναι καὶ φϑορὰν ἢ τὰ τῶν φερομένων ἔργα κατὰ τὸν 
οὐρανόν; χτελ. (vgl. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 ἔτ: δὲ πῶς der ie 
βεῖν alısa μὲν εἶναι τὰ τοῦ ἀριϑμοῦ πάϑη zal τὸν ἐρεϑμὲν 
τῶν κατὰ τὸν οὐρανὸν ὄντων xal γιγνομένων καὶ ἐξ deyi 
καὶ νῦν, ἀριϑμὸν δ᾽ ἄλλον μηϑένα εἶναι παρὰ τὸν εἰρεϑμὸν 
τούτον ἐξ οὗ συνέστηχεν ὃ χόσμος ; χτλ. vgl. de Caelo III, 1. 
300, 15. Metsph. XIV, 3. 1090, 31. Gben fo wenig vermögen 
die Pythagoreer zu erklären, wie die Brößen entſtehn follten πα ber 
Vorausfegung, das (ausgebehnte) Eins habe fih aus Flächen, Be 
ſchaffenheit (xeos«) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe dann 
als Grenze das im Unendlichen ihm zunächft Liegende an, XIV, 3 extr. 

145) p. 1083, b, 8. pr. und 986, b, 6 über die Zahlenichre der Pythage⸗ 
reer und die Veranlaſſung dazu f. befondere 1,5. 987, 13. c.8. 989, 
b, 29. XIV, 3. — p. 1083,b, 16 ἀλλὰ μὴν ὃ γ᾽ ἀριϑμητιχὸς or 
ϑμὸς μοναδικός ἐστιν. ἐχεῖνοι δὲ τὸν ὠριϑμὸν τὰ ὄντα Adyou- 
σιν' τὰ γὰρ ϑεωρήματα προσάπτουσε τοῖς σώμασιν ὡς ἐξ ἐκεί- 
νων ὄντων τῶν ἀριϑμών. vgl. c. 6. 1080, », 20. 

146) 1. 23 ἔτε πότερον ἔχάστη μονὰς ἐκ τοῦ μεγάλου xal μικροῦ 
ἰσασϑέντων ἐστίν, ἢ ἡ μὲν ἐκ τοῦ μιχροῦ ἡ δ᾽ ἐκ τοῦ μιεεγά- 
dou; κιλ. vgl. ΧΙΥ͂, 4 pr. 


der Prineipjahfen. A 


ſchiedslos fein, da die eine ungrabe fein müßte? Aber vielleicht 
fegen fie eben darum das Eins an ſich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl (als das fie zur Ungraden machende) 337). Im 
erfteren Fall fragt ſich, wie die Zweiheit, eine einige Natur 
Coder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werden folle? 
oder worin fie von der @inheit fich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher als die Zweiheit fein, da wenn jene aufge- 
hoben wird, dann zugleich diefe, fo daß eine Idee früher als die 
andre wäre. Worausd aber (die Einheit), da die unbeftimmte 
Zweibeit verdoppeln fol (δυοποιός) ὃ Dann müßte die ald ab» 
trennbar gefette Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
iſt unzuläßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weder ger 
rade noch ungerade fein koͤnnte (und eind von beiden müßte 
fie doch nach der Ableitungsweife der Spealzahlen fein) '*®), 
und da fie, der doch eine dee entiprechen follte, Idee von 
Nichts fein könnte, weder von einen finnliih Wahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Soll die Zahl begrenzt fein, wie läßt 
ſich da die voraudgefegte Grenze begründen? Die Zehnzahl, 
bie fie als die vollfommme Zahl betrachten und, auf die ober 
deren Principien fie audy Bewegung, Ruhe, Guted und Boͤſes, 
fo wie die Brößenbeftimmungen zurüdführen, reicht für die 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheit an [6] 
Menſch an fich, fo müßten auch die andren in den übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ihs 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreiheit Idee, daher Menfch 
an fich oder doch wenigſtens Menfch wäre. Zudem müßte die 
Idealzahl, 3. Ὁ. Vier, aus ihren Faktoren, mithin aus den dies 


147) 1. 29 ἀλλὰ διὰ τοῦτο ἴσως αὐτὸ τὸ ἕν ποιοῦσιν ἐν τῷ nepit- 
τῷ μέσον. vgl. XIV, 3. om. 144 am Schl. 

188) p. 1083, 3 5; δὲ γένεσις τῶν ἀριϑμῶν ἢ περιττοῦ ἀριϑμοῦ ἢ 
εἰρτίου ἀεί ἐστιν, ὠδὲ μὲν τοῦ ἑνὸς εἰς τὸν ἄρτιον πέπτοντος 
περιττός, ὠδὲ δὲ τῆς μὲν δυάδος ἐμπιπτούσης ὅ dp’ ἑνὸς δε- 
πλασιαζόμενος, ὠδὶ δὲ τῶν περιττῶν 6 ἄλλος ἄρτιος. Weber 
biefe drei Arten der Zahlenerzeugung ſ. Boniß 2. d. St. p. δ77. 


— 


φῇ Kritik der Ableitungsyerfuche 


fen entforechenden Ideen zufammengefegt fein; zu gefchmeigen 
dag man nicht einfieht, warum εὖ nicht auch Ideen der Eilfe 
zahl u. f. f. geben follte'*%a), Kerner fragt ſich ob das Eins fruͤ⸗ 
ber oder die Zweiheit, Dreibeit u. f. f. Jenes ift für das 
Frühere zu halten ald Element der zuſammengeſetzten Zahlen, 
diefe als dad Allgemeine und die Form '*9), gleichwie der rechte 
Winkel dem Begriffe nach das Frühere ift, der fpiße ald Theil 
jened. Wie alfo {{ das Eins Princip? Weil ed untheilbar, 
fagt man; aber untheilbar ift dad Allgemeine, dad Befonbere 
Cald Sneinander von Stoff und Form) und das Element, nur 
in je verfchiedener Weife, dem Begriff oder der Zeit nad. 
Sie fegen in beiderlei Weife dad Eins ald Princip; und doch 
{ das ohnmoͤglich, da εὖ in der einen Weife ald Form und Des 
fenheit, in der andren ald Theil und Stoff gefaßt wird; denn 
die Einheiten find ald Elemente der Zahlen in ihnen nur ber 
Mögfichfeit (dem Vermögen) nach enthalten, nidyt der Wirk⸗ 
lichkeit nah, alfo auch nicht ald Form. Der Fehler ergab 
[ὦ ihnen aus der Bermifchung der mathematifchen und Dias 
leftifchen Betrachtungsweife'°), indem fie jener zufolge das 


1486) Die folg. W. 1. 27 ἔιε δὲ καὶ ἔστι χαὶ λέγεται ἔνεα καὶ ww 
εἴϑη οὐκ ἔστιν, more διὰ τί οὐ χἀκείνων εἴϑη ἐστίν ; οὖκ ἄρα 
αἴτια τὰ εἴϑη ἐστίν, — laflen fi) allenfalls fo faflen: für über bie 
Zehnzahl hinausreichende Idealzahlen könnte es nicht an Begenfländen 
fehlen, da ja Seiendes und Werdendes ohne entfprechende Ideen (vom 
den Blatonifern) angenonımen wird, wovon doch nicht einzufehn, 
warnm ihm minder Ideen zu Grunde liegen follten, will man anders 
nicht zugeben, daß doch die Ideen bie zureichende Lrfächlichfeit für 
das Sein und Werden der Dinge nicht in ὦ begreifen. Doch laſſe 
ih mir Streihung d. W. ganz gerne gefallen. Für die demnächſti⸗ 
gen W. 1.29 ἔτε ἄτοπον --- — ὄντος ἀριϑμοῦ 1. 32 bin ἰῷ rate 
los, gleichwie Θοπίβ. 

140) b, 5 ἐχάστη γὰρ τῶν μονάδων μόριον τοῦ ἀριϑμοῦ ὡς ὕλῃ, 
ὃ δ' ὡς εἶδος (ὃ ἀριϑμός). vgl. VII, 10. 11. oben S. 486 ff. 

150) 1. 23 αἴτιον δὲ τῆς συμβαινούσης ἁμαρτίας ὅτε ἅμα ἐκ τῶν 
μαϑημάτων» ἐδήρευνον καὶ ἐκ τῶν λόγων τῶν καϑόλου. 


bee Prigeinzahlen, ns 


Eins unb Princip ald Punkt faßten Chem die Einheit iſt ein 
Punkt ohne (räumliche) Sage) und gleich Anbren (den Ator 
mifern) dad Seiende aus dem Kfeinften zuſammenſetzten 151), 
fp daß bie Einheit Stoff der Zahlen und zugleich früher ale 
Die Zweibeit und wiederum auch fpäter warb, fofem die Zpei⸗ 
heit ein Ganzes, Eins und Form fein fol. Indem fie aber 
das Allgemeine fuchten, bezeichneten fie Das Eine ald Praͤdikat 
und fo als Theil; obgleich beides nicht wit einander beſtehn 
kann. Wenn das Find an ſich allein unräumlich fein muß, 
δα ihm nichtö Andres zukommt als Princip zu fein, und bie 
Aweiheit theilbar ift, die Einheit night, fo würde bie Finheit 
Dem Eins an fich Aähnficher fein, und wenn die erfte Ein⸗ 
heit, fp auch bie zweite .52), fo daB jebe der beiden Einheiten 
früher als die Zweiheit fein würde Und doch laſſen fie die 
Zweiheit zuerſt entſtehn. Ferner, wenn die Zweiheit felber ein 
Eins iR und die Dreiheit, fo würde beides (zuſammen) eine 
Zweiheit fein; und woher dann biefe Zweiheit '°3) ? 

Auch das erregt Bedenken: da innerhalb der Zahlen Feine 
Verbindung fiatt findet, fondern nur Abfolge, fofern nichts 
zwifchen den Ginbeiten der einzelnen Zahlen ift, ob dieſes zwi 
fhen dem Eind an [4] anhaftet oder nicht, und ob bie 
Zweiheit früher in der Abfolge oder jede der Einheiten? 5). 
Aehnliche Schwicrigfeiten ergeben fich räcfichtlich der den Zah. 
Ien folgenden Gattungen, wie Linie, Fläche und Körper. Denn 





151) I. 27 χαϑάηεξρ οὖν καὶ ἕτεροί τινες ἐκ τοῦ ἐλαχίστου τὰ ὄντα 
συνετίϑεσαν. 

152) 1.35 εἰ δ᾽ ἡ μονάς, χἀχεῖνο τῇ μονάδε ἢ τῇ ϑυάδε (sc. ὅμοιά- 
16005) — xzdxeivp: die zweite Cinheit dem abſoluten Eins ähnlicher 
als die Bweiheit? fo ſcheint εὖ nad) dem folgenden: ware προτέρα 
ἂν εἴη ἑχαιέρα ἡ μονὰς τῆς δυάδος, zu faflen zu fein. 

153) p. 1085, 1 ἔτε εἰ ἔφιιν ἡ ϑυὰς ἕν τι αὐτὴ χαὶ κἡὶ τριὰς αὐτή, 
ἄμφω dvds. dx τίνος οὖν αὕτη ἡ duds; 

164) ο. 9. 1. αὶ χαὶ πάτερογν ἡ δυὰς προτέρα τῷ ἐφεξῆς ἡ τῶν μο- 
ψάδων ὁποτεραοῦν. 
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man conftruirt diefelben aus den Arten ded Großen und Kleis 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flaͤchen 
aus dem Breiten und Schmalen, die körperlichen Maffen aus 
dem Tiefen und Flachen, indem das Princip bed Eins die 
Einen fo die Andren andere fegen. Auf die Weife verwideln 
fie [4 in taufend Ohnmoͤglichkeiten und Unreimlichleiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlich von einauber ab⸗ 
geloͤſt Cohne alle Gemeinfchaft mit einander), wenn nidyt ἀπά) 
die Principien einander folgen’); und wenn legtered, fo daß 
das Breite zugleich eng und lang und kurz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das Körperliche zur Fläche. Wie fol 
len ferner Winkel, Figuren und dergleichen Land biefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werben '56)? 
Ebenfo verhält [Ὁ ὁ mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Größe Can der Größe); aus ihnen aber 
befteht eben fo wenig die Größe, wie die Länge aus dem Ger 
raden und Krummen, die körperliche Maffe aus dem Glatten 
und Rauhen. Allem vdiefem gemeinfam ift die bei den ale 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende Schwierigkeit, ob es ben 
Einzeldingen und Wefen einwohne, oder ein bavon Berfchiebes 
nes fei. Denft jemand in der Zweiheit oder überhaupt in ber 
Zahl das Find, denft er da dad Eind an [ἃ] oder ein ans 
dres 57)? Die Einen nun laffen die Größen aus ſolchem Stoffe 


155) 1. 16 ἀπολελυμένα τε γὰρ ἀλλήλων συμβαίνει, el un συναχο- 
λουϑοῖσι χαὶ al ἀρχαί, xl. vgl. 1, 9. 992, b, 10. XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 ἔτε δὲ γωνίαι zal σχήματα καὶ τὰ τοιαῦτα πῶς anodo- 
θήσεται; XIV, 1. 1088, 17 πάϑη τε γὰρ ταῦτα καὶ συμβεβη- 
κότα μᾶλλον ἢ ὑποχείμενα τοῖς ἀριϑμοῖς χαὶ τοῖς μεγέϑεσίν 
ἐστι κιελ. 


157) 1. 29 ὅταν γὰρ νοῇ τις ἐν τῇ δυάδε τὸ ἣν καὶ ὅλως ἐν dp 
ϑμῷ, πότερον αὐτὸ νοεῖ τε ἢ ἕτερον; (88 wird Bier eine zunächkt 
die Yorausgefepte Inwefenheit ber Ideen treffende Cinwendung auf 
die Zahlenlehre angewendet. 
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entftehn, Andre aus dem Punkt, den fie nicht als Eins fondern 
als gleihfam Eins faffen, und einem andren Etoffe, wie die 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fidy benn diefels 
ben Echwierigfeiten ergeben. Sft der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Fläche und Körper ein und daffelbe; ift er je für 
Linie, Fläche und Körper ein verſchiedener, fo folgen fie eins 
ander oder nicht, fo daß daffelbe fich ergibt, Ὁ. ἢ. daß entwes 
der die Fläche Feine Linie hat oder Linie fein wird. Wie 
auch aus dem Eins und der Menge die Zahl entftehe, unters 
nehmen fle gar nicht anzugeben 158), und wie fie εὖ immerhin uns 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigkeiten würden ſich ihnen 
entgegenftellen rote denen welche fie aus dem Eind und der uns 
beftimmten Zweiheit ableiten. Der Eine nämlich leitet fie aus 
der Menge im Allgemeinen, der Andre aus einer befondern 
Menge ab; ber erftere nach der Annahme daß tie Zweiheit 
eine erfte Menge ſei. Vorzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie dann 
wird ? denn jegliche ift nicht das Eins an fih. Sie muß aber 
entweder aus dem Kind an {{6] und der Menge ober aus einem 
Theile der Menge fein. Zu fagen, die Einheit, die ja une 
theilbar fein muß, {εἰ eine gewiffe Menge, ift ohnmoͤglich; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, da ents 
weder jeder Theil derfelben untheilbar fein muß , oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theilbar, fo daß das Eine 
und die Menge nicht Elemente fein koͤnnten. Dazu bringt wer 
fo fagt nnr eine andre Zahl hervor; denn die Menge untheils 
barer Beſtandtheile ift eben Zahl. Ferner it auch an fie die 
Frage zu richten, ob die Zahl unendlich oder begrenzt fein fol. 
Die begrenzten Einheiten würden auch aus einer begrenzten 
Menge und dem Eins abzuleiten fein, und die Menge an fich 
und unendliche Menge ift noch verfchieden. Welche Menge tft 
alfo mit dem Eins Element? Aehnliche Fragen ergeben [16] 


158) b, 4 Frs πῶς μὲν ἐνδέχεται εἶναι Ex τοῦ ἑνὸς xal πλήϑους τὸν 
dosduor οὐϑὲν ἐπιχειρεῖται. 
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ruͤckſichtlich des Punktes und der Elemente woraus fie bie 
Größen ableiten 160). und die Zahl befleht aus uutheilbaren 
Einheiten, die Groͤße nicht. Aus alle dieſem und Anderem alfe 
erhellet daß die Zahl und die Größen ald für fich beftehenb 
(abtrennbar) nicht gefeßt werben fönnen. Daher denn auch die 
einander wiberfprechenden Annahmen derer die zuerfi bie Zah⸗ 
len als Wefenheiten faßten 594), | 
Ueberhaupt, heißt ed an e. a. O., ift nicht beflimmt wor⸗ 

ben, wie bie Zahlen Urfachen ber Wefenheiten und bes Eins 
fein folen, ob ald Begrenzungen (ὡς ὅροι), wie Eurytus εὖ 
faßte, oder ald harmonifches Verhaͤltniß der Zahlen. Wie follen, 
nach erfterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber die Zahlen nicht Wefenheiten der Dinge noch Urfachen 
der Geftalt, ift offenbar; denn der Begriff (dad Merhäftniß) 
ift die Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weber ald mwirfenbe 
Urfache ift daher die Zahl Grund der Dinge, noch ald Stoff, 
noch al& Begriff und Korm und ebenfo wenig ald Endurfache !*0), 

12. Zum Befchluß diefer Kritik erörtert Ariftoteles bie bereits 


159) 1. 27 ὁμοίως δὲ καὶ περὶ στιγμῆς ἄν τις ζητήσειε καὶ τοῦ 
στοιχείου ἐξ οὗ ποιοῦσε τὰ μεγέϑη" οὐ γὰρ μία γ8 μόνον 
σιιγμή ἐστιν αὕτη. XIV, 3. 1090, b, 5 εἰσὲ δέ τινες οὗ ἐκ τοῦ 
πέρατα εἶναι καὶ ἔσχατα τὴν στιγμὴν μὲν γραμμῆς, ταύτην 
δ' ἐπιπέδου, τοῦτο δὲ τοῦ σιερεοῦ, οἴονται εἶναι ἀνάγκην 10:» 
αὐτας φύσεις εἶναι. 


1506) 1. 36 sqg. vgl. oben Anm. 118. 


160) Metaph. XIV, 5. 1092, b, 8. — 1. 16 ὅτε δὲ οὐχ ol dosSuel 
οὐσίαι οὐδὲ τῆς μορφῆς αἴτιοι, δῆλον - 6 γὰρ λόγος ἢ οὐσία, 
ὁ δ' ἀριϑμὸς ὕλη xıl. 1. 23 οὔτε οὖν τῷ ποιῆσαι αἴιιος ὅ 
ἀριϑμός, οὔτε ὅλως 6 ἁριϑμὸς οὔτε 6 μογαδιχός, οὔτε ὕλῃ 
οὔιε λόγος καὶ εἶδος τῶν πραγματων. ἄλλα μὴν οὐδ' ὡς τὸ 
οὗ Erexe. vgl. c. 6 p. 1093, b, 10. Vorzuͤglich lepteres wird mit 
unverhältnißmäßiger Ausführlichfeit im folg. Gap. (c. 6) dargeihan 
und hervorgehoben, wie man ben Grund des Guten, die Erreichung 
bes Zwecks weder im Ungraden noch in einem beſtimmten Verhält⸗ 
niß der Faktoren (εὐλόγεστον») nacdguweilen vermöge. 


wie man veronlaht porden ju ihnen ben Grund δες Dinge zw ſuchen. ΘΑ͂ 


in den Yntinomien berädfichtigten Edywierigfeiten die zu der 
Ideen nnd Zahlenlehre geführt haben follen 16, Gegt man 
nämlich nicht für fich beftehende Wefenheiten ald Grund der 
Zinge voraus, fo fcheint Die Wefenheit Cderfelben) aufgehoben 
zu werben; fegt man fie aber, wie [01 man da ihre Elemente 
und Principien faffen? Sollen fie Einzelwefen und nicht all 
gemein fein, fo wird εὖ fo viel Seiendes geben wie Elemente 
oder vielmehr überhaupt nur Elemente 162), und diefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Wiſſenſchaft nur vom Allgemeinen 
ftatt findet. Sind aber die Principien allgemein oder auch bie 
aus ihnen abgeleiteten Weſenheiten, fo wird Nichtmefenheit der 
MWefenheit vorangehn, da das Allgemeine Nichtwefenheit ift, 
Es fragt ſich alfo wie das dem Wiffen vorauszufegende Alls 
gemeine vereinbar (εἰ mit der Annahme von Wefenheiten ale 
Grundlagen ded Seienden? Durch Sonderung der zwiefachen 
Art des Wiſſens, antwortet Ariftoteled, dem Vermögen und ber 
Krafttbätigkeit nach 2): das Bermögen naͤmlich als ftoffartig 
und unbeftimmt, gehört dem Allgemeinen und Unbeflimmten an, 
die Kraftthätigfeit ift an fi) und ihrem Gegenſtande nad) bes 
ftimmt; ihr haftet das Allgemeine gewiffermaaßen beziehungs⸗ 
weife an. In dem burchgängigen Ineinander von Kraftthäs 
tigleit und Vermögen findet alfo Ariftoteled die Loͤſung des 
Raͤthſels, mie das Wiſſen zugleich Allgemeinheit habe und We⸗ 
fenheiten als feine Gegenftände vorausſetze (vgl. ob. (Ὁ. δ65 ff.). 
| 13. Die im Bisherigen begonnene Kritik der Zurädführung 


— — 


161) XIII, 10 ὃ δὲ καὶ τοῖς λέγουσι τὰς ἰδέας ἔχεε τινὰ ἀπορίαν καὶ 
τρῖς μὴ λέγουσιν, καὶ κατ᾽ ἀρχὰς ἐν τοῖς διαπορήμασιν ἐλέ- 
χϑη πρότερον, λέγωμεν νῦν. Il, 4. 999, b, 23. c. 6. 1003, 6. 
oben ©. 446, 37. 460, 49. 

162) 1. 31 ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, οὐκ ἔσται παρὰ τὰ στοιχεῖα ἕτερα 
ὄντα, ἀλλὰ μόνον τὰ στοιχεῖα. 

163) p. 1087, 14 ἀλλ᾽ ἔστε μὲν ὡς ἀληϑὲς τὸ λεγόμενον, ἔατε δ' ὡς 
οὐκ ἀληϑές. ᾧ γὰρ ἐπιστήμη ὥσπερ καὶ τὸ ἐπίστασϑας, διττὸν, 
ὧν τὸ μὲν duyausı τὸ δὴ ἐμεργείᾳ. ug. Alll, 3 pr. 
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der Ideen und Zahlen auf die oberften Principien wird in einer 
Abbandlung weiter durchgeführt, von ber es fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsweiſe berädfichtigte Buch unmits 
telbar ſich anzufchließen beftimmt gemwefen, oder wenigſtens ob 
fie für mehr ald bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemif zu achten. Man habe, heißt 
ed, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
das Bewegliche der Natur, entgegengefegte Principien geſucht 
und nicht bedacht daß alled Entgegengefeßte einen Träger vor 
ansfege, mithin nicht felber Wefenheit und Princip fein koͤn⸗ 
ne 1%), Das eine der entgegengefegten Principien faffen fie 
ald Stoff, indem die Einen dem Eins dad Ungleiche, ὃ. ἢ. Die 
unbeftimmte Zweiheit, als die Natur ded Mannichfaltigen aus⸗ 
druͤckend, entgegenfegen, Andre dad Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum ed ald dad Große und Kleine, oder αἰὸ das 
Viele und Wenige, oder als Liebertreffended und Lebertroffenes 
näher bezeichnen '65), — Berfchiedenheiten zur Vermeidung los 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Beweisführungen felber ausfchließlich Iogifch find Church ab⸗ 
firafte Begrifföverhältniffe beftimmt werben) 106, Und doch 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffen» 
den und Uebertroffenen wählten, nın auch die Zahl , als das 
Allgemeinere, vor ber Zmeiheit aus ben Elementen ableiten 
müffen (während fie dieſe als die unbeſtimmte Zweiheit ben 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 .. ἀεὶ ἄρα πάντα τἀναντία καϑ' ὕπο- 
κειμένου, καὶ οὐδὲν χωριστόν . . . οὐϑὲν ἄρα τῶν ἐναντίων 
κυρίως ἀρχὴ πάντων Al’ ἑτέρα. vgl. ΧΙ, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. 1,4. 73, b,4 (ob. ©. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. I, 7. 

165) p. 1087, b, 17 ot δὲ τὸ καϑόλου μάλλον (ὕλην λέγοντες) ἐπὶ 
τούτων τὸ ὑπερέχον καὶ τὸ ὑπερεχόμενον. 

166) 1. 18 διαφέρει δὲ τούτων οὐϑὲν ὡς εἰπεῖν πρὸς ἔνια τῶν συμ- 
βαινόντων, ἀλλὰ πρὸς τὰς λογιχὰς μόνον δυσχερείας, ἃς φυ- 


λάττονταε διὰ τὸ καὶ αὐτοὶ λογιχὰς φέρειν τὰς ἀποϑείξεις. 
vgl, AV, 3. 1005, b, 22 ib, Bonits. 
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Zahlen voraudfegen). Noch Andre feßen dad Andre und Bers 
fohiedene oder auch die Menge dem Eins entgegen. Soll in 
der That, wie fie wollen, das Seiende aus Entgegengefegtem 
bervorgehn , fo hat das Eins entweder gar feinen Gegenſatz 
oder den ded Mannichfaltigen 107) (denn das Ungleiche ift dem 
Gleichen, das Andre dem Selbigen entgegengefegt) ; dann aber 
wird man das Eins ald Weniges fallen muͤſſen, dem das 
Viele entgegengefegt if. Das Eins aber bezeichnet offenbar 
das Maaß 1608), welches nach Berfchiedenheit der Gattung des 
Meßbaren ein verfchiebened und der Art oder der Auffaffung 
nach ein untheilbares fein muß, fo daß das Eins nicht Eins 
an ſich, Ὁ. ἢ. keine eigenthämliche Wefenheit fein kann 109), 
Die welche das Ungleiche als ein Eins der unbeflimmten Zweis 
heit des Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Seite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deſſen was den Zahlen und Größen zu Grunde liegt '79). 
Dazu drüden das Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, die am wer 
nigften die Natur von Wefenheiten und Seiendem haben 7), 





167) I. 30 μάλιστα μὲν οἱ τὸ ἕν τῷ πλήϑει ἀντιτιϑέντες ἔχονται 
τεγὸς δόξης, οὐ μὴν οὐδ᾽ οὗτοι ἱχανῶς - ἔσται γὰρ τὸ ἕν ὀλί- 
yoy. xıl. 

168) 1. 33 τὸ δ᾽ ἕν ὅτι μέτρον σημαίνει, φανερόν. xıl. vgl. X,1. 2 
oben ©. 582 ff. 

169) p. 1088, 2 καὶ ὁδιαίρετον τὸ μέτρον, τὸ μὲν κατὰ τὸ εἶδος τὸ 
δὲ πρὸς τὴν αἴσϑησιν, ὡς οὐχ ὄντος τινὸς τοῦ ἑνὸς χαϑ᾽ αὐτὸ. 
οὐσίας. 

110) 1. 16 οἱ δὲ τὸ ἄνισον ὡς ἕν τε, τὴν δυάδα δὲ ἀόριστον ποι- 
οὔντες μεγάλου χαὶ μιχροῦ, πόρρω λίαν τῶν δοχούντων καὶ 
δυνάτων λέγουσιν" πάϑη τε γὰρ xıl. (ob. Anm. 156). vgl. XIII, 9. 
1085, 21. 

171) 1. 21 ἔτι δὲ πρὸς ταύτῃ τῇ ἁμαρτίᾳ zal πρός τε ἀνάγκη εἶναι 
τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρὸν καὶ ὅσα τοιαῦτα" τὸ δὲ πρός τε πάν- 
των ἥχιστα φύσις τις ἢ οὐσία τῶν κατηγῤριῶν ἐστί χτὰλ. vgl, 


I, 9. 990, b, 20. All, 4 und oben ©. 390 f. 


so Gegängenbe MÜHE der ben Zahlen νότάη με βέξα 


daher auch weder am Werden und Bergehn nodj an der Be— 
wegung und Veränderung Theil haben und ebenfo wenig Dem 
Bermögen wie der Kraftthätigkeit nad, als Weſenheiten geſetzt 
werden fünnen. Ungereimt oder vielmehr ohnmöglich Aber (ἢ 
ed Nichtwefenheit ald Element und Prius der Wefenheit zu 
fegen 172). Dazu werden ja die Elemente von dem nicht auds 
gefagt wovon fie Elemente find, das Große und Kleine aber 
wird von der Zahl u. fe m. prädicirt. Auch müßte, ange 
nommen die Zweiheit waͤre immer dad Wenige (da doch Dad 
Eins es nicht fein kann), εὖ ebenfo ein Vieled an [ὦ geben!?73), 
wie etwa die Zehnheit oder Zehntaufend. Wie follte auch and 
dem Wenigen und Vielen die Zahl hervorgehn ? denn entwes 
der müßte beides von ihr prädicirt werden, oder feind von beis 
den; und doch wird immer nur dad Kine von ihr praͤdicirt 
(die Zahl ift immer groß oder klein). 

Kann denn aber dag Ewige aus Ciementen beftehn ? 
was aus ihnen befteht ift zuſammengeſetzt, hat mithin einen 
Stoff !”*) und müßte auch nicht fein können, wäre daher nicht 
ewig 7°). Setzen nın Einige die dem (abfoluten) Eins hin» 
zufommende unbeflimmte Zmeiheit ald Element, fo entziehn fie 
fich zwar (ſcheinbar ?) dem den Ausdruck ded Ungleichen trefs 
fenden Einwurf daß eine bloße Beziehung als Princip gefegt 
werde, nicht aber den Übrigen Einwendungen, mögen fie nun 


172) b, 2 ἄτοπον οὖν, μᾶλλον δὲ ἀδύνατον, τὸ οὐσίας un οὐσίαν 
ποιεῖν στοιχεῖον χαὶ πρότερον. 

173) 1.8 εἰ δὲ δὴ καὶ ἔστε τε πλῆϑος οὗ τὸ μὲν ἀεὶ ὀλίγον, οἷον ἥ 
δυὰς (εἰ γὰρ πολύ, τὸ ἕν ἂν ὀλίγον εἴη), τἂν πολὺ ἁπλὼς εἴη. 
ναί. X, 6. 1056, b, 27. 

174) c. 2. . ὅλην γὰρ ἔξει (τὸ ἐκ στοιχείων συγκείμενο»)" σύν- 
ϑεῖον γὰρ πᾶν τὸ ἐκ στοιχείων. 

175) 1. 28 οὐκ ἂν τοίνυν εἴη ἀΐδια, εἴπερ μὴ ἀΐδιον τὸ ἐνδεχόμε- 
yor μὴ εἶναι, καϑάπερ ἐν ἄλλοις λόγοις συνέβη πραγματευϑῆ- 
ναι. vgl. de Caelo I, 7 sqq. Metaph. IX, 8. 1050, b, 6 und 
Bonig, Commentat Ρ. 27. 
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die Idealzahl oder die miathematifche daraus ableiten. Fra⸗ 
gen wir nach dem Grunde biefer verſchiedenen mißgluͤckten Abs 
keiimgöserfuche,, fo finden wir ihn in dem .altodterifchen 
Streben 170) irgendwie dad Nichtfeiende ald feiend nachzuwei⸗ 
fen, um der Parmenideiſchen Alleinheitslehre zu entgehn. Und 
doch hätte dazu Sonderung der verfchiedenen in den Katego⸗ 
rien ſich auöfprechenden Bedeutungen des Eeienden und des 
Richrfeienden 177) gendgt. Hat man leßtered ald das Unwahre 
gefaßt und behauptet, ein ſolches muͤſſe nach Vorgang der Geo⸗ 
metrie voramdgefeßt und aus ihm und dem Seienden bie Mans 
nichfaltigkeit abgeleitet werden: fo bat man nicht nur das Ders 
fahren der Geometer mißverflaudeu 178), fondern auch nicht 
nachzuweiſen vermocht, wie aus einem fo gefaßten Nichtſeien⸗ 
den dad Seiende werden und darin fich auflöfen könne. Ueber 
fehn hat man daß das Nichtfeiende auch das dem Vermögen 
nach Seiende bedeute und daraus ſich alled Werden des Seien⸗ 
ben, mag οὐ ein Einiges oder ein Mannichfaltiges fein, bes 
greifen laſſe. Ferner befchränft man die Frage nach der Viel⸗ 
heit des Eeienden auf die Wefenheiten; und doc fragt fidh 
nicht. minder, woher die Manuichfaltigfeit der Qualitätds und 


176) p. 1089, 1. πολλὰ μὲν οὖν τὰ αἴτια τῆς ἐπὶ ταύτας τὰς αἰτίας 
ἐχιροπῆς, μάλεστα δὲ τὸ ἀπορῆσαι ἀρχαϊχως. xıl. 

177) 1. 7 χαίτοι πρῶτον μέν, εἰ τὸ ὃν πολλαχῶς . .. .,., ποῖα οὖν 
τὰ ὄνια πάντα ἕν, εἰ μὴ τὸ μὴ ὃν ἔσται; . .. ἔπειτα ἐχ ποίου 
μὴ ὄντος καὶ ὄντος τὰ ὄντα; vgl. oben S. 592 f. und 647. 

178) 1. 20 βούλεται μὲν δὴ τὸ ψεῦδος (τὸ μὴ ὃν εἶναι) καὶ ταύτην 
τὴν φύσιν λέγει τὸ οὐχ ὃν, ἐξ οὗ χαὶ τοῦ ὄντος πολλὰ τὰ ὄντα 
(nah εἶπε etwas willkührlichen Faſſung v. Plat. Soph. 237. 240. 
vol. Bonitz p. 576 Anm.). διὸ χαὶ ἐλέγετο ὅτε δεῖ ψεῦδός τι 
ὑποϑθϑέσϑαι, ὥσπερ καὶ ol γεωμέτραι.  . ἀδύνατον di ταὔῦϑ' 
οὕτως ἔχειν. οὔτε γὰρ οὗ γεωμέτραι ψεῦδος οὐϑὲν ὑποιίϑέν- 
ται (οὐ γὰρ ἐν τῷ συλλογισμῷ 7 πρότασις) κιλ. vgl. oben 
S. 135 f. Die W. διὸ χαὶ ἐλέγ. fcheinen ſich auf einen für uns 
verlorenen Begtändungsverfach, wohl eher eines Platonikers wie Blas 
{8 ſelbet, zu bezichn. 
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Dualitäts und Relationsbeftimmtheiten 217%) worüber man durch 
Borausfegung der unbellimmten Zweiheit oder des Großen und 
Kleinen nicht Nechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durd 
Faffung des Nichtfeienden ald des dem Vermögen nach (nicht 
blos relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für das qualitative, quantitative, relative) darbieten 
fann, ohne daß es, wie ohnmoͤglich, ale abtrennbar von bem 
Weſenheiten zu fegen wäre 180), Es bleibt nur die Krage, wie 
eine Bielheit kraftthätiger Wefenheiten und nicht Einheit 191) ἢ 
Sn der Borausfegung von Zahlen, die ja blos die quantitatis 
ven Verhältniffe bezeichnen, findet fich fein Aufſchluß darüber. 
Sa felbft von dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigften, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Sdeen, ald Urfachen ded Seins des Uebrigen, ἐπε 
ruͤckfuͤhrt; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben von nichts 
Andrem, fondern Wefenheit an [4], fo läßt fie ſich doch nicht 
ald wirkſam (ald Urſache) nachweiſen; ed müßten fonft alle 
arithmetifchen Säge aud) von den Sinnendingen gelten 182). 





179) 1.34 ἄτοπον δὴ τὸ ὅπως μὲν πολλὰ τὸ ὃν τὸ τί ἔστι ζητῆσαι 
πῶς δὲ ἢ ποιὰ ἣ ποσά, μή. 

180) b, 2 ἀλλὰ μὴν εἴ γε ταῦτ᾽ ἐπῆλθον, εἶδον ἄν τὸ αἴτεον καὶ τὸ 
ἐν ἐχείνοις. τὸ γὰρ αὐτὸ χαὶ τὸ ἀνάλογον αἴτιον. I. 15 dvdyay 
μὲν οὖν, ὥσπερ λέγομεν, ÜUnodtivas τὸ δυνάμει ἐν ἑχάστῳ" 
τοῦτο δὲ προσαπεφήνατο ὃ ταῦτα λέγων, τί τὸ δυνάμει τόδε 
καὶ οὐσία, μὴ ὃν δὲ χαϑ' αὗτό, ὅτε τὸ πρός τε χιλ. 1. 27 
καΐτοι δεῖ γέ τινα εἶναι ὕλην ἔχάστω γένει" πλὴν χωριστὴν 
εδύναιον τῶν οὐσιῶν. Weber die Schwierigfeiten biefer ganzen 
St. f. Bonip. 

181) 1.30 αὕτη δέ ἐστιν ἐχεῖϑεν μᾶλλον ἡ ἀπορία, πῶς πολλαὶ ἐνερ- 
γείᾳ οὐσίαι ἀλλ᾽ οὐ μία. 

182) p. 1090,2 ἐπεστήσειαε d’ ἄν τις τὴν σχέψιν χαὶ περὶ τῶν do:- 
ϑμῶν πόϑεν δεῖ λαβεῖν τὴν πίστιν ὡς εἰσίν. 1. 10 πόϑεν τε 
x07 πισιεῦσαε ὡς ἔστι τοιοῦτος ἀριϑμός, καὶ τί τοῖς ἄλλοες 
χρίσιμος; οὐϑενὸς γὰρ οὔτε φησὶν ὁ λέγων αὐτὸν εἶναι, ἀλλ᾽ 
ὡς αὐτήν τινα λέγει καϑ' αὑτὴν φύσιν οὖσαν, οὔτε φαίνεται 


Brincipien und der Ableitung jener aus biefen. 088 


Sie fönnen nicht, wie die Pythagoreer fich darauf berufen 
aß viele Eigeufchaften der Zahlen in den Sinnendingen fi 
inden und Diefe darum aus Zahlen beftehn müßten, fondern 
ἂν dad Sein der Zahlen nur anführen daß ohne fie vom Sein 
er Dinge Fein Wiffen flatt finden koͤnne, was wir, wie 
jefagt, nicht gelten laſſen 183), Auch würden ja, wäre das 
Mathematifche für ſich beſtehende Wefenheit, feine Eigenfchaf- 
en in den Körpern fi nicht finden können. Sol εὖ aber 
'arum, wie Einige meinen, foldhe Wefenheiten geben, weil es 
dad Mathematifche) ald Punkt die Linie, als dieſe die Fläche 
1. ſ. f. begrenzt, fo {{ zu erwiedern, daß die Grenze chen nicht 
Weſenheit {{ und daß wenn fie ed wäre, dad Mathematifche 
lichts für ſich Beſtehendes fein und ganz in den Siunendingen 
wmfgehn müßte. Ferner firdet bei der Zahl und dem Mathes 
nathijchen feine Abhängigkeit des begrifflich Späteren vom 
Srüheren Παῖς, der Größen nicht von der Zahl u. ſ. w., und 
od; kann die Natur nicht zufammenhangslos aus den Erſchei⸗ 
zungen beftehn wie eine fchlehte Tragsdie !#). Die melde 
ie Zahlen als Sdeen faffen und die Groͤßen aus diefen und 
ἐπὶ Urftoff fonftruiren, entziehn [4] dieſer Einwendung freilich, 
viffen ‚aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Ideen oder 
»98 fie fonft find und wie fie auf dad Eeiende einwirken; 
ie koͤnnen auf die Sinnenwelt feinen der mathematifchen Lehr⸗ 


ὧν αἴτιος" τὰ γὰρ ϑεωρήματα τῶν ἀριϑμητιχῶν πάντα χαὲ 
κατὰ τῶν αἰσϑητῶν ὑπάρξει, χαϑάπερ ἐλέχϑη. 

183) c. 3. 1. 25 τοῖς δὲ τὸν μαϑηματιχὸν μόνον λέγουσιν εἶναι 
ἀριϑμὸν οὐϑὲν τοιοῦτον ἐνδέχεται λέγειν zaıa τὰς ὑποϑέσεις 
al διε οὐχ ἔσονται αὐιὼών αἱ ἐπισιῆμαι ἐλέγετο. ἡμεῖς δέ 
φαμεν εἶναι, χαϑάπερ εἴπομεν πρότερον. vgl. Alll, 3. 

181) b, ὃ εἰσὶ δέ τινὲς οἵ ἐκ τοῦ πέρατα εἶναι χαὶ ἔσχατα. τὴν στι- 
yuny μὲν γραμμῆς! ταύτην δ΄ ἐπιπέδου,᾽ τοῦτο δὲ τοῦ στερεοῦ, 
οἴονται εἶναι ἀνάγχην τοιαύτας φύσεις εἶναι. Key yıll, 2. 
1028, b, 15. 111, 3. 1002, b, 10 u ob. S. 646.). 1. 19 οὐκ ἔοιχε 
δ' ἡ φύσις ἐπεισοδϑεώϑης οὖσα ᾿ἐχ zwr φαινομένων, , -ὥσπερ 
᾿μοχϑηρὰ τραγῳδία. vol. ΧΙ; 10 οχίν ΧΙ, Ὁ. 1085, 7, 
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GE Kritik der Mbleitungsverjuche des Guten und Bolllommmnen. 


einem Guten an ſich und ded Guten erhalten wir eine übers 
mäßige Fülle. Und wie fol ſichs dann mit den Ideen verhal⸗ 
ten? follen ſie blos vom Guten ας finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenheiten fein '9?) (an die Stelle der Wefenheiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pflanzen gut und was daran Theil hat. 
Dagegen muß das entgegengefegte Element dann das Boͤſe 
an ſich fein 193) und alles Eeiende, außer dem Eins an fid, 
nad Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele 
ment, — die Zahlen mehr ald die Größen — am ungemifchs 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird dad Böfe zum Raum bed 
Guten und diefed hat Theil an dem was ihm Verderben bringt 
und begehrt defjelben '°); — ift nun, wie wir fagten, ber 
Stoff Jegliched dem Vermögen nad, fo wird dad Böfe dem 
Vermögen nad) dad Gute felber fein. Alles dieſes ergibt fi, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild dad Entge⸗ 
gengefegte ald Principien, theild das Cunbedingte) Eins ald 
Princip, theild die Zahlen al die erften für ſich beftehenden 
Weſenheiten und Ideen faffen. Soll aber umgefehrt das Gute 
nichts Urfprüngliches fein, fondern die Principien bed Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeftimmten 
und Unvollkommnen zum Gollfommneren fid) entwideln und bad 


λογοῦντες ἀρχὴν εἶναι πρώτην καὶ στοιχεῖον, τοῦ ἀἐριϑμοῦ δὲ 
τοῦ μαϑηματιχοῦ. 


192) 1. 28 εἰ μὲν γὰρ τῶν dyadwr μόνον (ἰδέαι), οὐκ ἔσονται οὐ» 

σίαι αἱ ἰδέαι. 

193) 1. 32 διόπερ ὃ μὲν ἔφευγε τὸ ἀγαθὸν προσάπτειν τῷ Evi ds 
: ἀναγχαῖον ὅν, ἐπειδὴ ἐξ ἐναντίων ἣ γένεσις, τὸ καχὸν τὴν τοῦ 
᾿ πλήϑους φύσιν εἶναι" οὗ δὲ λέγουσι τὸ ἄνισον τὴν τοῦ κακοῦ 

φύσιν. vgl. ΧΙΙ, 7. 1072, b, 31 und oben ©. 12 ff. Ueber bie 
οὗ δέ, f. Bonig zu 1, 6. 998, 14. 


193) p. 1092, 1 καὶ τὸ χαχὸν τοῦ ἀγαθοῦ χώραν εἶναι (vgl. Phys. 
IV, 2. 209, b, 11), χαὶ μετέχειν καὶ ὀρέγεσϑαι τοῦ φϑαρ- 


τιχοῖ. 
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ind an ſich noch gar Fein Seiendes fein !%): fo laͤßt man 
außer Adıt, daß ja auch hier dem Unvollfommnen dag Voll⸗ 
fommne voraudgeht, dem Saamen der entwicelte Menſch. 

14. Nach fo durdhgreifender und in allen Hauptrich⸗ 
tungen durchgeführten Kritik der Zahlen und Ideenlehre, — 
einer Kritik, deren Triftigfeit im Einzelnen zu prüfen dies 
fe Orts nicht iſt — fragt ſich, welde Keime der Wahrs 
heit, denen Ariftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfannt haben möge? Zunaͤchſt [ἀβί er dad Strebeu der Py⸗ 
thagoreer gelten Urfachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Eein und zu 
leiten im Stande "95. Er vermwirft auch die gegen fie gerichs 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts über das Echöne und 
Gute zu fagen 197), und gefteht ihnen in fofern den Borzug vor 
den Platonikern zu , inwiefern fie eingefehn daß die Zahlen 
nicht als für ſich befichende Wefenheiten die Beſchaffenhei⸗ 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend '°%. Auch Daß fie die große Tragweite der 
mathematifchen Erfenntniß und die Eicherheit ihrer Entwicke⸗ 
Inng wenigftend geahndet , fcheint er nicht unberuͤckſichtigt ges 
laſſen zu haben 199). Je weniger er εὖ aber ald Vorzug der 
Platoniker gelten laffen wollte, die Zahlen ald befondere ὅθεν 
fenheiten hypoſtaſirt und auf fie die Ideen zuruͤckgefuͤhrt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
fchritt derfelben an, daß fie ald das Urfpringliche, den beſon⸗ 
deren Arten des erfcheinenden Seind zu ®runde liegende bes 





195) 6. δ. 1. 14 διὸ xal ἐπὶ τῶν πρώτων οὕτως ἔχειν φησίν, ὥστε 
und ὅν τι εἶναι τὸ ἣν αὐτό. 

196) 1,8 000, 5 τὰς & αἰτίας καὶ τὰς ἀρχάς, ὥσπερ εἴπομεν, ἔχα- 
γὰς λέγουσιν ἐπαναβῆναι καὶ ἐπὶ τὰ ἀνωτέρω τῶν ὄντων. ΩΝ 
IV, 3. 1005, 84. Al, 1 pr. 

197) XI, 3. 1073, 31 oben ©. 630... 

198) XIV, 3. 1090, 29. 

199) oben ©. 138; 34. 
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fondere Wefenheiten annahmen; nicht minder daß fie wie bie 
MWefenheiten und damit die Grundlage der Begriffe, fo auch bie 
Zmedurfachen zu entdecken ernftlich beftrebt geweien. Die 
Schärfe feiner Polemik aber trifft die Mängel ihrer Beweis⸗ 
führung für die Nothmwendigfeit, Ideen ale die legten Gruͤude 
der Dinge und ihrer Beränderungen anzunehmen, fpfern fie θα» 
bei von dem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den bed Als 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft die Annahme, die been 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfah 
rung im reinen Denfen entwidelt zu werden; ferner die Faſ⸗ 
fung der Ideen als für fid) beftehender und von der Erſchei⸗ 
nungswelt gänzlicy gefonderter ‘Befenheiten und damit zugleich 
die Ohnmöglichkeit einerfeitd fie ald wirkende Urfachen zu faf 
fen, andrerfeitd die qualitativen und quantitativen Beflimmmuns 
gen darauf zurüdzuführen. Sie trifft nicht minder die Zuräds 
führung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus den abs 
ftraften PBrincipien des Eins und der unbeftimmten Zweiheit, 
oder wie man fonft dieſes ftoffartige Princip ausdräden mochte 

Den gerägten Mängeln mußte Ariftoteles beftrebt fein abs 
zuhelfen, und zwar zuerft, indem er die Wefenheiten als inhaf 
tende Kraftihätigfeiten faßte, die obgleich in ihrer Reinheit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, tranfcendent , ihren über bie 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, ὃ. b. ihre Beltimmtheit 
haben, individuelle Wefenheiten, nicht ein Mannichfaltiges der 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abftraftionen, fein und ben 
Grund der qualitativen und quantitativen Berhältniffe in ſich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeftimmtheiten, die ſich 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln , nicht fie zu 
erzeugen vermochten, feßte er fraftthätige die Erfcheinunges 
welt hervorbringende und fort und fort fie belebende und bile 
bende Principien, je von eigenthämlicher Beftimmtheit, wie bie 
Ideen εὖ fein ſollten aber nicht Fonnten, eben weil fle als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt ver Erfheinungen 
entgegengefegt, doch nur durch Prädifate beflimmbar waren, 
bie biefer angehörten und fo cinerfeits zu Sinnendingen ware 
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ben, unter ber Form ber Ewigkeit aufgefaßt, aubrerfeing in abs 
ſtrakte Eigenfchaften hinüberfpielten. Aus diefer verſchiedenen 
Beſtimmung der urfprünglichen Wefenheiten mußte fi dem 
Ariftoteled auch eine von ber Platomifchen verfchiedeugs Art. er⸗ 
geben die Rothwenbigleit ber Vorausſetzung derfelben nachzu⸗ 
weiten: Während Plato vorzugsweiſe biglektifch die Reen 
als nothivenbige Bebingungen all ımb jedes Wiffend in feiner 
unbebingten Wahrheit, nidyt bed Wiſſens um die won vorn here 
ein der Unwahrheit geziehenen Erfcheinungen zu bewähren un⸗ 
ternahm, und auch dadurch veranlaßt werben mußte fie als alle 
gemeine Begriffe zu fallen, hatte Ariftoteled yetaphufiich feine 
kraftthaͤtigen Weſenheiten als Grund der Dinge im ber (fr 
ſcheinungswelt fowie unfrer Erkenntniß davon zu ermeilen, x 
füchte die Principien nicht des idealen, fondern des realen anf 
unfre Welt ber Beränderungen beuiglichen Miſſens und fand 
als wefentliche Beſtandtheile deſſelben zwei Faktoren, ben der 
Mllgemeinheit und den der koukreten Heſtiamtheit; erſteren (ἡδεῖς 
er mittelbar, letztern unmittelbar auf kraftthaͤtige Weſenheiten 
zuruͤck. So und nur fo konnte er ſich uͤberzaugt halten. bir 
Schwierigkeit geloͤſt zu haben die ſich der Auffaſſung ber rege 
Im BeRimmtheiten unter der Form der Allgempinheis antarapu« 
ſtellten und denen Plato dadurch audzumeichen ſchien daß «er 
die Allgemeinheit der Ideen auf Koften der konkreten Belinmut⸗ 
Weit ihres Inhalts hervorhob. In Kolge dieſer vrrfchiebenen 
Anffaflung der Principien, mußte dem auch Plato ihm Ger 
kenntniß Dem reinen aprierifchen Denken, aber wie er es aufe 
drackt, der Wiedererinnerung vorbehalten „ ſie fuͤr angeboren 
halten. denn wiewohl er ihnen keinen andern Anhalt als day 
von Sinnenbingen gbftrabirten beizulegen wußte, Tonmte ex dach 
nicht waͤhnen fie verwittellt deſſelbes in ihrer transſcendenten 
Veſenheit μὲ fallen); wogegen Ariſtoteles zwar zugab bie 64 
ſandere Beſtimmtheit der einzelnen Meſerhejten laſſe ſſch muy 
ig: wimittelbaren Denlen ergreifen, jedoch bekoazwtetq, dar YA 
bob unmittelbaren. Denkens nermäge mir ἐπ dem Moaaß, Seinem 
δια m. weichen, die veale Veſenhrit zu faſſen, in weile 
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eine folche Wefenheit ald nothwendiger Erklaͤrungsgrund voll 
ſtaͤndig und genau aufgefaßter Erfcheinungen fidy ergeben habe, 
Die vollftändige und genaue Auffaffung und Zurädführung ders 
felben auf ihren Grund follte eben theild durch Anwendung der 
Negulative die wir als Reflerionebegriffe bezeichnet haben, 
theild durch Dad analytifche zu deu legten Gründen vorbrin- 
gende Schlußverfahren, bedingt werden. ὅπ welcher Weife er 
die Qualitaͤts- und Quantitätsbeftimmungen , ſowie die Relas 
tionen , auf feine Wefenheiten zurüdzuführen gedachte, muͤſſen 
wir im Folgenden auszumitteln Bedacht nehmen. Die Haupt 
fchwierigfeit an deren Röfung er fidy zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannidhfaltigfeit 
der Kraftthätigfeiten und ihrer Berwirflihung in ber Welt ber 
Erfcheinungen. Auf ein abfoluted Eins und ein an ſich beftims 
mungslofes Mannichfaltiges, mochte ed ald unbeflimmte Zwei⸗ 
heit, Großes und Kleines, Vieles oder wie immer fonft aus—⸗ 
gedrückt werden, fie zuräcdzuführen, fonnte er nicht verfuchen 
ohne des fo eütſchieden von ihm vermworfenen dialefrifchen Vers 
fahrens mit lediglich abftraften Begriffen ſich ſelber fchuldig 
zu machen und ohne zu einigermaaßen denfbarer Ableitung boch 
wiederum die Zahfen zu Hülfe zu rufen und zu hypoftaftren, {εἰ 
ed ald Beftimmtheiten der fraftthätigen Wefenheiten oder ald 
Träger derfelben. Da fegt er an die ΘΕ τοῖς des abfoluten Eins 
ben Begriff der höchften und begreiflichen Kraftthätigfeit, der 
fchledhthin aus und Durch fich denfenden, Ὁ. ἢ. in ununterbros 
chener ftetiger Erzeugung wahrer und eben darum realer, wirfe 
famer Gedanken begriffenen. Plato ftreift hie und da an bie 
fen Begriff, fegt ihn dann aber wiederum in feiner Abhängigs 
feit vom Parmenides, in den des reinen Seins um, den er ale 
oberfied Princip dadurch denfbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitd als das unbebingte Eind, andrerfeits ald das ſchlecht⸗ 
bin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteles ſich fragen, 
die an fich, gleich dem göttlichen Denken felber, ewigen kraft⸗ 
Hhätigen Gedanken, in die Zeitlichfeit und Räumlichfeit, : wie 
Bilden ſie die veränderliche Welt: der Erfcheinungen? Einen 
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m göttlichen Denfen unabhängigen gleich ewigen Urftoff vors 
szuſetzen, in welcher Weife auch immer gefaßt, fonnte er, 
e aus der vorangeftellten Kritif der verfchiedenen Formen 
er folchen Vorausſetzung fich ergibt, ohnmöglich verfucht 
n; eben fo wenig zu ber Idee einer abfoluten Schöpfung 
ἢ erheben. Er loͤſt daher den Begriff des Urftoffs in den 
8 bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
rwirflihung des bloßen Vermögens von der Wirkung jener 
igen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werden müffe, daher 
n einem Anfange der MWeltbildung nicht die Rede fein könne 
h. fie ald ewig zu fegen fei, und daß die göttlichen Kraft 
ttigleiten in dem Maaße uud in der Weife in der Welt der 
fcheinungen ſich verwirffidkten, in welchem .fie dad Vermoͤ⸗ 
ι dazu, Ὁ. ἢ. den Stoff, durch vorangehende Einwirkungen 
eichfalls ewiger Kraftthätigfeiten auf daſſelbe, vorbereitet {ἀπε 
n. Diefe dem. Stoffe eingebildeten Beftimmtheiten find Die 
gemeinen Eigenfchaften deffelben und von ihrer richtigen Auf 
fung. hängt die Wahrheit unfrer Erfenntniffe ab, auch ruͤck⸗ 
jtlich der Ergreifung der lebendigen Kraftthätigfeiten im uns 
ttelbaren Denfen. Daher die Auffaffung ded Allgemeinen 
: nothipendige Bedingung alles Wiſſens und Erfennene if. 
vor wir und jedoch an der näheren Beftimmung und Bewähs 
ng der zufegt hervorgehobenen Säge verfuchen, müffen wir 
ὁ die Ariftotelifche Phyſik in ihrem Grundriffe und ihren 
ſentlichſten Beltandtheilen nad) verdeutlichen, auch hier wies 
‚um der authentifchen Darftellung derfelben Echritt für Schritt 
‚gend, wenngleich mit mindrer Augführlichfeit, wie fie für 
arlegung der Logik und Metaphyſik des Ariftoteled erforder, 
h fchien. 


“ιν τι πος - 


6 Borläufiges über Auordnung 


V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden fuͤr Darſtellung derſelben zu⸗ 
naͤchſt in ſeinen phyſiſchen Vortraͤgen zu ſuchen haben, die man 
ganz wohl als ſeine metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften bezeichnen kann. Jedoch duͤrfen wir von der Ab⸗ 
folge der Unterſuchungen dieſes Werks wohl gleich zu Anfang 
in ſoweit und entfernen, daß wir δίς im zweiten Buche deſſel⸗ 
ben enthaltenen Grörterungen über Begriff der Natur und Has 
turlehre, ſowie über die verfchiedenen Arten der Urfädzlichkeit, 
ald Formalprincipien der Naturerfenntniß, der Darftellung ber 
Phyſik felber, zur Einleitung voranftellen. Damit fol jebod 
nicht behauptet werden daß bei der Anordiiung oder Herands 
gabe ded Werks, dieſes Buch gegen die Abficht des Verfaffer® 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält ed eine ziem⸗ 
fich deutliche Hinweifung auf das erſte Buch ald ein jenem 
vorausgegangenes ). Ariftoteled verfährt in biefer GOrundle⸗ 
gung der Phyfif Ähnlich wie in der Metaphyſik; wie bort ber 
antinomifchen Entwidelung der metaphyſiſchen Probleme , fo 
wird hier den Begriffsbeftimmungen von Natur und Natur 
lehre, eine Eritifch hiftorifche Einleitung vorangeſchickt; zur 
ergeben fich ihm aus Iegterer, der Phyfif angebörigen, unmit⸗ 
telbar feine Beflimmungen über Urftoff als Subftrat der Welt 


1) Phys. II, 1 exir. ἡ δέ γε μορφὴ καὶ ἡ φύσις διχῶς λέγεται" 
καὶ γὰρ ἣ στέρησις εἶδός πώς ἐστιν. vgl. 1,7 fir, Dagegen 
Fönnts man in Ὁ. 8. 1,5. 188, 31 ληπτέον δὴ πρώτον ὅτι πων- 
των τῶν ὄντων οὐϑὲν οὔτε ποιεῖν πέφυχεν odıe πάσχειν τὸ 
τυχὸν ὑπὸ τοῦ τυχόντος, eine Beziehung auf I, 4 ff. vermuthen. 
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ber Erfcheinungen und über ben oberften @egenfag, wihrend 
die Hiftorifch kritiſche Einleitung der Metaphyſik unmittelbar 
feine folche ben foftematifchen Bortrag der Wiffenfchaft begräns 
bende Ergebniffe herbeifährt, vielmehr nur die Vollſtaͤndigkeit 
der Biertheilung bed Principe vom zureichenden Grunde bes 
währt. Da wir einen wefentlichen Beltandtheil des erſten 
Buches der Phyfit bereits vorweggenommen, koͤnnen wir eine, 
wenn nicht an fih, fo doch mindeftend fir und paffendere 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erkennt⸗ 
nißweife der Naturwiffenfchaften nach Anleitung jened zweiten 
Buches uns verftändigen, bevor wir zu den Ariftotelifchen Er⸗ 
örterungen über Urftoff u. ſ. w. fortfchreiten, zumahl da jene 
Begriffsbeflimmungen den Berfuch begründen müffen die in dem 
Buche nicht enthaltenen Angaben über die von Nriftoteled bes 
abfichtigte Eintheilung der Naturwiffenfchaften muthmaaßlich zu 
ergäuzen, — zum nothwendigen Leitfaden für unfre Darftellung 
der Ariſtoteliſchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbeſtimmungen der Natur und Naturwiſ— 
ſenſchaften, die der Erforſchung derſelben zu 
Grunde zu legenden Urſächlichkeiten, Einthei— 
lung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterſuchungen. 


1. Alles natuͤrliche Daſein traͤgt das Princip der Bewe⸗ 
gung und der Ruhe in ſich, ſei es der oͤrtlichen oder der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden oder ˖der ber Veraͤn⸗ 
derung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, wenn die Natur 
ale Princip und Cinhaftende) Urſache der Ruhe πὸ Bewegung 
gefaßt. wird, hinzugefilgt werben, daß es in dem welchem εὖ 
einwohnt urſpruͤnglich oder zuerſt und am ſich, nicht blos bes 
ziehmgsweiſe wirte "); denn auch Erzeugniſſe der Kunſt, ſo⸗ 


14) Phys. II, 1. 198, b,.13 τὰ ir γὰρ" ύσαν. ὄντα πβντα φαίγε- 
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fern der Stoff derſelben Stein, Erde u. dgl. iſt, ſind bezie⸗ 
hungsweiſe, jedoch nicht als Erzeugniſſe der Kunſt und nicht 
urſpruͤnglich, jenes Princips theilhaft. 

Alles der Natur Angehoͤrige iſt Weſenheit, ſofern darm⸗ 
tet" der Träger und was an ihm iſt zuſammenbegriffen wird, 
and Alles was ihr an ſich zukommt ift durch Natur oder nas 
turgemäß 2. Das Dafein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
weifen wollen, wäre lächerlich und fann nur der verfucht fein 
der dad an fich Deutliche von dem nicht an ſich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen ald 
Erſtes inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen fi, wie der 


ται ἔχοντα ἐν ἑαυτοῖς ὁρμὴν (ἀρχὴν) κινήσεως xal στείσεως, 
τὰ μὲν κατὰ τόπον, τὰ δὲ κατ᾽ αἴξησιν καὶ φϑίσιν, τὰ δὲ 
καὶ᾿ ἀλλοίωσιν. 1. 22 χαὶ μὴ κατὰ συμβεβηκός. — ὅρμὴν κιν. 
fcheint die urfprünglichere Lesart zu fein. τινὲς δέ, fagt Simpl., 
ayıl τοῦ „opumr“ ἀρχὴν γράφουσι. — Damit Ὀυτῷ καὶ ardo. 
bie ewigen Kreisbewegungen der ©eftirne nicht von der Natur aus⸗ 
geſchloſſen würden, wollte Alexander jene W. auf die Beharrlichkeit 
der Mittelpunfte bezogen wiſſen, Porphyrius das καὶ in der Beden⸗ 
tung von ἢ faſſen; f. Schol. p, 335, b, 39, — Diefer Begriff der 
Natur und der Naturbinge und Wefen wird vou Ariſtot. durdhgäns 
gig mehr cter weniger ausdrücklich feitgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben ©. 1341, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 φύσιν δὲ ἔχει ὅσα τοιαύτην ἔχει ἀρχήν. καὶ ἔστε πάντα 
ταῦτα οὐσία - ὑποχείμενον yap τι καὶ ἐν ὑποχειμένῳ ἐστὶν ἣ 
φίσις des Durd die W. ὑποχείμ . .. ἡ φύσις foll wohl her⸗ 
vorgehoben werden daß οὐσία nicht im firengeren die Mefenhett auf 
das fchlechthinnige Subjekt, befchränfenten Sinne zu faflen fel, ſon⸗ 
dern vielmehr im weiteren auch die Beſtimmungen folder Sub⸗ 
jefte iu fi begreifenden; Ariſtot. fügt daher Hinzu: χατὰ φύσιν 
δὲ ταῦτά τε xal ὅσα τούτοις ὑπάρχει χαϑ' αὑτά, οἷαν τῷ πυρὶ 
φέρεσθαι ἄνω" τοῦτο γὰρ φύσις μὲν οὐχ ἔστιν, οὐδ' ἔχεε φύ- 
σιν, φύσει δὲ καὶ κατὰ φύσιν ἐστίν. vgl. die verfhiedenen ὅτε 
Härangen der griech. Ansleger In d. Schol. 346, 3. ὁ" 
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Sophift Antiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunfterzeugniffen, 
achdem fie ihre Form eingebäßt, feine Naturfraft durd) neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo Daß nidyt dad von der Kunft dars 
us Gebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
[ὁ Ießte ober wahre Wefenheit der Dinge der Urftoff, wie«er 
much näher beftimmt werden mag, zu fegen fei. Nach einer 
ındern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
te wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten; denn 
o wie für ein Kunſtwerk, fagt man, nicht gelte was blos das 
Bermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo {εἰ natärliched Dafein 
iur dad worin die entfprechende Form oder der Begriff fich 
yerwirflicht habe 5), ohne daß darum die Zorn als für fi 
‚eftehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten 5). Was 
us Stoff und Form befteht,, ift zwar nicht Natur aber durd) 
ie Natur. Und in der That {{ ein foldyed mehr Natur ale 
ver Stoff; denn Jegliches erhält, wenn es der Entelechie nad 
ft, feine Bezeichnung mehr als wenn blos noch dem Vermoͤ⸗ 
ven nad. Auch pflanzt das aus Form und Stoff Zufammens 
jefeßte, wie der Menſch, [ὦ fort, und eben weil die vom 
cuͤnſtler erzeugte Form [ὦ nicht fortpflanzt, beftehe, meint 
kan, die Natur nicht in der Korn, fondern in dem wicder 
Sproffen treibenden Stoffe ). Wenn aber in der Form bie 


3) p. 193, 30 alloy δὲ τρόπον ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος τὸ κατὰ 
τὸ» λόγον (5 φύσις λέγεται). 

4) b, ἃ οὐ χωριστὸν ὃν (τὸ εἶδος) ἢ κατὰ τὸν λόγον. Metaph. 
VI, 1. 1025, b, 26 (7 φυσιχὴ) ϑεωρητικὴ περὶ τοιοῦτον ὃν ὅ 
ἐστι δυνατὸν χιγεῖϑαι, xal περὶ οὐσίαν τὴν κατὰ τὸν λόγον 
ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, οὐ χωριστὴν μόνον (i. 6. ἀλλ’ οὐ χωρ. vol. 
Bonitz). — ὡς ἐπὲ τ. A. um den ungeformten Urſtoff nicht. auszu⸗ 
fließen. 

5) — 8 ἔτε γίγεται ἄγϑρωπος ἐξ ἀγθρώπου, ἀλλ᾽ οὐ κλίνη ἐκ 
κλέγης" διὸ καί φασιν οὐ τὸ σχῆμα εἶναε τὴν φύσιν ἀλλὰ τὸ 

ξύλον, ὅτι γέγοιτ᾽ ἄν, εἰ Blacıdyos, οὐ χλίγη ἀλλὰ ξύλον. 
Antiphon behauptete mit Recht daß bie Natur der Dinge in der ers 
zengenden Kraft fh bewähren mäfle, nur. ließ er außer Met daß die 
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Kunft fich erweiſt, fo in der Geftalt die Natur, wie ja audı 
der Menſch den Menfchen erzeugt. Ferner, die Natur in der 
Bedeutung von Zeugmg gefaßt, ift der Weg zur Natur (Ra 
turbeftimmtbeit) 9, Ὁ. ἢ, die Natur ift in demjenigen enthal 
ten, worauf die Zeugung geht, und fie geht auf die Korm. 
Die Geftalt jedoch, mithin auch die Natur, hat eine boppelte 
Bedeutung; denn fie begreift gemwiffermaaßen auch die Beran⸗ 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiffenfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Yriw 
cipien zu handeln; denn alle Naturwefen find Körper ober mit 
Körper und Größe verfehn 7): und fo weit die Seele nicht ohne 
Stoff und Körper befteht, gehören auch die Unterfuchungen über 
fie der NRaturmwiffenfchaft an®). 


erzeugende Kraft der wirfeuden Form, nicht dem bloßen Stoffe in 
haftet und daß Kunflprodufte eben dadurch von den Naturprobufien 
fi unterf'heiden daß die Form jenes fih nicht fortpflauzt. vgl. 
Simplicius' und Themifius' Erklärungen in Ὁ, Schol. 347, 35. — 
Leber diefe Auffaffung der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 

6) 1. 12 ἔτε δ' ἡ φύσις ἡ λεγομένη os γένεσις ὅδός ἐσειν εἷς 
φύσιν, — und nicht verhält ὦ δ᾽ damit wie mit den Erzeugniſſen der 
Kunft, die von dem Hervorbringenden verſchieden πὸ, wie bie Ge 
fundheit von der Arzneifunde : ἀλλὰ τὸ φυόμενον ἐκ τινὸς εἰς τί 
ἔρχεται ἢ φύεται (7 φύεται V. L. ap. loh. Phil.). εἰς τέ οὖν 
φύεται ; οὐχὶ ἐξ οὗ, ἐλλ᾽ εἷς ὅ. ἡ ἄρα μορφὴ φύσις. 

7) de Caelo I, I pr. ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη σχεδὸν ἡ πλείστῃ 
ψαίνεται περέ τε σώματα καὶ μεγέϑη καὶ τὰ τούτων οὖσα 
πάϑη χαὶ κινησεις, ἔτε δὲ περὶ τὰς ἀρχάς, ὅσαι τῆς τοεαύτης 
οὐσίας εἰσίν" χτλ. III, 1 pr... . ἐπεὶ δὲ τῶν φύσει λεγομένων 
τὸ μέν ἐστιν οὐσίαι (die einfachen Stoffe und alle daraus zuſam⸗ 
mengeſetzten belebten und unbelebten Körper), τὰ δ᾽ ἔργα χαὶ πάϑη 
τούτων (i. 6. αἵ re χινήσεις . . . καὶ al ἀλλοιώσεις καὶ εἰς 
ἄλληλα μεταβάσεις)... φανερὸν ὅτι τὴν πλείστην συμβαίνει 
τῆς περὶ φύσεως ἰσιορίαν περὶ σωμάτων εἶναι. πᾶσαι γὰρ 
al φυσικαὶ οὐσίαι ἢ σώματα ἢ μετὰ σωμάτων γίέγνονταε καὶ 
μεγεϑῶν. | 

8) Motaph. Vi, 1. 1026, 5 διότε χαὶ περὶ ψυχῆς ἐγίας ϑεωρῆσαι 
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2. Der Mathematiker trifft mit dem Phyſiker in der Be 
trachtung der Formen zuſammen, faßt fie aber nicht als Begrens 
gung eines phofifchen Körpers, erörtert ihre Eigenſchaften auch 
nicht in Beziehung auf die Körper an denen fie [47] finden, 
fondern loͤſt fie, die Formen, im Denken von der Bewegung ab 
und vermag bie feiner Wiſſenſchaft angehörigen Begriffe für 
fich gu erwägen, weil fie als ſolche durch (Stoff und) Berner 
gung nicht bedingte werden 9); wogegen ed unftatthaft iſt die 
Ideen abzulöfen nnd was, wie Kleifh, Knochen, Menfch, ohne 
(Stoff und) Bewegung nicht beftehn fann, als für fich befter - 
hend hinzuftellen 9. Daher denn audy nicht einmahl die ans 
gewenberen, phyſiſcheren Zmeigmiffenfchaften der Mathematik, 
wie γε, Harmonik, Afteonomie, Ihre Bebingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht laffen bätfen ''). Da aber die Na⸗ 
tur zagleich Form und Stoff in fidy begreift, fo hat der Phys 
fiter feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch [cdig- 
lid in Beziehung auf deufelben aufzufaffen 122, und εὖ fragt 
[ἡ nur οὐ Stoff und Form zu erforſchen ein und derfelben 
Wiſſenſchaft oder verfchiedenen angehörte, - Die Altern Phyſi⸗ 
tee haben zwar ihr Augenmerk vorzugsweiſe Auf den Stoff ges 
richtet, jedoch nicht ohne zugleich die Form zu Berähren. Und 
gleichwie bie Kunſt, das Abbild der Natur, bis zu geiviffem 
Grade zugleich Stoff und Form beräcfichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zweck 
ind Auge zu faffen. Zweck aber der fletigen Bewegung der 
Natur ift nit etwa der Tod ald dad Ende der Naturweſen, 
fondern die Form ale das zu erreichende Beſte; gleichwie aud) 


τοῦ φυσιχοῦ, ὅση μὴ ἄνευ τῆς ὕλης ἐστίν. vgl. de Anima I, 1. 
403, 7. do Part. Anim. I, 1. 641, 21. 


9) Phys. 11,.2, 1. 31 oben ©, 135, 26 
10).0bım ©, 136, 29. - - 

11) ὅδε S. 136 f., 30. 

12) p: 194,14 ὥστ᾽ οὔτ' äytv ὕλης τὰ τοιαῦτα (σχκοποίμεν ἂν) οὔτε 
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die Kuͤnſte ihren Stoff theils hervorbringen theils ſchoͤn ge⸗ 
ſtalten, um ihre oder vielmehr unſre, d. h. der Menſchen Zwecke 
zu erreichen; deun Zweck wird ja in doppelter (ſubjektiver und 
objektiver) Bedeutung gefaßt 15). Durchgaͤngig hat die Kunſt, 
ſowohl die der Werkzeuge ſich bedienende, daher ihre Form 
beſtimmende, wie die ſie hervorbringende, den Stoff in Bezie⸗ 
hung auf das beabſichtigte Werk zu pruͤfen; nur hat letztere 
mehr wie erſtere auf den Stoff woraus gebildet werden ſoll, 
ihr Augenmerk zu richten; denn der Stoff gehoͤrt ja dem Re⸗ 
lativen an und iſt verſchieden fuͤr verſchiedene Formen. Der 
Unterſchied zwiſchen Kunſt⸗ und Naturerzeugniſſen beruht (in dies 
fer Beziehung) nur darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 
ten, in diefen er fid) vorfindet. Wie weit aber muß der Phy-> 
fifer um die Form und den Begriff willen? etwa foweit der 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um dad Metall’)? 





13) 1.26... καὶ τῆς φυσιχῆς ἂν εἴη τὸ γνωρίζειν ἀμφοτέρας 
τὰς φύσεις (τὸ εἶδος χαὶ τὴν ὅλην). ἔτει τὸ οὗ ἕνεχα καὶ τὸ 
τέλος τῆς αὐτῆς, καὶ ὅσα τούτων ἕνεχα . . . ὧν γὰρ συνεχοῦς 
τῆς χινήσεως οὔσης ἔσει τι τέλος τῆς χινήσεως, τοῦτο ἔοχα- 
107 χαὶ τὸ οὗ ἔγεχα (ἔστι τὸ ἔσχατον, τοῦτο τέλος χαὶ τὸ οὐ ἕν. 
wollte Alex. leſen b. Simpl. Schol. 319, 33). 1. 35 διχῶς γὰρ τὸ 
οὗ ἕνεχα. εἴρηταε δ' ἐν τοῖς περὶ φιλοσοφίας. vgl. uben 
S. 423, 605. 

14) b, 8 ἔτε τῶν πρός τε ἡ ὕλη" ἄλλῳ γὰρ εἴδει ἄλλη ὕλη. μέχρε 
δὴ πόσον τὸν φυσιχὸν dei εἰδέναι τὸ εἶδος χαὶ τὸ τί ἐστιν ; 
ἢ ὥσπερ ἰατρὸν νεῦρον ἢ χαλχέα χαλχόν, μέχρε του. Sollten 
die lebten W. nicht als Frage zu faflen und μέχρε τόσου zu: leſen 
fein? Die von den griehifchen Auslegern ausführlid diskutirte 
Schwierigfeit, wie do das vom Arzte und Metallarbeiter hergenoms 
nıene Beifpiel anf die Brage pafle, wie weit der Phyfifer um Form 
und Begriff zu wiffen habe, da ja Sehnen und Metall ald Etoff, 
nicht als Form, zu faffen feien, — diefe Schwierigfeit fcheint ſich durch 
die Annahme befeitigen zu laflen, Arift. habe fagen wollen, ‚wie der 
Künftler, der doch zunächſt auf die Form gerichtet fei, den Stoff zu 
betrachten habe, fo der Phyſiker, deſſen naͤchſtes Obiekt der Stoff und 
die Bewegung ſei, die Form, in Bezug auf den Zweck nämlich. Um 
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denn weshalb Jegliches fei, fragt ſich auch rückfichtlich deſſen 
was zwar der Form nad) abtrennbar (für fich zu betrachten), 
aber im Stoffe iſt; mogegen die erfte Philofophie zu beſtim⸗ 
men bat, wie ſichs mit dem Abtrennbaren an fid) verhalte, 
was ed an fidy fei. 

3. Wie wir überhaupt εὐ dann wiffen, wenn wir das 
Warum, die erfte Urfache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
der Unterfuchungen über das Werden und Vergehn und alle 
Naturveränderungen. Nun aber verftehn wir unter Urſache 
oder Grund theild dad Inhaftende woraus Etwas wird und 
die Battung deffelben, theild die Form und den Begriff oder 
bie wahre Wefenheit, ſowie die Gattung derſelben, theild das 
erfte Princip der Beränderungen,, der Ruhe und Bewegung, 
ἐπεί (ὁ dad Wozu oder den Zwed, und wiederum die Mittels 
zwede und den Endzweck. Daher muß εὖ oft für ein und dafs 
{εἴθε zu Begründende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
fih, nicht blos beziehungsweife ’5), und εὖ findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ftatt, jedoch nur wenn die Urfachen welche in 
Wechſelwirkung zu ftehn fcheinen, verfchiebenen Arten der Urs 
fächlichfeit ‘angehören 0). Auch kann Ein und Daffelbe, je 
nachdem es gegenwärtig oder abweſend ift, Entgegengefegted 
bewirken. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben fich ale 
die angenfcheinfichften, auch wenn man bie erfte und zweite 
unter dad Woraus zufanımenfaßt, welches dann entweder ald 


die Erzeugung des Menfchen zu erflären, müfle er die Form des ihn 
erzeugenden Menfchen und bie der mitwirfenden Sonne ind Auge 
fofien ; denn Menſch und Eonne erzeugten ja kraft ihrer Form den 
Menſchen. 1. 13 ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ καὶ ἥλιος. 
Doch verhehle ih mir nicht, daß ἰῷ mehr rathe als erfläre und 
‚möhhte die ganze Stelle für verderbt halten, obgleich die griech, Muss 

legex fie der Hauptſache nach leſen wie wir. 

. 15) 1, 3. vgl. über die gange Gtelle oben ©. 420 ἢ. 

16) p. 195, 8 ἔστε δέ τιγα καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ πονεῖν τῆς 
εὐεξίας καὶ αὕτη τοῦ πονεῖν" All’ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, εἰλλὰ 
τὸ μὲν ὡς τέλος τὸ δ' ὡς ἀρχὴ κινήσεως. Meteph. V, 2. 1013,},9. 


ah 
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dad zu Grunde Tiegende, wie die Theile, oder als ber weſen⸗ 
hafte Begriff zu betrachten ifl, wie dad Ganze als ſolches, bie 
Bufammenfeßung und die Korm 7, Auch macht es ruͤckſicht⸗ 
lich der Zwedurfächlichkeit feinen Unterfchieb, ob der Zwed ein 
wirfliches oder ſcheinbares Gut fei; immer {{ξ dad Warum Cin 
engerer Bedeutung) dad für das Beſte gehaltene und der Zweck 
des Uebrigen 8). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wiedernm 
von neuem, da die Urfadhen derfelden Art theils früher oder 
fpäter find, Ὁ. ἢ. [ὦ zu einander verhalten wie dad Allgemei- 
nere zu dem Befonderen '%), theils Urfachen an ὦ oder ber 
ziehungsweife und auch da frühere oder fpätere find, theils dem 
bloßen Vermögen oder der Kraftthätigkeit nach gefaßt werben. 
Da fie nun ferner entweber für fich oder verbunden angegeben 
werben koͤnnen, fo erhalten wir fechd Unterarten der Begruͤn⸗ 
dung, die aber in zwiefacher θεῖε (als dem Vermögen oder 
der Kraftthätigkeit nach vorhanden) ſich faſſen laffen. Wobei 
zu bemerfen ift daß die kraftthätigen und konkreten Urſachen 
zugleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein miffen; Dagegen 
nicht immer fo die dem Vermögen nad) gefaßten (und allges 
meinen) 329), Die bei den Urfachen ftatt findenden Verſchieden⸗ 
heiten leiden auch Anwendung auf dad dadurch Bewirkte 2"), 


17) 1.15 ἅπαντα δὲ τὰ νῦν εἰρημένα αἴτια εἰς τέτταρας πίπτει 
τρόπους (Simpl. οἱ Themist. — vulg. τόπους) τοὺς φανερωτά- 
τους. f. oben ©. 421, 601. 
18) oben ©. 423, 605. 
- 19) 1. 32 καὶ dei τὰ περιέχοντα πρὸς Ta παϑ' ἕχαστκ (πρότερα). 
: vgl. hierfür ımdb für d. Folg. oben ©. 425. . 
.. 20) b, 12 ἀλλ’ ὅμως ἅπαντα ταῦτά ἐστι τὸ μὲν πλῆϑος ἔξ, λεγό- 
name δὲ δϑιχῶςν ἢ γὰρ Ws τὸ καϑ᾽ ἔχαστον ἢ οἷὸ τὸ γένος, ἢ 
᾿ "ὡς τὸ ovmßeßnzes, ἢ ὡς τὸ γένος τοῦ συμβεβηχότος, ἢ ὡς συμ- 
πλεχόμενα ταῦτα, ἢ ὡς ἁπλῶς λεγόμενα " πάντα δὲ A ἐνερ- 
γοῦντα ἢ κατὼ δύναμιν. Ψιαφέρει. δὲ τοσοῦτον ὅτι τὰ μὲν ἐνερ- 
οὐκ γαῦνται καὶ τὸ ααϑ' ἕκαστον ἅμα ἔστε: καὶ 08x For καὶ ὧν 
Yan elta... τὰ δὲ χατὰ δύναμιν οὐχ del. 
21) oben Θ, 425, 611. 
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Smmer aber muß man die eigentlichiten (nächften) Urfachen 
fuchen und ferner die dem zu Begruͤndenden entfprechenden, Ὁ. ἢ. 
das Allgemeine für das Allgemeine, das Einzelne für dad Eins 
jene u. f. f. 32). 

4. Unter den Urfachen werben Zufall und Ohngefähr ges 
nannt 22); ed muß daher audgemittelt werden, wie fle zu den 
aufgeführten Urfachen gehören, was fie find und wie fie fich 
von einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Nichte 
gefchehe zufällig 2°), vielmehr ließe fich für Alles was man 
auf den Zufall zurüdführe, beftimmte Urfachen angeben; auch 
geige fich der Begriff ded Zufalls in der That ald ungereimt 
und feiner der alten Weiten habe ihn zu beflimmen unternoms 
men. Doch unterfcheiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig fidy ereigne (und daß nicht Alles mit unbedingter Noths 
wendigkeit gefchehe,, bemeift auch die Freiheit der Berathung, 
f. oben ©. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uners 
Örtert Laffen diirfen, zumahl wenn man, wie Empedofles, in ber 
Theorie der Weltbildung ſich feiner bediente und von ihm gror 
Bentheils die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre Berhältniffe darauf zurädführte, 
dabei Iäugnend daß Thiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werben könnten, da ihnen immer ganz beſtimmte Saamen zu 
Grunde lägen. Und doch ereignet fich in den fosmifchen Vers 
hältniffen Nichts durch Zufall, wohl aber in dem Gebiete wos 


22) 1. 21 der-d’ dei τὸ αἴτιον Exuarov τὸ ἀχρότατον ζητεῖν ... 
Ir τὰ μὲν γένη τῶν γενῶν, τὰ δὲ χαϑ' ἔχᾳσιον τῶν χαϑ' 
dzasıoy .. . χαὶ τὰς μὲν δυνάμεις τῶν δυνατῶν, τὰ δ' ἐνερ- 
γοῦντα πρὸς τὰ ἐνεργοίμεμα.. Μείαρ!ι. VIll, 4. 1044, b, 1 δεῖ. 
δὲ τὰ ἐγγύτατα αἴτια λέγειν. 

23) c. A pr. λέγεται δὲ καὶ ἡ τεύχη καὶ τὸ αὐτόματον τοῖν αἰτίων. 

23) p. 196, 1 οὐδὲν γὰρ γίνεσθαι ἀπὸ τύχης φασίν. die Antifiher 
πεῖ = Τὶ 1 χαϑάηπερ ἃ παλαιὸς λόγος εἶπεν ὁ ἀναιρῶν τὴν 


τύχην, von Θιπίς: nf: Demokrtt Bezogen, f. Schol. 351, 45. vgl. 
Arist, 1, 25: ᾿ 
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von diefe den Zufall ausfchließen. Noch Andre endlich halten 
ihn für eine Urſaͤchlichkeit, die, weil göttliher Natur, bem 
menfchlichen Denfen dunkel bleibe 25). 

Innerhalb des Gebietd ded Nothwendigen und des meis 
ftentheild fih fo Sreignenden findet ſich augenfcheinlich der 
Zufall ald Urfache nicht, und Alle reden davon nur im Kreife 
beffen was feltener fich ereignet 2, Run wird dad Werbende 
theils um eines Zwecks willen, {εἰ ed nach Abficht oder nicht, 
theild nicht um eines Zwecks willen, und erfteres befchränft 
fi nicht auf das nach Nothwendigkeit und großentheild fo 
Gefchehende. Das um eined Zwedd willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denkender Ueberlegung theild im der 
Natur. Gefchieht nun folches nur beziehungsweife (nicht Fraft 
ded Zwecks oder um bed Zwecks willen), fo nennen wir εὖ ein 
Zufälliged 2°); denn der Unterfchied des An βά) und ded Bes 
ziehungsweiſen leidet auf die Urfächlichfeit wie auf das Sein 
Anwendung. An fich ift fie feit beflimmt, beziehungsweife 
(wirfend) unbeftimmt und unendlich mannichfaltig 38), Es fin- 


25) b, 5 εἰσὶ δέ τινες οἷς doxei εἶναι αἰτία μὲν ἡ τύχη, ἄδηλος δὲ 
ἀνθρωπίνῃ διανοίᾳ ὡς ϑεῖόν τε οὖσα xal ϑαιμονεώτερον. 
Simpl. {in Schol. 351, b, 33) ὥσπερ οὗ Στωϊχοὶ δοκοῦσι λέγειν 
... ἔοιχε δὲ (αὕτη ἡ δόξα) καὶ πρὸ τοῦ ᾿Αριστοτέλους εἶναι 
παρὰ τοῖς Ἕλλησι κιλ. 

26) c. 5. 1.13 ἀλλ' ἐπειδὴ ἔστιν ἃ γίγνεται χαὶ παρὰ ταῦτα (τα 
ἀεὶ χαὶ τὰ ὡς ἐπὶ πολύ), χαὶ ταῦτα πάντες φασὶν εἶναε ἀπὸ 
τύχης, φανερὸν ὅτι ἔστε τε ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον. 

27) 1. 21 ἔστι δ' Evexa του ὅσα τὲ ἀπὸ διανοίας ἂν πραχϑείη καὶ 
ῦσα ἀπὸ φύσεως. τὰ δὴ τοιαῦτα ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς γένη- 

Tas, ἀπὸ τύχης φαμὲν εἶναι. | 

28) 1. 24 ὥσπερ καὶ ὄν ἐστι τὸ μὲν καϑ' αὐτὸ τὸ δὲ χατὰ συμ- 
βεβηχός, οὕτω χαὶ αἴτιον ἐνδέχεται εἶναι. . . τὸ μὲν οὖν χαϑ' 
αὑτὸ “αἴτιον ὡρισμένον, τὸ δὲ xara συμβεβηκὸς ἀόρεστον" 
ἄπειρα γὰρ ἂν τῷ Evi συμβαίη. vgl.Metaph. V,30 -- συμβεβη- 
κὸς ſchlechtweg, im Unterſchiede von dem χαϑ᾽ αὑτὸ σ. d. h. von 
bem aus dem Wefen der Sache folgenden, wenn auch noch in biefem 
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det ſich alfo Zufall und Ohngefähr nur im Gebiete des Bes 
zweckten und Beabfichtigten, und wiederum darin nur ſowei 
dad Betreffende an dem Bezwedten beziehungsweiſe fid) ergibt 
und nicht immer ober nicht großentbeild gefchieht 29), Daher 
fcheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men« 
fchen unerkennbar zu fein und Nichts durdy Zufall zu geſchehn; 
denn nur beziehungsmeife kann εὖ Urfache fein, nie an ſich ?%); 
beziehungsmweife aber in unendlich verfchiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall ald ein Begrifflofes; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien⸗ 
den [αἱ 2"), und gleichwie die beziehungsweifen Urfachen uns 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22. 
83, Ὁ, 19) ift was gleicher Weife fein oder auch nicht fein Tann 
(oben Θ΄. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4. Metaph. IX, 3. 
1037,23. f. Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 944ᾳ. Waitz, 
in Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonitz, in Metaph. li, p.278 287. 


29) 1. 32 νῦν δὲ τοῦτο ἔστω φανερόν, ὅτε ἄμφω (ταὐτόματον xal 
τὸ ἀπὸ τύὐχης) ἐν τοῖς Evexd τού ἐστιν χκελ. p. 107, 1 ἔστι δὲ 
τὸ τέλος, ἡ κομιδή, οὐ τῶν ἐν αὐτῷ αἰτέων, ἀλλὰ τῶν προ- 
αἰρετῶν καὶ ἀπὸ διανοίας. Beſſer wohl die Lesart welche bei Aler. 
fi fand: τῶν ἀπροαιρέτων χαὶ οὐκ ἀπὸ day. „(Schol. 352,33) 
Die χομιδὴ τοῦ ἐράνου wäre ihm Zweck geweſen, εἰ ndes, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abficht unternom⸗ 
menen Bange ihm zu Theil werden Fönnte; jeßt if fie ihm zuges 
fallen, ohne daß er bei diefem Gange fie beabfichtigt und feinen Sinn 
daranf gerichtet hätte. Auch das Folgende 1. 3 εἰ δὲ προελόμενος 
κτλ. entipricht jener Lesart. — Ρ. 197, 5 δήλον ἄρα ὁτι ἡ τύχη 
αἰτία χατὰ συμβεβηχὸς ἐν τοῖς κατὰ προαίρεσιν τῶν ἕνεκά 
του. διὸ περὶ τὸ αὐτὸ διάνοια καὶ τύχη. 


30) 1. 19° χαὶ ἔστιν αἴτιον ὡς συμβεβηχὸς ἡ τύχη, ὡς δ᾽ ἅπλως 
φουδενός. 


31) 1. 18 χαὶ τὸ φάναι εἶναί τι παράλογον τὴν τύχην ὀρϑῶς" 6 
γὰρ λόγος ἢ τῶν ἀεὶ ὄντων ἢ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἡ δὲ τύ- 
xn ἐν τοῖς γιγνομένοις παρὰ ταῦτα. Daher Anal. Post. I, 6. 
75,18 τῶν δὲ συμβεβηκότων μὴ καϑ' αὑτὰ (28) οὐκ ἔστιν ἐπι- 
στήμῃ ἐπυδειχειχή. vol. oben &. 235, 
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beftimmbar find, fo ift εὖ auch ber Zufall. Doc, koͤnnen εἰν 
nige bezichungsweife Calfo zufällige) Urſachen der wirffis 
hen Urfächlichfeit näher fommen ald andre. Iſt der Erfolg 
des Zufalld ein guter, fo heißt er felber ein guter, wenn 
fhlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglüd, wenn der gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht ; ja ſelbſt 
wenn bad Fragliche fich nur faft ereignet, redet man von ΘΙ ά 
oder Unglüd, Co begreift fih auch wie dad Gluͤck unfidher 
fein muͤſſe. 

Was den Unterfchieb zwifchen Ohngefaͤhr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Beariff, da wo Zufall waltet, 
auch Gluͤck ftatt finden kann und überhaupt Handlung; fo daß 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört 3%) 
daher auch Glüdfeligfeit, die ja im Wohlbandeln befteht, mit 
dem Güde zufanmenzufallen oder ihm nahe zu ftehn fcheint, 
und weder Gluͤck noch Ungluͤck Dingen und Wefen zugefchries 
ben wird bie der Ueberlegung und ded Handelnd nicht theils 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefähr von 
Ereigniffen ausgeſagt wird die Thieren und vielem Leblofen 
begegnen, Ὁ. ἢ. von folhen die zwar auf ein Wozu aber nicht 
auf Abficht zuricgeführt werden, oder doch nur auf die ihr 
Leiden bewirfende zufällige (daſſelbe nicht bezwedende) Hands 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, weldem Zwed 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht dieſes Zwecks 
wegen gefchieht, fo fagen wir daß ed von Ohngefähr gefchehe, 
zufällig Dagegen, wenn ed dem Gebiete des Beabfidytigten ange, 
hört. Daher der Ausdrud vergeblich 3?) in der griechifchen 


32) c. 6. b, 1 5 μὲν γὰρ τύχη καὶ τὸ ἀπὸ εὐχης ἐστὶν ὅσοις καὶ 
τὸ εὐτυχῆσαι ἂν ὑπάρξειεν καὶ ὅλως πρᾶξις. διὸ καὶ ἀν ἀγχη 
περὶ τὰ πρακτὰ εἶναι τὴν τύχην. 

33) 1. 18 ὥστε φανερὸν ὅτε ἐν τοῖς ἅπλως ἕνεχ του γινομένοις, 
ὅταν μὴ τοῦ συμβαίνοντος ἕγεχα γένηται οὗ ἐξω τὸ αἴτεον, 
τότε ἀπὸ ταὐτομάτου λέγομεν" ano τύχης δὲ τούτων ὅσα dno 
ταὐτομάτου γίγεται τῶν προαιρετωών τοῖς ἔχουσὶ προαέρεσιν. 
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Sprache mit dem Worte welches das Ohngefaͤhr ausdruͤckt zus 
fammenhängt. Auch gefchieht von Ohngefähr mas gegen bie 
Natur des betreffenden Dinges ift. Beides jedoch, Zufall und 
Dhngefähr, findet fi) im Gebiete der Urfächlichfeit worin die 
Bewegung Princip ift. Wie aber überhaupt das Beziehungs⸗ 
weife ein An fich vorausfegt , fo auch ruͤckſichtlich der Urfäch« 
lichkeit. Mithin fegt das Ohngefähr und der Zufall Natur und 
Geiſt als an [4] feiende Urfächlichfeiten voraus 33). 

5. Die Vierheit der Urſachen beftätigt fi) burch die 
Bierheit der Antworten die auf die Frage ‚Barum‘ erfolgen 
fönnen; denn entweder führt fie auf dad wahre Was — den 
Begriff und die Form, wie bei'm Unbeweglichen, oder auf das 
erfte Bewegende, oder auf den Zwed, oder auf den Stoff 9). 
Nach allen vier Urfächlichkeiten aber hat ver Phyſiker zu fors 
ſchen. Jedoch leiten drei berfelben oft auf Ein und baffelbe; 
denn Form und Zwed ift Eind und mit ihnen trifft der erfte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder der 
Zahl fondern der Art nad) Eind mit jenen 3%), wie ja der 
Menſch Cin diefer beftimmten Form und fraft des ihm einwoh⸗ 
nenden bewegenden Principe) den Menfchen zeugt (und damit 
Die Zeugung ihren Zwed erreicht); Überhaupt dba wo dad Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was nämlich in fich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer felber nicht theilhaft iſt, ges 
hört der Phyfit nicht an; denn das Unbewegliche, dad Ber 


σημεῖον δὲ τὸ μάτην xıl. Simpl. f. 78, 6 xalus δὲ τὸ ἐπαν- 
τῆσαν τέλος ἔξωϑεν εἶναι δεῖν φησίν, xal οὐχ ἐν τῇ φύσει 
τοῦ πράγματος. 

34) p. 198, 9 ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον καὶ ᾧ τύχη χαὶ νοῦ καὶ 
φύσεως. 

35) f. oben ©. 421, 600a. 

36) e. 7. 1. 24 ἔρχεται δὲ τὰ τρία εἰς τὸ ἣν ποϊλάκιφ' τὸ μὲν γὰρ 
τί ἔσει χαὶ τὸ οὗ ἕνεκα Ev ἐστι, τὸ δ' ὅϑεν ἣ κίνησις πρῶτον 
τῷ εἴδει ταὐτὸ τούτοις. Simpl. οὐ κατὰ τὸ ὑποκεέμεγον οὐδὲ 
τῷ ἐριδμῳῷ ταὐτόν ἐστιν, ἀλλὰ τῷ εἴδεε μένον. 
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wegliche jeboch Unvergängliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenftände dreier von einander gefonderter Unterfus 
chungen 27). (Bei legteren, dem Vergaͤnglichen) wirb baher 
die Frage nach dem Warum auf den Stoff, auf dad wahre 
Was und auf das erfte Bewegende bezogen; denn rüdfichtlich 
ded Werdens vorzüglich erwägt man in dieſer Weiſe wie Eins 
auf das Andre folgt (den Mechfel im Etoff ?), was zuerft ges 
wirft ober gelitten hat u. f. f. 52). Nun gibt εὖ zwar zwei 


37) 1. 27 χαὶ ὅλως ὅσα χινούμενα χινεῖ" ὅσα δὲ μή, οὐχέτε φυσι- 
zus’ οὐ γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα χίνησιν οὐδ' ἀρχὴν κινήσεως 
κινεῖ, ἀλλ᾽ ἀχίνητα ὄντα. διὸ τρεῖς al πραγματεῖαι, ἡ μὲν πε- 
οἱ ἀχίνητον, ἡ δὲ περὶ χινούμενον μὲν ἄφϑαρτον δέ, A δὲ 
περὶ τὰ φϑαρτά, Je Part. Anim. I, 5 τῶν olcımy ὅσαι φύ- 
σεε συνεσιᾶσι, τὰς μὲν ἐγενήτους χαὶ ἀφϑάρτους εἶναι τὸν 
ἅπαντα αἰῶνα, τὰς δὲ μειέχειν γενέσεως χαὶ φϑορᾶς. (δό folgt 
eine vergleichende Würkigung δὲς je einem ter beiden Gebiete ges 
wibmeten Ferſchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11, 7. 
334, 7. 

378) 1. 31 ὥστε τὸ διὰ τί χαὶ εἰς τὴν ὕλην ἀνάγοντε ἀποδίδοταε, 
καὶ εἷς τὸ τί ἐστι χαὶ εἰς τὸ πρώτον χινῆσαν. περὶ γενέσεως 
γὰρ μάλιστα τοῦτον τὸν τρόπον τὰς αἰτίας σχοποῦσε, τέ μετὰ 
16 γίνεται, χαὶ τί πρῶτον ἐποίησεν ἢ τί ἔπαϑε, χαὶ οὕτως ἀεὶ 
τὸ ἐφεξῆς. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten,, des wahren Was oder der Form, bes 
Zwecks und der Bewegung, fallen, heißt es, oft zuſammen, wie bei ber 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Bewegenden. Wo fie nicht zufammenfallen, im Gebiete des unbes 
περὶ Bewegenden, hört das Bebiet der Phyſik und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Saufalitäten auf. Zu unterfheiden naͤm⸗ 
ἰῷ find drei Begenflände der Forſchung; der dritte iſt das felber bes 
wegt bewegende Vergängliche, fo daß bei diefem das Marum audh 
rüdfihtlih des Stoffes jedoch zugleich rüdfichtlich des Was und bes 
zuerit Bewegenden angegeben wird (oder angegeben werben muß). 
Swifhen φϑαρτὰ (37) und ὥστε (37a) aber, und wiederum zwis 
ſchen dnodid. und καὶ εἰς τὸ τί ἐστε vermißt man die Verbinduns 
gen ober ebergänge und findet bei den griech. Nuslegern Feine Spur 
befferer Lesarten. — vgl, de Part. An, 1, 1. 620, b, 1. 
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Principien der Bewegungen in der Natur, jeboch gehört dad 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bewegende, das 
Allererfte, das wahre Was und die Geftalt; denn dieſes if 
der Endzweck, das letzte Warum auch der Natur 3%), Daher 
Wiſſen um daffelbe (wenn auch nur mit Huͤlfe der erften Phis 
loſophie zu erlangen) , ftatt finden, und überall dad Warum 
angegeben werden muß, wie daß diefed aus jenem mit Noth⸗ 
wendigfeit folge, entweder durchgängig oder meiftentheild, und 
vorausgefeßt daß dieſes (das Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den Vorderſaͤtzen der Schlußfaßz; ferner daß dieſes 
das wahre Was ift und warım οὖ eben fo beffer ift, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag⸗ 
lichen 29). 

6. Noch {{ zu erörtern, wie ſichs in der Natur mit der 
Zwedurfächlichfeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
halte. Auf leßtere find Alle geneigt die Naturerflärung zuruͤck⸗ 
zuführen, und wenn fie eine andre Chöhere) Urfächlichkeit ber 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, laffen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte auch der Regen feinen 
Grund im Zwede dad Korn wachfen zu laffen und nicht viels 
mehr in der. Erfältung der emporfteigenden Diünfte u. f. τὸ. 
haben ? ebenfo, warum follten die verfchiedenen Arten der Zähne 
nicht nad Naturnothmwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziehungeweife dazu verwendet werden, wozu fie fich tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte [ὦ nicht fo mit alle dem 
verhalten was man auf Zmedurfächlichkeit zuruͤckfuͤhrt? wobet 
man denn mit Empedofled annehmen koͤnnte daß was von fol» 


38) 1. 35 διεταὶ δὲ αἱ ἀρχαὶ ab κινοῦσαι φυσιχῶς, ὧν ἡ ἑτέρα οὐ 
φυσικὴ" οὐ γὰρ ἔχει χινήσεως ἀρχὴν ἐν αὐτῇ. τοιοῦτον δ᾽ 
ἐστὶν εἴ τε χινεῖ μὴ κινούμενον, ὥσπερ τό τε παντελῶς dxivn- 
τὸν χαὶ τὸ πάντων πρώτον χαὶ τὸ τί ἐστε χαὶ 7 μορφή" τέλος 
γὰρ καὶ οὗ ἕνεχα. 


39) 1. 8 καὶ διότι βέλτεον οὕτως, οὐχ ἁπλῶς, ἀλλὰ τὸ πρὸς τὴν 
ἀκάσεου οὐσίαν. 


σι 
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chen durch Ohngefaͤhr entſtandenen Gefuͤgen ſich nicht branch⸗ 
bar erweiſe, wiederum untergehe. Doch iſt dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß ſichs hier von Erſcheinungen handle die 
immer oder großentheils ſo ſtatt finden; daß ſie daher, wenn 
ſie entweder vom Ohngefaͤhr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten ſind, in letzterer ihren Grund haben muͤſſen, da er⸗ 
ſteres dem Immer und Großentheils entgegengeſetzt iſt 9), Der 
gleichen aber findet ſich in dem was durch die Natur wird und 
iſt. Mithin findet ſich in ihr auch die Zweckurſaͤchlichkeit. 
Ferner, wo der Zweckbegriff vorhanden, da iſt auch die 
Abfolge der Entwickelung von demſelben abhaͤngig, in der Na⸗ 
tur wie im Gebiete des Handelns *'), So würde ein Haus, 
wenn ed zu den Waturerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie εὖ jet durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theils ahmt fie die Naturerzeugniffe nad. Am offenbars 
ften ift diefe Uebereinftimmung von Natur und Kunft bei den 
Thieren, die weder durch Kunſt noch durch Berfuche oder nach 
Ueberlegung wirfen. Sa, auch bei den Pflanzen fommt das Zus 
trägliche offenbar in Beziehung auf den Zweck zu Stande. 
Mithin ift aud) bei Thieren und Pflanzen die Zmedurfächlichs 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ih» 
ree Form befteht und fie Zweck ift, fo wirft diefe Urfächlichkeit 
augenfcheinlich in folchen Naturerzeugniffen 22). In ihnen, wie 


40) ο. 8. 199, 3 εἰ οὖν ἢ ὡς ἀπὸ συμπτώμαιος doxei ἢ ἕνεκά του 
εἶναι, εἰ μὴ οἷόν τὲ ταῦτ᾽ εἶναι μήτε ἀπὸ συμπτώματος μήτ᾽ 
ἀπὸ ταὐτομάτου, ἕνεχώ του ἄν εἴη. vgl. dePart. An. I,1. 610,27 

41) 1.8 ἔτε ἐν ὅσοις τέλος ἐστί τι, τούτου ἕνεκα πράττεται τὸ πρό- 
τερον καὶ τὸ ἐφεξῆς. οὐχοῦν ὡς πράττεται, οὕτω πέφυκε, καὶ 
ὡς πέφυχεν, οὕτω πράττεται ἕκαστον, ἂν μή τι ἐμποδίζῃ, πράτ- 
terms d’ ἕνεχά του" καὶ πέφυχε ἄρα τούτου Evexa. Alex. b. 
Simpl.: ἐν οἷς τέλος ἐστὲ τὸ ἕνεχά του. — τὸ ἕν. του ale Appos 
fition v. τέλος. Simpl. bleibt mit Recht bei der Bulgata. 


42) 1. 30 χαὶ ἐπεὶ ἡ glass ϑιιτη, ἣ μὲν εἷς ὕλη ἡ δ' ὡς μορφή, 
ἰ 


in ber Natur, u. 


in der Kunft fann der Zweck mehr ober weniger verfehlt wer⸗ 
den; hätte aber Unnatuͤrliches entſtehn können, wie Empedokles 
annahm, fo hätte es aus einem verderbten Princip geworben fein 
müffen, und würde eben fowohl im Pflanzen wie im Thierreiche 
vorkommen, wiewohl εὖ im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorkommt, Wer nun fchon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
hebt das naturliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
ift nur was von einem ihm einmohnenden Anfange zu feinem 
Zwede ftetig ſich fortbewegt??). Es kann daher zwar dag Wozu, 
mithin der fragliche Zweck, durch Zufall erreicht werden 33), je 
doc) nur beziehungsweife und weder immer noch großentheile. In 
der Ratur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinderniß eintritt; und unftatthaft ift ed die Zweckurſaͤch⸗ 
Lichfeit zu Läugnen, weil man bad Bewegende in der Natur nicht 
ſich berathen flieht *°); denn nicht einmahl die Kunft raths 
ſchlagt. Wäre im Holze eine fchiffbauende Kraft, fo wuͤrde 
εὖ nichts Lefto weniger von Natur wirfen; fo daß wenn in 
der Kunft Wirffamfeit nad) Zmweden ſich findet, fo auch in 
der Ratur. 

Danach muß auch die Krage entfchieden werden, in wels 
dem Sinne Nothwendigfeit der Abfolge in der Natur flatts 
babe, οὐ fihlechthin oder bedingter Weife?%? Allerdings kann 





τέλος δ' αὕτη, τοῦ τέλους δ᾽ ἕνεχα ταλλα, αὕτη ἄν εἴη ἡ αἰτία 
ἢ οὗ ἕνεχα. 

43) b, 15 φύσει γὰρ ὅσα ἀπὸ τινος ἐν αὐτοῖς ἀρχῆς συνεχῶς κι- 

᾿ γούμενα ἀφικχνεῖται εἴς τι τέλος. 

44) L 18 τὸ δὲ οὗ ἕνεχα, καὶ ὃ τούτου ἕνεκα, γένφετο ἂν καὶ ἐπὸ 
τύχης χιλ. 

45) 1. 26 ἄτοπον δὲ τὸ μὴ oleodas ἕνεχά του γίγεσϑαι, ἐὰν μὴ 
ἴδωσι τὸ κινυῦν βουλευσάμενον, καίτοι χαὶ ἡ τέχνη οὗ βου- 
λεύεται. 

46) ο. 9 pr. τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγκης πότερον ἐξ ὑποϑέσεως ὑπάρχει ἢ 
καὶ ἁπλῶς; νῦν μὲν γὰρ οἴονται τὸ ἐξ ἀνάγκης εἶναι ἐν τῇ 
γενέσει xıl. Simpl. Schol. 355, b, 82 ἁπλῶς ἀναγχαῖδν φη- 
σιν, ἐν οἷς ἐξ ἀνάγκῃς τοῖς πρὸ αὐτῶν τὸ τέλος ἀκολουϑεῖ. 
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auch dad Erzeugniß der Natur nicht ohne den geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deſſelben zu Stande 
fommen; aber nicht durch biefen, fondern nur vermittelft def 
felben fommt es zu Stande, und die Nothmendigfeit wird {εἴς 
ber wiederum durch den Zweck, d. ἢ. durch den Begriff des 
Werkes bebingt*”). In ähnlicher Weiſe müffen in der Mathes 
matif die Winkel des Dreiecks kraft der Befchaffenheit der ges 
raben Linie zwei rechten gleidy fein, obwohl die Natur der ges 
raben Linie von diefem Sag über die Winfel des Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Finie 
nicht fein könnte was fie iſt. Jedoch verhäft ſichs ruͤckſichtlich 
beffen was um εἰπε Zwecks willen wird, umgekehrt: foll der 
Zweck erreicht werden, fo muß auch ſtatt finden was (αἰ Bes 
Dingung feiner Verwirklichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Beweisführung nicht Crichtig) fein würde ohne die 
Nichtigkeit ded daraus Gefolgerten, fo wirb auch der Zweck, 
der dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirklich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durch die Bedingungen wird der Zweck. In der 
Natur find die nothwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichkeiten hat 
der Phyſiker auszumitteln; mehr jedoch die Zweckurſaͤchlichkeit, 
die auch Urſache des Stoffs (oder dieſer beſtimmten Beſchaf⸗ 
fenheit deſſelben) iſt, nicht umgekehrt dieſer Urſache des Zwecks. 
Er, und damit der Begriff, iſt Princip (oder Anfang) in den 
Erzeugniſſen der Natur wie in denen der Kunſt's). Vielleicht 
tft auch im Begriffe, fofern er Beftandtheile als feinen Stoff 
enthält, die Nothwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk⸗ 





47) p. 200,13 ἐξ ὑποϑέσεως δὴ τὸ ἀναγκαῖον, dA οὐχ ὡς τέλος" 
ἐν γὰρ τῇ ὕλῃ τὸ ἀναγκαῖον, τὸ δ' ou ἕνεκα ἐν τῷ λόγῳ. 

45) 1. 33 αἴτιον γὰρ τοῦτο τῆς ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους" 
καὶ τὸ τέλος τὸ ou ἕνεχα, καὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ δρισμοῦ καὶ 
τοῦ λόγου, ὥσπερ ἐν τοῖς xara τέχνην. 
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lichung) ſchon mitgegeben 49), Die Nothwendigfeit in der Nas 
tur ift daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen über Bes 
griff und Principien der Naturwiffenfchaften unfer Augenmerf 
auf die Art wie fie in dem ihnen zunaͤchſt gewidmeten zweiten 
Buche der allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo fünnen wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen ausgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig ermogener und den Hauptpunften nad) audges 
führter Plan zu Grunde liegt. Die Begriffebeftimmung von 
Naturerzeugnifien, im Unterfchiede von den Werfen der Kunft, 
und die Zurädführung jener auf den Begriff der Wefenbeit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung der Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Sneinander von beiden bes 
ftehe, und durch die aus dem vorangeftellten Begriff des natürs 
lichen Dafeins fic ergebende Entfcheidung, daß zwar nicht die 
Natur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Stoff und Form feien, die Natur aber vorzugsweife in der 
Form ſich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge des zweiten wie ber folgens 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunaͤchſt nämlich mußte 
ind Licht gefegt werden, wie die zwiefache Betrachtungsweife 
der Formen der Körpermelt ſich von einander unterfcheibe, die 
rathematifche und phnfifche, und zugleich wie legtere , indem 
fie die Korm in ihrer Bebingtheit durch den Stoff betrachte, 
biefen nur in Beziehung auf erftere, in der ſich zugleich der 
Zwed der Naturerzeugungen darfielt, zu erforfchen habe,. und 
je nach feinem verfchiedenen Verhältniffe zur Form, in verfchiedes 
nem Maaße, — was durd Wiederaufnahme der Vergleichung der 
Erzeugniffe der Natur mit denen der Kunft kurz veranfchanlicht 
wird, So wie aber die Erforfchung ded Stoffes ihre Grenze 
bat an der Abhängigfrit derfelben von der Form, fo hat die 


49) b, ἃ ἔσως δὲ χαὶ ἐν τῷ λόγῳ ἐστὶ τὸ ἀναγκαῖον... ἔστε γὰρ 
καὶ ἐν τῷ λόγῳ ἔνια μόρεα ὡς ὅλη τοῦ λόγον. 
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Phyſik auch in der Erforfchung ber Form da ihr Ziel anzuer⸗ 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe ſich verwirklicht: was jene 
an fich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, übers 
ἴβι fie ber erften Philofophie zu unterfuchen. Es wird alfo 
die Phyſik einerfeitd, von der ınathematifch abftraften Betrach⸗ 
tung ber Formen gefchieden, durch die Zweige der angewender 
ten Mathematit mit diefer verbunden, andrerfeit6 durch Die 
metaphufifche Erforfchung des an ſich Seienden begrenzt. 

Auf diefe Weife waren die vier von der Phyſik zu vers 
folgenden SHauptgefichtepunfte, der Bewegung, des Stoffes, 
ber Form uud ded Zwecks vorläufig bereitö hervorgetreten. 
Durch den dritten Abfchnitt des Buches follen fie ald die auds 
fchließlich in der Natur oder ihren DBeränderungen wirfenden 
Urfächlichfeiten nachgemiefen und in ihrem Verhaͤltniß zu eins 
ander , theilweife auch ihrer Wirkungs⸗ und Anwendungsweife 
nad) näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig [ἃ ereignet von dem mit Nothwendigkeit aus feinen 
Urfachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in {εἰν 
ner zwiefachen Erfcheinungsweije, und wie verhält er ſich zu 
den Urfächlichfeiten? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar. 
darf [14] rühmen diefe Frage zuerft beftimmt geftellt zu haben), 
führt Zufall auf die beziehungeweife Wirkſamkeit, Ὁ. δ. bie 
nicht aus Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkſam⸗ 
feit der Lirfachen zuruͤck und unternimmt zu zeigen wie dennoch 
das Zufällige durchgängig von nur nicht zu felbftändiger Wirk 
ſamkeit gelangten Zwedbegriffen abhängig fei, wie εὖ Daher 
Ratur und Geiſt ald au fich ſeiende Urfädzlichkeiten vorauds 
fege, wenngleich cd, wiea. a. Et. ausgeführt wird, im Stoffe 
wurzele und das Einige Ὁ. ἢ. die ſchlechthinnige Kraftthaͤtig⸗ 
feit nicht berühre 9%). Der fünfte Abfchnitt ninmt die durch 
den vierten unterbrochenen Unterfuchungen über das Verhäftutg 
der vier Urfächlichfeiten zu einander wiederum auf, führt Form, 


Ὁ“ πο πα 





. 498) Mctaph. VI, 2. 1027, 13. f. oben ©. 476, 147. de Interpr. 9, 
19, 9. vgl. oben ©. 162. Näheres im folg. Haupfflüd. 
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Zwed und den erfien Grund der Bewegung auf Ein und dafs 
felbe Princip zurüd, behält jedoch von neuem die Unterfuchung 
über dad unbewegt Bewegende und damit über das an fich 
Seiende, der erften Philofophie vor und deutet damit an daß 
in diefer die Örundlage und der Abſchluß der Phyſik zu fuchen 
fei. Doc, konnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nit in Erwägung gezogener Unterſchied, der zwifchen Zweck⸗ 
urfächlichleit und ber nad) Rothwendigfeit der Abfolge wirken⸗ 
ben Urſaͤchlichkeit. Zuerft wird Zurädführung der in den ors 
ganifhen Wefen zu Tage liegenden Zweckmaͤßigkeit auf zufäls 
liged Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urfachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben , wie 
die Abfolge der Entwickelung ſolcher Wefen von dem in ihnen 
fidy findenden Zwedbegriffen abhängig fein müffe; wobei einer⸗ 
ſeits wiederum die Analogie zwifchen Kunft und Natur zur 
Veranfchaulichung deffen wad im Gebiete diefer fich ergibt bes 
nußt, andrerfeit von neuem hervorgehoben wird daß in ber 
Form folcher Naturwefen eben ihr Zweck ſich ausſpreche. Auch 
wird Die Ausrede (wiederum mit Berufung auf die Kunft) zus 
rüdgewiefen, in der Natur {εἰ Berathung des beivegenden Prins 
cips nicht nachweislich, daher auch feine Wirkſamkeit deffels 
ben nad) Zwedbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte fich in 
mer noch, ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirfens 
der Urfächlichfeit eine unbedingte fei oder felber wiederum durch 
die Zwedurfächlidyfeit bedingt werde? Ariftoteled muß in Folge 
bed Vorangegangenen für legtere Annahme ſich ausfprechen und 
fucht fie burch ein von ber Geometrie entlehnted Beiſpiel ind 
Licht zu fielen. Die Eigenfchaften der geraden Linie find bie 
nothwendige Vorausfeßung ded Lehrfaged daß die Winkel eines 
gerablinigen Dreiecks zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gelehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
diefem Sat, wie ed doch fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grund und Folge in der betreffenden Beweisführung eine ans 
bedingte wäre, da man vom Gegebenfein des Dreiedd ausge, 
hend auf die gerade Linie und ihre Eigenfchaften kommt. Viel⸗ 


0 Wirkende und Buburfacdhe. 


mehr ift die Nothwendigfeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisführung abhängig von der außer ihr liegenden 
Befcyaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisführung 
ftatt findet, ebenfo eine Nothwendigfeit der Abfolge in der Reihe 
der wirfenden Urfachen durch welche ein organifched Wefen zu 
Etande kommt. Jedoch findet Verfchiedenheit in fofern ftatt, 
in wiefern die der Nothwendigfeit ter Beweisführung zu Grunde 
liegende und fie bedingente Beſchaffenheit der geraden Linie 
nicht ter Grund der Verwirklichung des Treiedd, wie ber 
Zwedbegriff ter Grund feiner Verwirklichung durdy die dazı 
dienenden wirfenden Urfachen iſt. Diefe find nicht Grund des 
Zmwedbegriffs , fondern Iediglich die Bedingungen feiner Ders 
wirflichung. 

So unterfcheidet alfo Ariftoteled gleichwie Plato, wenn 
auch nicht mit denfelben Morten, die nach nothwendiger Abs 
folge wirkende Miturfächlichfeit und die wahre, dieſe bedin⸗ 
gende, höhere Urfächlichfeit. Aber indem cr letztere nicht auf 
Platonifche Ideen, fondern auf Die zunächft in den Formen οἷν 
ganifcher Wefen ſich ausfprechenden Zweckbegriffe zurückführt, 
fieht er [Ὁ veranlaßt zugleidy) nach näheren Beſtimmungen der 
nothwendigen oder Mitnrfächlichfeit und ihres Verhäfrniffee 
zur Ziveckurfächlichfeit füch umzufehn. Er kann [4] nicht mehr 
begnügen im Allgemeinen dem an ſich beflimmungslofen Stoff 
und der richtungslofen Bewegung jene nethwendige Urfächlichs 
feit beizumefjen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Bes 
dingung irgend weldyer Verwirklichung von Vernunftbegriffen 
in der Welt der Erfcheinungen, fondern die Bedingung adaͤ⸗ 
quater Verwirklichung ver Eonfreten,, je befondere Mittel der 
Berwirflichung fordernden Zwecbegriffe Er fucht daher diefe 
notwendige oder Miturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
dafür geeigneten Stoffes und in den Geſetzen der Bewegung. 
Wie weit er diefe Gefege und jene Beftinnmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwickelung 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig {εἰ verftattet 
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zu bemerfen, daß fowie dad Allgemeine die Bedingung der Noths 
wendigfeit der Beweisführung ift, fo auch wohl der nothwens 
digen Abfolge in der Reihe der wirkenden Urſache ald Grund 
voraudgefcht wird; daß aber, fowie dad Allgemeine wiederum 
aller Mahrfcheinlichfeit nach auf die Wirkſamkeit Tebendiger 
Kraftthätigkeiten und der in ihnen enthaltenen Zweckbegriffe zu⸗ 
rädzuführen tft, fo audy die allgemeine Beftimmtheit des Stofs 
fed in allen feinen Arten und dad Allgemeine der Geſetze der 
Bewegung. Danadı möchte die Zweckurſaͤchlichkeit ded Ariftos 
teles, gleichwie die freie Urfächlichkeit der Ideen bei Plato 5%), 
als einzige zuletzt wahrhaft beftimmende zu faffen fein, jedoch 
mit dem wefentlichen Unterfchiebe (und diefen Unterfchied ftehe 
ih nicht an ald einen fehr bedeutenden Fortfchritt zu bezeichs 
nen), daß Ariftoteled der Wiffenfhaft die Aufgabe ſtellt, wie 
das Allgemeine, fo die Beltimmtheiten des Stoffe und die Ges 
feße der Bewegung in ihrer eigenthiämlichen, von der Zweck⸗ 
urfädjlichkeit gemiffermanßen abgelöften Wirkffamfeit zu erfens 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er das 
bei verfahren, fönnen wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
ausdruͤcklich ausgefprochenen Lehren entnehmen. 

8. Da fehen wir ung nun zunächft nad) der der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturmiffenfchaften zu Grunde ger 
legten Eintheilung um und müffen bedauern fie nirgend mit 
gleicher Beftimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches und bie 
jeßt in diefem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Naturwiſſenſchaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenſtand, aber der eine dad Vergaͤng⸗ 
liche, der andre dad Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die bed Unbeweglichen, gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philofophie απ. Wir koͤn⸗ 
nen dieſe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolo⸗ 
gie und Phyſik im engeren Einne des Worts bezeichnen. Daß 


50) f. m. Haudb. Il, 1. ©. 302 fi. 
48 
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Ariſtoteles ruͤckſichtlich erſterer dann wiederum eine zwieſache 
Seite zu unterſcheiden geneigt war, duͤrfen wir aus der Art 
fchließen wie er in ben Büchern vom Himmel δ), die unbe 
gmeifelt feinen phyſiſchen Schriften angehören, auf mathema⸗ 
töfche Behandlung Der zur Sprache gebrachten aſtronomiſchen 
Gegenftände verzichtet. Auch gehörte ja die Afkronomie zu δεῖν 
jenigen Wiſſenſchaften denen er eine Mittelſtelung zwiſchen 
Mathematif und Phyſik anmies. 

Winke zu einer umfaffenderen Eintheilung der Naturwif 
fenfchaften finden ſich in einer Stelle, in welcher Ar., nachdem 
er die Hälfte der Bahn die er [4] für Erforfchung dexfelben 
vorgezeichnet hatte, durchmeſſen, auf ben zurädgelegten Weg 
zuruͤckblickt und den noch zurückzulegenden einigermaaßen im ver 
aus bezeichnet. 

„Bon den erften Urſachen der Natur’, fagt er zur Meteorolo⸗ 
gie übergehend 52), „und aller natürlichen Bewegung, ferner oau 
den in den oberen Umſchwung eingeardneten Geſtirnen und won 
den körperlichen Elementen und ihrem Uebergang in einander und 
von dem gemeinfamen Werden und Vergehn ift gehandelt wars 
den.’ — Damit bezeichnet Ar. unzweifelhaft den Kreis -und die 
Abfolge ber Linterfuchungen die von ihm im -breien Der vor 
handenen Werke geführt werden. Ganz in feinem Sinn wer 
den demnach in den Ausgaben und großentheild ‚auch in der 


51) de Caclo II, 10 pr. περὶ δὲ τῆς τάξεως αὐτῶν (τῶν ἄσερων), 
ὅν μὲν τρόπον ἕκαστον πεῖται τῷ τὰ μὲν εἶναι πρότερα τὰ Φ' 
ὕστερα, “καὶ πώς ἔχει πρὸς ἄλληλα τοῖς ἀποστήμασιν, ἐκ τῶν 
περὶ -«ἀσιρολαγίαν ϑεωρείσϑω" λέγεται γὰρ ἑχανώς. Μεῖρρϑ. 
ΧΗ, 8. 1078,ὑ, 5 τὸ δὲ πλῆθος ἤδη τῶν φορῶν ἐκ τῆς οἶχδιο- 
τάτης φιλοσοφίᾳ τῶν μαϑηματικὼῶν ἐπιστημῶν δεῖ σχοπεῖν. 

52) Meteor. 1, 1 περὶ μὲν οὖν τῶν πρώτων αἰτίων τῆς φύσεως καὶ 
περὲ πάσης κινήσεως φυσικῆς, ἔτι δὲ περὶ τῶν κατὰ τὴν ἄνω 
φορὰν διαχεχοσμημένων ἄστρων καὶ περὶ τῶν στοιχείων τῶν 
σωματιχῶν, πόσα τὲ καὶ ποῖα, zul τῆς εἰς ἄλληλα μετωβολᾷς, 
xal περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τῆς χοινῆς εἴρηται πρόξερον. 
vgl. zu diefen und den folg. 38, Idler ἐπὶ Kommentar. 
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Handſchriften die metaphufifchen Anfangsgrände der Natur; 
wiſſenſchaften, Ὁ. ἢ. die acht Bücher der fogenannten phyſiſchen 
Vorträge, deren Zweitheiluug in die Lehren von den allgemeis 
nen Principien und von der Bewegung durdy obige Worte ans 
gebeutet wird, allen übrigen phyfifchen Schriften voranftellt. 
JIhnen fchließen fich die vier Bücher vom Himmel an, die wie 
berum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aftronomifch 
Sodmologifhen Theorie und feiner Lehre von ten Elementen 
gewidmet find. Den Befchluß dieſes erften Theils der Reihe 
machen die beiden Bücher von Werden und Vergehn. Jedoch 
dürfen wir nicht unbemerkt laffen daß Ar. zwar die Unterfus 
chungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
die Bewegung ald zufammengehörig bezeichnet, von den folgens 
ben dagegen unentfchieden läßt, ob fie in einer Disciplin zus 
fanmengefaßt, oder unter zwei oder auch drei vertheilt werben 
follen. Die Anorduer der Ariftotelifhen Echriften haben ſich 
für die Zweitheilung entfchieden und zwar indem fie die erften 
jener beiden Unterfuchungen in Ein Werft, bad vom Himmel 
zufammengefaßt, obgleich man nicht wohl einfieht, warum die 
Lehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aftronos 
mifchen Kosmologie wie zu den Unterfuchungen über dad Wers 
ben und Bergehn flehn fol. Berufung auf die Anfangsworte 
des dritten Buched vom Himmel 55) worin die folgenden Uns 
terfuchungen an die vorangegangenen kosmologiſchen gefnäpft 
werden, fann nicht fenligen, da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zufammengehörigfeit zu ein und derfelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird, Sa, diefe Anfangsworte geben die Abficht zu 


53) de Caeclo III, 1 περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτου οὐρανοῦ καὶ τῶν 
μερῶν, ἔτει δὲ περὶ τῶν ἐν αὐτῷ φαινομένων ἄστρων, Ex τί- 
νων τὲ συνεστᾶσι καὶ ποῖ᾽ ἄττα τὴν φύσιν ἐστί, πρὸς δὲ τού- 
τοις ὅτε ἀγένητα zul ἄφϑαρτα, διεληλύϑαμεν πρότερον ...... 
περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτου τῶν στοιχείων εἴρηται . . . λοιπὸν 
δὲ περὶ τοῖν δυοὶν εἰπεῖν. ἅμα δὲ συμβήσεται περὶ τούτων λέ- 
γουσι καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς διασχέψασϑαι. 
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erfennen die Erdrterungen der beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Vergehn zu πᾶν 
pfen. Es beginnt daher jenes dritte Buch ) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Vergehn und wie εὖ denkbar ſei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme fchlechthinnis 
gen Continuirlichen Werdend, noch die Vorausſetzung, es werde 
überhaupt gar Nichte, haftbar fei, wendet Ar. fich zunächft zu 
hiftorifch kritiſchen Borunterfuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffsbeflimmung von Element zu gelangen, dann vom vier 
ten Buche an, um einen Eintheilungegrund für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erdrterungen über Schwere und Reichtigkeit. 
Segen den Schluß diefed Buches (IV, 5) ergibt fi) ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenfag bedingte Verfchiedenheit 
der Bewegungen zuruͤckgefuͤhrte Viertheilung der Elemente. 
Diefe Zuräcdführung der Elemente auf die Bewegung aber 
Fonnte zur Ableitung ihred Uebergangs in einander und ihrer 
Wechſelwirkung und zur Erklärung der Entftehung der Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht genäigen. Zur Aufftnbung 
eined zweiten Gintheilungsgrundes bahnt ſich Ariftoteled den 
Weg durch Unterfuchungen über Werben und Bergehn, Veraͤn⸗ 
derung und Vermehrung, — Unterfuchungen die dann wieberum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Mifhung δεῖν 
beiführen. Bon diefen unter den Begriff des Werdens und Ver⸗ 
gehnd zufammengefaßten Vorunterſuchungen ſind beide betreffende 
Buͤcher bezeichnet, obgleich das zweite mit Benutzung der im 
erften gewonnenen Ergebniffe,, audfchließlich von ben Elemen⸗ 
ten handelt und fie auf die befannten zwei Paare ber oberſten 
Gegenfäge zurädführt. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
fhe Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht gerechtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den beis 
ben legten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer- 


54) ib 298, b,9 γέγεσις γὰρ ἤτοι τὸ παράπαν οὐχ ἔστιν, ἢ μόνον 
ἐν τούτοις τοῖς σιοιχείοις (53) χαὶ τοῖς ἐκ τούτων ἐστίν. αὐτὸ 
δὲ τοῦτο πρῶτον ἴσως ϑεωρητέον, πότερον ἔστιν ἢ οὐκ ἔσειγ. 
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den müffen, wenn man fie von ben Elementen 55) hätte ἡδεῖς 
fchreiben wollen und da auch dann die Leberfchrift den Inhalt 
der vier Bücher nur fehr unzureichend. bezeichnet haben würde, 
Nur dürfen wir durch Titel und Zufammenfaffung der Bücher 
und in der Gliederung der Ariflotelifchen Phyſik nicht beflims 
men laffen: wir unterfcheiden vielmehr nach obiger ausdruͤck⸗ 
fihen Erflärung des Urhebers felber Phyſik ded Unveränders 
lichen und des Veränderlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
im Sinne ded Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Real⸗ 
principien der Natur voranftellen. Bon den erften der beiden 
Theile der angewendeten oder befonderen Naturichre (οὐ fehlt 
mir eine paffendere Bezeichnung, wodurch ihre Sonderung von 
den zuletzt erwähnten metaphufifchen Anfangsgründen der Nas 
turwiffenfchaften deutlich ausgedruͤckt werben Fönnte), Ὁ. ἢ. von 
ber Kosmologie befigen wir nur den in ben beiden eriten der 
Bäder vom Simmel ſich findenden Entwurf; von dem zwei⸗ 
ten aber enthalten die beiden letzten diefer Bücher und die bei⸗ 
den andren vom Entſtehn und Vergehn eben nur den erften 
Sauptabfchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene "Stelle 
im Gingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
nungen in dem der Bewegung der Geftirne benachbarten Him⸗ 
meldraume, Ὁ. h. ald Inhalt der ‚Meteorologie‘ überfchriches 
nen Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werden ald die erften 
und gewiffermaaßen einfachiten Erzeugniffe der Elemente bes 
trachtet und ihnen vorläufige Erörterungen über die Bildung 
der Steine und Metalle angeſchloſſen. Solchen Inhalte aber 
find nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während dad 
vierte, in der auf und gelommenen Anordnung ihnen anges 
bängte, im Rüdgang auf bie im erften Buche vom Werben und 
Bergehn bereitö enthaltenen Erörterungen über die Miſchung, 


55) Man würbe mit einiger Wahrfcheinlichfeit annehmen können, daß 
eine ſolche Zufammenfaflung in irgend einer andren Redaktion flatt 
gefunden Habe, wenn der Bücher περὶ στοιχείων vier und nicht drei 
angefäßet wärben, f: oben S. 90,132. ᾿ 
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biefe zunaͤchſt in Beziehung auf die Bilbung bed Gleichtheili⸗ 
gen in Erwägung zieht und auf die Weife den Uebergang zu 
der zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet, zu 
ber Lehre von den aus Gleichtheiligem gebildeten ungleichthei⸗ 
ligen Beftandtheilen der organifchen Weſen. Laͤßt (ὦ ὃ auch 
weder ben beiden Büchern vom Entftehn und Bergehn unmits 
telbar anfchließen, noch für das im Katalog der Ariflotefifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung halten, audy nicht 
dem in die zoologifchen oder überhaupt organologiſchen Schrif: 
ten einleitenden erften Bude von den Theilen der Thiere ges 
rabezu ſich anfügen oder vorfegen: von der Meteorologie iſt 
ed unbedenflich abzulöfen und als Uebergang zu ber Lehre don 
der organifchen Natur zu betrachten 56), | 

In welcher Abfolge er biefe abzuhandeln gedachte, bars 
über gibt die betreffende Stelle aud der Meteorologie 57) Feine 
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56) Alexander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er« 
fien von den Theifen der Thiere und zu den Büchern vom Werten u. 
Vergehn hervor, ohne εὖ jedoch als drittes biefen anfügen zu wollen. 
Dlympiodor macht den vergeblidhen Berfuh die Zufammengehörig: 
feit defielben mit ten brei Büchern der Meteorologie nachzuwei⸗ 
feu und ihm folgen einige neuere Ausleger. Wo Ariſtoteles ſich auf 
feine Grörterungen über μίξες bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
καϑόλου zeigt, das erfle B. de Gener. et Corr. im Siun (f. oben 
S. 90, 132). Die verichiedenen Annahmen über d. B. f. zufammen- 
geſtellt b. Ideler, in Meteor. II, 327 349, gründlich beurtheilt Yon 
Spengel, über die Reihenfolge der naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
des Ari. in d. Denkſchr. der δ. Bair. Af. d. W. v. 3. 1848. 

57) Neiteor. 1, 1. 339, 5 διελθόντες δὲ περὶ τούτων, ϑεωρήσωμὲν 
εἴ τι δυνάμεθα κατὰ τὸν ὑφηγημένγον τρόπον dnodouras περὶ 
ζῴων xai φυτῶν, χαϑόλου τε χαὶ χωρίς'" σχεδὸν γὰρ τούτων 
ῥηϑέντων τέλος ἄν εἴη γεγονὸς τῆς ἐξ ἀρχῆς ἡμῖν ποοαιρέ- 
σεως πάσης. Ideler, in Metcor. I, 324 bezieht d. W. χαϑόλου 
auf d. 9. der Thiergefchichte, v. Ὁ. Erzeugung und ben Theilen der 
Tiere, χωρὶς auf die den Menſchen ins befondere betreffenden Abs 
bandiungen, Barva Natural. Olympiodor glaubte mit etwas 
mehr rund in dem σχεδὸν eine Sinwelfung auf die Bäder von 


Dir Biologie 02 
Beflimmte Mnöhınft. „Nachvem wir dieſes Chie nmtuorobogifchen 
Erſcheinungen) duechgegangen fein werben”, heißt es, „wollen 
wir foweit wir vermögen, von den Thieren und Pflanzen han⸗ 
deln, im Allgemeinen und Befonderen.” Die beiben lebten 
Worte mit Beftimmtheit ausdenten za wolkert, ift mißlich; doch 
möchte Bezkehnng des erſten anf bie allgemeinen Unterſuchum⸗ 
sen Aber bie. Seele als Lebensprincip und Aber die theils dem 
fralichien theils dem geifligen Leben angehörigen Erſcheinun⸗ 
gen, wie Vie ven Büchern. won der Seele ſich anſchtießenden 
kleinen Schriften ſte behandeln, und Beziehung bed letzteren 
Weortd auf bie eigentlich zoologifchen Schriften, nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich fein 9. Wie ſichs aber dudy πη! der Auslegung jes 
ner Aeußerung verhakten mag, die Lehre von ber Seele weitet 
Atiſtoteles, role geſagt, ihrem Hauptbeſtandtheils nach den Nas 
turwiſſenſchaften ein nnd durchgaͤngig vom Algenssinem zum 
Befonberen , von beit Bedingungen zum Bebingten fortfchreis 
ten, wilde er ſchwerlich angeflanden haben fie mit den eins 
zelnen ihrer Beſtandtheile weiter auöführeuven Abhandlungen ben 
Bädern von den Thellen, ver Erzengung und Bewegung dei 
Thiete veranzaflellen und ſomit ˖ ben zweiten Haupttheib oder 
Abſchnitt mit den Unterſuchungen Wer das kLeben und feine alle 


der Seele zu finden. Uebergehung diefer Bücher und der fldh ihnen 
auſchließender Abhandlungen muß allerbings befremben, δὰ die W. 
des Ar. eine Ueberſicht erwarten laſſen τῆς ἐξ ἐρχῆσ πρααιρόασδωσ 
τ ἡ σὴ ς. 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterfcheivet Ar. τὰ χοινῇ συμβεβη- 
κότα πᾶσι und τὰ χαϑ' ἕχαστον συμβεβηκότα (1.267), indem er die 
Frage ετότίετί: ἡδτερον κοινῇ κατὰ γένος πρωώτὸν, εἶτα ὕστερον 
περὶ τῶν ἰδίων ϑεωρητέον, ἢ xa9’ ἕκαστον εὐθύς ("», 4). Er ents 
[8ιδεἰ Ach ἀεσανδεπη, für erſteree, vgl. o. 4. 644, 22 u. Unm. 71; 
a. απὸ Ὁ. 8. Parv. Nat. p- 407, b, λοιπὸ» δ' date ϑεωρῆσαι περί 
ve νϑδότητος »αὶ γήρως καὶ Leis καὶ ϑανάτον" τούτων γὰρ 
διορισϑένιων τέλορ ἄν ἡ περὸ τῶν ζῴων ἔχοε μέϑοδος, --- 
folgt keinesweges, Ar. Habe biefe Abhaudlungen als Schlußſtein aller 
fe Söäriften über organiſche Weſen betrachtet. 
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gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enkyklopaͤdiſche 
Ueberficht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen 69). Daß 
ihn die Betrachtung der Eeele ald Lebensprincip zu ben über 
die durd; den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslie⸗ 
genden geiftigen Funktionen führt, würde ibn nicht veraulaft 
haben die Eeelenlehre vom Berbande mit den Raturwiffenfchafs 
ten abzulöfen 6%); dieſer letzte Abfchnitt der Seelenichre verhält 
fi, zu dem erften ohngefähr wie die Schlußbetrachtung {εἰν 
ned Werks über die oberften Principien der Naturlehre zu 
den vorangegangenen. ©leichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet ter Phyſik hinaus zu Erörterungen über den felber un⸗ 
beweglichen Beweger als legten Grund aller der Ratur inhafe 
tenden Bewegung getrieben wird, obgleich er die darauf bezuͤg⸗ 
liche Theorie der erften Philofophie ausdrädlich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo fteht er auch nicht an dort zum Abſchluß 
bed Borangegangenen vom Geifte ald einem hyperphyſiſchen und 
in fofern gleichfalls der erften Philofophie angehörigen Principe 
zu handeln. Wir werden und daher verfichert halten bürfen 
im Geifte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleich aus⸗ 
druͤckliche Zeugniffe dafür und fehlen, wenn wir den zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyſik des Vergänglichen, die Organo⸗ 
logie, nach vorangefchicten Mittelgliedern zwifchen dieſem und 
dem erften Theile (als folche betrachten wir das vierte Buch 
ber Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Buch von den Theilen der Thiere), mit 


59) f. Ὁ. vor. Anm. u. vgl. dePart. An. 641,29... ὥστε xal οὕτως 
ἄν λεκιέον εἴη τῷ περὶ φύσεως ϑεωρητιχῷ περὶ wuyie μᾶλ- 
λον ἢ περὶ τῆς ὕλης κτλ. und Spengel in Ὁ. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar, überzeugt von ber Zuſammengehörigkeit der Seelenlehre 
mit der Phyſik, [ὦ fo ausfpricht, ebend. p. 641, b, 8 ὡς οὐ περὲ 
πάσης ψυχῆς λεχιέον" οὐδὲ γὰρ πᾶσα ψυχὴ φύσις, ἀλλὰ τι 
μόριον αὐτῆς ἕν ἢ καὶ πλείω. (vgl. oben Aum. 7), — fo darf 
man daraus fiher nicht folgern, er habe den benfenden Seeleutheil 
sein für δῷ zu behandeln beabfichtigt ; f. Spengel a. α, O. 
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Erläuterung der Seelenlehre beginnen und auf diefe dann bie 
Grundlinien der Zoologie folgen laffen, wie fie ſich in deu vor⸗ 
ber genannten Schriften finden, zu denen die Thiergefchichte 
ſich verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchafts 
lichen Theorie °'). Bon Ariftoteles’ Pflanzenichre werden wir 
nur Weniged, nach gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
baben, ba die ihm beigelegten Bücher darüber entfchieten uns 
Acht find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeich⸗ 
nete Abfiht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrfcheinlich nicht ausgeführt hatte 99). Die Erörterung der 
ferneren Bliederung der Ariftotslifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werben. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Bom Urftoff und dem oberften Gegenfak. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Eleatiſchen 
Lehre vom einigen farren Sein und der Anaragoreifchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beflimmter Urdinge den 


61) ib. p. 640, 13 ἔοιχε δ᾽ ἐντεῦϑεν ἀρχτέον εἶναε, χαϑάπερ καὶ 
πρότερον εἴπομεν, ὅτε πρῶτον τὰ φαινόμενα ληπτέον περὲ 
ἕχαστον γένος, εἶθ᾽ οὕτω τὰς αἰτίας τούτων λεκτέον, καὶ περὲ 
γενέσεως. . 

62) Ar. verbeißt demnächftige Behaublung der φυσιολογία περὶ τῶν 
φυτών, de Sons. οἱ Sensil. c. 4 οχίτ. vgl. Parv. Nat. p. 467, b,4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener. An. 1,2. 716, 1. V,3. 783, 
b, 20. Nur in d. Thiergeſchichte wird fie al6 vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ἰώ mit Spengela. α. Ὁ. für δῇ 
wahrfcheinlich halte, das εἴρηται in eine Buturform umzuſehen ifl. 
Alexander fagt zu ber zuerſt angef. St. f.109 Agsarordlous (περὲ 
φυτῶν πραγματεία) οὐ φέρεται. 


60. Die erſten Grgenfühe 


Weg zu den Hierher gehörigen Unterfuchungen [Ὁ gebahnt hat, 
führt ἐν fie in folgender Weife: 

1. Alle, felbft die Eleaten nicht ausgenommen (in ihren 
bypothetifchen Annahmen über die Welt der Erſcheinungen) 
haben die Principien ald Cntgegengefeßted gefaßt, da fie aid 
Principien weder von Andrem noch and einander abzuleiten fein 
bürfen, und die ἐγ ἐπ Gegenſaͤtze als erfle nit von Audrem, 
ald Gegenſätze aus einander ſich nicht ableiten laſſen ey. 
Diefe Annahme beftärigt [47 ἀπά) durch begrifftiche Erörterung. 
Zuerſt nämlich muß zugeftanden werden daß zufällig weder bad 
Eine auf dad Andre wirft oder von dem Andren leider, ποά 
auch aus dem Andren wird ober darin ſich ἀπ δῇ, außer bes 
ziehungsweife Coben ©. 671 f.), daß vielmehr Segliched aus 
dem Entgegengefegten oder einem Mittleren, wie dad Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. τὸ. als folchem wird, dad Mittlere 
aber wiederum aus dem &ntgegengefegten, oder vielmehr nadı 
dem Entgegengefegten Can deffen Stelle ed tritt) 53). Und wie 
mit den einfachen Beftaubtheilen, fo verhält ſich's mit der Zu 
fanımenfegung und dem Zufammengefegten: was nur Darum 
verfannt werben kann, weil ed oft an Bezeichnung der entfpres 
chenden Gegenfäge fehlt. Darum haben denn auch faft Alle, 
wenngleich ohne deutliched Bersußtfein ber Gründe, wie von 
ver Wahrheit gendthigt, anerfannt daß der Grund ber Dinge 
ein Gegenfägliches fein müffe, dad dann die Einen mehr nad 
begriffficher Beflimmung, die Andren mehr nad, Maaßgabe fians 
licher Wahrnehmung faſſen, jene daher in der Form bed All 
gemeinen, diefe in ber des Befonderen, 


68) Phys. 1, 5. 188, 27 δεῖ γὰρ τὰς ἀρχὰς μήτε ἐξ ἀλλήλων εἶναι 
μήτε ἐξ ἄλλων, καὶ ἔχ τούτων Advyıa'. τοῖς δ' ἐνωανείφις τοῖς 
πθϑώτοις ὑπάρχει ταῦτα, διὰ μὲν τὸ πσώτα εἶναι μὴ ἐξ ἄλλων, 
διὰ δὲ τὸ ἐναντία μὴ ἐξ ἀλλήλων. 

64) b, 23 τὰ δὲ μεταξὺ ἐχ τῶν ἐναντίων ἐστίν. p. 189, 5 τὸ μὲν 
γὰρ χαϑθόλου κατὰ τὸν λόγον γνώριμον, τὸ δὲ καϑ' ἕκαστον 
κατὰ τὴν ᾳἴσϑησιν. ὅ μὲν γὰρ λόγος τοῦ χαϑόλου, ἢ d’ αἵ- 
σϑησις τοῦ κατὰ μέρος. 


and- der Stoff, Ihe Tefger: es 


Zuerſt fragt flch demnach, ob zwei, Brei oder mehrere 
Principien anzunehmen fein werben; denn Eins kann nicht ger 
nügen, weil gegenfatlos, eine nnendliche Mannichfaltigkeit ders 
(εἴδει eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Auch findet ſich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfag, und bie 
Mefenheit bilder Eine Battung‘d). Dazu genigt die Annahme 
einer begrenjten Anzahl von Principien. Endlich fichen zrout 
die Gegenſaͤtze im Verhältniß der Abfolge zu einander und ber 
Ableitung aus einander, die Principien aber felber muͤſſen ewig 
fein, d. δ., auch gefetzt die Gegenſaͤtze bildeten eine unendliche 
Reihe, fo fann das boch nur gefdyehn , fofern fie in bie Vers 
Anderımgen eingehn, während die zu Grunde Tiegenden Princts 
pien ewig find‘. Sit alfo die Zahl ber Priucipien begrenzt, 
fo genügt «6 body nicht zwei (αἴό den oberfiin Gegenſatz) ans 
zunehmen; benn wie fünnte das eine Glied des Gegenfatzes 
auf das anbru wirken oder wie Könnten fie einander bewirken? 
beide beroirten vielmehr ein Drittes 57, Daher fegen Einige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazu ift dad Entgegen⸗ 
gefedte nimmer Wefenheit bed Seienden, und das Princip, fol 
ed nicht wiederum ein Andres vorausfegen, fan nur Subjekt, 
nicht Prädikat fein, mithin nur Wefenheit, weil ſonſt ein ati 





65) ©. 6. 1. 13 ula te ἐναντίωσις ἐν παντὶ γένει, ἢ δ᾽ οὐσία ἕν τι 
γένος. — γένος allgemein, nicht in dem beflimmieren Sinn von 
Kategorie zu faflen und οὐσία ale Inbegriff des Seienden, beffen 
übrigen Gattangen die Wefenheit zu Grande Ilegt. vgl. die verſchie⸗ 
denen Erklärungen bes griedh. Ausleger in ὃ. Schol. 339, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 ἔτε δὲ ἐστὶν alla ἄλλων πρότερα ἐναντία, καὶ γίνεται 
ἔτερα ἐξ ἄλλων... τὰς δ' ἐρχὰς ἀεὶ δεῖ μόνειν. Die in d. Text 
eingefchobene Ergänzung rechtfertigt ὦ, glaube Ich, Ὁστῷ den Zus 
fammenhang. Die Erklarnng der griech. Ausleger (Schol. 339, b, δ) 
teicht nit anß. 

67) 1. 22 drtopsjasıe γὰρ ἄν tus πώς ἢ ἡ Ἡνχνύτης τὴν μανότητα 
ποιεῖν τε πέφυκεν ἢ αὕτη τὴν πυχνότητα . .. daR ἔμφω ἔιτε-. 
οὖν τὶ Ἰφίτο»ρ. vgl. b, 88, 
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dres Princip ihm zu Grunde liegen müßte. Auch ift feine 
Weſenheit der andren entgegengefegt, und Principien ber We- 
fenheiten koͤnnen doch ohnmoͤglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urfahen, noch ale ein den Wefenheiten 
Vorauszuſetzendes 67°), Miüffen alfo Gegenfäge innerhalb ber 
Principien ftatt finden und können diefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Dritted voraudgefegt werden, wie denn bie 
thun welche Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch πᾶν 
ber beflimmen mögen (oben ©. 600 f.), durch Gegenfäte laſſen 
fie ihn Form gewinnen 6), wie durdy Verdichtung und Ver⸗ 
dinnung und durch dad Mehr und Weniger, Ὁ. ἢ. durch Ueber, 
ſchuß und Mangel. Daß dieſe Glieder des oberften Gegen» 
faßed und dad Eins Principien ſeien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Berfchiebenheit ftatt daß die Alten das 
Eins ald das Leidende, die gegenfäglich fich verhaltende Zwei⸗ 
beit ald das Wirkende faſſen, einige Spätere, umgelehrt bad 
Eind ald dad Wirfende und die Zweiheit ald dad Leidende. 
Mehr ald drei Principien anzunehmen wäre grundlos, ba das 
Eins ald Leidendes hinreicht und eine Vierheit der Principien 
zwei Gegenfäge bilden würde, zu deren jedem wieberum ein 
Mittleres Cald Träger) hinzukommen müßte; denn Eönnten fle 
(ohne zwiefaches Mittleres oder Dritte) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenfäge überfläffig 99. Dazu {{ eine Mehr 
heit urfpränglicher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung des Seienden if, zu der 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Verhältniß der Ab⸗ 
folge, des Früher und Später, ftehn kann 70). 


674) 1. 33 πῶς οὖν ἐκ un οὐσιῶν οὐσία ἄν εἴη; ἢ πῶς ἂν πρότε- 
ρον μὴ οὐσία οὐσίας εἴη; 

68) b, 8 ἀλλὰ πάντες γε τὸ ἕν τοῦτο τοῖς ἐναντίοις σχηματέζουσιν». 

69) 1. 19 Die hier denkbaren Fälle finden fi bei Themistius 20, a. b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonberer WBeife, weis 
ter entwidelt. 

70) 1. 23 ἡ γὰρ oda ἕν τι γένος ἐστὶ τοῦ ὄντος, ὥστε τῷ nodre- 
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2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß ift, nach diefen 
allgemeinen Betrachtungen über dad Werden zu dem Beſonde⸗ 
ren 71), fo haben wir zuerft ein zwiefaches Werden des Einen 
aus dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Einfa⸗ 
ches, wie Menfch, gebildet, oder ein Zufammengefegted, wie 
der ungebildete Menſch, ald das Werbende und das wozu ed 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer⸗ 
dende, wie der Menſch bleibt, voenn er gebildet wird; ober εὖ 
bleibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werben aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und diefes ift 
zwar der Zahl nad Eins, nicht aber der Art oder dem Bes 
griffe nach; vielmehr fpaltet ſich dad zu Grunde liegende in 
den bfeibenden Träger und den nicht bleibenden Mangel; der 
Menfch bleibt, das Ungebildete verwandelt fich in dad Gebils 
dete; jenes iſt Dad zu Grunde liegende, dieſes das Glied eines 
©egenfaped 2). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 








ροῦν καὶ ὕστερον διοίσουσιν ἀλλήλων al ἀρχαὶ μόνον, all’ οὐ 
τῷ γένει" dei γὰρ ἐν Evi γένει μία ἐναντίωσίς ἐστιν, πᾶσαι 
τε αἱ ἐναντιώσεις ἀνάγεσϑαι δοχοῦσιν εἰς μίαν. 

71) c. 7.1. 81 ἔσιε γὰρ κατὰ φύσιν τὰ χοινὰ πρῶτον εἰπόντας 
οὕτω τὰ περὶ ἔχαστον ἴδια ϑεωρεῖν. 

72) p. 190, 9 τῶν δὲ γινομένων ὡς τὰ ἁπλᾶ λέγομεν γίγνεσϑαι, 
10 μὲν ὑπομένον γίγνεται τὸ δ' οὐχ ὑπομένον" 6 μὲν γὰρ üy- 
ϑρωπὸος ὑπομένει μουσιχὸς γινόμενος ἄνϑρωπος καὶ ἔστε, τὸ 
δὲ μὴ μουσικὸν zal τὸ ἄμουσον οὔτε ἁπλῶς οὔιε συντιϑέμενον 
ὑπομένει... ὥσπερ λέγομεν, ὅτε δεῖ τε dei ὑποχεῖσϑαι τὸ γι- 
νόμενον, καὶ τοῦτο εἰ χαὶ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἕν, ἀλλ᾽ εἴδει γε οὐχ 
ἔν. τὸ γὰρ εἴϑεε λέγω χαὶ λόγῳ ταὐτόν' οὐ γὰρ ταὐτὸν τὸ ἄν- 
ϑρώπῳ καὶ τὸ ἀμούσῳ εἶναι, καὶ τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ d’ οὐχ 
ὑπομένει." τὸ μὲν μὴ ἀντιχείμενον ὑπομένει zıl. Man kann für 
das beim Werben Beharrende ohnmöglih das Gegentheil deſſen Hals 
ten was da wirb (die στέρησις), da es ja eben in das Werdende 
(in die Form) umgefeht wird: es muß daher ein Mubres als bleis 
bender Träger vorausgefeht werben. Man darf darum in ὃ, Worten 
τὸ δὲ ug μουσικὸν za) τὸ ἄμουσον das μὴ nicht reichen; denn 
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ed Diefed werde, fondern aus Diefem, wie aus dem Ungebil⸗ 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; ὁ. Ὁ. aus dem Menfchen ward nicht der gebils 
dete, fondern der Menfch ward gebildet; zumeilen jedoch fagen 
wir fo auch von dem Bleibenden; die Bildfäule 5. B. fagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht dad Erz wird Bildfäyfe 
Auch fagen wir von dem Gegenfäglichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderlei Weife daß εὖ Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, [εἰ ed je von der einzelnen Eigenfchaft oder in ihrer 
Verbindung mit einem Subjefte, wie au6 dem ungebildeten 
Menfchen und der ungeb. M. werde gebildet. Da nun von 
dem Einen gefagt wird daß εὖ Etwas, dieſes ober jenes, 
werde, von dem Andren daß ed überhaupt werde ‚und zwar 
legtered nur von Wefenheiten, und da alles Uebrige, {εἰ εὖ 
Beichaffenheit oder Größe u. |. w., eine Wefenheit als Traͤ⸗ 
ger voraudfegt, fo genügt ed zu zeigen daß auch die Weſenheit 
und was fonft noch an [4] feiend ift, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlich werden Thiere und Pflanzen 
aus zn Grunde liegenden Saamen. Ebenfo aber verhält ſichs, 
mag das Werden in Umgeftaltung oder in Hinzufuͤgung ober 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Merdende ift daher immer ein Zufammengefegted, d. h. ein 
werbended Etwas und Etwas dad da wird, und lebtered wies 
berum entweder dad zu Grunde liegende, der Träger, wie 
Menſch, Erz, Stein, Gold, oder das Entgegengefegte 7°), wie 
ungebildet, Ungeflalt, Unordnung. Tas woraus als den ur- 
fprünglidyen Principien alles Werbende feiner Weſenheit nad) 





bei der Frage, was das Bleibende fei, Fann nur der Träger und bie 
verfchwindende Beſtimmtheit, (die στέρησις), nicht die werdende (bie 
Form) berüdfichtigt werden. vgl. Simpl. 3 d. St. 


73) b,10 ware δῆλον . . ὅτε τὸ γινόμενον ἅπαν ἀξὶ σύνϑετῴν ἐστε, 
καὶ ἔστε μέν τε γινόμενον, ἔστε δέ τε ὃ τοῦτο γίνεται, καὶ 
ausıo διξεόν" ἢ γὰρ τὸ ὑποχείμενον ἢ τὸ ἀντηκείμενον. vol. - 
l. 28. 
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wird, ift Dad gu Grunde fiegende und die Form 7"); arſtersb 
aber it der Zahl μα win Einiges, der Urt nad) zweierlei, 
einerfeitd Der. Stoff aus dem dad Werbdende an ſich, nicht be: 
ziehungsweiſe, wird und die beziehungsweife hinzutommende 
Beraubung oder der Gegenfag. Die Form dagegen ift ein Ei⸗ 
niges (ud wiederum ſich Spaltendes). Mithin lauͤßt fidy von 
δεῖ einen Seite hehaupten, her Principien ſeien zwei, von .ber 
Aandern, #8 ſeier ihrer drei, und wiederum einerſeits, fie feien 
das Entgegengefebte, anderjeitd nicht, da das Entgegengeſetzte 
nit auf einander wirfen kann. Die zulegt berührte Schwies 
zigfeit loͤſt ſich durch Annahme eined von ihm, dem Entgegens 
geſetzten, :oerfchiebenen, dem Werden zu Grunde liegenden Träs 
gers 5). Danad) wären denn audy nur zwei Principien an⸗ 
zunehmen, ‚drei dagegen, fofen das Menfch fein und ungebile 
Bet ein, ἢ. ἢ. Stoff und Beraubung, doch wiederum dem Be⸗ 
griffe :nadı von einander verfchieden iſt. Zwei Principien 
aber genügen, fofern ein Glied des Gegenſatzes (die Form) 
durch Abmwefenheit oder Gegenwart Die Veränderung bewirkt. 
Die gu Bunde liegende Natur Cnur) der Analogie nad) er⸗ 
kennbar, verhält fih zu der Wefenheit und Beſtimmtheit des 
Seins ımie Der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
:Bearbeiteten. Die Einheit iened Principe if nicht Die ber 
individnellen Beitimmtheit, fondern des Begriffs 7%. So alſo 


24) 1. 17 φανερὸν οὖν . . .. . ὅτι γίγνεται πᾶν ἔχ τε τοῦ ὕποχει- 
μένου καὶ τῆς μορφῆς. . . διαλύσεις γὰρ τοὺς λόγους εἰς τοὺς 
λόγους (ὅρους V. L. ap. loh. Phil.) τοὺς ἐχείνων. 

75) 1.20 διὸ ἔστε μὲν ὡς δύο λεχτέον εἶναι τὰς ἀρχάς, ἔστε δ' ὡς 
seeis: καὶ ἔστι μὲν ὡς τἀναντία, οἷον εἴ τις λέγοι τὸ μουσε- 
πὸν καὶ τὸ ὥμουσον . . . ἔστι δ' ὡς οὔ" ὑπ’ ἀλλήλων γὰρ πά- 
σχειν τἀναντία ἀδύνατον. λύεται δὲ καὶ τοῦτο διὰ τὸ ἄλλο εἶ- 
as τὸ ὑποχείμενον. 

16} p. 101, 7 ἡ δ' ὑποκειμένη φύσις ἐπιστητὴ κατ᾿ ἀναλογίαν... 
μία μὲν οὖν ἀρχὴ αὕτη, οὐχ οὕτω μία οὖσα οὐδὲ οὕτως ἕν 
ig τὸ τόδε τι, μία ϑὲ ἢ ὁ λόγος, ἔιε δὲ. τὸ ἐγαντόον τούτῳ ἡ 
03404635. 
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hat fich ergeben, worin der Unterfchied ber Glieder bed Ger 
genſatzes beftehe, wie die Principien fich zu einander verhallin 
und was dad zu Grunde liegende fei. Ob aber die Weſen⸗ 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beflehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch loͤſt fich der alte Zweifel über das Wer 
ben und Bergehn; denn blos darum hielt man εὖ für undenk⸗ 
bar und warb zufegt zu der Folgerung geführt daB dad Seiende 
nicht ein Mehrfaches fondern ein Finiges fei, weil man dad 
Eeiende und Nichtfeiende lediglich im inne des unbedingten 
faßte und das beziehungsweiſe Werden und Vergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsweife Nichtfeienden, Ὁ, h. 
aus der Veraubung ald dem nicht im Sein gegenwärtigen 77), 
und imgleichen aus dem beziehungsmeife, nicht dem an fic, 
Seienden, 2. B. nicht aus dem Thiere an ſich, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit deffelben, findet dag Werben ftatt: 
wodurch der Gegenfag von Sein und Nichtfein nicht aufgehos 
ben wird. Dazu fommt der linterfchied ded Vermögens und 
der Krafıthätigfeit, den zu entwideln diefed Orts nicht iſt. 

Die zwiefache Natur des Nicdhtfeind und den zulegt her 
vorgehobenen Unterfchied haben Frühere nur berührt, nicht deut⸗ 
lidy erkannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfeßung von 
Sein und Nichtfein gelten lafferd, den Stoff, Ὁ. δ. das Sub 
ταί des Werdens, für das an fich Nichtfeiende und für ein 
der Zahl und dem Vermögen nad) Einiges hielten. Wir 


77) b, 13 ἡμεῖς δὲ χαὶ αὐτοί φαμὲν γίγνεσϑαι μὲν οὐδὲν ἁπλώς 
ἐκ μὴ ὄντος, ὅμως μέντοι γίγνεσθαι ἐκ μὴ ὄντος, οἷον καεὰ 
συμβεβηχός- ἐχ γὰρ τῆς στερήσεως, 5 ἐστε χαϑ'᾽ αὑτὸ μὴ ὅν, 
οὐχ ἐνυπάρχοντος γίγνεταί τι. 

78) c. 9 pr. ἡμμένοι μὲν οὖν χαὶ ἕιεοοί τινές εἰσιν αὐτῆς, AAN 
οὐχ ἱκανῶς. πρῶτον μὲν γὰρ ὁμολογοῦσιν ἁπλῶς γίνεσϑαι ἐκ 
μὴ ὄντος, ἦ Παρμενίδην ὀρϑὼς λέγειν. vgl. c. 187, 1 oben 
©. 599, 33. Die griehifchen Ausleger beziehn Ὁ. 8. auf Plate, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, fall man sin Werden 
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gegen unterfcheiben &toff und Beraubung, faflen jenen ale 
ὁ beziehungsweife, diefe ald dad an [ἡ Nichtfeiende, jenen 
ber ald fat und gewiffermaaßen Wefenheit, biefe keineswe⸗ 
879), wogegen dad Große und Kleine nur fcheinbar Zwei⸗ 
it iſt. Uns iſt das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
toff, die mit der Geftalt zufammenwirfende Miturfache des 
jerdbend , wogegen der andre Theil ded Gegenſatzes, die Ber 
ubung, in Betracht feiner verberblichen Wirkung wohl als 
ὁ Nichtfeiende erfcheinen mag; denn dad Göttliche, Gute und 
n ſich) Anzuftrebende fegt theild ein Gegentheil theild ein 
mer Ratur nad) ed Anftrebendes voraus. Jene laſſen letzte⸗ 
δ dad Begentheil fein, welches alfo feinen eigenen Untergang 
fireben müßte. Es kann aber dieſes Anftrebende weder die 
endete Korm fein, die unbebürftig fich felber anftreben wuͤrde, 
ch der Gegenſatz, da das einander Entgegengefegte einander 
rderblich if 89, Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


ans ben Nichtſeienden nicht nachzuweiſen vermöge, welches er jedoch 
in feiner negativen Befimmung des Begriffs vom Stoffe (Tim. 50) 
zu finden geglanbt Habe. Da aber Plato im Eophiftes fo entfchies 
den die Nothwendigkeit hervorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 913, b, 37), Ariftotelee’ Pos 
lemik beziehe fi auf den Platonifhen PBarmenides. Ju Ὁ. W. des 
Ariſtoteles wird jedoch nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunächſt Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werben ἔδππε nur 
aus dem Nichtfeienden ale foichem flatt finden, nicht aber, man habe 
auch die Folgerung, das Sein müfle ein Biniges fein, gelten laſſen. 
Eudemus fcheint übrigens die Blatonifche Lehre vom Stoff der Ari⸗ 
Rotelifchen Sonderung näher gerüdt zu haben als ber Stagirit zus 
jugeben geneigt war. 

70) p. 192, 3 ἡμεῖς μὲν γὰρ ὕλην καὶ στέρησιν ἕτερόν φαμεν &l- 
yas, καὶ τούτων τὸ μὲν οὐκ ὃν εἶναε κατὰ συμβεβηκός, τὴν 
ὅλην, τὴν δὲ σεέρησιν καϑ' αὑτὴν, καὶ τὴν μὲν ἐγγὺς χαὶ οὐ. 
elay πως, τὴν ὕλην, τὴν δὲ στέρησιν οὐδαμῶς. - . 

80) 1. 18 ἡ μὲν γὰρ ὑπομένουσα συναιτία τῇ μορφῇ. τῶν γενομέ- 
μων ἐσιίν, ὥρπερ μάτηρ". ἡ I ἑιέρα μοῖρα τῆς ἐναντεώσεως 
πολλέκχις ὧν φαντασϑείη τῷ πρὸς τὸ καχοποιὺὸν αἰἱετῆς ἀτεγί 
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wie wenn dad Weibliche nad) dem Männlichen, das Häßliche 
nad) dem Schönen verlangt, aber nicht das an ſich Haͤßliche 
ober Weibliche, fondern dad was beziehungsweiſe bad eine 
ober andre if. Der Stoff wirb und vergeht daher auch in 
gewiſſer Ruͤckſicht, in andrer nicht: erfteres rüdfichtlich der ihm 
inhaftenben Beraubung, denn dad in ihm Bergebende iſt die 
Beraubung; ald Vermögen dagegen ift er nothwendig dem Ente 
ftehn und Bergehn entrüdt 21). Wäre er geworden, fo müßte er 
ja fich felber vorangegangen, gewefen fein bevor er geworben; 
eben fo vergangen fein vor feinem Bergehn, follte er vergängs 
fih fein. — Bon dem Princip der Form hat mit (ber erfor 
derlichen) Genauigfeit die erfte Philofophie zu handeln, von 
den in der Natur ſich findenden und vergänglichen Formen wirb 
im Folgenden die Rede fein 82). 

3. Wir können dieſes Cerfte) Buch der θην ruͤckſichtlich 
der Ausführung nicht auf eine Linie mit dem vorher betrach⸗ 
teten (zweiten) ftelen. Warum zur Eritifchen Einleitung ἐπ bie 
Grundlinien einer Lehre vom Urftoff mit großer Ausführliche 
feit die Theorien eben der Eleaten und des Anaragorad ge 
prüft werben, begreift ſich freilich, meine ich, wenn man bes 


ζοντι τὴν διάνοιαν οὐδ' εἶναι τὸ παράπαν ὄντος yda zuvor 
ϑείου καὶ ἀγαθοῦ καὶ ἐφετοῦ, τὸ μὲν ἐνανείον αὐτῷ φαμὲν 
εἶναι, τὸ δὲ ὃ πέφυκεν ἐφίεσϑαι καὶ ὀρέγεσϑαι αὐτοῦ κατὰ 
τὴν δαυτοῦ φὐσιν. τοῖς δὲ συμβαίνεε τὸ ἐναντίον ὀρέγεσϑαι 
τῆς ἑαυτοῦ φϑορᾶς, χαίτοε οὔτε αὐτὸ ἑαυτοῦ οἷον τε ἐφέεσϑαι 
τὸ εἶδος διὰ τὸ μὴ εἶναι ἐνδεές, οὔτ τὸ ἐναντίον" φϑαρτικὰ 
- γὰρ εἰλλήλων τὰ ἐναντία. 

81) 1.25 φϑείρεται δὲ καὶ γίνεταε ἔστι μὲν ὥς, ἔστε δ᾽ εἷς οἵ. 
ὡς μὲν γὰρ τὸ ἐν ᾧ ») ναϑ' αὑτὸ φϑείρεται " τὸ γὼρ φϑειρέ- 
μενον ἂν τούτῳ ἐσεὶν ἡ σεέρησες" ὡς δὲ κατὰ düvanır, οὐ καϑ' 
αὐτό, ἀλλλ ὥφϑαρτον καὶ ἀγένητον ὠνοίγχη αὐτὴ» slras. εἴτα 
γὰρ ἐγίγνετο, ὑποχεϊσϑαί τι δεῖ πρώτην, τὸ ἐξ οὐ ἐνυπαρχον- 
τας. .. εἴτε φϑείρετωι, εἰς τοῦτο dpfieras Eayarer. Es 

.62) b, 1 περὲ dd τῶν φυσιχῶν καὶ τῶν φϑαρτών. εἰδῶν ἂν τοῖς 


: 1 ὄφεερο» δοιχγυρέγοιρ ἐροῦμεν. 
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dent, wie ed bem Ariftoteles vor Allem darauf ankommen 
mußte im Eingange zu feiner allgemeinet Phyſik die Einreden 
zu befeitigen, die jene, die Elcaten, al und jeder Phyſik ent⸗ 
gegengeftellt hatten, und die diefer, Anaragorad oder feine Ans 
hänger , gegen die Ariftotelifche Phyfit nicht ohne fcheinbare 
Berechtigung hätten erheben fönnen. Durch die Auflöfung des 
Stoffes in den Begriff eines die Gefammtheit ded aus ihm zu 
Bildenden in fich enthaltenden Bermögend konnte Ar. leicht die 
Frage veranlaffen, warum er nicht einen Schritt weiter gehe 
und mit Anaragorad anerfenne, all und jede Beftimmtheit der 
Dinge {εἰ von Ewigfeit her vorhanden gewefen und alles fcheins 
bare Werden wie alle wirkliche Veränderung beſtehe in Aus⸗ 
fonderung and Anordnung des urfprünglich chaotifch Gemiſch⸗ 
ten. Sole Krage wollte er durch ausführliche Kritik jener 
der feinigen verwandten und doch auch wiederum im Haupts 
punkte davon verfchiebenen Lehre zuvorfommen. Die Atomiftif 
und mehr ποῦ die Ältere Ssonifche Phyfiologie, ftand den Prins 
cipien feiner Phyſik zu ferne ald daß ed an der Schwelle ders 
felben einer Audeinanderfegung mit ders oder benfelben beburft 
hätte; Ar. konnte ſich ganz wohl vorbehalten fie bei Entwicke⸗ 
Iung ſolcher Lehrſtuͤcke zu bekaͤmpfen, bei denen fie ihm vorzuͤg⸗ 
lich hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunfte in {εἰς 
ner und der Platonifchen Lehre vom Urſtoff, ſoweit fie. nicht 
fhom in der allgemeinen Kritif der Platonifchen Ideen⸗ und 
Zahlenlehre zur Sprache gefommen waren, burfte er ſich vor⸗ 
behalten da zu erörtern wo εὖ zur eignen Rechtfertigung erfor 
derlich ſchien. 

Was dagegen die Entwidelung feiner eignen Lehre -vom 
Urftoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laſſen 
daß fie nur fo weit reichen durfte, fomweit fie ohne. vorangegans 
gene Erdrterung der Lehren vom Raum, der Zeit, dem Unend⸗ 
lichen und der Bewegung gefördert werden konnte. Aber fchon 
weil Ar. von der Bellreitung δὲν Anaragorelichen ewigen Urs 
faamen oder Urdinge auögegangen war, bätte man erwarten 
koͤnnen daß er: anf Feſtſtellung des Begriffes in weichem er 
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biefe am naͤchſten berührte, bed Begriffed eined allumfaffenben 
Vermögens, näher einzugehn fich veranlaßt gefehn haben wuͤrde. 
Run konnte er wohl, wo er diefe Erdrterungen ablehnt 83), auf 
die fie betreffenden Unterfuchungen ter erften Philofophie über 
Kraftthätigkeit und Vermögen, mochten fie auch noch nicht aus⸗ 
gearbeitet fein, [4] beziehn und das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie ſich die 
beiden Beftandtheile in die er den Urftoff zerlegt, ber bebarrs 
liche Träger und die Beraubung, zu dem Begriff des Vermoͤ⸗ 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erklärung bedurft, und 
diefe Erfiärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Vergegenmwärtigen wir und den Gang feiner im vorlie 
genden Buche geführten Unterfuchung , fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfat, bem der Form und Beran- 
bung, gefommen ift, ohne ihm ben mehr verbunfelnden ald anfı 
hellenden Hegelſchen Begriff der reinen Verneinung unterfchie 
ben zu dirfen. Ariftoteled erkennt nad) Vorgang ber älteren 
Philofophen an, daß alled Werden und Bergehn, alle Berän- 
derung gegenfäglich fich entwickele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Ruͤckblick 
auf feine Kritif der Anaragoreifchen Lehre. Gegenfäße in ih 
rer Wirkſamkeit und biefe ſetzen ein Dritted, einen wefenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf ben fie wirken; denn weber 
wirken fie auf einander oder erzeugen ſich einander, noch koͤnnen 
fie in ihrem gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für fi genommen als folche zu betradhten 
ift (674). Diefer wefenhafte Träger ift nun nichts Andres 
als der ſchon von ben Sonifchen Phyfiologen vorandgefeßte 


83) c. 8. 191, b, 27 εἷς μὲν δὴ τρόπος οὗτος, ἄλλος δ' ὅτε ἐνϑέχε.- 
ται ταὐτὰ λέγειν κατὰ τὴν ϑύναμεν καὶ τὴν ἐνέργειαν " τοῦτο 
δ' ἐν ἄλλοις δεώρισται δι’ ἀχριβείας μᾶλλον. Die griech. Antle⸗ 
ger bezichn dieſe Rückweiſung auf Bud © der Metaphufll. ber οὗ 

daſſelbe ſchon ausgearbeitet vorlag, möchte zweifelhaft fein, gewagt 
iedoch au) διορεσϑήσεται ſtatt διώρεσται zu leſen, 
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Urftoff, die auch darin das Nichtigere wenigftend geahndet har 
ben daß fie ihn als einen einigen, ben daran oder daranf wir⸗ 
kenden Gegenſatz als Zweiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Recht nur einen oberften Gegenfat angenommen, dafür wird 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteled nur zu entwideln und gu 
begründen was bereitö fange vor ihm anerkannt worden. Run 
aber war bad Berhältniß des wirkenden Gegenfated zu dem 
feidenden Stoffe näher zu beftimmen, und hier beginnt die Abs 
tehr von Plato. Hatte diefer das Wirffame ald Einheit unb 
ben leidenden Stoff ald Zweiheit gefaßt, fo macht Ariftoteled 
für die entgegengefegte ältere Auffaffungsweife und zur Eins 
leitung in feine eigne Lehre den Linterfchieb geltend einerfeits 
eined bei dem Werden und ber Veränderung Bleibenben und 
eined Nichtbleibenden, andrerfeitd eines werdenden Etwas und 
eined Etwas dad da wird, indem er hervorhebt daß das wers 
dende Etwas die Korm oder Beflimmtheit, das Etwas dad ba 
wird ber Stoff mit dem ber Korm Entgegengefetten, ὃ. ἢ. dad 
Bleibende deffelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Form [εἰ die ſich in ihm verwirklichen fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle befonderen Arten umfaffenden Ausdruck 
für dem oberſten Gegenfat: Beftimmtheit und Mangel an Ber 
flimmtheit, oder Form und Beraubung, iſt diefer Andorud, 
Ariſt. macht geltend daß jeder neuen Beftimmtheit ein Zuftand 
vorangegangen fein muͤſſe, worin biefelbe noch nicht vorhanden 
gewefen fei, diefe negative Seite des Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiendes, Poſitives, fondern ein rein Negative, 
dem Stoffe Anhängendes fei._ Daher er denn auch nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Bes 
ranbung für ein blos begrifflich vom Stoffe zu Sondernded ges 
halten wiffen will. Auf dieſe begriffliche Unterfcheidung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in ber Beraubung, 
nicht im Stoffe ale folchem, laſſe fih theild ein Nichtſeiendes 
nachweifen und auf die Weife das Werben gegen bie Schluß: 
folgerungen der Elcaten aufrecht erhalten, kheils ein Erklaͤ⸗ 
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rungsgrund für das Boͤſe und Unvollkommne finden. Durch 
den Platonifchen Ausdrucd für den Stoff, Großes und Kleines 
oder unbeftimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli- 
chen Zerlegung ded Stoffed veranlaßt worden fein, die Zerle⸗ 
gung felber aber darf er ald ihm eigenthämlich bezeichnen. 

4. Gleichwie Plato fegt Arıftotelesd ein felber nicht gewors 
bened und unvergängliched Eubftrat des Werdens voraus und 
wie des Werdeng, fo auch aller andren Beränderungen 8"), bes 
zeichnet εὖ gleichfalld ald dad an und für fi Beſtimmungs⸗ 
lofe oder Unendliche im alten griechifchen Sinne; gibt baher 
nicht minder wie Plato zu daß εὖ, der erfte oder Urftoff, an 
ſich unerfennbar fei, auf fein Dafein nur nad Analogie ge 
fchloffen werde 85) und ihm Fein Fürfichfein zulomme, ed viel 
mehr erit kraft des an oder auf ihm fich bewegenden Gegen⸗ 
ſatzes wirflich werde 86), Soweit des Einflangd mit Plato 
fi) ganz wohl bewußt 87), kann er [ὦ doch nicht begnägen 
den Stoff ald das Nichtfeiende zu faffen; hatte ja auch Pate 
ſich gendthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 


84) Anm. 81. vgl. Metaph. XI, 3 pr. oben ©. 524, 325. de Gener. 
et Corr, I, 4 extr. ἔστι δὲ ὕλη μάλιστα μὲν zul πυρίως τὸ 
ὑποκείμενον γεγέσεως χαὶ φϑορᾶς δεπειχόν, τρόπον δέ τινα 

| καὶ τὸ ταῖς ἄλλαις μεταβολαῖς. . 

85) Motaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) ο. 11. 1037, 29 ddgsarer 
γάρ. vgl IV, 4. 1007, b, 28. Die πρώτη ὕλη kann daher ἀπά 
nimmer als ein ἐχείνινον bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 24 
(oben ©. 514,290). Sie if ein ἄγνωστον ἢ ἄπειρον" εἶδος γὰρ 
οὐχ ἔχει ἡ ὕλη Phys. Ill, 6. 207, 24. ἄγνωστος καϑ᾽ οαὐεν 
Metaph. VII, 11. (oben ©. 488, 195) oder, wenigſtens nur ἐκ» 
στητὴ κατ᾿ dyaloylay, f. Anm. 76. 

86) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 ἡμεῖς δὲ φαμὲν μὲν εἶναί 
τινα ὕλην τῶν σωμάτων τῶν αἰσθητῶν, ἀλλὰ ταύτην οὐ γχω- 
gsoray ἀλλ᾽ ἀεὶ μετ’ ἐναντιώσεως. vgl. 1, 5. 320, b, 16. 

87) de Caelo 111, 8. 306, h, 17 deidis καὶ ἄμορφον dei τὸ dmexsl- 
μένον εἶναι. μάλισια γὰρ ἂν οὕτω δύναιτο ῥνϑμίζεσϑαι, πα- 
ϑάπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραπται, τὸ πανδεχές. 


vom Urſtoff μὲ der Φίαἰον ἐπ. ΨΟΥ 


Sein zuzugeſtehn und zwar nicht allein dad Sein ber bloßen 
Raͤumlichkeit. Er, Ariſtoteles, gibt den Eleaten auf das volls 
ftändigfte zu daß ein Werden aus dem Nichtfeienden undenk⸗ 
bar {εἰ und gelangt fo zu feinem Begriff des Vermögend, das 
gleich ewig mit ber Korm, durch fie all und jede Beftinnntheit 
erft empfange, aber ebenweil diefe Einwirkung der Form auf 
das Bermögen von Ewigkeit zu Ewigfeit daure, der neu hin⸗ 
gutretenden Form immer ſchon Qualitäten: entgegentrage, in⸗ 
nerhalb und nach Maaßgabe derer die Form ſich zu verwirkli⸗ 
hen habe. Daher er denn Anfang und Ende des Werdens 
für ſchlechthin undenkbar halten und Weltewigkeit poſtaliren 
mußte. Diefem erften linterfchieve zwifchen der Ariſtoteliſchen 
und Platonifchen Lehre vom Urftoff ſchließt fich ein zweiter um» 
mittelbar an. Plato hatte allem Werben in der Welt der Er⸗ 
fheinungen ein irgendwie feiendes Richtfein vorausgeſetzt, Ari» 
ftoteled legt die Beflandtheile des in dieſer Weife undenkbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem Bermögen oder Ur⸗ 
off den bleibenden Träger ald Inbegriff defien wozu er bereits 
geworben ift und den Mangel derjenigen Beflimmtheit die fich 
jedesmahl in ihm verwirklichen [08 unterſcheidet; letzterer iſt 
dad in der Chat noch gar nicht Seiende, erfterer das relativ 
Seiende, — dad nur relativ Seiende, weil es zu feiner. jedes 
mahligen Verwirklichung immer wiederum der Einwirkung ei» 
ner formbildenden Kraftthätigfeit bedarf; und auf das Nichts 
ober Rochnichtfein der Beraubung foll das Uebel und Böfe zus 
rädgeführt werben. Zugleich ift ihm jenes Beharrliche, ale 
Bermögen fchon Keftgeftellte, das neuer und neuer Verwirklichung 
und Vervollkomnmung durch ſtets nen hinzutretende formbile 
dende Kraftthätigkeit fehnfüchtig Harrende; denn weder letztere 
fann, in fich bereits vollfommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
fih fehnen; noch fann dem was an dieſem Mangel oder Beraus 
bung ift, ὃ. ἢ. dem Nichtfeienden, irgend ein Trieb 
fen werden. Auch ruͤckſichtlich dieſes Iegten Punktes ift weitere 
Eutwidelung eined beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verfennen, Wie die in [ὦ vollkomm⸗ 
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nen Ideen veranlaßt werben follen in einer Welt der Erſchei⸗ 
nungen in ja immer hoͤchſt unzureichender Weife fi wirkfam 
zu erweifen, darüber vermochte Plato nur in mythifcher Weiſe 
ſich auezufprechen. Auch Ariftoteled Fonnte feinen an bie Stelle 
der Ideen tretenden SKraftthätigfeiten keine Beduͤrftigkeit der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber den bereitd dem bes 
barrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen ben 
Trieb beimeffen ſich immer weiter zu entwideln und zu vervoll⸗ 
fommmen. 

δ. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinftimmung und 
Verfchiedenheit in der Platonifchen und Ariftorelifchen Auffafs 
fung des Urftoffs darf nicht außer Acht gelaffen werben. Beide 
führen die Nothwendigfeit in der Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichleit und den Zufall auf den Stoff zuräd; denn wenn 
rüdfichtlich des letzteren auch feine beftimmte Erflärungen Pla⸗ 
t0’8 vorliegen, fo (ἀβί fich doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
Daß, wenn er überhaupt dieſem Begriff eine nähere Eroͤrte⸗ 
rung zugewendet hätte, er darin mit feinem Nachfolger der 
Hauptſache πα) einhellig fit) ausgeſprochen haben wuͤrde. 
Aber bei Plato fam auch der Begriff der Nothwendigkeit über 
ein gewiffes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteled durch 
die Sonderung der verfchiedenen Arten der Urfächlichkeit und 
durdy Erörterung ihres Berhältniffes zu einander in Stand 
gefeßt wurde nicht nur bie weſentlichen Momente ded Begriffe 
der wirkenden Urfache im Llnterfchiede von der freien oder 
Zweckurſache beitimmter zu faffen und beide entfchieben von 
einander zu fondern 88), fondern auch den Grund für die noth⸗ 
wendige Abfolge von Urfache und Wirkung im Stoffe aufzuftn- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b,21 τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγχης οὗ πᾶσιν Önde- 
χει τοῖς zara φύσιν ὅμοίως, εἰς ὃ πεερῶνται ndrıese σχεδὸν 
» τοὺς λόγους ἀνάγειν, οὐ διελόμενοι ποσαχώς λέγεται τὸ ἄγα- 
γκαῖον. vgl. d. [οἷαᾳ. Anm. Das gewaltſam Rothivendige war 
von Raturnothmwenbigen allerdings längft gefondert, wie Ariſt. ſel⸗ 
Ber andentet Motaph. V, δ. 
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den. Ariftoteled unterfcheibet nämlich, und er zuerft, eine breis 
fache Faſſungsweiſe des Begriffs der Nothwendigkeit 89), von 
denen jedoch nur zwei, die des hypothetifch Nochwendigen und 
die ded fchlechtbin Nothwendigen hier in Betracht kommen; 
denn die aus Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendigs 
keit ift, wie er εὖ felber ausfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Gegenftände und Wefen fremd , mithin in der Erforfchung 
der Natur der Dinge außer Acht zu laflen 99), Hypothetiſch 
nothwendig ift das deffen Nothwendigfeit von einem nicht in 
ihm milgefeßten Grunde abhängig ift, wie der Schlußfat von 


89) Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Anim. 
1, 1. 642,3 ἴσως d’ ἄν τις ἀπορήσειε ποίαν λέγουσιν ἀνάγχην 
οὗ λέγοντες ἐξ ἀνάγχης" τῶν μὲν γὰρ δύο τροπωὼν οὐδέτερον 
οἷόν τε ὑπάρχειν, τῶν διωρισμένων ἐν τοῖς χατὰ φιλοσοφίαν. 
ἔστι d’ ἔν γε τοῖς ἔχουσι γένεσιν ἢ τρίτη . . . τοῦτο δ' ἐστὶν 
ὥσπερ ἐξ ὑποθέσεως. vgl. Aum. 88. 


90) Anal, Post. 11, 11. 94, b, 27 ἐνδέχεται δὲ τὰ αὐτὸ χαὶ ἕνεκά τι- 
γος εἶναι καὶ ἐξ ἀγάγχης. . . ἡ μὲν γὰρ ἕνεχά του ποιεῖ φύ-- 
σις, ἡ δ᾽ ἐξ ἀνάγχης. ἡ δ' ἀνάγχιι διττή, ἡ μὲν γὰρ κατὰ φύ- 
σιν καὶ τὴν ὅρμην, 5 δὲ βίᾳ ἡ παρὰ τὴν δρμήν. χιλ. vgl. 
Metaph.V,5. Phys. VIII, a. 254,b,13 τὰ μὲν φύσει τὰ δὲ βίᾳ καὶ 
παρὰ φύσιν (χιγεῖεαι). 1. 20 χαὶ τῶν ὑπ’ ἄλλον χινουμένων 
τὰ μὲν φύσει κινεῖται τὰ δὲ παρὰ φύσιν χιλ. (ὁ folgt eine 
ausführliche Brörterung des Unterſchiedes. Metaph. VI, 2. 1026, 
δ, 28 wird καὶ χατὰ τὸ βίαιον λεγομένη (dydyzn) ber τῷ μὴ ἐν- 
δέχεσϑαι ἄλλως entgegengeſetzt, ΧΙ, 8. 1063, b, 83 ἡ χατὰ βίαιον 
λεγομένη der ἦ χρώμεϑα ἐν τοῖς κατὰ τὰς ἀποδείξεις. — Die 
KRotbwendigfeit der Gewalt, die Nr. in der (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine ber ἐν τοῖς χατὰ φελοσοφίαν unterfchiebes 
nen zwei Arten im Sinne bat, läßt er für bie wiffenfchaftliche Bes 
trachtung außer Acht, indem er fortfährt: 612, 13 dr μὲν οὖν 
dio τρόποι τῆς αἰτίας xıl. In e. a. Et. Metaph. V, 5. ſ. f. 
wird die βιαία ἀνάγχη augenfcheinli mit ber ἐξ ὑποθέσεως zus 
fanmengefaßt und der abfoluten Nothwendigkeit entgegengefeht: τῶν 
μὲν δὴ ἕξεεέρον αἴτεον τοῦ dyayxala εἶναι, τῶν δὲ οὐδέν, ἀλλὰ 
διὰ ταῦτα ξιερά ἐστιν ἐξ ἀνάγκης. 
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ben Vorderſaͤtzen 9), dad Werk von ben Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9) die Bellimmtheit ded organifchen Körpers 
von dem belebenden Princip 9). Die Vorausfegung, Ὁ. h. ber 
gu erreichende Zweck, auch als dad Gute bezeichnet 7), beflinzmt 
die Wahl der dazu erforderlichen Mittel, rädfichtlidy der Ber 
fchaffenheit des Stoffes wie der zur Verwirklichung führenden 
Bewegungen 9%), und Hinweiſung darauf findet ſich fchon in 
ben Merkmalen des dem Zweck entfprechenden Begriffs Coben 
®.681, 49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
Cein Platonifcher Ausdrud den Ariftoteled fich aneignet) 99; 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thümlicher Beftimmtheit fchon vor, er fchafft fie nicht”); er 


91) Anal. Pr. I, 10. 30, b, 32 . . ὅτε τὸ συμπέρασμα οὐχ ἔστιν 
ἀναγκαῖον ἁπλῶς, alla τούτων ὄντων ἀναγχαῖον. dgl. 1. 38, 

92) oben ©. 678. 

93) de Anima 11, 1. 412, 16. de Part. An. I, 1. 621, 17. 

94) f. oben S. 421 fi., 6002. 605. vgl. Metaph. ΧΙ!, 7 (ob. S. 533, 
374) V, 5 (90). ΥἹ, 2. 1026, b, 28. de Part. Ακ. ], 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b, 27 χαὶ γενέσϑαί ra καὶ πενηϑήναι 
δεῖ τόδε πρώτον, εἶτα τόδε, καὶ τοῦτον δὴ τὸν τρόπον ἐφεξῆς 
μέχρε τοῦ τέλους καὶ οὐ ἕνεχα γίνεται ἕχαστον καὶ ἔστιν. 
Daher werben ib. 1. 12 ἡ οὗ ἕνεχα (alıla) καὶ ἢ ὅϑεν j ἀρχὴ 
τῆς κινήσεως einander entgegengefeßt. vgl. Anm. 97. 

96) Metaph. V, 5 ἀναγκαῖον λέγεταε οὗ ἄνευ οὐχ ἐνδέχεται ζῆν ὡς 
συναιτίου χτλ. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. --- Plat. Tim. 46, c 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 ἐν ὅσοις τὸ Evexd του ἐστίν, οὐκ ἄγευ μὲν 
τῶν ἀναγκαίαν ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοι γε διὰ ταῦτα 
ἀλλ’ ἢ ὡς ὕλην. 1. 30 φανερὸν δὴ ὅτε τὸ ἀναγκαῖον ἐν τοῖς 
φυσιχοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον xal al κινήσεις af ταύτης, vgl. 
VII, 1. 252, 17. Anal. Post. Il, 11. 94, b, 27. (90) 1.37 ἡ μὲν 
γὰρ Evexd Tov ποιεῖ φύσις, ἡ δὲ ἐξ ἀνάγχης. de Part. An. 
I, 1 extr. ἡ δ᾽ ἀνάγχη διὲ μὲν σημαίνει ὅτι εἰ ἐκεῖνο ἔσται 
τὸ οὗ ἕνεκα, ταῦτα ἀνάγκη ἐστὶν ἔχειν, ὁτὲ & ὅτι ἔστεν οὕτως 
ἔχοντα καὶ πειρυκότα. de Gener. An. IV, 8. 776,b, 82 ὃ τῶν 
μαστῶν τόπος δι' ἀμφοτέρας τὰς αἰτίας Evexa τε τοῦ βελείστου 
γεγονὼς τοιοῦτος καὶ ἔξ dydyans. 
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felber ift wieberum an ihre Rothwenbigfeit gebunden, bie ἐδ εἰ [ὁ 
in der Befchaffenbeit des zu verwendenden Stoffes, theild in ber 
ihr entfprechenden Beflimmtheit der Bewegung fich findet 9°). 
Wie weit diefe gewiffermaaßen, aber auch nur gewiffermaaßen 
urfprüngliche Nothwendigfeit reiche, wie weit fie durch den bes 
herrfchenden Zwed näher beftimmt oder modiftcirt werde, im 
Einzelnen auszumitteln, ift eine Aufgabe an deren Löfung die 
Naturwifienfchaften unfrer Zeit ſich zu verfuchen hat und wie 
lange noch! — ſich zu verfuchen haben wird. Ariftoteled hat 
fie, wenn auch nicht ausdrücklich geftellt, fo doch zu ihrer Ans 
erfennung bie Balın gebrochen. 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothwendigfeit abhäns 
gig ? von Zweckbegriff, antwortet Ariftoteled zunächft, bezeich⸗ 
net ihn ale Beiner ferneren Vorausſetzung bebärftig, nicht ans 
ders fein koͤnnend und in fofern ale an fich nothwendig 99), 
ohne jedody den Begriff des an ſich Nothwendigen auf den eis 
gentlicdyen Zweckbegriff zu befchränfen; dem Gebiete deffelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward 100), die den mas 
thematifchen Lehrfägen zu Grunde liegenden unbedingten Bes 
flimmtheiten, wie die der geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


98) wie aus ben oben angeführten Beifpielen (S. 689) und ben in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

90) Phys. H, fe δ' ἐξ ἀνάγχῃς πότερον ἐξ ὑποϑέσεως ὑπάρχει 
ἢ καὶ ἁπλῶς; vgl. Metaph. XII, 7 (6, 533, 374) τὸ δὲ (dva- 
yaalor) οὗ οὐκ ἄνευ τὸ εὖ, τὸ δὲ μὴ ἐνδεχόμενον ἄλλως, ἀλλ᾽ 
dniwg VI, 2. 1026, b, 30 ἀνάγχη ἣν λέγομεν τῷ μὴ ἐνδέχε- 
σϑαι ἄλλως. V, 5. f. f. τῶν μὲν δὴ ἕιερον αἴτιον τοῦ ava- 
γχαῖα εἶναι, τῶν δὲ οὐδέν, ἀλλὰ διὰ ταῦτα ἕτερά ἐστιν ἐξ 
ἐγάγχης. 

100) eben ©. 680. 683 f.. vgl. Phys. VIH, 1. 252, 35 τοῦ δὲ dei οὐχ 
ἀξιοῖ ἀρχὴν ζητεῖν (ὃ Δημόκχριτος), λέγων ἐπί τινων dogs, 
ὅτε δ' ἐπὶ πάντων, οὐκ ὀρϑώς. χαὶ γὰρ τὸ τρίγωνον ἔχει du- 
σὶν ὀρϑαὶς ἀεὶ τὰς γωνίας ἴσας, ἀλλ᾽ ὅμως ἐστί τι τῆς aidıd- 
τητος ταύτης ἕτερον αἴτιον." τῶν μέντοι ἀρχῶν οὐκ ἔστιν Ere- 
ρον αἴτιον ῥϊδίων οὐσῶν" ΕΞ 
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fen wir erft, wenn wir bad Rothwendige ald basjenige erreicht 
haben was nicht anders fein fann, das Einfache und an fi 
Eeiende !°'). Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
{ft daher von der Unbedingtheit der zu Grunde gelegten Mit 
telbegriffe und Definitionen o2) und die Wahrheit biefer wie 
derum von der über aller Vermittelung hinausliegenden Beräßs 
rung ded Geiſtes abhängig, wodurch dad Eigenthämlichfte umb 
damit die innere Wefenheit der Dinge ergriffen wird '), 
Durchgaͤngig ift das hypothetifch Nothwendige vom Unveräus 
derlichen, Ewigen 'o) und daher an ſich Nothwendigen abhäns 
gig; jenes, dad hypothetifcdy Nothwendige, großentheild auf 


101) Anal. Post. 11, 19 ὅτε μὲν οὖν οὐχ ἐνδέχεται ἐπίστασϑαι di’ ὅπο- 
δείξεως μὴ γινώσχοντα τὰς πρώτας ἀρχὰς τὰς ἁμέσους, εἴρῃ- 
ται πρότερον (vgl. 1,2. 4. Top. l 1. Θ, 289, 351) 731, b, 16 τὰ 
ἄρα λεγόμενα ἐπὶ τῶν ἁπλῶς ἐπιστητῶν 209° αὐτὰ . .. δι 
αὑτά τέ ἐστι καὶ ἐξ ayayxns vgl. oben ©. 228, 193. &. 232 {, 4. 
Eth. Nic. VI, 3. Metaph. V, 5 extr. ὥστε τὸ πρῶτον χαὲ zu 
ρίως ἀναγκαῖον τὸ ἁπλοῦν ἐστίν. und dieſes find wiederum theils 
die Definition der einfachſten Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. Il, 7 pr. oder au) τὸ μάλιστα χαϑόλου . . ὅτε ἕκαστον 
αὐτῶν ἕν ὃν χαὶ ἁπλοῦν, ἐν πολλοῖς ὑπάρχει ἢ πᾶσιν 3 ὅτι 
πλείστοις Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. I, 24 (ob. 
©. 250, 258) Metaph. XIII, 3, theils die urfprünglicden Beſtimmt⸗ 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. ΥἹΗ, 1. 252, 17 καὶ 
γὰρ ἁπλῶς ἔχει τὸ φύσει... οἷον τὸ πῦρ... ἢ λόγον ἔχει 
τὸ μὴ ἁπλοῦν. 

102) Ansl. Post. I, 23 (oben S. 249, 254) 1I, 12 (S. 266, 809) -- 
ib. II, 3 (oben ©. 258, 287) c. 9 (Θ. 263, 303) c. 17 (Θ. 272% 
330) Metaph. VII, 6 (Ὁ. 480 f., Anm. 170) u. [. w. 

103) Metaph. VII, 17 (oben ©. 498, 229) p. 1041, b, 9 φανερὸν τοί- 
νυν ὅτι ἐπὶ τῶν ἁπλῶν οὐχ ἔστε ζήτησις οὐδὲ δίϑαξες, ἀλλ 
ἕτερος τρόπος τῆς ζητήσεως τῶν τοιούζων. vol. VI, ὃ. 4 (oben 
©. 476 f., 449 f.) Anal. Post. Il, 19 (6. 273, 336). 

103) Eth. Nicom. VI,3 τὰ γὰρ ἐξ ἀνάγκης ὄντα ἁπλώς ἀΐδια πάντα. 
de Part, An. I, 1. 639, b, 23 ſ. folg. Anm. 
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das Gebiet des Werdens befchränft 105): großentheild, weil εὖ 
ja auch in der Mathematik und dem wiffenfchaftlichen Denken 
überhaupt flatt findet. Dad an ſich Nothwendige wird dage⸗ 
gen negativ ald dad nicht anders fein Eönnende (99), poſitiv 
ald das Einfache 106) bezeichnet und darunter werden wie bie 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthäme 
lichen, nicht weiter zerlegbaren Merfmale der Begriffe, fo die 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigfeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken zufammenbegriffen 19). 
Die Kaufalität des an ſich Nothwendigen des Ariſtoteles faͤllt 
daher mit der freien Kauſalitaͤt der Platoniſchen Ideenlehre 
inſofern zuſammen, in wiefern ſie auf den Begriff und zuletzt 
auf den Geiſt zuruͤckgefuͤhrt wird, wogegen die hypothetiſche 
Nothwendigkeit der wirkenden Urſachen im Stoff und der Ber 
wegung ihren Grund haben foll 108), 


105) de Part. An. I, 1. 637,b,21 τὸ δ' ἐξ ἀνάγχης οὐ πᾶσιν ὕπάρ- 
χει τοῖς κατὰ φύσιν ὁμοίως (89)... ὑπάρχει δὲ τὸ μὲν ἁπλῶς 
τοῖς αἴδίοις, τὸ δ' ἐξ ὑποθέσεως χαὶ τοῖς ἐν γενέσει πᾶἅ- 
σιν. zul. vgl. p. 612, ὃ (89). 

106) Metaph. V, 5 .. ὥσιε τὸ πρῶτον καὶ χυρίως ἀναγκαῖον τὸ 
ἁπλοῦν ἐστί. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Aehnlich ἡ) ἁπλώς 
edydyzn u. f. Ὁ. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula πρότασις ἁπλῶς ἡ ἄμεσος 
za) ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις ἡ ἀρχὴ ἁπλοῦν. vgl. Anmerf. 101 
uud über bie verfchiedene Anwendung des Begriffs der Einfachheit 
die mir eben jebt zugefommene Abhandlung von Ferdin. Kuettner: 
Quaestio necossitatis, quam definitionem, quem fon- 
tom ultimum. Aristoteles statuerit. Berolini 1853, 
p. 35 sqq. 

108) Phys. II, 9. 200,6 . . dv γὰρ τῇ ὕλη τὸ dyayxalor (τὸ ἐξ 
ὁποϑέαεως), τὸ & οὗ ἕνεκα ἐν τῷ λόγω. vgl. oben ©. 680. — 
Der Stoff wirb daher auch durch d. W. τὸ τιγῶν ὄντων ἀνάγκη 
τοῦτ᾽ εἶναι bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An. I, 1. 639, 
b, 18 φαίνεται δὲ πρώτη ἣν λέγομεν Evexd τινος (αἰτίαν)" 16. 

τ γος γὰρ οὗτος, ἀρχὴ δ' ὁ λόγος ὁμοίως ἔν τε τοῖς κατὰ τέχνην 
‚2 καὶ dp τοῖς φύσει σνγεστηκόσιν. vgl. Kuetiner 4. a. O. p. 19. 
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diefer Beziehung, jedoch auch nur in diefer Bezichung, und zum 
Beweiſe daß nicht Alles nach unbedingter Rothwendigfeit ers 
folge, beruft er ſich wie auf das zufällig Geſchehende, fo and 
auf die Freiheit der Berathung 1,5). Go wie wir nämlid, 
fheint er anzudeuten, indem wir vom Zufall reden, thatſaͤchlich 
anerfennen daß nicht Alles auf unbedingte Nothwendigkeit ih 
zurädführen laffe: fo koͤnnen wir in den unverläugbaren That 
fachen der Berathung, Ὁ. ἢ. freier Selbfibeftimmung, ein bie 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung burdy 
brechendes und nichts defto weniger wirffamed Princip nicht 
verläugnen 5 und daß diefed auf die Zweckurſaͤchlichkeit einer 
lebendigen Kraftthätigkeit zuräcdzuführen fei, kann feinem Zweis 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben gefehn (S. 410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, ald einer der vier Gegenſaͤtze, von den übris 
gen, vorzüglich von dem fonträren und Eontrabiftorifchen πῃ» 
terfchieden wird. Die hervorgehobenen Unterfchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigenthuͤmlichkeit jened Ge⸗ 
genfages der zufolge die Beraubung, wie die ihr entgegenge⸗ 
fegte Korm , fo nicht minder wie diefe ſelber, ein fie aufzw 
nehmen geeignetes Subftrat voraudfegend 1.6), nur da flatt 
finden kann wo dad Eubftrat die ihr (der Beraubung) ent 
gegengefegte Korm anzunehmen vermag und wo bie der Yorm 
entfprechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird. 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufe 
nächte verwandt, inwiefern dieſer immer eine Beraubung eins 
ſchließt ''7), wogegen die Beraubung zum fonträren Gegenſatz 





115) de Interpr. c. 9 oben S. 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 war’ ἔστιν ἡ στέρησις ἀντίφασίς τις 
ἢ ἀδυναμία διορισϑεῖσα ἢ συνειλημμένη τῷ δεχειχῷ VII, 7. 
1032, b,3 τῆς γὰρ στερήσεως οὐσία ἡ οὐσία ἡ ἀντικειμένῃ, οἷον 
ὑγίεια νόσου. 


117) Metaph. X, 4. 1055, ὃ, 18... δῆλον ὅτε ἡ μὲν ἐναντίωσις πᾶ- 


Bwiefache Art der Beraubung. 17 


t ba wird, wo Form und Beraubung ald Außerfte Glieder 
ı und berfelben höheren Wegriffeiphäre einander gegenüber 
ten. Die Beraubung ift daher einer Seits Verneinnng der 
rn, und zwar die beftimmte Beraubung Berneinung der ents 
rechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeits hat fie 
endarum ſtets Beziehung auf die Form und als beftimmte 
rraubung Beziehung auf eine beftimmte Korm. In erfter 
ückſicht wird fie ale das an fich Nichtfeiende bezeichnet (77): 
verfchwindet wo die Form hervortritt, bleibt nicht, gleich 
m Stoffe, in dem Werdenden (72); in der andren Rüd- 
bt kaun fie felber zur einer Bejahung oder poſitiv werben 118), 
ἰδεῖ eben ſowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
uantität und bei der Bewegung, wie bei der Wefenheit 
ἐξ 19) und feßt für ihre jedesmahlige Beltimmtheit eine bes 
πρὸ Urfache voraus 120%). Daher denn Ariftoteled in der 
wendung die er von diefem Öegenfage macht, Ein und dafs 
be, wie 3.8. bie Kälte, bald ald bloße Beraubung , bald 
5 reale Beftimmtheit faßt '?'), jedoch auch in erfterem Falle 
rvorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beſtimmt⸗ 
it voraudgefeßt werden müffe 122, Nur in fofern die Bes 


σα στέρησις ὧν τις εἴη, ἡ δὲ στέρησις ἴσως οὐ πᾶσα Eyay- 
τίωσις. vgl. ΧΙ, 6. 1063, b, 17. 

I8) Metaph. V, 12. 1019, b, 6 εἰ δ᾽ ἢ στέρησίς ἐστιν ἕξις πως, 
πάγια τῷ ἔχειν ἄν εἴη τι. VIII, 1. 1042, 0, 2 χαὶ νῦν μὲν ὑπο- 
κείμενον ὡς τόδε τι, πάλιν δ' ὑποχείμενον ὡς κατὰ στέρησιν. 
Phys. V, 1 οχὶγ, χαὶ γὰρ ἡ στέρησις χείσϑω ἐναντίον, καὶ δὴ- 
λοὕύται χαταφάσει, τὸ γυμνὸν καὶ λευχὸν χαὶ μέλαν. 

I9) Phys. Ill, 1. p. 200, b, 37 f. ©. 720. 

!0) Metaph. IX, 2. 1046, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 ἔτε δὲ τὸ αὐτὸ 
τῶν ἐναντίων ἐστὶν αἴτιον" ὃ γὰρ παρὸν αἴτιον τοῦδε, τοῦτο 
καὶ ἐπὸν αἰτιώμεϑα ἐνίοτε τοῦ ἐναγτίου. vgl. oben ©. 669. 

1) de Part. Anim. ll, 2. 649, 18 .. τὸ ψυχρὸν φύσις τις ἀλλ᾽ οὐ 
στέρησίς ἐστιν, ἐν ὅσοις τὸ ὑποκείμενον χατὰ πάϑος ϑερμόν 
ἐστιν. vgl. de Gener. οἱ Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Anm. η. Θ. 721. 

2) de Caelo II, 3. 286, 22. — 1. 25 ἡ γὰρ αὐτὴ ὕλη τῶν dyay- 
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raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bleibt, ik 
fie au ſich ein Richtfeiended (ob. S. 707 f.); wogegen, wenn fe 
feft, gewiffermanßeu felber wieder zur Korm wird, wie die Fir⸗ 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraus hervorgeht, ἱ, ©. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urfache, zunaͤchſt in der 
Bewegung, audgemittelt werden muß 122). So iſt die Ber 
bung des Lichts in der Mondfinfternig zu einer ftehenden Ferm 
geworden, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fich findet ). 

Auf folche feit gewordene Beraubung (nach Trenbelenbumegs 
Ausdruck) hätte Ariftoteled denn auch dad Boͤſe (ob. &.701,88) 
zuräczuführen gefonnen gewefen fein muͤſſen; denn ed abs bloße 
Regation, ald Nichtvorhandenſein der Kraftthätigleit zu. faſſen 
Eonnte er fchwerlich verfucht fein. Doch wird ſich erſt fpäter 
ausmitteln laſſen, wie weit er jene Zurädfährung feſtgetzalten 
und im Einzelnen angewendet hat. Schwerlich möchte es ihm 
gelungen fein die fich ihr entgegenftelenden Schwierigkeiten ia 
bemfelben Grade zu befeitigen, in welchem er einer audren 
nahe liegenden Eimvendung hätte begegnen mögen, der Δὲν 
wendung: jede neue Beſtimmtheit oder Form bilde ich ja ab 
mählig, trete nicht mit einem Schlage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde ſich nämlich auf die in {εἰν 
ner Phyſik wenigftens mittelbar enthaltene nähere Beſtimmung 
haben beziehn Lönnen, daß dem auf jedem Punkte neu Server 
brecyeuden dad Nichtvorhandenfein deffen was ven werbe wor 
angegangen fein muͤſſe. 


τίων, χαὶ τῆς σιερήασεως πρόϊερον 5 κατάφασις, λέχω. d’ οἷον 
τὸ ϑερμὸν τοῦ ψυχροῦ κιλ. 

123) So werten Metaph. XII, ἃ. 1070, b, 22 εἶδος στέρησες πην tu 
im Unterfchiete van ter äußerlich bewegenden Urſache ale ἐνυπερ- 
χοντα αἴτια bezeichnet. 

124) Anal. Post. Il, 8. 93, 23 (oben &. 263) ναί, II, 2. 90, 18. €. 
über Beſtimmung und Anwenduugsweile des Begriffe ber σεέρησις 
Trenbelenburgs ſchoͤne NAuseinanderfegung in ſ. Gefchichte der Kate 
gorienlehre ©. 104 ἢ. 
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Bon der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum. 


Da die Natur Princip der Bewegung und Veränderung 
tft, fo hat die Naturlehre vor Allem den Begriff der Bewe⸗ 
gung zu beſtimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zue 
zufommen fcheine und innerhalb des Stetigen, ald dem ind 
Unendliche theilbaren zuerft das Unendliche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, foheinbar audy ohne 
ein Leeres nicht vorfommen kann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl ed Allem gemeinfam und allgemein 
ἐξ und das Allgemeine vor dem Eigenthimlichen (und Einzels 
nen) in Erwägung zu ziehn ift 25), 


1, 
Begriffsbeftimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begrifföbeftimmung der Bewegung, zu 
der wir zuerft und wenden, erwägen wir daß Einiges bloß der 
vollendeten Wirklichkeit (Eutelechie) nach ift, Andres zugleich 
der Entelehie und dem Bermögen nad), und wiederum theild 
als diefed beftimmte Was (als Wefenheit), theild ald Größe, 
theild als Befchaffenheit oder nach der Beftimmtheit der übris 
gen Kategorien des Ecienden 20); ferner daß die Relation 


125) III, 1. 1.23 ὑστέρα γὰρ ἥ περὶ των ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ 
ἐὼν ποιγῶν ἐστίν. vol. S. 691, 58. 

126) 1.26 ἔστε δὴ τι τὸ μὲν ἐντελεχείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει καὶ 
ἐντελεχείᾳ, τὸ μὲν τόδε τε, τὸ δὲ τοσόνδε, τὸ δὲ τοιόνδε, καὶ 
ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὅμοίως. Porphyrius 
wollte παῷ δυνάμει interpungiren und die Interpunftion nach dem 
folg. ἐντελεχείᾳ aufheben, fo daß die näheren Bellimmungen nad 
den Kategorien dem ἐντελεχείᾳ ὃν vorbehalten würden: eine Faſ⸗ 
fuugsweife die nur durch Streichung bes μόγον zuläffig werben 
Fönnte, Das μόγον fehlte auf) In der That in einigen Handſchrif⸗ 
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theils als Uebermaaß und Mangel, theild ald Wirkſames und 
Leidendes und überhaupt ald Bewegliched und Bewegted gefaßt 
wird; denn das Bewegende feßt ein Bewegliched und dieſes 
jened voraus. Nun findet die Bewegung fich nicht außer ben 
Dingen 27) Cift eine für fich beftehende abtrennbare Weſenheit); 
denn das (durch Bewegung) Veraͤndernde verändert entweder 
der Wefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit ober bem 
Drte nah. Ein Gemeinfames aber dem feine dieſer beſonde⸗ 
ren Beftimmtheiten der Kategorien eignete, laͤßt ſich nicht nach⸗ 
weifen, fo daß auch Bewegung und Veränderung nicht außer 
diefelben fallen fann. Wiederum fpaltet fich jede dieſer Bes 
ſtimmtheiten in eine zwiefache Art des Seins: die Weſenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenheit in die Gegenfäre 
der Farbe u. ſ. w., die Größe in ein Vollendeted und Unvollen 
detes, die örtlihe Bewegung in Dben und Unten, oder Leicht 
und Schwer; fo daß οὐ eben [0 viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie ded Seienden gibt. Da nun Jedes bie 
fen Sattungen Angehörige in ein der Enteledie und ein bem 
Vermögen nad Seieudes ſich theilt, fo ift Bewegung die vollen⸗ 


ten des Simplicins, der jedoch die vulgata und bie dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht, Sie Fönnte auch nur baun verwerflich er 
feinen , wenn man tas ἐντελεχείᾳ nicht für gleichbedeutend mit 
ἐνεργείςς nehmen dürfte, vielmehr «6 al& das Ineinander von Stoff 
und Kraftthätigfeit faifen müßte. Dazu aber if nit Grund vor 
handen; vgl. Trentelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Vollſtandiger 
Metaph. ΧΙ, 9 ἔστι δὲ τὸ μὲν ἐνεργείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, 
τὸ δὲ ὅδ. x. ἐν. 

127) 1. 32 οὐχ ἔστι δὲ χίνησις παρὰ τὰ πράγματα (it. Metaph. |, 1.) 
Sie [ἢ feine für fich beſtehende Mefenheit, auch nicht das ϑβεζει: 
hafte an einer Mefenheit, wie Plato, gegen ten Arifoteles bier ſtill⸗ 
ſchweigend yolemifirt, den Begriff der Bewegung ale Gelbfibeiwegung 
gefaßt hatte, Griech. Ausleger, wie Alerander, wollten durch bie folg. 
M. 1. 34 χοινὸν δ' ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστι λαβεῖν, veranlaßt, ben 
Begriff der Bewegung für feinen Gattungsbegriff gelten laffen, fons 
bern nur für den Gompler homonymer Bezeichnungen; f. Ginpl, 
und Joh, Phil, in Schol. 357, 24. 


und Ihre Mittelſtellnug zwiſchen Vermögen und Krafithäligkeit. Tot 


dete Wirkſamkeit (Entelechie) des bem Vermögen nach Seien« 
den als folchen '23), wie Veränderung des Beränderlichen, fofern 
ed veränderlich iſt u.f.w. Wenn nämlicd das zum Hausbau 
Geeignete ald ſolches zur Entelechie gelangt, fo wird gebaut 
und darin befteht dad Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit dem 
Lernen, mit der Heilung u. f. Ὁ. Da aber Einiges Daffelbe 
dem Bermögen und der Entelechie nad) ift, obwohl nicht zur 
gleich und nicht in derfelben Beziehung, wie z. 5. Ein und 
daffelbe, warum dem Vermögen, kalt der Entelechie nach ift: fo 
wird auch Manches zugleich auf einander wirken und von eins 
ander leiden; und fo verhält fiche mit dem was in der Natur 
beweglich ift, da εὖ zugleich bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daran nicht fchließen daß εὖ nichts unbeweglich Be» 
wegenbes gebe. Wenn alfo dad dem Vermögen nach Seiende 
fofern εὖ beweglich ift, als folches fich wirkſam erweift, fo ift 
das Bewegung '%). Sofern ed fo (beweglich) ift, fage ich; 


128) p. 201, 9 διῃρημένου δὲ καϑ' ἕχαστον γένος τοῦ μὲν ἐντελε- 
χείᾳ τοῦ δὲ δυνάμει, 5 τοῦ δυνάμει ὄντος ἐντελέχεια, N τοιοῦ- 
τον, κίνησίς ἐστιν. Simpl. las: ἡ τοῦ dur. ὄντ. ἐνέργεια xıl. 
(Meteph. a. a. O. ebenfo) und führt tie Bulgata als Lesart des 
Alexander Porphyrius und Themifins an. Hätte NAriitotele6 den 
Unterſchied von ἐνέργεια und ἐντελέχεια überall feitgehalten, fo 
dürfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein. Da aber hin und 
wieber ἐντελέχεια, jeboh inner im Gebiete des DVeränderlichen, 
gleichbedeutend mit ἐνέργεια ſteht, vie au im Folg., fo möchte 
ποτε Lesart ἐντελέχεια als. entſprechend der obigen @intheilung 
p. 200, b, 21 (107) fi vollkommen rechtfertigen laſſen (126). 
Themiſtius fügt, ohne Zweifel als Erklärung, nit nah Handſchrif⸗ 
ten, πρώτη dem ἐντελέχεια hinzu, Schol. 358, 36. 


129) I. 27 καὶ δὲ τοῦ δυνάμει ὄντος, ὅταν ἐντελεχείᾳ ὃν ἐνεργῆ ἢ 
αὐτὸ ἢ ἄλλο, ἧ κινητόν, χίνησές ἐστιν. (ebenfo Metaph. ]. 1.) — 
fo lafen ſchon Alerander und Porphyrins (unr Zur. τι ὃν ἐν. nros 
bei Simplic. — Joh. Phil. [äßt τί und ἤτοι aus); Aspaflus, The⸗ 
miſtius und A. dagegen : ἐνεργῇ.» οὐχ ἧ αὐτὸ all’ ἢ κινητόν. 
Aler. zog erflere Lesart vor wegen der darin enthaltenen Hinweis 
fung anf innere und Außere Wirkſamkeit. Ste wäürde ſedoch fehr 
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denn das Erz ift zwar dem Vermögen nad eine Bilbfäufe; 
aber doch ift die Wirkſamkeit des Erzed fofern ed Erz if, 
nicht Bewegung. , Das leuchtet ein bei entgegengefeßten Bes 
fimmungen. So ift ja dad Gefund fein koͤnnen und Krank fein 
koͤnnen verfchieden, das beiden zu Grunde liegende, das Trauf 
und gefund Seiende jedoch Ein und daffelbe Da jened alfo 
nicht daffelbe ift, gleichwie aud) die Farbe und das Sichtbare 
nicht daffelbe it: fo kann jene nähere Beftimmung ber Bewer 
gung, Wirkfamfeit des Möglichen fofern ed möglich ift, nicht 
entbehrt werden 1320), Zugleich ift offenbar daß die Bewegung 
erft dann eintritt, wenn diefe Wirkſamkeit beginnt und nid 
früher noch fpäter, wie fih aus vom Hausbau u. dgl. herge⸗ 
nommenen Beifpielen ergibt. 

2. Diefe Begriffsbeſtimmung der Bewegung bewährt ſich and 
durch die Annahmen Andrer darüber ")). Zwar mit Anders⸗ 
fein, Ungleichheit und Nichtfein kann die Bewegung nicht zus 
fanmenfallen; Bewegung und Veränderung findet Daraus und 
darin nicht mehr flatt wie aud (oder in) dem Entgegengefeßten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie ald ein Unbe 


dunkel fein und wird von Aler. und Simpl. verſchieden gefaßt; wer 
gegen die andre Lesart ſich durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß die Wirkſamkeit nicht als eine fich durch fich felber beflimmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fondern ale abhängig von benz febeh 
mahligen Vermögen zu faflen fei. ſ. Simpl. und Joh. Phil. is 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) 6,5 d. W. εἰ δὲ un τὸ αὐτὸ ἀλλ' αἷς χρῶμα τὸ αὐτὸ καὶ ὄρα- 
τόν, ἢ δυνάμει ἐστίν, τὴν τοῦ δυνατοῦ ἦ ϑυνατὸν ἐντελέχειαν 
εἶναι λέγω κχίγνησιν. — lafen fchon Themiſt. und Porphyr.; Alex. je 
doc) bemerfte daß fie in einigen Handfchriften fehlten, ſ. Bimpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in den Ausgaben hinzukommenden ®. οὔτε of Erk- 
ρως εἰρηκότες περὶ αὐτῆς καιορϑοῖσι. δῆλ. zri. Fönnen Aler- 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erflerer einen aͤhnlichen Ga ver 
mißt und letzterer fich nicht auf das Vorhandenſein beffelben beruft. 
ſ. Simpl. in Schol, 359, b, 39. Muh d. 58, δῆλον . . . ἕτερό- 
ryıa fand Aler, in vielen Handſchriften nicht. 
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ſimmtes erſchien and die beraubenden Glieder des Gegenſatzes 
auf die Unbeflisemtheit himmeifen. Als unbeftimmt nämlich ers 
fhien Die Bewegung, weil man fie weder dem Vermögen noch 
ber Kraftthätigkeit des Seienden unterorbnen konnte, Gie ers 
gibt ſich vielmehr ald eine unvollendete Kraftthätigfeit, und fo 
muß fie ſich ergeben, weil das Vermögen wovon fie Kraftthäs 
tigkeit, unvollendet ift 22)3. Daher die Schwierigkeit fie zu 
faflen, da man fie weder unter die Beraubung noch unter das 
Vermögen noch uuter die Kraftthätigleit Kellen Eonnte. Es 
bleibt ner Äbrig daß fie eine gewiſſe Kraftthätigkeit fei, wie 
wir fie angegeben haben, — eine zwar ſchwer zu faflende aber 
mögliche. Auch dad was Alles dem Mermögen nach Bewegli⸗ 
che und das ruhend Bewegliche bewegt, wird, wie gefagt, felr 
ber berwegt; denn die. Bewegung ift eben Einwirkung auf ein 
folched als foldyes, und diefe Einwirkung fett Berührung, mit 
bie auch ein Leiden voraus 1533). Die Bewegung aber wird 
immer eine Korm Aberführen, {εἰ εὖ in der Art der Weſenheit, 
"der Befchaffenheit oder Brößenbeftinmmung; und biefe Form 
if Princip und Urfache der Bewegung, wenn fie bewegt *), 
fowie der vollendete Menfch aus bem was bied dem Vermös 
gen nadı Menſch ift den (wirklichen) Menſchen erzeugt. 

3. Offenbar alfo ift die Bewegung in dem Beweglichen, 
deſſen Entelechie fie ja iftz im ihm jedoch Eraft des die Bewer 


132) 1. 81 & τε χκένῃσις ἐνέργεια μέν τις εἶναι δοκεῖ, ἀτελὴς δέ. 
αἴτιον δ' ὅτ; ἀτελὲς τὸ δυνατόν, οὗ ἐστὶν ἡ ἐνέργεια. Μοίδρῃ. 
». 1066, 20. 
133) p. 202, 3 κενεῖται δὲ καὶ τὸ κινοῦν, ὥσπερ εἴρηται, πᾶν To 
. δμνάμει ὃν xıynıdy (χιενητιχόγ, Aspas.), χαὶ οὗ ἡ ἀκινησία ἦρε- 
μέα ἐσιίν G γὰρ ἡ κίνῃσις ὑπάρχεε, τούτῳ ἡ ἀκινησία ἣρε- 
. μα" τὸ γὰρ πρὸς τοῦτο ἐνεργεῖν, ἷ Tourer, αὐτὸ τὸ χιγεῖν 
ἐσεί- τοῦτο δὲ ποιεὶ ϑίξει, ὥσις ἅμα χαὶ πάσχει a1. Die 
Ledart κινητὸν ſcheint dem Sufammenhange angemiefiener zu fein; 
99. Simpl. Schel. 360, 26. 
.134) ἃς 9 (εἶδος δὲ dal οἴσεταί τι τὸ κινοῦν ὅτοιε τόδε αὶ τοιόνδε ἡ 
τοσόνδε, ὃ ἔσται ἀρχὴ χαὶ αἴτιον τῆς κινήσεωφ, ὅταν χινῇ. 
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gung Bewirkenden 135), und die Kraftthätigfeit bed letzteren iſt 
von der bed erfteren, bed Beweglichen, nicht verfchieben; Be 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiben fein; benn Bes 
mwegung zu bewirfen geeignet ift ed bem Vermögen nach, ber 
wegend durch bie Kraftthätigfeit, und diefe zu wirfen im Stande 
fofern dad Bewegliche vorhanden if. Mit der Einheit ber 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eined Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, Logifch betrachtet, die Eners 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieben zu fein, 
bier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirfung und ber Zwed. 
Veides jedoch find Bewegungen; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fi), ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, ober 
das Thun in dem Thätigen, dad Leiden in bem Leidenden "5? 
denn wollte man dieſes ein Thun nennen, fo bliebe δίσβε 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würbe denn bie Bewer 
gung in dem Bemwegenden fein, mithin, da das Bewegende und 
Bewegte in gleichem Verhaͤltniß fteht, alles Bewegende fid 
bewegen, ober, obgleich der Bewegung theilhaft, fidy nicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bemwegten und Leibenden, bad 
Thun und das Leiden, fo wird zuerft die Energie jebed (von 


135) c. 3 pr. χαὶ τὸ ἀπορούμενον δὴ φανερόν, ὅτε ἐστὶν 7) πκέγῃσις 
ἐν τῷ κινητῷ" ἐντελέχεια γάρ ἔστι τούτου, καὶ ὑπὸ τοῦ zuyy- 
τιχοῦ (ἐντ. γ. ἐστε τοῦ κινητοῦ χαὶ ὑπὸ τούτου Audronicus). 

136) 1.25 ἢ γὰρ ἄμφω ἐν τῷ πάσχοντι καὶ κινουμένῳ, ᾧἢ ἣ μὲν 
ποίησις ἐν τῷ ποιοῦντι, 7 δὲ πάϑησις ἐν τῷ πάσχοντε. Mur 
diefe beiden Fälle werben ansbrüdlich berüdfichtigt, nicht δὲς britte 
daß beides im Wirkenden fi finde, eben weil biefer eine von bem 
Vermögen deſſen worin e6 wirft unabhängige Wirffamfeil voraus 
feßt die dem vorher feitgeftellten Begriffe der Bewegung wiberfpridt. 
Dod fand [ὦ in einigen Handfchriften des Simpliclus diefer britie 
Fall erwähnt und zwifchen den eriten (Χαὶ χενουμένῳ) nnd zweiten 
(7 ἢ μὲν κτλ.) eingefhoben: η ἐν τῷ ποιοῦντι καὶ δεατιϑέντι. 
(das letzte Wort fcheint Ergänzung eines Flügelnden Auslegers zu 
verrathen). Auch Themiſtius' Parapfır. führt diefen dritten Fall mit 
auf f. 31, b. 
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beiden) nicht in jedem fein, unb bann werden zwei Beweguns 
gen zugleich fidh bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von derfelben Art fich in ihm finden: 
was ohnmöglich ift. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber kann fie eine einige Energie für das der Art 
nach von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufammenfallen und Thun und Leiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und diefelbe und eine 
verfchiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener- 
gie des Einen in einem Andren fei; wie ja Lehren eine Eners 
gie des Lehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von dies 
fen Andren, dem Schüler, nicht abgefchnitten Causgefchloffen) 137). 
Sie ift nicht fchlechthin diefelbe, fie unterſcheiden fich vielmehr 
wie dad dem Vermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen. 
Das Lernen braucht nicht mit dem Lehren zufammenzufallen, auch 
wenn dad Thun und Leiden daffelbe iſt: — nicht feiner begriff 
lichen Wefenheit nach ift ed daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
vou Theben nach Athen und umgekehrt; denn wenn auch bie 
Entfernung diefelbe ift, fo doc nicht dad Gehn von dort hier⸗ 
ber und von hier dorthin daſſelbe. So ift auch da Kehren 
und Lernen , dad Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Bes 
griffe nach) Ein und daffelbe, fondern Das dem ed zufommt, — 
die Bewegung; denn daß ed Energie einerfeitd dieſes in dies 
ſem und andrerfeitd diefed durch diefed und als letzteres bad 
Wirkende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach '28). 

Danach werben [ἃ] denn auch die verfchiedenen Arten 
ber Bewegung, wie die der Veränderung, begrifflich beftimmen 


— | 


137) b, δ ἢ οὔτε τὸ τὴν ἄλλου ἐνέργειαν ἐν ἑτέρῳ εἶναι ἄτοπον 
(ἔδει γὰρ. καὶ δίδαξιε. ἐνέργεια τοῦ διδασκαλιχοῦ, ἔν τινι μέν- 
τοι, χαὶ οὐκ εἰποτειμημέκη, αλλὰ τοῦδε ἐν τῷδε). — Gine ans 
dere Besart δ. Simpl, διϑασκαλ. ἔστε μέντοι χαὶ οὐκ ποτετμη- 
μέγως, ἀλλὰ κιλ. 

138) 1.21 τὸ γὰρ τοῦδε ἐν τῷδε x καί τὸ τοῦδε ὑπὸ τοῦδε ἐνέργειαν 


eires ἔτορον τῷ λόγῳ... En ι. 


788 Verſchledene Auffaffungsweifen δε Unendllchen 


laffen; denn Veränderung ift Entelechie des Beränderlichen, for 
fern εὖ veränderlich ift, oder um εὖ noch bentlicher gu fallen: 
bie Enteledyie des dem Vermögen nach zu Thun und Leiden Ge 
eigneten als folchem, überhaupt und wiederum in der jebedmahl 
betreffenden Art 39), 


2. 
Bom Unendlidhen. 


Da die Raturlehre von Größe, Bewegung unb Zeit zu 
handeln hat, deren jedem entweder Endlichkeit oder Unendlich⸗ 
keit zufommen muß, wenn auch nicht Segliches wie 3.8. Punkt 
oder Affeft endlich oder unendlich zu fein braucht : fo darf auch 
diefes nicht außer Acht gelaffen werden, daher nicht die Frage, 
ob das Unendfiche ift oder nicht, und wenn εὖ ift, wie ed if. 
Demgemäß haben auch, Alle die folche Gegenſtaͤnde der Philos 
fophie in bemerfenswerther Weife berührten, über dad Unend⸗ 
liche fich audgefprochen, und zwar Alle fofern fie εὖ folgerecht 
als ein Princip des Seienden betrachteten. Die Einen , wie 
die Pythagoreer und Plato, je in verfchiedener Weife, haben 
ed ald an ſich feiende Wefenheit, die Phyſiker dagegen, foweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen unb ba 
mit das Unendliche laͤugnen, als Beltimmung einer zu Grurde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie das Un. 
enbliche ald Princip; denn weder umfonft kann ed fein, ned 
ἐπ᾿ einer andren Weiſe ale in der des Principe "9, da Ulles 


139) — 25 ἀλλοίωσις μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἀλλοιωτοῦ ἢ ἀλλοεωτόν, ἔντι» 
λέχεια. ἔτε δὲ γνωριμώτερον, ἧ τοῦ δυνάμει ποιητεκοῦ za} πα- 
ϑητικοῦ, 7 τοιοῦτον, ἁπλώς TE xal πάλιν χαϑ' Exadıoy, — εἶδε 
Erflärnng der Veränderung als folcher, nicht der Bewegung überhaupt, 
wie die folg. W. zeigen: τὸν αὐτὸν δὲ λεχϑήσειαι τρόπον καὶ 
περὶ τῶν ἄλλων χενήσεων ἑκάστης. War man, wie Alexander, 
geneigt, es als eine nene Erklärung ber Bewegung zu faſſen, [ὁ 
mußte man fehlerhafte Schreibart vorausfeßen; vgl. Simpl. Schol. 
361, b, 28. 

140) p. 203, b, 4 εὐλόγως δὲ καὶ ἀρχὴν αὐτὸ τιϑέαφι πόντες. οὔτε 
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Princip iſt oder davon abhängig, und das Unenbliche, ohne 
begrenzt zu werden, nicht wiederum von einem andren Principe 
abhängig fein kann. Als Princip muß ed auch, weil alle Bes 
grenzung audfchließend , ungeworden, unvergänglich fein. So 
erfcheint εὖ denn ald Princip der Abrigen Dinge Alled umfafs 
fend und lenfend (Anarimander). Und daß εὖ ſei, folgert man 
aus ber Unendlichkeit der Zeit, der unendlichen Theilbarkeit 
der Größen, der Unerfchöpflichkeit des Werdens und Vergehns, 
aus der Nothwendigfeit für das Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze voraudzufegen und vorzüglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fins 
den. Iſt aber der Himmeldranm unendlich, fo müffen, fcheint 
ed, από) die Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Ewigen, ift auch wirk⸗ 
lich *'). Doch ift die Unterſuchung über das Unendliche nicht 
ohne Schwierigfeit. Freilich ergibt fich viel Undenfbared bes 
nen die εὖ nicht annehmen; εὖ fragt ſich aber, ob ed ald We⸗ 
fenheit oder ald an fich einer Wefenheit gufommend oder feine 
von beiden fei. Und nicht weniger ift das (räumlich) Unend⸗ 
liche ald das ber Zahl nach Unenbliche "2, Der Phyſiker 
aber bat vorzüglich zu unterfuchen, ob es eine unendliche ſinn⸗ 
Iihwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man die verfchies 
denen Bedeutungen des Unendlichen umnterfcheiden. Man ver- 
fteht darunter theild was feiner Natur nach fich nicht durch» 
gehn (ermeſſen) laͤßt, theile das deffen Ermeffung nimmer ihr 


γὰρ μάτην αὐτὸ οἷόν τε εἶναι, οὔτε ἄλλην ὑπάρχειν αὐτῷ ϑδύ- 
γαμὲν πλὴν ὡς ἀρχήν. 
141) —1.30 ἐνφέχεσϑαι γὰρ ἢ εἶναι οὐδὲν διαφέρει ἐν τοῖς ἀϊϑίοις. 


142) — 1.33 πότερον ὡς οὐσία ἢ συμβεβηκὸς χαϑ' αὐτὸ φύσει τινί; 
4 οὐδετέρως. ἀλλ' οὐϑὲν ἧττον ἐστὶν ἄπειρον ἢ ἄπειρα τῷ 
πλήθει. Mierander faht dns οὐδετέρως (ober μηδετέρως Simpl.) 
as ἄλλως πως auußeßnads, In Beziehung auf das vorangehende 
συμβ. καϑ' αὑτό. 


28 Das Unendliche weber als für RS 


Ende findet, theild was kaum ermeßbar ober was zwar feine 
Natur nach ermeßbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu if 
δα Unenbliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme ober 
auf Theifung oder auf beides 153). 

2. Ohnmöglich fann εὖ ein vom Sinnlichwahrnehmbaren 
gefondertes an fich feiendes Unendliched geben, da ed dann we 
ber Größe noch Menge, fondern nur Wefenheit unb zwar un 
theilbare Wefenheit fein könnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Ilntheilbare aber Fönnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in weldyem die Stimme unficht 
bar heißt. Wogegen die welche das Unendliche feßen, ed ale 
ein nicht Durchzugehendes faſſen; wie denn auch wir nad 
einem folchen fragen. Eollte οὖ aber nur hinzufommende Eis 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa dad Unſichtbare von 
ber Stimme ausgefagt werben kann, fo wäre ed nicht Prins 
cip des Seienden. Wie follte es ferner ein Unendliched an fid 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
das Unendliche ald ihnen an [4] eigenthämliche Eigenfchaft zus 
fommen kann 13). Dazu faun das Unendliche nicht ein wirfe 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
denn wäre οὐ theilbar, fo müßte jeder belichige Theil unend⸗ 
Lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Weſenheit und nicht Cigenfchaft iſt; mithin mußte εὖ 
untbeilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleidy 
wie der Theil der Luft wiederum Luft ift; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei Unendfiches fei, ift obnmöglih. Es müßte 
alfo theillos und untheilbar fein; dann aber nothwendig auch 
143) p. 203,3 ἕνα μὲν δὴ τρόπον (τὸ ἄπειρον λέγεται) τὸ dduyaror 

διελϑεῖν τῷ μὴ πεφυκέναι διιέναι, ὥσπερ ἣ φωνὴ ἀόρατος" 

ἄλλως δὲ τὸ διέξοδον ἔχον ἀτελεύτητον, ἢ ὃ μόλις, ἢ ὃ πεφυ- 
xös ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἡ πέρας. ἔιε ἄπειρον ἅπαν ἢ καιὰ 

πρόσϑεσιν ἢ κατὰ διαίρεσιν ἢ ἀμφοτέρως. vgl. Metaph. XI, 10. 

141) 1. 17 ἔιε πῶς ἐνδέχεται εἶναί τε αὐτὸ ἄπειρον, εἴπερ μὴ καὶ 
ἀριϑμὸν χαὶ μέγεϑος, ὧν ἐστὶ καϑ' αὐτὸ πάϑος τε τὸ ἄπειρον; 

vgl. Motaph. 1. 1. 
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Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für fich beftehende wirk⸗ 
fihe Wefenheit; und da wuͤrde auch nicht εὖ felber, fons 
dern das ihm zu Grunde liegende Princip fein 5). Unſtatt⸗ 
haft ift alfo die Annahme der Pyehagoreer , die das Unendli⸗ 
che als Wefenheit fegen und zugleich als theilbar. Bielleicht 
wäre Die allgemeinere Frage, ob εὖ im Mathematifchen, dem 
rein Denkbaren und Größenlofen ein Unendliched gebe; wir 
aber fragen unfrem Gegenftande gemäß, ob εὖ in der Sinnens 
welt einen ind Unendliche wachjenden Körper gebe oder nicht. 
Nach logiſcher Betrachtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn der Begriff des Körperd Begrenzung durch Flächen vors 
ausſetzt, fo kann ein Körper nicht unendlidy fein, mag er durchs 
Denten oder durch finnliche Wahrnehmung aufgefaßt werden; 
und eben fo wenig kann ed eine für ſich beftehende unendliche 
Zahl geben, da fie zaͤhlbar fein, mithin das Unendliche durchzu⸗ 
gehn möglich fein würde. Ebenſo müffen wir vom Stand» 
punfte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
Lönnte weder zufammengefett noch einfach fein; erftered nicht, 
weil, wären die Elemente beffelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eind unendlich, die uͤbrigen endlic, fein koͤun⸗ 
ten 9); oder, wäre jeder derfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendlich fein würde. Ebenfo wenig 
koͤnnte ber unendliche Körper ein einiger und einfach fein, we⸗ 
der ald ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an ſich. 
Erſteres nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faffen, rich« 
tig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglich zu einander 





145) 1. 27 ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετον. ἀλλ᾽ ἀϑύνατον τὸ ἐντε. 
λεχείᾳ ὃν ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι εἶναι ἀναγχαῖον. κατὰ συμ- 
βεβηχὸς ἄρα ὑπάρχει τὸ ἄπειρον. zıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

146) p. 204, b, 13 ἀνάγχη γὰρ πλείω εἶναι, χαὶ ἰσάζειν ἀεὶ ıdyay- 
τία, χαὶ μὴ εἶναι ἕν αὐτῶν ἄπειρον. --- weil fonft, geſetzt auch die 
Maſſe des endlichen Blements hätte mehr Kraft (δύναμες) ale das 
gleiche Bolumen des unendlichen, jenes durch dieſes dennoch vernich⸗ 
tet werden müßte. — vgl. Motaph. 1.1. 1.28, 


780 Undenkbarkeit eines unendlichen Körpers, {ε| er gleichartig ober 


ſich verhalten, mithin, wäre eind unendlich, ed die übrigen vers 
nichten würde: fo haben fie doch außer Acht gelaflen daß εὖ 
feinen ſolchen finnlid) wahrnehmbaren Körper gibt der μίαν 
eins der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein würde, 
da Alles aus ihm werden, mithin auh darin fich anflöfen 
müßte 7). Aber auch das Feuer oder irgend ein anbreö ber 
Elemente kann nicht unendlich fein; denn überhaupt famı, απὸ 
abgefehn von der Vorausfegung der Unendlichkeit, dad MM, 
felbt wenn ed endlich wäre, nicht in einem berfelben aufgehe, 
wie Heraklit behauptete daß Alles einft Feuer werde. ab 
ebenfo verhält fichd mit dem Kind welches die Phyſtker ald 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, da alle Veraͤn⸗ 
derung von Entgegengefegtem in Entgegengeſetztes flatt findet. 
Daß aber überhaupt ein unendlicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich fei, ergibt fich aus Folgendem. Jedes Staw 
lichwahrnehmbare ift feiner Natur nach irgendwo und hat εἰν 
nen Ort inne, und zwar ein und denfelben Ort ald Ganze 
und feinen Theilen nach. Der unendliche Körper muß babe, 
ift er gleichartig, entweder unbewegt oder immer in Bewegung 
fein. Letzteres ift ohnmöglich; denn warum follte ee eben nad 
Unten ſich bewegen? und wo ſich beivegen, wo ruhen? Dber 
fol er überall ruhen, [167 alfo gar nicht bewegen ? oder uͤberall 
ſich bewegen, alfo gar nicht ruhen? Wäre dad AN aber ıw 
gleichartig, fo müßten es auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre der Körper ded AU nur durch Berührung ein einiger. 
Die Mehrheit (ἐπ᾿ die er zerfiele) wiärbe dann der Art nad 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich koͤnnte fie nicht 
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147) 1. 33 ἅπαντα γὰρ ἐξ οὐ ἐστί, καὶ διαλόεται εἴς τοῦτο, ὥστε 
ἣν ἄν ἐνταῦϑα παρὰ ἀέρα xal πῦρ καὶ γῆν καὶ ὕδωρ’ φαί- 
νεται δ' οὐδέν. vgl. Metaph. p. 1067, 1. Bine gegen biefe Schluj⸗ 
felgerung von der Ariſtoteliſchen Sonderung der Form und des Stof⸗ 
fes hergenommene Ginwendung , «6 {εἰ ja doch keins won beiden zu⸗ 
geſtandener Maaßen je für fid) wahrnehmbar, ſuchte Cudemn⸗ ju εἰ» 
fräften, f. Simpl. f. 111. 


ungleigagtig, werbe er als ruhend ober bewogt ϑείεμ. φεὶ 


fein, wie gezeigt worben, vorausgeſetzt daß das AU unendlich 
wäre ..8), Daher denn auch. feiner der Phuflologen dad Feuer 
ober die Erde ald unendlich gefeßt hat, fondern nur die Luft 
oder dad Waller oder dad Mittelweſen, weil der Drt jener 
beiden offenbar feR beflimmt ift, diefe am Oben und Unten 
gleichmäßig Theil haben 1). Wäre die Mehrheit unendlich 
und bad ihr Angehörige einfach, fo müßten auch die Orte und 
Damit zugleich Die Elemente unendlich fein. Iſt das mun ohn⸗ 
möglich und Mad die Orte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
Dig auch dad Ganze begrenzt fein, weil der Raum und der 
Körper ohnmoͤglich im Gegenfag ftehn ἔδηπειν do), da weber 
ber ganze Raum größer fein kann als der zugleich ihn erfüls 
ende Körper ''), noch umgefehrt diefer größer ale der Raum; 
denn εὖ muͤßte fonit leerer Kaum oder Körper außer dem Raume 
fh finden. 52), Unſtatthaft if auch Anaragora®’ Behauptung, 
das Unendlich ruhe, weil ed ald in fich feiend und von einem 
Andren nufchioſſen, fich felber feftitelle; denn Gewalt würbe 
au die Stelle der Raturbeftimmtheit getreten fein koͤnnen und 
Die Frage bleiben, warum ed nicht die Naturbeftimmtheit habe 
fich zu bewegen 52), Diefe Frage muß aber beanfwortet wer⸗ 
den gleichwie die von Behnrren der Erde, welche, wenn aud) 
unendlich, obne Bewegung fein koͤunte, weil Cihrer Natur nach) 
von. der Mitte zurückgehalten; nicht aber würbe fie darum rus 
hen weil nichts waͤre mohin fie fih bewegen koͤnnte, fondern 





148) p. 205, 22 πεπερασμένα μὲν οὖν οὐχ οἷόν τε" ἔσται γὰρ τὰ 
μὲν ἄπειρα τὰ δ' οὔ, εἰ τὸ πᾶν ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ἢ τὸ 
ὅδωρ' φϑορὰ δὲ τὸ τοιοῦτον τοῖς ἐναντίοις. 

189) I, 28 ταὔτα d’ ἔπαμφοτερίζει τῷ ἄνω καὶ χάτω, 

150) 1. 32. ἀδύνατον γὰρ μὴ ἀπαρτίζειν τὸν τόπον καὶ τὸ σώμα. 

151) 1, 33 οὔτε γὰρ ὁ τόπος ὃ πᾶς μείζων ἢ ὅσον ἐνδέχεται τὸ 
σῶμα ἅμα elvas- ἅμα δ' oud’ ἄπειρον ἔσται τὸ σῶμα" οὔτε 
τὸ σῶμα μεῖζον ἢ ὁ τόπος. 

152) b, ἢ σώμα οὐϑαμοῦ πεφυκὸς εἶναι. 

1526) 1. 8 ἀλλὰ διὰ τί οὐ πέφυχε κπινεῖσϑαι, λεκτέον" οὐ γὰρ Ixa- 
vor τὸ οὕτως οἰποντα ἀπηλλόχϑαι. 


585 Im Unenblichen Feine Beftimmtheit d. Nannıverfäfhulffe ἃ. Bewegungen. 


weil fie fraft ihrer Echwere in der Mitte beharren müßte 15). 
Nicht minder würde (nach der Borausfegung ded Anaragoras) 
jeder Theil, gleichwie dad Ganze, in ſich felber beharren, ba 
die Drte des Ganzen und der Theile einander gleichartig fein 
muͤſſen '5°). Ueberhaupt ift εὖ ohnmoͤglich einen unenblicen 
Körper und einen Ort für die Cbefonderen) Körper anzunck 
men, weil jetem finnlid; wahrnehmbaren Körper Schwere oder 
Leichtigfeit zufommt, daher Bewegung nach Unten oder Oben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, weldyem aber weder: ald 
Ganzem noch einem Theile nach ein Oben und Unten, Aenßer⸗ 
fted und Mittlered eignen kann 156), Auch ift jeber finnlid 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ibm 
eigenthümlichen, nicht blos aus dem Verhältniß zu ung hervor⸗ 
gehenden Unterſchiede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Linke, wie fie im Unendlichen fih nicht finden Eins 
nen, (da es durch folche Unterſchiede wieberum verendlidyt wers 
den würde). Ueberhaupt, weın der Raum ohnmoͤglich unend⸗ 
lich fein kann und jeder Körper im Raume ift, fo kann ed auch 
feinen unendlichen Körper geben, da alles wo im Raume if 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beftimmung, fo aud) feine Beftimmtheit bes 
Raumes zufonmen kann '6). 

3 So wenig aber dad Unendliche ald wirklicher Körper 
beftehn kann, eben fo wenig fann ed gar nicht fein, da die am 
fange und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarfeit und bie 
grenzenlofe Zeit εὐ vorausſetzt. Es bedarf daher der Bermitte 





153) b, 10 ἐπεὶ χαὶ ἡ γῇ οὐ φέρεται, οὐδ᾽ εἰ ἄπειρος ἣν, εἰργμένῃ 
μέντοε ἀπὸ τοῦ μέσου" εἰλλ᾽ οὐχ ὅτι οὐκ ἔστιν ἄλλο οὗ ἐνε- 
χϑήσεται, μείνειεν ὧν ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀλλ᾽ ὅτε οὗ πέφυχεν 
οὕτως . . - διι βάρος ἔχει. 

154) 1. 20 τοῦ γὰρ ὕλου xai τοῦ μέρους ὁμοειϑεῖς οἵ τόποι. 

155) 1. 28 ἀδύνατον δὲ ἡ ἅπαν ὁποτερονοῦν ἢ τὸ ἥμισυ ἑκάτερον 
πεπονϑέναι" πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πώς τοῦ ἀπείρου ἔσταε τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω; χτλ. 

156) p. 206, 6 τούτων δ' ἔχασιον πέρας τί ἐστιν. 


Die unendliche Theilbarkeit, dem Bermögen nad. 288 


Img '®); εὖ muß gewiffermaaßen fein und auch nicht fein. 
Wir unterfcheiden ein dem Bermögen und ein der Wirklich⸗ 
keit (Entelechie) nach Seiendes, und wiederum ein Unendli⸗ 
cheö der Bermehrung und Verminderung nad) 138), Daß nun 
die Groͤße der Kraftthaͤtigkeit (Wirklichkeit) nach nicht unends 
lich {εἰ, hat ſich und ergeben; wohl aber ift fie εὖ der Theils 
barfeit .nady; bean die Annahme untheilbarer Linien ift uns 
ſchwer zu widerlegen. Es bleibt alfo nur übrig daß die Uns 
endlichfeit dem Vermögen nach fei; jedoch nicht in dem Sinne, 
in welchem wir vom Erze fagen daß ed dem Bermögen nad 
Bildſaͤule fei, ſofern dieſe wirklich aus ihr werden muß (εὖ wuͤrde 
ja fonf wiederum ein Unendliches der Wirklichkeit παά) angenom- 
men werden): fondern in dem Sinne in welchem wir dem Tage 
und dem Kampfipiele ein Sein beilegen, fofern es doch immer⸗ 
fort ein andred wird; denn auch das Unendliche ift, fofern im⸗ 
merfort ein Andred uud Andres genommen wird und, obgleich 
bad jedesmahl Genommene endlich ift, εὖ doch durch das ftetige 
Anderd und Anders zum Unendfichen wird, mithin feine We⸗ 
fenheit, fondern immer im Werden und Bergehu begriffen {{ 139). 








157) c. 6. I. 13 Kasınrod δεῖ. 

158) 1. 15 χαὶ τὸ ἄπειρον ἔστε μὲν προσϑέσει ἔστε δὲ zal dpm- 
θέσει. 

159) 1. 27 ὅλως μὲν γὰρ οὕτως ἐστὶ τὸ ἄπειρον τῷ ἀεὶ ἄλλο καὶ 
ἄλλο λαμβάνεσθαι χαὶ τὸ λαμβανόμενον μὲν ἀεὶ εἶναε πεπε- 
ρασμένον, ἀλλ’ ἀεί γε ἕτερον καὶ ἕτερον. ὥστε τὸ ἄμειρον οὐ 
δεῖ λαμβάνειν ὡς τόδε τε, οἷον ἄνθρωπον ἢ οἰχίαν, ἀλλ' ὡς 
5 ἡμέρα λέγεται χαὶ 6 ἀγών, οἷς τὸ εἶναε οὐχ ὡς οὐσία τις 
γέγονεν, all! ἀεὶ ἐν γενέσει ἢ φϑορᾷ, εἰ χαὶ πεπερασμένον, 
all’ αεἰ ya Lıepov καὶ ἕιερον. Simpl. Schol. 366, b, 35 τὸ 
μὲν γὰρ μερισϑὲν ὥρισιαε del, ὥς φησιν Eidyuos, χαὶ οὐχ 
ἔστιν ἄπειρον . .. ἡ δὲ διαίρεσις οὐχ ὑπολείπει. Die in ε, 
δι, zwiſchen ἔτερον und ὥστε eingefchobene Wiederholung: ἔτι 
τὸ εἶναι πλεοναχῶς λέγειαε (vgl. 1. 21) kennt ſchon Simplic., 
aber verwirft fie mit der Mehrzahl der Handfchriften u. mit Alexan⸗ 
der. vgl. Simpl. und oh. Phil. Schol. 367. 
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σοί Uuenbiichleit der Theilang unb ber θανοῦσιν, 


Bei dem linentlihen ber Größen aber bieikt Bad jebedmahl 
Genommene, bei dem der Zeit verſchwindet ed ſogleich wicber. 
Tas linendliche der Theilung unb ber Zunahme trifft, jebeh 
in umgefehrtem Verhälmiß, zufammen; fowie man mamlich bei 
der Theilung auf dad Unendliche δ, fo bei der Zuuahm 
anf das Beflimmte (von dem man audgeht) 150): Denn wem 
man einer begrenzten Größe eine beftinmste, nicht biefelbe, few 
dem nur in gleichem Verhaͤltniß (der Hälfte, des Drittels n. dgl.) 
binzufügt, fo erfchöpft man bad Begrenzte nicht Ckann ind ἂν 
endlie hin einen Bruchtheil ber gegebenen hinzufügen); ww 
gegen wenn man ſtets diefelbe Groͤße hinzunimmst, ein Ziel ἐν 
reicht wird, über das hinaus feine fernere Zunahme ſtatt ſin⸗ 
det, da das begrenzte All durch Dinzufügung irgenb eines Be 
fimmten aufgehoben werden würde 161), So und uur fo fire 
hier Unendliches flatt. Dem Bermögen nad Cuuerfchägpftid) 
iR das Unendliche bei der Theilung; ber Wirklichkeit (Ente 
lechie) nah if εὖ nur in dem Sinne, in Ἰοεί Ὡς wir ta 
Tag und den Wettfampf wirklich nenuen, dem Bermögen nah 
gleihwie der Etoff, und nicht an fid, wie das Begrenzte. Bei 
der Zunahme ift dad Unendbliche in fofern dem Vermögen nad, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen hinzunchwes 


160) b, 3 τὸ δὲ χατὰ πρόσϑεσιν τὸ αὐτά ἐστί πως xal τὸ καιὲ 
διαίρεσιν" ἐν γὰρ τῷ πεπερασμένῳ κατὼ πρόσϑεσεν γίνεται 
ἀντεστραμμένως " 7 γὰρ διαιρούμενον ὁρᾶταε εἰς ἄπειρον, 
ταύτῃ προστεϑέμενον φανεῖται πρὸς τὸ ὡρισμένον. I. 16 καὶ 
κατὰ πρόσϑεσιν δὴ οὕτως ἄπειρον δυνάμει ἐστίν, ὃ ταὐτὸ 
λέγομεν τρόπον τινὰ εἶναι τῷ xara διαίρεσιν' ἀεὶ μὲν γάρ τι 
αὐτοῦ ἔξω ἔσται λαμβάνειν, οὐ μέντοι ὑπερβαλεῖ παντὸς ἐὖἦρι- 
σμένου μεγέϑους, ὥσπερ ἐπὶ τὴν διαίρεσιν ὑπερβάλλει zer 
τὸς ὡρισμένου, καὶ dei ἔσται ἔλαττον" zıl. Die Grläuterung der 
ganzen ſchwierigen und fchwerli ganz gefunden Stelle muß einem 
a. Ὁ. vorbehalten bleiben. 


161) p. 206, b, 11 διὰ τὸ πᾶν τὸ πεπερασμένον ἀναιρεῖσθαι ὄτῳ- 
οὔν ὡρισμένῳ. 


beide nur Ὁ. Vermögen nad, aber jene eine unbebingte, biefe eine bebingte. "788 


kann, jedoch nicht Aber alle beftinmite Groͤße hinaus, wogegen 
es bei der Theilung immer von neuem, über jede beftimmte 
Größe hinaus, ein Kleinered gibt. Die Zunahme fann auch 
nicht dem Vermögen nach über alled (Gegebene) hinaudgehn, 
wenn ed nicht ein wirkliches Unendliches als Eigenſchaft gibt, 
wie die Phyfiologen den umgebenden Körper der Welt ſetz⸗ 
ten 102), feine Weſenheit ald Luft oder anderweitig faflend. Sf 
aber ein der Wirklichkeit nach unendlicher ſinnlich wahrnehm⸗ 
barer Körper ohnmöglih, fo kann auch dem Vermögen nach 
Beine Zunahme Cind Unendliche bin) ftatt finden, fondern nur 
in der angegebenen zu der Theilung in entgegengefegtem Vers 
haͤltniß ftehenden Weife (160). Zaher denn auch Plato ein 
zwiefaches Unendliches annahm, in welchem Zunahme und Abs 
nahme einander ind Unendliche hin entfprächen. Jedoch hat 
er diefer Annahme ſich nicht bedient, und der Abnahme durch 
die Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel gefeßt. 
Das Unendliche aber iſt nicht, wie man fagt, dasjenige außer 
welchem Nichts andres ift, vielmehr dasjenige außer welchem 
ed immer noch ein Andres gibt 65), wogegen eben jenes mit 
bem Vollendeten und Ganzen zufammenfält. Ohngleich beffer 
bezeichnet daher Parmenided das Ganze (AH) ald nach allen 
Seiten in fich abgefchloffen, wie Meliffus, der das Unenbliche 
AU nennt. Das linendliche kann man dem AU und Ganzen nicht 
verknäpfen, indem mai eben darin die Erhabenheit des Unend⸗ 
lichen feßt daß ed Alles umfaffe, ed in ſich begreife!*). Dat εὖ 
nämlich auch mit dem Ganzen einige Aehnlichkeit, fo ift εὖ doch 
nur der Stoff für die Vollendung ded Ganzen und das dem 
Vermögen, nicht der Wirklichkeit nach Ganze, ganz und abges 
ſchloſſen nicht an fi, fondern in Beziehung auf ein Andres; 


162) }. 22 εἴπερ μή ἐσει κατὰ συμβεβηκὸς ἐντελεχείᾳ ἄπειρον, 
ὥσπερ φασὶν οὗ φυσιολόγοι τὸ ἔξω σῶμα τοῦ χόσμον xıl. 

163) 1, 33 συμβαίνει δὲ τοὐναντίον εἶναι ἄπειρον ἧ ὡς λέγουσιν. 
οὐ γὰρ οὗ μγϑὲν ἔξω, ἀλλ᾽ οὗ del τε ἔξω ἐστί, τοῦτο ἄπειρόν 
ἔστιν. vgl. p. 207, 24. 


988 Das Unendlihe ſchlechthin unvollendbar. 


und ale unendlich umfchließt es nicht, fondern wird umſchloſ⸗ 
fen. Weil ftoffartig und der Form nicht theilhaft ift εὖ baher 
ald unendlich auch unerfennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einen Ganzen '5), da der Stoff nur ein Theil des Ban 
zen ift. Und [οὔτε dad Große und Kleine Alles, mithin Gimw 
lichwahrnehmbared und Denkbares umfaffen, fo müßte εὖ, dad 
Unerfennbare und Unbeftimmte, dad Dentbare wie umfaffen, fo 
beitimmen. 

4. Es ergibt fidy alfo in Uebereinftimmung mit dem Be 
griff, daß der Vermehrung nach fein alle Größe uͤbertreffendes 
Unendliched zu fegen ift, wohl aber der Theilung nach; dem 
gleich dem Stoffe wird das Unendliche umfchloffen usb das 
Umfchließende ift die Form. Begreiflich auch daß in ber Zahl 
nach dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ftatt finder, [ ber 
Vermehrung nach aber über jede Menge hinausreicht, Die Groͤße 
dagegen nach dem Kleineren zu über jebe (gegebene) Anddeh⸗ 
nung hinausgeht, dem Mehr nad, dagegen keine unendliche Groͤſe 
vorhanden if. Die Einheit nämlich, wie fie ſich audy verwirh 
lichen mag, ift untheilbar , und die Zahl eine Mehrheit von 
Einheiten 166), die der Theilbarfeit derfelben eine Brenze fehen, 
wogegen fie nad) Oben hin immer noch größer gedacht ‚wer 
den kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Kraftthätigleit nach 
die angenonmene Cdenfbare) Zahl jede beſtimmte Menge äber 
fohreitet. Die durch Zweitheilung (und damit durch Verdop⸗ 
pelung) entflehende Zahl iſt daher auch nicht abtrennbar (für 


163) p. 207, 17 οὐ γὰρ Alvor λίνῳ συνάπιειν ἔστε τῷ ἅπανει καὶ 
ὅλῳ τὸ ἄπειρον, ἐπεὶ ἐντεῦϑέν γε λαμβάνουσι τὴν σεμνότηια 
χατὰ τοῦ ἀπείρου, τὸ πάντα περιέχον καὶ τὸ πᾶν ἐν ξαυιῷ 
ἔχον, διὰ τὸ ἔχειν τινὰ ὁμοιότητα τῷ ὅλῳ. 

165) 1. 26 ὥσιε φανερὸν ὅτε μᾶλλον ἐν μορίου λόγῳ τὸ ἄπειρον 
ἢ ἐν ὅλου. 

166) b, 5 αἴτεον δ' ὅτι τὸ Er ἐστιν ἀδιαίρετον, ὅ τὸ περ ἂν ἣν ἡ 
οἷον ἄνϑρωπος εἷς ἄνθρωπος καὶ οὐ πολλοί' ὃ δ᾽ ἀριϑμός 
ἐσειν ἕγα πλείω καὶ n00’ ἄττα. 


Berhaltaiß des Unendlichen der Zahl zu d. Um. der Größe 1737 


ſich beſtehend) und ihre Unendlichkeit eine immer nur werdende, 
nicht beftehenbe 107. Was bei den Größen fich umgelehrt vers 
hält; das Stetige derfelben ift ind Unendliche theilbar, ohne 
Daß die Größe ind Unendliche anwachſen Fönnte. Denn fo 
groß fie dem Vermögen nach fein kann, fo groß auch der Kraft⸗ 
thaͤtigkeit nach 15) und fo müßte fie größer ald dad Weltall 
fein. Das Unendliche aber ift nicht ein und daffelbe in der 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterfchied 
ruͤckſichtlich des Cbegrifflich) Früheren und Späteren Πα, da 
vermittelt der Größe die Bewegung, vermittelft der Bewegung 
die Zeit an der Unendlichkeit Theil nimmt. Die unendliche 
Theilbarfeit aller Größe ift gleichwie das Verhältniß ihrer zu 
der Bewegung und diefer zu der Zeit, fpäter näher zu begruͤn⸗ 
den 19). Die Behauptung aber, daß das Unendliche der Krafts 
thätigfeit nach nicht ins Linermeßlihe anwachſen könne, bes 
fchränft auch die Mathematiker nicht in ihrer Korfchung ; für 
fie genügt εὖ die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fie nur immer wollen und jede beliebige Größe laͤßt ſich nad, 
demfelben Berhältniß theilen wie die größte, fo daß es für die 
Beweisführung feinen Unterfchied madıt (ob eine unendliche 
Größe zulaͤſſig ift oder nicht), die Verwirklichung aber auf wirk⸗ 
liche Groͤßen ſich befchräntt 170). 


167) 1. 10 ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ ἔστε νοῆσαι" ἄπειροι γὰρ al δὲ» 
χοτομίαι τοῦ μεγέϑους . . . dA’ οὐ χωριστὸς ὃ ἀριϑμὸς οὖ- 
τος τῆς διχοτομίας, οὐδὲ μένεε ἡ ἀπειρία ἀλλὰ γίνεται κτλ. 

168) 1. 17 ὅσον γὰρ ἐγδέχειαι δυνάμει εἶναι, καὶ ἐνεργείᾳ ἐν δέχε- 
και τοσοῦτον εἶναι. 

169) 1.22 εἰλλὰ τὸ ὕστερον λέγεται κατὰ τὸ πρότερον, οἷον κίνησις 
μὲν ὅτι τὸ μέγεθος ἐφ᾽ οὗ κινεῖται ἢ ἀλλοιοῦται ἢ αὐξάνεται, 
ὁ χρόνος δὲ διὰ τὴν κίνησιν. 

170) 1. 27 οὐκ ἀφαιρεῖται δ' ὦ λόγος οὐδὲ τοὺς μαϑηματιχοὺς τὴν 
ϑεωρίαν, ὠναιρών οὕτως εἶναι τὸ ἄπειρον ὥσιε ἐνεργείᾳ εἶ- 
γαι ἐπὶ τὴν αὔξην ὡς ἀδιεξίτητον · σύ δὴ γὰρ νῦν ϑέονται τοῦ 
dust οὐδὺ χρώγται, ἀλλὰ μόνον εἶνάε ὅσην ἂν βουλωντᾶι 
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Fragen wir welcher der vier Urſaͤchlichkeiten bad Unerd⸗ 
liche angehöre, fo müffen wir und für die floffartige entfchei⸗ 
den und daß dad Eein deſſelben in der Beraubung δεῆεδε "7: 
bas ibm an [47] zu Grunde fiegende ift bad Stetige und Ein 
lihwahrnehmbare. Auch alle Uebrigen bedienen ſich offenber 
des Unendlichen als eines Stoffes und hätten εὖ baher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaffenden machen follen. 

Gehen wir nun noch die Gründe durh, nach weldem 
dad Unendliche nicht etwa im Vermögen, fondern als ein Be 
flimmtes (Wirkliches) zu beftehn ſcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit [4], die andren werden durch wahre 
Gründe erledigt 172. Zur Begründung der Uinerfchöpflidfeit 
des Werdend genügt die Annahme dag dad Werben bes Einen 
Bergehn des Andren fei, unbefchadet der Endlichkeit des AL, 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwechfelt 179); 





τὴν πεπερασμένην' τῷ δὲ μεγίστῳ μεγέϑει 1dvad τὸν ἔστε ım- 
μῆσϑαι λόγον δπηλικονοῦν μέγεθος ἕτερον. ὦσιε πρὸς μὲν τὸ 
δεῖξαι ἐχείνοις οὐδὲν διοίσεε, τὸ δ' εἶναι ἐν τοῖς οὖσεν ἔστει 
μεγέϑεσιν. Simpl. Schol. 368, b, 35 τῆς μὲν ἐνεργείᾳ καὶ dal 
τὸν αὔξησιν ὑπερβαλλούσης ἐπείρου οὐ δέονται, τῇ δὲ ἐπὶ τὴν 
διαίρεσιν ἀπειρίᾳ χρῶνται καὶ ταύτην ἀποδειχνύουσεν. (fr be 
zieht Ὁ. W. des Arifl. τῷ δὲ μεγίστῳ . . . τειμῆσϑαι λόγον auf 
bie Aufgabe der Geometrie, τὴν δοϑεῖσαν ἄτμητον εὐϑεῖει» τῇ de- 
ϑείσῃ τετμημένῃ ἀνάλογον τεμεῖν. Auch Themist. (p. 369, 1) 
und Joh. Bhilop. fcheinen jene W. ähnlich gefaßt zu Haben, 

171) 1. 35 φανερὸν ὅτε ὡς ὕλη τὸ ἅπειρόν ἐστιν αἴτεον, καὶ In 
τὸ μὲν εἶναι αὐτῳ στέρησις. | 

172) e. 8. p. 208, 6 τὰ μὲν γάρ ἐστιν αὐτῶν οὐκ dyayzela', va δ᾽ 
ἔχει τινὰς ἑτέρας ἀληϑεῖς ἀπαντήσεις. — ἀπάνιησις Bidele 
gung, Metaph. IV, δ. 1009, 20; doch bin ich zweifelhaft, οὗ εὖ 
Hier nicht vielmehr in der Bedeutung von Erledigung. Aufkellung zu 
faffen fein möchte. 

173) 1. 11 in dem Argumente nämlid) τὸ πεπερασμένον de) eds 
τι περαίνειν, ὥστε ἀνάγχῃ μηδὲν εἶναι πέρας xıl. 203, b, 20 
(oben ©. 127), Zwei der dort für das Sein des Unendlichen ange 
führten Argumente werben am Gchluffe nur kurz beräßet, wahefchein 
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erſtere {εἰ immer Beziehung auf ein Andres voraus und fommt 
einem Begrenzten zu; das Begrenzte aber ift fein Beziehungs⸗ 
weiſes, πού) findet ohne linterfchied Berührung flatt, wohl 
aber ohne Unterſchied Begrenzung (4. Ὁ. im Gebiete der Zah⸗ 
len) "79). Endlich ift Die Berufung auf das (ins Unendliche ger 
hende) Denken unftattaft; denn der Ueberſchuß und der Mangel 
(die unbegrenzte Bergrößerung und Berkleinerung) gehören dem 
Denken, nidyt dem Sein der Dinge an 175), Die Dinge find 
sicht, weil wir fie denken, das Denken kommt vielmehr dem 
Sein hinzu ’7°). Die Zeit ımd Bewegung ift freilich unend⸗ 
lich und (jedoch) das Denken ergreift darin nichts Beharrlis 
ed; die Größe aber ift weder in der (wirklichen) Thellung, 
noch in der Erweiterung durchs Denken unendlid, '77). 


3, Bom Raume 


1. Der Phyſiker muß gleichwie vom Unenblichen fo auch 
vom Raume erforfchen, ob, wie und was er if. Daß er {εἰ, 


— —— —⸗ 


ὦ weil ihre Erledigung Groͤrterung der Begriffe der Zeit und der 
anendlichen Theilbarkeit des Ausgedehuten vorausfept. 

114) p. 208, 13 τὸ δὲ πεπερασμένον οὐ πρὸς τι, οὐδ᾽ ἅψασϑαι τῷ 
τυχόντι τοῦ τυχόντος ἔσιιν Simpl. f. 120 οὐ γὰρ πρὸς τι, al- 
λὰ πρὸς ξαυτὸ τὸ πεπεράνθαι, — (daB Begrenzte in feiner All⸗ 
Heit gefaßt). Begrenztiein und Betührung muß ferner verſchleden 
von einander fein; Simpl. εἰ πεπεράνϑαι μὲν πρὸς ἅπανταί ἐστον, 
ἅπτεσθαι δὲ οὐ πρὸς ἅπαντα. 

175) 1.14 τὸ δὲ τῇ νοήσει πιστεύειν ἄτοπον" οὐ γὰρ ἐπὶ τοῦ πρά- 
γματος ἡ ὑπεροχὴ καὶ ἡ ἔλλειψις, εἰλλ᾽ ἐπὶ τῆς νοήσεως, 

116) 1. 11 ἀλλ᾽ οὐ διὰ τοῦτο ἔξω τοῦ ἄσιεδς τίς ἐστιν ἢ τοῦ τηλι- 
æoOde μεγέϑους ὃ ἔχομεν, ὅτι νοεῖ τις, ελλ' ὅτι ἔστιν" toũto 
δὲ συμβέβηκεν. vgl. oben ©. 168, 37. | 

177) 1.20 ὁ δὲ χρόνος χαὶ ἧ χένησις ἄπειρά ἐστι, καὶ ἡ νόηαις oux 
ὑπομένοντος τοῦ λαμβανομένου. μέγεϑος δὲ οὔτε τῇ χαϑαιρέ- 
oe οὔτε τῇ νοητιχῇ αὐξήσει ἐστὶν ἄπειρον. Dieb ganz letzte 
Hauptftäd (8) iſt fo fnapp gehalten daB man es für ein vorläufig 
Dingeworfene Skizze halten moͤchte. 
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nimmt man an, weil theild Alle vorausſetzen, alled Seiende 
mäffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen bie räumlis 
che, Ὁ. ἢ. die Ortöveränderung, die umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
it 178), Viele und von Andren nod nicht ermeſſene Schwie 
rigfeiten 179) hat die Beantwortung der Frage, was der Raum 
ſei. Daß er ift, ergibt fi aus dem Wechfel des Raͤumlichen 
im bleibenden Raume .80), aus den Bewegungen der natürlichen 
und einfachen Körper, die im Unterfchiede von Den wechfeles 
den Verhältniffen zu und und von den dem Denken angehöris 
gen Bellimmungen der Mathematik, ald in der Natur ber Dinge 
gegründete Theile und Arten ded Raums ſich bemähren, bem 
wir ebendarum ein gemwiffed Vermögen zugeftehn muͤſſen '). 
Auch die ein Keered annehmen, verfichn darunter den Raum, 
und felbft Heſiodus, intem er dad Chaos ald daß Erfte fekt, 
erkennt an daß zuerft der Raum für dad Seiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Naume; der mithin von wunderbar, 
rem Vermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
alles Antren wäre und beftände, wenn auc Alles in ihm ver 
ginge. Aber die Schwierigfeit beginnt bei ber Frage, (note oder) 
was der Raum fei. Sf er, um zuerft den Gattungsbegriff zu 
finden '#2), eine koͤrperliche Maſſe oder eine andre Natur? 
Zwar fonmen auch dem Raume die drei Dimenfionen zu, wo⸗ 
Durch jeder Körper beftimmt wird 82); dennoch fann er nicht 
Körper fein, weil font zwei Körper in Ein und benfelben waͤ⸗ 


178) IV, 1. 1.31 zai τῆς κινήσεως ἡ χοινὴ (πρώτη V. L. ap. δ περὶ.) 
μάλιστα xal χυριωτάτη χατὰ τόπον ἐστίν, ἣν χαλοῦμεν φοράν. 

179) 1. 33 ἔτι δ᾽ οὐδ᾽ ἔχομεν οὐδὲν παρὰ τῶν ἄλλων οὔτε ἠροῃπο- 
ρημένον οὔτε προευπορημένον περὶ αὐτοῦ͵ 

180) b, 1 ors μὲν οὖν ἔστιν ὃ τόπος, δοκεῖ δηλον εἶναι ἐχ τῆς dr- 
τιμεταστάσεως. | 

181) 1.10 ὅτι xal ἔχει τινὰ δύναμιν. 1. 21 εἷς οὗ τῇ ϑέσει δια- 
φέροντα μόνον (τὸ χοῦφο» xal τὸ βαρύ) ἀλλὰ καὶ τῇ δυνάμει. 

182) p. 209, 4 ζητητέον γὰρ τὸ γένος αὐτοῦ πρῶτον. 

183) 1. ἃ διασιήματα μὲν οὖν ἔχει τρία, μῆχος καὶ πλάτος καὶ βά- 
ϑος, οἷς δρίζεταιει σώμα πᾶν. 
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ren und für Flaͤche, Linie und Punkt gleichfalls ein Raum ftate 
finden müßte, da doch der Punkt von feinem Raume nicht 
verfchieden ift, noch eine der übrigen Begrenzungen von dem 
ihrigen ἢ), Dazu würde ber Raum weder ein Element fein 
noch aus Elementen beftehn können, weder aus förperlichen 
noch aus unförperlichen. Welche der vier Arten der Lrfächs 
lichkeit follte auch dem Raume zufommen ? weber die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht Das Eeiende), noch 
bie der Form und bed Begriffs, noch die der Bewegung, noch 
die des Zwecks. 

Kerner, wo ſoll der Raum ſelber fein? müßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum ded Raumes ind Unendfiche hin anneh⸗ 
men? Endlih, da fowie fein Körper ohne Raum, fo auch fein 
Raum ohne Körper, müßte er mit den Körpern wachfen (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch Heiner fein darf wie 
der Körper in ihm. 

2. Iſt nun der eigenthümfiche oder erfte Raum, im Uns 
teefchiede von dem gemeinfamen, das Erfte den befonderen Körs 
per Umfchließende, fo möchte er wohl eine gewiffe. ®renze 
fein '%) und fo die Form und Geſtalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fcheinen; der von der Größe verfchiedene und 
von der Form eingefchloffene und beflimmte Stoff dagegen, fo» 
fern er ald Zwiſchenraum der Größe ſich darftellt'°) , daher 
denn auch Plato Raum und Stoff ald Ein und daffelbe feht, — 


183) 1. 11 ἀλλὰ μὴν οὐδεμίαν διαφορὰν ἔχομεν στιγμῆς καὶ τό- 
που στιγμῆς, ὥστ' εἰ μηδὲ ταύτης ξιερόν ἐστιν ὅ τόπος, οὐδὲ 
τῶν ἄλλων (περάτων) οὐδενός, οὐδ᾽ ἔστι τι παρ’ ἕχαστον 
τούτων ὁ τόπος. 

185) c. 2 ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν χαϑ' αὐτὸ τὸ δὲ κατ' ἄλλο λέγεται, καὶ 
τόπος ὃ αἷἱν χοινός, ἐν ᾧ ἅπαντα τὰ σωμαιά ἐστιν, ὃ δ' 
ἴδιος, ἐν ᾧ πρώτῳ... εἰ δή ἐστιν ὃ τόπος τὸ πρωτον περιέ- 
χὸν τῶν σωμάτων ἕκαστον, πέρας τε ἂν εἴη xıd. 

186) b, 6 ἦ δὲ δοκεῖ 5 τόπος εἶναι τὸ διάστημα τοῦ μεγέϑους, ἢ 
Big zıa., fofern Ὁ. διάσε., fagt Eimpl. weber ein ποσὸν neue 
τρημένον, noch εἶδος, fondern χύσι9 döpsorog {εἰ, Sohol. 371, 16. 
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der einzige der über dad Was bed Raumes ſich auszu ſprechen 
unternommen hat 187), Aber fchwer erfennbar wiürbe immer 
fein wad der Raum fei, wenn eine von beiden, ba beides mb 
vorzüglich das eine vom andren gefondert ſchwer faßbar {8.5}. 
Und weder Stoff noch Form kann der Raum fein: nicht Form, 
weil diefe nicht gleich dem Raume von ihrem Gegenftande ab 
trennbar iſt; nicht Stoff, weil diefer das limfaßte, der Raum 
dagegen das Umfaffende ift'9); Feind von beiden, Da der Raum 
das Oben und Unten und damit Bewegung vorausfegt, und da 
fonft der Raum in [4] felber, mithin der Raum im Raum 
fein müßte '9), und endlich da fonft mit den Veränderungen 
der Dinge der Raum felber vergehn wuͤrde. 

Unterfcheiden wir aber Cbevor wir weiter gehn) die θεῖε 
fihiedenen Bedeutungen des In einen Undren fein. Bon bem 
Theile fagen wir daß er im Ganzen fei und wiederum ba 
das Ganze in den Theilen. Dann daß die Art in ber Gab 
tung und umgekehrt diefe in jener und überhaupt der Theil der 
Art in dem Begriffe diefer fei. Ferner daß die Art im Gtofe 
ſich finde, wie die Gefundheit in der Mifchung des Kalten und 
Marmen. Auch daß das Abhängige in dem {εἰ wovon bie Be 
wegung ausgeht, und endlich im Guten oder Endzweck. Bar 
züglichft aber wird dad Worin auf den Raum bezogen und ba 
entfteht der Zweifel, ob irgend Etwas in [ἃ felber fein könne, 
ober nicht vielmehr Alles entweder nirgendwo ober in einem 
Andren fein müffe Auch hier ift zu unterfcheiden, 0b das In 
einem Andren an fid) oder in Beziehung auf ein Anbred ge 


187) 1. 16 λέγουσι μὲν γὰρ πάντες εἶναί τι τὸν τόπον, τέ δ' ἐστίν, 
οὗτος μόνος ἐπεχείρησεν εἰπεῖν. 

188) 1. 20 ἄλλως τε γὰρ τὴν ἀχροιάτην ἔχει ϑέαν, καὶ χωρὲς dili- 
λων οὐ ῥάδιον γνωρίζειν. 

189) 1. 30 7 μὲν οὖν χωριστὸς ἐστι τοῦ πράγματος, ταύτῃ μὲν οὖ 
ἔστι τὸ εἶδος " 7 δὲ περιέχει, ταύτῃ δ' ἕτερος τῆς ὕλης. 

190) p. 210, ὃ εἰ δ᾽ ἐν αὑτῷ ὁ τόπος (dei γάρ, εἴπερ ἢ μορφὴ 1 
Din), ἔσιαε ὃ τόπος ἐν τόπῳ. 


and nicht felber wieberum ἐπὶ Raume. yus 


faßt wird. Denn wenn das In welchem und der Anhalt Theile 
des Ganzen find, fo wird man fagen daß das Ganze in ſich 
felber fei, da es auch rüdfichtlich der Theile gefaßt wird 191), 
Daher ift weder der Krug noch der Wein in fich felber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein und 
beffelben find. Urfpränglich und an ſich ift Dagegen Nichte in 
ſich felber 191), wie ſich induftorifch und begrifflich nachweifen 
laßt’); denn e& müßte fonft jedes von beiden beides fein, 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Krug und Wein. 
Mögen fie auch noch fo fehr in einander fein, der Begriff des 
Worin und Deſſen was in ihm, bleibt Immer gefondert. Selbft 
nicht beziehungsweife kann Etwas in fich felber fein, da fonft 
immer zweierlei in Demfelben fein müßte!%), wie der Krug in 
fih und in ihm zugleich der Wein. So loͤſt fih auch der 
Zweifel Zeno’d, daß wenn der Raum wäre, er wiederum in 
irgend Einem fein müßte In einem Anbren fann immerhin 
der erſte Raum fein, nur nicht in einem andren Naume, fons 
bern etwa wie die Sefundheit ald thätige Beſchaffenheit im 
MWarmen, das Warme ald Affeltion im Körper; fo daß Forte 
gang ins Linendliche keinesweges nothwendig ift. Zugleich iſt 
offenbar daß eben darum ber Raum auch weder Form noch 
Stoff fein känne, da beides dem darin Seienden (dem Inhalt) 


191) «. 3. 1. 27 ὅταν μὲν γὰρ m μόρια τοῦ ὅλου τὸ ἐν ᾧ καὶ τὸ 
ἔν τούτῳ, λεχϑήσεται τὸ ὅλον ἐν ξαυτῷ " λέγεται γὰρ καὶ χα- 
τὰ μέρη. 

192) 1. 33 πρώτως δ' οὖκ ἐνδέχεται, i. ὁ. za9° αὖὗτό. vgl. 1.27 — 
b, 16 χατὰ μὲν οὖν τὸ εἶναι ὅτι ἕτερον, δῆλον. 

193) b,8 οὔτε δὴ ἐπαχτιχῶς σκοποῦσιν οὐδὲν ὁρῶμεν ἐν Envig 
ans’ οὐδένα τῶν διορισμὼν,. τῷ τὸ λόγῳ ϑῆλον ὅτε ἀδύνατον. 

104) 1.18 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ συμιβεβηχὸς ἐνδέχεται" ὅμα γὰρ δύο 
ἂν ταὐτῷ ἔσται. Thomist. Schol. 373, 14 δεῖ γὰρ. αὐεὸ ἢ μέ- 
οος ἢ πεϑος δαυτοῦ εἶναι, ὅπερ οὐδὲ ἐπινγοεῖόϑαι δυνατόν. — 
Simpl. ib. 1. 3 bezieht die Annahme, das Om fei in fi ſelber, 
auf Blato'6 Parmenides p. 145. . 
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angehört, das erfte Was aber und Worin es ift, ber Raum, 

verfchieden find 195). 

3. Was denn der Raum fei, muß flar werben, wenn wir 
die ihm in Wahrheit an fih zufommenden Merfmale auffaflen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum dasjenige umſchließe 
deffen Raum er ift und Nichtd von dem in ibm enthaltenen Ger 
genftande fei, daß er weder größer noch Fleiner als dieſer mad 
von ihm abtrennkar 194), und daß jeder Raum ein Oben πε 
Unten haben muͤſſe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigen 
thämlichen Raume bleibe und ſich bewege. Nach diefen Merk⸗ 
malen muß die Unterfuchung geführt werden und zwar fo daß 
die Echwicrigfeiten dadurch ihre Löfung erhalten und ber Grund 
derfelben offenbar werde 96), Zuerft muß man anerfennen daß 
vom Naume überhaupt gar nicht die Rebe fein wuͤrde, fände 
nicht räumliche Bewegung ſtatt, zu welcher außer dem Orts⸗ 
wechfel auch Vermehrung und Verminderung gehört, da andı 
dabei der Raum wechfelt. Das [ά) Bewegende aber bewegt 
ſich theils durch Ceigne) Kraftthätigfeit, an ſich, theils bezies 
hungsweife, und leßtered entweder immer beziehungsweife, wie 
das Weiße und die Wiffenfchaft, oder εὖ fann auch an fi 
Γιά) bewegen, wie die Theile des Körperd. Seinem Gegen⸗ 
ftande gleich ift der erfte Curfprüngliche) Raum in dem er fi 

195) 1. 28 ἕτερον γὰρ τὸ πρώτως 6 re καὶ ἐν ©. 

1958) c.4. p. 211,2 ἔτι (ἀξιοῦμεν) ἀπολείπεσϑαι ἐχάστου za} χωρι- 
στὸν εἶναι. Simpl. u. Joh. Philop. Tafen dagegen μ 7 ἀπολ. ... 
χωρ. u. Simpl. erflärt die W. durch: μητε εἶναί ποτὲ παϑ' αὖ- 
τὸν ἐκτὸς σώματος, χαὶ ὅμως ὄντα χωρισιὸν τοῦ ἐν Eau 
σώματος ἔχειν τὴν ὑπόσιασιν. Sie kennen aber auch die gegen: 
wärtige Bulgata, welcher Themift. folgt. 

:196) p. 211, 6 ὑποχειμένων δὲ τούτων τὰ λοιπὰ ϑεωρητέον. de 
δὲ πειράᾶσϑαι τὴν σχέψεν οὕιω ποιεῖσθαι, ὅπως τὸ τέ ἔστιν 
ἐποδοϑησεται, wore τά τε ἀπορούμενα λύεσϑαι, καὶ τὰ de- 
κοῦνεα ὑπάρχειν τῷ τόπῳ ὑπάρχοντα ἔσιαι, καὶ ἔτι τὸ τῆς 
dvoxollag αἴτεον χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν ἀἰπορημάτων ἔσεαι φα- 
νερόν" οὕτω γὰρ ἄν κάλλιστα δεεκγύοιτο ἕπασιον. . 
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findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht die 
Luft überhaupt !97) oder gar das Weltall. Hinge nun das Um⸗ 
gebende mit feinem Gegenftande ftetig zufammen, fo würde dies 
fernicht in ihm ale feinem Raume fein, fondern ald Theil im 
Ganzen. Der Raum ift daher von feinem Gegenftande geſon⸗ 
dert und, weil weder größer nod) Fleiner, ihn berührend 198). 
Auch würde ber Gegenftand, wenn er mit dem Raume fletig 
zufammenbinge, nicht in fondern mit ihm ſich bewegen, ale 
Theil im Ganzen ; wogegen er ſich in ihm bewegt, mag ber 
umgebende Raum felber bewegt fein oder nicht 199), fofern er 
von diefem gefondert ift, wie das Waſſer vom Kaffe. 

Aus dem Bisherigen ift ſchon offenbar, was der Raum 
fei; denn nothwendig muß er wohl entweder Geftalt oder Stoff 
oder Zwifchenraum zwifchen den Außerften Grenzen oder diefe 
felber fein, wenn ed nämlich feinen Zwifchenraum außer der 
Maſſe des darin enthaltenen Körpers (Ὁ. ἢ. feinen leeren Raum) 
gibt 29). Form oder Geſtalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenſtand umfchließt. Beides find Grenzen, aber die 
Form Grenze des Gegenftandes, der Raum die des umſchlie⸗ 
Beuden Körperd. Weil nun häufig bei Wechfel des Umfchlofr 
fenen das Umſchließende beharrt , fo erfcheint ber Zwifchen- 
raum als ein von dem feine Lage wechfelnden Körper Berfchies 
dened. Das aber ift er nicht, fondern jeder ſich eben darbie⸗ 


197) 1.27... εἰ γὰρ πᾶς d ano τόπος, οὐκ a» ἴσος εἴη Exdoreu 
ὅ τόπος χαὶ ἕκαστον, δοχεῖ δέ γε ἴσος εἶναι. τοιοῦτος d’ ὃ 
πρώτος ἐν ᾧ ἐστίν. 

198) 1.31 ὅταν δὲ διῃρημένον ἢ χαὶ ἁπτόμενον, ἐν πρώτῳ ἐστὶ τῷ 
ἐσχάτῳ τοῦ περιέχοντος . . . (καὶ) ἴσον" ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ τὰ 
ἔσχατα τῶν ἁπιομένω». 

199) 1. 84 χαὶ συνεχὲς μὲν ἂν οὐκ ἐν ἐκείνῳ κινεῖταε, αἰλλὰ ner’ 
ἐκείνου, διηρημένον δὲ ἐν ἐχείνῳ. καὶ ἐάν τὸ κινῆται τὸ πε- 
ριέχον ἐάν τε μή, οὐδὲν ἥτιον. 

200) b, 7 καὶ γὰρ μορφὴ ἢ ὕλη ἢ διάστημά τε τὸ μεταξὺ τῶν ἐσχά- 
των, ἢ τὰ ἔσχατα, εἰ μὴ ἔστε μηδὲν διάστημα παρὰ τὸ τοῦ 
ἐγγινομέγου σώματος μέγεϑος. 
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tenbe Körper unter denen die ihren Ort wechfeln und geeignet 
find zu berühren, findet ſich Cin feinem Zwifchenraume) ein =), 
MWäre der Zwifchenraum feiner Natur nad ein an ſich Geis 
des und in ſich Beharrendes, fo wärden unendlich viele Räws 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Ortswechſel des 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum wide 
allen Theilen derfelben daffelbe begegnen und zugleich ber Raum 
wechfeln; fo daß der Raum wiederum einen andren Ram has 
ben und eine Vielheit der Räume zugleich fein wärbe Nm 
it aber der Raum worin der Theil fidy bewegt, wenn bie game 
Füllung des Gefaͤßes den Ort wechfelt , Fein andrer, ſondern 
derfelbe (mit dem des Ganzen) 392. Auch der Stoff möchte 
ald Raum erfcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
nicht Geſonderten fondern Etetigen faßt. Den Stoff betrady» 
ten wir als feiend, weil was vorher Waffer war, jegt Luft 
if, den Raum, weil wo Luft war, da jetzt Waffer iſt. Aber 
der Stoff, wie gefagt, ift weder von dem Gegenftande abtreums 
bar noch umfchließt er ihn; was beides dem Raume eignet. 
4. So muß denn dem NRaume die legte der vier mög 
lichen Beſtimmungen zufommen; er muß die Grenze des um 
fchließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne id 
das Örtlic Bewegte. Schwer erfennbar ift er, weil Stoff 
und Form in den Begriff hineinfcheint 20°) und weil ber Ort 


201) 1.16... τὸ μεταξὺ εἶναί τι δοκεῖ διάστημα, οἷς ὅν τι παρὰ 
τὸ σώμα τὸ μεϑισιάμενον. τὸ δ' οὐχ ἔστιν, alla τὸ ευχὸν 
ἐμπίπτει σώμα τῶν μεϑισταμένων καὶ ἅπτεσϑαι nepundıer. 

202) 1, 25 οὐκ ἔσιε δὲ ἄλλος τόπος ὁ τοῦ μορίου, ἐν ᾧ δεενεῖται, 
ὅταν ὅλον τὸ ἀγγεῖον μεϑίστηταε, dA ὃ αὐτὸς“ ἐν ᾧ γάρ 
lorıv, ἀντιμεϑίσταται ὃ ἀὴρ καὶ τὸ ὕδωρ ἢ τὰ μόρια τοῦ 
ὕδατος, ἀλλ᾽ οὐχ ἐν ᾧ γίνονται τόπῳ, ὃς μέρος Earl τοῦ τό- 
που ὅς ἐστι τόπος ὅλου τοῦ οὐρανοῦ. 

203) p. 212, 5 . . τὸ πέρας τοῦ περιέχοντος σώματος . « . δϑοχεῖ δὲ 
μέγα τι εἶναι καὶ χαλεπὸν ληφθῆναι ὁ τόπος διὰ τὸ παρεμ- 
φαίνεσθαι, τὴν ὕλην χαὶ τὴν μορφήν. vgl. de ὑδοῖο IV, 3. 
310, b, 7. 


fondern bie sefte ποδεισεοίε Grenze des Umſchließenden. 1 


mechfel bed Bewegten in dem ruhenben Umſchließenden ſtatt 
findet, woburd, ber Echein entfieht als fönne noch ein von 
den bervegten Körpern verfchiedener Zwifchenraum flatt finden. 
Dazu erfcheint der Zwifchenraum als ein Leere, weil bie Luft 
als unkoͤrperlich ſich darſtellt. Wie aber das (als leerer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein beweglicher Ranm ift,. fo der Raum 
ein unberwegliches Gefäß. Wenn daher in einem Bewegten das 
Darin Enthaltene fich bewegt und verändert, wie dad Schiff im 
Fluſſe, verhält es fidy zu dem Umfchließenden mehr wie zu eis 
nem Gefäße ald zu feinem Raume; wogegen ber ganze Fluß, 
fofern er als folcher unbemwegt ift, mehr ald Raum: fo daß 
bie erfte cAußerfte) unbewegte Grenze des Umſchließenden der 
Raum ift; und daher erfcheint bad Mittlere des Weltgebaͤudes 
nub δα Aeußerſte des kreisfoͤrmigen Umſchwungs ald das wahrs 
hafteſte Unten und Oben, weil das eine immer ruht, das andre 
im der ſelben Weiſe (der Bewegung) beharrt 2°); und eben darum 
erfcheiat der Raum und dad limfcdhließende ale Fläche und wie 
ein Gefäß. Auch if der Raum zugleich mit feinem Gegens 
Ranbe, gleichwie bie Grenzen zugleich mit dem Begrenzten find, 

Im Raume ift demnach jeder Körper ber außer ſich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn bad Waffer zum Raus 
me wird, die Theile deffelben fich bewegen, als won einander 
umſchloſſen, dad Ganze dagegen in einer Beziehung fich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Orteveränderung nur im 
Kreife ὦ bewegt, ald Raum der Theile nämlidy , deren 
die einen gleihfalld im SKreife [ἡ bewegen, andre, die an 
der Verdichtäng und Berflüchtigung Theil nehmen, auch nad 
Unten und Dben 205). Wie aber bereitd gefagt , Einiges ift 





203) 1. 20 ὦσιε τὸ τοῦ περιέχοντος πέρας ἀκίνητον πρῶτον, τοῦτ' 
ἔστεν d εὐπος. χαὶ διὰ τοῦτο τὸ μέσον τοῦ οὐρανοῦ χαὶ τὸ 
ἔσχατον τὸ πρὸς ἡμᾶς τῆς χύκλῳ φορᾶς δοχεῖ εἶναι τὸ μὲν 
dee τὸ δὲ κάτω μάλιστα πᾶσε χυρίως, ὅτε τὸ μὲν ἀεὶ μένει, 
τοῦ δὲ κύχλου τὸ ἐσχατον ὠὁσαύτως ἔχον μένει, 

205) 1. 85 ὡς μὲν γὰρ ὅλον, ἅμα τὸν τόπον οὐ μεταβάλλει, κύχλῳ 
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bem Vermögen nad) im Raume , wie bad fletig Gleiche 
theilige, Andres der Kraftthätigfeit nad, wie wenn die Tbeile 
gefondert find und ſich berühren. Ferner, das Eine ift an fich 
im Raume, wie jeder durch Ortsveraͤnderung oder Wach⸗ 
fen ſich an fich bewegende Körper, wogegen dad Weltgebäube 
weder irgeubwo ganz noch aud im Raume ift, vorausges 
fegt daß fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehnugs⸗ 
weife im Raum, wie die Eeele und dad Weltgebaͤude; let⸗ 
tered , fofern ale feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find v6), da einer den andern freisförmig umfchließt und Bars 
um dad Obere freisförmig fid) bewegt, dad AU aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren ift, ed Nichte außer 
fih hat. Jedoch ift der Raum wohl nicht das Weltgebäubde 
felber , fonbern feine Außerfte die bewegten Körper berährende 
ruhende' Örenze. Bon diefem Begriffe des Raumes aus moͤch⸗ 
ten [ὦ auch wohl alle rüdfichtlich des Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten Iöfen laffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachfen müffen, noch ein Raum des Punktes, 
noch) dad Zufammenfein zweier Körper in denfelben Raum, 





δὲ κινήσεται" τῶν μορίων γὰρ οὗτος ὃ τόπος" zal ἄνω μὲν 
καὶ κάιω οὔ, χύχλῳ d’ ἔνια (δέ, om. ἔνια, die beſſere Lesart 5. 
Simpl.), τὰ δὲ χαὶ ἄνω χαὶ κάτω, ὅσα ἔχει πύκνωσιν χαὲὶ ud- 
γνωσεν. 

206) b, 7 “αὶ τὰ μὲν χαϑ' αὗτά ... ὃ δ' οὐρανός, ὥσπερ εἴρηται, 
οὔ που ὅλος οὐδ᾽ ἔν τινε τόπῳ ἐστίν, εἴ γε μηδὲν αὐτὸν ze 
ρεέχεε σῶμα. ἐφ' ᾧ δὲ κινεῖται, ταύτῃ καὶ τόπος ἐστὶ τοῖς 
μορίοις . .. τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, οἷον ἡ ψυχὴ καὶ d ο- 
ρανος" τὰ γὰρ μόρια ἐν τόπῳ πως πάντα. Ὁ. ἢ. wohl, alle bis 
auf die äußerſte Sphäre, ἡ ἀπλανής. In Prüfung der verfchiebes 
nen Grflärungen der griech. Ansleger v. πώς, οὐρανός n. ſ. w. fün« 
nen wir hier nicht eingehn. Daß Ariſt. tem Himmel oder vielmehr 
ter äußerften Sphäre begiehungeweife Bewegung beilegt, findet The⸗ 
mift. (Schol. p.378, b, 13) mit Necht befremdlich und ſagt: ἔσως 
οὖν ἐνιαῦϑα χοινότεῃον χέχρηται τῷ κατὰ συμβεβηκὸς drıl 
τοῦ xar’ ἄλλο. 
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noch ein körperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn 
Körper ift das jedesmahl im Zwifchenraume fidy Befindliche, 
nicht dieſer felber. Auch ein Wo kommt dem Raume zu, jer 
doc, nicht das Wo in einem andren Raume, fonbern wie die 
Grenze im Begrenzten ift; benn nicht jedes Seiende {{ im 
Raume, fonbern der bewegliche Körper. Begreiflich auch. daß 
Jedes zu feinem eignen Drte getragen wird; denn was ſich ohne 
Gewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander ; wogegen 
das Zufammengewachfene Citetig Zufammenhängende) nicht auf 
einander wirft 299). Ebenſo beharrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigenthämlichen Drte; Denn biefer befondere Theil tft im 
ganzen Raume, wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Ganzen. So verhält ſich audy bie Luft zum Waffer (fie find 
verwandt) , biefed ift Stoff für jene und die Luft gleich⸗ 
fam eine Kraftthätigfeit des Waſſers; denn dad Waſſer 
it dem Bermögen nach Luft und wenn auch Diefe wiederum 
dem Bermögen nach Waller, fo doch in andrer Weife, wie 
fpäter näher beftimmt werden muß. Iſt num ber Stoff und bie 
Enteledyie (urfpränglich) Ein und daffelbe, fo möchte fiche zu 
einauber verhalten wie ein Theil zum Ganzen 209). Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung ſtatt; fie wachfen zufams 
men erft wenn beide in der Kraftthätigkeit zu einem Einigen 
werden. 

5. Auch über dad Leere hat der Phyſiker zu forſchen, ob 
es ſei und wie oder was es ſei. Man behauptet und beſtreitet 





207) 1. 25 οὔτε διόστημά τι εἶναι σωματιχὸν. 

208) 1.30 ὃ γὰρ ἐφεξῆς χαὶ ἁπτόμενον μὴ βίᾳ, συγγενές" καὶ συμ- 
πεφυκότα μὲν ἀπαϑῆ, ἁπιόμενα δὲ παϑητικὰ χαὶ ποιητιχὰ 
εἰλλήλων. 

209) p. 213, 3 τὸ γὰρ ὕδωρ ϑυνάμει ἀήρ ἔστιν, ὃ δ᾽ ἀὴρ ϑυνάμει 
ὕδωρ ἄλλον τρόπον. διοριστέον δὲ περὶ τούτων ὑστερον (de 
Gener. ot Corr. 1, 3)... εἰ οὖν τὸ αὐτὸ 5 ὅλη καὶ ἢ ἐντε- 
λέχεια (ὕϑωρ γὰρ ἄμφω, ἀλλὰ τὸ μὲν durdus τὸ δ' ἐντεὰρ- 
zulg), ἔχοι ἄν ὡς μόριόν πως πρὸς ὅλο».. ΜΝ 
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das Dafein deffelben mit ähnlichen Gründen 329) wie bad Da- 
fein bed Raumes, den man für ein mit Maffe erfüllted Lecres 
hält. Wenn Anaragorad und Andre gegen die Annahme des 
feereu Raumes geltenb machen, bie Luft {εἰ ein Wirkliches, fo 
folgt daraus noch uicht daß εὖ nicht einen von feinem finulicd 
wahrnebinbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, ımb 
fo ſtellt man ſich bad Leere vor. Vielmehr müßte gezeigt wer 
den daß ein folched weder für fi) noch die Stetigkeit Ver 
ganzen Körperwelt unterbrechend wirklich Eraftthaͤtig) {εἰ 1:5. 
Kür dad Vorhandenfein des Leeren beruft man fi auf tie 
räumliche Bewegung, d. ἢ. auf Umſchwung ımb Wachsthum, 
indem man behauptet im erfüllten Raume könne Bewegung 
nicht ftatt finden, weil fonft berfelbe Raum beliebig viele Kör⸗ 
ver, ber Meinfte Bas Größte zu befaffen im Stande fein 
müßte 212. Meliffus fchließt daher auf bie Unbeweglichkeit 
des Alls, da Bewegung ein Leeres vorausfehe und biefed dem 
Nichtfeienden angehöre. Dann berufen fie fi auf die Zuſam⸗ 
menziehung gewiffer , namentlid, flüffiger Körper 2:2). Auch 
meinen Alle das Wachſen gefchehe vermittelft deö Leeren, da 
die Nahrung koͤrperlich {εἰ und zwei Körper in demſelben 


210) c. 6. 1.14 χαὶ γὰρ παραπλησίαν ἔχει τήν τε ἀπιστίαν καὶ τὴν 
πίστι». 

4211) 1. 31 ἀλλὰ (δεῖ δειχνύναι) ὅτι οὐκ ἔστε διάστημα ἕτερον τῶν 
σωμάτων, οὔτε χωριστὸν οὔτε ἐνεργείᾳ ὅν, ὃ διαλαμβένει τὸ 
πᾶν σώμα wor εἶναι μὴ συνεχές, καϑάπερ λέγουσι Ζ΄ημάκρι- 
τος χαὶ “εύχιππος καὶ ἕτεροι πολλοὶ τῶν φυσιολόγων, ἣ καὶ 
εἴ τε ἕξω τοῦ παντὸς σώματος ἐστιν ὄντος συνεχοῦς. Φιαβαῖ 
οὔτε χωριστὸν οὔτε ἐν. ὄν., ſchrieb Porphyr. wie es ſcheint ohne 
auf Handfchriften ὦ zu berufen: οὔτε ἀχώριστον αὐεῶν οιε 
χωφιστόν, ſ. Simpl. 

212) b, 9 εἰ δὲ τοῦτο ἐνδέχεται, καὶ τὸ μικρότατον δέξεται τὸ μέ- 
γισεον" πολλὰ γὰρ μικρά ἐστι τὸ μέγα. | 

213) 1. 15 . . ὅτι φαίνεται ἔνια συνιόντα καὶ πιλούμενα, οἷον καὶ 
τὸν οἷνόν φασι ϑέχεσθαι μετὰ τῶν εἰσχῶν τοὺς πέθουῦξι 
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Raume nicht zugleich fein könnten. Dazm führen fie bie Er⸗ 
fcheinung für ih απ, daß ein mit Aſche gefüllted Gefäß eben 
foviel Waſſer aufnehme wie das leere Gefaͤß. So betrachten 
auch die Pythagoreer das Leere, welched and dem Unendlichen 
in die Welt eingehe, als Sonderung und Beſtimmung ded Nes 
beneinanber und zwar zuerft in ber Natur der Zahlen. 

Um gu eutfcheiden wie δ mit dem Leeren verhalte, 
muß man zuerſt ſehn was εὖ bedeute. Es fol ein Raum fein 
worin Nichtd (εἰς Nun hält man dad (dem Nichts entgegen. 
geſetzte) Sein für Körper, jeden Körper für taftbar und das 
für wiederum was Schwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
Reere file ein folches worin fein Körper, ὃ. ἢ. nichts Leich⸗ 
(εὖ oder Schweres ſich findet. Ungereimt wäre ed demnach 
den Punkt für ein Leeres zu ‚halten; der Raum muß ja bass 
jenige fein, worin ein Abſtand berührbarer Körper fich fins 
det 2°). Wie aber, wenn der Abfland Farbe ober Ton hätte 
wäre er da leer ober nicht? Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen tafibaren Körper aufnehmen koͤnnte, würde er offenbar 
Seer fein, wenn nicht, nicht 3:8), Nach einer andren Auffaſſungs⸗ 





214) p. 214, & ἄτοπον δὲ εἰ ἢ στιγμὴ κενόν" dei γὰρ τόπον εἶναι, 
ἐν ᾧ σώματός ἐστι διάστημα ἁπιοῦ, Nah der erflen Begriffe 
beſtimmung vom Leeren ἔδηπίε man auch den Punkt darunter ſub⸗ 
fumiren, weil das wefentlicdhe Merkmal des Raumes, διάσεημα, fehlt. 
Wie hier ein Merfmal Hinzugefügt wird, fo im Folg. (l. 11) das 
der Schwere befeitigt. In den folg. W. ἀλλ' οὖν φαίνεται λέ- 

"yeodar τὸ xevöv ἕνα μὲν τρόπον τὸ μὴ πλῆρες αἰσϑητοῦ 
σώμαιος κατὰ τὴν ἁφήν, lafen andre Handſchriften πλῆρες 
(ohne μή) Ὁ. h. was gefüllt werben koͤnnte, wie es die griech. Aus⸗ 
leger künſtelnd erflären. Alex. hatte πο eine dritte Lesart anges 
führt: τὸ πλῆρες ἀναισϑήτου (?) σώματος κατὰ τὴν ἁφήν. ἔθεε 
miſt. folgt der gegenwärtigen Vulgata. 

215) 1. 10 4 δῆλον ὅτε εἶ μὲν δέχοιτο σῶμα ἁπτόν (τὸ διάστημα), 
κενὸν εἶναι. die verbefierte erftere Brflärung, von der die folgende 
dl. 11 f.) ſich dadurch unterfcheidet, daß ihr zufolge leer fein foll 
was feine Befimmtheit und Wefenheit in fih enthält und fo mit 
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weife verfteht man unter dem Leeren bad worin nichts konkret 
Beftimmtes, keine körperliche Wefenheit ſich findet ; daher Eis 
nige εὖ auch dem Stoffe der Körper und dem Raume glei 
fegen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrennbar if, 
fie das Leere aber ald ein Abtrennbared fuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Leere, welches ja ein Raum ift, weder von den Dins 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beitehn 
fönne, erhellet fchon aus dem über den Raum Gefagten; denn 
das Leere will fein Körper fondern ein Zwifchenraum des 
(oder der) Körper fein 21%), und εὖ fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein. Es ift aber nicht nothwendig daß 
ein Leered vorhanden fei, wenn Bewegung ftatt findet; und zwar 
fett nicht blo8 nicht jede Bewegung, wie nicht die ber Ber 
Anderung, ein Leeres voraus; fondern aud nicht die räumliche 
Bewegung, da die Theile einander weichen können, ohne daß 
ein für ſich beftehender Zwifchenraum außer den Körpern vor 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Fläffigen 2.7), Auch Verdichtung kann ohne Lee 
red ftatt finden, durch Ausdrüden des in dem Gegenftande Ent 
baltenen 2%), wie die im Waffer enthaltene Luft ausgedruͤckt 


dem Urfloff zufammenfällt: ἐν ᾧ μὴ τόδε τε und οὐσία τις 
σωματική. 

216) 1. 18 φανερὸν ὅτι οὕτω μὲν κενὸν οὐχ ἔστιν, οὔτε ἀχώρεστον 
οὔτε χεχώρεσμένον (Ὁ. ἢ. weder als untrennbar verbunden mit der 
Körperwelt, noch als ein von ihr gefondertes Umſchließendes derſel⸗ 
ben): τὸ γὰρ χεγὸν οὗ σώμα ἀλλὰ owuaıps διάστημα βούλεται 
εἶναι. und daß Abſtand ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die entfprechende Brflärung von Raume gezeigt worben, oben 
©. 745 f. 

217) 1.29 ἅμα γὰρ ἐνδέχεται ὑπεξιέναι ἀλλήλοις, οὐδενὸς ὄντος 
διαστήματος χωριστοῦ παρὰ τὰ σώματα τὰ χινούμενα. κπαὲ 
τοῦτο δῆλον zul ἐν ταῖς τῶν συνεχῶν δίναις, ὥσπερ al ἐν 
ταῖς τῶν ὑγρῶν. 

218) 1. 32 ἐνδέχεται δὲ καὶ πυκνοὔσϑαι μὴ εἰς τὸ χενὸν Alla διὰ 
τὸ τὰ ἐνοντα ἐχπυρηνίζεεν κτλ, 


der Bewegung, ja unvereinbar mit ihr. 58 


wirb ; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie des Wafferd 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Leeres) einbränge. Ueberhaupt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von der Afche ſich felber im Wege ; denn entweder wächft übers 
haupt Nichte, oder nicht durch einen Körper, oder zwei Körper 
können denfelben Raum einnehmen 1.9), Man verfucht eine ges 
meinfame Schwierigkeit zu befeitigen, ohne dad Sein bed Lee⸗ 
ren zu beweiſen. Oder εὖ müßte der ganze Körper leer fein, 
wenn er nad) allen Seiten hin wachfen könnte und durch das 
Leere wachen follte. 

6. Daß εὖ aber Fein für ſich beſtehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch befonderd zeigen 229%. Kommt jedem der einfachen 
Körper in ihrer Richtung nad) Dben oder Unten eine Raturs 
beftimmtheit zu , fo kann offenbar das (diefe Berfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urfache ber räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urſache von irgend Etwas fein. {ξεῖν 
ner , wenn das Leere foviel ift wie ein ded Körperlichen bes 
raubter Raum, wohin foll der darin verfegte Körper fich bes 
wegen? Doc; wohl nicht zu der Allheit des Leeren 222). Die 
{εἴθε Einrebe findet gegen diejenigen Anwendung melde ben 
Raum für ein für fich Beftehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie foll dad darin Verſetzte [147 bewe⸗ 
gen ober bleiben? und wie fol ſichs mit dem Dben und Unten 
verhalten? wie foll es überhaupt im Raume oder in dem 


219) b, 3 ὅλως δὲ ὅ τε περὶ τῆς αὐξήσθως λόγος καὶ τοῦ εἰς τὴν 
τέφραν ἐγχεομένου ὕδατος αὐτὸς αὐτὸν ἐμποδίζει. ἢ γὰρ οὐχ 
αὐξάνεται ὁτιοῦν (nur das Leere, nicht das Körperliche wäh), 
ἢ οὗ σώματι (oder der Zuwachs wenigftens ἱβ nichts Körperliches, 
Wirkliches, fondern ein Leere), 7 ἐνδέχεται δύο σώματα ἐν ταὺὐ- 
τῷ εἶναι (wenn der Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) 6. 8 ὅτε δ᾽ οὖχ ἔσει κενὸν οὕτω κεχωρισμένον», εἷς ἔνιοί φασι, 
λέγωμεν πάλιν. 

221) 1. 18 ποῦ οἰσϑήσεται τὸ εἰςτεθὲν εἰς αὐιὸ σώμα; οὐ γὰρ δὴ 
εἰς ὅπανγ. 
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Leeren ſich finden ? (wenn εὖ in ihm weder ſich bewegen noch 
ruben kann). Denn wäre dad Ganze in einem für fich beſte⸗ 
benden Raume, fo würde ber Theil, wenn nicht für fich gefeßt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein 22°). Ferner, wenn 
fein (fuͤr fich beftchender) Raum, fo auch kein Leeres, und bie 
da behaupten εὖ {εἰ nothwendig ald Bedingung der Bewegung, 
fommen, genau genommen, zu dem entgegengefeßten Ergebniß, 
daß im Leeren [ἡ Nichte bewegen koͤnne; denn wie die ba bes 
haupten, die Erbe ruhe wegen der (durchgaͤngigen) Gleichheit 
(ded Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im Leeren noth⸗ 
wendig Ruhe flatt finde, da das Leere feine Unterfchiebe hat, 
mithin Nichts wohin mehr oder weniger die Bewegung fidy 
richten fönnte 223). Jede Bewegung nämlich iſt entweder eine ges 
waltfame ober eine natürliche, und jene fegt diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jedem der natürlichen Körper eine feiner Na⸗ 
tur entfprechende Bewegung zutommt, auch feine ber andren 
Bewegungen ftatt finden fann 222). Eine natärliche aber koͤnnte 
es nicht geben, da fchon das Unendliche (des Raumes) bad 
Oben und Unten, dad Leere (deffelben), gleichwie das Michts 
und Nichtfeiende, jeden Unterſchied dieſer räumlichen Beſtim⸗ 


222) 1. 25 οὐ γὰρ συμβαίνει, ὅταν ὅλον τεϑῇ ὡς ἐν χεχωρεσμένῳ 
τόπῳ καὶ ὑπομένοντι σώματι" τὸ γὰρ μέρος ἂν μὴ χωρὶς τι» 
ϑῆται, οὐχ ἔσται ἐν τόπῳ AAN ἐν τῷ ὅλῳ. Die Theile wärben 
wenn abgelöft, für ſich aufgefaßt, zugleih in einem ἐπ ρτείδεδϑες 
leeren Zwijchenraum fein, und als Eontinuirliche Theile des Ganzen, 
ἐπ diefem. Diefe Stelle fand ſich, nah Simplie., nicht in allen 
Handſchriften; Themiflius Tas fie. — vgl. c. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 ὥσπερ γὰρ ol διὰ τὸ ὅμοιον φάμενοι τὴν γῆν δρεμεῖν, 
οὕτως καὶ ἐν τῷ κενῷ ἀνάγχη ἠρεμεῖν. — Die Stelle v. 1. 38 
συμβαίνει bis p. 215, 1 διαφοράν, fand Alerander im einigen 
Handſchriften nit; f. Simpl,; und freilih ſtimmt damit das folg. 
πρῶτον μὲν οὖν nicht, welches Themifitus daher in ein ἔπειτα 
umjfeßt. 

224) p. 215,3 ἡ μὲν γὰρ βίαιος (κίνησις) παρὰ φύσιν ἐστίν, ἣ A 
παρὰ φύσιν ὑσιέρα τῆς κατὰ φύσιν. 


Bewegung benfbar, . . Y8 


mungen ausſchließt 223). Ferner (auch abgefehn von dem lin 
terfchiede bed Gewaltfamen und Natärlicken) kaun Bewegung 
im Leeren nidyt flatt finden: nicht die von der (begleitenden) 
Gegenwart ded Bervegenden unabhängige des Wurfes, mag fie 
durch Berfchiebung. (und Druck der verfchobenen Luft) zu Stande 
kommen, wie Einige fagen, oder weil die fortbewegte Luft 
fihnellere Bewegung bewirke als die des Umſchwungs des be 
wegten Koͤrpers; denn immer wird ſchon als Ziel ber dem Ge⸗ 
genſtande eigenthuͤmliche Ὅτι vorausgeſetzt 226), Alſo nur bie 
durch fortdauernden Zug und Stoß bewirkte Bewegung bliebe 
uͤbrig ??%e) (obgleich auch die im leeren Raum nicht denlbar iſt, 
wie die griechifchen Ausleger zu ὃ. St. hervorheben). Ebenſo 
würde der Uebergang von der Bewegung zur Ruhe unerfiärs 
lich fein, vielmehr immer Ruhe oder ind linendliche fortgehende 
Bemegung ftatt Kunden bis fie durch eine flärfere Gewalt ges 
hemmt wuͤrde. Beil das Leere nachgibt , fcheint in ihm bie 
Bewegung ſtatt zu finden ; δα εὖ aber überall gleichmäßig nach⸗ 





225) 1.8 ἦ μὲν γὰρ ἄπειρον, οὔϑὲν ἔσιαι ἄνω οὐδὲ κάτω οὐδὲ 
Hidor, ἦ γε κενόν, οὐδὲν διαφέρει τὸ ἄνω τοῦ κάτω" ὥσπερ 
ya τοῦ μηδενὸς οὐὔϑεμία ἐσεὶ ϑιαφορά, οὕτω καὶ τοῦ μὴ 
Oster. xrä, 

226).1. 14 ἔπι »δν μὲν χκινθαι τὸ Διπτούμενα τοῦ ὄὥσαντος 00% 
ἑπτιομέγου, ἢ δι' ἀντιπερίστασιν, ὥσπερ ἔνιοί φασιν, 5 δια 
so αἰϑοῖν τὸν ὠσϑέντα ιἰέρα ϑάξτω χίνῃσιν τῆς τοῦ ωἰσϑέντος» 
φορᾶς, ἣν φέρεται εἰς τὸν οἰχεῖφμ τόπον. Simpl. ἐν μὲν γὰρ 
εἰλήρερ γενομένης τῆς ῥώμεως τὰ {ιπτούμενα κινεῖται ἡ τῷ 
ἐνειπδρείστασϑω; τὸν πρὸ τοῦ διατουμένου προωϑούμανον ὁέρα 
ὑπὸ τῆς τοῦ ξιπτιούγτορ ῥύμης’ εὐκιγητότερος γὰρ ὧν τοῦ 
διπτουμέγου ὁ ἀὴρ προωυϑεῖταε, καὶ τῇ βίᾳ ἀϑρόορ ἐντεπεριε- 
δεόμενος ἐπωϑεῖ 1a χιγουμενα, mit Berufung auf Platos Ti⸗ 
maeu6 (p. 99). 

238) 1.17 ἐν δὲ τῷ ner οὐδὲν τούτων ἐνγδέχεταε ὑπάρχειν (f. ver. 
Anmerſt.), οὐϑ' ἔσταο φέρεσϑαι ἀλλ' ἢ ὡς τὸ ὀχούμενον. Simpl. 
f.157 τοῦτο δὲ ἢ ὠϑθοῦν ἢ ἔλχον ἢ ὀχοῦῖν Peilerms« κοινότε- 
460» δὲ τὸ ὀκεῖν. 
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gibt, fo würte auch tie Bewegung (ebne alle Vetimmtheit) 
nah allen Zeiten gebu 227). Noch erbeller das Geſagte απὸ 
Aclgentem. Der Unterjhied in der Schuelligfeit der Bewe⸗ 
gung bat jeinen Grund enwweder in tem Metium (ber Luft, 
tes Waters u. j. mw.) in weldyem fie αι findet, ober iz δεῖ 
größeren oder mintern Schwere oder Leichtigkeit Ver bewegten 
Körner, bei Gleichheit im Uebrigen. Das Medium kann bie 
Bermegung hemmen zunaͤchſt durch Gegentewegung ober audı 
Ruhe, vorzüglih wenn es nicht leicht theiſbar, Ὁ. δ. dich⸗ 
ter it. So verbält fih die Schnelligkeit Der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waffer cder Luft, wie diefe Cräd 
ſichtlich ihrer Dichtigfeit) [ὦ zu einander verbalten 338). Das 
Leere aber bat fein beftimmbared Verhältniß zum Körper , fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl 239): denn das Uebertreffende 
zerfällt in ten Ueberſchuß und das Lebertroffene und letzteres 
wäre = 0 20): denn wenn 4 um 1 größer ift wie3, um 2 ατὸν 
Ber wie 2 u. f. w., fo läßt fih fein Ueberfhuß im Verhälmiß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Linie Fein beſtimm⸗ 
bares Verhältniß des Ueberichuffes zum Punkte, wenn fie nicht 
aus Punkten befteht. Sollte alfo die Bewegung durch dab 
feinfte Medium eine beſtimmte Strede in x Zeit burdylaufen, 
fo würde fie Durch das Leere über alled (mögliche) Verhaͤltniß 
binausgehn 231). ed würde in gleicher Zeit diefelbe Strede im 


227) 1.23 ἐν δὲ τῷ κενῷ πάντῃ ὁμοίως τὸ τοιοῦτον (τὸ ὑπείκειν), 
ὥστε πάντῃ οἰσϑήσεται. 

228) b, 6 ἐχέτω δὴ τὸν αὐτὸν λόγον ὄνπερ διέστηχεν ἀὴρ πρὸς 
ὕδωρ, τὸ τάχος πρὸς τὸ τάχος... καὶ dei δὴ ὅσῳ ἂν 5 ἀσω- 
ματώτερον καὶ ἧττον ἐμποϑδιστιπὸν καὶ εὐδιαιρεετώτερο»ν (τὸ ἢ 
δ οὗ φέρεται, ϑᾶτιον οἱσϑήσεται. 

229) 1. 12 τὸ δὲ χενὸν οὐδένα ἔχει λόγον ᾧ ἱὑπερέχεται Uno τοῦ 
σώματος, ὦσπερ οὐδὲ τὸ μηδὲν πρὸς ἀριϑμόν. 

230) 1. 16 ἀνάγχη γὰρ τὸ ὑπερέχον διαιρεῖσϑαι εἴς τε τὴν ὕπερο- 
χὴν καὶ τὸ ὑπερεχόμενον, ὥοτε ἔσται τὰ τέτταρα ὅσῳ τε ὑπε- 
ρέχεε χαὶ οὐδέν. 

231) 1. 21 ἀλλ᾽ εἴ διὰ τοῦ λεπτοτάτου ἐν τοσῳδὲ τὴν τοσᾷνϑδε φί» 
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[eeren und erfülten Raume durchlaufen werben 222). Aehnliches 
ergibt ſich rädfichtlich θεὸ Unterfchiebes der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiebene Schwere ber ſich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren müßten alle gleich fchnell ſich bewe⸗ 
gen, da in ihm fich Nichts findet was durch Geſtalt oder 
Wucht ded ſich Bewegenden zu durchtheilen wäre 233). Go 
wuͤrde alfo aus der Annahme bed Leeren bad Begentheil von 
dem fich ergeben, welchem ed ald Bedingung vorausgefegt wird; 
Ὁ. ἢ. die Ohnmöglichkeit der Bewegung. Diejenigen aber die 
ald Bedingung der räumlichen Bewegung ein für ſich beſtehen⸗ 
des 23) Leered annehmen, treffen mit denen zufammen bie den 
Kaum für ein Gefondertes 235) (für ſich Beftehendes) halten, — 
eine Annahme die fich und bereits als unftatthaft ergeben hat. 
Auch an ſich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere ald 
in Wahrheit leer fich zeigen 36), Wie nämlich ein in δα 
Waller geſenkter Würfel foviel deffelben vertreibt wie fein 
Kaum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnens 
fällig 237), und ähnlich wirkt jeder Körper, wenn er feinen Ort 


esras, διὰ τοῦ χενοῦ παντὸς ὑπερβάλλει λόγου. So ift ohn⸗ 
Areitig zu interpungiren ; außerdem möchte ich vor διὰ — ἡ hins 
aufügen. 

232) p. 216, Δ φανερὸν τοίνυν ὅτι, εἰ ἔστε τις χρόνος ἐν ᾧ τοῦ xe- 
γοῦ δτιοῦν οἰσϑήσεται, συμβήσεται τοῦτο τὸ ἀϑύνατον' ἐν ἴσῳ 
γὰρ ληφϑήσεται πλῆρές τε ὃν διεξιέναι τὸ χαὶ κενόν" ἔσται 
γάρ τι ἀνάλογον σῶμα ἕτερον πρὸς ἕτερον ὡς χρόνος πρὸς 
χρόνον. Die vorangehende Veranfhanlichung durch Buchſtaben bürs 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 ἢ γὰρ σχήματι διαιρεῖ ἢ ῥοπῇ ἣν ἔχει τὸ φερόμενον ἢ 
τὸ ἀφεϑέν (ἐν τοῖς πλήρεσι»). ἰσοταχῆ ἄρα πέντ᾽ ἔσται (ἐν 
τῷ zero). 

234) 1. 24 ὁποχρινόμενον χκαϑ' αὗτό. 

235) 1. 24 τούτο δὲ ταὐτόν ἐστι τῷ τὸν τόπον φάναι εἶναί τι χε- 
χωρεσμένον. 

236) I. 26 χαὶ χαϑ' αὑτὸ δὲ σχοποῦσι φανείη ἂν τὸ λεγόμενον κχε- 
vor ὡς ἀληθῶς κενόν. 

287) 1. 29 ἀλλὰ τῇ αἰσϑήσει ἄδηλον." 


v Der Begriff des ἔσειεα in βώ wihschenigenb 


verändert; je nad ter ibm eigentbümlichen Befchaffenheit 2%) 
treibt er tad Metium , falld ſichs nicht verdichtet 539) (mich 
elaſtiſch ift), nach Dben eder linten ober nach beiben Seiten, 
Im Leeren aber it das obnmöglih, da es fein Körper if 
Zurdy ten Rürfel wirb terfelbe Zwifhenraum hindurchgegan⸗ 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ibm entfpradh 399}, wie 
wenn Wafler oter Luft durch ten bölzernen Vürfel nicht him 
wegbewegt wuͤrde, fondern ganz 2.) burch ihn binberdhginge. 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie dad eutſprechende 
Leere, und: fol er vor dieſem die Beichaifenbeit ber Wärme, 
Schwere u. f. τό. vorausbaben, jo beiteht doch fein Sein in 
etwad von allen dieien Affektionen Verſchiedenem, in feiner 
Ausdehnung oder Maple 2.2); er müßte daher wenn and) alled 
Uebrige von ibm abgejlreift würde, foviel Raum einnehmen 
wie dad entfprechente Leere, und in ihm fein“). Worin [ο 
denn der Körper des Würfeld von dem ber Ausdehnung nad 
ihm gleihen Leeren oder Raume fich unterfcheiben ? zub wen 
zwei dergleichen Größen in demfelben Raume zuſammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlic, viele? Ferner, wenn ber 


238) 1. 33 7 ὁποῖον ἄν τι ἡ τὸ ἐντιϑέμενον. Die V. L. 5 Simpl. ἐφ᾽ 
ὅ ποι ἄν εἴη, würde mit dem vorangegangenen (1. 30) dp’ ἃ πέφυσε 
ovyioreodas (fo lieh Simyl. und fügt ale Erliärung μεεϑί» 
σιασϑαι hinzu) ũbereinkemmen. 

239) 1. 31 ἄν un συμπιλῆται. 

240) 1. 34 διὰ δὲ τοῦ χύβου τὸ ἴσον διάστημα διεληλυθέναι di- 
ξειεν, ὅπερ ἦν καὶ πρότερον ἐν τῷ κενῷ. Der leere Maum in 
den der Würfel eindringt, ἴαππ nicht weidyen, weil εὖ an bem mes 
widerfiehn und weichen fönnte in ihm fehlt; er ſcheint daher dark 
ten Würfel Hindurdygugehn. 

241) b, 2 πάντῃ διήεσαν di αὐτοῦ (fait πάντα) mit Themist. ἔ. 42 
zu leſen. 

242) b, 5 ἕτερον τῷ εἶναι πάντων τῶν παϑημάτων ἐστί, mai εἰ μὴ 
χωρισεόν" λέγω δὲ τὸν ὄγκον arl. 

243) 1. 8 χαϑέξει τὸ ἴσον χεγὸν καὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται τῷ τοῦ τό- 
που καὶ τῷ τοῦ κενοῦ μέρει, ἴσῳ αὐτῷ. 
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Würfel bei dem Ortswechſel haben wird was alle übrigen Koͤr⸗ 
per haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten bes 
raubt, vom Raume ſich nicht unterfcheidet, wozu bebarf er 
da πού) eined Raumes außer feiner eignen Ausdehnung oder 
Maſſe 2"). Es verfchlägt ihr (die fih in ihrer eignen Auss 
dehnung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzukaͤme 2°°). 

Andre behaupten ohne Leeres koͤnne nicht Dichted und 
Kodered , ohne biefes nicht Verdichtung und bamit entweber 
Aberhaupt nicht Bewegung ftatt finden, oder das Ganze würde 
überfchäumen, wie Zuthus fagte, ober bei bem Uebergang ber 
Stoffe, wie Luft und Waſſer in einander, muͤſſe das Raums 
maaß ftetö daſſelbe bleiben 25°); denn märe ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leered Grund der Zufammenziehung und 
Ausdehnung fein 3. Rennen fie nun das Lockere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume bat, fo fann es offenbar 
fein in diefer Weife Lockeres geben, wenn εὖ nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie εὖ auch feinen auf feinen Zwis 
fchenraum fich befchränfenden Raum gibt 3.8), Sol aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Leered vorhanden fein, 
fo wärde zuerſt das Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 ὥστ᾽ εἰ τοῦτό που μηδὲν διαφέρει (I. τοῦ τόπου u.d.), 
τό dei ποιεῖν τόπον τοῖς σώμααι παρὰ τὸν ὀχάστου ὄγκον, εἰ 
ἀπαϑὲς ὁ ὄγχος; Auch würde man fonft, fügen bie griech. Ausle⸗ 
ger Hinzu, rin Leeres des Leeren annehmen müflen. Die vorges 
fhlagene Verbeſſerung wird mittelbar durch Themiſtins' und Simpl. 
Baraphr., οὐδὲν διαφέρει τοῦ χενοῦ, beftätigt- 

245) 1. 17-20 die eingellammmerten W. fehlen in den Paraphrafen ber 
griech. Unsleger. 

246) 0. 9. 1. 28... ἢ xzuuavei τὸ ὅλον, ὥσπερ ἔφη Ἐοῦϑος, ἢ εἰς 
ἔσον dei μεταβέλλειν αέρα χαὶ ὕϑωρ. vgl. p. 217, 13. 

2417) 1.28 4 κενὸν εἶναι ἐξ ἀνάγκης" συμπελεῖσϑαι γὰρ καὶ συεκι εί- 
μέσϑοι:, οὐκ ἐνδέχεται ἄλλως. 

248) 1. 81 φανερὸν ὡς εἰ μηδὰ κεγὸν ἐνδέχεται εἶναι χωριστόν, 
Sarg μηϑὲ τόπον ἔχοντα διάστημα αὐτοῦ, οὐδὲ μανὸν οὕτως. 


700 Die ohne Boransfehung eines Leeren, Berdichtang 


ber Bewegung nad) Oben fein, da das Lockere leicht iſt; dann 
nicht Grund der Bewegung als das Worin fonbern ale das 
Wodurch fie nad) Oben gelenkt wuͤrde 339): und wie Bönnte δοώ 
Umſchwung des Leeren oder Raum bed Leeren ftatt finden ? da 
ja ein Leeres des Leeren für dad Wohin ber Bewegung fidy ers 
gäbe 1, Wie ließe fich ferner bie Bewegung des Schwe⸗ 
ren nach Unten erflären ? und offenbar wärbe, gefegt εὖ finde 
Bewegung nad) Oben ftatt gemäß ded Grades des Lockern und 
Leeren, die Bewegung am fchnellften fein, wenn es ganz mb 
gar leer wäre. Es möchte aber aud) fo die Bewegung wohl 
ohnmöglich fein; aus demfelben Grunde aus weichem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären 251). 

7. Da wir nun behaupten, es gebe fein Leeres, jeboch ans 
erfennen daß ohne Verdichtung und Verduͤnnung keine Bewegung 
ftatt finden fönne, oder dad Weltall überftrömen oder eine immer 
gleiche Maffe Waſſers aus der Luft und δὲν Luft aus bem 
Maffer fich entwideln müffe: fo würbe nothmendig, wenn Zu 
fammendrüdung nicht ſtatt fände, entweder dad Letzte vom 
Nächften gedrängt überfließen, ober irgendwie bie Luft in gleid 
viel Waffer Übergehn , damit die ganze Maffe des Ads fi 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts fidy bewegen 252). Denn 


249) p. 217, 1 κινήσεως αἴτιον οὐχ οὕτω τὸ κεγὸν ὡς ἐν ᾧ, ἀλλ' 
ὥσπερ οὗ ἀσχοὲὶ .. . ἀνωφερὲς ὄν. 

250) 1. 4 χενοῦ γὰρ γίγνεται κενόν, εἰς ὃ φέρεται. 

251) 1. 10 ἀσύμβλητα γὰρ τὰ τάχη. 

252) 1.11 τἄλλα δ' ἠπόρηται καλῶς, die denfbaren Annahmen nämliä 
deren eine ὦ aneignen muß auch wer das Leere laͤngnet. Sie wer 
den zuerſt neben einander geftellt und demnähf im Nachfag diejeni⸗ 
gen unter ihnen hervorgehoben für deren eine man fl} erflären mäfe, 
wenn man Berbihtung und Verdünnung läugne Da nun abe 
Aufhebung der Bewegung unmöglich, Annahme eines Neberſchänment 
ohne Borausfeßung eines leeren Raums veiderfinnig und die Bor 
ausfegung einer ſteten und völligen Ausgleihung im Uchergange 
der Stoffe in einander höchſtens in der Kreisbewegung ſtatt finden 
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bei der Bewegung wird immer Ortöwechfel ſtatt finden , aue 
Ber bei der Kreiöbewegung 3253), neben der εὖ ja aber doch 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fols 
chen Gründen wohl behaupten, ed gebe ein Leeres. Wir aber 
fagen in Folge deſſen was wir zu Grunde gelegt ?°*), daß ber 
Stoff ein und derfelbe fir die in der Natur fich findenden Ge⸗ 
genfäge ift, daß aus dem dem Vermögen nach Seienden dad 
der Kraftthätigfeit nad) Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtrennbar, jedoch feinem Sein nach ein (von den Ge⸗ 
geufägen) Berfchiedenes und der Zahl nad Einiges ift 355). 
Ebenſo ift für den Körper (nicht blos für die gegenfäglichen 
qualitativen Beftimmungen) und für dad Große und Kleine der 
Stoff derfelbe. Wird nämlich aus Waffer Luft, fo ift nicht 
berfelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmend, ein Andred ger 
worden, fondern was er dem Vermoͤgen nach war, ift er in 
Kraftthaͤtigkeit (Wirklicyfeit) geworden. Ebenſo geht er von 
der größeren zur kleineren Maffe und umgefehrt über ; beides 


könnte: fo muß Verdichtung und Verdünnung angenommen und ohne 
einen leeren Raum voranszufeßen, erklärt werden; was Arift. benn 
ἐπὶ Folgenden verfuht. — 1. 13 καὶ ἀεὶ ἴσον ὕδωρ ἐξ ἀέρος ἔσται 
zal dag ἐξ üdaros- δῆλον γὰρ ὅτι πλείων ἀὴρ ἐξ ὕϑατος γί- 
vera. Simplicius gefünftelte Erklärung dieſer und der entfprecdhens 
den W. p. 216, b, 26 kann ich nicht für richtig Halten und das allers 
dings befrembliche γὰρ nur ale Vezeichnung der Zurückweiſung ber 
gewöhnlichen Yaffung jener Annahme begreifen ; eine andre Yaflung 
derfelben wird I. 16 dur ὃ. 8, ἀλλοϑέ που angedeutet und ihr 
zugeflanden daß fie auf Kreisbetwegung Aumwendung leide, 

253) 1. 18 del γὰρ μεϑισταμένου τοῦτο συμβήσεται, ἂν un χύχλῳ 
περιίοτηται. --- τοῦτο αὐ χιγεῖσϑαι zu beziehn. Das ἢ under zıy. 
wird ſtillſchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerfaunt 
werben muß, fo auch Ortswechfel , wenigftens bei geradliniger Bes 
wegung. — Doch ἰβ der Tert der ganzen St. ohne Zweifel ver 
derbe. Themiftius übergeht fie leider in ſ. Paraphr. 

254) 1. 21 dx τῶν ὑποχειμέγων. 

255) 1. 24 οὐ χωρισιὴ μὲν ἡ ὕλη, τῷ δ' εἶναι ἕτερον , zei μία τῷ 
ἐριϑμῳ εἰ ἔτυχε, χροιᾶς καὶ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ. 
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wärtig): denn das Sept ift Bein Theil, da der Theil πείβι36}) 
und dad Ganze aus den Theilen beftchn muß, die Zeit aber 
aus den Segen nicht zu beftehn fcheint. 

Auch ift nicht leicht einzufehn, ob das Jetzt weiches au 
genfcheinlich die Vergangenheit und die Zufunft tremnt, ein 
und daffelbe bleibt oder ftetd ein andres if. Denn weun im 
mer ein andres und andres und doch Nichts in der Zeit αἱό 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man von 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, die wie weiterer und 
engerer Begriff ſich verhalten (was bei dem Sekt nicht ſtatt finden 
fann), und wenn dad nicht mehr feiende aber vorher gewefene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die Jetze nicht zu⸗ 
fammenfein fönnen, das frühere nothmwendig immer untergegan 
gen fein 22). In ſich felber aber kann das Jetzt nicht unter⸗ 
gegangen fein, da εὖ eben da war (und ohnmöglich zugleich 
fein und nicht fein, werden und untergehn fann); — eben fo 
wenig in einem andren est; denn wir feßen voraus daß bie 
Jetze ohnmoͤglich auf einander folgen können wie ein Punkt 
auf einen Punkt 203), mithin das Jetzt auch nicht in dem nächks 
folgenden untergegangen fein koͤnnte; aber auch nicht in einem 
andren, da ed in dem dazwifchen liegenden und (megen ber 


261) p. 218, 6 τὸ δὲ νῦν οὐ μέρος" μετρεῖ τε γὰρ τὸ μέρος zıl. 
Um als Theil das Ganze der Zeit au meflen , müßte das Jeht [εἶ 
ber theilbar und ausgetehnt fein: ἦν γὰρ dv καὶ αὐτὸ ἐἑερεστὸν 

. καὶ εἶχεν ἅν τι διάστημα. Themist. — Alexander zog eint 
zweite Lesart μετρεῖται γάρ“ vor: der Theil wird gemneften, wei 
felber außgebehnt, was das Jebt nicht iſt. 

262) 1. 11 εἰ μὲν γὰρ dei ἕτερον καὶ ἕτερον, μηδὲν δ᾽ ἐστὲ τῶν ἐν 
τῷ χρόνῳ ἄλλο χαὶ ἄλλο μέρος ἅμα, ὃ μὴ περιέχει, κὸ δὲ πε- 
οἰέχεται, ὥσπερ ὁ ἐλάτιων χρόνος ὑπὸ τοῦ πλείονος, τὸ δὲ 
νῦν μὴ ὃν πρότερον δὲ ὃν ἀνάγχη ἐφϑάρϑαι ποτέ, καὶ τὰ 
νῦν ἅμα μὲν αλλήλοις οὐχ ἔσται, ἐφϑάρϑαι δὲ dvrayay dei τὸ 
πρότερον. 

263) 1.18 ἔστω γὰρ ἀδύναιον ἐχόμενα εἶναι ἀλλήλων τὰ γῦν ὥσπερ 
στιγμὴ στιγμῆς. 
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Stetigkeit der Zeit) unenblich vielen Jetzt, zugleich fein wärs 
de 2°), Ebenſo wenig Tann das Jetzt immer bafjelbe bleiben; 
denn fein begrenzted Theilbares hat lediglich eine e Grenze, mag 
ed fletig in einer oder mehrern Dimenfionen fein; bad Sekt 
aber ift Grenze und von der Zeit läßt fich ein begrenzter Theil 
nehmen, Feruer, wenn zugleich in der Zeit und weber früher 
noch fpäter fein, in berfelben Zeit und demefelben) Sept fein 
beißt, fo wurde, wenn bad Frühere und Spätere in biefem ber 
ſtimmten Cd. ὃ. dem ſich gleichbleibenden) Jetzt wäre, das vor 
Taufenden von Jahren Gefchehene mit dem was heute gefchieht 
zufammenfallen und Nichte früher oder fpäter ald ein Andres 
fein. So weit von ben aus den Merkmalen der Zeit (der bes 
grifflichen Beſtimmung berfelben) fich ergebenden Schwierig. 
keiten 265). Was fie aber {εἰ und worin ihre Ratur beftehe, 
ergibe fich. weder aus dem was Andre Äberliefert haben 266), 
noch aus unfren vorangegangenen Erörterungen. Denn die Ei⸗ 
nen behanpten die Zeit {εἰ die Bewegung des Alle, Andre, bie 
Sphäre felber. Und doch ift auch der Theil des Umſchwungs 
(b. ἢ. der Bewegung) eine gewiſſe Zeit, nicht aber ein Umſchwung. 
Dann, wenn εὖ mehrere Welten gäbe, fo würde die Zeit gleis 
cherweife die. Bewegung jeber berfelben fein, fo baß viele Zeis 
ten zugleich wären. Die Sphäre bed Alls erfcheint als Zeit, 
weil Alles zugleich in ber Zeit und in der Sphäre bes Als 
ift (wobei man die Homonymie des worin außer Acht ließ), 


264) 1. 20 ἐν τοῖς μεταξὺ τοῖς νῦν ἀπείροις οὖσιν ἅμα Ar εἴη" 
τοῦτο δ᾽ ἀϑύγατον. 

265) 1. 80 περὶ μὲν οὖν τῶν ὑπαρχόντων αὐτῷ τοσαῦτ᾽ ἔστω διη- 
πορημένγα. 

266) 1. 32 ἔκ τὲ τῶν παραδεδομένων ἄδηλόν ἐστι, zal περὶ ὧν τυ- 
γχάνομεν διεληλυϑότες πρότερον. Themist. p. 44, 6 τὰ δὲ πρό- 
τερον παραδεδομένα περὶ τοῦ χρόνου. Wie das ſich aber von 
dem περὶ ὧν τ. d. πρ. unterfcheiden foll, fehe ich nicht ein. Die 
im Texte enthaltene Faſſung ſcheint mir außerdem durch bie folgen» 
den mit γὰρ eingeführten hiſtoriſchen Angaben fi zu beflätigen. 

60 


>= De lee ve es 


— en z mung Ἐῶ huge. ai anf εὖ ber Mike 
‚son Ta Smminnnkeer ἡ zmumz ne üb Baramd εξ 
»1-_. 22 τσ Te 5 renmund Sewerans πὲ cin 
Ὄπ x vr ser. ὃ zuem 105 πἰσὸδ nlber u εἰ 
παισὶ or τα Bei mr Dr Ziemenımg ἐπε eben 858 
: x "αι SA Beimoter cher 1: τὲ Sem urecis bei 
as Βεα τειδε ut ik Ἐς: ξιλ τις GR ὅσον, ine Zee Days 
ger εἰειδυτε στ 1πὸ Im maansı τΖ Züerm dermer, jete θεν 
διδότω: τὰ oe ᾿Δπεῖσσε 1er Ixnsiswen, zit die Zeit 
"ibsder wer isarizmr _ >: το]χ Scuelichke turdy Bir Zei 
telber !ckzume sır im are were 23 im gerunger Zeit 
sei, Laxeise ἘΠῚ 15 zer wer üb bemest; Die Zeit aber 
wur wid: Tr co tekiıeı weiter τ δόμον ihrer Gebe 
nedch {τε Beihetreieı re Tınziamfriı a Εὐπεεδιρδεῖο) 55) 
[Frskar alie ἴάδι 8: εἰάς πὶ: ter Prwegung smfjammmen, De 
wir für jeg: ten Wechiel ein gen 

2. Toch id die Zu ὡΣ 5 wid: ehe Wechſel, dem 
wenn fein Behiel in wiren Zonfen Kart inter cber wu 
feiner nit inne werden, ic ihemmt πὸ ἀπά) feine Zeit ven 
gangeun zu fein, wie tenen melde tie Eage bei deu Gern 
in Sarbinien ſchlafen Läfı 1:5): bei ibrem Erwachen ἔκανε! 


267, b, 1 ἔστε ὅ᾽ εὐςϑιχώτερον τὲ εἰρ: μένον 7 ὥὦστε περὲ αὐτοῦ τὲ 
ἀδύνατα ἐπισχυπεῖν. Tie πη δππε, tie Zeit tei tie Erbäre (des MEN) 
fagrten alte Audiezer anf tie Trifagerer ἐστ, παραχούσασεες 
ἴσως, wie Eımylicius binjufigt, τοῦ Joylıov λέγοντος zedele 
τὸν χρόνον διάστημα τῆς τοῖ παντὸς φύσεως. 

205) 1. 17 ὁ δὲ χρόνος οὐχ ὥρισται χρόνῳ, οἴτε τῷ ποσός τις ἐν 
γαι οὔτε τῷ ποιός. 

269) ec. 11... ὅταν γὰρ μηδὲν αὐτοὶ μειαβάλλωμεν τὸν διεῖγϑιαν 
ἡ λάϑωμεν μειαβάλλοντες, οὐ δοχεῖ ἡμῖν γεγονέναιε χρόνος 
χαϑάπερ οὐδὲ τοῖς ἐν Σαρδοῖ μυϑολογουμκένοις παϑεύδεην 
παρὰ τοῖς ἔρωσιν, διαν ἐγερϑῶσιν. Die Eage bezieht Fi 
anf neun Eöhne tie Herkules mit Töchtern des Thekius erzeugt he⸗ 
beu (οἱ, deren Leichname noch zu ArtRotelee' , vielleicht fogar pe 
des Auslegers Mlerander Zeiten , unverwer ſich erhalten Haltıs 
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fie das frühere Seht unmittelbar an das fpätere, indem fie das 
bazwifchen Xiegende uͤbergehn, weil fie deffen nicht inne ge- 
worden waren 22), So wie alfo die Zeit nicht wäre, wenn 
das Jetzt ohne alle Berfchiedenheit Ein und daffelbe bliebe , fo 
fheint auch das Czwifchen bewußten Momenten) mitten inne 
Liegende nicht Zeit zu fein, wenn feine Verfchiedenheit nicht 
wahrgenommen wird. Wenn wir alfo dann wähnen εὖ {εἰ 
keine Zeit (abgelaufen), wann wir feinen Wechſel bemer- 
fen und die Seele in einem untheilbaren (Zuftande) zu behars 
ren fcheint 27'), Dagegen fageıt, εὖ (εἰ Zeit abgelaufen, wenn wie 
wahrnehmen und bemerken: fo ift die Zeit augenfcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechfel. Offenbar alfo ift die Zeit 
weder Bewegung nocd ohne Bewegung. Da wir nun unters 
fuchen, was die Zeit fei, müffen wir von dieſem Ergebniß aus⸗ 
gehend beftimmen, was fie an der Bewegung fei. Denn zus 
gleich werden wir der Bewegung und ber Zeit inne, da felbft 
wenn εὖ dunkel ift und wir feine Affeftion durch den Körper 
erhalten, aber eine Bewegung in der Seele ftatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein fcheint; fo daß die Zeit ent» 
weder Bewegung ober etwas an der Bewegung if. Da fie 
nun nicht Bewegung iſt, fo muß fie nothmendig etwas an der 
Bewegung fein. Weil aber das ſich Bewegende von irgend eis 
nem Punkte zu irgend einem andren (mithin an einer Größe) 
ſich bewegt, nnd jede Größe ftetig ift, fo folgt die Bewegung 
der Groͤße; denn weil die Größe ftetig iſt, iſt ed andy die Bes 


(Simpl.). Zu Ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Joh. Philop. hinzu) 
and nach zweitägigem Schlafe genefen. Daher παρὰ τ. ze. uber 
mus hatte ein entfprechendes Beifpiel von ſolchen angeführt, die in 
Athen nah einem Opfermahl beim Feſte ber Apaturien in tiefen 
mehrlägigen Schlaf verfunfen, bei ihrem Erwachen zur Feier des nach⸗ 
folgenden Tages (Kureſtis) ſich gewendet hätten, der bereits vorüber 
gewefen fei. f. Simpl. 

270) 1. 26 ἐξαιρούνεες διὰ τὴν ἀγαισϑησίαν τὸ μεταξύ. 

271) 1. 80 ὅταν μὴ ὁρίζωμεν μηδεμίαν ιιεταβολήν, ἀλλ᾽ ἐν Evi καὶ 
ἀδιαιρέτῳ φαίνηται ἡἣ ψυχὴ μένειν. 
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wegung, und weil die Bewegung die Zeit; und wie groß bie 
Bewegung, fo groß ift offenbar inmer auch die Zeit geweſen. 
Das Frühere und Spätere findet fich zuerfi im Raume, in ihm 
rüdfichtlicdy der Lage, und weil an ber Größe, muß εὖ noth- 
wendig auch an der Bewegung fich finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift bad Früher und Später, weil immer 
Eine dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein if in 
der Bewegung, was irgend wann feiendb Bewegung ift, obgleich 
ihr Sein ein Andred ift und nicht Bewegung 372, — ud 
bie Zeit erkennen wir indem wir die Bewegung beftimmen, 
Ὁ. ἢ. das Früher und Später beflimmen; und dann fagen wir, 
Zeit {εἰ abgelaufen, wenn wir bad Früher und Später in ber 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen es aber, fofern wir 
ed (dad Früher und Später) für andres und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalls für ein andres 518). 
denu wenn wir die Endpunfte bed Mittleren ald verfchieben 
berifen und die Seele das Sept derfelben als zweierlei bezeich⸗ 
net, dad eine als früheres dad andre als fpätered, dann new 
nen wir auch diefed (dad Mittlere) Zeit, fofern Dad durch das 
Jetzt Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelten 
fol. Wenn wir dagegen das Sept ald ein einige wahrach 
272) p. 219, 19 ἔστι δὲ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον αὐτῶν ἐν τῇ m 
γνήσει, ὃ μέν ποτε ὄν χίγησίς ἐστιν" τὸ μέντοι εἶναι αὐπὶ 
ἕτερον καὶ οὐ κίνησις. Themist. f. 45, b.. ἐγάγχῃ ἐν zıygen 
εἶναι τὸ πρότερον χαὶ τὸ ὕσιερον" προτέρα γὰρ καὶ κίγῃσις καὶ 
κατὰ τὸ πρότερον σημεῖον, ὑστέρα δὲ ἡ χατὰ τὸ ὕστερον. 
ἀλλ' ἐπὶ μὲν τοῦ μεγέϑους τὸ πρότερον καὶ τὸ ὕστερον ἅμε 
τέ ἐστι καὶ συνυπάρχει. .. ἐπὶ δὲ τῆς χινήσεως dei τὸ πρὸ- 
1800» ἀπόλλυται χαὶ οὐκ ἀναμένει. Simplic. f. 168 entichel 
diefe Grörterung faft wörtlich von Themiſt. und fügt Hinzu was fi 
gleichfalls fpäter b. Themiſt. findet: οὐ μέντοι ταὐτὸν κενήσει τε 
εἶναι καὶ προτέρῳ καὶ ὑστέρῳ Die W. ὃ μέν π. ὃν κίν. ἐστιν 
laſſen beide hier unberührt. vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) a. be 
zu Simpl. 
273) 1. 25 δρέζομεν δὲ τῷ ἄλλο καὶ ἄλλο ὑπολαβεῖν αὐτά, καὶ u 
ταξύ τι αὐτῶν ἕτερον. 
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men und nicht weber als frühered oder fpätered in ber Bewe⸗ 
gung noch ald Daffelbe an einem Krüheren ober Späteren 
(Ὁ. ἢ. ale Endpunkt des einen und Anfangspunft ded andern), 
fo fcheint feine Zeit ftatt gefunden zu haben, weil auch feine 
Bewegung 37. Wenn wir aber dad Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir ed Zeit; denn die Zeit ift eben 
Zahl ber Bewegung 275. Die Zeit ift alfo nicht Bewegung, 
außer fofern diefe Zahlbeftimmung hat; denn dad Mehr und 
Weniger ermeffen wir durch Zahl, das Mehr oder Weni⸗ 
ger der Bewegung durch Zeit; die Zeit alfo {{ eine Zah. 
Da wir aber fowohl dad Gezählte und Zählbare wie das wo⸗ 
durch wir zählen ald Zahl bezeichnen 276), fo ift die Zeit das 
was gezählt wird, nicht das wodurch mir zählen; und wie die 
Bewegung immer eine andre und andre ift, fo auch Die Zeitz 
die ganze Zeit jebocdy zufammen genommen {{ biefelbe ; denn das 
Jetzt iſt daffelbe mas εὖ irgendwann war, nur dem Sein nach 
verfchieben 277), Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


276) 1. 29 τὸ γὰρ δριζόμενον τῷ νῦν χρόνος εἶναι doxsi- καὶ Uno- 
κείσϑω. ὅταν μὲν οὖν ὡς ἕν τὸ νῦν αἰσϑανωώμεϑα, καὶ μὴ 
ἦὅτοι ὡς πρότερον καὶ ὕστερον ἐν τῇ κινήσει ἢ ὡς τὸ αὐτό 
μὲν προτέρου δὲ χαὶ ὑστέρου τινος, οὐ δοχεῖ χρόνος γεγονέ- 
var οὐϑείς, ὅτι οὐδὲ κίνησις. Themist. 45, Ὁ exir. ἐξαρκεῖ μέν- 
τοι γε πολλάχις καὶ ἣν τὸ νῦν προσπεσεῖν τῇ ψυχῇ πρὸς τὸ 
γνωρίσαι χρόνον, All’ οὐχ ἁπλῶς ἀλλ᾽ ὅταν ὡς πέρας καὶ 
ἀρχή. χιλ. Weniger triftig möchte Alexanders Erflärung fein δ. 
Simplic., der dem Themist. folgt. 

275) b, 1 τοῦτο γάρ ἐστιν ὁ χρόνος, ἀριϑμὸς κινήσεως κατὰ τὸ 
πρότερον καὶ ὕστερον . . » . τὸ μὲν γὰρ πλεῖον καὶ ἔλαττον 
κρένομεν ἀριϑμῷ, κίνησιν δὲ πλείω χαὶ ἐλάττω χρόνῳ. 

276) 1. 6 χαὶ γὰρ τὸ ἀριϑμούμενον xal τὸ ἀριϑμητὸν ἀριϑμὸν λέ- 
yopır χαὶ ᾧ ἀριϑμοῦμεν, ὃ δὲ χρόνος ἐστὶ τὸ ἐριϑμούμενον 
καί οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦμεν. Ginige wollten umgekehrt leſen (wie 
Aspaflns berichtet hatte): οὐχ d ἀριϑμούμενος αλλ’ ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μεν. ſ. Bimpl. 

277) 1. 10 4 ἅμα πᾶς χρόνος 6 αὐτός" τὸ γὰρ νῦν τὸ αὐτὸ ὃ 
nor’ ἣν (vgl: Anm. 212), τὸ δ᾽ εἶναι αὐτῷ ἕτερον. 
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auf das Früher und Später, und das Sept felber ift einerſeits bafs 
felbe, andrerfeits nicht Daffelbe; fofern ed nämlich in Andrem und 
Andrem, ift ed verfchieten (und darin eben befand das Seht), 
fofern εὖ das irgendwann Seiende ift, daffelbe 278). denn wie 
gefagt, der Größe folgt Die Bewegung, diefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo dem Punkte das Umgefchwungene , woburd 
wir die Bewegung und das Frühere und Spätere in ihr εἴ 
fennen 279). Diefed nun, das irgendwann Eeiende, ift Ein umb 
daffelbe, mag ed Punft oder Sein oder irgend etwas derglei⸗ 
chen fein, dem Begriffe nach aber ein Andres, wie die Sophi⸗ 
ftien annehmen, Koriskus im Lykeon und Koriskos auf dem 
Markte feien verfchieden. Dem Umgefchwungenen alfo folgt 
das Sept wie die Zeit der Bewegung, fofern wir durch das 
Umgeſchwungene das Frühere und Spätere in ber Bewegung ers 
fennen, und fofern dieſes zählbar ift, ift ed das Jetzt; fo daß das 
irgendwann Seßt feienbe, daffelbige ift (denn früher und fpäter 
ift das in der Bewegung Begriffene); dad Sein aber ein vers 
ſchiedenes, da das Jetzt ift, ſofern das Früher und Späte 
zahlbar if. Und dieſes ift das Erfennbarfte, da die Bewe 
gung durch das Bewegte, der Umfchmung durch das in ihm 
Begriffene erfannt wird; benn biefes ift immer ein Beſtimm⸗ 
ted, die Bewegung nicht 22%. Einerſeits alfo iſt das Jetzt im 
mer daffelbe, andrerfeits nicht daffelbe, wie ja aud) nicht bad 
Umgefchwungene. Dffenbar auch koͤnnte dad Sept nicht fein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum wenn das Jetzt nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgeſchwungenes und 


278) 1. 13 5 μὲν γὰρ ἐν ἄλλῳ χαὶ ἄλλῳ, ἕτερον (τοῦτο δ᾽ ἣν αὐτῷ 
τὸ νῦν) 5 δὲ ὅ ποιε ὧν ἐστε τὸ νῦν, τὸ αὐτὸ. Simpl. ,,ὃ δέ 
ποῖα ὃν τὸ νῦν ἐστί, τὸ auto.“ loh.Phil. ,νὗ δέ ποτα ὃν ἐσει 
τὸ αὐτό." 

279) 1. 16 χαὶ ὁμοίως δὴ τῇ στιγμῇ (ἀχολουϑεῖ) τὸ φερόμενον, ᾧ 
τὴν xlynow γνωρίζομεν καὶ τὸ πρότερον ἐν αὐτῇ zei τὸ 
ὕστερον. 

280) 1. 80 τόδε γάρ τι τὸ φερόμενον, ἡ δὲ κίγῃησις οὔ. 


Punkte vergleichbar, Greuzbeſtimmung bes Beit. ws 


Umfchwung zugleich find, fo auch die Zahl bed einen und an« 
dren, da die Zeit Zahlbeſtimmung bed Umfchwungs, das Sept 
aber ald das Umgeſchwungene gleichfam die Einheit der Zahl iſt. 
Die Zeit iſt durch das Sept fletig und wird (zugleich) vermittelft 
deffelben getheilt 351): denn auch darin folgt fie dem Umfchwunge 
und dem Umgeichwungenen: weil dad Umgeſchwungene Eins ift, 
ift auch die Bewegung und der Umfchwung Eins, und zwar 
bem Begriffe nach Eins, nicht in Bezug auf bad Objekt welches 
andy bei aufbörender Bewegung bleibt 282) ; deun dieſes eben, 
das Umgefchmungene, fordert das Fruͤher und Später der Bewe⸗ 
gung. Und diefed folgt wieberum gewiffermaaßen dem Punkt; 
dena anch dee Punkt hält die Linie zufammen und fondert fie, 
da er Anfang bed einen und Schluß ded andren Theild if. 
Wenn man jedoch den einen Punkt in diefer zwiefachen Weife 
faßt, alfo derfelbe Punkt Anfang und Schluß fein fol, fo-muß 
er. ruhen Cin derfelben Rage verharren); wogegen dad Sekt, 
weil das Umgefchwungene ficy bewegt, immer ein andres ift 283); 
fo daß die Zeit eine Zahl nicht wie deffelben Punktes, als 
Anfang und Schluß betrachtet, fondern eher wie der Endpunkte 
einer Linie und nicht wie ber Theil (δὲν Linie) iR, weil man 
fonft, wie gefagt , den mittleren Punkt zugleich als Anfang 
und Ende, mithin als ruhend faffen müßte Offenbar ift da« 
ber auch bad Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 


281) p. 220, 3 χρόνος μὲν γὰρ ὃ τῆς φορᾶς ἐριϑμόξ, τὸ νῦν δὲ 
εἰς τὸ φερόμενον οἷον μονὰς ἀριϑμοῦ. zul συνεχής τε δὴ 6 
χρόνος τῷ νῦν, καὶ ϑιήρηται κατὰ τὸ Für. 

282) 1. 6 χαὶ γὰρ ἡ κίνησις χαὶ ἢ φορὰ μία τῷ φερομένῳ, ὅτι ἕν, 
καὶ οὐχ ὃ ποτε ὅν (καὶ γὰρ ἂν διαλίποι) ἀλλὰ τῷ λόγῳ, The- 
mist. f. 40, 6 ὃν δὲ οὐχ ἁπλῶς : δόναται γὰρ ᾿ὡς μὲν ἰόδε τι 
καὶ σῶμα ὃν εἶναι, οἷον λίϑος ἢ ξύλον, ὡς φερόμενον δὲ pn, 
ἐὰν διαλιμπάνη κιγούμενον. 

. 3883) 1. 12 ἀλλ᾽ ὅταν μὲν οὕτω λαμβάνῃ τις ὡς δυσὶ χρώμενος τῇ 
μιᾷ, ὠνώγεη Toraodmı, εἰ ἔσται ἀρχὴ καὶ τελευτὴ ἡ αὐτὴ στι- 
γμῇ" τὸ δὲ γῦν διὰ τὸ κινεῖσθαι τὸ φερόμενον ἀεὶ ἕτερον. 


778 Einerleiheit unb BVerſchiedenhelt der Belt 


ein Theil der Bewegung, wie ja απ) die Punkte nicht Theile 
der Linie find 2%), vielmehr find die (durch den Punkt) gefons 
derten zwei Linien Theile ber einen. Sofern daher das Jetzt 
eine Grenze, ift es nicht Zeit, fonbern kommt ihr zu Cift eine 
Beftimmung derfelben) 29°); fofern es zählt, ift εὖ Zahl; dem 
die Grenzen gehören nur bem an was fie begrenzen, die Zahl 
aber , 3. 3. die Zehn, ift nicht blos Zahl dieſer beſtimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 22%). Daß alfo bie Zeit eine 
Zahlbeftimmung der Bewegung in Bezug auf das Früher und 
Später ift und ftetig, weil ihr Objekt ftetig, ift offenbar. 

3. Die Heinfte Zahl ald Zahl ift die Zweiheit; als bes 
flimmte (benannte) ift file bie kleinſte und {{ es auch nidt, 
wie bei ber Linie die Fleinfte der Menge nad) die Zwei over 
Eins ift, der Größe nadı aber es feine Pleinfte gibt; benz 
gleichwie jebe Linie (ind Unendliche) theilbar ift, eben fo and 
bie Zeitz; der Zahl nad ift die Fleinfte der eine Zeitmoment 
oder auch bie zwei, der Größe nad) {{ er ed nicht 297), Schnell 
und langfam wird die Zeit offenbar nicht genannt, Dagegen 
wenig und viel, lang und furz; denn fofern fie fletig ἐξ, heißt 
fie lang und kurz, fofern Zahl, viel und wenig; [πε und 
langfam dagegen {{ fie nicht weil auch nicht die Zahl mit der 


284) 1. 18 χαὶ ἔτε φανερὸν ὅτι οὐδὲ (οὐδὲν Simpl.) μόριον τὸ νῦν 
τοῦ χρόνον, οὐδ' ἡ διαίρεσις τῆς χινήσεως, ὥσπερ οὐδ᾽ al 
στιγμαὶ τῆς γραμμῆς. Go lafen Porphyrins und Thimiftius παν, 
wie Simpl. Hinzufügt, viele Handſchriften; Aspaflus, Alerander und 
Joh. Philop. dagegen: καὶ ἔτε φανερὸν ὅτε οὐδὲν μέρος ὃ χρό- 
νος τῆς κινήσεως, ὥσπερ οὐδὲ ἡ στιγμὴ τῆς γραμμᾷς, inbem 
fie die W. χρόνος, fehr gezwungen al6 νῦν faflen. 

285) 1. 21 ἡ μὲν οὖν πέρας τὸ νῦν, οὐ χρόνος, ἀλλὰ συμβέβηκεν. 

286) 1. 24 καὶ ἄλλοϑι. 

287) ο. 12 ἐλάχιστος δὲ ἀριϑμὸς ὃ μὲν ἁπλῶς ἐστίν, ἡ δυάς" τὶς δ' 
ἀριϑμὸς ἔστι μὲν ὡς ἔστιν, ἔστι d’ ὡς οὐκ ἔστιν .. . . ἐλά- 
χιστος γὰρ κατὰ μὲν ἀριϑμόν ἐστιν ὃ εἷς (χρόνος) ἢ οἱ δύο, 
κατὰ μέγεϑος δ' οὐχ ἔστιν. 


und der Zahlbeſtimmung berfelben. 178 


wir zählen. Im Zugleichfein ift fie überall diefelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht diefelbe, weil auch der 
(jedesmahl) gegenwärtige Wechſel ein einiger ift, der vers 
gangene und zukünftige ein verfchiebener. Die Zeit aber {{ 
nicht eine Zahl mit ber wir zählen, fondern bie gezählt wird 
und biefe wirb im Früher ober Später immer eine andre, weil 
die Jetze andre find. Die Zahl der hundert Pferde und ber 
hundert Menſchen ift Ein und diefelbe; mad gezählt wird, 
Hferde und Menfchen, Berfchiedened. Ferner, wie die Bewer 
gung wieder und wieder Lin der Wiederholung) ein und dies 
{εἴθε fein kann, fo auch die Zeit, z. B. Frühling oder Herbſt. 
Mir meffen aber nicht nur die Bewegung durch die Zeit, fondern 
auch die Zeit durch die Bewegung, weil fie durch einander bes 
ſtimmt werden; denn die Zeit mißt bie Bewegung ald Zahle 
beflimmung derfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem wir fie durch die Bewegung meſſen, nennen wir fie viel 
oder wenig, wie wir ja auch Durch das Zählbare die Zahl bes 
nennen, ὁ. B. durch ein Pferd die Zahl der Pferde. In aͤhn⸗ 
licher Weife verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
meſſen einander gegenfeitig, und fehr begreiflidy, weil der Größe 
die Bewegung , der Bewegung die Zeit folgt, fofern auch fie 
ſtetig, theilbar und ein wie Vieles find; denn dieſe Eigenfchafs 
ten kommen, weil der Größe, auch ber Bewegung, weil ber 
Bewegung auch der Zeit zu. Wir meflen ja aud die Größe 
burch bie Bewegung und die Bewegung durch die Größe und 
nenmen ben Weg lang, wenn der Marſch es ift und diefen lang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn die Zeit es ift 288), Da bie Zeit Maaß 
ber Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gemwiffe Bewegung 
feſtſtellt wodurch die ganze gemeffen werben kann, gleichwie die 
Elle die Länge mißt, indem durch fie eine Größe feftgeftellt ift 


288) b, 81 χαὶ τὸν χρόνον (πολὺν φαμὲν εἶναι), ἂν ἡ κίνησις, καὶ 
τὴν κίνησιν, ἂν ὃ χρόνος. Gimplie, führt als Variante an: καὶ 
τὴν πίγησιν ὁ χρόνος (). 


774 Bas in δεῖ Zeit fei, was ἰδὲ, 


welche die ganze Größe ausmeſſen kann; ba ferner bie Bewe⸗ 
gung darum in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein das 
durch gemeffen wird und ihr In der Zeit fein in dem burd 
fie Gemeſſenwerden beiteht: fo bedeutet offenbar auch für bad 
Vebrige das In der Zeit fein dag ihr Sein dadurch gemeſſen 
wirb 289). Denn dad In der Zeit fein bedeutet eind von bei 
dem: entweder dann fein wenn die Zeit ift, oder wie wir von 
Einigem fagen daß εὖ in ber Zahl fei; und bad bedeutet ent 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl davon flatt finbe (εὖ ge 
zählt werde). Da nun die Zeit eine Zahl if, fo iſt das Jetzt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in ber Zeit wie bie 
Einheit und das Ungerade und Gerade in der Zahl; Die Dinge 
dagegen find in der Zeit wie in einer Zahlbeilimmung berfels 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange der Zeit, wie 
bad Räumliche zum Umfange ded Raumes 29%. Offenbar if 
auch In der Zeit fein nicht dann fein wenn bie Zeit iſt, wie 
auch weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, dann 
fein wenn die Bewegung und der Raum ift; denn wenn fo, 
fo müßten alle Dinge in irgend einem (Punkte der Bewegung 
und des Raumes) und die Welt in einem Hirfelorn fein; denn 
wann dad Hirfeforn, ift aud) die Welt?) Diefes trifft nur 
zufammen, jenes muß nothmwendig folgen: dem In der Zeit 
feienden dad Sein einer gewiffen Zeit, wenn jenes ifl, dem In 
der Bewegung feienden daß dann Bewegung ftatt finde, De 


289) p. 221, 7 δῆλον δ' ὅτε χαὶ τοῖς ἄλλοις τοῦτ᾽ ἔστε τὸ ἐν χρόνῳ 
εἶναι, τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῶν τὸ εἶναι ὑπὸ τοῦ χρόνου. 

290) 1. 17 τὰ δὲ πράγματα ὡς ἐν ἀριϑμῷ τῷ χρόνω ἐστίν. εἰ δὶ 
τοῦτο, περιέχεται Un’ ἀριϑμοῦ ὥσπερ καὶ τὰ ἐν εὗὐπῳ ὑπὸ ıd- 
πον. Themist. f. 47 τὰ δὲ πράγματα οὕτως ἐν χρόνῳ ἐστὶν 
ὡς ἐν τῷ ἀριϑαῷ οὗ dexa ἵπποι. 

291) }. 21 εἰ γὰρ ἔσται τὸ ἔν τιν» οὕτως, πάντα τὰ πρεγριατα ἐν 
ὁτῳοῦν ἔσται, καὶ ὅ οὐρανὸς ἐν τῇ κέγχρϑ" ὅτε γὰν | κί- 
γχρος ἐστίν, ἔστε καὶ ὃ οὐραγός. 


ud wie fe Zahlbeſtimmung andy der Ruhe. 775 


aber dad In ber Zeit fein foviel heißt als in ihr durch 
eine Zahl beftimmt werben, fo wird für alles In der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nothwendig alled In der Zeit feiende von der Zeit umfaßt 
werden (zum Umfang ber Zeit gehören), wie auch das Uebrige 
was In einem (Andren) ift, 3. B. dad im Raume befindliche 
vom Raume umfaßt wird. Aud, Etwas erleiden muß das 
Sin der Zeit feiende von ber Zeit, wie wir ia zu fagen pfle⸗ 
gen, die Zeit fchwinde hin, Alles altere durch die Zeit und 
Vergeſſen werde durch fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch fie man gelernt habe, jung oder ſchoͤn geworben fel, 
weil an [ἡ die Zeit mehr Grund bed Vergehns ἐξ, weil Zahl 
der Bewegung die ja das Vorhandene aus feiner Lage bringt 29%). 
Dffenbar ift daher das Ewig feiende als ſolches nicht in ber 
Zeit; denn ed wird nicht von ber Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durd) Diefelbe gemefien, weshalb es denn auch nichtd durch die 
Zeit leidet, da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maaß der Bewegung ift, fo wird fie and) (beziehungsweiſe) 
Maaß ber Ruhe fein 29°), da jede Ruhe in der Zeit ift. Denn 
das In der Zeit feiende braucht nicht wie dad In der Bewe⸗ 
gung begriffene fich zu bewegen, weil bie Zeit nicht Bewe⸗ 
gung, fondern Zahl der Bewegung ift, zu dieſer aber auch das 
Auhende gehören kann, fofern nicht alled Unbewegliche ruht, 
fonbern dad der Bewegung Beraubte jedoch für fie Geeignete, 
wie früher bemerkt worden 2%). Das In der Zahl fein bes 


292) b, 1 φϑορᾶς γὰρ αἴτιος καϑ' αὑτὸν μᾶλλον ὃ χρόνος" ἀρι- 
ϑμὸς γὰρ κινήσεως, ἡ δὲ κίνησις ἐξίστησι τὸ ὑπάρχον. 

293) 1. 7 ἐπεὶ δ' ἐστὶ» ὃ χρόνος μέτρον χιγήσεως, ἔσται χαὶ ἦρε- 
Μίας μέτρον χατὰ συμβεβηχός. Die W. x. συμβ. las Alerander 
nit; fie fanden fih auch in vielen alten Handſchriften nicht, f. 
Ioh. Phil,, und fcheinen ale Ausdruck einer der beiden von Simpl. 
erwähnten Erklaͤrungsweiſen der Art wie bie Ruhe durch die Zeit ges 
meſſen werbe, Hinzugefügt zu fein. 

294) 1. 12 οὐ γὰρ πᾶν τὰ ὠκίγηεον ἠρεμεῖ) ἀλλὰ εὸ ἐστερημένον 


778 Das Ewige ποῦ das als Ohnmoͤgliches Nicktfelenbe nicht im ber Seit, 


fteht darin daß eine Zahlbeflimmung bes (fraglichen) Gegen 
ftandes ftatt findet und daß fein Sein durch die Zahl worin er 
ift gemeffen wird, fo daß wenn er in ber Zeit iſt, er durch 
fie gemeffen werben wird 29°). Das Bewegte aber und Ruhende 
wird von der Zeit gemeffen, infofern das Eine ſich bewegt dad 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und bie Nuhe ber 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß bad Bewegte 
nicht fchlechthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
bie Bewegung deſſelben eine Größenbeflimmung zuläßt. Das 
her denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in ber 
Zeit ift; denn In der Zeit fein bedeutet durch die Zeit geweſ⸗ 
fen werden und die Zeit ift Maaß der Bewegung und Ruhe. 
Dffendar wird auch alles Nichtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleihwie das was überhaupt gar nicht anders ſich verhals 
ten fann, 3. Ὁ. daß der Umkreis durch eine gerabe Linie 
meßbar fei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fih Zahl ber Be 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alled dasjenige deſſen Sein fie mißt, fein Sein in 
der Ruhe oder Bewegung haben. Daher alled Vergängliche unb 
Entftändliche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in der Zeit fein wird; denn die Zeit als mehr 
umfaffend wird über das Sein folder Dinge und über dad 
Maap ihrer Weſenheit hinausreichen; von dem Nichtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, ift das‘ Eine gemefen, wie 
Homer, das Andre wird fein, wie irgend ein Moment ber Zu⸗ 
kunft, — nach welcher von beiden Seiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo {{ εὖ zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in feiner Weife einfchließt, ἐξ aud 
nicht noch war εὖ oder wird fein. Dergleichen gehört zu fol- 
chem Nichtfeienden deſſen Gegentheil immer ift, wie die Uns 


κινήσεως πεφυχὸς δὲ κινεῖσθαι, χαϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρό- 
τερον. f. Π|,.2. 202, 4. 

295) 1. 30 ἔστι γὰρ γρόνος τις πλείων, ὃ ὃς ὑπερέξει τοῦ τε εἶναι 
αὐτῶν καὶ τοῦ μετρούντος τὴν οὐσίαν. 


Das Jetzt Band ber Heil. . 270 


meßbarkeit des Durchmefferd immer ift, und das wird nicht in 
der Zeit fein, mithin auch nicht die Meßbarkeit; es ift baher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefeßt. Das dage⸗ 
gen defien Gegentheil nicht immer ift, Tann fein und aud 
nicht, εὖ unterliegt dem Werden und Vergehn. 

4. Das Jetzt iſt wie gefagt ein Band der Zeitz denn εὖ 
hält. die Vergangenheit und Zukunft zufammen und ift eine 
Grenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnittd und Schluß bes 
andren, wenngleich es nicht in die Augen fällt wie bei dem 
feine Lage bewahrenden Punkte 296, Das Sept theilt dem 
Bermögen nach und ift als foldyed immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbindet, immer bafjelbe; wie bei den mathematis 
ſchen Linien in der denfenden Auffaffung es nicht immer der- 
felbe Punkt ift, da er bei der Theilung Cjenachdem er ald Ans 
fang ober Ende gefaßt wird) ein andrer ift, fofern aber ein 
Punft beides ift (Anfang und Ende), ift er durchgängig ber» 
{εἴθε 2”). So ift auch das Jetzt theild Sonderung der Zeit 
dem Vermögen nach, theild Grenze und Einigung von beidem, 
von Bergangenheit und Zukunft). Trennung und Einigung ift 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daſſelbe. In einer andren Bedeutung wird das Jetzt gefaßt, 
wenn bie ihm entfprechende Zeit nahe ift: er wird jegt kom⸗ 
men (fagen wir), weil er heute kommen wird; er fam jeßt, 


296) c. 13 τὸ di νῦν ἐστὶ συνέχεια χρόνου . .. καὶ ὅλως πέρας 
(al. ὅρος, Simpl.) χρόνου ἐστίν . .. ἀλλὰ τοῦτ᾽ οὐχ ὥσπερ ἐπὲ 
τῆς στιγμῆς μενούσης φανερόν. de Caelo Ill, 1. 300, 14 τὸ 
γὰρ νῦν τὸ ἄτομον οἷον στιγμὴ γραμμῆς ἐστίν. 

297) p. 222, 16 od γὰρ ἡ αὐτὴ ἀεὶ μία στιγμὴ τῇ νοήσει" διαιρούν- 
τῶν γὰρ ἄλλη: A δὲ μία, ἡ αὐτὴ πάντῃ. — d. erſte ul findet ſich 
nicht in den Paraphraſen des Themifl. u. Simpl., dagegen γ. ἄλλη 
καὶ ἄλλη, beides in Uebereinftimmung mit einigen unfrer Hands 
färiften; Joh. Phil. fcheint μέα und ἄλλη χαὶ ἄλλη gelefen zu has 
ben und führt außerdem eine Variante an: 7 μὲν ἕν, ταύτῃ ἀεὶ 
μία ἡ σιιγμή, ohne die Stelle dafür beſtimmter anzugeben. 


778 Zeitbefimmungen: Gin, Θόοε, 


weil er heute fam. Die Ereigniffe in Slion dagegen haben 
nicht jetzt ſich zugetragen; auch nicht die Sänbflut, wenngleich 
eine fietige Zeitreihe dahin reicht, eben weil εὁ (δες Gegen 
wart) nicht nahe iſt. Das Einft bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Jetzt beflimmte Zeit, wie — εὖ warb einf 
Zroia erobert, ed wird einft eine Zlut fommen; denn dad Einf 
muß immer in Beziehung auf das Sept begrenzt fein 29%). Es 
wird alfo eine gewifle Zeitgröße bezeichnen von diefem Sekt 
zu jenem (zufünftigen) oder zu bem vergangenen. Gaͤbe εὖ 
feine Zeit worauf das Einft nicht anmwenvbar, fo wärbe ale 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen ? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Und bleibt fie 
Diefelbe, oder fehrt diefelbe oft wieder? Offenbar verhäft ſichs 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft biefelbe 
und eine einige, fo wird auch die Zeit ein und Diefelbe fein; 
wenn die Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 299%. Da 
aber das Jetzt Schluß und Anfang der Zeit iſt, jedoch nit 
derfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang ber 
fommenden, fo möchte wie der Kreid in Ein und bemfelben 
gewiffermaaßen dad Konvere und Konfave enthält, fo auch bie 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer ald eine andre, da das Jetzt nicht Anfang und Ende 
Ein und deſſelben ift, denn fonft wäre ja das Entgegengefepte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wird 
aud) die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im Ans 
fang. Durch das Schon bezeichnen wir den ber untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zukünftigen Zeit 3°). Wann gehft 
du? fchon, weil die Zeit nahe ift, worin εὖ gefchehn wird. 


— 


298) 1. 24 τὸ δὲ ποτέ χρόνος ὡρισμένος πρὸς τὸ πρότερον Für 
.... δεῖ γὰρ πεπεράνϑαι πρὸς τὸ vür. 

299) I. 82 εἰ μὲν γὰρ καὶ αὐτὴ καὶ μία γίνεταί ποτὲ (ἢ κένησερ), 
ἔσται καὶ χρόνος εἷς καὶ ô αὐτός, εἰ δὲ ug, οὐχ ἔσταε. 

300) b, 7 τὸ d’ ἡδὴ τὸ ἐγγύς ἐστι τοῦ παρόντος νῦν ἀτόμου μέρος 
τοῦ μέλλοντος χρόνου. 


Chen, Längft, Ploͤblich. Ob vie Beit Gtund bes Vergehene ?_ 778 


Ebenfo bezeichnet εὖ eine der Gegenwart nicht ferne Bergans 
genheit. Wann gehft bu? ich bin fchon gegangen. Dagegen 
fagen wir nicht, Sion {εἰ fchon eingenommen, weil die Zeit 
der Einnahme fern vom Sept iſt. Dad Eben dricdt den der 
Gegenwart nahen Theil der Bergangenheit απὸ 2). Wann bift 
du gelommen? eben, wenn die Zeit (des Gekommenſeins) dem 
gegenwärtigen Sett nahe if. Laͤngſt dagegen bezeichnet das 
Gerne, Ploͤtzlich dad in einer feiner Kürze wegen unmerflis 
chen Zeit und Ueberraſchende 392). aller Wechfel aber ift feiner 
Natur nad, überrafchend. 

Su der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
Die Einen fe das Weifefle genannt, ein Pythagoreer dar 
gegen richtiger das Linwiffendfie, weit in ihr das Vergeſſen 
Katt finder 23), Dffenbar wird fie an fi mehr Grund bes 
Untergange ald des Werdens fein, wie auch früher erin« 
nert worden; denn der Wechfel verfekt an [4] aus dem vors 
angegangenen Zuftaude heraus °*) ; Grund ded Werdend und 
Seine aber ift fie beziehnngsweife, wie hinreichend darin fidh 
zeigt daß Nichts ohne Bewegung nnd Thun entfieht, Dinge 


301) 1. 12 za} τὸ ἄρτι τὸ ἐγγὺς τοῦ παρόντος νῦν, τὸ μόριον τοῦ 
παρελθόντος. Nipaflus und Alexander bemerken, das ἄρτι beziehe 
ſich auch auf Zukünftiges, f. Simpl. 

302) 1. 15 τὸ d’ ἐξαίφνης τὸ ἐν ἀναισϑήτῳ χρόνῳ διὰ μεχρότητα 
ἐχστάν. Themist. διά σμεχρότητα σχεδὸν ἀναισθήτως ἐξιστα- 
μένων. Simpl. ἔν τισι δὲ τῶν ἀντιγράφων ,,διὰ σμιχρότητας 
γέγφαπίαι, καὶ σημαίνοι ἂν χινηϑέν. Augenſcheinlich hatte er 
eine andre Lesart für ἐχστάν vor fi, die er dur πιγηϑὲν ετξἀτί; 
oder das Wort ἐχστὰν fehlte. 

303) 1.17 διὸ καὶ οἱ μὲν σοφώτατον ἔλεγον (τὸν χρόνον»), ὁ δὲ 
Ἱυϑαγόρεοιος Πάρων ἀμαϑέσιαιον. vgl. p. 221, 82, Bon ei⸗ 
nem Pythagoreer Baron wußten die griehifchen Ausleger nichts und 
da GEndemus das betreffende Wort einem der Weifen beigelegt hatte, 

‚ die in Olympia gegenwärtig geweſen wo Simonides die Zeit ale 
das Weifefte gepriefen, fo möchte Simpl. 6 δὲ IIu9. παρών leſen; 
müßte wohl heißen: Πυϑαγόρειός τις παρων. 

304) 1. 21 ἐκστατιχὸν γὰρ ἡ μεταβολὴ χαϑ' αὑτήν. vgl. I. 16 (302). 


γ80 Ob Beit ohne zählenden Θεὶβ 


dagegen vergehn auch ohne fich zu bewegen; unb das pflegen 
wir denu befonderd ein durch die Zeit bewirkte Vergehn za 
nennen. Doch bewirkt auch dieſes die Zeit nicht, fonbern εὐ 
trägt fi) zu daß auch biefer Wechfel in der Zeit gefchehe. 
Daß die Zeit ift und was und in wie verfchiedbener Bebeutung 
wir das Sept faffen und was bad Eben und die übrigen Zeit 
beftimmungen bedeuten, ift gezeigt worben. 

5. Offenbar alfo findet aller Wechſel, alled Bewegtwerden 
in der Zeit flatt; denn das Schneller oder Langfamer leidet auf 
allen Wechfel Anwendung, ὃ. ἢ. auf das frühere ober fpätere 
Erreichen des Zield bei Gleichheit der Entfernung und der Art 
der Bewegung; Früher und Später aber find Zeitbeitimmungen. 
Der Zeit gehört daher auch Alles an was im Raume und be 
weglich ift, da fie ja Zahlbeflimmung der Bewegung ἐξ und 
Zeit und Bewegung zugleich auf dad dem Vermögen und ber 
Kraftthaͤtigkeit nad) Seiende ſich bezieht 395, Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn ed feine Seele gäbe, bes 
ſeitigt ſich durch die Betrachtung daß Zählbared und Zahl ein 
BZählendes vorausfegt, und diefed nur in ber Seele und zwar 
dem Geijte fich finden fanınz denn wenn auch Bewegung unab⸗ 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo ift diefes doch nur als zahlbar Zeit 306), Kerner aber 


u EEG 


305) c. 14. p. 223, 20 5 δὲ χρόνος xzal ἡ χίγησις ἅμα κατα τε di- 
yauıy καὶ κατ᾽ ἐνέργείαν. Alex. bezog Ὁ. χατὰ δύναμεν auf δε) 
der Bewegung Bähige aber Ruhende, Simplic. verfieht darunter 
wohl richtiger τὰ μήπω μὲν παρελθόντα εἰς γένεσιν, ϑυνέμενα 
δὲ γενέσθαι. Alex. hatte eine andre, wie Simplic. meint, vielleicht 
zur Umgehung jener Schwierigkeit gebildete (μεταπλασϑεῖσαν sc. 
γραφήν) Lesart angeführt: ὁ δὲ τόπος χαὶ 5 ziynass zul, 


306) 1. 25 εἰ δὲ μηδὲν ἄλλο πέφυχεν ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχὶῖς 
γοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον Ψυχῆς μὴ οὔσης, ἀλλ᾽ ᾧ τοῦτο 
ὃ ποτε ὄν ἐστιν ὁ χρόνος, οἷον εἰ ἐνδέχεται χίγησεν εἶναι ἄγευ 
ψυχὴς. τὸ δὲ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν κινήσει ἐστῖν" χρόγος 
δὲ ταῦτ᾽ ἐστὶν ἦ ἀριϑμητὰ ἐστιν. Θοδίδη dagegen Katie Bes 


Manfbefimmung. ber Bewegung und ihrer Zahl. Yei 


fragt fi, von welcher Art der Bewegung die Zeit Zahlbeftim« 
mung ſei, ober ob von all und jeder? Offenbar ift fie Zahl« 
beftimmung al und jeder fietigen Bewegung und die Zeit ift 
diefelbe , unbefchabet der verfchiedenen Arten und Beitimmtheis 
ten der Bewegung, eben weil die Zahl durchgängig ein und 
dieſelbe bleibt 7). Da aber Jegliches nad) dem ihm Gleichartis 
gen gezählt wird, fo auch die Zeit nach einer beftimmten Zeit, 
und da die Zeit durch die Bewegung und dieſe durch jene ger 
meffen wird, fo wird die Größe der Zeit und der Bewegung 
Durch eine vermittelft der Zeit beftimmte Bewegung gemeffen 598), 
Iſt nun das Erſte Maaß alles Gleichartigen,, fo wird bie 
gleihmäßige Kreisbewegung am meiften Maaß fein, weil ihre 
Zahl die erfennbarfte 309). nicht die Veränderung oder das 





hanptet, μηδὲν χωλύειν τὸ ἀρεϑμητὸν εἶναι χαὶ δίχα τοῦ apı- 
ϑμοῦντος, und Nlerander ihn beftritten,, f. Simpl. Auch Themift. 
vertheibigt bie Ariftotel. Behauptung. 

307) 1. 33 διὸ χινήσεώς ἐστιν ἁπλῶς ἀριϑμὸς συνεχοῦς, ἀλλ᾽ οὐ 
τινός. . » . 6 αὐτὸς γὰρ χρόνος εἷς ὁμοίως χαὶ ἅμα. b, 10 
καὶ διὰ τοῦτο al μὲν κινήσεις ἕτεραι καὶ χωρίς, ὃ δὲ χρόνος 
πανιαχοῦ ὃ αὐτός, ὅτι χαὶ ὃ ἀριϑμὸς εἷς χαὶ ὅ αὐτὸς παν- 
ταχοῦ ὅ τῶν ἴσων χαὶ ἅμα. Daß die Zeit bei aller Verfchieden« 
heit deſſen was durch fie bedingt wird, diefelbe bleibe, führt Arifl. 
am Schluß des Hauptſtücks p. 223, 2 weiter aus. Was näms 
li von ber Zahl gilt, muß auch von der Zeit gelten. Die Zahl 
ale Zahl aber bleibt dieſelbe. 1. 6 ταὐτὸ γὰρ λέγεται, οὗ μὴ 
διαφέρει ἀριϑμῷ. 1. 9 (xal ὃ) ἐν τῇ αὐτῇ διαιρέσει καὶ μια. 
Das βῷ Gleichbleibende iſt das Früher und Später. Simpfic. will 
die Schuld des περεττολογεῖν auf Arifl. nicht kommen laffen,, und 
freilich enthält die St. eine weitere Ausführung ; aber ob eine Acht 
Ariſtoteliſche, IR mir zweifelhaft. 

308) b, 15 μετρεῖται δ' ὥσπερ EInouev, ὁ TE χρόνος χιγήσει xal 
3 κίνησις χρόνῳ. τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ὅτι ὑπὸ τῆς ὡρισμένης κινή- 
σεως χρόνῳ μετρεῖται τῆς TE κινήσεως τὸ ποσὸν xal τοῦ χρό- 
γον. Mier. hatte gelefen: ὅτι τῆς ὥρεσμ. und ὑπὸ ergänzt. f. 
Simp!. 

309) 1. 19 καὶ χυχλοφορία καὶ ὁμαλὴς μέτρον μάλεστα, ὅτι ὃ dpıyuds 
ὁ ταύτῃς γγωριμώτατος. 

δ1 


u Ze δαδας δάδμαε 


Dadier ıter Setes, mal we sicht οἰεσ δίρε Bewegus 
gs ἔτὲ. Dader ide te ἔα: το: Ber Himmelöiphäre die 
λει κα WE, Edi tur Ve ἕως aziren Bewegungen und bie 
ZU MOL Nic LITE Tode mn ἀΒ Vom einem 
Kırritlasi ter mesübiden Dee zur Ales been dem zatır 
liche Teme:sze: za Serdes zur Zergebz zufemmt 39); ar 
Ibeizr ;a tie Zar eher οἱὲ ein And, weil fie Maaß de 
Kreitberegen: ΙΝ zur tard dieſe Selber wieberum gemefs 
fen wirt. 


Je 


Enrmwidelangsweiie ter Tegriffe der Bewegung, 

δεὲ Unentliben, tee NWanmes unb ber Zeit im den 

kerrerrenten Arittereliiben Büchern und nad 
trägliche Zrörterungen jener Begriffe 


1. Alte griechiſcbe Ausleger rheilren die acht Bücher der 
Arikioreliihen allgemeinen ὌΒομε '-') im zwei Hälften, ber 
erjte jie „von den Principien,“ Die zweite „von der Bewe—⸗ 
gung“ uͤberſchrieben "1:2. Zu eriterer zählten die nreiften unter 
ihnen die eriten fünf Vuͤcher, Vorpboriud Dagegen nur die ἐν 
ften vier Vuͤcher 3.3); und in ter That ift nicht Grund ver 


310) 1. 23 φασὶ γὰρ κύκλον εἶναι τὰ ἀνθρώπινα nedyuare, ze 
τῶν ἄλλων τῶν χίγησιν ἐχόντων «φυσικὴν καὶ γένεσεν καὶ 
φϑοράν. 

411) Das Ganze warb nad Atrafus, περὲ τῆς τάξεως τῶν ᾿“έρεστο» 
τέλους συγγραμμάτων», von Ginigen περὲ ἀρχῶν , von εῦτα 
Φυσιχὴ 'Axpdacıs überſchrieben. Lettere Ueberſchrift bezog ma 
anf ten ſtrengwiſſenſchaftlichen, lehrhaften (eſoteriſchen) Bortrag; f. 
Simplic. f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21 vgl. p. 322, b, 16. 

812) περὶ Agyzwr, περὶ Κινέσεως Adrast. δ. Simpl 0. a. O. 

313) διό, fagt Simpl. f. 190 Schol.395, 12, d. 5 wegen des Müdganges αεἰ 
bie im dritten Buche geführten Unterfuhungen über Bewegung ober 
Wechſel, τὸ πέμπτον τοῦτο βιβλίον τοῖς περὶ Apyar Φυσιπῶν 
λεγομένοις ὃ ᾿Αριστοιέλης χαὶ οἱ "“ρεστοιέλονς ἕταξροι συν. 


ber allgemeinen Phyſik des Ariſtoteles. 788 


handen das fünfte Buch, welches auf den Begriff des Wech⸗ 
ſels und der Bewegung zurüdgeht, die verfchiebenen Arten der⸗ 
felben beftimmt, gewiffe unmittelbar auf dad Räumliche, mit 
telbar auch auf die Bewegung bezügliche Vorbegriffe erörtert 
und von Einheit und Gegenſatz der Bewegung handelt, — 
von den folgenden und zwar zunaͤchſt von dem fechften und fie- 





ριϑμοῦσιν ὥσπερ τὰ ἐφεξῆς τρία περὶ zırjosos καλεῖν εἰώ- 
ϑασι»ν. Wenn wir uns überzeugt halten dürften daß diefer Angabe 
beſtimmte Anführungen bei Nrifloteles und in den Schriften feiner 
Schäler zu Grunde lägen, fo müßten wir uns freilihd mit Simpli⸗ 
cine wundern, wie Borphyrius, ἐν 17 συνόψει τούτου τοῦ βιβλίου, 
εὖ gewagt Habe, απρεβ δ ſolcher Autoritäten, das fänfte Buch mit 
ben folgenden unter den Titel περὲ Κινήσεως zuſammenzufaſſen. 
Aber diesmahl, fürchte ih, hat Simpl. mehr gefagt wie er hätte 
vertreten können. Inter den in der Einleitung zum fechflen Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 nachträglich angeführten Belegen können 
wir nur den οὕτω γὰρ καὶ ᾿Ανδρόνιχος „ev τῷ τρέτῳ βιβλίῳ 
τῶν "Apıorordlous περὶ Κινήσεωρ'ς, und die. des Damafus im 
Leben des Budemus: υχαὶ τῶν ἐκ τῆς περὶ Φύσεως πραγματείας 
τῆς “Ἀριστοτέλους τῶν περὶ Κινήσεως ıola“ gelten laſſen. Daß 
Theophraſt iu einem Briefe an Cudemns das fünfte Buch als ἐξ 
τῶν Φυσιχών augeführt, ift für die fragliche Zweitheilung deo Wer⸗ 
kes ganz ohne Bedeutung. @benfo verhält fihe mit den eben bas 
felbR geltend gemachten Rücweifungen auf τὰ Φυσιχά. Phys. VII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführungen de 
Caelo I, 5. 272, 28. 7. 275, b, 21 ἐν τοῖς περὶ χινήσεως bes 
ziehen ſich freilich anf Wrörterungen bes fechflen Buches, uud οὗ ἐν 
τοῖς περὲ τὰς ἀρχὰς εἰρημένοε ἡμῖν λόγοε, de Caelo |, 6. 
274, 18, auf die Abhandlung vom Unendlichen (1. 111}; aber Phys. 
Ausc.Vill, 8. 263, 11 οἱ πρώτοι λόγοε οἱ περὲ χινήσεως auf 
Die Abhandlung von der Zeit. Daher iſt Porphyrius — an Kritik 
dem Gimplicius ohmfreitig weit überlegen ἀπὸ wie dieſer felber 
fagt: φιλοχάλως περὶ τῆς διαιρέσεως τῶν ὀχτὼ βιβλίων ἔστο- 
ρῶν, — mit nichten fo leichthin abzufertigen, zumahl die Sache 
felber fo augenſcheinlich für ihn ſpricht. Schr mäglih auch daß 
bie alteren für drei Bücher περὶ Χινήσεως angeführten Bengen bas 
zweifelhafte fiehente Bud nicht mitzählten. 


98ὲ Der Ubfäelit 


bunten ab;uidjen und tem vier vorangehenden unmittelbar am 
zuichliegen. Φὲ autbält gleihwie die folgenden weitere {πὸ 
führung ter Lehre von ber Bewegung, beren Definition Iris 
ſteteles verläufg im dritten Buche feſtgeſtellt hatte; zur weis 
scren Eutwickelung wur Grörterung der Begriffe des Unerndli⸗ 
chen, des Raumes, des angeblichen Leeren und ber Zeit erfer⸗ 
derlib: je Taf die Zmeitbeilung ded Werkes ſich vollfommes 
recheiertist und old vom Urbeber beabſichtigt betradhtet werben 
tert. Auch τῷ nice Grund verbanden anzunehmen ber Paz 
zu dar selgenden Buüchern jei πο nicht entwerfen geweſen ald 
Ariſteteles das Dritte und vierte audarbeitete 3.3}: εὖ finden 
ſich vielmehr in dieſen, was Weiſſe überiehn hat, ſchon vom 
lüufige Hinweiſurgen darauf’). Rur dad achte Buch ἦν 
diat τ als cin einıgermaagen über bie phyfifche Betrachtung 
der Bewegung biraudreichende® und zu dem unbebingten erfen 
Princie binleitende® an ?'). 

2. Der ichwierigite Abjchnitt Ver betreffenten zwei Bir 
her iſt wohl der erite, von der Bewegung, und auf ibn vor 
zugẽweiſe zu bezichn was Zimplicius vom dritten Buche über 
baupt jagt, daß an vielen Stellen Verſchiedenheit der Lesart 
fih finde ). Der größere Theil der Schwierigkeiten bat im 
Gegenitante jeinen Grund; dech wellen wir nidyt in NAbrebe 


312) Ariſteteles Pbrñt vea (δ. H. Beine IL, 363. 

315) Phys. I, 7. 207, b, 25 γῦν μὲν οὖν χρώμεϑα rouress, ἔσιε- 
por di πειρασόμεϑα λέγειν καὶ τί ἐσεὶν Ixacıey ,„ παὶὲ διότι 
πᾶν μέγεϑος εἰς μεγέϑι; διαιρεῖν. ποῖ. ]. 300,28 (ont. Sam. 381) 

8316. Pbys. VIII, 1. 251, 5 σχεττέον δὲ περὶ τούτων πεῖς ἔχεε" πρὸ 
ἔργου γὰρ ol μόνον πρὸς τὴν περὶ φίσεως ϑεωρέαν Id 
τὴν ἀλήϑειαν., ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν μέϑοδον τὴν περὲ τῆς de 
χὶς τῆς πρώτῃς. Jedech wird bie Zufammengebörigfeit dieſes ὃν 
ee mit ten vorangegangenen bentli genug bezeichnet c.I. 353, 30. 
τοῦτο γὰρ ἔχει λέσιν τὲ πάντω» τῶν ἀπορουμένων, zei τίς 
zuiv ταύτης τῆς πραγματείας ἐστίν. 

317; Simpl. in Schol. 27 ἰσιέον δὲ ὅτε ἐν πολλοῖς χωρρέφες διέ» 
40006 5 γραφὴ τούτου τοῦ βιβλίον ᾳέρεται. 


von ber Bewegnng. 83 


ſtellen daß eine überfichtlichere Anorbnung und größere Klar⸗ 
heit der Darftellung einer forgfältigen Ueberarbeitung hätte ges 
fingen mögen. Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den wichtigen Satz, die Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen ?'9, ſetzt ſchon ftillfchweigend voraus theild nicht blos 
Daß alles irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
Die Kategorien fallen muͤſſe ), fondern auch, was eben erft 
fpäter nachgewiefen werden fol, daß Wechfel und Bewegung 
ſich auf die Kategorien der Wefenheit, Befchaffenheit, Größe 
und Oertlichkeit beſchraͤnke, theild was allerdings bereits im 
erften Buche nachgemwiefen war, daß alles Anderswerden ein 
Uebergang von cinem Gliede eined Gegenſatzes in dad andre 
fi. Die demnähft folgende Begriffsbeſtimmung von Bewer 
gung beruht gleichfalld auf der Vorausfegung nicht blos der 
Zweiheit von Kraftthätigkeit und Bermögen, deren Begruͤn⸗ 
Dung und Entwicelung der erften Philofophie vorbehalten wer» 
den mußte, fondern auch der Nothwendigfeit ein Drittes oder 
Mittlered ald Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen beis 
Deu, oder vielmehr des Uebergangd vom Bermögen zur Wirk 
Sichfeit anzunehmen: Mängel die in der Darftelung, nicht in 
der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fchließt 
Diefe den Grundüberzeugungen des Ariftoteled aufs engfte fich 
an. Waren ihm reine inbivibuelle Kraftthätigfeiten und εἴπ 
allumfaffended Vermögen die nothmwendigen Bebingungen der 
Welt der Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Nas 
turveränderungen 520), fo mußte er ſich nach einer Bermittelung 
zwifchen jenen beiden Principien umfehn, nach einer Vermittes 
Sung wie fie der früheren Philofophie gleichfam im Traume vor» 





318) S. 720 — Daher auch Bewegung und Stoff ale Wechſelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 οὐθενὸς γὰρ ἄγευ χι- 
γήσεως ὃ λόγος αὐτῶν (τοῦ ζοίου κχκιλ.)}, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἔχει ὕλην. 
ib. Bonitz, 

319) f. eben ©, 376, 514. 


320) oben S. 663 f, Ia1ca. Ὁ" et 


788 Die Wrißstelifde 


geſchwebt nut tie Tech niemand beftimmt aufgefaßt hatte; zur 
im Princie der Deweaung fonnte er fie finden. Zugleich mußte 
er fie ald tem Steffe inbaftend betrachten (den er zunaͤchſt in 
fofern ale eine Weſenbeit berradytet wiffen will) 2200), u 
fonnte fie Loch weder auf bie Kraftthätigkeit noch auf das Bas 
mögen ober den Eroff unmittelbar zurädführen; auf erſtere 
nicht, weil fie (tie Zewegung) eben nur überleitet, nicht Zwede 
fegt, ihren Zwed nicht von ſich felber hat, daher niche διπά 
fi) wirft, auch in ihrer Eonterung von jener ober ber 
Form thatfächlid hervortritt; auf Ießtere nicht , weil bem 
Stoffe oder Vermögen als folhem noch αἴ und jede Beftiumb 
heit fehlt, εὖ in Gegenfägen befangen und ohne Entfcheibun 
für das eine oder andre Glied, leidend, nicht thärig iſt 3. 
Noch weniger konnte er fie für die Beranbung halten (66. 723). 
Die Frage, warum die Kraftthätigfeit, nicht unmittelbar im 
Vermögen fich verwirklichen folle, durfte er fih begnügen durd 
Verufung anf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 


3208) Motaph. VIII, 1. 1032, 32 ὅτι δ᾽ ἐστὶν οὐσία zei ἣ ὕλῃ, dr 
λον" ἐν πάσαις γὰρ ταῖς ἀντιχειμέγαις μεταβολαῖς ἔστε τι τὸ 
ὑποχείμενον ταῖς μεταβολαῖς zıl. vgl. All, 2. 1069, 13. Pıys 
Υ, 1. 224, b, 25. 


321) de Gener. οἱ Corr. II, O. .. ἡ μὲν γὰρ (ἀρχῇ) ἐστὲν dc ὕλῃ j 
δ' ὡς μορφή. dei δὲ χαὶ τὴν τρέτην Eis προσυπάρχειν" ob γὰρ 
ἱκαναὶ πρὸς τὸ γεννῆσαι al δύο. p. 335, b, 5 δεὸ καὶ αἷς μὲν 
ὕλη τοῖτ᾽ ἐστὶν αἴτιον τοῖς γενητοῖς, ὡς δὲ τὸ οὗ Ἐνεχεν ἡ 
μορφὴ καὶ τὸ εἶδος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὃ λόγος 5 τῆς ἔχάέστουν 
οὐσίας. δεῖ δὲ προσεῖναι καὶ τὴν τρίτην, ἣν ἅπαντες μὲν ὄνει- 
οώττουσι, λέγει δ' οὐδείς. 1.18 εἰ μὲν γάρ ἐστιν αἴεια τὰ εἶδε, 
dia τί οὐχ del γεννᾷ συνεχῶς . . . .. ἔτε δ' ἐπ᾿ ἐνώωον ϑεω- 
οοὔμεν ἄλλο τὸ αἴτιον ὄν ... τῆς (δὲ) ὕλης τὸ πάσχεεν ἐσιὶ 
καὶ τὸ χινεῖσϑαι. — Metaph. XII, 2. 1069, b,13 εἰς ἐναντεώσεις 
ἂν εἶεν τὰς καϑ' Ixacıoy al μεταβολαί. ἀνάγχη δὴ μεεαβάλλειν 
τὴν ὕλην δυναμένην ἄμφω χιὶλ. IX, 9. 1051, 10 τὸ μὲν οὖν 
ϑύνασϑαι τἀναντία ὅμα ὑπάρχεε, τὰ δ' ἐναντία ἅμα αἰϑίνα- 
τοῦ. xal τὰς ἐνεργείας δὲ ἅμα ἀδύνατον ὑπάρχεον κτλ. wi. 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, b, 8, 


Begriffebeſtimmung der Bewegung. 287 


fie das über jede einzelne Wirkung hinausliegende, das nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo daß ihre gegenwärtige Erwei⸗ 
fung mit den vorangegangenen untrennbar zufammenhängt, wie 
beim Denten; wogegen die Bewegung, eben weil fie ihren Zweck 
nicht in [ὦ felber hat, in der Berwirklichung des ihr jebeds 
mahl gefeßten Zweckes erlifcht 324), daher dad (im Gebiete 
bed Wechfeld) Bewegende auch felber bewegt wird 3215), Go 
ergab fih ihm denn die Erklärung: Bewegung {εἰ die Ver⸗ 
wirklichung ded im Vermögen ald folchem fchon Enthaltenen 
oder Borgebildeten 222); mithin eine unvollfommne Krafithätigs 
feit 22). Bon der einen Seite ift fie daher abhängig von dem 
Suhalte deö Vermögens , von der andren Seite empfängt fie 
Impulſe und Richtung von den Kraftthätigkeiten 32), Wie fie 


3218) f. beſonders Meteph. IX, 6. 1048, b, 18 ἐπεὶ δὲ τῶν πράξεων 
ὧν ἔσειε πέρας οὐδεμία τέλος ἀλιὰ τῶν περὶ τὸ τέλος, οἷον τοῦ 
ἐσχναίνειν καὶ ἰσχνασία αὐτό, αὐτὰ δὲ ὅταν ἰσχναίνῃ οὕτως ἐστὶν 
ἐν κινήσει, μὴ ὑπάρχοντα ὧν ἕνεχα καὶ χίγησις, οὐχ ἔστι ταῦτα 
πρῶξις ἢ οὐ τελεία γε" οὐ γὰρ τέλος ἀλλ᾽ ἐχείνῃ ἐνυπάρχει τὸ 
τέλος καὶ ἡ πράξις, οἷον δρᾷ, ἀλλὰ χαὶ φρονεῖ καὶ νοεῖ καὶ 
veyrönxev, all’ οὗ μανϑάνει χαὶ μεμάϑηχεν, οὐδ' ἐγιάζεται 
καὶ ὑγίασταε ... ἀλλὰ καὶ εὐδαιμονεῖ χαὶ εὐδαιμόνηκεν. εἰ 
δὲ μή, ἔδει ἄν ποτε, παύεσϑαι, ὥσπερ ὅταν ἐσχναίνη" vür 
δ᾽ οὔ, ἀλλὰ ζῇ καὶ ἔζηκεν. τούτων δὴ τὰς μὲν κινήσεις λέγειν, 
τὰς δ΄ ἐνεργείας χτλ. f. oben S. 721 f., 287. 

3218) f. Aum. 133. Des, ὥσπερ εἴρηται, ift auf ο. 1. 201, 23, nit 
mit Weifle S. 385 auf eine frühere für uns verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

322) ſ. oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VII, 1. 251, 9 φαμὲν δὴ τὴν 
zivgoıw eva. ἐντελέχειαν τοῦ κινητοῦ 4 χινητόν. vgl. Metaph. 
ΧΙΙ, 2. 1059, 15. 

323) oben ©. 723, 132. vgl. Phys. VII, 5. 257, b, 8 ἔσει δ᾽ ἡ κίνη- 
σις ἐντελέχεια κινητοῦ ἀτελής. de An. 11, 5. 417, 16 5 χίνησες 
ἐνέργειά τις, ἀτελὴς μέντοι. 1, 7. 431, 6 ἡ γὰρ xlynoıs τοῦ 
ἀτελοῦς ἐνέργεια ἦν. Metaph. IX, 6 (3212). 

: 324) f. oben δ. 616 ἢ. 526. 529 ἢ. Phys. ΥἹΙ, 1 ὅπαν τὸ χινούμε- 
γον ἀνάγχη ὑπό τινος κιγεῖσϑαι zıl. VII, ὅ. 257, b, 9 τὸ δὲ 
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al und jede Beftimmtheit oder Form in der Welt ber Veraͤn⸗ 
derungen aus dem Bermögen zur Reife der Wirklichkeit führt, fo 
it ihr Princip und ihre Urfache immer wiederum eine Form, 
Ὁ. ἢ. Kraftthätigkeit die fich in der Form ausſpricht (134.324); 
diefe daher die nothmwendbige Bedingung wie jedes Wechſels, 
fo ded Vermögens felber und al und jeder Beſtimmtheit δεν 
{εἴδει (324). Jene Begrifföbefiimmung ber Bewegung wird in 
vorliegender Stelle zunächft an einigen Beifpielen veranfchaus 
licht und zugleich hervorgehoben, wie dad Bermögen ober ber 
Stoff εὐ einen gewiffen Grad der Entwidelung erreicht has 
ben müffe um beweglich zu werden, wie daher die nähere Bes 
flimmung erforderlich: Wirkfamfeit ded dem Vermögen nad) 
Vorhandenen, fofern εὖ ein folched, oder für Bewegung reif 
{εἰ 32), Ein und derfelbe Organismus, fügt Arift. erläus 
ternd hinzu , hat das Vermögen gefund und krank zu fein 
und wird gefund oder krank, je nachdem die zu bem Einen ober 
Andren führende Bewegung aus dem zur Entwidelung gelang 
ten Bermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung fanz 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirkfamfeit beginnen. 
Auch fucht Ariftoteles wiederum die Keime feiner Begriffebeftims 
mung in den Annahmen früherer Denker nachzuweiſen (S. 722 f.); 
und allerdings weiſen ihre durchaus negativen Erklärungen dar⸗ 
auf hin daß fie den Mangel an Eelbftändigfeit oder Urſpruͤng⸗ 


κινοῦν ἤδη ἐνεργείᾳ ἐστίν. c. ἃ. 255, 16. Daher and Fein 
Selbftbemegung im firengen Sinue des Worte anzunehmen If, wie 
in diefer St. und VIII, 5 f, nachgewiefen wird. 

325) ©. 722. vgl. Phys.111,2. 201, b,29 οὔτε γὰρ τὸ duyaroy ποσὸν 
εἶναι κινεῖται ἐξ ἀνάγχης οὔτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν (it. Meteph. 
ΧΙ, 7. 1066, 17). Grfteres kann für die Bewegung πο nicht reif, 
in letzterem fie ſchon erlofien fein, weungleich einerfeit® das θεῖε 
mögen als Princip des Wechſels in einen Andren oder foferm εὖ 
ein Andres ift (Metaph, IX, 1. oben S. 508, 266), den Reim ber 
Bewegung Immer ſchon in fi) trägt, und anbrerfeits in der Bewer 
gung die Kraftthätigfeit fih uns am ſichtbarſten verfellt. ib. & 3. 

- oben ©. 611, 278, 
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keit beigemeffen werben dürfe, wirb denn freilich ben folgen 
den Büchern vorbehalten. Tamit ift zugleich das dritte Glied 
bed Trilemmas befeitigt und apagogifch der Beweis für ben 
Sag geführt, daß die Thätigfeit des Beweglichen und Beweg⸗ 
ten nur begrifflich verfchieden, der Cache nah ein und bier 
{εἴθε fei; ein Eag der wohl nur durch Beifpiele einigermaa- 
Ben fich verdeutlichen, uicht pofitiv bemeifen ließ, auf den aber 
Ariftoteled Gewicht legen mußte um zugleich die Abhängigkeit 
und die Sonderung der Bewegung von Kraftthätigkeit und 
Vermögen aufrecht zu erhalten. 

Dft genug ift die Ariftotelifche Erklärung von Bewegung 
belächelt oder verfpottet worden, und wer möchte behanpten 
daß fie die innere Wefenheit dieſes Triebrades der Berände 
rungen und enthällte und alle an den Begriff fih knuͤpfenden 
Näthfel, wie das von Einsfein und Verfchiedenbeit des Thuns 
und Leidens, wahrhaft Iöfe? Aber hüten wir und wohl bea 
Werth der Erklärung zu unterfhägen und zu verfennen daß wide 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als foldhem eigenthändicd 
fei, wie von ihm ſchlechthin abgeldft werden fünne, eben baramı 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliche, ber 
flimmbar fei, und wiederum daß alle Veränderungen des Raͤum⸗ 
lichen durch fie bebingt werben, daß ihre Wirkſamkeit aber 
Zwede und Beſtimmungen vorausfege, bie auf eine Höhere, 
aus und durch ſich wirfende, Zwecke feßende Kraftthaͤtigkeit zu 
sücdgeführt werden mäffen 58), — find Ergebniffe biefer Uns 
terfuchung, wozu in der vorangegangenen Philofophie nur bie 
Keime ſich finden 329) und die für die Anwendung unb weiter 


328) Budemus bezeichnete im Sinn des Mriftoteles den Stoff unb bie 
Zwedurfächlichfeit al& Principe der Bewegung : ἀρχὴ γὰρ δοκεῖ 


χινήσεως εἶναι καὶ ἡ ὕλη καὶ τὸ οὗ ἕνεκα b. Βιαιρ!ο. ΚΡ: μι 


Schol. 338, 15. 


329) Au Gudenns Hatte anerfunnt daß die Pyibagoreer uud Blate mit 
richtigem Blick die Mnbeflimmthelt (τὸ Aögsarer)' als Dürsimal de 
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Entwidelung bed Begriffs von entfchiebener Bedeutung gewe⸗ 
fen find. So wie Ariftoteled den Verſuchen, alle Beränderuns 
gen, auch die geiftigen, aus dem Räumlichen und der Bewe⸗ 
gung abzuleiten, auf das beftimmtefte entgegentritt und in Dies 
fer Beziehung die Wollungen vernunftfähiger Weſen zwar den 
Bewegungen vergleicht, aber auch beftimmt von ihnen fons 
dert 330): fo erflärt er fich andrerfeitd gegen einen, mit Umge⸗ 
hung der Bewegung, alle Veränderungen auf unmittelbare 
Wirkſamkeit der Ideen zurädführenden Spiritualigmus 3°), 
Mit Kreude würde er die Entdeckungen der neueren Phyſik und 
Phyſiologie Über die unermeßliche Tragweite der Bewegung ale 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fie auf das Große 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleiche (τὸ ἐνώμαλον) u. dgl. 
zurädgeführt, Ὁ. ὃ. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt habe. Dem 
Archytas Hatte er nachgerühmt, jene Urgrände als Urſachen gefaßt, 
Ὁ. 8. wohl, eingefehn zu haben, nicht fie felber feien fchon die Ber 
wegaung, fondern dieſe [εἰ nur darauf als ihre Urfachen oder Bedin⸗ 
gungen zurüdzuführen: βέλτεον δὲ αἴτια λέγειν ταῦτα, ὥσπερ 
Aoxurac. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

330) Metaph. IX, 7. 1049, 5 ὅρος δὲ τοῦ μὲν ἀπὸ διανοίας ἐντελε- 
χείᾳ γιγνομένου Ex τοῦ δυνάμει ὄντος, ὅταν βουληϑέντος γί- 
γνηται μηϑενὸς χωλύοντος τῶν ἐχτός. vgl. Phys. II, 3. Das 
Ergebniß wird VIE, 3 am Schluß in d. W. zufammengefaßt: ὅτι 
τὸ ἀλλοιοῦσϑαι χαὶ ἡ ἀλλοίωσις ἔν τε τοῖς αἰσϑητοῖς γίνεται 
zal ἐν τῷ αἰσϑητιχῷ μέρει τῆς ψυχῆς, ἐν ἄλλῳ δ΄ οὐδενὶ πλὴν 
κατὰ συμβεβηκός. und in Beziehung auf tie geiftigen Bunftionen 
ib. p. 247, b, 1 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ al τοῦ νοητιχοῦ μέρους ἕξεις 
ἐλλοεώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. Daß die ἀλλοίωσις aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten ſei, deuten 
fen die folg. 58. an 1. 4 τὸ γὰρ κατὰ δύναμιν ἐπεστῆμον ol- 
δὲν αὐτὸ χενηϑὲν ... γίνεται ἐπ. vgl. Ὁ. folg. Abſchnitt. — 
Bo Ar. vom Princip der Bewegung, ale ber hervorbringenden Ur⸗ 
ſache überhaupt (εὸ ποεοῦν) redet, begreift er, ohne damit anf ſpaͤ⸗ 
tere Sonderung verzichten zu wollen, ben βουλεύσας mit darunter, 
fo oben &. 422, 604. 

331) ſ. zunähh f. Polemil gegen die: von Ten beigemeſſene Kanfalttät, 
oben ©. 614, ' : 
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Erflärungsgrunted ter mannichfalrigken Erſcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Einneöthätigfeiten begrüßt und 
ſich angeeignet haben. Es bedarf nicht der Nachweiſung 
daß er mit feiner Begriffsbeſtimmung der Bewegung über die 
Platonifche (329), geichweige denn die der Älteren Philofopken, 
wenn von Begrifföbellimmung der Bewegung bei ihnen über 
haupt die Rede fein kann, weit hinausgegangen ἔξ. Seinen 
ferneren Erörterungen über die Bewegung, ihre verfdhiebenen 
Arten, über den ihr vorauszuſetzenden letzten Grund unb über 
die Art der Anwendung die er in der Erflärung ter Naturer⸗ 
fcheinungen davon madıt, ftellen wir nach feinem Beifpiele, eise 
furze Grläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Be 
griff der Zewegung in engfter Wechſelbeziehung ftehenden Br 
griffe Des Unentlichen , ded Raumes und der Zeit voran, die 
Ariftoteled in diefer wohlbedachten Ortnung abhandelt. 

3. Er wendet [4] zuerft zum Zegriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Bewußtfein feiner Wichtigkeit und Schwierig⸗ 
feit 533). Eollte tad Unendliche realed Weltprincip fein 332), 
fo mußte man ed entweder ald Wefenheit an fi, wie die Py 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faffen, ode 
ald grundwefentliche Beſtimmung ded Urweſens; denn eine 
dritte furz (142 u. ©. 728) angedeutete Auffaffungsweife, εὖ 
fei eben nur eine hinzufommende Beltimmung bed Urweſen 
verzichtete von vorn herein auf dad Principfein deffelben. Ari⸗ 
ftoteled widerlegt zuerft die Annahme, dad Unendliche {εἰ Ber 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die New 


332) oben ©. 727. vgl. de Caelo 1, 5... zai πρῶτον (σχεπεέθν) ad- 
18007 ἔστε τε σώμα ἄπειρον . . ἢ τοῦτ᾽ ἐστὲν ἣν τῶν ddurd- 
των" τὸ γὰρ οὕτως ἢ ἐχείνως ἔχειν οὔ τι μεχρὸν AN’ ὅλον 
διαφέρει χαὶ πᾶν πρὸς τὴν atpi τῆς ἀληϑείας ϑεωρέαν. σχε- 
δὸν γὰρ αὕτη πασῶν ἀρχὴ τῶν ἐναντιώσεων τοῖς ἐποφηνα- 
μένοις τι περὶ τῆς ὅλης φύσεως καὶ γέγονε καὶ γένοιτ᾽ ἄν κιὶ. 

333) ib. p. 211, 18 τὸ δ' ἄπειρον καὶ ἀρχῆς ἔχει δόναμεν "αἱ τοῦ 
10000 τὴν μεγίστην. --- oben Anm. 140. u 
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Gegenſatz. Zu demfelben Ergebniß gelangen wir, wenn wir 
auf das Princip der Veränderungen, die Bewegung, unfer ἣν 
genmerf richten. Wäre ber unendliche Körper einartig, fo 
müßte er eben feiner Einartigfeit wegen ftetd ruhen ober in 
fteter Bewegung fein ; leßtered ift undenkbar , weil dad We 
und Wohin der Bewegung im Unendlihen fehlt. Daß ewig 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nad) den Ergebniffen der 
zu Anfang des Werkes gegen dad Efeatifche ſchlechthin unbe 
wegliche Alleins geführten Polemik, ſtillſchweigend angenoms 
men werden. Außdführlicher wird die VBorausfegung gepräft, 
der unendliche Körper {εἰ zufammengefeßt und ungleichartig, m 
zunächft hervorgehoben daß dann auch die Orte ungleichartig 
fein müßten und damit die wahre innere Einheit des RE nicht 
beftehn koͤnne. Wenn verjchiedenartig, würde ferner ber und 
liche Körper in unendliche oder endliche Beftandtheile zerfallen, 
In Beziehung auf die legtere Annahme beruft ſich Ariſt. auf 
die frühere Beweisfuͤhrung, daß das unendliche AU nicht au 
endlichen Theilen beftehn koͤnne 555) und hebt in Beziehung anf 
die gegenwärtige Fafjung ber Frage hervor daß feiner ber Php 
fiofogen die an Beftimmtheit der Orte in ihrer Bewegung ge 
bundenen Elemente des Feuerd und der Erbe für δαᾷ Urweln 
gehalten, — eine Bemerkung die man eher bei Erörterung be 
Borausfegung, das unendliche AN {εἰ einartig, ale hier Hätte 
erwarten mögen. Die Annahme, dad unendliche AR (εἰ umend 
lich vielartig, und jeder der Beftandtheile einartig , fol band 
Berufung auf die fid daraus ergebende Kolgerung einer une 
lichen Menge von Ortöbeftimmtheiten widerlegt werben. Ber 
laͤufig bezieht fid) Ar. nur darauf daß die Orte ober Ortäbe 
ftimmtbeiten begrenzt feien und zwifchen ihnen und dem den 
Kaum erfüllenden Körper Fein Gegenſatz ftatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaragorifche Behanp⸗ 
tung, das Unendliche ruhe, theild an [4] theild ruͤckſichtlich der 
darauf für die ‘Theile des Weltald ſich ergebenden Kolgeru 


335) vgl. de Caclo a. a. Ὁ. 1. 19. 
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gen beftritten bat, macht ex gegen jene Annahme die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit geltend, theild die Borausfegung eined Oben und Unten 
u. f. w. und daher Bewegung, theils überhaupt die Beftimmts 
heit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewe⸗ 
gung, damit. zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchführung noch nicht 
gelangten kritifhen Beleuchtung der Annahmen eined wirklis 
chen unendlichen AN fchließt fi dann die pofitive Erläutes 
rung des Begriffes des Unenblichen an und zwar zunächft, wie 
von vorn herein hervorgehoben wird, in Bezug auf die Theil, 
barkeit ded Näumlichen, auf Zeit und Zahl. Da das Unend⸗ 
liche ſich als nicht wirklich beftehend ergeben hat, fo muß es, 
fol εὖ irgendwie ας finden, im Vermögen gefucht werden, jes 
Doch nicht im Vermögen, wird behutfam hinzugefügt, foweit εὖ 
ſich vollftändig verwirklichen fol, fondern fofern das fletige 
Anders und Anders zum Umnendlichen wirb (S.733), und wies 
derum in verfchiebener Weife ruͤckſichtlich des Zeitlichen und 
Räumlicden. Ferner wird unterfchieden dad Unendliche der 
Zunahme und das der Theilung und nur legterem ein nirgenbs 
wo abbredyender Fortgang eingeräumt, erfiered auf die Gren⸗ 
zen des Weltalld beichränft. Wohl fann man einer irgend ger 
gebenen wirklichen Größe Bruchtheile derfelben und wiederum 
Bruchtheile diefer hinzufügen, ohne über die Örenzen des Welte 
alle hinauszufommen, fagt Ar., nidyt aber fie immer fort vers 
Doppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliches von neuen ſich 
ergebe 839), Dad gegenfeitige Verhältnig von Zunahme und 
Abnahme findet er im Großen und Kleinen Plato's angebeus 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleidy tritt hier der wefentlichfte 





336) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einigermaaßen ftihhaltig fein, 
fo muß auf das Gegebenfein oder die Beſtimmtheit der Größe (τὸ 
ssgssutvor) befonderer Nachdruck gelegt werben. Das umberfchweis 
fende Denfen Fönnte in Gefahr fommen fi dem Umfang des bes 
greuzten Weltalle fo fehr anzunähern daß durch Hiuzufügung von, 
Bruchtheilen daffelbe uͤberſchnitten wärbe. 


7986 Das Unendliche der Bahlen und der τέ! εκ Größen. 


Unterfchied feiner Auffaffung bed Unendlichen von ber der voran 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann ed nicht für ein fel- 
ches gelten laffen außer welchem nichts Andres ſei, denn dar 
mit wäre zugleid; dad wirkliche Beſtehn beffelben zugegeben, 
fondern faßt ed ald dasjenige, außer welchen ed immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in Uebereinftimmung damit daf 
ed nur im Vermögen und dem biefem entfprechenden Steffe ge 
funden werden könne. Sinnreich verfucht dann Ar. zu zeigen 
daß zwifchen dem Unendlichen der Ausdehnung und der Zah 
len in fofern ein umgefchrted Verhaͤltniß ftatt finde, im wie 
fern bei letzterem die Theilung ihre Grenze in ter Einheit, 
Ὁ. ἢ. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, ſinde, 
die Zunahme jedoch ald immer nur werdende, nimmer beſte⸗ 
bende, unbegrenzt fe. Zum Schluß wirb bie Bereinbaw 
keit der Laͤugnung einer irgendwie verwirflichten ober zu ver 
wirflichenden Unendlichkeit theild mit der Unbefchränftheit ber 
mathematifchen Konftruftionen , theild mit den Gruͤnden nad 
gewiefen, die man für die Wirklichkeit eines Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (S. 737 ff.). Auch in dieſem yofitiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wird man eine be 
Abſicht entfprechende Entwidelung faum mehr ald an eine 
Stelle vermiffen 337. Zur Würdigung berfelben aber darf man 
nicht außer Acht laſſen, Daß der Bf. nicht die Frage, ob εὖ im 
Mathematifchen, dem rein Denfbaren und Größenlofen ein Um 
endliches gebe 239), und in ihrer ganzen Allgemeinheit zu beaat 
worten beabfichtigt, fondern nur, ob ein wirklich Unendliches 
in der Sinnenwelt [4] finden fönne und daß er vom Unend⸗ 


337) Nur der zu Anm. 171 gehörige Abſatz. S. 738 möchte eine paſſen⸗ 
dere Stelle haben finden fönnen. 

338) c. 5. 204, 81 dl’ ἴσως αὕτη μέν ἐστι χαϑόλου ἡ ζότῃσεις nel- 
λον, εἰ ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον καὶ ἐν τοῖς μαϑηματεκοῖς εἶναι 
καὶ ἐν τοῖς νοητοῖς χαὶ μηδὲν ἔχουσι μέγεθος" ἥμεὶς δ' ἐπι» 
σχοποῦμεν περὶ τῶν αἰσϑητῶν καὶ περὶ ὧν ποιούμεϑα τὴν 
μέϑοδον κιλ. 
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lichen der Mathematik auch nur ruͤckſicht der Anwendung ders 
ſelben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten goͤttlichen 
Kraftthaͤtigkeit Grenzen zu ſetzen ift er nicht geſonnen, und auch 
der Kraftthaͤtigkeit des menschlichen Denfend nur foweit οὐ 
Verwirklichung feiner Gedanken vorausfekt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisführung 
daß ein unendlicher Körper undenkbar , findet ſich mit Ruͤck⸗ 
weifung auf die hier erörterte 339%), in Bezug auf dad Weltall 
im erften Buche vom Himmel. Zuerft wird gezeigt daß Kreis⸗ 
bewegung des erften einfachen Körperd 3°), der oberften Sphäre, 
ohnmöglich fei, (αἴ er unendlich wäre, und zwar weil a) der 
Zwifchenraum zwifchen den vom Mittelpunkte ausgehenden Li⸗ 
nien (Halbmeſſern) gleich diefen unendlich fein müßte, mithin 
nicht durchlaufen werben könnte #1). b) weil in einer endlis 
chen Zeit, wie wir fie der Kreidbewegung zugeftehn muͤſſen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht [4] durchmeſſen und fir die uns 


— — — 


339) de Cael. 1,6. 274, 19 ὅτε μὲν οὖν οὐχ ἔστιν ἄπειρον σώμα, δῆλον 
διά τε τῶν χατὰ μέρος ϑεωροῦσε τοῦτον τὸν τρόπον, καὶ χα- 
ϑόλου σχοπουμένοις μὴ μόνον κατὰ τοὺς λόγους τοὺς ἐν τοῖς 
περὲ τὰς ἀρχὰς εἰρημένους ἡμῖν (διωρίσϑη γὰρ xdxei καϑό- 
λου πρότερον περὶ ἐπείρου πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐκ ἔστιν) ἀλ- 
λὰ χαὶ νῦν ἄλλον τρόπον. vgl. c. 5. 272, 30. 

330) do Caelo I, 5. 271, b, 28 λοιπὸν τοίνυν ἰδεῖν πότερον ἐνδέ- 
χεταί τι τῶν ἁπλῶν ἄπειρον εἶναι τὸ μέγεϑος, ἢ τοῦτ᾽ ἀδύνα- 
τον. προχειρισάμενοι δὴ περὶ τοῦ πρῶτον τῶν σωμάτων, OU- 
τω σχοπῶμεν χαὶ περὲ τῶν λοιπῶν. 

341) 1. 28 εἰ γὰρ ἄπειρον τὸ χυχλῳ φερόμενον σῶμα, ἄπειροι 
ἔσονται al ἀπὸ τοῦ μέσου ἐχβάλλόμεναι. τῶν δ' ἀπείρων τὸ 
διάστημα ἄπειρον. διώστημα δὲ λέγω τῶν γραμμῶν, οὗ μη- 
δὲν ἔστιν ἔξω λαβεῖν μέγεθος ἁπτόμενον τῶν γραμμών. Simpl.. 
Schol. 480, b, 21 εἰ γὰρ En’ ἄπειρον προϊὲν ἔτε πεπερασμέ- 
vor ἦν, πάγτως εἶχέ τι ἑαυιοῦ ἔξω. . . . 6 ᾿Αλέξανδρος οὐκ 
ἐχ τοῦ μηδὲν ἔξω ἔχειν νομίζει συγάγεσϑαι τὸ ἄπειρον τοῦ 
μειαξὺ διαστήματος, AM ἐκ μόνου τοῦ ἀπείρους εἶναι τὰς ἐχ 
τοῦ χέντρου. und wohl mit Recht beanftandet er die Schlußfraf 
ber eingefchobenen Definition von dnesgor. 


52 








Rrextixhlee entudber wie auiatımengefchher 
fluute , tie iz temieikex Serbältsis wie die umenblide u 
einer -τέξαες Kizte, je th im gleicher Zeit deufelben Raus 
die ἔεστεαμε aut tie σαδεέςτεαμε Schwere burchliefe: was οἷ» 
möglich in παὶ dech ἔχις ἥἄπεεπ muihre, wenn im irgenb eine 
krüimmıer Zeit das Uxemtliche üb bewegte, da in derſelben 
Zeit au ein Iutliches tieielte Eırrede turdhmeffen könnte”). 
Glabmte !Q) fie Uxentlichfeir eined einfachen Kücyen 
πώ ald umteafhur ergitt, ic auch tie eines ungleidhtheiliges 
Gukummemgeiegren). Zr mise ἀπὸ unenblicdh vielen Arten be 
Rebn, cter ἀπὸ einer beuren;ren Anzabl. Für letzteres ar 
ſcheidet tie begrenzte Anzahl ter erien (urjpränglichen) θεῖν 
gungen , denen tie einfachen Körper entſprechen müffen 335) 


339: p. 374, 7 äcyss δ᾽ erdeis ἐστε τοῦ ἀπείρον πρὼς τὸ πεπεβδ- 
σμένον, τοῦ δ᾽ ἐλάττονο; χρόνοι: πρὸς τὸν μείζαρ τ:8περαῦμέ- 
γον- dis? ἀεὶ ἐν ἐλάττονι. ἐλάχιστος δοὺχ ἔσεεν, οὐδ᾽ dm 
ὄφελο; τε ὧν a7: ἄλλο yao ὧν τε πεπερασμένων ἐλέᾳϑε b 
τῷ αὐτῷ λόγῳ, ἐν ᾧ τὸ ἄπειρον, πρὸς ξεέρον λμεεῖζον, ὥστ᾽ ὑ 
ἴσω χρόνῳ τὰν ἴσιν ὧν ἐχινεῖιο τὸ ἄπειρον τῷῦ πεπερασμδῳ 
ἀλλ᾽ ἀδίγατον. ἄξλα μὴν ἀνάγχη γε, εἴπερ ἔν ὄπᾳλικῳοῦ 
χρόνῳ πεπερασμένῳ δὲ χινεῖται τὸ ἄπειρον, za) δλο ἐν τῇ 
αὐτῷ τούτῷ πεπερασμένον βάρος κινεῖσϑαί τινα πεπερασμίνψ. 
350) Im Uebergange zu tem iclg. Akichaitte der Pelemif gegen die Bar 
Δαδίεξαπ eines unendlichen Körpers wird πα der vecherermäle 
ten (339) Grwibanng ter entirredenten Mbhandlung im Yeiike 
Bade ter Phyñk, auf die jräter felgende Grörterung ter Froge ἣν 
gewiejen, ch wenn auch nicht ein unentliher Allförper, doch Kiye 
ven unbeſtimmter eder unermeßbarer Austehunng und eine Meike 
von Welten anzunehmen feien, (p. 274, 24 μειὰ δὲ ταῦτ᾽ ἐπιδει 
πτέον χἂν εἰ μὴ ἄπειρον μὲν τὸ σώμα τὸ πᾶν, οὗ μιὰν di 
τοσοῦτόν γε ὥστ᾽ εἶναι πλείους οὐρανούς). Dann δερίακὲ ie 
nene Abſchnitt ohne austrädliche Beziehung αὐ den vorsmägegange 
nen wiederum mit einer allgemeinen Gintheilung, und zwer we 
nicht wie vorher c.5 p. 271, 19 einfacher und zujammengefehier κε: 
enbliher Körper einander entgegengeſetzt, fonbern gleichiheiliger εὐ 
ungleichtheiliger. ὁμοιομερὲς und ἀνομοιομερὲς. rädiidhtlid Ye 
legteren heißt εὖ c.7: ὅτοε dx πεπερασμένων εἰδῶν ᾧ ἐξ εἰπεῖραν. 
351) c. 7 278, b, 1 πεπερασμένων γὰρ τῶν πρώτων πινήσερμν οὖ 





“48 Gx rıerbiußer βένγεις ναιποδιδας 


ges das Uxesti:de πιάκ texfber ==), weil εὖ bam um 
einer ὅπ ter Zewegume ıbeilkrir um entweber uuenbiid 
fer eder merdlich leicht ein wire. Se wie aber We 
unt tamır geratlinise Zewegunz ebumiglidh iſt, ebenſo bie 
freisiermige, wie az: tem Berangegangenen erbelet 2%) Ye 
berbaurt würte das Usentlide ich wicht bewegen fürs; 
denn welten wir ibn gemalname Sewegung beimefien, fe 
müßte ibm tech auch nanirliche Beregung sufomumen nub des 
mit ein eigentbämlicher Ort wcbim fie gerichtet wäre; wei 
ebunmöglic ik. 

Endlich if umtenfbar daß dad Unendliche wirfe sa 
[eite, μπὲ zwar zuern in Beziebung zu einem Endlichen. Dad 
Unendliche fann von einem Endlichen nichts erleiden (nick οἷν» 
eirt werden); denn ta jenes zu tiefem in feinem beftimmbare 
Verbaͤltniß ſtebt (und dennech ein ſolches ruͤckſichtlich ber Zeit ange 
nommen werben müßte), jo würbe in der für εἶπε ſolche Einwirkung 
vorausgeſetzten Zeit ein Enbliched von einem andren Ewbfichen, 
fleineren als das Unendliche, daſſelbe erleiden Fünnen 3), 


unentlihen Alls, nit wie &. Bruno εὖ jabt, anf die gelremuie 
Behanttheile eines berfelben, wie des Feners, zu Bezichn fei, zig 
das verangebente ἀνόμοια. G. Bruno zerlegt außerdem Die εν εἰ 
führung, gegen Wortlaut und Zuiammenhaug, im zwei werfdhichen 
Behanbtheile, f. de Nlafinite Usiverso e Mondi, Opere di 6. Βι. 
Lips. Il, 31 94. 

355) I. 22 alla, μὴν οὐδὲ πᾶν ὁμοιομερὲς ἐνδέχεεαιε τὰ ἄπειρον 
εἶναι. 

356) 1. 27 ἀδόνατον γὰρ τὸ ἄπειρον φέρεσϑαι κύκλῳ. ουὐϑὲν γὲρ 
διαφέρει τοῦτο λέγειν ἢ τὸ τὸν οὐρανὸν φέναιε ἄπειρον Eye, 
τοῦτο δὲ δέδεικται ὅτε ἀδύνατον. 

367) p. 275, 10 οὐκ ἄρα τὸ ἄπειρον ὑπ᾽ οὐδενὸς πεπερααμένου 
κινήσεται ἐν οὐθενὶ χρόνῳ' ἔλαττον γὰρ ἄλλο ἣν τῷ Toy 
ὑπὸ ἐλάττονος χινηϑήσεται, πρὸς ὃ τὸ ἀνάλογον πεπερασμένω 
ἔσιαι' τὸ γὰρ ἄπειρον πρὸς τὸ πεπερασμέγον ἐν οὔϑενὲ λόγῳ, 
ἐστίν. Der Rahprud des Argumente beruht baranf, Daß δι ἢεδιοε 
und bie ihr zu Grunde liegende Bewegung, au die des Anendli- 
chen, einen beſtimmten Beitverlauf vorausfeße und dadurch {εἶδες δε" 





04 Widerlegung ber Lehre ber Atomiker vom Unenblidhen. 


Zu denfelben Ergebniffen führt eine allgemeine begrifflis 
che Erörterung, fofern fidh aus ihr ergibt, daß wie die kreis⸗ 
förmige,, fo auch die geradlinige Bewegung bes Linenbliden 
undenkbar fei; erftere, weil fie feinen Mittelpunft haben kam, 
leßtere weil fie theild einen doppelten unendlichen Raum fir 
bie natürliche und für die gewaltfame Bewegung 362), theils 
in beiberfei Beziehung eine unendliche bewegende Kraft und 
damit wiederum ein doppelted Unendliches, ein bewegende 
und bemegted vorausſetzt. Oder fol etwa das umenblice 
Bewegende ein ſich felber bewegendes Iebendes Weſen fein? 
wie fann das unendlich fein? Muß alfo dad Bernegende vom 
Bewegten verfchieden fein, fo erhält man zweierlei der Gefalt 
und dem Vermögen nach von einander verſchiedenes Unendli⸗ 
ches 263), Soll aber das (unendliche) AN nicht ein ftetig pa⸗ 
fammenhängendes fondern durch leere Zwifchenräume getrem 
tes fein, fo tönnte ed nur eine Bewegung geben 29%), ba 
die Beſtandtheile deffelben (die Atome), der Annahme (der Μίνω 
mifer) zufolge, nur den Formen nad) von einander verfchie 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, da 
her alle entweder ſchwer oder leicht, wiewohl ja Das eine md 
andre Mittelpunft und Peripherie voraudfegt, Daher mit der 
angenommenen Unendlichkeit nicht beftehn faun. Wie dem 
überhaupt das Unendlich alle Ortsbeſtimmungen und vbamit 
eben ſowohl gewaltfame wie natuͤrliche Bewegung ausſchließt, 
beren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthuͤmlichen 
Drten, die andre fie zu den ihnen fremden führt 36°) ; letztere 


— — 


362) 1. 16 δεήσειε γὰρ ἕτερον εἶναι 100001» τόπον ἅπεερον εἷς ἂν 
οἰσϑήσεται κατὰ φύσιν, χαὶ ἄλλον τοσοῦτον δὶς ὃν παρὰ φύσιν. 

363) 1. 20 7 τε γὰρ ἄπειρος ἀπείρου καὶ τοῦ ἀπείρου ἅπεερος ἢ 
ἰσχύς. 1. 24 ἔσται δύο ἄπειρα, τό τε χινοῦν οὕτω καὶ τὸ 2. 
»νούμενον. 1. 28 διαφέροντα τὴν μορφὴν χαὶ τὴν ϑύναμιν. 

363) 1. 29 εἰ δὲ μὴ συνεχὲς τὸ πᾶν, AAN’ ὥσπερ λέγει “ημδαριτος 
καὶ “εύχιππος, διωρισμένα τῷ κενῷ, μίαν ἀναγχαῖον εἶναι 
πάντων τὴν χίνησιν χτλ. 

365) p. 296, 10 ὠνάγκη γὰρ κινεῖσϑαι ἤτοι κατὰ φύσιν ἢ παρὲ 





864 De Ir ide υδδκεδέσιᾳ, 


wärte er ih kei τί ϑεεσεν Geszerı im veraus verfchn habe: 
Karze er ;a jsiker sıöseterecber σὲ wor Wie läuenbfichleit ii 
Eeient ei: geizör werte, He fee Σοεϊδακδειξ, mirkin an 
feine Zewezu; jalane: aber gegen tie Ammwenukbarfeit heil 
ben an’ Erfemmmös ter Leit, batre er webl madh wie ver dw 
werten mözer Tas Ableiıız des tbeilbaren παὸ im Bewegum 
kezritenen Entlichen ἀπὸ einem zurheilturen απὸ mubewegire 
Umentlichen nicht geltugen koͤnne uub dieſes ἀπο im Vegif 
nicht teitzuabalten jei. Ziitinfrionen, wie G. Bruno um 1. 
fie verſacht baben , nnendliche Theile im, nie vom ln 
lichen unt tie Bemeidrährung daß tem unendlichen Seiſte πὦ 
entliched Vermoͤgen zur Nerwirflicung deiſelben im der Walt, 
entirrehen müßten, würten ibm fchwerlid οεπᾶρε haben; gr 
gen legtere bärte er ven vorn bereis einwenden mögen, def 
tem unbetinaten Geiite allerdings Einfachbeit, aber im ſehr ἂν 
eigentlichen Sinne Unentlichfeir zufonnme. 

Tech fehren wir, ebne und an ter Tdfung ber betreffen 
ben Antinemie verfuhen zu wellen, zu unfeem Texte zurkd. 

5. Es folgt tie Abhandlung vom Naume. 

Zuerſt werben ald Gründe für dad Sein (fie Real) 
ted Raumes bie Borausfegungen bervergehcben alles Sei 
{εἰ irgendwo und er {εἰ die nothwentige Brbiugung ränmlide 
Bewegung, fewie bed Wechſels im Räumlicdhen; Bar Die uw 
unfrer Auffaffung unabhängigen natürlichen Beflinuniteiten ver 
NRaumverhältnijje dafür geltent gemacht daß dem Raume au 
ein gewiſſes Dermögen einmehnen muͤſſe (Aum. 181), umb bie 
Anerkennung feiner Notbwendigfeit ald Bedingung des Epienden 
wird auf Heſiodus zurüdgeführt. Es folgt die Grörteriung der 
Echwierigfeiten welche fich der von der vorangegangenen Phi⸗ 


367) G. Bruno ib. p. 36 da quel, che l’asi ὁ infnito a ch’ ia 
esso (noa dico di esso, percho altro ὁ diy parti ne l’inänite, al- 
tro parti de l’infinito) sieno infinite parti.. vuol igferire (Arist.) 
ect. 

" 368) ib. p. 25 ff. 


on 











810 Der Rexm na Brißetelifdher 


bin bewegen) , fefeen tie verſchiedenen Orte Theile ein κεὶ 
keitelten Raumee fint. Ecfern aber die Theile bed Raum 
fein ſictig zuſammendängendes Lanze bilden durfen, find die 
ihnen entirrechenten Zinge im Stande kraft ihrer Berwast 
fhaft einander zu berübren und jo anf einauber εἰμ; πιο, 
in ber einanter gegenjeitig förbernten Erbebung vom Berl 
gen zur vellendeten Wirklichkeit (Enteledhie). Ariſtoteles vers 
beißt über dieſe vorläufigen unt wie er felber zugibt, unbe 
lichen Andeutungen im Folgenden 52), zuuähft wohl in de 
Büchern vom Himmel und vom Merten und ergehen, Lit 
zu verbreiten. Bebalten daher auch wir diefen Punkt, weturd 
die Lehre vom Raum in feiner weſentlichen Beziehung zu den 
legten metaphyſiſchen Principien der Ariftotelifchen Naturlehre 
nachgewiejen werten jell, jorgfältig im Auge. 

Eollte ed ihm aber auch mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwidelung ded Raumbegriffs zu erreichen, [ 
wollen wir darum die Ergebniſſe derſelben nicht geringfchägen. 
Ariſtoteles bat zuerft dieſen Begriff von denen des ἐϊτβοῖ, 
bed Unendlichen und bed Xeeren, mit weldyen verbunden ode 
vermiſcht er von der fruͤheren Philoſophie aufgefaßt war, ab 
gelöft und in feiner Eontdernng von ihnen in Erwägung ge 
gen, er daher auch zuerft tie demſelben eigenthämfichen αὖ 
male der dreifachen Dimenfion, feiner Einheit, feiner Wechſel⸗ 
beziehung zur Bewegung mehr oder weniger beftinnnt ἐν 
widelt; ich fage, aud, feine Wechfelbeziehung zur Bewegung, 
indem er einerfeitö ihre Abhängigkeit vom Räumlichen andren 
feits anerkennt daß auch das Räumliche nur kraft der Bewe⸗ 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen πα 
(kontinuirlich) vorhanden zum wirklichen (fonfreten) Raͤnmli⸗ 
chen übergehen könne. An der Löfung ber Frage, die über 
haupt erft der neueren Philofophie angehört, wie doch απὸ 


372) ib. 213, 4 διοριστέον δὲ περὶ τούτων ὕστερον" ἀλλὰ διὰ τὸν 
καιρὸν ἀνάγχη μὲν εἰπεῖν, ἀσαφῶς δὲ νῦν ῥηϑὲν τότ᾽ ἔσται 
σαφέστερον. 





819 Die Abhaudlung vom leeren Raume. 


auf leeren Zwifchenraum befeitigt worden. Aber bedenken wir 
daß Annahme des leeren Raumd und Verwerfung deſſelben 
zu grundverfchiedenen Auffaffungen von Bewegung und Beris 
derung , ja zu dem Gegenfag mechaniſcher und dynamiſcher 
Raturerflärung führen mußte: fo werden wir und nicht wan 
dern den Vegriff des Leeren einer ausführlicheren , jener Ab 
handlung unmittelbar fid, anfchließenden Beleucdyrung untere 
gen zu fehn. Bon vorn herein bezeichnet der Verfaſſer ben 
Zielpunft feiner Kritit (S. 750): ed kann ihm nicht genägen 
mit Anaragorad zu zeigen daß was man gemeinhin fir leeren 
Raum halte, mit feinem Iuftartigem Stoffe noch erfüllt fei, a 
fol vielmehr ald undenkbar und zwar in der zwiefachen Auf 
faffungsweife deffelben, als leerer Weltraum und als leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerft werben baher bie fir 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gründe angeführt: οὐ 
{εἰ Die nothwendige Bedingung der Bewegung, der Zufammem 
menziehung, ded Wachsthums und der Sonderung ber Dinge 
Nach Fäuterung der aus diefen Borausfegungen ſich ergebenden 
Begriffsbeſtimmungen und Befeitigung derjenigen, die mit die 
fen nicht flimmt, εὖ falle das Leere zufammen mit dem ber 
Beftimmtheit noch entbehrenden Urftoffe oder Raume, wird ge 
zeigt dag räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachsthum be 
greiflid, feien, ohne das Leere zu Hälfe zu nehmen, und bew 
nacht zu der Beweisführung übergegangen, Bewegung {εἰ im 
Leeren nicht denfbar (S. 752). Das Leere kann nicht Grmb 
der Bewegung fein, weil ohne all und jede Beſtimmtheit ber 
Orte, daher auch ded Wohin, mag man bloße leere Zwifcher 
räume oder auch einen für ſich beftehenden leeren Raum aw 
nehmen (zumal wenn legterem nicht die Theile ſondernde Zwis 
fhenräume hinzufommen follen Anm. 222). Dem Leeren ἔδακίε 
vielmehr, flatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe εἰν 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird andy die ge 
maltfame vom Leeren audgefchloffen. Namentlidy ift die Bewe 
gung ded Wurfs undenkbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgefehrt, fowie ber Unterſchich 





814 Rechtäeit des Abſchnitis. 


allen an ihm ſtatt ſindenden Wechſel bereits vorhanden gent 
fen und, um das zu begreifen, die urſpruͤngliche Einheit des ge 
fammten Stoffes oder Bermögend ind Auge faffen. 

Gleichwie wir in diefer pofitiven Erffärung bie erforder 
liche ZDeutlichfeit wohl vermiffen (und fehen wir ob fie m 
Folgenden in helleres Licht treten wird), fo wollen wir auf 
gern zugeben daß ber größere kritiſche Abfchnirt hie und da 
beffer hätte angeorbnet und treffender durchgeführt werben ἣν 
nen. Aehnliche Mängel und Unebenheiten ber Audarbeitumg 
find und fchon in manchen vollfommen ald ächt bewährks 
Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen; fle find ride 
lich des vorliegenden Abfchnittd zur Begrändung eines Bewer 
fungsurtheils ὁ) nicht blos in ein viel zu grelles Licht gefkeilt, 
fondern mit Verkennung des nachweislichen Zufammenhange, 
wie fchon aus vorftehender Ueberſicht fich ergeben wird, fälfd 
lic, vorausgefegt worden wo fie nicht flatt finden. Zar νὰ 
Aechtheit des Abſchnitts laffen ſich auch noch Anführungen au 
ben Phyſiken des Eudemus und des Lampſakeners Strato gb 
tend machen, in denen erſterer wohl unbezweifelt, letzterer ſch 
wahrfcheinlich, auf diefe Ariftotelifche Beflreitung des fern 
Raumes Nüdficht nimmt 375), 

7. In der demnädjft folgenden Abhandlung von ber Zi 
wird zuerft dad Sein oder der Beltand theild derſelben de 
haupt theild desjenigen Zeitmomentd der auf Boſtand ΜΙΝ 


374) Ariſtoteles Phyſik v. C. 9. Meiffe II, 493 ἢ, 

375) Cudemus hatte das von einem mit Nfche gefüllten Gefäße für ὦ 
Mirklifeit des Teeren Raumes Heltend gemachte Argument (Ask 
p- 213, b, 21. 214, b, 4 ob. ©. 751) ausführlicher wie Nrik we 
derlegt (f. Simpl. f. 155. Schol. 382, b, 11), Etrate bie ylır m 
Arift. (Ρ. 213, b, 4 ob. 750 f.) angeführten Beweisgrände ber 
theidiger bes Leeren auf zwei zuräcdgefährt und einen dritten wow IE 
Anziehung des Magneten hergenommenen hinzugefügt (Simpl. [53 
Schol. 581, 16), jetod auch wiberlegt (ib f. 155. Sch. p. 382, h 
15), und die von Arifl. (p. 214, 30. ob. Θ. 752, 217) auf Wedid 
bes Ausweichens zurügeführte Erflärung ber Bewegung darch ca 
paflendes Beifpiel erläutert (ib, f. 154, h Sch. p. 382 15). 





816 Die Zeit: Zahl der Bewegung. Das Seht. 


Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 5777, oder vielmehr 
Beltimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
wodurch wir zählen, zu beflimmterer Bezeichnung der Bewegung 
αἷὸ objeftiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeflimmung zu 
Grunde liegende Einheit ift dad Sept, entfprechend dem jedes⸗ 
maligen Punfte worin die Bewegung [ἃ] findet, oder vielmehr 
dem Punkte des ausgedehnten Objefted der Bewegung; und 
gleichwie zwifchen Punkten, heißt ed an e. a. St. ftetd eine 
Linie in der Mitte liegt, fo zwifchen den Segen eine Zeit 378). 
Begrifflich ift daher das Jetzt Ein und daffelbe, dem Erin nach, 
in der Verwirklichung, [εἰ ein andred und andred. Durch das 
Sept ift Die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jened gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleich 
Schluß des einen und Anfang ded andern Zeitmomentd, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punkt Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das diefelbe Zählende;, — 
jedoch darin vom Punfte verfchieden daß diefer als ruhend und 
ein und berfelbe zugleich Anfang und Schluß ift, dad Jetzt da⸗ 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andres wird, Beil die 
Zeit fletig, ind Unendliche theilbar ift, findet ſich der Größe 
nah in ihr fein kleinſtes Moment und Heißt fie lang oder 
kurz, ald Zahl viel oder wenig. ALS Zahl die gezählt wird, 
ift die Zeit fletd eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie 
derholung der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewe⸗ 
gung ift aber eine fo wechfelfeitige daß fie durch einander ges 
meffen werben, gleichwie wir auch die Groͤße durch die Bewer 
gung und umgekehrt diefe durch jene meflen. Sn der Zeit ift 
Daher auch nur die Bewegung fofern fie durch diefelbe gemef- 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durch fie gemefr 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht das Ewige 
nnd alled der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


877) vgl. de Caelo 1, 9. 279, 14 xodvos δὲ ἀριϑμὸς χινήσεως. 
378) Phys. VI, 1. 231, b, 9 στιγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ μεταξὺ γραμμὴ καὶ 
τῶν γῦν χρόνος. 
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aber dad Ruhende, fofern nur dad der Bewegung Beraubte 
aber ihrer Fähige ruht. Gleichwie die Zeit ald mehr umfaffend 
wie die jedesmal durch fie gemeffene Bewegung, über das Sein 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehdrigen entftehenben 
und vergehenden Dinge hinausreicht, umfaßt fie auch die Vers 
gangenheit und Zukunft, und was ihr nicht angehört ift auch 
weder gemwefen noch wird εὖ fein: das aber ift ein ſolches 
Nichtſeiendes, deſſen Gegentheil immer (und nothwenbig) ift. 
— Das Sept iſt zugleich Band und Grenze der Zeit: ale 
verbindend immer daffelbe, als dem Vermögen nach theilend 
immer ein andredö; wird jeboch in andrer Bedeutung gefaßt, 
wenn bie ihm entiprechende Zeit nur noch nahe if. Durch 
das. Yet werben auch die übrigen Zeitangaben, wie Einſt, 
Schon, Eben, Längft und felbft Plöglich beftimmt. Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund des Vergehens wie des Entſte⸗ 
hend ber Dinge, doch in fofern ihr eher erfteres wie letzteres 
beizumeffen, inmiefern nichts ohne Bewegung und Thätigfeit 
entfteht, die Dinge dagegen auch ohne Bewegung vergehn, oder 
wie ed in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
paffenden Erwähnung der Frage heißt, inwiefern fchon die Bes 
wegung .ald folche den Beſtand aufhebt 5799), So wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was räumlich und beweglich ἐξ, 
fo beſchraͤnkt fie ſich auch gleich dem Raume auf die Welt der 
Beränderungen 389). Das dem Wechſel Entrücte gehört ber in 
ſich abgefchloffenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche umfafjend 
felber zeitlos ift >21). Sofern Zahlbeftimmung der Bewegung 
379) IV,12.221,b,3 καὶ δὲ κίνησις ἐξίστησι τὸ ὑπάρχον, |. 06. 8.775. 
vgl. de Caelo 1,9. 279, 19 χρόνος αὐτὰ (Täxel) ποιεῖ γηράσχειν. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 ἅμα δὲ δῆλον ὅτε οὐδὲ τόπος οὐδὲ xevör 
οὐδὲ χρόνος ἐστὶν ἔξω τοῦ οὐρανοῦ .. .. χίνησις δ' ἄνευ 
φυσικοῦ σώματος οὐκ ἔστιν. ἔξω δὲ τοῦ οὐρανοῦ δέδεικται ὅτι 

οὔτ᾽ ἔστιν οὔτ᾽ ἐνδέχεται γενέσϑαι σώμα. 
381) ib.1.22 καὶ γὰρ τοῦτο τοὔνομω (τὸ τοῦ αἰῶνος) ϑείως ἔφϑε- 
γκται παρὰ τῶν ἀρχαίων». τὸ γὰρ τέλος τὸ περιέχον τὸν τῆς End- 
στου ζωῆξς χρόνον, οὗ μηϑὲν ἔξω καχά φύσιν, αἰὼν. -ἔκάφεου 


8.8 Bärbigung des Ariftstelifchen Zeitbegriffs. 


einen zählenden Geiſt Ῥογαπόζεβί, ift zwar wohl Bewegung in 
ihr und Nachher und Borher, nicht aber Ermeflung ders und deffels 
ben, mithin nicht Zeit ohne diefen, den Geift, denkbar, jedoch 
diefer, glauben wir im Sinne ded Ariftoteled hinzufügen zu 
duͤrfen, keinesweges auf den menfchlichen zu befchränfen. Uns 
terordnung all und jedes Wechſels unter ein und denfelben burch 
die Verfchiebenheit der Bewegungen nicht bedingten Zeitbegriff 
und Rachweifung ded einfachiten und ficherften Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, befchließen diefe fchöne Abhandlung, bie 
in gleicher Weife durch Entwickelung ber objektiven und der 
fubjeftiven Seite der Zeit, durch bie forgfältigen Erdrterungen 
über dad Gebt und der bavon abhängigen Zeitverhäftniffe, 
durch Begrenzung ded Bereichd der Anwendbarkeit bed Zeitbes 
griffs und durch die Nachweifung der Wechfelbeziehungen defs 
felben mit deuen ber Bewegung, für alle jpäteren vom realis 
flifchen wie vom ideafiftifchen Standpunkte unternommenen 
Unterfuchungen über dad Weſen der Zeit, einen umfaflenden, 
nmfichtigen und — mit fehr wenigen Ausnahmen — in befter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befremd⸗ 
liche Zurddführung der Stetigfeit der Zeit auf bie der Bewer 
gung und die biefer wieberum auf bie Stetigleit des Raͤumli⸗ 
hen entfpricht der von Ariftoteled angenommenen Abhäugigfeit 
der Zeit von ber Bewegung und biefer vom Näumlichen. Eu- 
demus war auch hierin feinem Lehrer gefolgt, der Lampſakener 
Strato dagegen hatte unternommen bie Gtetigleit der Zeit ald 
ihr an ſich zukommend nachzuweiſen 582), 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Buch 
unfrer Ariftoselifchen Phyſik im Auge hatten, ift von den übris 


πέχληται. χατὰ τὸν αὐτὸν δὲ λόγον καὶ τὸ τοῦ παντὸς οὐρα- 

νοῦ τέλος καὶ τὸ τὸν πέντα χρόνον καὶ τὴν ἐπειρίαν περιέ- 

xox τέλος αἰών ἐστιν, ἀπὸ τοῦ ἀεὶ εἶναι εἰληφὼς τὴν ἐπωνυ- 

μίαν, ἰϑάνατος χαὶ ϑεῖος. Das ἀεὶ als zeitlos gu faflen, berech⸗ 

gt die oben (©. 775) erörterte Ausſchließung des dei von ber Seit. 
382) Simpl. ἴ, 167, b. Sühal. 389, ἃ, 


Aechtheit bes dritten und vierten Buches her Phyſik. eis 


gen Abfchnitten berfelben noch ohngleich Harer wie von dem 
über das Leere und bebarf keiner ind Einzelne gehenden Nachs 
weifung. Eudemus ſchloß auch hier, hin und wieder zur Vers 
dentlichung die Ariftotelifchen Worte umfchreibend, dem Xerte 
fih eng an, hie und da mit Abweichungen in der Anordnung, 
felten in den Begriffebeltimmungen. Bom Theophraft Iäßt fich 
wohl nur behaupten daß er in feinen zwei ausführlichen Wer 
ten der Phyſik und den Büchern von der Berwegung diefe unfre 
Ariftotelifchen Bücher berüdfichtigte, in ohngleich weniger en⸗ 
gem Anfchluffe an die Worte und Lehren derfelben. Er nahm 
befonderd einen, wer wollte ed laͤugnen? wohlbegrändeten Ans 
βοβ an der Ariftotelifchen Lehre vom Raume 383) und dehnte dem 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werden, ihr knapp 
zugemefienen drei Kategorien auch auf die übrigen aus. Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu unfrer Kunde 
gelommen, weil Simplicius, dem wir die Unführungen der 
Deripatetiter zur Ariftotelifchen Phyſik verdanken, ihn viel 
fparfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Beziehung zu ben 
vorfiegenden Büchern ftehenden Eudemus. 


(B) 11. 


. Weitere Entwidelung der Lehre von der 
Bewegung. 


1. 


In der Ueberzeugung daß die Ariftotelifchen Unterfuchungen 
über Die Formal« und Realprincipien der Naturlehre allen fpäteren 
Gntwidelungen derfelben zu runde liegen, find wir in ausführlis 
her Erörterung ber eignen Darftelung des Stagiriten gefolgt, 
därfen und aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nach und nach unfer Augenmerk blod anf 





— | — —— 


383) Simpl, f. 141, Schol. 379, b, 30. Theophraft wie Cudemus hatten 
die Unbeweglichkeit des Raumes noch beſtimmter hervorgehoben als 
Ariſt. ib, 156, b, 330, Schol. 374, 6, 23. 877, 7. 
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bie leitenden Begriffe und die Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Naturlehre fol zunächft und hauptfächlich den 
Wechfel und die Veränderung innerhalb der Körpermwelt εἴς 
gründen, Ὁ. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; als Princip 
jened Wechfeld und jener Veränderungen aber hatte ſich die 
Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an welchem die 
folgenden Erörterungen und zwar zunaͤchſt die der zweiten 
Hälfte der phyſiſchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt dieſer 
vier Bücher unmittelbar an den Abfchnitt von ber Bewegung 
zu Fnüpfen, fonnte Ariftoteles nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren Wechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum und dem Räumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung diefer Begriffe vorangehen mußte 3%). 

1. Zunaͤchſt war Einfiht in die verfchiedenen Wirkungs⸗ 
fphären und Wirfungsarten der Bewegung erforberlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die blos beziehungsweife und die 
theifweife Bewegung von der eigentlichften und urfpränglichen 
Bewegung rüdfichtlich ded Beweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunächft ohne Berädfichtigung ihrer vers 
ſchiedenen Wirfungsweifen 386), Außer dem urfprünglich Be» 
wegenden fommt ed auf dad Worin (fein Objekt), auf die Zeit, 
auf das Bon wo aus und dad Wohin an. In Uebereinftins 
mung mit der vorangegangenen Begriffebeflimmung von Bewes 
gung ergibt fid) daß fie in dem Stoffe, nicht in der Form 
(die Quantitäte> und Qualitätöbeftimmungen mit einbegriffen) 
und eben fo wenig im Raume fich finde, daher nur bad Bes 


384) Ari. verweift auf biefe weitere Ausführung ſchon III, 1. 200, b, 24. 
ὑστέρα γὰρ ἧ περὶ τῶν ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν κοινῶν 
ἐστίν. vgl. c. 7. 207, b, 25 (315). 

385) Phys. V, 1... ἔστε δὲ δή τε ὃ οὔιε χατὰ συμβεβᾳχὸς xıvei- 
ται οἵιε τῷ ἄλλο τι τῶν αὐτοῦ, ἀλλὰ τῷ αὐτὸ χινεῖϑαι πρώ- 
τον. χαὶ τοῦτ᾽ ἐστὶ τὸ χαϑ' αὐτὸ κινητόν, κατ᾽ ἄλλην δὲ κίνη- 
σεν ἕτερον, οἷον ἀλλοιωτόν, καὶ ἀλλοιώσεως ὑγιεαντὸν ἢ ϑερ- 

᾿ μαντὸν ἕτερον. In der im Terte angegebenen Weife find, glaube 
ih, die letzten W. zu faſſen. vol. p. 224, b, 17.29. - 


Die verſchiedenen Arten des Wechſels. 1 


wegenbe, dad Bewegte und das Wohin ind Auge zu faffen fei: 
legtered mehr wie dad Bon wo aus, dba ja audı Danadı ber 
durch fie bewirkte Wechfel vorzugsmeife benannt werde. Wenn 
mit der Korm und dem Raume zugleich die Affeftionen (Qua⸗ 
fitäten) ald unbemwegt gefegt werben, fo muß man den Weg zu 
ihnen, wie dad Weißmwerben, von ihnen felber, der Weiße, uns 
terfcheiben 386). Laſſen wir nun die blos beziehungsweife Bes 
wegung außer Acht, fo ergibt ſich daß fie, die wirkliche Bes 
wegung , immer innerhalb der Gegenfäge und des Mittlern, 
was fich wiederum gegenfäglich zu einander verhält, ftatt fins 
der 387), Da der Wechſel, wie auch das griechifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine viers 
fache Art des Uebergangd denkbar: eined Etwas oder Subr 
firats, Ὁ. ἢ. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Poſitives 
oder auch in ein Nichtfubftrat (Nichtpofitives), ober umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Poſitives, oder eines Nichtpos 
fitiven in ein Richtpofitives; letzteres aber ift Fein Wechſel, 
eben weil der Gegenſatz fehlt. Bon den übrigbleibenden drei 
Arten des Wechſels entfprechen zwei bie wir als Uebergänge 
vom Sein ind Nichtfein und umgefehrt von dieſem in jenes 
bezeichnen koͤnnen, dem Vergehen und dem Entftehen und zwar 
dem bedingten und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


346) p. 223, b, 4 ἡ δὴ κίνησις δήλον ὅτε ἐν τῷ ξύλῳ (mit Bezie⸗ 
bung auf ein vorangegandenes Beifpiel), οὐχ ἐν τῷ εἴδει (να. l. 25). 
οὔιε γὰρ κινεῖ οὔτε χινεῖται τὸ εἶδος ἢ ὃ τόπος ἢ τὸ τοσόνδε 
ἐλλ' ἔστι κινοῦν χαὶ χινούμενον χαὶ εἰς 5 χινεῖται. (und bas 
eis ὅ ift eben die Form und δες Ort). 1. 11 τὰ δ’ εἴδη xal τὰ 
πάϑη χαὶ d τόπος, εἰς ἃ κινοῦνται τὰ χινούμενα, ἀκίνητά 
ἐστενῳ οἷον 7 ἐπιστήμη χαὶ ἡ ϑερμότης . , . ἴσως οὐχ καὶ λευ- 


κότης' κίνησις ἀλλ᾽ ἡ λεύχανσις. ναί. Metaph. XI, 11. 

387) 1. 28 ἡ δὲ μὴ κατὰ συμβεβηχὸς (μεταβολὴ) οὐκ ἐν ἅπασιν, 
ἀλλ᾽ ἐν τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν τοῖς μεταξὺ χαὶ ἐν ἀντιφάσει. 
τούτου δὲ πίστις ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς. ἐκ δὲ τοῦ μεταξὺ μεταβάλ- 
lt χρῆται γὰρ αὐτῷ ὡς ἐναντίῳ ὄντι πρὸς ἐχάτερον' ἔστι 
γέρ πὼς τὸ μειαδὺ τὰ ἄχρα. χελ.. vgl. Moteph. 1. 1. 


888 Entſtehn und Bergehn iR Wechfel, nicht Bewegung. 


nachdem die Wefenheit geradezu in dad Nichtfein ober dieſes 
in Weſenheit übergeht, oder auch der Uebergang nur in eine 
verneinende (entgegengefegte) Beſtimmtheit ſtatt findet 3838), Run 
iſt aber das Nichtfeieude, möge ed in logiſchem Sinne ald un. 
richtige Verbindung und Trennung, oder ald ein nur dem Ver⸗ 
mögen nach Vorhandened gefaßt werden, überhaupt nicht oder 
nur beziehungsweife beweglich 389): οὐ fommt daher ber Ueber⸗ 
gang vom Nichtfeienden ind Sein, ὃ. ἢ. Entftehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; auch iſt das Nichtfeiende nicht im Raume, 
worin fi) ja alles Bewegte findet. Daffelbe gilt vom Berge 
ben, welches dem Entſtehen entgegengefegt ift: fo daß, wäre 
jened Bewegung, auch diefed eine entgegengefeßte Bewegung 
oder Ruhe fein müßte, Mithin {{ nur der Uebergang von 
einem Subflrat in ein anderes, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerſpruchs zum andren überleitende, d. ἢ. nicht 
Entftehen und Vergehen 9%. Wenn Ariftoteles a. a. St. Wech⸗ 
{εἴ und Bewegung einander gleich fegt, auch Werben und Vers 
gehen unter den Bewegungen aufführt 391), fo bemerkt er doc 
ausdrädlich daß er eben nur vorläufig Wechſel und Bewegung 
nicht unterfcheide 3592), Warum aber entzieht er, in Abkehr von 


388) p. 225, 14 καὶ μὲν dalas ὁπλῇ (γένεσις) ἡ δέ τις τινός," οἷον 
ἡ μὲν ἐκ μὴ λευχοῦ εἰς λευχὸν γένεσις τούτου, 5 δ᾽ ἐκ τοῦ μὴ 
ὄντος ἁπλῶς εἰς οὐσίαν γένεσις ἁπλῶς xıl, vgl. Metaph. p. 
1067, b, 22. 

389) 1.20 εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλεοναχῶς καὶ μήτε τὸ κατὰ σύν- 
ϑεσιν καὶ διαίρεσιν ἐνδέχεται χινεῖϑαι μήτε τὸ κατὰ δύναμιν, 
τὸ τῷ ἁπλως κατ᾽ ἐνέργειαν ὄντι ἀντικείμενον" τὸ μὲν γὰρ μὴ 
λευχὸν 7 μὴ ἀγαϑὸν ὅμως ἐνδέχεται κινεῖσϑαι χατὰ συμβεβη- 
x05 xt. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 τούτων δὲ (τῶν μεταβολῶν) al χατὰ γέγεσιν fi φϑορὰν 
οὐ χινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν al xar’ ἀντίφασιν. vgl. Metaph. p. 
1068, 2. 

391) Phys. III, 2. pr. c. 1. 201, 1%. VII, 7. 261, 9. Categ. ο. 14 

892) ib. IV, 10. exir. μηδὲν δὲ dıayeasım λέγειν ἡμῖν ἐν τῷ πα- 
ρόγντε χίγῃσιν ἡ μεταβολήν. 


- 
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der trifft 39%). Eben fo wenig gibt ed Bewegung bed Thuns 
und Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerdens, weil Bewes 
gung der Bewegung oder Wechfel bed Wechfeld undenkbar, mag 
man die Bewegung der Bewegung als Subjeft feßen, fo daß 
fie die durch (die zweite) Bewegung bewirkten Zuftände er 
führe, wie falt oder warm werben, den Ort wechfeln u. f. w., 
was ohnmoͤglich ift; oder mag ein andred (von der Bewegung 
verfchiedeneds) Subjekt aus dem Wechſel in eine andre Form 
übergehn follen, mas nur beziehungsweife. gefchehn kann, da 
der Wechfel nur das Subjekt, nicht die Bewegung treffen 
würde 596), Auch würde die Annahme eined Wechfeld des 
Wechſels u. f. τὸ. ind Unendliche führen und damit Wechfel, 
Bewegtwerden u. f. w., δ. ἢ. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 397), Dazu müßte entgegens 
gefebte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berge: 
ben Ein und demfelben zugleich zufommen, Fein Stoff dem 
Merdenden und Wechfelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen. Oder follte etwa der Ortswechſel als Subftrat gefett, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgekehrt? Ueberhaupt 
wirde dann nur beziehungsmeife, nicht an fih, Wechſel des 
Wechſels u. f. τὸ. ftatt finden. So fann denn Bewegung nur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nach flatt finden; 





ϑατέρου μεταβαλλοντος ἀληϑεύεσϑαι ϑάτερον μηδὲν ueraßal- 

λον, ὥστε κατὰ συμβεβηχὸς ἡ κίνησις αὐτῶν. vgl. ob. ©. 380 f., 
δ41. 

396) 1.16 πρῶτον μὲν γὰρ διχῶς ἐνδέχεται κινήσεως εἶναι κίγησιν, 
ἢ ὡς ὑποκειμένου, 1. 21 ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑποχείμενον ἐκ μετα- 
βολῆς μεταβάλλειν εἰς ἕτερον εἶδος .. . ἀλλ’ οὐδὲ τοῦτο δυνα- 
τὸν πλὴν κατὰ συμβεβηκός " αὕτη γὰρ ἡ κίνησις ἐξ ἄλλου εἴ- 
dous εἰς ἄλλο ἐστὶ μεταβολή. 1. 81 οἷον εἰ ἐξ ἀναμγήσεως εἰς 
λήϑην μεταβάλλει, ὅτι ᾧ ὑπάρχει ἐχεῖνο, μεταβάλλει ὁτὲ μὲν 
εἰς ἐπιστήμην ὅτὲ δ᾽ εἰς ὑγίειαν. 

397) p. 226,4 ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐκ ἔστι τε πρώτον, οὐχ ἔσται 

τὸ πρώτον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὸ ἐχόμενον. vgl. p. 225, b, 34 «44. — 

eine ſchon in alten Handfchriften fehr verfchleden μὲ und erklärte 

St. gleihwie. die folgende. ſ. Simpl. . 


“ 
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mithin nur Beränderung, Bermehrung oder Verminderung und 
Drtöwechfel (φορᾳ) 2%). In jeber derfelben findet Gegen» 
faß, Ὁ. ἢ. Uebergang aus einem Gliede deffelben in dad ans 
dre ftatt, in der Veränderung, dem Wechfel der Affeftionen 
(im Unterfchiebe von der das unterfcheidende Merkmal der We⸗ 
fenheit ausmachenden Qualität), ruͤckſichtlich des Mehr oder 
Weniger 399), Unter den verfchiedenen Bedeutungen des Un⸗ 
bewegten, — bed überhaupt außer dem Bereiche der Bewegung 
liegenden, des kaum oder langfam ſich Bewegenden und bed 
zwar Beweglicdyen, aber dann wann εὖ dazu im Stande ift und 
wo und wie, fich nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein ald Ruhe 190), 

3. Zunaͤchſt war nun der Begriff der Einheit der Bewer 
gung zu beflimmen und die darauf bezügliche Unterfuchung 
durdy Verftändigung über den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum Erörterungen über das räumliche Zugleich oder 
Zufammen und Gefondertfein, über Berührung und Dazwifchen, 
fowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängended voraus 
geftellt werten. Es berührt einander nämlich nur das deffen 
Endpunfte zufammen find). Es folgt anf einander (ber 
Reihe nach) was von Anfang an rädfichtlic der Lage, Forms 
befimmung n. f. w. ohne Unterbrechung durch etwas berfelben 


398) 1. 32 ἡ δὲ χατὰ τύπον (xlynoıs) καὶ τὸ χοινὸν xal τὸ ἴδιον 
ἀνώνυμος, ἔστω δὲ φορὰ καλουμένη τὸ χοινόν. obgleich, wie hin⸗ 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebraud). 

399) 1. 26 ἡ μὲν οὖν xard τὸ ποιὸν χίνησις ἀλλοίωσις ἔστω .. 
λέγω δὲ τὸ ποιὸν οὐ τὸ ἐν τῇ οὐσίᾳ (χαὶ γὰρ ἡ διαφορὰ ποι- 
ding) ἐλλὰ τὸ παϑητιχόν, xa9’ ὁ λέγειαι πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
εἶναι. Ὁ, 1 ἡ δ' ἐν τῷ αὐτῷ εἴδεε μεταβολὴ ἐπὶ τὸ μᾶλλον καὶ 
ἧττον ἀλλοίωσίς ἐστιν κτλ. 

400) b, 12 (ἀκίνητον) χαὶ τὸ πεφυχὸς μὲν zıveladar χαὶ δυνάμε- 
γον, μὴ κινούμενον δὲ τότε ὅτε πέφυχε καὶ οὗ καὶ ὥς, ὅπερ 
ἠρεμεῖν καλῶ τῶν αχινήτων μόνον. vgl. Vi, 8. 284, 82. c. 8. 
239, 13. 

401) ο. ὃ 1. 23 änısadas δὲ (λέγεται) ὧν τὰ ἄχρα ἅμα. 


808 Das ſich Berührende und das Gtelige. 


Gattung Angehöriged Ὁ an einander reiht 9. Dad der 
Reihe nach auf einander Kolgende aber hängt zufammen, wenn 
ſichs berährt*%%), und fletig wiederum {{ dad Zufammenhäns 
gende, wenn die Punkte der Berührung Ein und baffelbe wers 
den, was nicht bei zwei Letzten (gefonderten Endpunften) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berührung feir 
ner Ratur nach zu einer Einheit werden fann?), Wie daher 
(im Einzelnen) das Stetige Eind wird, fo auch ald Ganzes, 
im Zuſammenwachſen, welches deshalb das letzte Erzeugniß 
δεὸ Werdens ift und Berührung vorausfegt 05), Berührung 
aber findet bei Punkten αι, fofern jede Linie zwifchen Punks 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die Fein Dazwifchen vorandfeßen 
und nur in Abfolge ſtehen. Daher auch Punkt und Einheit, 
wenn man fie für für fich beftehende Wefenheiten hält, nicht 
einander gleich gefett werben birfen *%) Das Dazwiſchen 
endlich ift das wohin das ſich ftetig Veraͤndernde eher fommt 


402) 1, 84 ἐφεξῆς δὲ οὗ μετὰ τὴν ἀρχὴν μόνον (μόν. om. Simpl.) 
ὄντος ἢ ϑέσει ἢ φύσει (ἢ εἴδει Simpl.) 7 ἄλλῳ τινὶ οὕτως 
ἀφορισϑέντος μηδὲν μεταξύ ἐστι τῶν ἐν ταὐτῷ γένει καὶ οὗ 
ἐφεξῆς ἐστέν. ι 

4024) p. 227, 6 ἐχόμενον δὲ ὃ ἂν ἐφεξῆς ἂν ἄπτηταβ. 

403) 1. 11 λέγω δ᾽ εἶναι συνεχές, ὅταν ταὐτὸ γένηται xal ἕν τὸ 
ἑχατέρου πέρας οἷς ἅπτονται, καὶ ὥσπερ σημαίνει τοὔνομα, 
συνέχηται. τοῦτο δ᾽ οὐχ οἷόν 18 δυοῖν ὄντοιν εἶναι τοῖν ἐσχά- 
τοι». τούτου δὲ διωρισμένου φανερὸν ὅτι ἐν τούτοις ἐστὶ τὸ 
συνεχές, ἐξ ὧν Ey τι πέφυκε γίνεσϑαι κατὰ τὴν σύναψιν. vgl. 
l. 21. 

404) I. 23 ὥστε ἡ σύμφυσις ὑσεάτη κατὰ τὴν γένεσιν. vgl. Metaph. 
V, 4, 1014, b, 22. Denn, {εδὲ Cudemus ganz im Sinne δε Ar. 
hinzu: (τὸ συμφυὲς) κατὰ τὸν λόγον πρῶτόν ἐστι καὶ ἀρχή- 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 43. 

405) 1. 27 ὥστ᾽ εἰ ἔστε στιγμὴ καὶ μονὰς οἵας λέγουσι χεχωρισμές- 
νας, οὐχ οἷόν τε εἶναι μονάδα καὶ στιγμὴν τὸ αὐτό ταῖς μὲν 
γὰρ ὑπάρχει τὸ ἅπεεϑαι, ταῖς δὲ μονάσε τὸ ἐφεξῆς. (vgl. Me- 
taph. ΧΙ], 9)... πᾶσα γὰρ γραμμὴ μειαξὺ στιγμῶν (πάσης 
γὰρ γραμμῆς μεταξὺ στιγμή; V. L. ap. Simpl.) 


Einheit der Bewegung im firengfien Sinne Ὁ. W. 80᾽ 


bevor εὖ, naturgemäß fich entwickelnd, fein Letztes oder Ends 
ziel erreicht. Dreierlei febt εὖ voraus: das einander entger 
gengefeßte Aeußerſte, die Endpunfte und die Verbindung von 
beiden durch möglichft ftetige Bewegung 396), 

Rüdfihtlid der Frage nach der Einheit der Bewegung 
unterfheiden wir dad der Battung, der Art und der Zahl oder 
Weſenheit nach Einige. Der Gattung nach Eins ift die oͤrt⸗ 
liche Bewegung, im Unterfchiede von der Veränderung; der 
Art nah Eins, wenn bei Gleichheit der Gattung, fie auf 
einer nicht ferner theilbaren Art beruht 0”), wie Weiß⸗ ober 
Schwarzwerden, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben, 
Der Urt nach iſt daher die Bewegung nicht fchon gleich, wenn 
fie zwifchen gleichen Endpunkten ftatt findet, da fonft geradli⸗ 
nige unb Kreisbewegung zufammenfallen fönnten °°), An 
ſich {{ eine Bewegung eine und diefelbe, die der Wefenheit und 
der Zahl nad) eine einige ift; bei ihr ift in dem Was (dem 
Berwegten), dem Worin (Raum oder Affektion) und dem Wann 
(dee Zeit) Gleichheit und zwar nicht blos beziehungsweife; 
wogegen zur Einheit der Gattung oder Art Sleichheit nur ἐπ 
einem oder zwei dieſer Stuͤcke erforderlich ift "9. Da 


406) p. 226, b, 23 μειαξὺ (δὲ λέγεται) εἰς ὁ πέφυκε πρώτον dipi- 
zyelodas τὸ μεταβάλλον, ἢ εἰς ὃ ἔσχατον μεταβάλλει κατὰ φύ- 
σιν συνεχῶς μεταβάλλον. ἐν ἐλαχίστοις d’ ἐστὶ τὸ μεταξὺ τρι- 
σέγ'" ἔσχατον μὲν γὰρ ἐστι τῆς μεταβολῆς τὸ ἐναντίον, συνε- 
χὥῶς δὲ κινεῖται τὸ μηϑὲν ἢ ὀλίγιστον διαλεῖπον τοῦ πράγμα- 
τὸς . . ἐν ᾧ κινεῖται. p. 227, 9 φανερὸν ὅτι ἐν Τοῖς ἐναντίοις 
ἔσται τὸ μεταξύ. vgl. Metaph. X, 5 exh. Diefe unmittelbar Hin» 
ter d. ὅπτεσϑαι eingejchobene Erflärung findet erſt beim ἐχόμενον 
und συνεχές ihre eigentliche Bebentung. | 

407) c. 4. b, 6 εἴδει δὲ μία (κίνησις), ὅταν τῷ γένει μία οὖσα xal 
ἐν ἀτόμῳ εἴδει j. 

408) 1. 19 ἢ διώρισται τὸ ἐν ᾧ ἄν ἕτερον 7 τῷ εἴδει, ὅτι ἑτέρα 
κένησες, τὸ δὲ περιφερὲς τοῦ εὐϑέος ἕτερον τῷ εἴδει. 

409) I. 21 ἁπλώς δὲ μία χίνησις ἣ τῇ οὐσία μία καὶ τῷ ἀριϑμῷ. 

410) 1. 27 τούτων δὲ τὸ μὲν εἶναε τῷ γένει ἢ τῷ εἴδει μίαν ἐστὶν 
ἐν τῷ πράγματι ἐν ᾧ χινεῖται, τὸ δ᾽ ἐχόμενον ἣν ἐν τῷ χρόνῳ, 


838 Gichigkeit und Einheit der Bewegung. 


nun jede Bewegung ftetig iſt, fo muß auch die an fidh εἰν 
nige (ununterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn fletig, 
dann auch eine einige; denn zur Stetigkeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufannnenfallen, wozu εὖ der Öleichartigfeit ders 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen ftatt 
finden die weder der Oattung noch der Art nad Eins find, 
Stetigfeit πίη, Mehrere und weder Eind noch ſtetig 
find daher auch Bewegungen, die durch Ruhe unterbrochen 
werben *!'). ine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nach, ohne daß jedoch jede 
fletige und barım einige Bewegung auch vollendet zu fein 
brauchte. Als eine einige bezeichnet man außerdem die gleich« 
mäßige Bewegung, welche Gleihmäßigfeit der (zu Grunde 
liegenden) Größe vorausſetzt 12) und in allen drei Arten der 
Bewegung vorfommt. Die Gleichmaͤßigkeit aber findet zumei- 
fen auch weder im Wo noch Wann fondern in dem Wie 
flatt, ὃ. ἢ. in der Schnelligfeit, woraus feine Artverfchies 
denheiten der Bewegung fich ergeben ; diefelbe leidet viels 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung 5.2. Die 
Einheit der fletigen Bewegung wird daher durch bie Ungleich⸗ 
artigfeit noch nicht aufgehoben und nur dad Mehr oder Yes 
niger der Einheit durch Gleichartigleit ober Ungleichartigkeit 


τὸ δ' ἁπλῶς μίαν ἐν änacı τούτοις . . μὴ κατὰ auußeßnros. 
Die daran fi) Enüpfenden ἀπορίας, in Bezug αὐ Cigenſchaften und 
Zuftände der Dinge, p. 228, 1, übergehen wir Hier. 1. 19 αὗται 
μὲν al ἀπορίαι ἔξω τῆς νῦν σχέψεως. 

411) p.228, b,1 διὸ ἀνάγκη τὴν αὐτὴν εἶναι τῷ εἴδεε καὶ ἑνὸς καὶ 
ἐν ἑνὶ χρόνῳ τὴν ἁπλῶς συνεχῇ κίνησιν καὶ μίαν, τῷ χρόνῳ 
μέν, ὅπως μὴ ἀχινησία μεταξὺ ἦ" ἐν τῷ διαλείποντι γὰρ ἠρεμεῖν 
ἀνάγκη. «. ware &l τις κίνησις στάσει διαλάμβάνεται, οὐ μία 
οὐδὲ συνεχής. vgl. ob. Θ. 582. 88. 

412) 1. 22 ἀδύνατον γὰρ ὁμαλὴν εἶναι τὴν χίνησιν μὴ ἐπὶ ὁμαλῷ 
μεγέϑει. .. ὧν μὴ ἁρμότιει τὸ τυχὸν ἐπὲ τὸ τυχὸν μέρος. 
413) 1. 28 διὸ οὐκ εἴδη κινήσεως οὐδὲ διαφοραὶ τάχος καὶ βραδύ- 

της, ὅτι πάσαις ἀχολουϑεῖ ταῖς διαφοραῖς κατ᾽ εἶδος. 


Gegenſatz ber Bewegungen. 820 


beftimmt. Jedoch darf die Ungleichartigkeit nicht auf Verfchies 
denheit der Art der Bewegung fich erſtrecken; denn verfchiebene 
Arten, wie Beränderung und Umfchwung, können nicht zu eis 
ner einigen ftetigen Bewegung fich verbinden *'). Entgegen» 
gefegt find einander nicht Bewegungen die von einem Gliede 
bed Gegenſatzes zu dem andren führen, wie nicht die von der 
Geſundheit zur Krankheit führenden ; denn die Bewegung ift 
ein und diefelbe 3.5); noch die von einem Öegenfage der von 
dem andren ausgehenden. Eher noch die zum Gegenſatz fühs 
rende, ba die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeichs 
nung erhäft ald von dem Woher 610), Entgegengefegt ift viel⸗ 
mehr die von Gegentheil zu Begentheil der vom andren Ges 
gentheil zu dem ihm Entgegeugefegten leitende 417), wie bie 
von Gefundheit zur Krankheit der von Krankheit zur Geſund⸗ 
beit. Blos nach dem Gegentheil hin ift Wechfel, nicht Bewes 
gung, und wo der Gegenfaß fehlt, feht der Wechfel aus Etwas 
dem in Daffelbe entgegen, wie Werben dem Berderben, Bers 
lieren dem Empfangen *18). Das aber find Wechfel nidjt Bes 
wegungen. An die Stelle der Gegenſaͤtze kann auch dad Mitte 





414) p. 229, 3 εἰ δὲ πᾶσαν τὴν μίαν ἐνδέχεται καὶ ὁμαλὴν εἶναι 
- καὶ μῆ, οὐχ ἂν εἴησαν al μὴ κατ᾽ εἶδος ἐχόμεναι αὐται μία 
καὶ συνεχής. 

415) c. 3 Nah Aufzählung der verfchiedenen denkbaren Bälle des Begens 
faßes der Bewegung p- 229, 16 Zar d’ ἡ μὲν ἐξ ἐναντίου τῇ 
εἰς ἐναντίον οὐχ ἐνανιία. .. ἡ αὐτὴ γὰρ χαὶ μία. τὸ μέντοι 
γ᾽ εἶναι οὐ ταὐτὸν αὐταῖς χιλ. 

416) 1. 20 οὐδ᾽ καὶ ἐξ ἐναντέου τῇ ἐξ ἐναντίου" ἅμα μὲν γὰρ συμ- 
βαίνει ἐξ ἐναντίου καὶ εἰς ἐναντίον ἢ μεταξύ, Ὁ, ἢ. die bloße 
Bezeihunng des Woher der Bewegung genügt nicht; es muß die 
des Wohin hinzukommen. 

417) 1. 80 ἐπεὶ δὲ διαφέρεε μεταβολὴ χινήσεως . .. ἡ ἐξ ἐναντίου 
εἰς ἐγαντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον κίνησις ἐναντία zıl. 

418) b, 10 ἡὶ δ᾽ εἰς ἐναντίον μάνον οὐ χίνησις ἀλλὰ μειαβολή, οἷον 
τὸ ylyrsadas λευχὸν μὴ ἔχ τενος. καὶ ὅσοις δὲ μή ἐστιν ἐναν- 
τίον, 4 ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐεὸ μεταβολή ἐναντίον. 


δά 


> Ruhe und Berwegung. 


lere treten, fofern εὖ für die Bewegung dem Entgegengefeßten 
gleihgilt, wie vorhin bemerkt worden. (ob. ©. 694, 64.) 

Der Bewegung aber iſt nicht nur die Bewegung fondern 
auch die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jener, und zwar 
je nachdem die Bewegung zum Gegentheil hin ober vom Ge⸗ 
geutheil ausgeht, Ruhe in dem Objefte, von welchem bie 
Bewegung ausgeht, oder im Gegentheil*!%. Gegenſatz fin« 
det gewiffermaßen ἀπό) innerhalb der Ruhe ftatt, 3. Ὁ. die 
Ruhe in der Gefundheit if der in der Krankheit entgegenger 
feßt. Unter den Bewegungen aber findet diefe Ruhe ihren Ges 
genfat nur in der aus der Geſundheit zur Krankheit führenden ; 
benn die Bemegung von der Krankheit zur Gefundbheit gelangt 
eben darin zu ihrer Ruhe, kann mithin der Ruhe in der Ges 
fundheit nicht entgegengefeßt fein 320), Was den Gegenfag in 
dem nicht durch Bewegung bebingten Wechfel betrifft, wie aus 
dem Nichtfeienden in das Seiende und umgekehrt, fo kann er 
nicht wohl durch Ruhe bezeichnet werben, die ja immer Bewe⸗ 
guug vorausfegt, fondern durch Wechfellofigfeit 21): and ift ein 
Subſtrat (Subjekt) vorbanden, fo wird die Wechfellofigkeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt. Schwerer iſt 
εὖ, wenn fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß der 
Mechfellofigkeit, die doch auch da nicht Ruhe iſt, im Seienden 
zu beftimmen 522), 


419) c. 6 1.29 . . δῆλον δὴ ὅτι, ἐπεὶ ἐν δυσὶν ἡ κίνησις ὑποχειμέ- 
νοις, τῇ μὲν ἐκ τούτου εἰς τὸ ἐναντίον ἡ ἐν τούτῳ μονή (ἀν- 
τίχειται), τῇ δ᾽ ἐκ τοὐναντίου εἰς τοῦτο ἡ ἐν τῷ ἐναντίῳ. 

420) p. 230,3 .. τῇ γὰρ ἐκ νόσου εἰς ὑγίειαν ἄλογον (ἀντιχεῖσθαι 
τὴν ἐν ὑγιείᾳ ἠρεμίαν)" ἣ γὰρ εἰς αὐτὸ χίγησις ἐν ᾧ ἕστηχεν, 
ἠρέμησις μᾶλλόν ἐστιν, 5 συμβαίνεε γε ἅμα γίγνεσϑαι τῇ 
κινήσει. 

421) 1.9 καὶ μονὴ μὲν τούτων οὐκ ἔστιν, ἀμεταβλησία δέ. 

422) 1.12 εἰ δὲ μή ἐστί τι τὸ μὴ ὅν ἐπορήσειεν ἄν τις τίνι ἐναν- 
τία ἡ ἐν τῷ ὄνει ἀμεταβλησία, παὶ εἰ ἠρεμία Early... - 
ἐγαντία δὲ ἢ οὐδενὶ ἢ τῇ ἐν τῷ μὴ ἔντι ἢ τῇ φϑορᾷ" αὕτη 
γὰρ ἐξ αὐτῆς, ἡ δὲ γένεσις εἰς ἐκείνην. 


Naturgemäße und naturwidrige Bewegungen. 881 


Roc fragt ih, wie δο im Gebiete der räumliche Bes 
wegung der Gegenfag bed Naturgemäßen und Naturwidrigen 
fih finde, nicht aber in dem der Veränderung, des Wachs⸗ 
thums und der Abnahme, und chen fo wenig in dem des Wer⸗ 
dens und Vergehend. Inzwiſchen ift auch wohl in diefen Sphäs 
ven jerier Gegenſatz vorhanden, vorausgeſetzt daß man Dad Ges 
waltfame dem Naturwidrigen gleichfegt???). Jedoch ift dad Ber 
gehen dem Vergehen nicht einfach Cunmittelbar) entgegengefeßt, 
fondern in Folge näherer Beftimmungen, räumliche Bewegung 
und Ruhe dagegen überhaupt 422), und zwar die naturge 


423) 1.29 εἰ δέ ἐστι τὸ βίᾳ παρὰ φύσιν, καὶ φϑορὰ ἂν εἴη φϑορᾷ 
ἐγαντία ἡ βίαιος ὡς παρὰ φύσιν οὖσα τῇ κατὰ φύσιν. ag’ 
οὖν χαὶ γενέσεις εἰσὶν ἔνιαι βίαιοι καὶ οὐχ εἱμαρμέναε zıl.; 

424) d, 8 ὥσιε οὐδ᾽ ἁπλῶς φϑορὰ φϑορζ ἐναντία, ἀλλ’ ἧ ἡ μὲν 
τοιαϑὶ ἢ δὲ τοιαδὶ αἰτῶν Early. ὅλως μὲν οὖν ἐναγτίαε xıyj- 
σεις ναὶ ἠρεωίαι τὸν εἰρημένον τρόπον εἰσίν, οἷον ἡ ἄνω τῇ 
πέτω" τόπου γὰρ ἐναντιώσεις αὗται. Noch beftimmter war was 
bier duch ὅλως ausgedrückt wird, in einem Zuſatz alter Handſchrif⸗ 
ten, nah Simpl. Angabe. ausgefprochen (1. 21 zwifchen φύσιν und 
ἔχει) : χαϑόλου δὲ χαὶ πρώτως ταῦτα ὑπάρχει. Simpl. ergänzt: 
τοῖς ἀπλοῖς σώμασιν. 





Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphraſe des Themiflius ab; 
Aſpaſtus fcheint noch das Folgende bis 1.28 ἅμα erörtert zu haben; 
ſcheint, fage ich, weil ganz wohl moͤglich, daß Simplicius, der es 
berichtet, fih hier, gleichwie in der Angabe, Themiſtius habe nicht 
über p. 231, ἃ feine Paraphraſe durchgeführt, eine Meine Ungenau⸗ 

»Agktit Habe zu Schulden Fommen laſſen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob γένεσις der ἠρεμία durdhgängig oder nur bei 
naturgemäßer Bewegung ftatt finde (für Iehteres erklärt ſich der Df. 
fofern ans der im DVerhältniß zur Annähernug an die Ruhe fich bes 

ſchleunigenden natürlichen Bewegung hervorgehe daß fie in der Ruhe 
ihr Biel anftrebe, wogegen die gewaltfame Bewegung an Schnelligs 
keit Abnehme) und warum Bewegungen einander mehr entgegenges 
ſezt feien wie Bewegnng den Ruhen (ἠρέμησις). Der letzte Abs 
fap des Baches p. 231, 5 ff., der anf jene Aporie zurückkommt und 
auch der gewaltfamen Bewegung eine entgegengefeßte Ruhe vindicis 


833 Stetigkeit der Bewegung, 


mäße Bewegung ber naturwidrigen und ebenfo bad naturwis 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4, Wenden wir und nun zu der weiteren Entwidelung bes 
Begriffs des Stetigen, fo folgt ſchon aus der Definition δεῖν 
felben, daß ed aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmöglich ber 
ftehen könne, alfo die Linie nicht aus Punkten, da von lekten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein kann 20); auch ein ſolches aus bemfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder das Ganze bad Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder anch dad Ganze. Beruͤhrte 
das Ganze dad Ganze, fo wärbe [4] Feine Stetigkeit ergeben, 
welche Berfchiebenheit der Theile vorausſetzt unb in verfchies 
dene räumlich gefonderte Theile getheilt wird *2%). Aber aud) 
dad Nacheinander der Reihenfolge findet von Punkt zu Puntt, 
von Jetzt zu Seht, zur Bildung der Ränge (Finie) oder Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen ift immer Linie, zwifchen dies 
fen Zeit 127), Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe [4] theilen Iaffen, im Wiberfpruch mit dem 





ren will, bat entſchieden das Anfehen eines fremdartigen Zuſatzes, 
wie auch Simpl. bemerft, und war von Porphyrius unbeachtet ges 
laffen, von Alerander zwar erflärt worden, jedoh mit der Angabe 
daß er fid) in einigen Handfchriften nicht finde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 230, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Ariftotelifchen Papieren 
fi gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vor: 
behaltene Rantbemerfung. — Bür die p. 230, b, 24 erwähnte Bes 
fhleunigung der Bewegung beim Fall hatte Strato in f. Schrift 
von der Bewegung Beweiſe aufgeführt, ſ. Simpl. J. Yan. 

425) VI, 1... οὔτε γὰρ ἣν τὰ ἔσχατα τῶν στιγμῶν" οὐ γάρ ἐστι 
τὸ μὲν ἔσχατον τὸ δ’ ἄλλο τε μόριον τοῦ ἀδιαιρέτου" 009 ἅμα 
τὰ ἔσχατα- οὐ ydp ἐσεεν ἔσχατον τοῦ ἀμεροῦς οὐδέν" ineee⸗ 
γὰρ τὸ ἔσχατον καὶ οὗ ἔσχατον. 

426) p. 231, b, 4 ὅλο» δ' ὅλου ἑπτόμενον οὐχ ἔσται συνεχές. τὸ 
γὰρ συνεχὲς ἔχεε τὸ μὲν ἄλλο τὸ δ' ἄλλο μέρος, καὶ δεαερεῖται 
εἰς οὕτως ἕτερα χαὶ τόπῳ χεχωρισμένα. 

421) 1. 8 ἐφεξῆς μὲν γάρ ἐστιν ὧν μηϑέν ἐστε μεταξὺ συγγενές 
(402), σεεγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ μεταξὺ γραμμὴ χαὶ τῶν γῦν χρόνος. 


ber Zeit und Groͤßen. 838 


Begriffe des Stetigen, welches in ftets von Neuem theilbare 
Theile zerfällt 22). Was vom Stetigen im Allgemeinen ſich 
ergibt, gilt auch von ben befonderen Arten deffelben, von Größe, 
Zeit und Bewegung. Beftände die Größe aus untheilbaren' 
Beftandtheilen, fo müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilba«- 
ren Theilen beftehen und nicht minder das Bewegtwerden; dann 
aber in jedem diefer Theile, eben feiner Untheilbarfeit wegen, 
Bewegtwerden und Bewegtwordenfein (Vorher und Nachher), 
Ruhe und Bewegung zufammenfallen: oder fol dennoch bie 
Bewegung der Größe zu Stande gefommen fein, fo fann fie 
nicht aud Bewegungen, fondern nur aus flarren Momenten ber 
ftehn *29). Ebenfo wiirde (wie fich hier fchon vorläufig ers 
gibt) die Zeit aus untheilbareu eben beftehen; fol aber mit 
gleicher Schnelligkeit in weniger Zeit der Fleinere Raum durchs 
meflen werden, fo muß die Zeit und damit auch die zu durchs 
meffende Größe theilbar fein?3%). Da nämlich alle (auöges 
dehnte) Groͤße ald ftetig miederum theilbar ift, fo muß das 





428) 1. 11 ἀλλ’ οὐθὲν ἦν τῶν συγεχῶν εἰς ἐμερῇ διαιρετόν. vgl. 
Ι. 1δ. 

429) p. 232, 6 εἰ δὲ τὴν μὲν ὅλην τὴν ΑΒΓ κινεῖταί τι, καὶ ἣ χί- 
γησις ἣν χινεῖται τὰ AEZ ἐστί, τὴν δ' ὑἐμερῆ τὴν A οὐϑὲν χι- 
νεῖται ἀλλὰ χεχίνηται, εἴη ἂν ἡ κίνησις οὐχ ἐκ χινήσεω» αλλ᾽ 
ἐκ χινημάτων καὶ τὸ χεχινῆσϑαί τε μὴ κινούμενον. 1. (8 ὥστ᾽ 
ἔσται τι συνεχῶς ἡρεμοῦν ἅμα χαὶ κινούμενον. Mriftoteles bes 
gegnet Hier im Voraus, wie anch die griech. Ausleger bemerken, δεῖ 
fpäter vom Gpifur erfounenen Auskunft. 

430) I. 18 ὁμοίως δ' dyayın τῷ μήχει καὶ τῇ χινήσει ἀδιαίρετον 
εἶναι τὸν χρόνον, καὶ συγχεῖσϑαι ἐκ τῶν νῦν ὄντων ἀϑδιαιρέ- 
των" εἶ γὰρ πᾶσα (πᾶς) διαιρετός, ἐν τεῷ ἐλάττονε δὲ τὸ ἰσο- 
ταχὲς δίεισιν ἔλαττον, διαιρετὸς ἔσται χαὶ ὃ χρόνος. — πᾶς 
Aspas. u. e. Lesart b. Simpl. Aspas. außerdem ἀδιαίρετος. (ὃ 
möchte unfre vulgeta πᾶσα διαίρ. (sc. κίνησις) vorzuziehen fein. 
Was Hier vorläufig ansgefprochen war, wird dann Im Folgenden 
(e. 2) auch auf die übrigen VBerhältniffe der Schnelligfeit angewen⸗ 
det und durchgeführt, jedoch mit fehr loſer Bezeichnung des Webers 
gangs. 


034 Sonberung ber Unendlichkeit der Ausdehnung 


Schnellere in gleicher Zeit mehr und in Türzerer Zeit eben fo 
viel (der Größe) oder auch mehr durdylaufen. Wenn nun Alles 
in gleidyer oder kürzerer oder längerer Zeit ſich bewegt nnd das 
in längerer Zeit langfauıer, dad in gleicher mit gleicher Schnels 
tigkeit und dad Schnellere weder in gleicher Zeit noch langfas 
mer, fo muß ſichs in Fürzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Groͤße CStrede) in Fürzerer Zeit durchlaufen, (und 
Schnell und Rangfam in ein und benfelben untheilbaren Zeite 
moment zufammenfallen, vorausgeſetzt daß die Zeit aud untheils 
baren Theilen beftände); da nun aber in jeder Zeit fchnellere 
und langfamere Bewegung ftatt findet, fo muß auch die Zeit 
fletig, ὃ. ἢ. ind Unendliche hin theilbar fein *3'), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Langfamere die Länge theilen wird ?32), 
Umgelehrt ift offenbar auch jede Größe theilbar; denn bie gleis 
hen Theilungen finden bei der Zeit wie bei der Größe ftatt, 
und ift die Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch die Größe, ift 
jene ind Unenbdliche theilbar, fo quch dieſe 433), Diefe zwies 
fache Art der Unendlichkeit, Die der Ausdehnung und bie ber 
Theilbarkeit, außer Acht laſſend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile (δεν Ausdehnung) nicht 


431) Es wird durch Buchſtaben veranſchaulicht daß das Schnellere in gleis 
her oder in Fürgerer Zeit eine größere, mithin auch eine gleiche 
Maumſtrecke durchlaufen koͤnne, und die Nachweiſung des lebten Fal⸗ 
les durch die Worte geſchloſſen b, 14 ἔτε δ᾽ εἰ πᾶν ἀνάγχῃ ἢ ἐν 
ἴσῳ χρόνῳ ἢ ἐν ἐλάττονι ἢ ἐν πλείογε κινεῖσθαι x. τ. λ. 

432) p. 233,2... ὥστε πάλιν διαιρεϑήσεταε 6 ΖΘ γρόνος. τού- 
του δὲ διαιρουμένου χαὶ τὸ ΓΚ μέγεθος διαιρεθήσεται χατὰ 
τὸν αὐτὸν λόγον. εἰ δὲ τὸ μέγεϑος, καὶ ὃ χρόνος. καὶ ἀεὶ τοὔτ' 
ἔσται μεταλαμβάνουσιν ἀπὸ τοῦ ϑάτιογος τὸ βραδύτερον καὶ 
ἀπὸ τοῦ βραδυτέρου τὸ ϑάιτον, καὶ τῷ ἀποδεδειγμένῳ χρω- 
μένοις" διαιρήσει γὰρ τὸ μὲν ϑᾶττον τὸν χρόνον, τὸ δὲ βρα- 
δύτερον τὸ μῆκος. 

433) }. 16 αὐ γὰρ αὐταὶ διαιρέσεις ἔσονται τοῦ χρόγου καὶ τοῦ 
μεγέϑους ... οἷον εἰ μὲν τοῖς ἐσχάτοις ἄπειρος ὃ χρόνος, καὶ 
τὸ μῆχος τοῖς ἐσχάτοις, εἰ δὲ τῇ διαιρέσει, τῇ διαιρέσει χαὶ 
τὸ μῆχος. 


und bee Theilbarleit. Das Zupk 805 


gu durchmeſſen und je für [ὦ zu berühren fein. Das der 
Ausdehnung nad; Unbergrenzte läßt ſich freilich in begrenzter 
Zeit nicht berühren; wohl aber das ber Theilung nach Unbe⸗ 
grenzte, da auch die Zeit in dieſer Weife unbegrenzt iſt 433): 
fo daß in der unbegrenzten und nicht in ber begrenzten Zeit 
das Unbegrenzte durchlaufen und berührt wird. Je nad) dem 
verfchiedenen Graden der Schnelligkeit wird fie ein entipre- 
chendes Mehr der Länge, noch einmal fo viel oder halbmal fo 
viel u. ſ. w., in derfelben Zeit durchlaufen 135, Senachbem 
man dann die von dem Schnelleren und die von dem Langſa⸗ 
meren burchlaufenen Streden theilt, wirb auch die Zeit getheilt 
werben. So ergibt ſich alfo daß Nichte des Stetigen untheils 
bar iſt. 

5. Daß Jetzt aber, fofern ed an fich, nicht in Bezug auf ein 
Andres, und als urfprängliche® gefaßt wird, muß einfach fein 
und ein ſolches in aller Zeit fich finden. Denn εὖ ift ber Ends 
yunft des Vergangenen in welchem Nichte des Zukuͤnftigen 
enthalten ift, und wiederum Endpunft des Zufünftigen welches 
Nichts des Bergangenen enthält 30), Ὁ. ἢ. die Grenze von bei⸗ 
dem. Iſt num ein folches an ſich ein und daffelbige, fo muß εὖ 
auch untheilbar fein. Wäre es nicht ein und baffelbige, ſo 
wärbe das eine mit bem andren feine (ftetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem befteht; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazwiſchen 





434) 1. 26 τῶν μὲν οὖν χατὰ ποσὸν ἀπείρων οὐκ ἐνδέχεται ἅψα- 
σϑαι ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ, τῶν δὲ κατὰ διαίρεσιν ἐνδέχε- 
ται χαὶ γὰρ αὐτὸς d χρόνος οδτως ἄπειρος. 

435) b, 19 ἐπεὶ γὰρ ἐν ἅπαγτι χρόνῳ τὸ ϑᾶττον χαὶ βραϑδύτερόν 
ἐστι, τὸ δὲ ϑἅᾶτιον πλεῖον διέρχεται ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐνδέ- 
χεται χαὶ διπλάσιον χαὶ ἡμιόλιον διϊένοι μῆχος, κτλ. 

436) ς. 3 ἀνάγκη di χαὶ (?) τὸ vür τὸ μὴ καϑ' ἕτερον ἀλλὰ χαϑ' 
αὐτὸ χαὶ πρώτον λεγόμενον ἀδιαίρειον εἶναι .. ἔστι γὰρ 
ἔσχατον τι τοῦ γεγονότος, οὗ ἐπὶ τώδε οὐθέν ἐστι τοῦ μέλ- 
λοντος, καὶ πάλιν τοῦ μέλλοντος, οὗ ἐπὶ τάδε οὐϑέν ἐστι τοῦ γε- 
γονότος, Gudemus 5. Simpl. οὐδὲν ἐπὶ τάδε τοῦ πέρατος οὐδὲ 
ὑλέχειγα τῆς doyäs. 


886 Keine Bewegung im untheilbaren Seht. 


fallen, fofern in jedem Stetigen ein Bleichartiged zwifchen je 
zwei Endpunften liegt. Gleichwie die (dazwiſchen fallende) 
geit, würde dann auch das Jetzt theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas ded Vergangenen in dem Zufünftigen und etwas des 
Aufünftigen im Vergangenen fich finden. Außerdem wuͤrde es 
nicht mehr das Jetzt an fih fondern in Beziehung zu einem Ans 
dren fein 157), audy vom Jetzt dad Eine dem Vergangenen, das 
Andre dem Zufünftigen anheimfallen und Vergangenes und Zus 
Fünftiged in einander laufen. Iſt alfo das Segt ein und dafs 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarfeit des 
Jetzt aber ergibt ſich daß Nichts in ihm ſich bewege; denn da 
alle Bewegung fchneller oder Iangfamer fein fann, fo wuͤrde 
das Schnellere in einem Eleineren Moment fich bewegen ald 
das Langfamere, mithin das Sept theilbar fein 538), Wie num 
in ihm feine Bewegung [ας findet, fo auch feine Ruhe, nach 
der vorangegangenen Begriffsbeſtimmung derſelben (S. 830) 
Auch wirde, wäre dad Jetzt der Bewegung und Ruhe theils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen 429), Zus 
dem ſetzt fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus 339), 
Gleihwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar ift, 
fo auch alles Wechfelnde; εὖ fett ja immer ein Woher und 
Wohin voraus, und wenn in jenem (dem Ausgangspunkte) bes 


437) p. 334,14 ἅμα δὲ καὶ οὐχ ἂν χαϑ' αὑτὸ εἴη τὸ νῦν, ἀλλὰ χαϑ' 
ἕτερον" 5 γὰρ διαίρεσις οὐ καϑ' αὐτό. V.L. ap. Simpl. ἡ γὰρ 
διαίρεσις καϑ' αὐτό. (om. οὐδ). 

438) 1. 28 .. ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἐν ὅλῳ τῷ νῦν κεχίνηται τὴν 
AT, τὸ ϑάᾶιτον ἐν ἐλάττογε τούτου κινηϑήσειαε' ὥστε διαιρε- 
ϑήσεται τὸ νῦν. ἀλλ' ἥν ἀδιαίρετον. οὐχ ἄρα ἔστε κινεῖσϑαι 
ἐν τῷ wir. 

439) 1. 34 ἔτε δ᾽ εἰ τὸ αὐτὸ μέν ἐστι τὸ νῦν ἐν ἀμφοῖν τοῖν χρο'- 
γοιν, ἐνδέχεταε δὲ τὸν μὲν κινεῖσϑαι τὸν δ' ἠρεμεῖν ὅλον, τὸ 
δ᾽ ὅλον κινούμενον τὸν χρόνον ἐν διῳοῦν κινηϑήσεται τῶν 
τούτου χκαϑ' ὃ πέφυχε κινεῖσθαι, χαὶ τὸ ἠρεμοῦν ασαυτως 
ἠρεμήσει, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα ἠρεμεῖν καὶ κινεῖσϑαι. 

440) b, 7 ἐν δὲ τῷ νῦν οὐκ ἔσιε τὸ πρότερον, ὥσι᾽ οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. 


Unendliche Theilbarfeit auch des Wechſelnden. 837 


griffen, wechfelt εὖ noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunkte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr; mithin muß das Fine des 
Wechſelnden in dieſem, Ὁ. ἢ. dem zunächft folgenden Punkte, 
das Andre in dem vorangegangenen [4] finden, daher das Wech⸗ 
ſelnde theilbar fein 35.). Was aber die Theilbarfeit ded Bes 
weglichen betrifft, fo ergibt füh fchon aus dem Borangeganger 
"nen und [äßt fich leicht im Einzelnen nachweiſen daß die Their 
lungen der betreffenden Bewegung , der Zeit, des Bewegtwer⸗ 
dend, ded Bewegten und deffen (des NRäumlichen) worin die 
Bewegung ftatt findet, diefelben fein muͤſſen, nur mit ber näs 
heren Berimmung daß räcdfichtlich des Worin die Quantität 
an ſich, die Qualitäten aber beziehungsweife getheilt werben, 
und daß die Theilung des Wechfelnden den übrigen Theiluugen 
zu Grunde liegt*'?). 

6. Es fragt ſich aber, wo dad was gewechſelt hat, fobalb 
ed gewechfelt hat, fich finde? das Woraus (feinen voraudges 
gangenen Zuftand) hat εὖ verlaffen und muß doch irgenbwo 
fein, mithin in dem Wozu (dem nen gewonnenen Zuftande). So 
muß beim Wechfel von einem Gliede bed contradiftorifchen 
Gegenſatzes zum andren dad Gewordene, da ed das Nichtfein 
verlaffen hat, im Seienden ſich finden *?). Und ebenfo vers 





441) c. 4 1.15 ἀνάγχη οὖν τὸ μέν τε ἐν τούτῳ (τῷ ἔκ τινος) εἶναι, 
τὸ δ' ἐν ϑατέρῳ (τῷ εἴς τι) τοῦ μεταβάλλοντος" οὔτε γὰρ ἐν 
ἀμφοτέροις οὔτ' ἐν μηδετέρῳ δυναιόν. λέγω δ' εἰς ὃ μεταβάλ- 
les τὸ πρῶτον κατὰ τὴν μεταβολήν. 

442) p.235,13 ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ χινούμενον ἔν τινι χινεῖται χαὶ χρόνον 
τινά, χαὶ παντός ἐστι χίνησις, ἀνάγχη τὰς αὐτὰς εἶναι διαι- 
θέσεις τοῦ TE γρόγου χαὶ τῆς κινήσεως καὶ τοῦ χιγουμένου χαὶ 
ἐν ᾧ ἡ κίνησις (433), πλὴν οὐ πάντων δμοίως, ἐν οἷς ἡ κίνησις, 
ἀλλὰ τοῦ μὲν ποσοῦ χαϑ' αὐτό, τοῦ δὲ ποιοῦ κατὰ συμβεβη- 
xös. — roõũ μὲν τόπου χ. αὗτό, bie urfprüngliche Lesart; τοῦ μὲν 
ποσοῦ wollte Alex. Lieber ſchreiben, damit d. μέγεθος mit darunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

443) c. δ. b, 13 ἐπεὶ οὖν μία τῶν μεταβολῶν ἡ κατ᾽ ἀντίφασιν, 
διε μεταβέβληκεν ἐκ τοῦ μὴ ὄντος εἰς τὸ ὄν, ἀπολέλοιπε τὸ 


828 Berhaͤltniß des Wechfels 


hält fichd mit andren Arten ded Wechfeld. Wollte man fagen, 
es {εἰ bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in diefem, 
fo würde dad nur vom Wechſeln nicht vom Gewechſelthaben 
gelten”). Das aber worin ald dem Erften dad Wechfelnde 
feinen Wechfel vollendet hat, muß untheilbar (ein untheilbarer 
Augenblic) fein, da fonft immer wiederum dem Erften ein Ans 
dres vorangehen müßte. In einem untheilbaren (Moment) alfo 
tft dad Gewordene geworben, dad Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift ed weil e& die Grenze ift 3.8), (δὸ findet 
aber fein Anfang des Wechſels ftatt Coder laͤßt fich nicht aufs 
faffen?) weder rädfichtlich der Zeit noch ruͤckſichtlich des wech» 
felnden Gegenftandes *'%), da Zeit und Gegenfland ind Unend⸗ 
liche theilbar find 4.7), Nur mit der die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar bad Subſtrat δεῖς 
μὴ ὄν, ἔσταί ἄρα ἐν τῷ ὄντι, . . . εἴπερ drdyan τὸ μεταβε- 
βληχὸς εἶναὶ που ἢ ἔν τινι. 

444) 1. 22 εἰ μὲν οὖν ἐν ἄλλῳ (ἔσται), οἷον ἐν τῷ Γ τὸ εἰς τὸ Β 
μεταβεβληχός, πάλιν ἐκ τοῦ IT μεταβάλλει eis τὸ Β' οὐ γὰρ ἣν 
ἐχόμενον τῷ Β' ἦ γὰρ μεταβολὴ συνεχής, ὥστε τὸ μεταβεβλη- 
xös ὅτε μεταβέβληχε, μειαβάλλει εἰς ὃ μεταβέβληχεν, τοῦτο d’ 
ἀδύνατον. vgl. Themist. 

445) 1. 32 ἐν ᾧ δὲ πρώτῳ (νῦν πρῶτον add. Simpl. text.) μεταβέ- 
βληχε τὸ μεταβεβληχός, ἀνάγχη ἄτομον εἶναι. p. 236, 4 ἔσται 
γάρ τι τοῦ πρώτου πρότερον (im entgegengefehten Ball). ὥστ’ 
οὐχ ἄν εἴη διαιρετὸν ἐν ᾧ μεταβέβληχεν. 1. 18 ἀδιαίρετον ὃν 
διὰ τὸ πέρας εἶναι. 

446) p. 236, 13 τὸ δὲ χατὰ τὴν ἀρχὴν ὅλως οὐχ ἔστιν. οὐ γὰρ 
ἔστιν ἀρχὴ μεταβολῆς, οὐδ᾽ ἐν αὗ πρώτῳ τοῦ χρόνον μετέβαλ- 
λεν. Wäre diefes untheilbar, fo würben bie Jetze ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zufammenfallen. — 
Zur Abwehr der Zweifel des Theophraft gegen die Annahme εἰπεδ 
(untheilbaren) Schluſſes nicht aber Anfaugs der Bewegung (f. The⸗ 
mif. u. Simpl.) fagt Themifl.: 7 οὐ τοῦτό φησιν, ws οὐχ ἔστιν 
ἀρχὴ τῆς χινήσεως, ἀλλ᾽ ὡς οὐκ ἔστιν αὐτὴν λαβεῖν. 

447) 1.26 φανερὸν τοίνυν ὅτε οὐκ ἔστιν ἐν ᾧ πρώτῳ μεταβέβληχεν. 
ἄπειροι γὰρ α διαιρέσεις. οὐδὲ δὴ τοῦ μειαβεβληχότος ἐστέτι 
πρώϊτον ὃ μεταβέβληχεν. 


zum untheilbaren Seht. 880. 


felben, aber nicht fie felber (die Qualität) theilbar ift*3). 
Auch der erfte Augenblid in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, fofern er der Zeit angehört und 
dieſe theilbar ift. Mithin muß das [ἡ Bewegente auch [ὦσε 
früher bewegt worten fein 9%), denn wenn in einer erften Zeit 
eine beftimmte Größe (Ausdehnung) bewegt worden ift, fo wird 
ein gleich ſchnell ſich Bewegendes, vorausgeſetzt daß εὖ mit jes 
nem zugleich die Bewegung begonnen hat, in der Hälfte der 
Zeit halb fo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort +9), fo daß das ſich Bewegende fchon fidy vorher bes 
wegt haben muß. Dder fagen wir, fich bewegt haben heiße 
das Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir dieſes 
ale das Iebt, fo wird ſichs doch in der Hälfte und der Hälfte 
der Hälfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch Die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Theilbarfeit 
dadurch gehemmt wuͤrde; und da der Wechfel im Jetzt nicht 
flatt findet, fo muß er bei (zwifchen) jebem ber Jetze ftatt ger 





— — 


448), b, 17 φανερὸν οὖν ὅτε ἐν μόνῃ τῶν χινήσεων τῇ κατὰ τὸ 
ποιὸν ἐνδέχεται ἀδιαίρετον χαϑ'᾽ αὑτὸ εἶναι. vorausgeicht daß 
das ausgedehnte Subftrat nicht ganz (und continuirlich) ſich veräns 
dert, warm ober troden wird, hatte Endemus behutfam Hinzugefügt, 
veranlaßt, wie εὖ fcheint, durch eine Neußerung des Ariftoteles (1, 3 
p. 186, 15) derzufolge eine ſtetige Veränderung als möglich vorauss 
gefeßt wird. f. Simpl. 


440) c.6.... ἐν ᾧ πρώτῳ χρόνῳ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον, ἐν 
ὁιῳοῦν ἀνάγχη τούτου μεταβάλλειν... πᾶς γὰρ χρόνος δίιαι- 
ρετός. 1. 32 δεδειγμένου δὲ τούτου φανερὸν ὅτε πᾶν τὸ χι- 
νοούμενον ἀνάγχη xexıynadas πρότερον. 


450) p. 237, 3 Zu δὲ εἰ ἐν τῷ παντὶ χρόνῳ τῷ XP κεκινῇσϑαι λέ- 
yauty, ἢ ὅλως ἢ ἐν ὁτῳοῦν χρόνῳ τῷ λαβεῖν τὸ ἔσχατον 
αὐτοῦ νῦν (τοῦτο γάρ ἐστι τὸ ὁρίζον, καὶ τὸ μεταξὺ τῶν νῦν 
χρόνος), χἂν ἐν τοῖς ἄλλοις ὁμοίως λέγοιτο χεκινῇσϑαι. τοῦ δ' 
ἡμίσεος ἔσχατον κα διαίρεσις. ὥστε καὶ ἐν τῷ ἡμίσει χεκενημέ- 
vor ἔσται χαὶ ὅλως ἐν ὁτῳοῦν τῶν μερών: ἀεὶ γὰρ ἅμα τῇ 
τομῇ χρόνος ἐστὶν ὡρισμένος ὑπὸ τοῖν νῦν. 


80 Kein (unbebingter) Anfang des Wechſels. 


funden haben 364), da der See aber unendliche find, fo muß 
jedes Wechfelnde unendlihe Momente durchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechſel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen wiederum vergangener 453), 
Es habe der Wechſel von A zu B ftatt gefunden: in demfelben 
Wechſel, in welchem es in A ift, fand fein Wechfel ſtatt, es 
wirbe fonft das Wechfelnde zugleich in A und B gewefen fein, 
was ſich früher als ohnmöglic ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazwifchen fein, da die Jeße ohne 
ein Dazmwifchen auf einader nicht folgen 353). — Das Geſagte 
ift rücfichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher, da εὖ 
offenbar ein ftetiges ift. Aber auch für den Wechfel im Nichts 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenfäte und des Widerſpruchs 
ſich ergebenden, gilt daffelbe, weil auch hier die untheilbaren 
Anfänge, die man voraudfegen möchte, wie überhaupt das Uns 
theilbare, nicht in (luͤckenloſer) Abfolge ftehn *5*). So ſetzt dag 
Vergehen ein Bergangenfein und dieſes ein Bergehen; das 
Geworbdenfein ein Werben und biefed ein Geworbenfein vors 
aus 3514), 


451) 1. 11 ἔτι δ' εἰ τὸ συνεχὼς μεταβάλλον . .. ἐν δὲ τῷ γῦν οὐκ 
ἔστι μεταβάλλειν, ἐν ἄγχη μεταβεβληχέναι καϑ' ἔχαστον τῶν νῦν. 

452) 1.17 οὐ μόνον δὲ τὸ μεταβάλλον ἀνάγκη μεταβεβληχέγαι, ε λλὰ 
καὶ τὸ μειταβεβληχὸς ἀνάγχη μεταβάλλειν πρότερον. 

453) 1. 24 εἰ δ' ἐν ἄλλῳ (vür), μεταξὺ ἔσταε γρόνος" οὐ γὰρ ἣν 
ἐχόμενα τὰ νῦν. 

454) b, 1 χαὶ ἐν τοῖς μὴ συνεχέσιν (ἀνάγκη πᾶν τὸ μεταβεβληκὸς 
μεταβάλλειν πρότερον») οἷον ἔν τε τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν ἐντεφά- 
oe ληψόμεϑα γὰρ τὸν χρόνον ἐν ᾧ μεταβέβληκεν, καὶ πάλεν 
ταὐτὰ ἐροῦμεν, . . αἴτιον δὲ τούτου τὸ μὴ εἶναι ἀμερὲς ἀμε- 
ροῦς ἐχόμενον. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß αἵ: 
ler Wechſel in der Zeit ſtatt finde, Zweifel geäußert und, wie The⸗ 
miftius und Simpl. meinen, die plößliche Verbreitung bes Lichts 
dabei im Auge gehabt, f. Schol. Atl,b, 21. 

4542) I. 13 ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ φϑειρομένου καὶ ἐφϑαρμένου" 
εὐθὺς γὰρ ἐνυπάρχει τῷ γινομένῳ καὶ τῷ ᾳϑειρομένῳ ἄπει- 
οὖν τι συνεχεῖ γε ὄντι κιλ. 


Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzter Beil. 1 


7. Da alled [4] Bewegende in der Zeit fich bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchlaͤuft, fo kann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmoͤglich ein Begrenztes fich bewegen, ὃ. 
h. nicht in der ganzen (unbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilweife oder beftändig fidy wieberholende, Bewer 
gung ftatt finden*>5). Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit fo viel mal fo groß fein wie die durch die Menge 
(der zu durchlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiled. Und ebenfo verhält fihE mit der Bewegung von uns 
gleicher Schnelligkeit 60), da die begrenzte Strede der Bewer 
gung durch ihre heile gemeffen wird, nicht aber die unends 
liche Zeit, überhaupt nicht dad Unendliche. Ebenfo verhält 
ſichs mit der Ruhe, fo daß Ein und daſſelbe ohnmoͤglich im⸗ 
mer entfiehen und vergehen fann 5%). Eben fo wenig kann 
umgefchrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit Ratt finden, mag die Unbegrenztheit einen der Endpunkte 
oder beide betreffen 158), 


455) 6. 7 ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ κινεῖται, καὶ ἐν τῷ 
πλείονι μεῖζον μέγεϑος, ἐν τῷ ἀπείρῳ χρόνῳ ἀδύνατόν ἐστι 
πεπερασμένην κινεῖσϑατ, μὴ τὴν αὐτὴν ἀεὶ καὶ τῶν ἐκείνης 
τι κινούμενον, ἀλλ᾽ ἐν ἅπαντι ἅπασαν. Simpl. μὴ τὴν αὐτὴν 
πολλάκις, ὥσπερ ὁρῶμεν ἐπὶ τοῦ χυχλοφορητιχοῦ σώματος γι- 
νόμενον, ἢ τῆς αὐτῆς τι πάλιν καὶ πάλιν (οὕτω γὰρ ἐνθέχε- 
ar). Themiſtius' Paraphr. läßt dieſes Gap. unberüdfidtigt. 

456) I. 32 τοσαυτάχες γὰρ ἔσται τοσοῦτος ὅσος ὃ τοῦ μορίου yod- 
γος πολλαπλασιασϑεὶς τῷ τιλήϑεε τῶν μορίων. εἰλλὰ δὴ χἄν εἰ 
μὴ ἰσοταχὼς (κινοῖτο), διαφέρει οὐϑέν. 

457) p. 238, 11 χαὶ οὕτω δὴ λαμβάνων, ἐπειδὴ τοῦ μὲν ἀπείρου 
οὐδέν ἐστε μόριον ὃ χαιαμετρήσει . . .. τὸ δὲ διάστημα τὸ 
πεπερασμένον ποσοῖς τοῖς AE μειρεῖται, ἐν πεπερασμένῳ ἄν 
χρόνῳ τὸ AB χινοῖτο. ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ ἠρεμήσεως " ὥστε 
οὔτε γίνεσϑαι οὔιε φϑείρεσϑαι οἷόν τε ἀεί τι τὸ αὐτὸ καὶ ἔν. 
Simpl. iR zweifelhaft, ob ἠρέμησις ale ἐρεμέα oder αἰϑ ἠρεμίζε- 
o9as zu faflen [εἰ ; ebeuſo ob das folg. ἠρεμίζεσθαι gleichgeltend 
mit Jogeueiv oder mit πρὸς ἦρημέαν ἴεσϑα: fiche. 

458) 1. 30 οὐδὲν δὲ διαφέρει τὸ μέγεϑος ἐπὶ ϑάτερα ἢ ἐπ᾿ ἀμῳ ὁ» 
τέρα εἶναι ἄπειρον. 


848 Keine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Seit. 


Hieraus erhellet auch daß weder eine begrenzte Größe 
eine unbegrenzte noch eine unbegrenzte eine begrenzte in bes 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben fowenig eine 
unbegrenzte. Within kann überhaupt eine unbegrenzte Bewes 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande fommen.. Da nun 
das ſich Stellende zur Ruhe erft übergeht, mithin nicht ruht, 
fo muß εὖ während εὖ ſich ftellt noch in Bewegung begriffen 
fein *5>), daher auch in der Zeit fich ftellen, nicht in einem ers 
fien untheilbaren Augenblid, fo wenig ald Bewegung in einem 
ſolchen ſtatt findet 160); ja, audy nicht Ruhe; denn Ruhe feßt 
immer Berwegung und ein Sept und Krüher voraus, was mit 
Untheilbarfeit nicht befiehen kann 6). Wir fagen nämlich 
daß Etwas ruhe wenn εὖ einige Zeit, alfo in andrem und ans 
drem Jetzt Ceiner Abfolge von Segen), felber und feinen Thei⸗ 
len nach in demfelben (Zuftande) beharrt, und die Zeit ift ja 
ind Unendliche theilbar. Würde ed nur in Einem Seht ruhen, 
fo ruhete οὖ nicht in der Zeit, fondern in ber Grenze der 
Zeit, worin wohl Nichtbemwegung aber nicht Ruhe [αι finden 
fann 102). 


nn Gum am 


459) c. 8 ἐπεὶ δὲ πᾶν ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεὶ τὸ πεφυκὸς ὅτε πέφυχε 
zul οὗ χαὶ ὥς, ἀγώγκη τὸ ἱστάμενον ὅτε ἵσταται κινεϊσϑαι" εἰ 
γὰρ μὴ κινεῖται, ἠρεμήσει" EAN οὐκ ἐνδέχεται ἠρεμίζεσθαι τὸ 
ἠρεμοῦν. 

460) p. 239, 2 οὔτε γὰρ τοῦ κινεῖσϑαι οἴτε τοῦ ἴστασϑαί ἐστί τι 
πρῶτον . .. χίνησις γὰρ οὐκ ἔστιν ἐν τῷ ἐἰμερεῖ zul. 

461) 1. 10 οὐδὲ δὴ τὸ ἠρεμοῦν ὅτε πρῶτον ἡρέμησέν ἐστιν" ἐν ἐμε- 
ρεῖ μὲν γὰρ οὖχ ἠρέμησε διὰ τὸ μὴ εἶναι κίνησιν ἐν ἀτέμῳ xıl. 

462) 1. 14 ἔτε δὲ καὶ τότε λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ὁμοίως ἔχῃ νῦν 
καὶ πρότερον, ὡς οὐχ ἑνί τινε κρίνοντες ἀλλὰ δυοῖν τοῖν ἐλα- 
χίσιοιν' ὥστ᾽ οὐκ ἔσται ἐν ᾧ ἤρεμεξ ἀμερές. 1. 26 τὸ γὰρ͵ 
ἠρεμεῖν ἐστὶ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ καὶ αὐτὸ καὶ 
τῶν μερῶν ἕχαστον. οὕτω γὰρ λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ἐν ἄλλῳ 
καὶ ἄλλῳ τῶν νῦν ἀληϑὲς ἡ εἰπεῖν ὅτε ἐν τῷ αὐτῷ καὶ αὐτὸ 
καὶ τὰ ufon ... εἰ γὰρ μὴ οὕτως All’ ἐν ἑνὶ μόνῳ τῶν νῦν, 
οὐχ ἔσταν γρόνον οὐϑένα κατά τι, ἀλλὰ χατὰ τὸ πέρας τοῦ 
χρόνου. ἐν δὲ τῷ νῦν ἔσιι μὲν ἀεὶ κατὰ τε μένον, οὐ μέντοι 
ἠρεμεῖ χτλ. 





—— 


Widerlegung der Bleatifchen und aͤhnlicher Schlußfolgerungen 848 


8. Aus dem Voranftehenden ergibt fid, die Loͤſung der bie 
Denktbarkeit der Bewegung in Anſpruch nehmenden Fehlſchluͤffe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in ber Bewegung 
begriffene Pfeil im jedesmaligen Sebt den ihm gleichen Raum 
einnehme, {εἴ er zugleich bewegt und unbemwegt, fo ift zu erin- 
nern daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe ?6°). 
Hält er die Bewegung für ohnmöglich, weil der Anfang derfels 
ben immer wiederum bad Durchmeffen der Hälfte des zu durch⸗ 
meifenden Raumes vorausſetze, fo läßt er außer Adıt daß die 
unendliche Theilbarkeit des Raumes der ımenblichen Theilbar⸗ 
keit der Zeit entfpricht *®). Ebenſo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarkeit des Raumes fchließt, daß der fchnellfüßige Achill 
die langſame Schildfröte nicht einzuholen vermöge. Wir {ἀν 
gen daß, während die Schildkrdte den Borfprung hat, fie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumſtrecke durdslaufen 
laffe und daß ein erfter Theil des Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen ber unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein?‘®). 
Imgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlſchluß, der von 
zwei gleichen Größen mit gleicher Schnelligfeit und in gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden bie andere an einer dieſer 
gleichen aber bewegten βά) voruͤberbewegen laͤßt und fols 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bebarf) {εὖ auf die Weiſe 


463) c. 9 b, 30 τρίτος ϑὲ (λόγος) ὃ νῦν ῥηϑεῖίς (1. 5), ὅτε ἢ ὀϊστὸς 
φερομένη ἕστηκεν. συμβαίνεε δὲ παρὰ τὸ λαμβάνειν τὸν χρό- 
»ον συγχεῖσϑαι ἐκ τῶν νῦν. vgl. 1. 8. 

464) 1. 13 περὶ οὗ διείλομεν ἐν τοῖς πρότερον. vgl. ©. 834 f. 

465) 1. 18 ἔσει: δὲ zal οὗτος ὁ αὐτὸς λόγος τῷ διχοτομεῖν, διαφέ- 
08 δ' ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δέχα τὸ προσλαμβανόμενον μέγεϑος 
u... 508’ ἀνάγκη καὶ τὴν λύσιν εἶναι τὴν αὐτὴν. τὸ δ' ἀξοῦν 
ὅεε τὸ προέχον οὐ καταλαμβάγεται, ψεῦδος" ὅτε γὰρ προέχει, 
οὐ χαταλαμβάνεται" ἀλλ᾽ ὅμως χαταλαμιβάνεται, εἴπερ δώσει 
ϑιδξιέναι τὴν πεπερασμένην. Themist. ἡμεῖς δὲ μέρος μέν τε 
πρώτον κινεῖοϑαι τοῦ ὅλου φαμέν, δρίσαι δ' αὐτὸ οὐχ οἷον 
ve εἶναι. 


84 gegen bie Denkbarkeit der Bewegung. 


der doppelten (bed andren) gleich ?%). Hat man ferner be- 
bauptet, bei Uebergängen aus einen Gegenfag in den ihm 
widerfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aus 
Sein in Richfein,, fei der Gegenftand weder in dem einen noch 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
{{ zu erwiedern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweife fein Edune ?57), Aehnlich wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem ſich in 
ſich felber Bewegenden annimmt, εὖ ruhe Cim Mittelpunkt oder 
ber Are) und bewege fich zugleich; denn die (angeblich ruhen⸗ 
den) Theile beharren ja feinen Zeitabfchnitt, fondern nur im 
jedesmaligen Jetzt, und auch dad Ganze ift in βείει Wechfel 
begriffen 308). 

8. Endlich ift noch nachzumeifen daß das Theillofe Ὁ. ἢ. 
quantitativ Untheilbare nicht an fi) fondern nur beziehungs⸗ 
weife, Ὁ. h. in oder an einem Andren fich bewegen könne 309) 


466) p. 240, 1 ἐν ᾧ συμβαίνειν οἴεται ἴσον εἶναι χρόνον τῷ dı- 
πλασίῳ τὸν ἥμισυν. ἔστι δ' ὁ παραλογισμὸς ἐν τῷ τὸ μὲν 
παρὰ κινούμενον τὸ δὲ παρ᾽ ἠρεμοῦν τὸ ἴσον μέγεϑος ἀξιοῦν 
τῷ ἴσῳ τάχει τὸν ἴσον φέρεσϑαι γρόνον" τοῦτο δ' ἐοτὶ ψεῦδος. 
Themist. τρεῖς γὰρ ὄντας ἴσους κατὰ τὸ μῆκος ποιήσας τὸν μὲν 
κινεῖ, τὸν δὲ ἴστησε, τὸν δὲ ἀντικενεῖ. ἐπεὶ δὲ θᾶττον ὃ κινού- 
μένος δίεισι τὸν ἀντικινούμενον ὄγκον ἢ τὸν ἔστῶτα, οἴεται 
σόφεσμα πλέχειν ἐντεῦϑεν. Auch die verwideltere Form bes Paralos 
gismus, die Simpl. παῷ Cudemus gibt, hatte leßterer als εὐηϑέστατον 
λόγον bezeichnet, διὰ τὸ προφανῇ τὸν παιρασυλλογεσμὸν ἔχειν. 

467) 1. 19 οὐδὲ δὴ χατὰ τὴν ἐν τῇ ἀντιφάσει μεταβολὴν οὐϑὲν ἡμῖν 
ἔσται ἀδύνατον .... οὗ γὰρ εἰ μὴ ὅλον ἐν ὁποτερῳοῦν ἐστίν, 
οὐ λεχϑήσεται λευχὸν ἢ οὐ λευχόν . . . ἔσται μὲν γὰρ ἐξ ἐνά- 
γχης ἐν ϑατέρῳ τῶν ἀντιχειμένων, ἐν δ᾽ οὐδετέρῳ δ' ὅλον ἀεί. 

468) 1. 33 πρῶτον μὲν γὰρ τὰ μέρη οὐκ ἔστιν ἐν τῷ αὐτῷ οὐϑένα 
χρόνον, εἶτα χαὶ τὸ ὅλον μεταβάλλει ἀεὶ εἰς ἕτερον. vgl. The- 
mist, 

469) c. 10. b, 12 ἀμερὲς δὲ λέγω τὸ κατὰ ποσὸν εἰδιαίρετον. ]. 19 
καϑ᾽ αὐτὸ d’ οὐχ ἐνδέχεται (κινεῖσϑαι τὸ ἐμερές). 1. 81 οὐδ' 
ὅλως μεταβάλλειν, 


Das Einfache den Wechfel und der Bewegung unzugänglich. 845 


(gleihwie ja auch, nach dem Vorangegangenen, im üuntheilbas 
ren Moment feine Bewegung ſtatt finden. Denn gefegt das 
Einfache bewegte ſich oder wechfelte, und ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte ἐδ, während εὖ im Wechſel begriffen 
wäre, in AB ober in BC ober in beiden zügleich fein; im ers 
ſten Falle würde εὖ ruhn, im zweiten fich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Nur dann fände Bes 
wegung deffelben ftatt, wenn die Zeit aus Segen beftände und 
ed immer im Jetzt fi) bewegt hätte, ohne ſich (gegenwärtig) 
zu bewegen : was früher ald ohnmöglich. fich ergeben hat. Auch 
muß der fich beivegende Gegenftand einen an Ausdehnung ihn 
übertreffenden oder einen gleichen oder einen Bleineren Raum, 
und bevor den größeren erft ben Fleineren und den ihm glei» 
chen durchlaufen: wenn den kleineren, fo müßte er felber 
(der Gegenſtand) theilbar fein; wenn den gleichen, die zu durch» 
Saufende Linie aus untheilbaren Punkten beftehn. Ferner, da 
immer eine kleinere Zeit möglich ift ald die worin fich der eins 
fache Gegenftand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vors 
ausſetzt und dieſe theilbar ift, fo wuͤrde auch der Gegenftand 
in kuͤrzerer Zeit fich bewegendb, Meiner d. ἢ. kleiner ald das 
Untheilbare fein Eönnen, oder die Bewegung im Cuntheilbaren) 
Jet zu Stande Fommen, mithin die Zeit aus Seen beftehn, 
was ſich ald ohnmoͤglich ergeben hat. — (Obgleich aber das 
Bewegtiwerden immer ein Bewegtworbenfein voraugfegt, fo kann 
doch) Fein Wechfel unbegrenzt fein*7%); der im contrabiftoris 
ſchen Gegenſatz verfirende des Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein, der der Veränderung in 
ben fonträren Gegenfäpen, der bed Wachsſsthums und der Abs 
nahme In der der Natur des Gegenftandes angemeffenen Größe 
und der Entfernung von berfelben, feine Endpunkte?"'). Auch 


470) p. 241, 26 μεταβολὴ- δ' οὐκ ἔστιν οὐδεμία ἄπειρος" ἅπασα γὰρ 
ἦν ἕπ τινος εἴς τι, καὶ 5 ἐν ἀντιφάσει καὶ ἡ ἐν ἐναντίοις. 
471) 1. 33 αὐξήσεως μὲν γὰρ τὸ πέρας τοῦ κατὰ τὴν olxelar φύ- 
σιν τελείον μεγέϑους, φϑίσεως δὲ καὶ τούτου ἔχστασις. 

65 


646 Alle Bewegung feht ein Bewegenbes und zwar erſtes 


der Ortswechſel hat, obgleich nicht in Gegenfäten, boch in Dem 
wohin ber Wechſel (der Natur nach) führt, feine Grenze ?’?). 
Ob jedoch ein und biefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech- 
[εἴ mit Veränderungen u. f. w., ſondern al& foldye, der Zeit 
nach unbegrenzt fein könne und Cwenn fo,) daß nur die kreis⸗ 
förmige, it demnächft in Erwägung zu ziehen. 


1. Alled Bewegte muß von Etwas bewegt werben, und wenn 
dieſes ſich nicht in ihm felber findet, von einem davon Bers 
fchiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint es nur dar⸗ 
um nicht ald das bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht unterfcheidet. Wäre ed aber nicht davon vers 
fhieden, ὃ. ἢ. jened Etwas nicht vorhanden, fo wirbe das 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eines Anbren 
nothwendig bedingt werden, wie εὖ doch bei dem durch ein in 
ibm Enthaltened Bewegten der Fall ik, da ed ja immer wie 
derum theilbar, daher die Ruhe ded Ganzen von der Ruhe ber 
Theile abhängig iſt 7°). Da alfo Alled was bewegt wird, wie 
überhaupt, fo auch in der räumlichen Bewegung von einem 
Anbren bewegt wird, und bad bewegende Etwas wiederum von 
einem andren Bewegten und fo fort, [9 muß εὖ ein erfted Bes 
wegendes geben; denn Nüdgang ind Unendliche if undenkbar, 
nad) ber Boraudfeßung, daß das Unendliche immer nur werbe, 


472) b,8 εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τι, καὶ δυνατὸν ἔσταε 
μειαμάλλειν. wos’ οὐκ ἄπειρος ἡ χίνησες, οὐδ' οἰσϑύσεται τὴν 
ἄπειρον: ἀδύνατον γὰρ διελϑεῖν αὐτήν. 

473) VII, 1. 242, 12. . ἀλλ’ εἴ τε τῷ ἄλλο ἠρεμεῖν ἵσταται καὶ 
παύεται χινούμενον, τοῦὔϑ'᾽ ὑφ’ ἑτέρου χινεῖται. φανερὸν δὴ 
διε πᾶν εὸ χιγούμενον ὑπὸ τινος χινεῖταε" διαιρεῖόν τὲ γάρ 
ἐσει πᾶν τὸ χωφύμενον, καὶ τοῦ μέρους ἠρεμοῦντος ἠρεμήσει 
καὶ τὸ ὅλον. Den andren (älteren) Tert nah. Morelli, f. b. H. O. 
Spengel in d. 477 augef, Schrift p. 342, 


Bewegendes voraus und unmittelbare Berbinbung 847 


nimmer {εἰ 573). Dazu befteht bie ganze Bewegung aus ben 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bewegt und bewegt wird 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande fommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Art fondern der Zahl 
nach bilde. Wie nun jede diefer Theilbewegungen begrenzt 
it, fo aud die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glies 
der (oder Theilbewegungen) unendlich viele, fo mäßte auch bie 
ganze Bewegung unenblidy fein und ba die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander berühren oder ftetig 
zufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden muͤſſen, 
fo wuͤrde die ganze ber Vorausſetzung nach unendliche Reihe 
ber Bewegungen in endlicher Zeit erfolgen, was ſich und [τ 
her ale ohnmöglich ergeben hat 575). Mithin muß ein erſtes 
Bewegendes vorausgeſetzt werden. 

Ὁ, Das erſte Bewegende aber, Ὁ. ὃ. bad wovon die Bewe⸗ 
gung ausgeht, iſt zugleich mit dem Bewegten Ὁ, ἢ, fo daß Nichts 
zwifchen diefem und jenem [ὦ findet 475). und zwar verhält 
ſichs fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
den (Yoga) ganz augenfcheinlich, wenn Selbſtbewegung ſtatt 


473b) 1. 20 un γὰρ ἔστω ἀλλὰ γενέσϑω ἄπειρον. Morelli's Text b. 
Speng. & 343, 6. 

474) 1. 29 χαὶ γὰρ εἰ ἔχαστον Up’ Exdorov κινεῖται, οὐθὲν ἧττον 
μία τῷ ἀριϑμῷ ἢ Exdarov χίνησις, χαὶ οὖχ ἄπειρον τοῖς ἐσχά- 
τοις, ἐπειδήπερ τὸ κινούμενον πᾶν ἔχ vos εἴς τι χινεῖται x. 
τ. Δ. b, 10 ὡρισμένης δὴ τῆς κινήσεως τοῦ A, ὡρισμένος 
ἔσται καὶ ὁ γρόνος καὶ οὐχ ἄπειρος 6 Κ΄... συμβαίνει τοίνυν 
τὴν κίνησιν τὴν ΕΖΗΘ ἄπειρον οὖσαν ἐν ὡρισμένῳ χρόνῳ 
κιγεῖσϑαι τῷ K . . , τοῦτο δ' ἀϑύνατον. Zur Befeitigung der 
Ginwendung, es könne ja jedes Glied der unendlichen Meihe in ends 

licher Seit fich bewegen: 1. 24. ἀλλ᾽... ἔσταε ἐξ ἁπάντων ἕν 
τὸ πᾶν χαὶ συνεχές. vgl. Ὁ. Resarten des Morellifchen Textes bei 
Spengel 344 ἢ, — vgl. Vin, δ. Metaph. ΧΙ), 6. ob. ©. 529 f. 

475) c. 2. 243, 3 τὸ δὲ πρῶτον xıvoüv, μὴ ὡς τὸ οὗ ἕνεχεν, ἀλλ' 
ὅϑεν ἥ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, ἔστιν ἅμα τῷ ” ινουμένφ. ἅμα δὲ 
λέγω, διότι οὐδὲν αὐτῶν μεταξύ ἐστιν. vgl. Spengel ©. 348. f. 
jedoch de Gener. οἱ Corr. I, 6, 323, 21. 30. 7, 824, 80, 


φι6 Me Bewegung feht ein Bewegenbes nnd zwar erſtes 


der Ortswechſel hat, obgleich nicht in Gegenfägen, doc; in Dem 
wohin der Wechſel (der Natur nach) führt, feine Grenze "72). 
Ob jedoch ein und biefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech- 
fel mit Veränderungen u. f. w., fondern al ſolche, der Zeit 
nach unbegrenzt fein koͤnne und (wenn fo,) daß nur bie kreis⸗ 
förmige, iſt demnaͤchſt in Erwägung zu ziehen. 


1. Alled Bewegte muß von Etwas bewegt werben, und wenn 
dieſes ſich nicht in ihm felber findet, von einem davon Bers 
ſchiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint εὖ nur dar⸗ 
um nicht ald das bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht unterfcheidet. Wäre ed aber nicht davon vers 
ſchieden, ὃ. h. jenes Etwas nicht vorhanden, fo wirde bad 
Anfhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eined Anbren 
uothwenbig bebingt werben, wie ed doch bei dem burch ein in 
ihm Guthaltened Vewegten der Fall ik, da εὐ ja immer wie 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von ber Ruhe ber 
heile abhängig if >). Da alfo Alles was bewegt wird, wie 
Aberhaupt, fo aud in ber räumlichen Bewegung von einem 
Andren bewegt wird, und bad bemegenbe Etwas wiederum von 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß εὖ ein erfted Bes 
wegendes geben; denn Rüdgang ind Unendliche iR undenkbar. 
nady ber Vorausſetzung, daß das Unendliche immer num werde/ 


zu 


472) b,8 εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τὰν 
μεταμάλλειν, ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ἡ κίνησιν, 
ἄπειρον" ἀδύνατον γὰρ διελϑεῖν air; 

473) VI, 1. 342, 12... ἀλλ᾽ εἴ τὸ σι 
παύεται χινούμενον, 1008 dp’ 
ὅτ. πᾶν τὸ κινούμενον φάῃ 
dor πᾶν τὸ χμφύμενονι, ἃ 
παὶ τὸ ὅλον. Den asdıya 
Spengel in d. 471 δε 







Bewegendes voraus und unmittelbare Berbiubung 7 


nimmer {εἰ 73), Dazu befteht die ganze Bewegung aus ben 
einzelnen Gliedern, deren jebes zugleich bewegt und bewegt wird 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande fommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Art fondern ber Zahl 
nach bildet, Wie nun jede biefer Theilbewegungen begrenzt 
iſt, fo aud die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glie⸗ 
ber (oder Theilbewegungen) unendlich, viele, fo mäßte auch bie 
ganze Bewegung unendlich fein und da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander berühren oder fletig 
jufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo würde die ganze der Vorausſetzung nad) unendliche Reihe 
der Bewegungen in enblicher Zeit erfolgen, was ſich und (τὰν 
ber als ohnmöglich ergeben hat’). Mithin muß ein erfled 
Bewegendes voraudgefegt werben. 

2. Das erfte Bewegende aber, Ὁ. h. bad wovon die Bewes 
gung ausgeht, iſt zugleich mit dem Bewegten Ὁ. ἢ. fo daß Nichte 
zwiſchen diefem und jenem fic findet °7°); und zwar verhält 
ſichs fo in allen drei Arten der Bewegung; in ber räumlis 
hen (φορά) ganz augenfcheinlich, wenn Selbftbewegung ftatt 


4135) 1. 20 μὴ γὰρ ἔστω ἀλλὰ γενέσϑω ἄπειρον. Morelli’6 Tert b. 
Speng. & 343, 6. 
414) 1. 29 καὶ γὰρ εἰ ἔχασιον ὕφ' Exdorov κινεῖται, οὐϑὲν ἧττον 
μία τῷ ἀριϑμῷ ἢ ἰχάσιου κίνησις, καὶ οὐκ ἄπειρον τοῖς ἐσχά- 
toas, ἐπειϑέπερ τὸ χινούμενον πᾶν ἔκ τινος εἴς τι χινεῖται x. 
wo ὍΣ 10 ὡρισμένης δὴ" τῆς κινήσεως τοῦ A, ὡρισμένος 
τ ὕσταὶ kai ὁ χρόνος χεὶ οὐκ ἄπειρος ὁ Κι... συμβαίνει τοίνυν 
τὴν EZHO ἄπειρον οὖσαν ἐν ὡρισμένῳ χρόνῳ 
τς  Ἰοῦτο δ' ἀδύνωτον. Bür’Befeitigung der 
lieb der unendlichen Meihe in ends 
ἐν. ἔσται ἐξ ἁπάντων ἕν 
relliſchen Textes bei 
1,6. ob. ©. 529. 
τὸ οὔ ἕνεχεν, ἀλλ᾽ 
πγούμενῳ. ἅμα δὲ 
᾿Θρειρεῖ &. 348. [. 
,, 7. 824, 80. 
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848 beffelben mit ben Bewegten voran 


findet 376), nicht minder jedoch , wenn bad Bewegende ats 
Berhalb bed Bewegten, wie ſich von den vier allgemeinften Ars 
ten berfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen und felber wiederum auf bie 
beiden erften fich zuräcführen laſſen, bei näherer Betrachtung 
ergibt 177, So wie Ziehended und Gezogened, Stoßendes und 
Geſtoßenes zufammen find, mag das Ziehende fich felber bewes 
gen oder beharren und daher da ziehen wo ed ift oder wo εὖ 
ware), fo ift auch bei den uͤbrigen Arten räumlicher Bewe⸗ 


476) 1. 12 ὅσα μὲν οὖν αὐτὰ ὑφ' αὑτῶν κινεῖται, φανερὸν ἐν τού- 
τοις ὅτε ἅμα τὸ κινούμενον xal τὸ κινοῦν ἐστίν " ἐνυπάρχει 
γὰρ αὐτοῖς τὸ πρῶτον xıyoüy, ὥστ᾽ οὐδέν ἐστιν ἀναμεταξύ. 

477) 1.16 τέτταρα γὰρ εἴδη τῆς un’ ἄλλου φορᾶς, ἕλξις, ὦσις, ὄχη- 
σις, δίνησις. ἅπασαι γὰρ al χαιὰ τόπον κινήσεις ἀνάγονται 
εἰς ταύτας, wie ἔπωσις, ἄπωσις, ῥῖψες auf ὦσις, ϑίωσιες und 
σύνωσις auf ἄπωσις und ἕλξις, σπάϑησις und χέρχεσες auf σύν- 
ωσες und δίωσις. b, 7 ὁμοίως δὲ χαὶ αἱ ἄλλαι συγχρίσεις καὶ 
δϑιαχρίσεις. 1.16 τούτων δὲ πάλιν ἣ ὄχησις καὶ ἡ δίνησις εἰς ἕλξιν 
καὶ ὦσιν κτλ. vgl. de Anim. Ingressu 2. 704, 22. Etwas anders 
ber zweite Tert (243, b, 29) χαὶ πᾶσα δὴ κίνησις ἡ κατὰ τόπον 
σύγχρισις xal διάχρισίς ἐστιν, den Alerander in feiner Erklärung 
vor Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 418, 6, 15; gleichwie 
auch Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8 als πάντων τῶν παϑημάτων ἀρχὴ 
Ὁ, πύχγωσες und μάνωσες bezeichnet und biefe auf σύγχρεσες und 
dıaxgsaıs zurüdführt. Ueber andere Abweichungen beider Terte von 
einander f. Spengel über das VII. Buch der Phyfik bes Arif. Abs 
handl. Ὁ. 1. EL. d. k. Bair. Mad. d. W. III, II, 322 ff. 

478) p. 234, 4 wor’ εἰ τὸ ὠθοῦν χαὶ τὸ ἕλχον ἅμα τῷ ὠϑουμένῳ 
καὶ ἑλχομένῳ, φανερὸν δι. τοῦ κατὰ τόπον κινουμένου καὶ 

᾿ χινοῦντος οὐδέν ἐστε μεταξύ. 1. 11 τάχα δὲ δόξειεν ἂν εἶναί 
τις ἕλξις καὶ ἄλλως. τὸ γὰρ ξύλον ἕλχει τὸ πῦρ οὐχ οὕτως. 
τὸ δ' οὐδϑὲν διαφέρει κινουμένου τοῦ ἕλχοντος ἢ μένοντος E- 
xeiy: ὅτὲ μὲν γὰρ ἕλχει οὗ ἔστιν, ὁτὲ δὲ οὗ ἦν. Mad der von 
Simplic. gebilligten Erklärung Alexanders: ὅτε τὸ μὲν μένον ἕλκει 
ὅπου ἐστὶν αὐτό, τὸ δὲ κινούμενον ἐλϑὸν ἐπὶ τὸ ἑλκόμενον κι- 
νηϑήσεται. DR griech. Ausleger erinnern an die Anziehung bes Ma⸗ 
gneto und Bernſteins. — Die ganze Et. 1. 11 ff. fehlt im zweiten 
Teste, , 


in allen Arten ber Bewegung. 18 


gung Nichts zwifchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenfo 
verhält fich& mit der Veränderung. Das Verändernde und Ver⸗ 
änberte find Affeftionen der zu Grunde liegenden Qualität und 
zwar finnlich wahrnehmbare Affektionen 379), die mit dem Mes 
dium von Luft, Licht u. ſ. τὸ. fletig zufammenhängen. Gtetis 
ger Zufammenhang findet nicht minder (αἰ bei der Vermeh⸗ 
rung und Berminderung , welche ja durch Zunahme und Abs 


479) b, 2 ἀλλὰ μὲν οὐδὲ τοῦ ἀλλοιουμένου καὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος 
(ἐστὲ μεταξὺ). τοῦτο δὲ δῆλον ἐξ ἐπαγωγῆς" ἐν ἅπασι γὰρ 
συμβαίγει ἅμα εἶναι τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν χαὶ τὸ (πρώτον 
add. Simpl. οἱ Themist.) ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν εἰρημένων. — 
ὑπὸ τ. εἰρ. findet fich weder im zweiten Terte πο in den Pas 
saphr. des Themiſt. und Simplicius. Cine merfwärdige Abwei⸗ 
chung von beiden Terten führt Teßterer nach Alexander an : μεταξύ 
(l. 2). ὁμοίως ϑὲ χαὶ εἴ τι ἔστι γεννητικὸν καὶ ποιητικὸν τοῦ 
ποιοῦ, καὶ τοῦτο ἀνάγχη ποιεῖν ἁπιόμενον βαρὺ χοῦφον" ἐν 
ἅπασι γὰρ κτλ. (om. ἀλλὰ μὴν - . . ἐπαγωγῆζ). Im Bolgenden 
ſcheint der erfle Text einer Ergaͤnzung durch den zweiten zu bebürfen. 
In jenem folgt (1. 5) unmittelbar nad ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν 
εἰρημένων. ταῦτα γάρ ἐστι πάϑη τῆς ὑποχειμένης ποιότητος. 
wogegen iu diefem das räthfelhafte ταῦτα (denn wollten wir εὖ auch 
auf das zweifelhafte εἰρημέν. beziehen, fo fragt fi, was unter dies 
fem zn verftehen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 τὸ 
γὰρ ποιὸν ἀλλοιοῦται τῷ αἰσϑητὸν εἶναι, αἰσθητὰ d’ ἐστὶν οἷς 
διαφέρουσι τὰ σώματα ἀλλήλων, οἷον βαρύτης, χουφότης .... 
ὁμοίως δὲ καὶ τὰ ἄλλα τὰ ὑπὸ τὰς αἰσθήσεις, ὧν ἐστὶ καὶ ἢ 
ϑερμότης καὶ ἡ ψυχρότης ...ταῦτα γάρ ἐστι πέϑη τῆς ὑποκειμέγης 
ποιότητος χιλ. Erſt dann folgt in beiden, im erflen Tert ausführlicher 
wie im zroeiten, Anwendung des Geſagten auf die ἄψυχα und ἔμψυχα 
and Nachweiſung daß and die Sinnenwahrnehmungen felber ale 
Veränderungen zu faſſen fein. And die PBaraphrafen des Themiſt. 
und Simpl., wiewohl fie fih an den erſten Tert Halten, Haben hier 
einen ergänzenden Uebergang eingefchoben ; erfterer 8.57 durch ὑ. W. 
ἐλλοιούτα: δὲ τὰ αἰσϑητὰ καὶ ὑπὸ αἰσθητῶν, Iehlerer I. 246, 6 
.. παϑητιχαὶ ποιότητές εἶσιν, ὧν ἡ ἐντίέωψις διὰ πάϑους γί- 
veras τοῖς αἰσϑανομένοις κτλ. vgl. über. Ὁ, St. Spengel ©. 
328 . ᾿ 


850 Beränderung wur innerhalb ſiunlich wahrnehmbarer 


nahme Citetig) zu Stande kommen ?°%.. Nur bedarf die Bes 
ſchraͤnkung der Veränderungen auf finnlich wahrnehmbare Afs 
feftionen noch der näheren Nachweiſung, und findet fie, for 
fern fid) ergibt daß Ausdehnung ded Begriffs der Veränderung 
auf Wechfel der Formen und Geftalten wie der thätigen Eis 
genfchaften ſchon darum unftatthaft if, weil bei ſolchem Wech⸗ 
{εἰ die Bezeidmung nicht von dem zu Grunde liegenden Sub⸗ 
ftrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Korm u. f. w. 
hergenommen wird, nach der Vorausfegung daß hier nicht ein 
Bleibended anderd werde, fondern ein Entftehen ftatt finde ?°°), 
Eben fo find and) die thätigen Eigenfchaften δε Körpers oder 
ber Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Voll⸗ 
kommenheiten und ihr Gegentheil noch die Thätigkeiten des 
Geiſtes. Die Tugend oder Volllommenheit nämlich (denn was 
von den fittlihen Tugenden gilt, gilt auch von der Geſund⸗ 
heit, dem Wohlbefinden, ver Stärfe und Schönheit) ift Voll⸗ 
endbung der Naturbeftimmtheit der Dinge, und das Gegentheil 
der Berderb oder Verluſt derfelben, mithin nicht Veraͤnde⸗ 
rung ?%2). Auch bezeichnen alle Tugenden oder VBolllommenheis 
ten ein beftimmtes Verhaͤltniß zu Etwas (ein gewiſſes Ebens 





480) p. 245, 11 οὐδὲ μὲν τοῦ αὐξανομένου τε χαὶ αὔξοντος" αὐξά- 
ves γὰρ τὸ πρώτον αὖξον προργιγόμενον, ὥσιε ἕν γίγνεσϑαι 
τὸ ὅλον χελ. 

481) ο. 8 p. 246, 1 ὥστ᾽ εἰ κατὰ μὲν τὸ σχῆμα καὶ τὴν μορφὴν οὐ 
λέγεται τὸ γεγονὸς ἐν ᾧ ἐστὶ τὸ σχῆμα, κατὰ δὲ τὰ πάϑη καὶ 
τὰς ἀλλοιώσεις λέγεται, φανερὸν ὅτε οὐκ ἄγ εἶεν al γενέσεις 
αὗται ἀλλοιώσεις . . . . ἀλλὰ γίνεσϑαι μὲν ἴσως ἕχαστον ἀνα- 
γκαῖον ἀλλοιουμένου τινὸς . . οὐ μέντοι τὰ γιγνόμενά γε ἀλ- 
λοιοῦται, οὐδ᾽ ἡ γένεσις αὐτῶν ἀλλοίωσίς ἐστιν. vgl. b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. ο. ©. 824, 390. 

482) 1. 10 ἀλλὰ μὲν οὐδ᾽ αἱ ἕξεις 009’ αἱ τοῦ σώματος οὔϑ᾽ af 
τῆς ψυχῆς ἀλλοιώσεις. al μὲν γὰρ ἀρεταὶ al δὲ καχίαι τῶν 
ἕξεων χιλ. 1. 13 ἀλλ᾽ ἡ μὲν ἀρετὴ τελείωσίς τις . .« .. ἡ δὲ 
καχία φϑορὰ τούτου καὶ ἔχστασις. vgl. Ρ. 247, 1. Ueber bie 
Abweichungen des zweiten Tertes ſ. Spengel, a m Ὁ, ©, 825 f. 


Affektionen. Grmeßbarkeit unb 051 


maß) und zwar τὴ {Ὁ der zu Grunde liegenden eigens 
thuͤmlichen Affektionen 488), deren Veränderung ihr Entſtehen 
und Vergehen vorausſetzt, ohne daß fie felber Veränderungen 
wären (481). Rod; augenfcheinficher verhält ſichs ſo mit den 
Thätigleiten bed Geifted; wir koͤnnen fie nicht ald Veraͤnde⸗ 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Brunde liegenden 
Krafıthätigfeiten ald Werden bezeichnen. Nicht durch Bewer 
gung fondern durch Feftftellen des Denkens kommt Wiſſenſchaft 
zu Stande, fie begreift dad im Werden begriffene Befondere 
durch dad (in ihr ruhende) Allgemeine, und entwicdelt ſich nad 
Befeitigung der Hemmungen*®*), daher nicht während des im 
Tumult der inneren Bewegungen begriffenen findlichen Alters. 

3. Noch fragt fih ob jede Bewegung mit jeder andren vers 
gleichbar (jeder andren gleihartig, fo daß fie fi nur nad 
dem Grabe der Schnelligkeit von einander unterfchieben) ober 
nicht. Ohnmöglich aber ift dad Gradlinige dem Kreisfoͤrmi⸗ 
gen, die Veränderung der räumlichen Bewegung, Ὁ. ἢ. ber Af⸗ 
feftion der Länge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
fih8 bewegt. Ebenſo, wenn auch gleiche Schnelligkeit in der 
freisförmigen und gerablinigen Bewegung ftatt finden Tann, fo 








483) b, 3 ἔτε δὲ χαί φαμὲν ἁπάσας εἶναι τὰς ἀρετὰς ἐν τῷ πρός 
τε πῶς ἔχειν. 1.9 χαὶ περὶ τὰ οἰχεῖα πάϑη εὖ ἢ καχῶς διατί- 
ϑησι τὸ ἔχον κτλ. 

484) p. 247, b, 1 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ τοῦ γοητικοῦ (διανοητιχοῦ V. 
L. ap. Simpl.) μέρους ἕξεες ἀλλοεωώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένε- 
σις .... τὸ γὰρ χατὰ δύναμιν ἐπιστῆμον οὐδὲν αὐτὴ κινηϑὲν 
ἀλλὰ τῷ ἄλλο ὑπάρξαι γίνεται ἐπιστῆμον. bie Wahrnehmungen 
διό inzeluen lommen durch Veränderung zu Stande, nit das Er⸗ 
greifen des Allgemeinen. 1.7 πάλιν δὲ τῆς χρήσεως καὶ τῆς ἐν- 
ἐργείας οὐκ ἔστε γένεσις . ... ἡ δ'᾽' ἐξ ἀρχῆς λῆψες τῆς ἐπι- 
σεήμης γένεσις οὐχ ἔσιεν' τῷ γὰρ (γένεσις μὲν οὐχ ἔσειν" τοῦ 
δὲ ἠἐρφ. Simpl.) ἀρεμῆσαι καὶ σεῖναι τὴν διάνοιαν ἐπίσιασϑαι 
«αὐ φρονεῖν λέγομεν. 1. 17 τῷ γὰρ καϑίστασϑαι τὴν ψυχὴν 
ἐκ τῆς φυσιχῆής ταραχῆς φρύνιμάν τ, γίνεται καὶ ἐπιστῆμον. 
stk. vol, οὗ, ὦ, 278,333. 


δ Ewigkeit der Bewegung, werde das Bewegliche 


Maffe oder Echmwere des bewegten Begenftandes einander pro⸗ 
portional fein mäffen, fo daß die Hälfte der Kraft Ddiefelbe 
Maffe nur halb fo weit fortzubemegen vermag, oder der dop⸗ 
pelten Zeit bedarf die ganze Maffe zu bewegen: fo finden boch 
je nach Berfchiebenheit des zu Bewegenden Grenzen ftatt hin» 
ter denen zuriicbleibend die bewegende Kraft nicht zu wirken 
vermag. So wenig ein einzelner Menfch das Schiff vom Stas 
pet bewegen kann, eben fo wenig ift der Fall eined einzelnen 
Korns hörbar; wodurch denn der Fehlfchluß des Zeno, dem zu 
Folge vom Ganzen nicht foll gelten Fönnen was von dem eins 
zeinen Theile nicht gilt, fich befeitigt”). In ähnlicher Weife 
verhält ſichs mit ber Veränderung und mit ber Zunahme. 


1. Iſt aber die Bewegung entflanden und vergeht fle wies 
der, oder {ft fie weber entftanden noch vergeht fle, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiges Lebensprincip als 
led deffen was durch die Natur befteht 495) 2 Lebtered behaup⸗ 
ten die welche unendlich viele bald entitehende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen die welche nur eine Welt, je nadıs 
dem fie diefe als ewig oder nicht feßen, dem entfprechend auf 
bie eine oder andre Weife über die Bewegung fich ausſpre⸗ 


493) 0.5, 250,4 zei εἰ ἡ αὐτὴ δύναμις τὸ αὐτὰ ἐν τῳδὲ τῷ χρόνῳ 
τοσήνδε κινεῖ, χαὶ τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμίσει, καὶ | ἡμίσεια 
ἰσχὺς τὸ ἥμισυ κινήσει ἐν τῷ ἴσῳ χρόνω τὸ ἴσον .. . ὁμοίως 
ϑὴ ἔχουσι καὶ ἀνάλογον ἡ ἰσχὺς πρὸς εὸ βάρος. 

492) 1. 15 ὅλως γὰρ εἰ Eruyen οὐ κενήσεε οὐδέν" οὐ γὰρ εἰ ἡ ὅλη 
ἰσχὺς τοσήνδε ἐχίνησεν, ἡ ἡμίσεια οὗ κινήσει οὔτε ποσὴν οὔτ᾽ 
ἐν ὁποσῳοῦν" εἷς γὰρ ἂν πινοίη τὸ πλοῖον . . « διὰ τοῦτο Ö 
Ζήνωνος λόγος οὐχ εἰληϑής, ὡς ψοφεῖ τῆς κέγχρον ὁτιοῦν μέ- 
006 » .. οὐδὲ γὰρ οὐδέν ἐσειν ἀλλ' αὶ δυνώμει ἐν τῷ ὅλῳ. 
vgl. VII, 8, 263. b, 14. (511.) 

495) VIII, 1.. dl’ ἀεὶ ἣν (κίνησις) καὶ dei ἔσιαε, καὶ τοῦτ᾽ αἰϑα- 
γαῖον καὶ ἄπαυστον ὑπάρχει τοῖς οὖσιν» νἷον ζωή τις οὖσα 
τοῖς φίσει συγεστῶσι πᾶσιν; 


ale geworben ober ewig ῥε[εβί. 835 


hen?%). Soll jemald Nichts fich bewegt haben, fo muß man 
entweder mit Anaragorad annehmen, der Geiſt habe die Bewes 
gung erzeugt, ober mit Empedofled, Bewegung und Ruhe, Ein- 
beit und Bielheit wechfelten mit einander. Sagen wir nun 
Bewegung {εἰ Entitehen (Verwirklichung) ded Beweglichen for 
fern εὖ beweglich ift, fo muͤſſen nothmwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein Cihr zu . 
Grunde liegen), wie denn auch abgefehen von jener Begriffs⸗ 
beftimmung jeder zugeftehen wird: fle mäffen alfo felber einmal 
geworden oder ewig fein. Sind fie geworden, fo muß vor ber 
fraglihen Bewegung eine andre oder ein andrer Wechſel vors 
ausgegangen fein (jo daß die Trage nad) dem Anfang der Bes 
wegung zuruͤckkehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ges 
wefen auch ohne daß Bewegung vorhanden gewefen, erweift 
fi fogleich ald ungereimt 07) und wird ſich noch mehr fo 
durch das Folgende erweifen. Iſt nämlich nad) der Vorauss 
fetung daß die Dinge theild beweglich, theil® zu bewegen geeig« 
net feien, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe vorhanden, fo 
muß ja Wechſel ftatt gefunden haben, alfo vor dem vorausge⸗ 
fett erften Wechfel ein noch früherer, woburd; das Bewegliche 
der Bewegung beraubt, Ὁ. ἢ. in Ruhe verfegt ward‘). Denn 
ed bewegt [ἡ zwar das Eine ftetd in berfelben Weiſe, wie 
dad Feuer, dad Andre in entgegengefetten Weiſen, wie die zur 
MWiffenfchaft führende Bewegung : doch kann auch jenes burch 
Wendung und Entfernung in entgegengefeßter Weife wirken, 
wie dad Kalte wärmen, und alled was dad Vermögen hat zu 
wirfen und zu leiden oder zu bewegen und bewegt zu werben, 
bat diefed Bermögen doch nicht fchlechthin, fondern fofern εὖ 


496) p.250, b, 21 ὅσοι d’ ἕνα (sc. dei) ἢ un del (τὸν κόσμον εἶναί 
φασι), καὶ περὶ τῆς κινήσεως ὑποτίϑενται xara λόγον, 

497) p. 251, 21 ἄλογον μὲν φαίνεται χαὶ αὐτύϑεν ἐπιστήσασι κιλ. 

498) 1. 26 7» γάρ τι αἴτιον τῆς ἠρεμίας" ἡ γὰρ ἠρέμησις σιέρησις 
τῆς πινήσεως. OLE πρὸ τῆς πρώτης μεταβολῆς ἔσται μεταβολὴ 
προτέρα. vgl, de Caolo, I, 10 ἢ, ᾿ 


856 Die Bewegung ewig gleich wie bie Zeit. — Widerlegung 


in beftimmter Weife ſich verhält und einander [ἡ annähert 499) 
(wofür immer wiederum Bewegung voraudzufeben ift). Fand 
alfo nicht immer Bewegung ftatt, fo war auch nicht dad Ber- 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu werben, bei dem 
Andren zu bewegen, fondern ed mußte vorher ein Wechfel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
. züglidyen (Relativen) etwas andere wird, fo daß alfo dem 
erften Wechfel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu kann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von diefer ohne Beides 
gung nicht die Rede fein. Iſt alfo die Zeit immer gemefen, 
fo auch die Bewegung ewig, und ein Werben der Zeit hat 
anßer Plato Niemand behauptet. Laͤßt fi) ja auch Zeit nicht 
denken ohne ein Jetzt und ift Doch das Sekt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zu erwartenden, Ende 
der abgelaufenen Zeit 9%. Nun läßt fich in der Zeit Nichte 
ergreifen außer dem Sekt; dieſes feßt nad) beiden Seiten immer 
Zeit voraus, und fie wiederum Bewegung. So wenig aber die 
Bewegung entftehn Tann, eben fo wenig vergehn 591); denn 
dad Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch das 
Bewegende und Bemwegungsfähigee Dad Vergängliche alfo 
müßte vernichtet werden, wenn ed zu Grunde gehen fol, und 
wiederum das DVernichtende deffelben 502) u. f. f.; mithin müß- 
ten noch andre über der legten, die letzten Verwandlungen bes 
Bergänglichen bewirfenden Bewegung hinausliegende Beweguns 
gen vorauögefeßt werden. Dffenbar ift alfo die Bewegung 


499, b, 1 ἀλλ᾽ οὖν ὅσα γε durara ποιεῖν καὶ πάσχειν ἢ κινεῖν, 1a 
δὲ χιγεῖσϑαι, od πάντως δυνατά ἔστιν, ἀλλ᾽ ὠδὲ ἔχοντα καὶ 
πλησιάζοντα ἀλλήλοις. 

500) 1.20 τὸ δὲ νῦν ἐστὶ μεσότης τις, καὶ ἀρχὴν καὶ τελευτὴν ἔχον 
ὅμα χιλ. (vgl. ob. ©. 369 ῇ. 831.) - . . οὐδὲν γὰρ ἔσει λαβεῖν 
ἐν τῷ χρόνῳ παρὼ τὸ νῦν. 

501) 1.28 ὁ δ΄ αὐτὸς λόγος καὶ περὶ τοῦ ἄφϑαρτον εἶναι τὴν χίνησιν. 

502) p. 252, 1 zal τὸ φϑαρεὸν δὲ δεήσειε φϑαρῆναι, ὅταν φϑείρη- 
ται, καὶ τὸ τούτου φϑαρτικὸν πάλιν ὕστερον" καὶ γὰρ ij 
φϑορὰ μεταβολή τίς ἐστιν. ᾿ " ' 


ber entgegengeſezten Annahmen und Ihrer Begrändangsverfuche 5867 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empebos 
kles, oder mit Anaragorad einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, ift grundlos und letzteres infofern noch mehr 
als erftered, inwiefern die Vorausſetzung eined urfpränglichen 
Chaos den Begriff der Natur ald des Principe durdygängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unends 
liche Zeit geruht, an fi) widerfprechend ift, da das Unendliche 
zum Unendlichen fein Berhältniß haben kann und ſich für den 
Zeitpunft ded Anfangs der Bewegung gar Fein entfcheidender 
Grund angeben läßt, wie er doch für das Nichteinfache, nicht 
[πειὸ in derfelben Weife fich verhaltende vorausgeſetzt werden 
muß 55»). Empedofles fieht zwar ein daß eine gewifle Ordnung 
vorhanden gemwefen fein müffe, aber vermag einen Grund bes 
Wechjeld eben fo wenig nachzuweiſen; denn ald Grund kann 
bie Behauptung nicht gelten, daß εὖ fo von der Natur verans 
ftaltet worden oder immer fo gemwefen, wie Demofrit für das 
was immer ftatt finde fein Princip auffuchen will 505), 

Gegen die Annahme ewiger Bewegung fünnte man gel⸗ 
tend machen wollen theild daß jede Art des Wechſels ihre An⸗ 
fange s und Endpunfte habe, mithin Nichts ind Unendliche hin 
ſich bewege, theild daß das Vermögen habe bewegt zu werben 
was weder bewegt werde noch ein Princip der Bewegung in 
fi) trage, wie das Leblofe, welches daher immer oder nimmer 
[ὦ bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und daß am augenfcheinlichiten ein folcher Wechfel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fidy finde, und zwar [0 


— 





— — —— — 


503) 1. 11 ἀλλὰ μὴν οὐὗδέν γε ἄταχτον τῶν φύσει καὶ χατὰ φύσιν" 
ἥ γὰρ φύσις alıla πᾶσι τάξεως, τὸ δ' ἄπειρον πρὸς τὸ ἄπει- 
0ον οὐδένα λόγον ἔχει" τάξις δὲ πᾶσα λόγος. 

508) 1. 17 ἢ γὰρ ἁπλῶς us τὸ φύσει. .. ἢ λόγον ἔχει τὸ μὴ 
dnkovy. 

505) 1. 31 τὸ δὲ χαὶ di’ ἴσων χρόνων δεῖται λόγου τινός. ὅλως δὲ 
τὸ νομίζειν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἰχανήν, ὅτε ἀεὶ ἢ ἔστιν οὕτως 
ἢ γίγνειαι, οὐχ ὀρϑῶς ἔχει ὑπολαβεῖν, ἐφ᾽ ὃ Δημόκριτος ἀνά- 
ya τὰς περὶ φύσεως αἰτίας xıl. 


848 Wedber Alles in ſteter Ruhe, noch Alles in einiger Bewegung, 


daß der Anfang ber Bewegung aus ihm felber hervorgehe, nicht 
von Nußen komme, wie beim Leblofen. Wie follte alſo An- 
fang der Bewegung nicht auch im Weltall, gleichwie in Bes 
lebten, ftatt finden, in der großen wie in der kleinen Welt? 506) 
Aber daraus daß jede zwifchen Gegenfägen ftatt findende einige 
Bewegung eine begrenzte ift, folgt nicht daß eine ewige contis 
nuirliche Bewegung den befonderen nicht zu Grunde liege 507), 
worüber dad Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Bes 
wegung und Ruhe Cim Xeblofen) wechfele, jenachdem das von 
Außen Bewegende vorhanden oder nicht, ift nicht unbegreiflich 
Candy ohne Borausfegung eines abfoluten Anfangs der Bewe⸗ 
gung) und führt auf die frage zurüd, warum nicht immer der 
eine Theil des Eeieuden ruhe, der andre fidy bewege, Schwie⸗ 
riger erjcheint die dritte vom Belebten hergenommene Einwen⸗ 
dung: jedoch findet im lebenden Wefen ftete Bewegung irgend 
eines der ihm angehörigen Theile ftatt und die Selbftbewegung 
bejchränkt fid) auf die den Ort wechfelnde; vieler Bewegungen 
wirb auch der Körper durch das Umgebende theilhaft 30%), deren 
einige dann das vermittelnde Denken oder den Trieb und Dadurch 
dad ganze lebende Weſen anregen, wie εὖ im Schlafe ber 
Fall ift. 

2. Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient Die vors 
her berührte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
fi bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung πάπιε 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung widerfpridyt und 
auf einer Schwäche des vermittelnden Denkens beruht 59%), wis 





506) c. 2, b, 26 εἰ γὰρ ἐν μιχρῷ κόσμῳ γίνεται, καὶ ἐν μεγάλῳ" 
καὶ εἶ ἐν τῷ χόσμῳ, χἄν τῷ ἀπείρῳ, εἴπερ ἐνδέχεται χινεῖ- 
σϑαι τὸ ἄπειρον χαὶ ἠρεμεῖν ὅλον. 

507) 1. 35 ἀλλ᾽ ὅμως ὁποτέρως noı” ἔχει, οὐδὲν κωλύει τὴν αὐτὴν 
εἶναί τινα τῷ συνεχὴ εἶναι καὶ ἀΐδιον. 

508) p. 253,11 ὁρώμεν γὰρ del τε χενούμενον ἐν τῷ ζῴῳ τῶν συμ- 
φύτων' τούτου BR τῆς κινήσεως οὐκ αὐτὸ τὸ ζῷον αἴτιον, alla 
τὸ περιέχον ἴσως κτλ. vgl. de Motu Anim. c. 6. 

509) c. 3 1, 32 χαὶ τούτου (τοῦ ndyı’ ἠρεμεῖν) ζητεῖν λόγον ἐφέν- 


noch auch mubehingte Gonberung bes Muhenben und Bewegten, 850 


derfpricht nicht nur der Naturwiſſenſchaft fondern allen Er⸗ 
fenntniffen und Vorftellungen, die ſaͤmmtlich der Bewegung ſich 
bedienen, und bedarf feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
das Princip derfelben laͤugnet 510, Diefer leßtere Vorwurf 
zwar triffe nicht bie entgegengefeßte Annahıne, Alles {εἰ in 
Cewiger) Bewegung begriffen, deren wir nur in der Wahruch« 
mung nicht inne würden; dagegen, auch abgefehen davon daß 
fie unbeſtimmt Iäßt, welche Bewegung fie meine oder ob alle 
Arten derſelben, ift zu erinnern daß weder Zunahme noch Abr 
nahme ftetig fortfchreite , fondern durch ein Mittleres (Zuftand 
der Rube) unterbrochen werde, und daß wenn aud) daß ber 
Veränderung unterworfene in's Unendliche theilbar ift, ed Doch 
nicht die Veränderung fei, fie vielmehr oft in der ober durch 
die Geſammtheit der Theile zu Stande fomme, wie ja nur eine 
Geſammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den Stein aus⸗ 
δ 151), nur ein Berein von Menfchenfräften, nicht der Eins 
zelne, dad Schiff vom Stapel bewegt. Ferner die allmählig 
fortfchreitende Genefung findet ihr Endziel in der Geſundheit 
und die Veränderung fchreitet nicht fletig fort, fondern führt 
zu ihrem Gegentheil 512), Auch wird ja der Stein weder weis 
cher πού) härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch das 


τας τὸν αἴσϑεσιν, ἀρρωστία τίς ἐστι διανοίας, καὶ περὶ ὅλου 
τενὸς ἀλλ᾽ οὐ περὲ μέρους ἀμφεσβήτησες. ναί. ob. S. 457. 591,7. 

510) b,2 Ζει d’ αἱ περὶ τῶν ἀρχῶν ἐνσξάσεις, ὥσπερ ἐν τοῖς περὶ 
τὰ μαϑήματα λόγοις οὐδέν εἰσε πρὸς τὸν μαϑηματεχόν, ὁμοίως 
δέ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων χτλ. vol. ob. S. 238, 220. ©. 241, 230. 

δ11) b, 13. οὔτε γὰρ αὐξάνεσθαι οὔτε φϑίνειν οἷόν τε συγεχῶς, 
ἐλλ’ ἔσιι καὶ τὸ μέσογ. ἔστι δ᾽ ὅμοιος 6 λόγος τῷ περὶ τοῦ 
τὸν σταλαγμὸν χατατρίβειν καὶ τὰ ἐχφυόμενα τοὺς λέϑους dı- 
αἰρεῖν xıl. (0b. S. 854, 404.) 1.21 φανερὸν οὖν ὡς οὐχ ἀναγκαῖον 
des τε ἐπιέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽’ ἀλλοιώσεως ὁποιασοῦν " οὐ 
γὰρ εἰ μεριστὸν εἰς ἄπειρον τὸ ὠλλοιούμενον, δεὰ τοῦτο καὶ 
5 υλλοίωσις,. ἀλλ᾽ ἀϑρόα γίνεται πολλάκις ὦσπερ ἢ πῆξις. 
vgl. ©. 830, 448, 

512) 1. 28 ὥστε τὸ φάναι συνεχῶς ἀλλοιούσϑαι λίαν ἐστὲ τοῖς φα- 
ψεροῖς ἀμφεσβητεῖν" εἰς τοὐναγνιίον γὰρ ἢ ἀλλοίωσις. 


0 fondern and; Beqchſel von Rabe zb θέτε. 


Uebrige au den je eigentkämliden Orten, mithin findet nicht 
darchgaͤngig Drisveränderung ſtatt. Eben fo wenig läßt ſich 
behaupten daß bad Eine immer rnbe, dad Andre ſtets ſich 
bewege und Nichte bald ruhe bald ſich bewege, weil Wer⸗ 
Den und Bergehen dadurch aufgehoben wüärbe °'’); jo daß alſo 
Wechſel von Bewegung und Ruhe zugegeben werben muß mund 
wur zu unterfuchen it, ob Alle in tiefem Wechſel begriifen 
(εἰ oder Einiges inımer ruhe, Andre immer fidh bewege °"). 
Echen wir von dem ab was nur beziehungsweife und ald 
Theil im Ganzen fidy bewegt, fo tritt in dem an fidy ſich Bes 
wegenden wiederum dad durch ſich felber und das daurch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erflerem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in ſich felber hat, daß εὖ von Ras 
tur ſich bemege’'’). Sn dem von einem Andren Bewegten uns 
tericheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; als 
legtere bezeichnen wir die Bewegung des Erdigen nad) Oben, 
des Feuers nach Unten. Doch auch bei dem ſich felber Bes 
wegenden unterfcheiden wir bad Bewegende und bad Bewegte °'°), 


513) p. 254, 6 ὁρώμεν γὰρ ἐπὶ τῶν αὐτῶν γιγνομένας τὰς εἴρημέ- 
νας μειαβολάς. χαὶ πρὸς τούτοις ὅτε μάχεται τοῖς φαγεροῖς ὃ 
ἐμφισβητῶν... γένεσιν οὖν ἀναιρεῖ χαὶ yJooar οὗτος ὁ λόγος. 

δ14) 1. 15 τὸ δὲ πάντα ἀξιοῦν δεὲ μὲν ἀρεμεῖν ὁτὲ δὲ κινεῖσθαι, 
τοῦτ᾽ ἤδη συναπτέον ποὸς τοὺς πάλαε λόγους. Go folgt eine 
Relapitulation der gleich zu Anfang des Cap. angegebenen benfba: 
ten Bälle nebſt uochmaliger etwas anders gewenbeter Widerlegung der 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und furze Abfertigung der Ans 
nahmen daß Alles fi bewege, oder das Bine immer [ὦ bewege 
und das Andre immer ruhe. In δες Widerlegung ber Eleatiſchen 
Lehre Hat Ar. zunächft die Form im. Auge, in welcher Melifins fie 
entwidelt hatte, und hebt hervor, daß anch die Erfcheinung oder An⸗ 
nahme von Bewegung , feld wenn fie nur feldde wäre, Bewegung 
al Grund. der Brfheinung voransfehe. 

516) c. ἃ, b, 18 τό τε γὰρ αὐτὸ Up’ αὑτοῦ κινούμενον φύσει xı- 
γεῖται, οἷον ἔχαστον τῶν ζῴων" κινεῖται γὰρ τὸ ζῷον αὐτὸ ὑφ᾽ 
avıou χιλ. 

516) 1. 30 ἔοιχε γὰρ ὥσπερ ἐν τοῖς πλοίοις καὶ τοῖς μὴ vos συγ- 


.« 


Das durch ὦ felber οὗ. ein Andres, naturgemäß od. nalurwidrig Bewegte. 861 


und von bem fidy felber Bewegenden wiederum bad zwar nicht 
ſich felber und dennody naturgemäß fi) Bewegende, wie das 
Leichte und Schwere : denn ἐδ ift nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie das Belebte mehrerer und entgegengefeßter fähig und 
bildet eine ftetige Einheit, worin Sonderung bed Thätigen und 
Leidenden nicht flatt finden kann 5,7). Naturgemäß if die Bes 
wegung folcher Gegenftände, wenn das in ihnen vorhandene 
Vermögen fi) zu den ihnen eigenthämlichen Thätigfeiten ents 
wickelt, ober auch zu höherem Vermoͤgen fich fleigert 3.8), So 
wird nicht nur der Lernende dem Vermögen nach ein Wiffen« 
der und verwirklicht Fraftthätig fein Wiffen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt ; fendern aud) das Kalte ift dem Vermögen 
nach ein Warmes und fleigert diefed Vermögen zum euer, 
welches wenn nicht gehindert, brennt. Aehnlich verhält fiche 
mit dem aus dem Schweren [4] entwicelnden Leichten, wie 
der Luft aus dem Waſſer, und ebenfo mit den Quantitätd- oder 
Qualitätöverhältniffen. Es enthält alfo auch das Leblofe, 
nicht felber aber naturgemäß fich Bewegende, dad Princip der 
Bewegung in fich, nur nicht ded Thuns fondern des Leidens 5,9), 


ἐσιαμένοις, οὕτω xal ἐν τοῖς ζῴοις εἶναι διῃρημένον τὸ χι- 
νοῦν καὶ τὸ κινούμενον, καὶ οὕτω τὸ ἅπαν αὐτὸ αὐτὸ κινεῖν. 
vgl. ob. ©. 816 f. Anm. 476. 

517) p.255 1. 12 ἔτε πώς ἐνδέχεται συνεχές τι καὶ συμφυὲς αὐτὸ ἑαυτὸ 
zıyeiv; ἢ γὰρ ἣν χαὶ συνεχὲς μὴ ἁφῇ, ταύτῃ ἀπαϑές" αλλ y 
κεχώρισιαι, ταύτῃ τὸ μὲν πέφυκε ποιεῖν τὸ δὲ πάσχειν. vgl. 
ob. ©. 508, 268 u. 846, 1. 

618) 1.22 τὰ δὲ φύσει (χενητιχά ἐστιν), οἷον τὸ ἐνεργείᾳ ϑεομὸν χι- 
γνητιχὸν τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ.... καὶ χινητὸν δ' ὡσαύτως φύσει τὸ 
δυνάμει ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ ποῦ, ὅταν ἔχῃ τὴν ἀρχὴν τὴν τοι- 
αὐτὴν ἐν αὑτῷ xal μὴ χατὰ συμβεβηχός . ... φύσει δὲ (xi- 
yovyıaı), ὅταν εἰς τὰς αὐτῶν ἐνεργείας δυνάμει ὄντα. ,. ἔστι 
δὲ δυνάμει ἄλλως ὃ μανϑάνων ἐπιστήμων καὶ ὁ ἔχων δὴ καὶ 
μὴ ϑεωρῶν . . . ὁμοίως δὲ ταῦτ᾽ ἔχεε χαὶ ἐπὶ τῶν φυσιχῶν. 

δ19) b, 29 ὅτι μὲν τοίνυν οὐδὲν τούτων αὐτὸ χενεῖ ἑαυτό, δῆλον. 
ἀλλὰ χινήσεως ἀρχὴν ἔχει, οὐ τοῦ κινεῖν οὐδὲ τοῦ ποιεῖν, ἀλλὰ 
τοῦ πάσχειν. vol. ob, ©. 728 fı 


6 


δι Sieb Saegte ἰατῶ Eines δενερ 


ud Alles, nicht nur das gewaltfam und naturwibrig Vewegte 
ſondern auch dad vaturgemäß, {εὖ εὖ tur ſich ſelber eder 
nicht darch ſich felber, Bewegte wirb inmer von Etwas ber 
wegt, entweber von dem, was ihm feine Raturbeflimmtheit 
Gerlich oder von tem was die Hinternifie feiner Terwirfli» 
chung bimvegräumte 9%): nnd wiederum in zwiefacher Weiſe, 
entweder unmittelbar oter mittelbar durch jenes bewegende Er» 
was 511), das mittelbar aber durch dad unmittelbar Bewegende. 
Wird alfo alles Bewegte von Etwas bewegt, fo muß εὖ ein 
erfied Bewegendes geben (da Rädgang ine Unendliche undenk⸗ 
bar) 2) und Liefed Erfle, wenn felber bewegt, nicht wiebernm 
son einem Andren fonbern tur fidy felber bewegt werben; 
wie auch aus Folgendem erhellet: alles Bewegente bewegt Et⸗ 
was und durch Etwas, letzteres durch ſich felber ober durch 
Andres und dad durch ein Andres Bewegende ſetzt, fell nicht 
wiederum Rädgang ind Unenbliche eintreten, ein burch fich 
felber Bewegendes voraus 5253), diefed aber, wenn εὖ felber bes 
wegt wirb, nmB durch ſich jelber bewegt werben. Zerner?, 
wenn das Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo fommt 


620) p. 266, 1 5 γὰρ ὑπὸ τοῦ γενγήσαντος καὶ ποιήσαγτος χοῦφον 
ἢ βαρὺ (κινεῖται), ἢ ὑπὸ τοῦ τὰ ἐμποδίζοντα καὶ χωλύοντα 
λύσαγντος Simpl. ὁ δὲ Eidnues ὅτε τὸ χιγοέμενον ὑπό τιγος 
meyeisas δοίχνυσι καὶ ἐὰν τῆς τῶν πρὸς τε συνυποστάσεως κτλ. 

5211) c. 5. . καὶ τοῦτο ᾧ newer (κινεῖ) μετὰ τὸ ἔσχατον ἢ διὰ 
πλειόνων». ᾿ 

522) 1.15. . χαὶ εἰ μὲν in’ ἄλλου κιγουμέγσυ, ἀγάγχη τι εἶναι χι- 
νοῦν ὃ οὐχ ὑπ’ ἄλλου πρώτον, εἰ δὲ τοιοῦτο τὸ πρῶτον, οὐκ 
dyayın ϑάτερον (ἀδύνατον γὰρ εἰς ἄπειρον ἵέναι τὸ χινοῦν 
καὶ τὸ κινούμενον ὅπ’ ἄλλου αὐτό" τῶν γὰρ ἀπείρων οὖκχ ἔστιν 
οὐδὲν πρωτον). 

623) 1. 22 πᾶν γὰρ τὸ κινοῦν τί τὸ κινεῖ καὶ τινί... . ἀϑύνατον 
δὲ πινεῖν ἄνευ τοῦ αὐτὸ αὐτῷ κινοῦντος τὸ ᾧ κινεῖ .. . . εἰ 
οὖν κινούμενον τι χιρεῖ, ἀνάγχη στῆναι zal μὴ εἰς ἄπειρον 
ἱέναι. 

6238) Ueber Umſtellung diefes Argumente, wie fle δ. Themifl. ὦ findet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Simplic. und bei ihm Alerander. 


Das ſich felber Bewegende uub das unbewegt Bewegende. 8868 


bad Bewegtwerben ben Dingen entweder beziehungdweife ober 
qu fich, Ὁ. h. kraft bed Bewegtwerdend zu: im erfteren Kalle 
wäre moͤglich daß einft Nichts des Seienden fich bewegte, was 
ſich vorher als ohnmoͤglich ergeben hat 53), Denn dreierlei 
muß nothiwendig fein: Dad Bewegte, das Bewegende und das 
wodurch εὖ bewegt: das erfle muß bewegt werden ohne daß 
ed felber bewegen müßte; das letzte Dagegen muß zugleich bes 
wegen und bewegt werben, ba ed zugleich und in gleicher Weiſe 
mit dem Bewegten wechfelt und wie bei der örtlichen Bewe⸗ 
gung mit ihm fich berührt. Hat nun das (εὐ) Bewegende 
nichtd wodurch εὖ bewegt, fo ift ed felber unbewegt, und ein 
ſolches anzunehmen, vernunftgemäß, wenn nicht nothwendig 525), 
weshalb auch Anaragoras mit Recht behauptet, der Geiſt {εἰ 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affektionen, da er nur 
fo ald Princip der Bewegung unbewegt fein kann. Sollte 
nämlich dad Bewegende zwar — nicht beziehungsmweife fondern 
nothwendig — bewegt werden, jedoch ohne bewegt zu werden nicht 
bewegen, fo müßte ed entweder in berfelben Art der Bewegung 
fi) bewegen oder in einer andren 525); in erſterm Falle alfo 
zugleich Ichren und belehrt werden, werfen und in derjelben 
Meife geworfen werben: im zweiten Kalle, wie 3. Ὁ. das oͤrt⸗ 
Sich Bewegende vermehrt werden, dad dieſes Vermehrende von 
einem Andren verändert werden und fo fort, jedoch irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umkehr ftatt finden, die Reihe wie, 
derum von ruͤckwaͤrts durchlaufen werben, fo würde diefer zweite 
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824) b, 9 οὐ γὰρ ἀναγκαῖον τὸ συμβεβηχός, ἀλλ ἐνδεχόμενον μὴ 
εἶναι. ἐὰν οὖν ϑώμεν τὸ δυνατὸν εἶναι, οὐδὲν ἀδύνατον συμ- 
βήσεται, ψεῦδος d’ ἴσως, alla τὸ κίνησιν μὴ εἶνας ἀδύνατον. 
vgl. Simpl. 

625) 1. 19 ἅπιεσϑαι γὰρ ἀλλήλων ἀνάγκη μέχρε τινός" τὸ δὲ χι- 
γοῦν οὕτως wor’ εἶναι μὴ ᾧ κινεῖ, ἀκίγητον . . . . εὔλογον, 
Iya un ἀναγχαῖον εἴπωμεν, καὶ τὸ τρίτον εἰναι ὃ χινεῖ ἀκένη- 
τον ὄν. vgl. ob. ©. 847 f. 

δ26) 1. 29... ἀνάγκη τὸ κινοῦν, ἦ κινεῖται, jros οὕτω κινεῖσϑαι 
ὥστε κατὰ τὸ αὐτὸ εἶδος τῆς κινήσεως, 3 καϑ' ἕτερον. vgl. ob. 


883 f., 2, 


8δοι Das ἤδδιερειδε wit wetierentig. {εἶδες δεικαρῇ. 


Fall mit tem erfien wieberum wufammentreifen, das ertlih Be 
wegente {εἶδες oͤrtlich bewegt, ber Tebreute δείεδει werben ’7). 
Ta würde beun aufer dem zu Tage liegenden Biperfien πού 
ber größere ſich ergeben, daß Das bewegt Bewegeute zugleich 
ker Vewegung betärftig 55), das Heilende der Geilung bebärfe 
tig jein wirte u f. w., fei ed mumittellar eder durch Mittel- 
glieter. Das aber if ıheild ebmmöglich theild erdichtet (ohne 
allen tbarfüchhlichen Auhalt). Mirbin if ed nicht netbwenbig 
dad das Bewegte fletd von einem andren gleidhjalld Beweg⸗ 
ten bewegt werte, vielmebr wirt das zmerit Bewegte entweber 
son einem Rubenden oder durch ſich ſelber bewegt werten. Es 
fragt fidy daber wie das ſich felber Bewegende ih bewege mb 
in weldher Reife. Das Bewegte if, wie früber gezeigt wor⸗ 
Den, immer wieterum in antres Theilbares tbeilbar, d. 5. ſte⸗ 
tig. Run kann das ſich {εἶδες Bewegente chnumöglidh fidh 
ganz und gar felber bewegen, ta ſonſt Bewegtwerden und Be 
wegen, Beräubern und Beräntertwerten, Lehren und Lernen u. 
f. w., und zwar unnaterfdeibbar, ver Art nach untheilbar, zus 
fammenfallen würde 52). Ferner hat fid) ergeben daß dad der 
Bewegung fäbige, Ὁ. ἢ. dad dem Vermögen, nicht der Wirk⸗ 
lichkeit nach Bewegte, fi) bewegt und die Bewegung die Ber- 
wirflichung ded ter Bewegung fähigen if, dad Bewegente 
Dagegen fchon der Krafıthärigfeit nad: fo daß (nad jener 


527) p. 257, 6 ἀλλ᾽ aydyzy σιῆναι" πεπερασμέναι γὰρ al πκενήσεις. 
τὸ δὲ πάλιν dyaxdunısıy zal τὸ ἀλλοιοῦν gdras φέρεσϑαι, τὸ 
αὐτὸ ποιεῖν ἐστὶ χἄν εἰ εὐθὺς ἔφη τὸ φέρον φᾳέρεσϑαι καὶ 
διϑάσχεσθαι τὸ διδάσχον. vgl. 1. 21. 

528) 1. 14 ἔπε δὲ μᾶλλον τούτων ἄλογον, ὅδιι συμβαίνει πᾶν τὸ 
κιγητιχὸν χιγητόν, εἴπερ ἅπαν ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ Zi- 
γούμενο» xıl. ἢ 

629) 1. 84 τοῦτο γὰρ ϑέδειχται πρότερον» ἐν τοῖς χαϑόλου περὶ φύ- 
σεως (VI, 4, ob. ©. 837), ὅτε πᾶν τὸ χαϑ' αὑτὸ χιγούμενον 
συνεχές" ἀδϑύγατον δὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ χιγοῦν πάντη χινεῖν αὐτὸ 
aürd- φέροιτο γὰρ ἂν ὅλον καὶ φέροι τὴν αὐτὴν φοράν, ἕν ὃν 
καὶ ἄτομον τῷ εἴδει. 


Auch Gelbſtbewegung ſeht Gonterung des Bewegten u. Bewegenden BB 


Borausfetung) Ein und daſſelbe und in derſelben Weiſe warm 
und nicht warm u. f. w. fein wuͤrde. Mirhin findet bei dem 
fich felber Bewegenden eine Sonderung des Bewegenden und 
Bewegten ftatt. Setzte man nun ein gegenfeitiges Bewegen 
und Bewegtwerden diefer beiden Beftandtheile voraus, fo würde 
εὖ fein erfled Bewegendes geben 5%). Kerner würde dad Bes 
wegende mit Nothwendigfeit nur durch ſich felber bewegt; bie 
Gegenbewegung des Andren wäre eine beziehungsweife, die 
auch nicht flatt finden könnte. Mithin muͤſſen wir ein felber 
unbewegted Bewegendes voraudfegen, oder Daß εὖ durch fich fels 
ber bewegt werde, wenn die Bewegung ewig fein muß 53'). 
Von einem erften fich felber Bewegenden aber fann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit derfelben diefe Selbftbewegung volls 
ziehen 532) ; denn wenn dad Ganze durch [4] felber bewegt 
wird, fo wird ed von einem feiner Theile oder durc, das 
Ganze bewegt werben. Im erfteren Kalle würde der Theil 
abgefondert fidy felber bewegen aber nicht das Ganze 555); follte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werden, fo würden bie Theile 


530) b, 13 δε! δ΄ οὐκ ἔστιν αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν οὕτως ὥσϑ᾽ ἑχάτερον 
ip’ ἑκατέρου χινεῖϑαι, ἐκ τῶνδε φανῆρόν. οὔτε γὰρ ἔσται 
πρῶτον κινοῦν οὐδέν, εἴ γε ἑκάτερον zıyjası ἑχάτερον χιλ. 

δ31) 1. 20 ἔτε οὖκ ἀνάγχη τὸ χινοῦν κινεῖσθαι εἰ μὴ up’ αὑτοῦ" 
κατὰ συμβεβηκὸς ἄρα ἀντιχινεῖ ϑάτερον " ἔλαβον τοίγυν ἐνδέ- 
χεσϑαι μὴ κινεῖν. Alexander zog eine andre Lesart vor: οὐκ dr. 
τὸ zıyovusvoy κινεῖν εἰ un, Simpl. vertheibigt bie vulgata. Bes 
denklicher, daß ſchon unmittelbar auf jene W. μὴ χενεῖν der Schluß 
folgt: ἔσται ἄρα τὸ μὲν κινούμενον τὸ δὲ χινοῦν ἀχίνητον. und 
dann doch wiederum: ἔτε οὐχ ἀνάγχη τὸ κινοῦν ἀντιχινεῖσϑαι, 
ἀλλ’ ἢ ἀκίνητόν γέ τι κινεῖν ἀνάγχη ἢ αὐτὸ Up’ αὐτοῦ κινού- 
μῆνον, εἴπερ ἀνάγχη dei κίγησιν εἶναι. ἔτι ἣν χινεῖ χίγησιν, 
zal πιγοῖτ᾽ ἂν (χιγεῖται κι, κινοίη ἄν V. L. ap. Alex.), ὥστε 
τὸ ϑερμαῖγον ϑερμαίνεται. 

532) 1. 26 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦ πρώεως αὐτὸ αὑτὸ κινοὔνιος οὔτε 
ἕν μόριον οὔτε πλείω χινήσει αὐτὸ αὐτὸ ἕκαστον. 

533) 1. 31 χωρισϑὲν γὰρ τοῦτο μὲν κινήσει αὐτὸ αὗτό, τὸ δὲ ὅλον 
οὐχέεε, : J 


806 ποὸ ein erſtes {εἶδες unbewegt Bewegendes voraus. 


nur beziehungsweife fich felber bewegen, mithin ἀπό) ſich nicht 
bewegen können. Selbfibewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbewegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt dad Ganze fidy felber, fo wird dad Eine bes 
wegen, das Antre bewegt werden und dieſes ein Dritted bes 
wegen, welche® nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten koͤn⸗ 
sen wir abfehen und auch das Zweite mit dem Dritten wird 
fidy nicht felber bewegen; wohl aber das Erfte mit dem Zwei⸗ 
ten, diefed jedoch nur fofern ed das felber unbewegte Erfte in 
ſich begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfei- 
tige fein ober nur dad Eine (B) das Andre (A) berühren >*). 
Iſt nun dad Bewegende ein Stetiged (dad Bewegte muß ein 
ſolches fein), fo bewegt. fiche zwar ald Ganzes felber, jedoch 
auch da fo daß das Eine dad Bewegende dad Andre dad Bes 
wegte ift; und bem Bermögen nach mag beides oder das Eine, 
dad Bewegte, theilbar fein, in Wirklichfeit aber it dad Bewer 
gende untheilbar. So alfo ergibt fi daß das erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt ift. 

3. Daß jedes ded unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung 536); wohl aber daß εὖ 


533) p. 258, 20 ἁπτόμενα ἧἦτοε ἄμφω ἀλλήλων ἢ ϑατέρου ϑάτερον. 
Aler. zieht das veranfichende ἐξ ἀνάγκης zu biefem (ΘαΒ : ἐπε. ἐξ 
ἀνάγχης ἤτοι πτλ. vgl. de Gener. οἱ Corr. I, 6. 323, 31 u. ob. 
©. 576, 441. | 

635) 1.25 οὐ γὰρ ὅλον χινεῖ οὐδ᾽ ὅλον κινεῖται, ἀλλὰ κινεῖ μὲν τοὶ 
Α, κινεῖται δὲ τὸ Β μόνον. ἀπορίαν δ᾽ ἔχει, ἐὰν ἀφέλῃ τις 
(ἀφέλῃς τε ἢ) ἢ τῆς A, εἰ συνεχὲς τὸ χινοῦν μὲν ἐἰκίγητον δέ, 
ἢ τῆς Β τῆς κινουμένης. ἢ λοιπὴ ἄρα κινήσει τῆς A ἢ τῆς Β 
κινηϑήσειαι; εἰ γὰρ τοῦτο οὐκ ἂν εἴη πρώτως πινουμένη ὑφ᾽ 
αὑτῆς ἡ ΑΒ' ἐφαιρεϑείσης γὰρ ἐπὸ τῆς AB, Eur κινήσει ξαυτὴν 
ä λοιπὴ AB. Würde in der Selbſtbewegung das Ganze durch das 
Banze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegte, 
ausgedehnt (ſtetig), fo wärde die Selbſtbewegung forfbauern, auch 
wenn von beiden etwas abgenommen wäre. Da das nun nidht 28: 
zugeben ift, fo kam die Theilbatkeit auf das Bewegende ſich nicht 
erſtrecke | 

636) c. 6. . . ἕκαστον μὲν οὖν ἀΐδιον εἶναι τῶν ἀκινήτων μὲν 
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ein allem Wechſel, an fi und beziehungsweife eutrücdtes uns 
bewegtes Bewegendes geben muͤſſe. Es fei alfo immerhin, wenn 
man will, möglich daß Einiged des unbewegt Bewegenden bald 
{εἰ bald nicht fei, ohne darum dem Werben und Vergehen uns 
terworfen zu fein, welches dem Theillofen nicht zufommen 
faun 537): fo muß doch eine Urfache vorhanden fein warum 
folche [ὦ felber bewegende Weſen bald find bald nicht find. 
Alles ſich ſelber Bewegende muß eine Groͤße haben, fofern rin 
Theillofes fich nicht bewegen kann; jedoch nit dad Bewe⸗ 
gende braucht Größe zu haben. Daß fie aber ftetig bafb wer- 
den bald vergehen Coder vielmehr feien und nicht feien), da⸗ 
von faun feined jener unbeweglichen nicht immer feienden 
Principien die Urfache fein, noch aud) deren die immer bewe⸗ 
gend von andren bewegt werden: und zwar weder je eine für 
fi noch alle zufammen 537°), etwa durch Aufeinanderfolge ; 
denu daß ſichs fo verhält, ift ewig und nothwendig, und jene 
alle find unbegrenzt und nicht alle zufammen (nicht im Stande 
als eine Urfache zu wirken). Es muß daher eine alle umfafs 
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κινούντων δὲ οὐδὲν πρὸς τὸν νῦν λόγον, auf bie Frage nach ber 
Ewigfeit der ſelbſtbewegeuden Seelen vorzugsweife, wenn auch nicht 
ansfchließlich zu bezichn. Das unbebingt unbewegt bewegende Prin⸗ 
cip ſoll fi dadurch von Ihnen unterſcheiden daß es auch nicht beile⸗ 
hungsweiſe bewegt werde. 
537) b, 16 ἔστω Φ᾽, εἴ τις βούλεται, ἐπί τινων ἐγδεχάμεγον das 
εἶναί ποτε καὶ μὴ εἶγαι ἄνευ γενέσεως καὶ φϑορᾶς. τάχα γὰρ 
ἀναγχαῖον, εἴ τε ἀμερὲς ὁτὲ μὲν ἔστιν διὲ δὲ μὴ ἔστιν... καὶ 
τῶν ἀρχῶν τῶν ἀκινήτων μὲν χινητιχῶν δ' ἐνίας διὰ μὲν ἐϊ- 
var ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι, ἐνδεχέστω ἂν zal τοῦτο χεὶ. vgl. δες den 
voransgefehten Wechſel von Sein und Nichtfein ohne Werben und 
Vergehn, ob. ©. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Binfacdhe 
nicht [ὦ bewegen Fünne, f. ©. 844 ff. 
37a) 1.29 τοῦ γὰρ ἀεὶ καὶ συνεχώς (τὰ μὲν γίγνεσϑαι τὰ δὲ φϑεί- 
ρεσϑαι) οὔτε ἔχαστον αὐτῶν αἴτεον οὔτε πάντα " τὸ μὲν γὰρ 
οὕτως ἔχειν ἀΐδιον χαὶ ἐξ ἀνάγχης (Alex. οἱ Themist, — χαὶ 
om. Codd, Simpl.), τά δὲ πάντα ἄπειρα, καὶ οὐχ ἅμα πάγτα 
ὄντα, vgl, Ρ. 259, 16 χαὶ γὰρ τὸ ἀεὶ eu τὸ d’ ἐφεξῆς οὐ 
συγεχές. 


868 ſchlechthin unbeweglich, einfach 


ſende und von jedem derſelben geſonderte Urſache ihres bald 
Seins bald Nichtſeins und des Wechſels geben, gleichwie 
dieſe Grund der Bewegung für das Uebrige find 538), οὐ 
nun die Bewegung ewig, ſo muß auch das erſte Bewegende, 
{εἰ εὖ ein einiges oder eine Mehrheit, ewig ſein. Nun muß 
man eher Eins als eine Mehrheit, Begrenztes als Unbegrenz⸗ 
tes annehmen, nach der Vorausſetzung daß in der Natur das 
Begrenzte und Schoͤnere ſoviel möglich ſtatt finde 539), Auch iſt 
ein Erſtes Ewiges als Princip der Bewegung ber übrigen unbe» 
weglichen Beweger hinreichend. In folgender TBeife ergibt ſich 
nicht minder daß ed ein ewiges erfted unbewegt Bewegendes 
geben muͤſſe: denn ift die Bewegung ewig, fo muß fie ἀπά] 
ftetig fein, und wenn fletig, eine einige; eine einige aber fett 
ein einiged Bewegendes und ein einiges Bewegtes voraus; bes 
wegte bald bas Eine bald das Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigfeit der Bewegung [αἰ finden. Zu bemfelben Ers 
gebnig führt die Betrachtung desjenigen Seienden was bald 
fich bewegt bald ruht, und zwar deffen was fich felber bewegt, 
wie das Belebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed könne wohl überhaupt die Bewegung entftehen ohne vorher 
gewefen zu fein). Denn nur eine Art der Bewegung ift ihm 
eigenthämlich und auch da nicht völlig unabhängig, vielmehr 
bedingt durch natürliche Bewegungen, die nicht in ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem Umgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wird, wie die Nahrung, bei deren Verbaus 
ung fie fchlafen und demnächft zu ihrer Selbftbewegung wiebers 
um erwadhen, wovon alfo das erfte Princip ſich außer ihnen 


538) p. 259, 3 all’ οὐδὲν ἧττον ἔστε τι ὃ περιέχει, καὶ τοῦτο παρ᾽ 
ἕκαστον, ὃ ἐστιν αἴτιον τοῦ τὰ μὲν εἶναι τὰ δὲ μὴ εἶναι καὶ 
τῆς συνεχοῦς μειαβολῆς' καὶ τοῦτο μὲν τούτοις, ταῦτα δὲ τοῖς 
ἄλλοις αἴτια χινήσεως. 

589) 1. 10 ἐν γὰρ τοῖς φύσει δεῖ τὸ πεπερασμένον καὶ τὸ βέλτιον, 
ἄν ἐνδέχηται, ὑπάρχειν μᾶλλον. vgl. ο. 7. 260, b, 22 u. οὔ. 
6. 603, 44. 


und ein Giniger. 889 


findet 3%). Deshalb ift ihre Selbftbewegung auch Feine ftetige 
und beziehungsweife wird das (unbewegliche) Princip derſelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsweife bewegten wenns 
gleih an ſich unbewegt Bewegendem ausgehende Bewegung 
nicht ftetig fein kann. Soll ed alfo eine ftetige endlofe unfterbs 
liche Bewegung geben und bad Seiende in fid, felber und im 
Demfelbigen verharren, fo muß das erfte Bewegende fchlechts 
hin unbeweglich und nicht blos beziehungsweife fo fein #1); 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige. Wobei- noch zu bemerfen daß das beziehungsweife 
Bewegtwerben des an fich unbeweglichen Principe entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn fann letzteres 
findet auch bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
ſtatt, welche vermittelt verjchiedener Sphären bewegt wers 
ben 5,2), leßtered nur im Gebiete ded Vergänglichen. Gibt εὖ 
num ein ſolches ewiges Cfchlechthin) unbewegtes Bewegendes, 
fo muß auch das zuerſt von ihm Bewegte ewig fein®*3) ; denn 


540) b, 6 τοῦτο δὴ δεῖ λαβεῖν, ὅτε μίαν κίνησιν αὐτὰ χιψεῖ, καὶ 
ὅιι ταύτην οὐ χυρίως' οὐ γὰρ ἐξ αὐτοῦ τὸ αἴτιον, all’ ἔνεισιν 
ἄλλαι χινήσεις φυσικαὶ τοῖς ζῴοις, ἃς οὐ κινοῦνται di αὑτῶν 

. τούτου d’ αἴειον τὸ περιέχον χαὶ πολλὰ τῶν εἰσιόντων 
. τῆς πρώτης ἀρχῆς ἔξωϑεν οὔσης. 

541) 1. 22 ὥστ᾽ εἴπερ ἀνάγχη συνεχώς εἶναι κίνησιν, εἶναί τι δεῖ 
τὸ πρώτον χινοῦν ἀχίνητον, καὶ μὴ χατὰ συμβεβηκός, εἰ μέλ- 
λει, χαϑέπερ εἴπομεν, ἔσεσϑαι ἐν τοῖς οὖσιν ἄπαυστός τις καὶ 
ἀϑάνατος κίνησις, καὶ μένειν τὸ ὃν αὐτὸ ἐν αὐτῷ καὶ ἐν 
τῷ αὐτῷ. vgl. ob. ©. 846 f. 

542) 1. 20 τὸ μὲν γὰρ δφ᾽ ἑτέρου (χινεῖσϑαι) ὑπάρχει xal τῶν ἐν 
τῷ οὐρανῷ ἐνίαις ἀρχαῖς, ὅσα πλείους φέρεται φορᾶς. Die 
felber bewegenden Seelen ber Planeten betürfen der Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Wefen 
auch nur beziehungsweiſe bewegt zu werben. vgl. Alerander δ. Simpl. 

543) 1. 33... dydyxy χαὶ τὸ πρῶτον ὑπὸ τούτου χιγούμενον ἀϊ- 
διον εἶναι. GBudemus hatte dies in folg. Weife näher zu begrüns 
ben gefuht: δὲ un ἔστε τι ἀΐδιον κινούμενόν 18 χαὶ κινοῦν, οὐκ 
ἄν εἴη γένεσις dei χαὶ φϑορὰ κιλ, (ſ. Simpl.) — nur füge 


N 


U) Der Wechſel von Kuhe und Beiwegung- 


das (ichlechthin) Unbewegte wird fletö ein und diefelbe Bewe- 
gung und in derfelben Weife bewirken, da εὖ (απῷ) in Bes 
zug auf das Bewegte ohne allen Wechſel if; das aber von 
dieſem erften Bewegten Bewegte, weil ed in verfchiedener 
Weiſe zu den Dingen ſich verhält’), und weil εὖ an entges 
gengefegten Orten und in verfchiebenen Arten wirft, wird als 
lem Uebrigen entgegengefette Bewegung mittheilen und Wech—⸗ 
{εὖ von Ruhe und Bewegung bewirken. So [δῇς ſich denn auch 
Die vorher hervorgehobene Schwierigfeit. Das von dem (ſchlecht⸗ 
bin) und ewig linbewegten Bewegte ift in beftändigem Wech⸗ 
fel begriffen 5.5) Calfo ewig bewegt), fo daß dad dadurch Ber 
wegte gleichfalld im Wechſel begriffen fein muß. 

4. Betrachten wir nodh näher, ob eine Bewegung fletig fein 
koͤnne, und wenn fo, welche fie {εὖ und welche bie erfte ber 
Bewegungen. Bon den drei Arten der Bewegung kann weder 
Die des Wachsthums noch die der Veränderung die gefucdhte 
erfte fein, denn jene feßt diefe voraus und diefe eine Thaͤtig⸗ 
feit wodurd; das dem Vermögen nach Borhandene verwirklicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung ift dem Veränderten 
bald näher bald ferner, fann daher ohne Ortöveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen #5), Diefe muß mithin 


rer Ausbrud der folg. Arifotel. W. p. 260, 1 ἔστε δὲ τοῦτο 
δῆλον μὲν καὶ ἐκ τοῦ un ἄν ἄλλως εἶναι γένεσι» καὶ φϑορὰν 
καὶ μεταβολὴν τοῖς ἄλλοις, εἰ μή τι χινήσει κινούμενον. 

544) p. 260, 5 τὸ δὲ χιγούμενον ὑπὸ τοῦ ἀχενήτου ἢ κιγουμέγου 
ἤδη (die vulg. χενούμ. ὑπὸ τοῦ χιγουμένου μέν, ὑπὸ τοῦ dx. 
δὲ χινουμ. Kennt Simpl. nit), δεὰ τὸ ἄλλως καὶ ἄλλως ἔχειν πρὸς 
τὰ πράγματα, οὐ τῆς αὐτῆς ἔσται χινήσεως αἴτεον κεὶ. 

‚345) 1. 15 διὸ ἀεὶ μεταβάλλει. fo las auch Simpl. 

846) c.7 1.29 ἀϑύνατον γὰρ αὔξησιν εἶναι ἀλλοιώσεως μὴ προῦπαρ- 
χούσης. .. ἀἐνάγχη οὖν ἀλλοίωσιν εἶναι τὴν εἰς τἀναντία με- 
ταβολήν. alla μὴν εἴ γε ἀλλοιοῦται, δεῖ τι εἶναι τὸ ἀλλοιοῦν 
χαὶ ποιοῦν ἐκ τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ τὸ ἐνεργείᾳ ϑερμόν. δῆλον 
οὖν ὅτε τὸ χινοῦν οὐχ ὁμοίως ἔχει, ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ἐγγύτερον ὁτὲ 
δὲ πορρώτερον τοῦ ἀλλοιουμένου ἐστίν. τανεα d’ ἄγευ φορᾶς 
οὐχ ἐνδέχεται ὑπάρχειν. | 


Die Ortsseränberung erſte bee Bewegungen. er 


die erfte der Bewegungen fein und in ihr die fchlechthin erſte ſich ſin⸗ 
den. Kerner, dad Princip aller Affektionen Coder ihres Wechſels) 
iſt Verdichtung und Verduͤnnung, diefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man dad Werden und VBergehn der Weſen⸗ 
heiten zuräcführt, und die wicderum Ortswechſel vorausfeßen, 
welcher gleichfalls beim Anwachſen und Hinſchwinden eins 
tritt. Daß die räumliche die erfte der Bewegungen {εἰ, leuch⸗ 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß fies 
tig [ὦ entwideln und das findet vollfommner ſtatt, wenn 
fie felber ftetig ift ald wenn fie blos eine Neihenfolge bildet. 
Iſt num eine ftetige Bewegung möglidh, wie wir vorläuftg 
vorausſetzen und demnaͤchſt zeigen werben, fo kann ed nur bie 
räumliche, mithin nur diefe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern fie unabhängig von den übrigen ift, feine von bie 
fen aber ohne die ftetige Bewegung beftehn kann, welche das 
erfie Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erſte; 
denn nur bad Ewige fann ihrer theilhaft werden, und fie ift 
bei Sedem welchem Werben eignet, die fette der Bewegungen; 
auf das Werben folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen die räumliche die Bewegung bed fchon zur Vollen» 
dung gelangten ift *7). Wohl ἔδηπίε dad Werden als erfte 
δεῖ Bewegungen erfcheinen, da ja der den übrigen Bewegungen 
su Grunde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem einzelnen Gewordenen; doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegted ald Grund ded Werden 
vorangehn, welches nicht felber geworden wie was bad Ges 
worbene erzeugt bat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein kann, weil fonft alle Bewegte vergänglih fein 
würde, ſo fann auch feine ber folgenden Bewegungen vie erfte 
und früher als die räumliche fein. Weberhaupt erfcheint das 
Werdende umvollkommen und auf das Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nadı Spätere der Natur nach friiher iſt 
und bei, allem dem Werden Unterworfenen entwidelt ſich bie 





847) b, 3. φοφὰ δ' för τετελειωμένων κίνησίς ἐστιν. 


853 Keine der übrigen Bewegungen ſtelig. 


Örtliche Bewegung zulegt 538). daher die Pflanzen und viele 
Battungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nad) die 
erfie der Bewegungen ift, und auch darum weil das durch fie 
Bewegte am wenigften aus feiner Bewegung heraustritt 59), 
wogegen ja bei der Veränderung die Befchaffenheit, bei Wachs⸗ 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Sclbfibewegung Ὁ. h. das Princip deffen was zugleich ber 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer ftatt findet. 

Daß feine der übrigen Bewegungen ftetig und ewig fein 
koͤnne, erhellet daraus daß alle Übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in Ießterem ruhen. Iſt ed nun ohnmoͤg⸗ 
fi) dag der Wechfel zugleich im Entgegengefeßten fidy bewege, 
fo wird er nicht ftetig fein, vielmehr werben die Gegenfäte 
burch Zeit von einander gefondert werden 555). Will man auch 
den Fontradiftorifchen Gegenfaß ded (Werdens und Bergehend) 
von den übrigen Gegenfägen fondern nnd hervorheben daß ins 
nerhalb jener nicht Ruhe flatt finde, da das Richtfeiende nicht 
ruhe: zufammen können doch aud) fie an einem und bemfelben 
Gegenftande nicht fein; vielmehr tritt beim Uebergang bes eis 
nen in den andren Zeit dazwifchen, fo daß der entiprechende 
Wechfel nicht ftetig fein kann ©5'); und träte Zeit nicht das 


538) p. 261, 13 ὅλως δὲ φαίνεται τὸ γινόμενον ἀτελὲς καὶ ἐπ’ ἐρ- 
χὴν ἰόν, ὥστε τὸ τῇ γενέσεε ὕστερον τῇ φύσει πρότερον εἶναι 
(vgl. ob. S. 516, 296). τελευταῖον δὲ φορὰ πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς 
ἐν γενέσει. --- loh. Phil. ἐπ’ ἀρχὴν ἰόν“, τουτέστιν ἐπὶ τὸ τέ- 
λειον εἶδος. 

549) 1. 18 ὥστ᾽ εἰ μᾶλλον ὑπάρχει φορὰ τοῖς μᾶλλον ἀπειληφόσι 
τὴν φύσιν, χαὶ 7 κίνησις αὕτη πρώτη τῶν ἄλλων ἂν εἴη κατ᾿ 
οὐσίαν, διά τε ταῦτα καὶ διότι ἥκιστα τῆς οὐσίας ἐξίσταται τὸ 
κινούμενον τῶν χινήσεων ἐν τῷ φέρεσϑαι κτλ. 

550) b, 5 ὥστ᾽ εἰ ἀδύνατον ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀντικειμένας, οὐκ 
ἔσται συνεχὴς ἣ μεταβολή, ἀλλὰ μεταξὺ ἔσται αὐτῶν χρόνος. 
vgl. ob. S. 837 f., 6. 

551) 1. 10 000° εἰ μὴ ἀγάγχῃ ἠρεμῆσαι ἐν τῇ ἐντεφάσει,) uxd’ ἐστὶ 


Schlechthin fletig auch nicht 678 


zwifchen, fo wuͤrde ja Werben und Vergehn zuſammenfal⸗ 
len 852), 

5. Jetzt nun ift zu geigen daß eine einige, unendliche unb 
ftetige Bewegung möglich und εὖ die kreisförmige fei. Daß 
das in gerader unb begrenzter Linie ſich Bewegende nicht fletig 
fit bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge 
gengefegten räumlichen Endpunfte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen ftetigen Bewegung widerfpricht, zumal ba bei ber 
Umfehr Ruhe eintreteu muß 593). ntgegengefeßte Bewegun« 
gen nämlich, vorausgeſetzt daß fie wirklich entgegengefeßt find, 
wie fie aus der Umkehr ſich ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleich gefchehn (zuſammentreffen), auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede verfelben ohne Umkehr ftetig ift 553), Da 
naͤmlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punkt dem Nermögen nad) der mittlere 
ift, der Wirklichkeit nach erft dazu wird, nachdem Theilung 


μεταβολὴ ἠρεμίᾳ ἐναντίον . .. all’ εἰ μόνον μεταξὺ γίγνεται 
χρόνος" οὕτω γὰρ οὐκ ἔστιν ἡ μεταβολὴ συνεχής. 

652) 1. 22 ἔτι δ' ἐπί τε τῆς γενέσεως xal τῆς φϑορᾶς καὶ παγντελώς 
ἄτοπον ἂν εἶναι δόξειεν, εἰ γενόμενον εὐθὺς ἀνάγχη φϑαρῆναι 
καὶ μηδένα χρόνον διαμεῖναι. 

553) ο. 81. 82 ἀναχάμπτει γὰρ (τὸ τὴν εὐθεῖαν καὶ πεπερασμένην 
φερόμενον), τὸ δ᾽ ἀνακάμπτον τὴν εὐϑεῖαν τὰς ἐναντίας mı- 
γεῖται χιγήσεις. pP. 262, 8. . ἰσιτιᾶσε χαὶ παύουσιν ἀλλήλας, 
ἐὰν ἅμα γίγνωνται. 1. 18ἃ ὅτι ἀνακάμεον dyayxaloy στῆναι. 

65%) Ρ 262, 8 χαὶ ἐπὶ χύχλου ὡσαύτως, οἷον 5 ἀπὸ oo A ἐπὶ τὸ 

Β τῇ Uno τοῦ A ἐπὶ τὸ Γ' ἱστᾶσι γάρ. κἂν συνεχεῖς ὦσι καὶ 
μὴ γίνηται ἀνάχαμψις διὰ τὸ τἀναντία φϑείρειν καὶ κωλύειν 
ἄλληλα, ἀλλ᾽ οὐχ ἡ εἰς τὸ πλάγιον τῇ ἄνω. 1. 14 ἀναχάμπιον 
ἀναγκαῖον στῆναι, οὐ μόνον ἐπ᾽ εὐθείας, ἀλλὰ κἂν κύχλον 
φέρηται. οὐ γὰρ ταὐτὸν χύχλῳ φέρεσϑαι καὶ κύκλον κιλ. The- 
mist. f. 62 σημεῖον δ᾽ ὅτι ἐναντιίαε κινήσεις ἡ ἐνθένδε ἐχεῖσεν 
13 ἐκεῖϑεν δεῦρο" ἵστησι γὰρ ἄλληλα χαὶ παύει τὰ χινούμενα, 
ἄν ἅμα κινῆται, διὰ τὸ τἀγαντία φϑείρειν καὶ χωλύειν ἄλληλα 
(zay ἐπὶ χύχλου κινῆται χἂν En’ εὐθείας), ἀλλ᾿ οὐχ ἡ εἰς τὰ 


πλάγια τῇ ἄνω, 


8ὃ᾽4 bie gerablinige Bewegung. Grgänzende Widerlegung 


Ratt gefunden, und da nad) der baburdy bedingten Unterbrechung 
die Bewegung von neuem beginnt: fo wird der mittlere zugleich 
zum Anfangs⸗ und Endpunkt, d. h. ber Zahl ‚nad, ein einiger, 
frhließt er dem Begriffe .nadj eine Zweiheit in fich.: Wogegen 
bei fletiger Bewegung ein. folches Innehalten nicht ftatt findet, 
der mittlere Punkt. vielmehr immer nur im Luntheilbaren) Sept 
nicht in irgend einer Zeit iſt 55°). So loͤſt ſich auch die ſchein⸗ 
bare Schwierigfeit, wie zwei mit gleicher Schnelligkeit ſich bes 
wegende (gleiche) Größen gleich lange Streden. burdylaufend 
doch nicht zu gleicher Zeit die Endpunkte erreichen: bie eine 
ftetig fich bewegende wird ihr Ziel nämlich eher erreichen als 
die durch Ruhepunkte ihren Lauf unterbrechende, da das Mitt⸗ 
lere in diefer (der umkehrenden) der Wirklichkeit nady, in jener 
blos dem Vermögen nach zu durchlanfen ift 556), Ebenfo findet 

— — 
655) 1.20 τὸ μέσον πρὸς ἑκάτερον ἄμφω ἐστί, χαὶ τῷ μὲν ἀριϑμῷ 
ἕν, τῷ λόγῳ δὲ δύο (0, 6 ὥσπερ ἄν εἰ χαὶ νοήσειεν). ἔτι δὲ 
ἄλλο ἐστὶ τὸ δυνάμει χαὶ τὸ ἐνεργείχ' ὥστε “τῆς εὐθείας τῶν 
ἐντὸς τῶν ἄχρων ὁποιονῦν σημξῖον δυνάμει μέν ἐστε μέφον ἐνερ- 
γείᾳ δ' οὐκ ἔστιν, ἐὰν μὴ διέλῃ ταύτην καὶ ἐπιστὰν πάλιν 
ἄρξηται κινεῖσϑαι. 1. 28 ὅταν δὲ συνεχῶς φέρφητας; οὔτε γε- 
νον ζονέγαι οὔτε dnoysyortyar οἷον τὸ τὸ A χαιὰ τὸ B σῳιμεῖον, 
ἀλλὰ μόνον εἶναι ἐν τῷ νῦν. ἐν χρόνῳ δ' οὐδενὲ πλὴν οὗ τὸ 

vũv διαίρεσίς ἐστιν ἐν τῷ ὅλῳ m u. 4 ναί, Θ, 825 f., 5 

56 b, 10. Die, wie ſchon Simplicius bemerkt, undeutlich ausgehzcte Aporie 
‚ober nielmehe der zu: Grunde liegende Paralogismus ſcheint folg. zu 
ſein: 26 bewege. fih A nach C zu und (im Webrigen) ſtetig; jedoch 
νον, während A noch in feiner Ruhe im Pankte B iſt. beginne Ὁ βῷ zu 
bewegen; ſo wird letzteres von gleicher, Schnelligkeit eben, fa ſchnell 
wie A fein gleich weit von feinem Musgaugspunfte entlegenes Ziel 
erseihen wie A das feinige nicht weitere, — nach der Vorausſetzung 
nämlich daß während A in B fich finde und damit, ruhe, D einen 
Vorſprung gewinne, Aber Β if chen nn ein Durdgangspunft für 
A, iu dem es nicht beharrt. 1. 19 εἰ γὰρ ἔσται γεγογνὴς τὸ A 
ἐπὶ τοῦ B, ἔσται καὶ τὸ ἀπογενέσϑα!,. καὶ püy ἥμᾳ," ἀλλ᾽ ἦν 
ἐν τομῇ χρόνου καὶ οὐχ ἐν χρόνῳ. ἐνταῦϑα μὲν, ρὖν, εἰδύνα- 
. τὸν οὕτω λέγειν ἐπὶ τοῦ συνεχοῦς" ini δὲ τοῦ ἀγακάμπτοντος 
ἀνάγχη λέγειν οὕτως. eben weil bie Umkehr Stillſtand (στῆναι) 


der vom Begrifi der Stetigkeit hergenommenen Argumente gegen ΒΘ 


dad Zenoniſche von.der ind. Unembliche fortgehenden Theilbar⸗ 
feit des Stetigen hergenommene Argument ‚gegen: die Bewegung, 
and) ‚wenn εὖ ſo gefaßt wird, εὖ muͤſſe die ımenbliche Menge 
ber Hälften worin bad Stetige zerfällt ‚gezählt werden 597); 
{εἰπε Erledigung, abgefehen von der früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten amendlichen Cheilbarfeit der Zeit 598), Indem 
man namlich die ftetige Linie theilt und Die Theile zählt, if 
fie und die. ihr entiprechende Bewegung nicht mehr fletig, die 
Stetigkeit, in der die Hälften dem Vermögen nicht ber 
MWirflichleit nach fid) finden, wird naͤmlich durch das Theilen 
und Zählen unterbrochen 85%. Die unendlichen Theile, {εἰ εὖ 
der Zeit [εἰ es der Ränge, lafien [4] allerdings der Wirklich⸗ 
feit nach nicht durchgehen, wohl aber dem Bermögen nach; fie 
fommen ber Linie (und Zeit) gewifjermaßen nur beziehungs⸗ 
weife zus ihre Wefenheit und ihr Sein befteht in etwas Ans 
drem, in der Stetigfeit (der Ununterfcheibbarkeit der Theile) 569). 





vorausfeßt. Das Verſtaͤndniß des Folgenden wird πο erſchwert 
durch Wechſel der Buchſtaben. 
657) p. 263,6 7 ὡς τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον τινὲς ἄλλως ἐρωτῶσιν, 
aAfteccoxec ἅμα τῷ κινεῖσθαι τὴν ἡμίσειαν πρότερον ἀρσιϑμεῖν 
. 289’ ἕκαστον γιγνόμενον τὸ ἥμεσυ, ὥσνε διολθόντος τὴν ὅλην 
ἄπειρον συμβαίνοι ἠριϑμηκέναε ἀριϑμόν. ἴδοι diefer Faffung 
des Zenoniſchen Argumente wiſſen auch die griech. Ausleger den Urheber 
nicht anzugeben. Sie fcheint Bezug auf die Ariftotel. Erklärung von 
. Beil md. feine vorangegangene Löfung jenes Argumente zu nehmen. 
558) l. 11 ἐν μὲν οὖν τοῖς πρώτοις λόγοις τοῖς περὲ κινήσεως ἐλύ- 
μὲν διὰ τοῦ τὺν χρόνον ἀπειρα ἔχειν ἐν αὐτῷ ... ἀλλ᾽ αὕτη 
5 λύσις πρὸς μὲν τὸν ἐρωτῶώνια ἐχανῴς ἔχεε. .. πρός δὲ τὸ 
πρᾶγμα καὶ τὴν ἰλήϑειαν οὐχ ἱκανῶς wi. vgl. οὗ. S. 843 f. 
. 560) 1. 22 ἢ γὼρ συνεχὴς αἰνησις συνεχοῦς ἐσιτέν, ἐν. ϑὲ τῷ συνεχεῖ 
..dyeors μὲν ἄπειρα ἡμέση, ἀλλ' οὔκ ἐντολεχείς ἀλλὰ ϑυγάμει. 
dv δὲ ποιῇ ἐντελεγείχα, οὐ ποιήσει συνεχῆ, ἀλλὰ σεήσὲεε "κτλ. 
660) b, 6 ὁ γὰρ συνεχῶς κιγούμενος κατὰ συμβεβηχὸς ἄπεερμα δεε- 
λήλυϑεν, ἁπλῶς δ' οὔ. συμβέβηχε γὰρ τῇ γραμμῇ ἄπειρα ἡμί- 
ote εἶναι, ἦ δ' οὐσία ἐστὶν ἑτέρα καὶ τὸ εἶναι, Alex. δ, Simpl. 
8080], 445, 81 ἔστι δὲ αὐτῇ τὸ γρομμῇ εἶναι μῆκος εἰπλατές. 


| ze διυδυκῖτι ze mer. Zr Seesen 


Shen ΙΕ m Sk jeher πᾶσ Ense ἧς ber 
Jr :veı ie ey 1» au mt mecher weni after u Bo 
sg τοῦ Ze 2 ᾿ἡσεχῆητίν mer Dem 
fear 3uinme zu. DE mi Eingeenpeeges unzemersjelire 
sun: * „ ὅδε: ne 3er fr müs zu zurtnniizune ἥδε» 
sen eisen. zei “σεις zuÄr πυτιιῆπεε Ἢ me ἐεαδεδσι κἢε zwei 
Zeyer, 3ez ıie zer Sehespung παῖς Ex zum Ἰοκδυΐρῆς παὸ 
sunpiere-, τότε TUEIET EUNDERT EINE. wagen ἐς (madh ber 
EEHMX .SSCSIMI ΣῈ: zemüner xmeohurier” um Ärger Diesen 
eig. Esjehe gie Rum come olmmre ξαυπεβκάμα 
Erscznug mens; Alles ms sim ur Wow Midenng go 
über ;r zezer, Ar ΤΩ feweg. ταυτᾶςς διὸ ξὰ ennnidhenbe 
ir τα Iran ar Eal de mei me ἃ nah C ah ὅς» 
beug mama sen  ΤΣ5 A ;cdieez, je muhinen bie 
CIMEBELT CHSEPENSSNENE ΨΚ. ἄτποῦτε jriammmenjalirn, kpcmn 
ide ru E:r-Iazır (ἰε:τἡτεύπκκες ter Trmegung) fir zen 
einazter gereerı wärtıı, ετὶ ter ξεώϊε πεᾶξεε zen De ber 
ginzcea uıria ba} ὦ Texeicıte κιών τὰ Ruta inter and 
κίῶι Ginteis ter Bemeszzz üsı. Aüsemriner φρίαξε: was 
nicht immer in terielten Art ter Sewesung ἔεατίξαι if, muß 
(bever ter Ἔ!εά [εἰ einıriı) in der ἴδ αι enizegrrfichenben Rube 
beharren, ſcfern nämlich gleihmwie bei ter Bewegung in gera- 
ber Einie, fo überhanrt das Bewegte nicht zugleig im entge⸗ 


Acqiliger weht Simpl.b,5 τὸ δυνάμει τινὶ ὑπάρχον enmßeßgzes 
εἶναι λέγει. 

601, 1.9 δήλον δὲ καὶ ὅτε ἐὰν μὲ τες ποιξ τοῦ χρόνου τὰ διαιροῦν 
σημεῖον τὸ πρότερον zai ὕστερον αἰεὶ τοῖ ὑσεέρον τῷ πρά- 
γμαιε, loımı ἅμα τὸ αὐτὸ ὃν χαὶ οὐκ ὃν καὶ re γέγονεν 
οὐκ ὧν .. .« τῷ δὲ πράγματι ἀεὶ τοῦ ἱσεέρον πάϑους ἐστίν. 

102) 1. 20 εἰ δ᾽ ὁ ἂν ᾧ πρότερον μὴ ὧν, ἀνγάγχη γίγνεσθαι ὃν, καὶ 
ὅτε γίγνεται μή ἔστιν, οὐχ οἷόν τε εἰς ἀτόμους χρόνους διαι- 
gelodus τὸν χρώγνον (vgl. VI, 1 fi. ob. ©.832 ᾷ.). p- 26%, 1 οὐ 
γὰρ ὁ αὐτὸς ἔσται Alyos καὶ τοῖς μὴ ἄτομα λέγουσιν, ἀλλ᾽ αὐ- 
τοῦ τοῦ χρόνου, ἐν ᾧ ἐγίγνετο, γέγονε χαὶ ἔστιν ἐν τῷ ἐσχάτῳ 
σημείψ, ὧν οὐδὲν ἐχόμενόν ἐστιν οὐδ' ἐφεξῆς. 





‚allein ſchlechthin flelig und unenblidj. 877 


gengefeßten Punkten fi) finden kann 56%). Die Bewegung kann 
mithin nicht ftetig fein. Wäre die Veränderung in dad Weiße 
und vom Weißen aus Cin eine andre Farbe) eine ununterbros 
chene, ftetige, fo wuͤrde zu gleicher Zeit das Nichtweiße vers 
nichtet , das Weiße und wiederum dad Nichtweiße geworben 
fein, mithin breierlei in biefelbe Zeit fallen 26°). Ferner, wenn 
die Zeit ftetig, fo {{ εὖ darum noch nicht die ihr entfprechenbe 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengefeßtes , wie Weiße und 
Schwärze, in feinen Eudpuntten zufammenfallen müßte. Es fin« 
δεῖ vielmehr nur Abfolge ftatt. Die Kreisbewegung dagegen 
ἱβ eine einige und fletige: denn ohne Aenderung ber Rich 
tung geht fie von einem Punft aus und zu demfelben hin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenfichende Bewegungen zufams 
menftelen; fie berührt immer andre und andre Punkte und ber 
Anſangspunkt fchließt fich mit dem Endpunkte zufammen, wes⸗ 
balb fie allein eine vollfommne Bewegung {{ 563); wogegen bie 
gerablinige, halbkreisförmige und anderweitige oft zu demſel⸗ 
ben Punkt zurückehren und entgegengefeßte Richtungen eins 
fhlagen muß, wie auch in ber Veraͤndeung, dem Wechfel ber 
Größe und dem Werden und VBergehn. Daher denn auch bie 
Behauptung der Phyfiologen unrichtig ift, daß alles Sinnlich⸗ 
wahrnehmbare ſtets fidy bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlich und ftetig 
ift, fo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Bes 


nie — 





568) p. 264, 16 ὅτε ἄρα ἐπὸ τοῦ A φέρεται πρὸς τὸ T, τότε καὶ 
εἰς τὸ 4 φέρεται τὴν ἀπὸ τοῦ Γ χίνησιν, ὥσϑ'᾽ ἅμα τὰς ἐναν- 
τίας ... ἅμα δὲ χαὶ ἐκ τούτου μειαβάλλει ἐν ᾧ οὐκ ἔστιν. 

5630) b, 3 εἰ οὖν συγεχὴς ἡ ἐλλοέωσις εἰς λευχὸν καὶ ἐκ λευχοῦ καὶ 
μὴ μένει τινὰ χρόνον, ἅμα ἔφϑαρταε τὸ οὐ λευκὸν καὶ γέγονε 
λευχὸν καὶ γέγονεν οὐ λευχόν" τρεῶν γὰρ Zoras ὃ αὐτὸς χρόνος. 

50%) 1. 18 ἡ μὲν γὰρ κύχλῳ χίνησίς ἐστιν ἀφ' αὑτοῦ εἰς τὸ αὐτό, 
ἡ δὲ zur’ εὐϑεῖαν dp’ αὑτοῦ εἰς ἄλλο, xal ἡ μὲν ἐν τῷ χύχλῳ 
οὐδέποτε ἐν τοῖς αὐτοῖς, ἡ δὲ xaı’ εὐθεῖαν πολλάχες ἐν τοῖς 
αὐτοῖς. 1. 27 οὐ γὰρ συνάπτει τῇ ἀρχῇ τὸ πέρας, ἡ δὲ τοῦ 
χύχλον συνάπτει, καὶ ἔστι μόνη τέλειος. 


δ7 


919 Die Kreisbeinegung ewig ποῦ erfie ber 


wegung ift namlich kreisfoͤrmig, geradlinig ober aus beiden 
gemifcht; die letztere fest bie beiden erften voraus; und Die 
freisförmige Bewegung ift einfacher und vollkommner als bie 
geradlinige, ba letztere nicht unendlich fein kann nnd die be 
grenzte gerablinige, wenn fie umlenkt, in eine Zweiheit zerfäßt, 
zufammengefest iſt; wenn wicht umlenkend, unvollendet und 
vergänglich 56°). Fruͤher aber iR die Bewegung die ewig fein 
kann ale die ed nicht fein fan: und ewig vermag nur die 
Kreisbewegung zu fein, während jede andre durch Stilftand 
unterbrochen wird. In der gerablinigen Bewegung iſt Anfang, 
Mitte und Ende bekimmt, in der Kreisbewegung kann jeder 
beliebige Punkt als Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werden. 
Deshalb ift die Kugel auch gewiffermaßen (zu gleicher Zeit) 
in Ruhe und Bewegung : denn fie hat (immer) denfelben Raum 
inne 5669), Der Mittelpunkt ift Anfang, Mitte und Ende der 
Größe; in ihm ruht fie ſtets und die Peripherie bewegt ſich 
fletig, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Puukte bin, fondern um den Mittelpunkt "57), Und weil bie 
Kreisbewegung Maaß der Abrigen Bewegungen ift, if fie noth⸗ 
wenbig die erfte und umgekehrt, weil die erfte, iſt fie Maaß der 
übrigen. Sie allein kann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der geradlinigen Bewegung Ungleihmäßigfeit eintritt, da 
Alles je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Berwegung 


565) c. 9. 265, 22 πρότερον δὲ καὶ φύσει χαὶ λόγῳ χαὶ χρόνῳ τὸ 
τέλειον μὲν τοῦ ἀφελοῦς, τοῦ φϑαρτοῦ δὲ τὸ ἄφϑαρτον. vgl. 
ob. S. 833, 871. 

566) ὃ, 1 διὸ zıralraı za) ἠρεμεῖ πὼς ἡ σφαῖρα. τὸν αὐτὸν γὰρ και- 
eyes τύπον... ὥσεθ διὰ τὸ ἔξω εἶναι τοῦτο (τὸ xEvitpor) 
τῆς περιφερείας οὐκ ἔδνεν ὅπου τὸ φερόμενον ἠρεμήσει ὡς 
διεληλυϑός" ἀεὶ γὰμ φέρεται πρὶ τὸ μέσον, ἀλλ᾽ οὗ πρὸς τὸ 
ἔσχατον. διὰ δὰ φοῦνο βένεν, del τε ἠρεμεῖ πῶς τὸ ὅλον καὶ 
ἀυνεῖται Guys. 

867) 1. 8 συμβαίνεε δ' ἀντιστρόφως. καὶ γὰρ ὅτε μέτρον τῶν χινή- 
σέων ἡ περιφορά (χυχλοφορία Simpl.) ἐστι, πρώτην εἶναγχαῖον 
αὐτὴν εἶναι xıl. 


! 


Bewegungen. Der erſte Beweger von unendlicher Kraft, daher 87B 


um fo mehr befchleunigt 56%), Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben auch die alten Phyfiologen, wie Anaragoraß, 
und nicht minder diejenigen anerkannt welche Selbſtbewegung an 
die Spige fielen. Auch verftehn wir unter Bewegung zunächft 
und vorzüglich die räumliche 969. 

6. Rachdem nun gezeigt worden daß die Bewegung ewig ift, 
nur die Kreisbewegung ewig fein fann und daß das erfte Ber 
wegende felber unbewegt ift, wollen wir nachweifen baß letzte⸗ 
red theils und größenlos fein mäffe Daß feine (wirkliche) 
Größe unendlich fein könne, tft früher nachgewiefen worden. 
Hätte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit 
hindurch bewegen können. Zu dem Ende überzeugen wir und 
daher, daß nichts Endliches eine unendliche Zeit hindurch zu 
beivegen vermöge, und daß einer endlichen Größe Feine unendr 
liche Kraft einwohnen koͤnne 57%). Bon erfterem überzeugen wir 
und, fofern, wie groß wir auch die endliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende feten mögen, immer die be- 
abſichtigte Wirkung in einer endlichen Zeit wird erfolgen muͤſ⸗ 
fen; von leßterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirkung hervorbringen würde, oder wenn in 
einer Cirgendwie beflimmten) Zeit, eine endliche Kraft in glei- 
cher Zeit eben fo viel wie die unendliche zu wirken im Stande 


568) 1. 13 πάντα γὰρ ὅσῳ nee ἂν ἀφίστηται πλεῖον τοῦ ἡρεμοῦν- 
τος, φέρεται ϑάτιον. vgl. c. 10 267, b, 7. unten ©. 882, 

669) 1. 33 τὸ γὰρ αὐεὸ davıö χινοῦν ἀρχὴν εἶναί φασι τῶν χινου- 
μέγων, κινεῖ δὲ τὸ ζῷον καὶ πᾶν τὸ ἔμψυχον τὴν κατὰ τόπον 
ἑαυτὸ κένησιν. vgl. ob. ©. 869, δ40. 

570) ec. 10. 266, 12 ὅτι οὐχ’ οἷόν 1a οὐδὲν πεπερασμένον κινεῖν 
ἄπειρον χρόνο». 1. 28 ὅτε δ΄ ὅλως οὐχ ἐνδέχειαι ἐν πεπερασ- 
μένῳ μεγέϑεε ἄπειρον εἶναι δύνγαμεν (vgl. S. 841 () Wie aus 
δες Beweisführung für dieſe beiden Θάβε ὦ der Beweis für den 
Gap, das erfie Bewegende fei größenlos (einfach), ergeben folle, 
wird in der oben angebeuteten Weife erſt am Schluſſe des Buches 
(P- 267, b, 17) angegeben. 


‚880 groͤßen⸗ und theillos. Bedingte Stetigkeit 


fein müßte 571), was ohnmoͤglich iſt. Eben fo wenig kann einer 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn audı 
in fleinerer Größe mehr Kraft fich finden kann, fo doc) noch 
eher in einer größeren mehr 5722. Verdoppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirkung εἰν 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer Eleinerer Zeit, ohne daß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter endlicher Kraft jemald ermeffen 
Cvolftändig ausgewirft) werden würde 575. Die Wirkung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalld endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefleigert werden möge. Die unends 
liche Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jede (irgendwie) beftimmte 579). 

Noch fragt fih, wie doch, wenn alled Bewegte was fich 
felber bewegt, von Etwad bewegt wird, Einiges fletig bes 
wegt werbe, ohne daß das Bewegende daffelbe berührte ? 575) 


571) 1. 28 ἀνάγχη ἄρα καὶ ὑπὸ τοῦ πεπερασμένου μὲν ἄπειρον δ' 
ἔχοντος δύναμιν πάσχειν τι τὸ πάσχον, καὶ πλείω 5 Un’ ἄλ- 
λον! πλείων γὰρ ἡ ἄπειρος δύναμις. ἀλλὰ μὴν χρόνον γε οὐκ 
ἐνδέχεται εἶναι οὐδένα. εἰ γάρ ἐστιν ὃ ἐφ᾽ ᾧ A χρόνος. .. 
πρὸς (πεπερασμένην τινα) μείζω ἀεὶ λαμβόνων πεπερασμένην 
ἥξω nore εἰς τὸ ἐν τῷ A γρόνῳ κεχινηχέναε. .. ἐν ἴσῳ ἄρα 
χρόνῳ κινήσει ἡ πεπερασμένη τῇ ἀπείρῳ. τοῦτο d’ αδύνατον. 
vgl. ob. ©. 801, 357. 

572) b, 6 οὐ τοίνυν οὐδ' ἐν ἀπείρῳ nenepaaudvnv, καέτοι ἐνδέχε- 
ται ἐν ἐλάττονι μεγέϑει πλείω δύναμιν εἶναι, dA ἔτε μᾶλλον 
ἐν μείζονι πλείω. Man erwartet vielmehr, wie Alerander bemerft, 
χκαίτ. ἐνδέχ. ἐν μείζονι μεγέϑεε ἐλάττονα δύναμιν εἶναι. Simpl. 
ſucht die vulg. zu rechtfertigen: ἐπὸ τοῦ εἰντεκειμένου τὸ ἐἶντι- 
κείμενον εἰσάγει, f. Schel. 450, b, 37. 

673) b,12 οὐχοῦν οὕτω λαμβάνων ἀεὶ τὴν μὲν AB οὐδέποτε διέξειμι, 
χρόνου δὲ τοῦ δοϑέντος ἀεὶ ἐλάττω λήψομαι. ἄπειρος ἄρα ἡ 
ϑύναμις ἔσται" πάσης γὰρ πεπερασμένης ὑπερβάλλει ϑυνάμεως. 

574) 1. 19 ἄπειρος δὲ πᾶσα δύναμις, ὥσπερ χαὶ πλῆϑος καὶ μέγε- 
ϑος τὸ ὑπερβάλλον παντὸς ὡρισμένου. vgl. ob. ©. 738 ff. 

575) 1. 28 (ἀπορία) εἰ γὰρ πᾶν τὸ κινούμενον κινεῖται ὑπὸ τινός, 


im Gebiete des Wechſels von Ruhe πιὸ Bewegung. 881 


wie bad Geworfene. Das erfte Bervegende bewegt nicht nur 
Luft, Waffer oder dergleichen (denn da wuͤrde die Bewegnng 
aufhören, fobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß εὖ in Bewegung geſetzt 
fortfährt zu bewegen, auch nachdem dad (erfte) Bewegende aufs 
gehört hat zu bewegen, bis endlich die von dieſem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht 57%). Solche Art der 
Bewegung findet fid) in dem Gebiete ded Wechfeld von Ruhe 
und Bewegung und erfcheint als ftetig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge oder Berührung 
ftatt finder 577). Diefer Wechfel bewirkt daß Alles zugleich bes 
wegt werde und bewege, jedoch auch aufhöre. Nun aber gibt 
ed augenfcheinlich ein ftetig Bemwegted und nothmendig eine 
ftetige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Bewegenden 
bewegten ?7°). Waͤre dieſes eine Berwegende felber wiederum 
bewegt, fo bedürfte ed von neuem eined Bewegenden, fo daß 
man zuletzt zu einem unbewegt Bewegenden gelangt, welches 
an dem Wechfel nicht Theil zu nehmen braucht, und immer 
zu bewegen vermag, weil mihelos bewegend. Die von ihm 
außgehende Bewegung ift allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil dad Bewegende feinem Wechfel unterliegt 579), Aber 


ὅσα μὲν αὐτὰ ἑαυτὰ xıyei, πῶς κινεῖται ἔνια συνεχῶς μὴ ἅπτο- 
μένου τοῦ χινήσαντος ; vgl. ob. ©. 847 f. 

576) p 267,8 παύεται δέ, ὅταν ἐλάττων ἡ δύναμις τοῦ χινεῖν ἐγγί- 
γηται το ἐχομένῳ. τέλος δὲ παύεται, ὅταν μηχέτι ποιήσῃ τὸ 
πρότερον χινοῦν, ἀλλὰ κινούμενον μόνον. 

577) 1. 14 ἢ γὰρ ἐφεξῆς ὄντων ἢ ἁπτομένων ἐστίν: οὐ γὰρ ἕν τὸ 
κεγοῦν, ἀλλ᾽ ἐχόμενα ἀλλήλων. διὸ καὶ ἐν ἀέρι χαὶ ἐν ὕδατι yl- 
veras ἡ τοιαύτῃ χίνησις, ἣν λέγουσί τινες ἀντιπερίστασιν εἶναι. 

578) 1. 22... ἀνάγκη δὲ τὴν μίαν μεγέϑους τέ τινος εἶναι (οὐ γὰρ 
κινεῖται τὸ ἀμέγεϑες) καὶ ἑνὸς καὶ ὑφ᾽ ἑνός: οὐ γὰρ ἔσται 
συνεχής, AM ἐχομένη ἑτέρα ἑτέρας χαὶ διῃρημένη. 

570) b, 1 ὥστε στήσεται καὶ ἥξει εἷς τὸ χινεῖσϑαι ὑπὸ ακχινήτου" 
τοῦτο γὰρ οὐκ ἀνάγκη συμμεταβάλλειν, ἀλλ᾽ ἀεί τε δυνήσεται 


488 Auch das erſte Bewegte ννεώξεξβοί. 


auch das von ihm Bewegte darf keinem Wechſel unterworfen 
ſein, der Gleichmaͤßigkeit der Bewegung wegen, und das Be⸗ 
wegende muß im Mittelpunkte oder im Umkreiſe ſich finden. In 
letzterem, weil das dem Bewegenden Naͤchſte am ſchnellſten be- 
wegt wird. Der Zweifel, ob doch nicht auch ein ſelber Be⸗ 
wegtes ſtetig zu bewegen vermoͤge, erledigt ſich durch die Er⸗ 
waͤgung, daß dieſes immer durch Zug oder Stoß oder durch 
beides das Folgende bewegen muͤßte, mithin Abfolge, nicht 
Stetigkeit der Bewegung ſtatt finden wuͤrde, eine ſolche viel⸗ 
mehr nur das unbewegt Bewegende zu bewirken vermag, weil 
immer in gleicher Weiſe ſich ſelber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach kann dad zuerſt und unbewegt Bewe⸗ 
gende auch feine Größe (Ausdehnung) haben; denn ed müßte 
unbegrenzt oder begrenzt fein, und beides ift ohnmoͤglich. 


7. 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyſifk 
und nachträgliche Erörterung ihres Inhalte. 


1. Die vier lebten Bücher der allgemeinen Phyfit enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden erften 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ſtehn. Sn der erften 
im fünften Buche enthaltenen werben zuerft die für nähere Bes 
flimmung des Begriffs der Bewegung ind Auge zu faffenden 
Gefichtöpunfte feftgeftelle: fie werden unter die Dreiheit bes 
Bewegenden, bed Bewegten, ὃ. ἢ. des Stoffes, — im Unterfchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, des Zieles 
der Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Einklang mit der Ber 
griffsbeftimmung von Bewegung. Ebenfalls in liebereinftim> 
mung mit derfelben wird dann unter den verfchiedenen denkba⸗ 


— — — 


χινεῖν (ἅπονον γὰρ τὸ οὕτω κινεῖν) καὶ ὁμαλὴς αὕτη ἡ κίνη- 
σις ἢ μάνη ἃ μάλιστα. — ἄπονον, wie bie unbedingte göttl. Kraft- 
thaͤtigkeit, Motaph. Al, 9, ob. &. 593, 401.. 


Das fünfte Buch ber θυ. 888 


ren Uebergaͤngen εἰπε Gegenfabed in den anbren ber vom 
Sein zum Nichtfein oder umgefehrt von dieſem zu jenem über- 
leitende, d. ἢ. der des Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung audgefchloffen und damit dieſes vom weiteren 
Begriffe des Wechſels gefondert, ohne Verfennung der aud) da 
bei erforderlichen Mitwirkfamleit der Bewegung (S. 822). 
In der demnaͤchſt folgenden Audmittelung der verſchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Arifteteled der Kategorien als 
Leitfadens, befeitigt ftilfchweigend Die des Habens, der Lage und 
bed Wann, und fucht zu zeigen daß eben fo wenig Bewegung 
des Thuns und Leidens denkbar fei. Bewegung der Wefenheit 
war fchon im Borangegangenen befeitigt worden und Wechfel 
der Beziehingen wird demnächft (S. 823, 396) vom Gebiete ber 
Bewegung ausgefchloffen 580). fo daB für daſſelbe nur Wechſel 
innerhalb der Kategorien ber Qualität, Quantität und bed Mo 
oder Orts übrig bleibt. Indem Theophraſt ben Begriff der 
Bewegung weiter faßte und nicht blos jeden Wechſel darunter 
befaßte, fondern auch die beziehungsweife Bewegung von der 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, εὖ gebe Bewegung 
in al und jedem durch die verfchiedenen Kategorien ausgedruͤck⸗ 
ten Sein 59), wogegen Eudemus die urfprüngliche Lehre des 
Stagiriten vertheibigt zu haben ſcheint 582), 

innerhalb je einer Art oder Gattung der Bewegung ift 
immer noch Raum für eine Mehrheit derfelben; e& bedurfte das 
her der Berfländigung über den Begriff der Einheit der Be 
wegung, da fie vorzugeweife, wenn auch nicht ausfchließlich, 
von der ununterbrochenen Stetigfeit abhängig ift, fo waren Er⸗ 
Örterungen über den Begriff derfelben, im linterfchiede von der 


580) Eudemus hebt hervor daß Wechſel nur die Glieder des Verhältniſſes 
treffe, die Beſtimmthelt deffelben unverändert bleibe, 3. B. daB zwei 
Zoll das Doppelte von einen Zoll fei, wie dieſer auch wechfeln ober 
verfchieden beflimmt werden möge, f. Simpl. f. 201, b. Sohol. 
399, 22. 

581) Simpl. 201, b. f. Schal. 399, 34. vgl. ©. 819, 383. 

582) Simpl. ib. Schol. 399, 39. 


80ὲ Zuſammengehoͤrigkeit bes fünften 


Reihenfolge u. f. w. voranzuftellen. Der Begriff der Einheit 
wird dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begrifföbeflimmung der Einheit in 
der Metaphyſik, jedoch auch ohne beftimmte Beruͤckſichtigung 
derfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.). Zur Einheit der Bewegung 
im ftrengeren Sinne des Wortd gehört wie ununterbrocdjene 
Stetigfeit, fo Gleichheit ded Bewegten, des Raumes oder was 
ihm in den beiden den Ort wenigſtens nicht unmittelbar wech⸗ 
felnden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigkeit des Wie (der Schnelligkeit) die Ein- 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der Sen Den 
werden mußte, fo auch der des Gegenſatzes, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch des 
zwifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe {εἴς 
ber gewiffermaßen [αι findenden. Doc, ift der Abfchnite über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß der Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegan⸗ 
gene; und ſchwerlich vom Ariftoteled außgearbeitete, zum Schluß 
ftein diefer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durchs 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerkungen bes 
fchließen das Buch (ſ. S. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn auch ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit Verweifung auf 
den Inhalt deffelben 5°?) und in unverfennbarer Zufammenges 
hörigfeit mit ihm, entwidelt das fechfte Buch das zugleich dem 
Bewegten (dem Näumlichen), der Bewegung und der Zeit ges 
meinfame und ihnen allen wefentliche Merkmal der Gtetigs 
feit. Zuerft foll gezeigt werden daß legte untheilbare Beſtand⸗ 
theile dem Begriffe des Stetigen fchlechthin widerfprechen, und 
zwar theile im Allgemeinen, daß untheilbare Beftandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ih- 


583) VI, 1 εἰ δ᾽ ἐστὲ συνεχὲς καὶ ἁπτόμενον χαὶ ἐφεξῆς, δεώρισταϑ 
πρότερον κτλ. ſ. V, 3 0b. ©. 825 f. 


und fechften Buches. 885 


rer Theillofigfeit nur von Berührung ded Ganzen durch das 
Ganze die Rede fein und durch fie die im Stetigen voraudzus 
fegende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Theils 
barkeit aufgehoben werden würde, theild Durch Hervorhebung 
der durchgaͤngigen Wechfelbeziehung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, derzufolge falld die Größe aus untheilbaren Beftands 
theifen beftände, auch die Bewegung aus flarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Jetzen beftehn und damit einerfeits Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, andrerfeitd aller Linterfchied 
der Schnelligkeit und ihred Verhältniffes zu der zu durchlau⸗ 
fenden Raumſtrecke aufgehoben werden müßte (ob. ©. 832 f.). 
Der ind Unendliche fortgehenden Zeit aber fehien das Jetzt zu 
widerfprechen, von dem Ariftoteles bereits vorher (S.769 f.) ans 
erfannt daß εὖ in feiner Sonderung von der Vergangenheit 
wie von der Zukunft untheilbar fein muͤſſe. Sollten alfo doch 
nicht etwa bie untheilbaren Jetze die reale Grundlage der Zeit 
bilden und nur der Mechaniemus des Borftellend, dad Unver: - 
mögen fie in ihrer Reinheit, gefondert von Zufunft und Bers 
gangenheit, feftzuhalten, den Schein der Etetigfeit des Abflufs 
[εὖ der Zeit veranlaflen? Ariftoteled würde eine folche pſy⸗ 
chologiſche Ableitung dieſes Begriffs oder diefer Vorftellung 
nicht haben gelten lafjen, auch wenn er fie gefannt hätte. Die 
Realität des Stetigen fteht ihm {εξ wie die der Bewegung 
und jenes die Stetigfeit betreffende Bedenken befeitigt er das 
durch daß er im Einklang mit der vorangegangenen Begriffe, 
beftimmung der Zeit dad Seht ald die die Zeitmomente zugleich 
fondernde und zufammenhaltende nnd eben darum einfache Örenze 
von Vorher und Nachher, Vergangenheit und Zufunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe augfchließt, Ὁ. ἢ. dieſe auf die 
durch See begrenzte Zeit zurädführt (Ὁ. 835 f.). Das Stetige 
aber befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
ſondern dehnt ed auf alles Wechſelnde aus, fofern es durchgäns 
gig auf allen feinen Punkten Sonderung des Woher oder Wors 
aus und Wohin vorausfege und dieſes in legten untheilbaren 
Beftandtheilen zufanmenfallen würde. Er umgeht daher (wohl 
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des Wechſels ἡ fragte fchon Theophraſt (S. 838, 446): und als 
lerdings konnte der Abfchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteles den erften Augenblick worin 
der Wechfel vor fich gegangen als untheilbar nachgemwiefen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß deffelben einander 
gleichgefept. Wenn er daher nachher (416) den Anfang dee 
Wechſels Iäugnet, fo kann nur vom unbedingten Anfang bie 
Rede fein; und daß eben fo wenig ein unbedingter Abfchluß 
ded Wechfeld vorauszufegen fei, deutet Ar. vernehmlich genug 
an (4542) und fucht fpäter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß Ue⸗ 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde. Er bes 
tont vorzugsweije die Anfangslofigfeit des Wechfeld, weil das 
rin die Endlofigfeit im Grunde ſchon mitbegriffen if. Rur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
relativen Abfchluß des Wechfeld nachgewiefen wird, Ὁ. ἢ. auch 
ee muß in ein umtheilbares Sekt fallen; und daß Ar. dad nicht 
audgefprochen hat, ift wohl ale ein Mangel der Durchführung 
zu betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
plögliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ih» 
red Zweckes, fich beſtimmter nachweifen ließ wie ein plößlicher 
Anfang. 

. Bisher war Wechfel und Bewegung rädfichtlich der uns 
endlichen Theilbarkeit ihrer felbft fowie des bewegten Objekte 
in ber Zeit betrachtet worden ; im Folgenden (ob in Bezug auf 
die Yorangegangene Hinweiſung 9) 58.) wird die Unendlichkeit 
der Bewegung in der Zeit ald Unbegrenztheit gefaßt und ges 
zeigt daß eben fo menig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
ſtatt finden koͤnne. Es ift diefe Beweisführung wohl ald eine 
Ergänzung ded Borangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus fid) ergibt, wie ohngeachtet und unbefchadet der 
Unbegrengtheit der Bewegung und Zeit, fie doch zu Verwirkli⸗ 


584). ΥἹ, 4 οχίγ. τὸ μὲν οὖν διαερετὸν δέδειχταε ποότερον, τὸ δ᾽ 
ἄπειρον ἐν τοῖς ἑπομένοις ἔσται δῆλον. 
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chung der befonberen Erfceinungen ted Wechſels in einander 
entiprechenter Weife ſich begrenzen muͤſſen. Jedoch ſoll durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Theilbar⸗ 
keit nicht gefährdet werten; taber binzugefügt wird, andy das 
in begrenzter Zeit Gefchebende, wie der Uebergang zur Rube 
und Ruhe felber, imlinterichiete von der Richtbewegung, fände 
in Der Zeit, nicht im untbeilbaren Sept ftatt (ob. ©. 841 f.). 
Zu dieſen fehr ind Einzelne gebenten Unterfuchungen über 
die unendliche Theilbarfeit der Bewegung , ded Bewegten und 
der Zeit, ſowie über das Verbaͤltniß des untheilbaren Jetzt zu 
der Zeit und der unendlichen Thbeilbarfeir zu der Begrenztheir, 
war Ariftoteles wohl zunädit veranlaßt werben durch 3 επο᾽ ὃ 
Schlußfolgerungen gegen die Denfbarfeit ter Bewegung, und 
fehr begreiflich daß er zunädhit zur Widerlegung derfelben Ans 
wendung von den Ergebniifen jener Unterfuchhungen macht (©. 
813, 8), dad vorher bereitd dagegen Bemerfte (ſ. ob. ©. 
835, 434) nach Verſchiedenbeit der einzelnen Argumente πᾶς 
ber beftimmend. Er wendet ſich zunaͤchſt gegen diejenige Zeno⸗ 
nifhe Echlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Vorange⸗ 
gangenen überzeugt war widerlegen zu fönnen, and dem was 
ſich ihm über das Verhaͤltniß vom Jetzt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge konnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Seht ruben, Ὁ. b. bie 
Bewegung unterbrechen muͤſſe Es folgt dann eine kurze Er⸗ 
oͤrterung und Widerlegung der vier Zenoniſchen Argumente, 
muthmaßlich in der Abfolge in welcher dieſe fih bei dem Urhe⸗ 
ber fanden, unter tenen das zu Anfang berüdfichrtigte als 
drittes wieberfehrt. Dem erften von der unendlichen Theilbars 
feit ded zu durchlaufenden Raumes hergenommenen wird durch 
Hervorhebung der nicht minder unendlichen Theilbarkeit der 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf die vorher herr 
vorgehobene Bereinbarfeit der unendlichen Theilbarfeit ber 
Ranmſtrecken mit ihrer Begrenzung ; dem britten in ber bereits 
angegebenen Weiſe; tem vierten allerdings fo dunkel ausge⸗ 
drüdten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftelung deſ⸗ 
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felben ſich veranlaßt fah (S. 844, 466), durch Hinweifung auf 
den darin bemäntelten Unterfcied des Verhältniffes bewegter 
Körper zu gleichfalld bemegten und zu ruhenden. Mag dieſe 
fritifche Erörterung den Anfprücen an forgfältige Ausführung 
auch nicht entjprechen, — fie dem Ariftoteles abzufprechen 58°) wuͤr⸗ 
den wir angefichtd des Charafterd vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil Ddiefer Bücher an ſich trägt, nicht 
berechtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus 58°) augenfcheins 
lich vor fidy gehabt und Ariftoteles fpäter beruͤckſichtigt hätte 597). 
Aehnlich verhält ſichs mit der darauf folgenden Kritif anders 
weitiger gegen die Denfbarkeit der Bewegung geltend gemad)s 
ter Schlußfolgerungen. Wenn εὖ Bedenfen erregen fann daß 
Arift. die erfte derfelben nicht Durch Berufung auf eine feiner 
früheren Beweisführungen befeitigt, derzufolge Werden und 
Vergehen dem Gebiete der Bewegung entzogen ward , fo ift 
wohl zu erwägen daß er ed mit Solchen zu thun hat die ein 
durch Bewegung nicht beftimmted Werden und Bergehn nicht 
anerkannten und daß er felber Mitwirfung der Bewegung von 
diefem Gebiete nicht ausfchließt Cob. S.822 f.). Auf diefe Mit⸗ 
wirkung fcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete der Beräns 
derungen und dem bed Werdens und Vergehns angehörige Bei⸗ 
fpiel vom Uebergange ded Weiß in Nichtweiß und umgekehrt 
hinzubdeuten. Endlich begreift fich ganz wohl wie Ar. ded vom 
Kreife und der Kugel hergenommenen und gleichfald gegen die 
Denkbarkeit der Bewegung gerichteten Sophiema (S.844) hier 
kurz zu erwähnen und es zu befeitigen ſich veranlaßt fah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und ſich bewegen; 
ruhen nämlich fraft der Abhängigkeit der fich bewegenden Peso 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen furz anges 


585) Weiſſe II, 600 ff. Hält die beiden letzten Kapitel des fechiten Buches 
fur überflüflig und unariſtoteliſch. 
586) f. Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 
587) VIII, 8. p. 263, 11 ἐν μὲν οὖν τοῖς πρώτοις λόγοις τοῖς περὶ 
κενήσεως ἐλύομεν (τὸν Ζήνωνος λόγον) διὰ τοῦ τὸν χρόνον 
ἄπειρα ἔχειν ἐν αὐτῷ. ᾿ 
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deutet wirb daß in Folge jener Abhängigfeit werer die Theile 
noch dad Ganze der Peripherie ruhten; letzteres nicht, fofern 
die Verhältniffe (fei εὖ zum SMittelpunfte oder zu dem außer: 
halb der Peripherie Befindfichen) ftetd wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden baß der Begriff 
ded Stetigen untheilbare Beftandtheile ansfchließe (S. 832), 
Daß alles Wechfelnde theilbar {εἰ und Nichts im untheilbaren 
Sept fich beivege oder ruhe (S. 833f.). Zur Ergänzung biefer 
Erörterungen wird jeßt hinzugefügt daß nichts Untheilbares ſich 
bewegen fönne (6. 844 ff., 9), ohne daß jedoch die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunaͤchſt vorans 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 
mente Har wäre; und doch fcheinen die Anfangsworte der fols 
genden Beweisführung auf einen folchen Zufammenhang bins 
zudeuten 688), Ob diefe Rüdweifung auf eine urſpruͤnglich an- 
ders beabfichtigte Abfolge der Beltandtheile dieſes Buches [6] 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faffen fei, wage 
ich nicht zu beftimmen. Eine irgend einem der vorangegangenen 
Abfchnitte eng fich anfchließende Stellung weiß ich für dieſes 
legte Hauptftüd ded Buches nicht auszumitteln und verzichte 
Darauf die loderen Beziehungen durd, die man ed an dab uns. 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein könnte, als 
wefentliche geltend machen zu wollen, meine dagegen, daß ed 
ald nachträgliche Ergänzung der früheren Erörterungen in der 
angedeuteten Weife ſich ganz wohl rechtfertigen laſſe mo muß 
die Berwerfung deſſelben für unbegründet halten (687). Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag εὖ blos bypothetifch 
bingeftellt oder dabei an den Mittelpunft oder auch die nicht 
ausgedehnten Beflimmtheiten der Qualität u. f. w. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an ſich fondern nur beziehungs⸗ 
weiſe Theil haben fünne, wird durch Erörterung der Beden⸗ 
tung beziehungsweifer Bewegung und ihres Berhälmniffes zur 
Bewegung an ſich eingeleitet, und demnaͤchſt der Beweis felber 


688) VI, 10 ἀποδεδειγμένων δὲ τούτων λέγομεν ὅτι τὸ ἀμερὲς odx 
ἐνδέχεται xıyeiodan πλὴν χατὰ συμβεβηχός. 
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in breifacher fehr wohl zufammenhängender und auf früher {εν 
geftellten Lehren beruhenber Weife geführt. 

Vorher hatte Ariftoteles ftillfchweigend voraudgefekt daß 
Bewegung, Bewegtes und Zeit ihrer unendlichen Theilbarkeit 
anbeichadet, und, müffen wir hinzufeßen, obgleich Bewegung und 
Zeit als anfangs» und endlos gefaßt werden, Doch wiederum in 
begrenzte Abfchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit' der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(8. 834, 433 f. 843, 464). Am Schluffe ded Buches fcheint 
er eine dabei noch leer gelaffene Stelle auszufüllen ſich gedrun- 
gen gefehen zu haben. Was nöthigt und, fragt fid) nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitftreden oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechfel anzunehmen (S. 845 (.)9 Im jähen Webers 
gang von dem Borangegangenen füllt er die Luͤcke aus durch 
Eurze Hervorhebung der Grenzpunfte innerhalb deren wie Werben 
und Bergehn, fo die übrigen Arten des Wechfels, fraft der 
Gebunbenheit beffelben an Gegenſaͤtze, ſich bewegen. Wie wer 
nig dieſes Bach für ein in fletiger Abfolge forgfältig durchger 
arbeiteted gelten koͤnne, zeigt denn freilich auch fein Abfchluß ; 
aber hiten wir und ihn ald unariftotelifch zu verwerfen; bie 
Art dee Beweisführung ift ebenfo Ariftotelifch wie die Princi- 
pien εὖ find, auf denen fie beruht. Die Gedanken find hier 
wie im ganzen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch hie und 
da loſe verbunden und in ber Weife ausgedrädt, wie fie dem 
flüchtig fie aufzeichnenden urfpränglich [Ὁ bargeftellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Arifto- 
seled nicht beabfichtigt oder ift nicht Dazu gefommen. Zunächft 
nad vorzüglich fcheint er befirebt gewefen zu fein über die an 
den Begriff des Etetigen fich knuͤpfenden Probleme nach ihren 
verſchiedenen Eeiten hin fich mit fich felber zu verftändigen. 
Die NRothwendigfeit die Realität des Begriffs anzuerfennen fegt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit ald ſchlechthin 
gültige Bedingungen der Naturerfenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Rachweifung daß legte Theile 
ded Näumlichen, der Bewegung und der Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Beräffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
fönnen, fo unterliegt doch ihre Zufammengehdrigfeit unter εἰπε 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ernftlichen 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
ſolcher die daran ſich knuͤpfenden Hauptfragen berüdfichtigenden 
Umficht, daß εὖ zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariſtoteles zu ber 
augenſcheinlich fehlenden ſchließlichen Ueberarbeitung” gefommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah- 
ren haben würden. Anders verhält fichd mit dem fiebenten 
Buche, welches Eudemus, wenn überhaupt gefannt, doch nicht 
für einen integrirenden Beftandtheil des vorliegenden Ariftotes 
liſchen Werkes gehalten haben kann, da er es in feiner diefem 
Werke erläuternd und umfchreibend faſt Echritt für Schritt 
folgenden Phyſik unberudfichtigt gelaffen hatte 589), Schon Ale 
zander u. a. alte Audleger lafen εὖ in boppeltem Xerte, der 
ſich größteutheild erhalten hat. Daß der von Simplicius {εἴς 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urfprüngliche unb der 
andre feineöweged, wie man feit Entdedung Diefer Zweiheit 
angenommen hatte, die Paraphrafe des Themiftius ſondern 
ohngleich Alteren Urfprungs fer, hat ἃ, Spengel (Anm. 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang des Buches fchließt 
ſich fehr viel weniger wie der Anfang des achten den Schluß. 
worten bes fechften an 9%); noch weniger dad Folgende dee 
fiebenten Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 καὶ ὅ γε Εὔδημος μέχρι τοῦδε 
τοῖς ὅλοις σχεδὸν τῆς πραγματείας κεφαλαίοις ἀκολουϑῆσας, 
τοῦτο παρελθὼν ὡς περιττόν, ἐπὶ τὰ ἐν τῷ τελευταίῳ βιβλίῳ 
χεφάλαια μετῆλϑεν. Darauf gründet fih die früher (S. 783, 313) 
ausgefprochene Bermuthung daß ältere griech. Ausleger, wenn fie 
nur drei Bücher περὶ Kırnosws zählten, das flebente außer Acht ges 
laffen, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. ware δὲ γίνεσϑαι μίαν (χένησιν), οὐχ ἐνδέχεται 
ἄπειρον εἶναι τῷ χρόνῳ πλὴν μιᾶς! αὕτη ἐστὶν 7 κύχλῳ 
φορά. VII, 1 pr. ὅπαν τὸ κινούμενον ἀνάγχη ὑπὸ τινος κινεῖ- 
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Zuerft nämlich fol gezeigt werben daß alle Bewegung, fie 
{εἰ Selbſtbewegung oder von einem außer ihr Befindlichen ab» 
hängig, durch ein von dem Bewegten als folchem unterfchiebes 
ned Etwas beftimmt werde, und daß zur Vermeidung des Ruͤck⸗ 
gangs ind Unendliche ein Erfted Bewegendes angenommen wers 
den muͤſſe. Für beide Punkte findet ſich eine theilmeife vers 
fhieden gewenbete und weiter durchgeführte Beweisführung im 
achten Buche (S.860 ff.) und wird dort eingeleitet durch die zu 
den Schlußworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ftehende Rachweifung der Ewigkeit der Bewegung. Das erſte 
Argument des fiebenten Buches beruht auf der ftillfchweigenden 
Borausfegung daß das Princip der Bewegung zugleid; das der 
Ruhe {εἰ (vgl. ob. ©. 846). Nun geht die Ruhe aud) des 
ſich felber Bewegenden von der Ruhe irgend eines Theiled aus, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein fönnen, wenn er nicht 
ein von feinem Bewegtwerden Unabhängiged ald Grund der 
Ruhe in fid) enthielte, da ja fonft der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm von der Bewegung zur Ruhe 
übergegangenen ind Unendliche hin vorausfegte. Daß das ein 
Princip der Bewegung in ſich Enthaltende (Belebte) durch ein 
von Bewegten verſchiedenes Etwas bewegt werde, wird im 
achten Buche (S. 860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis⸗ 
führung des fiebenten Buches zurüdzugehn, furz ausgefprochen, 
dagegen erörtert, wie auch dem Unbelebten ein Princip der 
Cpaffiven) Bewegung eignen mäffe und dann ausführlich gezeigt, 
daß im Kal das erfte Bewegende wiederum felber bewegt wer⸗ 
den folle, ed ald fich felber bewwegend zu faffen fei, und dieſes 
ein unbewegt Bewegendes ald erfted Princip vorausfege. Dad 
zweite Argument, wodurch erwiefen werden fol daß ein erſtes 
Bewegendes vorhanden fein muͤſſe, ift im Grunde nur Ergäns 
zung bed erften; denn gäbe εὖ Fein erfted Bewegendes, wie 
überhaupt fo in einer befonderen Einheit der Bewegung, fo 


σϑαι, geht zurüd auf III, 3. ob. Θ. 728 {- Wogegen VIII, 1 der VI, 10 in 
Ausfiht gefellten Beweisführung nur Vorunterjuhungen voranftellt, 
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würde das Bewegende unmterfcheidbar vom Bewegten fein. 
Der Bewris wird hier theild durch Berufung auf die Nichts 
wirkfichfeit des Unendlichen, theild durch die Nachweiſung ges 
führt daß die Bewegung je eined Theiled in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und derfelben einheitlis 
chen Bewegung aber, fraft ihrer Kontinuitaͤt, eine gleichzeitige 
fei, mithin die ganze 'einheitliche Bewegung, als unbegrenzt ges 
fest werden, daher ein Unendliches in endbdicher Zeit zu Stande 
tommen müßte, was vorher als undentbar nachgewieſen war 
V1,8.:06. ©.841 f.). Auch die Beweisfuͤhrung für dieſen zwei⸗ 
ten Punkt fehlt im achten Buche (S. 862). Es wird lediglich die 
Undenfbarfeit eined regressus in infinitum dafuͤr angeführt, und 
um fo ausführlicher dam der hier uͤbergangene Beweis geführt 
baß das erfte Bewegende felber unbewegt fern muͤſſe. 

Im ſiebenten Buche ſchließt fich jener nicht δὲδ zur Nach⸗ 
weiſung der Unbeweglichkeit des erflen Principe durdhgeführ- 
iten zweiten Schlußfolgerung 2) die Nachweifung an daß vas-erfte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchieden, 
Ὅσα) ohne daß gwifchen ‚beiden ein Dritte ‘vorhanden, ver⸗ 
bunden fein mie (S. 847 f.). Der Beweis wird für alle 
Drei Hauptarten der Bewegung entwidelt, und zwar für die 
räumliche durch die Nachweifung dag alle befondere Arten ders 
{εἴδει mif die des Zuges und Stoßes [4] gurddführen ließen 
und bei diefen nichts das Bewegende und Bewegte Sonderndes 
ſich finde; fir die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
nnd für die quantitative der Vermehrung und Verminderung 
durch Hinmwelfung auf den continuirlihen Zufammenhang ‘der 
dabei betheiligten Glieder oder Beltandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang fdywerlich 'entfprechenden Ausführs 
{είς gezeigt ‘daß das Gebiet der Veränderung auf den Wech⸗ 
{εἰ ſimlich wahrnehmbarer Affekftionen zu befchränfen, nicht auf 
den Wechfel der Formen und Geftalten oder auf Entwidehmg 
der thärigen Eigenfchaften und befonders nicht auf die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Geiſtes auszudehnen fei. Diefe Begrenzung des Ge⸗ 
bietes der Veraͤnderungen und mittelbar zugleich der Bewegung 
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ἐξ ganz im Einklang mit der vorangegangenen allgemelıten Bes 
griffebeftimmung von Bewegung und den daran fich fchließens 
den Erörterungen der Metaphyſik (ob. Θ. 788 ff.). Auch mochte 
Ariftoteled um nahe liegenden Einwendungen gegen die hier 
behauptete Kontiguität ded Bewegenden und Bewegten zu bes 
gegnen, jene anderweitig fchon hervorgehobenen Grenzbeſtimmun⸗ 
gen bed Gebietes der Bewegung hier zufammenzufaffen fich vers 
anlapt fehn; aber jchmwerlich würde es in einem ausgearbeites 
ten Buche in folder fo weit über den Zweck hinausreichenden 
Meife gefchehn fein. 

Der dritte Abfchnitt des Bnches (S. 851 ff.) geht ahue an 
das Vorangegangene anzufnüpfen auf die Frage nach ber Vers 
‚gleichbarkeit (oder Ermeßbarkeit) der Bewegungen und bamit auf 
ben Begriff der Öleichartigkeit und Berfchiedenartigfeit derſelben 
ein. Es wird hervorgehoben daß bei Gleichheit der Gattung 
doch noch Berfchiedenartigfeit der innerhalb ihrer wirkenden 
Bewegungen ftatt haben könne (vgl. V, 4. ob. ©. 827). Zu 
einem eigentlichen Abfchluß der Erdrterungen kommt ed auch 
bier nicht. Dafjelbe gilt von den darauf folgenden und dag 
Bud, befchließenden Erläuterungen über die Grenzen der Pros 
portionalität der bewegenden Kraft mit der Zeit ihrer Bewer 
gung und dem zu durchlaufenden Raum. Nur daß foldye Gren⸗ 
zen anzuerkennen , mithin die auf Verkennung diefer Grenzen 
beruhenden Fehlſchluͤſſe des Sorited zu befeitigen feien, wird 
auch hier (vgl. S. 859) nachgewieſen. 

Fragen wir fchließlich nach der Geltung diefed Buches, 
fo glaube ic) den Ariftotelifchen Urfprung beffelben nicht bean» 
fanden zu duͤrfen, kann εὖ aber nicht für einen integrirenben 
Beftanbtheil der allgemeinen Phyſik ded Stagiriten, fondern 
nur für die Zufammenfaffung einiger vorläufiger Aufzeichnungen 
halten, von denen er die erfte im achten Buche in der That 
weiter und zugleich forgfältiger ausführt, Pie zweite in noch⸗ 
mahliger ebenmäßigerer Bearbeitung für daffelbe ganz wohl 
bätte benugen koͤnnen, wogegen bie dritte eine Ergänzung ber 
Grbrterungen des fünften Buches Über die Einheit der Bewer 
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gung enthaͤlt. Wohl moͤglich, daß das Buch zu denen gehoͤrte 
die erſt aus ihrer Verborgenheit in Skepſis ans Licht gezogen 
werden mußten. Sehr bemerkenswerth wenigſtens Daß Eudemus, 
wie geſagt (589), es gaͤnzlich außer Acht gelaſſen. 

Das letzte Buch als Mittelglied zwiſchen Phyſik und er⸗ 
ſter Philoſophie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zweck 
die Ewigkeit der Bewegung zu erweifen, fie auf einen unbeweg⸗ 
ten Beweger ald lebten Grund zurückzuführen und den Begriff 
beider näher zu beftimmen. Der erfte Abfchnitt wird durch Er⸗ 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie Aber die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet. Für die folgende, welche Aris 
ſtoteles ganz felbitändig (δίῃ, bedurfte εὖ einer folchen Einfeis 
tung nicht. Aber auch rücfichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
dad was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unters 
nimmt. Sein Beweis für die Ewigfeit der Bewegung gründet 
fi, einerfeitd anf die Borausfegung beweglicher Objefte, απ. 
drerfeitd auf die Annahme der Zeitewigfeit. In erfterer Ruͤck⸗ 
fiht fol gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworben oder ale ewig 
fegen, ihnen Bewegung, fei ed ald Grund ihrer Entftehung 
oder (im zweiten Fall) der Sonderung des Beweglichen und 
zum Bewegen Geeigneten, voraudzufegen fei und diefe zur Vers 
meidung eines ind Unendliche fortlaufenden Ruͤckgangs ald ewig 
gefaßt werben muͤſſe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Vertreter gefunden, δίς erfte in der Herakfitifchen Lehre 
von ftetigen Werden, deffen Grund denn auch ausbrüdtich ale 
ewige Bewegung gefaßt warb; die zweite in der Anaragoreis 
fchen Lehre und in der Atomiftif. Gegen letztere mußte Aris 
ftoteled nach Maaßgabe des hier Vorliegenden einwenden, ihre 
Atome, aus deren Sein im leeren Raum die Bewegung abges 
leitet werden follte, feßten diefe bereits voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilhaft werden follten, Bemweglichfeit und das 
Bermögen zu bewegen ihnen fchon einwohnen mäffe Schwer 
lich wirde Ariftoteled unterlaffen haben bei völliger Ausarbeis 
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tung ded Buches diefen Punft in Uebereinftimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfaflenden Vermögen näher zu begründen, 
deſſen Hauptarten er ſich begnägt hier (S. 855. vgl. ob. ©. 
569) kurz zu bezeichnen und hervorzuheben daß auch bag nies 
dere ſtets in gleicher Weife wirkende Vermögen fchon feinem 
Begriffe nady Bewegung voraudfege. Das zweite von ber 
Ewigfeit der Zeit hergenommene Argument gründet fich darauf 
daß jedes denfbare Segt (und ein ſolches muͤſſe ald Anfang der 
Zeit angenommen werben) fchon Zeit und dieſes Bewegung vor⸗ 
ausfege. In ähnlicher Weife wie die Anfangsloſigkeit weift 
dann Ar. die Endlofigfeit der Bewegung und durch beides zus 
gleich ihre Emigfeit nad. Zum Beſchluß diefes Abfchnitte 
hebt er theild das Ungenuͤgende der Anaragoreifchen, Empebos 
Heifchen und Demofritifchen Ableitung der Bewegung hervor, 
theils befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechfel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und von ber Selbftbewegung bed Belebten bergenommenen oder 
berzunehmenden Einwendungen gegen die Ewigfeit der Bewer 
gung. Nüdfichtlich der erften diefer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demnächft nachzumeifende Bedingtheit der befonde> 
ren begrenzten Bewegungen von einer ewigen fontinuirlichen. 
Ebenfo foll die zweite in ber folgenden Erörterung über dem 
Grund des Wechfeld von Ruhe und Bewegung ihre Erlebigimg 
finden, und gegen die dritte wirb geltend gemacht daß der Ans 
fang der Selbfibewegung ded Belebten, von dem auf Anfang 
ober Anfänge auch in der Weltbewegung zu ſchließen man ver- 
fucht fein Eöunte, doch wiederum ein von Außen bedingter und 
in fofern ewige Bewegung vorausfeßender {εἰ (S. 857 ff). 
Zum zweiten Abfchnitt leitet die zur Befeitigung ber zweis 
ten Einwendung verheißene Nachweifung des Wechſels von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
diefen Wechfel aufhebenvden Lehren vom ewigen fdhlechthin bes 
harrlichen Sein und vom ewigen ftetigen Werben. Gegen ers 
ftere genügte ed, zumahl da bie ihr zu Grunde liegenden Fehl⸗ 
ſchluͤſſe im erften Buche (ob. S. 591 ff.) ausführlicher nachge⸗ 
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wieſen waren, den Widerſpruch hervorzuhehen, in welchem ſie 
nicht nur gegen die Grundvorausſetzung aller Naturbetrachtung 
ſondern auch alles Erkennens und Vorſtellens begriffen ſei. Die 
Heraklitiſche Lehre bedurfte dagegen einer eingehenderen Wi⸗ 
derlegung und erhaͤlt ſie durch Nachweiſung der die Stetigkeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jede beſondere Bewe⸗ 
gung, unbeſchadet der unendlichen Theilbarkeit ihres Objekts, 
eingeſchloſſen ſei, indem in letzterer Beziehung darauf hinge⸗ 
wieſen wird daß die bewegende Kraft beſtimmte Wirkungen als 
Ganzes, nicht ſchon verhältnißmäßig in ihren Beſtandtheilen, 
bervorbritige, mithin nicht in fletiger Wirkſamkeit (S. 859); wie 
andı ἐπὶ fiebenten Buche nachgewiefen war (S. 858 ff.), woranf 
jedoch hier richt VBezug genommen wird. Die Annahme daß 
ed nım NRuhended und Bewegtes und feinen Wechſel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird kurz zuräcdigewiefen, damit die Ans 
etfennung des Gebietes eines folchen Wechſels feſtgeſtellt und 
der ferneren Unterfuchung die Aufgabe geftellt audzumitteln, ob 
ed nicht neben demfeiben ein ewig Bewegte und ewig Ruhen⸗ 
bed gebe. 

Daß εὖ in der That ein ſchlechthin Unbewegtes gebe und 
diefed als letzter Grund aller Bewegung vorauszufegen fei, bes 
ginnt danıı das Folgende (Ὁ. 860 ff.) zu zeigen. Es wird zu- 
erft das fich felber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (linbelebten) unterfchieden, von erfterem kurz 
erinnert daß wir auch in ihm ein Bewegted und Bewegendes 
unterfcheiden (vgl. VII, 1. ob. ©. 846), von leßterem ger 
zeigt daß und wie ruͤckſichtlich feiner ἀπά) Naturgemäßheit 
ftatt finde Cfoweit näntlich fein Vermögen ſich zu der ihm εἰν 
genthämlichen Kraftthärigfeit und deren Steigerung entwidele), 
daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen muͤſſe, 
diefe jedoch im LUnterfchiede von der Selbfibewegung des Ber 
lebten, αἵ eine Bewegung des Leidens, nicht des Thuns zu ber 
zeichnen (εἰ, welches leßtere in feiner Sonderung von erſterem 
in dem Leblofen, eine ftetige Maffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten fol (Anm, 517). Aus diefen Erörterungen 
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über das ſich ſelber Bewegende und bad durch ein Audres Ben 
wegte wird der Schluß gezogen daß alles Bewegte von Etwas 
bewegt werde (vgl. VII, 1. ob. ©. 846); daraus dann weiter 
gefolgert, daß zur Befeitigung eined Ruͤckgangs ind Unendliche 
ein erfted Bewegendes vorausgeſetzt und dieſes, falld es mies 
derum felber bewegt werben follte, als fich felber bewegend ges 
faßt werben müffe; denn follte der Grund feined Bewegtwer⸗ 
bend außer ihm liegen, dieſes ein beziehungsweifes fein, fo 
wäre denfbar daß mit der Bewegung des erften Bewegten alle 
Bewegung einft verginge, was der vorausgefeßten Ewigkeit 
derfelben wiberfpricht. Bis hierher fchreiten Die Schlußfols 
gerungen biefed Abfchnittd im Ganzen luͤckenlos fort; nicht fo 
zu unb in der Beweisführung. für dad Hubewegtfein bed erſten 
Principoõ der Bewegung. Sie geht aus von Sonderung bed 
fediglich DBemwegten, des Bewegenden und deffen wodurch bie 
Bemegung bewirkt wird. Es (οἵ gezeigt werben daß dem εἴς 
fen Bewegenben dieſes Mittlere, zugleich Bewegende und Bes 
wegte, nicht zufomme, jeneg eben darum felber unbewegt fein 
muͤſſe; denn wäre εὖ felber bewegt, fo wüßte biefe feine Ber 
wegung entweber ein und diefefbe mit der von ihm bewirften 
ober eine davon verfchiedene fein, deu zweite Fall aber auf den 
erſten zuruͤckfuͤhren, fofern bei der Begrenztheit der Arten ber 
Bewegung die vorausgeſetzte auf Diejenige wodurch Dad Bewe⸗ 
gende wirkt, zurückkommen würde. Sollte nun das erſte Bewer 
gende in derfelben Art bewegt werden mie εὖ bewegt, fg wuͤrde 
nicht nur der Lehrende zugleich beichrt werden u. f, w., fonderu 
das Bewegende zugleich derfelben Art der Bewegung bebürftig 
fein, Jedoch wird hieraus nicht fofort gefolgert, das erfte Ber 
wegende alfo müffe unbewegt fein, fondern noch der Fall iu 
Erwägung gezogen daß das zuerft Bewegte lediglich durch ſich 
felber bewegt werde. Schon aus ber fletigen Theilbarfeit alles 
Beraegten wird gefolgert daß, falld ſich's felber bewege, eine 
Sonderung bed Bewegenden und Bewegten in ihm ftatt finden 
miiſſe; und daſſelbe ergibt fich aus ber Erklärung von Bewe⸗ 
gung als Verwirklichung des der Bewegung Faͤhigen, ſofern {π 
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dem fchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenden die aus der 
Bewegung folgenden und die ihr vorangehenden Zuftänbe, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheidbar zufammenfallen 
wirden. Muß alfo Bewegended und Bewegted auch in ber 
Selbftbewegung gefondert werden, fo fann dad Verhältniß die- 
fer beiden Faktoren derfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theild weil ed dann Fein erfted Bewegendes, feinen unbedingten 
Grund der Bewegung gäbe, theild weil fo die gemiffermaas 
Ben leitende Bewegung eine nothiwendige felbftändige, Die Ger 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Iſt nun die-Be- 
wegung ewig, fo muß entweder die Selbftbewegung eine ſchlecht⸗ 
hinnige,, nicht irgendwie durch Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ich d. St. Anm. 531 faffen zu miffen), oder dad Bes 
wegende unbewegt fein. Da nun aber ein folches fich felber 
Bewegendes weder durch einen oder einige feiner ‘Theile, noch 
als Ganzes die Selbftbewegung zu vollziehen vermöchte: fo 
feßt auch dieſe ein felber unberwegt Bewegended voraus. Mag 
Diefed nun dem Bermögen’ nach theilbar fein, der Wirklichkeit 
nach ift ed untheilbar. 

Daß εὖ aber ein allem Wechfel an fi) und begiehunge- 
weife entruͤcktes Bewegendes gebe, ald letzten Grund aller Bes 
wegung, foll der dritte Abfchnitt (S. 866) ermeifen, ohne auf 
die (metaphufifche) Frage nach der Ewigkeit deffelben Cunmit» 
tefbar) einzugehn. Geſetzt ed gäbe ein unbewegt Bewegendes 
was bald {εἰ bald nicht {εἰ in den fich felber bewegenden We⸗ 
fen, fo wuͤrde Doch der Grund diefed mechfelnden Seins und 
Nichtſeins weder in dem unbewegt Bewegenden folcher Weſen 
noch in dem mad zwar immer bewegen von einem Andern bes 
wegt wird fich finden. Das erite Bewegende als letzter Grund 
ber Bewegimg, muß daher gleich, dieſer nothwendig und ale 
folched ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Bewe⸗ 
gung eine ftetige if. Daß viefer lebte Grund der Bewegung 
ἐπ den [ὦ felber bewegenden belebten Wefen nicht [ὦ finde, 
ergibt fich aus den Schranfen und der Bedingtheit ihrer Selbft- 
bewegung und dem tavon abhängigen Mangel an Etetigfeit 
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derfelben. Wie zu dem einigen fchlechthin unbewegten Bewegen 
die Beweger der Planeten fich verhalten follen, wird auch hier, 
gleich wie in der Metaphyſik, nur dunkel angedeutet (S. 869 
vgl. S. 536). Aus der völligen Sleichartigfeit der von dem 
erfien ewigen Beweger bewirkten Bewegung wird dann gejchlofs 
fen daß das znerft: von ihm Bewegte gleichfalld ewig nnd ohne 
allen Wechſel fei, und dieſer auf das von ihm Bewegte und 
fein verfchiedenartiges Verhältniß zu den Dingen zurücgeführt. 

Ferner {{ noch zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und εὖ die freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerft nachzumweifen daß die Örtliche Bewegung die 
erfte der verfchiedenen Arten der Bewegung fei, Ὁ. ἢ. von allen 
vorauögefeßt werde und felber Feine andre vorausfeße, daher 
auch erft auf den Stufen des vollendeteren Daſeins fich entwißs 
fele und dem mindeften Grad des Wechfeld unterworfen fei; 
fie auch fhon dad Werden bedinge (Ὁ. 810 ff.). Daß feine der 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein Eönne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfende, ergibt fi) aus der Gebuns 
denheit derfelben an Gegenfäte und der davon abhängigen Uns 
terbredhung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnittee Aus dem⸗ 
felben Grunde aber kann auch die gradlinige begrenzte Bewer 
gung nicht ftetig fein, eben weil in ihr gleidyfalld Umkehr, das 
ber Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß. Die Richtbeadys 
tung des Unterfchieded zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung , d. ἢ. zwifchen folcher, in welcher die 
einzelnen fondernden Momente nur dem Vermögen nach vor⸗ 
banden find, und folchen in denen fie (mit Unterbrechung ber 
Bewegung) feltgehalten und dadurch verwirklicht werben, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden Paralogiemus (Anm. 556) 
das Zenonifche Hauptargument gegen die Denkbarkeit der Bewe- 
gung hervorgerufen. Letzteres erhält zu der früher (S. 843) her» 
vorgehobenen und von der der unendlichen Theilbarkeit ded Raumes 
und der Bewegung entfpredyenden unendlichen Theilbarkeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in der Hins 
weifung auf den Unterſchied der nur dem Vermögen nach vorhans 
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dene und der irgendwie vermwirklichten Theilung. Zugleich wird 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus letzten untheilbaren Theis 
len beitehen foͤnne, wenn nicht Sein und NRichtfein zufammens 
fallen folle und in einer ziemlich dunklen Stelle angedeutet 
Anm. 561) wie, der Stetigfeit der Zeit unbefchadet, letzte 
Momente in dem Wechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
koͤnnen. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der Be⸗ 
wegung Cohne alle Ablenfung) beharrt, nicht ftetig fich bewes 
gen könne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicher Er⸗ 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher vor 
unbehntfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf die Ent⸗ 
wickelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo bier bes 
merkt daß die der Zeit entfprecjende Bewegung nicht in glei- 
chem Grade wie diefe ftetig fei (fofern die Abfolge in letzterer 
unterbrochen werden könne ?). Da nun in der Kreisbewegung 
Peine Aenderung der Richtung flatt findet, fie vielmehr ohne 
alle Unterbrechung und Ablenfung zu ihren Anfangspunft ftere 
zuruͤckkehrt, fo fann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
Sie ift daher die erfte der Bewegungen, einfacher und volls 
fommner als die übrigen und allein der Emigfeit theilhaft; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe und Bewegung verei- 
nigt, und fie Grundmaaß ber übrigen Bewegungen (S. 877 ff.) 

Zum Schluß der Abhandlung (S.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfte, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben koͤnne, weder unendliche Größe, bie ja 
äberhaupt nicht ale wirklich zu denken fei, noch endliche. Denn 
wenn feßtere, fo müßte fle ald Grund der ewigen Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end» 
lichen Größe eben fo wenig eignen wie endliche Kraft einer 
unendlichen Größe, wie fchon im fehlten Buche (S. 841) 
nacdhgewiefen war, und Gtetigfeit der Bewegung fegt Einheit 
ded Berwegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit ſolcher im 
Gebiete des Wechfeld ſtatt findenden fletigen Bewegung, bie 
durch eine Abfolge verfchiebener Beweger bewirkt wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegende pflanze die vom vorangeganr 
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genen empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel⸗ 
mehr muß eine für ſich fortmirfende Kraft von jedem vorange⸗ 
gangenen Bewegenden auf das folgende übertragen merben, 
aber doch auch fo nach längerer oder kuͤrzerer Zeit erlöfchen; 
fo daß bie ewig ftetige Bewegung fi) auf eine Reihenfolge 
vor Bewegern oder bewegenden Kräften nicht zurädfähren laͤßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbemegten Bes 
weger, der eben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelo® und gleichmäßig beimegt; wozu denn erforberlich iſt 
bad das von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechſel unters 
mworfen fei. Richt ſowohl eine Nachmelifung ale die Bemers 
fung, daß das erfte Bewegende fich im Umkreiſe, nicht im Mits 
tefpunft finden werde und eine nochmahlige Zuruͤckweiſung der 
Anmmahme eined felber bewegten und daher durch Zug oder Stoß 
bewegenden Ießten Bewegers ald letzten Grundes der ewigen 
fterigen Bewegung, befchließen diefe Abhandfung in einer mit 
ihrer Abrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einflang 
fiehenden Weiſe. 


Kaffen wir die Ergebniffe unferer zerftreuten Erörteruns 
gen Aber Ariftoteles’ allgemeine Phyſik (Dvoıxn Axpoaaıs) Burz 
zuſammen. 

1) Es kann keinem Zweiſel unterworfen ſein daß ſie aus 
zwei Haͤlften beſtehe, die der Vf. in einem Werke zuſammenzu⸗ 
faſſen beabſichtigte und deren zweite er ſchon bei Abfaſſung der 
erſten, als nothwendige Ergänzung dieſer, im Sinne hatte 59"), 
waͤhrend er in der zweiten Haͤlfte auf den Begriffsbeſtimmun⸗ 
gen der erſten fußt. Die zweite aber, im Anſchluß an Porphy⸗ 
rius, mit dem fuͤnften und nicht erſt mit dem ſechſten Buche 


591) ſ. S. 784, 315. vgl. S. 820, 384. So wird auch der räumlichen 
Bewegung Vermehrung und Verminderung (IV, 4. 211, 14, ob. 
S. 744) ſubſumirt und die Ortsveränderung als die vorzägliääfte 
ber Bewegungen bezeichnet (IV, 1, ©. 730, 178). 


os Gliederung der αὖ Bücher 


beginnen zu laffen , ift dem Inhalte angemeffen und nicht im 
Widerfpruch mit alten bewährten Zeugniſſen (S. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Kormalprincipien, im dritten und vierten von den Real- 
principien der Naturlehre. Daß jene diejer vorangeftellt wers 
den follte, ergibt fidy mehr aus dem ganzen Zufammenhange ale 
απὸ einzelnen Beziehungen, wie ©. 738, 41, wo die im zwei- 
ten Buche deducirte Vierheit der Urfachen berüdfichtigt wird. 
Ebenfo ift εὖ mindeftens fehr wahrfcheinfich daß bei Ausarbei- 
tung des dritten und vierten Buches das erfte fchon vorlag; 
Die Berufung auf das bereitd Feftitehende über den Urftoff 
(6. 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der Be⸗ 
raubung (S. 720. 738, 171) zeugen dafür. Zweifelbafter er, 
ſcheint dad Verhältniß der beiden erften Bücher zu einander ; 
wahrfcheinlich jedoch daß Ariftoteled das erfte Buch als allges 
meine Einleitung dem zweiten wie dem dritten und vierten vors 
anftellen wollte (©. 662, 1), um bevor er zu der Entwidelung 
der Formal» wie der Realprincipien überginge, den Begriff des 
Urftoffs feftzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phy⸗ 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , ei: 
nerfeitd um den Begriff des Werdend gegen bie Eleatifche Als 
einheitölehre zu fichern, andrerfeitd um die Annahme einer urs 
fprünglichen Unendlichkeit qualitativ beflimmter Uritoffe zu be- 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durdyarbeitung koͤn⸗ 
nen wir ben eriten vier Büchern nicht nachruͤhmen, muͤſſen 
das zweite Buch für vollendeter wie das erſte halten 592), das 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theild der darin zufammenbegriffeuen Abhandlun⸗ 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich ſetzen, jedoch auch 
hie und da (εἰπε Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenſtande angemeffenen Drönung 595), einzelne Dunkelhei⸗ 


592) f. ob. ©. 681 ἢ. u. 702 ἢ. 
593) f. ©. 796, 337. ©. 814. S. 817, 379. 
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ten °®) und jähe Uebergaͤnge 595) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäge anerfennen 599. Dagegen konnten wir den 
Ariftotelifchen Urfprung Feines irgend erheblichen Abfchnittd dies 
fer Bücher bezweifeln und die Dagegen erhobenen Bedenken durch 
Berufung wie auf die dem Stagiriten eigenthiämliche Begriffes 
beftimmung und Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zunächft 
und vorzüglich des Eudemus, hin und wieder aud) ded Theo, 
phraftus und Strato, befeitigen. 

4) Das von der erften Abtheilung Bemerkte gilt im Als 
gemeinen auch von den drei Hauptbüchern der zweiten Abtheis 
Iung und ſelbſt dad ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Nriftoteled abzufpredjen. 


C. 


Die Ariftotelifhe Kosmologie. 


ι. Im Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung berfelben, hebt Ariftoteled 
im Rüdblid auf die von ihm entwidelte Begrifföheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Größen, ihren Qualitäten (nad) 
und Bewegungen, jedoch in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (ob. S. 666, 7). Und innerhalb diefer Grenzen 
bewegt fich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiffenfchaft; 
Qualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech⸗ 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd bes 
ftrebt. — Die Körper aber feßen Flächen und Finien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarkeit ge- 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenfionen ſich 


594) f. ©. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 436. 
596) ©. 831 f. Anm. 
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abfchließe, dafuͤr uͤbernimmt Ariftoteled nicht den Beweis zu 
führen, wie Spätere auch unter den Griechen εὖ verfucht has 
ben 600), fondern begnägt fich an den der Dreizahl im Sprady- 
gebrauche beigelegten Abfchluß, an die von den Pytbagoreern 
und von heiliger eberlieferung ihr zugeeignete Würde zu erinnern, 
indem er bemerft daß auch hier die Natur der Dinge, d. ὃ. 
die Abgefchloffenheit derfelben in ben drei Dimeuflonen, den 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde 001), die Natur ‚aber 
Aberall, auch in den Theilen ber Körper, diefe in fich abge⸗ 
ſchloſſene Feiner Ergänzung bebirftige Form hervorbringe und 
die Körper zum vollendeten AU zufammenfchließe‘02). 

Alle natürliche Körper, fährt er fort, find im Raume be⸗ 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpl. Schol. 470, 6 ὁ δὲ ϑαυμαστὸς Πτολεμαῖος ἐν τῷ περὶ 
Διασιάσεως μονοβίβλῳ καλώς ἀπέδειξεν ὅτι οὐχ εἰσὶ πλείονες 
τῶν τριῶν διαστάσεων ἐκ τοῦ δεῖν μὲν τὰς διαστάσεις ὥρι- 
σμένας εἶναι, τὰς δὲ ὡρισμένας διασιάσεις κατ᾿ εὐϑείας λαμ- 
βάνεσϑαι καϑέτους, τρεῖς δὲ μόνας πρὸς ὀρϑὰς γωνίας ἀλλή- 
λαις εὐθείας δυνατὸν εἶναι λαβεῖν, δύο μὲν καϑ' ἃς τὸ ἐπί» 
nedoy ὁρίζεται, τρίτην δὲ τὴν τὸ βάϑος μειροῦσαν. ὥστε εἴ 
τις εἴη μετὰ τὴν τριχῇ διάστασιν ἄλλη, ἄμειρος ἂν εἴη παντε- 
Mus χαὶ ddpsoros. vgl. Herbarts allgem. Metaphyſik II, 260 ἢ 

601) de Caelo I, 1. 1. 9 χαὶ παρὰ ταῦτα οὐκ ἔστιν ἄλλο μέγεϑος 
ϑιὰ τὸ τὰ τρία πάντα εἶναι χαὶ τὸ τρὶς πάντῃ. καϑάπερ γόρ 
φασι xal ol Πυϑαγόρειοι, τὸ πᾶν καὶ τὰ πάντα τοῖς τρισὶν 
ὥρισται . .. διὸ παρὰ τῆς φύσεως εἰληφότες ὥσπερ νόμαυς 
ἐκείνης (τῆς τριάδος), χαὶ πρὸς τὰς ἁγιστείας χρώμεϑα τῶν 
ϑεών τῷ ἀριϑμῷ τούτῳ. ἀποδίδομεν δὲ καὶ τὰς προσηγορίας 
τὸν τρόπον τοῦτον. .. διὰ τὸ τὴν φύσιν αὐτὴν οὕτως ἐπάγειν 
εἐχολουϑοῦμεν. 

602) 1. 30 ἀλλ’ ἐκεῖνο μὲν δῆλον, ὡς οὔχ ἔστιν εἰς ἄλλο γένος με- 
τάβασις, ὥσπερ ἐκ μήχους εἰς ἐπεράνειαν, εἰς δὲ σῶμα ἐξ ἐπι- 
φανείας" οὐ γὰρ ἄν ἔιε τὸ τοιοῦτον τέλειον εἴη μέγεϑος: ἀνά- 
γκὴ γὰρ γίγνεσθαι τὴν ἔχβασιν χατὰ τὴν ἔλλειψιν, οὐχ οἷόν τε 
δὲ τὸ τέλειον ἐλλείπειν" πάντῃ γάρ ἐστιν. τῶν μὲν οὖν ἐν μο- 
olov εἴδει σωμάτων χατὰ τὸν λόγον Exacıoy τοιοῦτόν ἐστιν" 
πάσας γὰρ ἔχει τὰς διαστάσεις, 


und der gerablinigen Bewegung. ΘΩ͂ 


liege, war ja früher, ob. S.877 ff. vgl. Θ. 740., gezeigt worden) 
und εὖ gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, Die gerad: 
linige und freisförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprechenbe 
(einfache) Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper 603) und zwar fo daß für jeden derfelben 
nur eine cbeftimmte) Bewegung naturgemäß ift; der zufammens 
gefeßte Körper wird durch die dem in ihm überwicgenden Ber 
ftandtheil eigenthümtiche Bewegung beſtimmt 6%). Mithin muß 
τὸ auch einen einfachen Körper geben, dem feiner Natur nad) 
Die Kreiöbewegung zufonmt; denn bewegte der Darin begriffene 
Körper ſich gegen feine Natur, fo müßte ihm von Natur bie 
entgegengefegte Bewegung zufommen, ὃ. 8. die geradlinige 
und zwar entweder nad) Oben oder nad) Unten: dann wuͤrde 
aber eine dieſer geradlinigen Bewegungen zugleich der andrat 
and der Kreisbewegung entgegengefett fein, obgleid; doch je 
Eind nur Einem entgegengefest fein kann (vgl. ©. 695, 65). 
Dazu muß Diefe, die Kreisbewegung, die erfte fein, fofern das 
Vollkommne der Natur nad früher ald das Unvollkommne, 
‚and der Kreis vollkommen, jede gerade Linie unvollkommen ift, da 
fie wen unendlich und vollfommen , einen Abfchluß haben, 
d. h. nicht unendlich fein würde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht volllommen wäre. So alfo gibt ed offenbar 
eine von ben hier vorhandenen verfchiedene koͤrperliche Weſen⸗ 
heit, göttlicher und früher ald alle diefe. Auch muß die Kreid- 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig ift, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und wunderlich, ja ganz 
und gar ungereimt wäre ed, wenn bie einzige fchlechthin fletige 


608) I, 2. 1.17 πᾶσα δὲ κίνησις ὅση κατὰ τόπον, ἣν καλοῦμεν φο- 
od», ἢ εὐθεῖα ἢ κύχλῳ ἢ ἐκ τούτων μιχτή" ἁπλαῖ γὰρ αὗται 
δύο μόναι. αἴτεον d’ ὅτι καὶ τὰ μεγέϑη ταῦτα ἁπλᾶ μόνον, A 
τ᾽ εὐθεῖα καὶ ἡ περιφερής. 

604) 1. 29... dydyxn καὶ τὰς κινήσεις εἶναι τὰς μὲν ἁπλᾶς τὰς δὲ 
μιχτάς πως" καὶ τῶν μὲν ἁπλῶν ἁπλᾶς, μιχτὰς δὲ τῶν συ»» 
ϑέτων, κινεῖσϑαι δὲ κατὰ τὸ ἐπιχραιοῖγ. vgl. P-209, 29. 


868 Der der Freisförmigen Bewegung eutipreddende Stoff. 


und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwi⸗ 
drige wäre, da ja dad Naturwidrige am fchnellften zu Grunde 
gebt. Aus Zeuer kann alfo der von der Kreisbewegung getras 
gene Körper nicht beflchen, da die naturgemäße Bewegung jes 
ned die von Unten nad Oben in gerader Linie fortfchreitende 
ἐβ, mithin die Kreisbewegung ıhm eben fo naturwidrig fein 
würde wie die Bewegung nach Unten. Es ift daher jener kreis⸗ 
förmig ſich bewegende Körper ein von den um und vorhandes 
nen gefonderter, und feiner Natur nach um fo erhabener, je 
mehr er von letteren fidy entfernt 005), Mithin hat nicht jeder 
Körper Schwere oder Leichtigkeit, da diefer weder nach Oben 
noch nach Unten, überhaupt nicht in gerader Linie unb zwar 
weber naturgemäß noch naturwidrig, fich zu bewegen vermag ; 
letzteres nicht, weil bewegte er ſich gegen feine Ratur nach Uns 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nach Oben fein würde, 
nicht die Freisförmige. Und was vom Ganzen gilt, gilt audy 
son jedem Theile. Da aber dad Werden und Bergehn, gleich» 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenfäge 
vorausſetzt, die Kreisbewegung und der ihr eigenthuͤmliche Koͤr⸗ 
per gegenfaglos tft, fo hält man folgerecht diefen Körper für 
ungeworden, unzerflörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhaft 6900), Auch hier fcheint wie der Begriff für die Er⸗ 





605) p- 269, b, 1%... ὡς ἔστε τε παρὰ τὰ σώματα τὰ δεῦρο καὶ 
περὶ ἡμᾶς ἕτερον χεχωρισμένον, τοσούτῳ τιμιωτέραν ἔχον τὴν 
φύσιν ὅσῳ πὲρ ἀφέστηκε τῶν ἐνταῦϑα πλεῖον. Diefen fünften 
einfachen Körper, den N. ganz wohl als πρώτον στοιχεῖον eben feis 
ner vorausgefeßten Binfachheit wegen bezeichnen fonnte (Meteor. 1, 
3. 339. b, 16. 340, b, 11), hat Ar. im Sinn de Gener. Anim. Il, 
3. 736, b, 29 πάσης μὲν οὖν ψυχῆς ϑύναμις ἑτέρου σωματος 
ἔοιχε xexoırwrnxevas χαὶ ϑειοτέρου τῶν χαλουμένων στοιχείων. 

606) ς. 83. 270,11 ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος περὶ ὅλου χαὶ μέρους. ὁμοίως 
δ᾽ εὔλογον ὑπολαβεῖν περὶ αὐτοῦ καὶ ὅτε ἀγένητον καὶ ἄφϑαρ- 
τον χαὶ ἀναυξὲς καὶ ἀναλλοίωτον, διὰ τὸ γίγνεσϑαι μὲν ἅπαν 
τὸ γιγνόμενον ἐξ ἐναντίου τε χαὶ ὑποχειμέγου τινός, καὶ φϑεί- 
ρέσϑαι ὡσαύτως ὑποχειμένου τέ τινος καὶ ὑπ᾽’ ἐναγείου καὶ 


Die Kreisbetwegung ohne Begenfab. 909 


fcheinungen,, fo auch diefe für jenen zu zeugen 60). In der 
ganzen Vergangenheit, fo weit die Lieberlieferungen reichen, hat 
offenbar am äußerften Himmel und feinen Theilen Nichts bes 
ihm Eigenthämlichen fich verändert 6%), und von Alters her, 
wie ja unzählig oft diefelben Annahmen wiederkehren 609), hat 
man ihn für verfchieden von unfern Elementen gehalten und 
ald das ewig fi) Wälzende ihn Aether genannt. Daß aber 
ber Kreisbewegung in der That feine andre entgegengefegt fei, 
ergibt ſich aus folgenden Gründen. Wäre ihr eine andere Bes 
wegung entgegengefeßt, fo müßte es die gerablinige fein, bie 
in ſich ihre Gegenfäge der Orte, des Oben und Unten, hat. 
Nimmt man an, die Kreiöbewegung von A nad) B {εἰ der von 
B nach A entgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung der ger 
raden Linie im Sinne, da unendlich viele Umfreifungen durch 
diefelben Punkte gehn können). Eben fo verhält fichd mit 
dem Halbkreife; auch da wird der Abftand der Punkte, ἱππεῖς 
halb deren man einen Gegenfaß der Bewegungen annehmen 
möchte, durch die gerade Linie gemeffen. Auch wenn man 
in ein und bemfelben Kreife die Bewegung bed einen Halbkrei⸗ 
{εὸ der des andren entgegenfeßt, fo find darum doch die Bewer 





εἷς ἐναντίον, χαϑάπερ ἐν τοῖς πρώτοις εἴρηται λόγοις zıl. vgl. 
Pbys. I, 5. f. ob. ©. 694 fi. 

607) b, A ἔοιχε δ' 6 τε λόγος τοῖς φαινομένοις μαρτυρεῖν καὶ za 
φαινόμενα τῷ λόγῳ. vgl. ob. ©. 348, 4684. 

608) 1. 13 ἐν ἅπαντι γὰρ τῷ παρεληλυϑότι χρόνῳ κατὰ τὴν παρα- 
δεδομένην ἀλλήλοις μνήμην οὐδὲν φαίνεται μεταβεβληχὸς 
οὔτε χαϑ' ὅλον τὸν ἔσχατον οὐρανὸν οἴτε κατὰ μόριον αὐτοῦ 
τῶν οἰχείων οὐϑέν. 

609) 1. 19 οὐ γὰρ ἅπαξ οὐδὲ dis ἄλλ' ἀπειράκις δεῖ νομίζειν τὰς 
αὐτὰς ἀφικνεῖσϑαι δόξας εἰς ἡμᾶς. vgl. Meteor. 1,1. 339, b, 27. 
Metaph. ΧΙ, 9 (ob. ©. 589, 390). 

610) ς. 4. 271, 5 ἔπειτ᾽ εἴ τις ὑπολαμβάνει τὸν αὐτὸν εἶναι λόγον 
ὅνπερ ἐπὶ τῆς εὐθείας, καὶ ἐπὶ τῆς περιφεροῦς. .. τὴν ἐπὶ 
τῆς εὐϑείας λέγει' αὕτη γὰρ πεπέρανται. περιφειρεῖς δ' ἄπει- 
g0s ἂν εἶεν περὶ τὰ αὐτὰ σημεῖα. 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefeßt 632). 
Ebenfo wenig die Kreisbewegungen von ein und demfelben zu 
zwei verfchiedenen Punkten, da ja einander entgegengefeßt mur 
Bewegungen find, die zugleid, ihrem Ausganges und Endpunkte 
nach einander entgegengefeßt (f. ob. ©. 629.). Und wäre eine 
Kreisbewegung der andren entgegengefeßt, fo wuͤrde die eine 
überfläffig fein, weil ja die im Kreife Cin entgegengefehter 
Richtung) ſich bewegenden Körper, von welchem Punkte fie 
audgehn mögen, zu allen (dem Ausgangspunkte) entgegengefeß- 
ten Punkten gleicherweife kommen müffen 612): wären nun bie 
einander entgegengefeßten Bewegungen gleich, fo koͤmte es zu 
feiner Bewegung kommen ; wäre bie eine Äberwiegend, fo wärbe 
die andre nicht mehr fein; fo daß wenn beide wären, der eine 
der Körper umfonft fein würde, da er zu ber ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Bewegung nicht ame. “Gott und die Natur aber brin⸗ 
gen nichts umfonft hervor 913). 

2. Da nun früher bereitd gezeigt worben baß unb wars 
um wie äberhaupt nichts in der Körpermwelt Berwirflichtes, fo 
auch der Himmel (das Weltall) nicht unendlich fein könne (ob. 
&.797 ff), fo haben wir πο von der@inheit deffelben und zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß ber Beweis für bie 
Begrenztheit der Welt nicht fchon die Mehrheit berfelben aus⸗ 
ſchließe, fondern nur das Beftimmungslofe CUinendliche?) 65). 


611) 1. 17 εἰ δὲ καὶ αὗται ἐναντίαι, Al οὔτε γε al ἐπὶ τοῦ ὅλου 
κύχλου φοραὶ ὀλλήλαις διὰ τοῦτο ἐναντίαι. 

612) 1. 22 εἰ δὲ καὶ ἦν A χύχλῳ εὖ χκύχλῳ ἐναντία, μάτην ὅν ἣν ἡ 
ἑτέρα. ἐπὶ τὸ αὐτὸ γάρ, ὅτε (mit Simpl., der auch bie vulg. ἔτι 
fannte) dyayzn τὸ κύχλῳ φερόμενον ὁποθενοῦν ἀρξάμενον εἰς 
πάντας ὁμοίως ἀφιχγνεῖσϑαι τοὺς ἐναντίους τόπους. 

1613) 1. 29 εἰ μὲν γὰρ ἴσαι ἦσαν, οὐχ ἄν ἣν κίνησις αὐτῶν. εἰ δ' 
ἣ ἑτέρα χίνησις ἐκράτει, ἣ ἑτέρα οὐκ av ἦν. 1. 33 6 ϑὲ ϑεὸς 
zul ἢ φύσις οὐδὲν μάτην ποιοῦσιν. vgl. de An. MI, 9. 492, 
b, 21 ib. Trendelenb. 

614) c.8 διότι δ' οὐδὲ πλείους old» 1’ οὐρανοὺς εἶναι, λέγωμεν... 
εἴ τὶς μὴ νομίζει χαϑόλου δεδεῖχϑαι περὸ τῶν σωμάτων ὅτι 
ἀδύνατον ἐχτὸς εἶναι τοῦ κόσμου τοῦδε ὁτιοῦν αὐτων, alla 


ber Well. sı1 


Alles nun ruhet und bewegt ſich entweder naturgemäß oder ges 
mwaltfam, und zwar fo daß, mag εὖ in ber einen oder andren 
Weiſe gefchehn, Ruhe und Bewegung einander entfpricht (den⸗ 
felben Sfund hat). Wenn aber diefe Richtung der Bewegung 
eine gewaltfame ift, fo die ihr entgegengefeßte die nardärliche, 
und die natürliche (für jeden Naturgegenſtand) eine einzige. 
Ferner, alle Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) müßten ald 
einander ähnlich aus denfelben Körpern beftehn und jeder der 
Körper, d. ἢ. der Elemente, müßte dafjelbe Vermögen (diefelbe 
Beftimmtheit) haben, foll zwifchen ihnen und den Welten nicht 
blod Gemeinſchaft des Namens beftehn 518. Mithin mußten 
ben Elementen (der vorausgejeßten verfchiedenen Welten) auch 
Diefelben Bewegungen eignen, vom Mittelpunft zum Umkreis 
und umgekehrt von biefem zu jenem, wie fich aus ben Coorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt 616). Ebenbarum 
müßten in Folge der Rage der Welten zu einander, foll ben 
einfachen Körpern in den mehreren Welten diefelbe Natur zus 
fommen, daher ein und berfelbe Mittelpunkt und ein und ders 
{εἴθε Umkreis fir alle ftatt finden 617), audy die Erdpartikeln 
einer andren Welt zu dem Mittelpunkt der unfrigen ihrer Na⸗ 
tur nach [ὦ bewegen u.f.f.; Dann aber zugleich zum Umkreis 


uöror ἐπὶ τῶν ἀορίστως κειμένων εἰρῇσϑα:ι τὸν λόγον. Alexan- 
ber erflärt τὰ ἀορίστως χείμενα geradezu durch ἄπειρον, wogegen 
Simpl. mit Recht bemerkt, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar fel: οὐ γὰρ ἔστε πολλὰ ἄπειρα. er felber: πρὸς avıs- 
διαστολὴν εἰρῆσϑαι νομίζω τῶν συντελούντων πρὸς τὴν του 
πόσμου δμίϑεσιν. 

615) p- 276, b, 2 εἰ γὰρ ὁμώνυμα ταῦτα καὶ μὴ χατὰ τὴν αὐτὴν 
ἰδέαν λέγονται τἀχεῖ τοῖς παρ᾽ ἡμῖν, καὶ τὸ πᾶν ὁμωνύμως 
ἂν λέγοιτο. | 

616) 1. 7 ὅτι δ' ἀνάγχη οὕτως ἔχειν, ἐκ τῶν περὶ τὰς κινήσεις 
ὑποθέσεων φανερόν. vgl. ob. &. 9007. 

617) 1.18 4 γὰρ οὐ ϑειέον τὴν αὐτὴν εἶναι φύσιν τῶν ἁπλῶν σω- 
μάτων ἐν τοῖς πλείοσε οὐρανοῖς, ἢ λέγοντας οὕτως τὸ μέσον 
ἕν ποιεῖν εἰνάγχη καὶ τὸ ἔσχατον. 
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ihrer Welt, und ähnlich unfre vom Mittelpunkt unfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: wad ohnmöglich ift. Anzunehmen, die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Orten näher oder ferner, ift uns 
gereimt, da dadurch nur dad Verhaͤltniß, nicht die Form (ber 
Bewegung) verändert wird. Und eine Bewegung muß ihnen 
doch allen zufommen. Sollen nun diefe Bewegungen, audy die 
einander entgegengefegten, gewaltfam fein (ihren Grund in 
äußerer Gewalt haben): fo müßten fie von Natur der Bewe⸗ 
gung (und ded Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durdy Gewalt bewegt werben fünnen 618), Eignet ihnen 
alfo ihrer Natur nad) eine Bewegung, fo muß auch dad Gleich⸗ 
artige mit feinen Theilen zu ein und demfelben Orte ſich bes 
wegen, wie zu diefem beflimmten Mittelpunft und diefem bes 
ſtimmten Umtreid. Sollen aber diefe etwa der Art nach dies 
felben, jedoch der Zahl nach mehrere fein, wie ſichs ja mit den 
Einzeldingen verhält 619), fo ift zu erinnern, daß bei der nume⸗ 
rifchen Verſchiedenheit diefer Einzeldinge völlige Unterfchiebes 
lofigkeit der Art nad, ftatt findet, die Gleichheit der Art der 
Bewegungen aber Einheit ded Mittelpunftes und des Umkrei⸗ 
{εὖ vorausſetzt; woraus ſich denn Einheit der Welt ergibt. 
Mit dem Wechfel verhält ſichs naͤmlich wie mit der Veräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ind Unendliche 620), 
fondern fegen ein Woher und Wohin als entgegengefekte End» 
punkte voraus; durch ihre Verſchiedenheit wird die Verfchies 
denheit ihrer Arten bedingt, und diefe Endpunfte find im Raume 
das Oben und Unten : felbft die Kreiöbewegung, obgleich ale 
Ganzes genommen ohne Gegenſatz, hat doch am Durchmeſſer 
foiche einander entgegengefeßte Endpunkte 62), Daß audy bie 


618) 1.28 ἀλλ’ ὃ un πέφυκεν ὅλως κινεῖσθαι, ἀϑύνατον τοῦτο xıral- 
σϑαι Pin. 

619) p. 237, 3 ὁμοίως γὰρ ἅπαντα κατ' εἶδος ἀδιάφορα ἀλλήλων, 
ἀριϑμῷ δ' ἕτερον ὅδειοῦν ὁτουοῦν. vgl. Anm. 627. 

620) 1.15 ndoa δὲ πεπερασμένη μεταβολή. vgl. ob. S. 821. 825,798 f. 

621) 1. 22 ἀγτίκειταε δὲ κατὰ τόπον τὸ ἄγω τῷ κάτω, ὥστε ταῦτα 
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einfachen Körper nicht ind Unendliche hin fich bewegen , zeigt 
die zunehmende Befchleunigung ded Erdigen, je mehr εὖ dem 
Mittelpunkt ſich nähert, des Keuerd, je mehr dem Umkreiſe 622). 
Ginge die Bewegung ind Unendliche fort, fo würde ihre Schnels 
ligkeit, Schwere und Leichtigkeit unendlich fein. Aber auch 
nicht.durch ein Andres oder durch Gewalt wird die Bewegung 
nad Unten oder Dben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
durch Herausdrängen 923); denn fonft müßte die größere Maſſe 
des Feuers Tangfamer nad) Oben, die der Erbe langfamer nadı 
Unten fich bewegen; wovon das Gegentheil der Kal ift. Auch 
würde die Bewegung nach Maßgabe der Annäherung and Ziel 
ſich nicht befchleunigen, im Gegentheil je weiter von dem was 
die Gewalt Abt (oder Grund der Ausdridung ift), um fo mehr 
an Schnelligkeit nachlaſſen 63), Der Beweis für die Einheit 
ber Welt ließe auch aus Schlußfolgerungen der erftien Philos 
fophte 62°) und aus der überall gleichen Ewigkeit der Kreisbe⸗ 
wegung fich führen. Nicht minder ergibt fie ſich aus der durch 
die Dreiheit der Orte beftimmten Dreiheit förperlicher Ele⸗ 
mente, deren drittes dad dem britten Orte (der Mitte) eignende 
1626) und außerhalb diefes nicht fein fann, da das (feiner 





ἔσται πέρατα τῆς φορᾶς, ἐπεὶ χαὶ ἡ κύκλῳ ἔχει πως ἀντιχεί- 
μέγα τὰ χαιὰ διάμετρον" τῇ δ᾽ ὅλῃ οὐκ ἔστιν ἐναντίον οὐδέν. 
vgl. Anm. 611. 

622) 1. 27 zexungıoy δὲ τοῦ μὴ εἰς ἄπειρον φέρεσϑαι καὶ τὸ τὴν 
γῆν μέν, ὅσῳ ἂν ἐγγυτέρω ἢ τοῦ μέσου, ϑάἄιτον φέρεσϑαε, τὸ 
δὲ πῦρ, ὅσῳ ἄν τοῦ ἄνω. 

623) 1. 33 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου φέρειαε αὐτῶν τὸ μὲν ἄνω τὸ 
δὲ χάτω" οὐδὲ βίᾳ, ὥσπερ τινές φάσι τῇ ἐχϑλίψει. 

624) b, 6 πάντα γὰρ τοῦ βιασαμένου πορρωτέρω γιγνόμενα βραδύ- 
7000» φέρεται, καὶ ὅϑεν βίᾳ, ἐχεῖ φέρεται οὐ βίᾳ. vgl. Phys. 
V, 6. 230, b, 24, ob. ©. 832 Anm. 324, 

625) 1. 9 ἔτε δὲ καὶ διὰ τῶν ἐκ τῆς πρώτης φιλοσοφίας λόγων δει- 
χϑείᾳ ἂν x. τ. A, vgl. Metaph. ΧΙ, 6. 7. ob. ©. 529. f. u. uns 
ten Anm. 627. 

626) 1. 13 τριῶν γὰρ ὄντων τῶν σωματιχῶν στοιχείων, τρεῖς ἔσον- 
ται καὶ οὗ τόποι τῶν στοιχείων . . . . μεταξύ .. ὁ τοῦ μέσου 
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Natur nad) Edrwere ten mutırın, bad δελᾶκε (Umidhwere) den 
sberen ciuzimme. Auch fam jemed Trirte sicht gegen feine 
Natur in dem mittieren τε uch uber, mel εὖ {επῆ feiner 
Kater gemäs reinen autren ἔτι buben mmife παὺ ein jeldger 
nicht verbauten it Tech fra πώ zeb, εὖ ſichs mit bem 
Weltall nicht verbale wie mir allen Trzenaniien ter δενῇ 
zub Natur, in tenen wir turdaäusig Aerm, ὃ. δ. dad dans 
erude Bas, und Steff unterſcheiden, jelbt menu εὖ zur im eis 
mem Gremolar vorbauten wäre; fc dab ned verfchirten fein 
wärke das Eein biefed Weltals mb der Begriff oder bie Ferm 
Deffelben überbaurt: werans ſich denn eine Mebrheit ber Wels 
ten eder tie Möglichkeit derſeſben ergeben würde, da νατών 
gängig wo Geflalten oder Fermen vorbanden uud im Stoffe 
verwürfliht ſiind, mag man jie ale für ſich beiichende been 
haften oder für nicht abtremabar von ibren Gegeuftänden, meh- 
τετεδ 5.7) und unbegrenzt viel ibm gleichartig Seiendes fi 
findet. Doch verhält ſichs nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deflelben kann nicht vorbanden fein, ſofern εὖ bie 
Allheit des Stoffes in [ὦ begreift, daher fein Etoff für eine 
Mehrheit äbrig if. Mitbin iR nur zu zeigen daß ber Him⸗ 
mel, bier in der Bedeutung von Weltall gefaßt 628), απὸ dem 
ganzen natürlichen, ſinnlich wahrnehmbaren Körper beftche, weil 
anfßer dem Weltall fein Körper it und fein kann, weder ein 
einfacher noch zufammengefeßter, weder ein naturgemäßer πο 


σώματος (τόπος) . - . τούτου δ᾽ αὐτοῦ τένες εἰσὶ διαφοραί, 
torepor ἐροῦμεν. wgl.IV,5. de Gener. et Corr. Il, 2. Aum. 657. 

627) e. 9. 278, 15 ὧν δ᾽ ἐστὶ μορφή τις καὶ εἶδος, ἤτοι ἔστεν ἢ ἐν- 
ϑέχεται πλείω γενέσθαι τὰ za ἔχαστα zıl. Metaph. XII, 
8. (ob. S. 5638, 393) wird auf die Binheit der Welt von der Einheit 
des Principe (des Bewegers) und auf diefe von der Stoffloſigkeit 
deſſelben gefchloflen. vgl. Anm. 619. 

628) b, 10 (446 werben drei Bedeutungen von οὐρανὸς unterſchieden: 1) 
die oberfle Sphäre oder ber in ihr bewegte Körper. 2) τὸ συνεχὲς 
σώμα τῇ ἐσχάτῃ περιφορᾷ werin Sonne, Mond und einige Sterne. 
3) τὸ ὅλον καὶ τὸ πᾶν. 
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naturwibriger. Kein einfacher: was nämlich von dem kreis⸗ 
förmig bewegten ſich ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wech⸗ 
{εἴπ koͤnne 629), gilt audy von den leichten und ſchweren; denn 
hätten fie andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß; 
wären fie aber im Gegenfaß gegen ihre Natur (naturwidrig) 
im Raume außer der Welt, fo müßte in dieſem ein andrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
dieſen Cin der Welt begriffenen) gibt εὖ nicht. Gibt es aber 
feinen einfachen Körper außer der Welt, dann auch Beinen zus 
fammengefetten, da die zufammengefeßten einfache als ihren 
Grund vorausfegen. ben fo wenig kanun augenſcheinlich ein 
einfacher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder na⸗ 
turwidrig, in einem außerweltlichen Raume entflanden fein. 
Wenn alfo dad Weltall aus der Allheit des Stoffes befteht, 
fo kann εὖ auch feine Mehrheit von Welten geben. Zugleich 
ergibt [ὦ daß weder Raum noch Leeres noch Zeit außer dem 
Weltall fei, da in jebem Naume ein Körper fein kann, das 
Leere, wie man ed faßt, einen Körper foll aufnehmen fünnen 
und die Zeit Bewegung und dieſe einen natürlichen Körper vors 
ausſetzt. Daher was jenfeits der Außerfien Sphäre ift, nicht 
räumlich und zeitlich, mithin unveränderlich und unleibentlich, 
des fchönften und felbftändigften Lebens theilhaft in alle Ewig- 
Seit befleht 620), Bon ihm dem Unſterblichen und Göttlichen 
it auch, bei dem Einen genauer (enger) bei dem Andren dun⸗ 
fer, alles übrige Sein und Leben abhängig; denn εὖ gibt nichte 
andres Snerrlichered was bewegen koͤnnte, noch ift εὖ irgend εἰν 
ned Uebels oder eines Mangeld des Schönen (und Guten) 


629) 1. 28 τὸ μὲν γὰρ κύχλῳ φερόμενον δέδειχται ὅτι οὐκ ἐνϑέχε- 
ται μεταλλάξαι τὸν αὑτοῦ τόπον. f. ob ©. 877. 

680) p- 279, 18 διόπερ οὔτ᾽ ἐν τόπῳ rdæet πέφυχεν, οὔτε χρόνος 
αὐτὰ ποιεῖ γηράσχειν, οὐδ΄ ἐσεὶν οὐδενὸς οὐδεμία μεταβολὴ 
τῶν ὑπὲρ τὴν ἐξωτάτω τεταγμένων φορὰν, ἀλλ᾽ ἀναλλοίωτα 
καὶ ἀπαϑὴ τὴν ἀρίστην ἔχοντα ζωὴν καὶ τὴν αὐταρχεστάτην 
διατελεῖ τὸν ἅπαντα αἰῶνα. x. τ. Δ. vgl. ob. (5. δ81 ἢ, 881 f. 
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theilhaft; und (die Außerfte Sphäre) bewegt fich (ober: ed bes 
wegt das Weltall ?) dem entfprechenb ohne alle Unterbrechung 62"), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel ift, mits 
hin eine Ruhe beim Erreichen des Zieles, Ὁ. ἢ. des dem ſich 
Bewegenden eigenthämlichen Orts eintreten Tann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworden, unvergängs 
lich oder vergänglich, wird fich leichter nach Erwägung der 
aus entgegengefeßten Schwierigkeiten hervorgegangenen entges 
gengefegten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie {εἰ geworben, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, fchon weil 
augenfcheinlich durchgängig vergeht was entftanden ift; denn, 
wenn die Welt aus ſolchem was vorher anderd gewefen entftan« 
den wäre (aus einem ftetd Gleichen und anders zu werben Unfäs 
higen hätte fie ja doch nicht entftehen koͤnnen) 652), fo müßte 
auch fie das Vermögen haben anderd zu werden, daher aud) 
ſich aufzuldfen und wiederum ſich zu bilden ind Unendliche bin; 
mithin koͤnnte fie nicht ervig- dauern. Sagt man aber, εὖ {εἰ 
von der Entftehung in der Weife geometrifcher Konftruftionen 
geredet worden, (um das Berhältniß der Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo läßt man außer Acht daß in der mathes 
matifchen Konftruftion daffelbe fich ergibt, wenn man (abfehend 
vom Nacheinander in der Betrachtung) alle Theile als zugleich 
gegeben feßt; wogegen in der Konftruftion der Welt die Abs 
folge der Theile, ihr Vorher und Nachher, Unters und Ueber- 
ordnung berfelben einfchließt; fol ja dad Gemworbene aus dem 
Ungeorbnieten geworden fein, mithin muß fonbernded Werden 


631) b, 1 χαὶ ἄπαυστον δὴ κίνησιν κινεῖται (κινεῖ V. L. ap. Simpl.) 
εὐλόγως κτλ. vgl. ob. ©. 876 f. 

632) c.10. 1.21 ἔτε δὲ τὸ μὴ ἔχον, ἀρχὴν τοῦ ὠὧδὲ ἔχειν, ἀλλ’ ddi- 
varoy ἄλλως ἔχειν πρότερον τὸν ἅπαντα αἰῶνα, ἀδύνατον καὶ 
μεταβάλλειν κτλ. vgl. p. 280, 25. 

633) 1. 33 ὁμοίως γάρ φασι τοῖς τὰ διαγράμματα γράφουσι καὶ 
σφᾶς εἰρηκέναι περὶ τῆς γενέσεως . . διδασκαλίας χάριν κτλ. 
vol. ob. II, 1. ©. 567. 
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und Zeitabfolge ftatt finden, welchen fein Einfluß auf bie geor 
metrifche Konftruftion zugeftanden wird 6°). Einen MWechfel 
aber von Weltbildung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichtd Andres ald Ewigkeit derfelben mit Wechfel der Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, fondern 
ihre Zuftände 658), Daß fie geworden ganz und gar vergehe, 
ift bei der Boraudfegung eines einigen Urgrundes ohnmoͤglich, 
da ihrem Werden immer ein früherer Zuftand vorangehn mußte, 
ald Bedingung ihres Wechſels; leichter bei der Catomiftifchen) 
Annahme einer unendlichen Mehrheit (von Welten); ob εὖ jes 
doch auch danadı möglich oder nicht, wird fich demnaͤchſt ers 
geben. 

Wir gehen aus von Sonderung der verfchiebenen Bes 
Deutungen des Gewordenen und Ungewordenen, ded Bergänglis 
chen und Unvergänglicdhen. Nach Abfonderung folcher Bedeus 
tungen des Ungewordenen, die von der Abfolge des Neuhervore 
tretenden den Wechfel und das (natürliche) Werden ausfchlies 
Ben 636), oder bezeichnen daß etwad was werden oder geworden 
fein koͤnnte, nicht if, — faſſen wir es ald folched was überhaupt 
nicht werben , Ὁ. ἢ. bald fein bald nicht fein nicht fan, und 
zwar nicht fann, im firengeren Sinne des Worte. In Ahnlis 
cher Weife nehmen wir die entfprechenden Begriffe des Gewor⸗ 


634) p. 280, 3 ἐν μὲν γὰρ τῇ noımos τῶν διαγραμμάτων πάντων 
τεϑέντων εἶναι ἅμα τὸ αὐτὸ συμβαίνει, ἐν δὲ ταῖς τούτων 
ἀποδείξεσιν οὐ ταὐτόν ., . ἐξ ἀτάχιων γὰρ ποτε τεταγμένα 
γενέσϑαι φασίν, . ἐν δὲ τοῖς διαγράμμασιν οὐδὲν τῷ χρόνῳ 
κεχώρισται. 

635) 1. 22 οὐκ ἄν ὃ κόσμος γίγνοιτο καὶ φϑείροιτο, ἀλλ᾽ ab διαϑέ- 
σεις αὐτοῦ. 

636) c. 11 1. 25 καὶ περὶ τοῦ ἀφϑάρτου ὁ αὐτὸς λόγος" 7 γὰρ τὸ 
ἄνευ φϑορᾶς διὲ μὲν ὃν διὲ δὲ μὴ ὄν, οἷον τὰς dpas .. ἢ 
τὸ ὃν μὲν δυνατὸν δὲ μὴ εἶναι, (ὃν καὶ dur. μή Alex. ὃν, ἀδύ- 
varor δὲ μή Simpl.) ἢ οὐχ ἐσόμενὸν ποτε, νῦν δ' ὅν κτλ. 
p- 281, 10 . . ὡς δέον δρίζεσϑαι πρὸς τὸ τέλος χαὶ τὴν ὑπερ- 
οχὴν τὴν ϑύναμιν κτλ. 


918 Die Welt ungewerden 


denen, Bergänglicyen und Unvergänglichen: bad lnvergängli- 
he ift uns alfo was fchlechthin nicht vergehen, Ὁ. ἢ. nicht bald 
fein bald nicht fein fann. Gibt εὖ mun Solches was da fein 
und nicht fein Tann, fo wird ein Maximum ber Zeit ded Seins 
und Nichtfeind vorausgefept 637): ohnmöglich kann Ein und 
daffelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar {Ἐξ diefe 
Ohnmöglichkeit feine hypothetifche (απ Vorausſetzungen berus 
hende), auch nicht gleichgeltend der Cthatfächlichen) Unwahr- 
beit, fondern eine unbedingte, deren Folgerungen immer wies 
derum zn Ohnmdglichkeiten führen 6%). Hat nämlidh Etwas 
die unendliche Zeit hindurch das Vermögen zu Mehrerem, fo 
findet diefed zugleich in ihm ſtatt; mithin müßte in dem uns 
enbliche Zeit lang Vergänglichen und wiederum eine unenbliche 
Zeit Tang Seienden Sein und Nichtſein zufammenfallen,, fo 
DaB aus jener Ohnmdglichfeit von Neuem Ohnmögliched 
folgt °?°%). Alles immer Seiende ift daher fchlechthin unver- 
gänglich und ebenfo ungeworben, ba es ja fonft einige Zeit 
andy nicht fein Lönnte, vor feinem Werden naͤmlich 0), Was 
aber ungeworben und unvergaͤnglich, ift auch ewig, fofern 
nämlich ungeworden und unvergänglich fein untrennbar mit 
einander verbunden ift (641). Gibt εὖ nun ein Entſtaͤndliches 
and Vergängliches, Ὁ. ἢ. ein Solches was eine beftimmte, end⸗ 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein fann, fo liegt εὖ in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Richtfeis 


637) c. 12... εἰ δή ἐστιν ἔνια δυνατὰ καὶ εἶναι καὶ μή, ἀνάγχη 
χρόνον τινὰ αἷρίσϑαε τὸν πλεῖστον καὶ τοῦ εἶναι καὶ τοῦ my 
εἶναι. 

638) b, 14 οὐ δὴ ταὐτὸν ἐστιν ὑποθϑέσϑαι ψεῦδος καὶ ἀϑύνατον. 
συμβαίνει δ' ἀδύνατον ἐξ ἀδυνάτου. vgl. Meteph. V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 ed δή τε ἄπειρον χρόνον ἔχει πλειόνων ϑύγαμιν, 06x 
ἔστιν ἐν ἄλλῳ χρόνῳ, ἀλλὰ τοῦϑ' ἅμα xıl. 1. 23 ψεῦδος 
μὲν οὖν συμβαίνοι ἄν, ὅτι ψεῦδος ἐτέϑη. ἀλλ᾽ εἰ μὴ ἀϑύνατον 
ἥν, οὐκ ἂν χαὶ ἀϑύνατον ἦν τὸ συμβαῖνον. 

640) 1.28 γενητὸν δὲ ὃ ἐνδέχεται πρότερον μὴ εἶναι, ἀλλ᾽ οὐκ ἔστιν 
ἔν ᾧ χρόνῳ δυνατὸν τὸ ἀεὶ ὅν. 
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enden 6?'). Es muß im Linterfchiede von dem immer Seienden 
und immer Nichtfeienden (jedesmal) entweder der Kraftthätige 
feit oder dem Vermögen nad) fein, und ift immer zugleich ents 
ſtaͤndlich und vergaͤnglich. Dem hier Zugeftandenen aber wis 
derfpricht die Behauptung daß ein Werdendes ganz wohl uns 
vergänglich und ein Nichtgewordenes vergehn könne 653), 

Daß alfo das Weltall weder geworden fein noch vergehn 
fann, fondern ein einiges und ewig ift, ohne Anfang und Ende 
in der Ewigfeit und die unendliche Zeit in fich begreifend, ers 
beilet aus dem Gefagten und aus der Ohnmoͤglichkeit der ent⸗ 
gegengefegten Annahme. Dadurch bewährt ſich auch die Wahr⸗ 
heit der alten vaterländifchen Weberlieferungen, denen zufolge 
ein Unfterbliched und Goͤttliches dem einwohnt, was {οἴ δέν 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Grenze, die Grenze der 
übrigen Bewegungen {{ 6.8), ine folche aber ift die Kreisbe⸗ 


641) p- 282, 3 ὥστ᾽ εἰ τὸ ἀεὶ ὃν μὴ ἐνδέχεταί ποτε un εἶναι, ἀδὲ- 
yaroy χαὶ γενητὸν εἶναι . . .. ἀνάγχη . . εἶναι μέσον τοῦ 
ἀεὶ ὄντος χαὶ τοῦ del μὴ ὄντος τὸ δυνάμενον εἶναι καὶ μὴ 
εἶναι (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird. 1. 21 ovre 
ϑὴ τὸ del ὃν γενητὸν οὐδὲ φϑαρτόν, οὔτε τό ἀεὶ un Br. 1.30 
ἢ εἰ μὲν ταῦτα ἀλλήλοις axolovdel καὶ τό τε ἀγένητον ἄφϑαρ- 
τὸν καὶ τὸ ἄφϑαρτον ἀγένητον, ἀνάγχη καὶ τὸ αἴϑιον ἐπατέρῳ 
ἀχολουθεῖν ... δῆλον δὲ xai ἐκ τοῦ ὁρισμοῦ αὐτῶν κτλ. Auch 
dies wird in einer Breite ausgeführt, wie fle den übrigen Theilen bes 
vorliegenden Buches nicht eigen if. 

642) p. 283, 4 τὸ δὴ φάναι μηδὲν κωλύειν γινόμενόν τι ἄφϑαρτον 
εἶναι χαὶ ἀγένητον ὃν φϑαρῆναι... ἀναιρεῖν ἐστὶ τῶν δεδομένων 
τε. ἢ γὰρ ἄπειρον ἢ ποσόν τινα ὡρισμένον χρόνον ϑύναται 
ἅπαντα ἢ ποιεῖν ἢ πάσχειν, ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι. 1. 14 δύγαται 
ἄρα μὴ εἶναι τὸν ἄπειρον χρόνον. Der Beweis ift im Weſent⸗ 
lichen der vorher geführte, nur im Ausdruck gefhärft. 1.25 ἀεὶ γὰρ 
ἔσταε ἅμα χαὶ φϑαρτὸν χαὶ ἄφϑαρτον ἐντελεχείᾳ (del γὰρ 
ἔσται καὶ ἅμα καὶ ἄφϑαρτον ἐντελεχείᾳ. V. L. ap. Alex. — 
Mler. wollte lefen: dei δὲ ἔσται ἐντελεχείᾳ, ἅμα δὲ καὶ φϑαρ- 
τόν.) 

043) 11, 1. 284, 2 διόπερ καλῶς ἔχει συμπείϑειν ἑαυτὸν τοὺς ἀρ- 
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weguug, Gruub des Anfangs ber Einen, ber Aubren Ruhe in 
ih aufuchmend 55). Den Himmel und oberen Ort theilten 
Daher die Alten ten Göttern zu, als ten allein unvergänglis 
den, der ja auch frei von aller fterblidhen Beſchwerde und 
Mähe if, da feines gemaltfamen Zwanges zur Berhinberung ber 
Ausweichung in ter Bewegung bebärftig 55. Nur wach ber 
falihen Boransfebung daß der Simmel aus fcamerem irdiſchen 
Stoffe beſtehe, fabelt man vom Atlas als feinem Träger. So 
wenig εὖ eines foldyen Trägers bebarf, eben fo wenig ber Empes 
doffeifchen Borausfebung des Wirbels, zur Erflärung einer über 
Die natürliche Wucht defielben hinausreichenden Schnelligkeit 
δεῖ Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht der Annahme, bie 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharren. Dazu 
wäre ja ein folched Leben der Seele nicht ſchmerzlos und felig, 
vielmehr raſtlos und aller geiftigen Muße beraubt, da fie den 
zur Bewegung beflimmten Körper fletd mit Gewalt in anbrer 
Richtung zu bewegen hätte. Wogegen unfre Annahme über 
bie erfte Bewegung nit nur von ihrer Ewigkeit Rechenfchaft 
gibt, fondern aud mit ber Ahndung von ber Gottheit allein 
voͤllig übereinftimmt ®°). 

4. Was die Pothagorifche Anwendung von Rechts und 
Links auf den Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in der 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen Erörterung 
dDiefer und der verwandten räumlichen Beltimmungen zuräd 65), 


χαίους ναὶ μάλιστα πατρίους ἡμῶν ἀληϑεῖς εἶναι λόγους, es 
ἔστιν ἀϑάνατον τι χαὶ ϑεῖον τῶν ἐχόντων μὲν κίνησιν, Iydr- 
των δὲ τοιαύτην ὥστε μηϑὲν εἶναι πέρας αὑτῆς, ἀλλὰ μᾶλλον 
ταύτην τῶν ἄλλων πέρας" τό τε γὰρ πέρας τῶν περιεχόντων 
ἐστί zıl. vgl. Anm. 630. Metaph. XII, 8. 1073, b, 1. ob. S. 538, 394. 

644) 1. 10 τῶν δ᾽ ἄλλων τῶν μὲν αἰτία τῆς deyas, τῶν δὲ deyo- 
μένη τὴν παῦλαν. 

645) 1. 29 dvayxı γὰρ καὶ τὴν κίνησιν μετὰ βίας οὖσαν. . . ἄσχο- 
λον εἶναι χαὶ πάσης ἀπηλλαγμένην δαστώνης ἔμφρονος. 

646) Ρ, 3 ἀλλὰ καὶ τῇ μαντείᾳ τῇ περὶ τὸν ϑεὸν μόγως ἂν ἔχοιμεν 
οὕτως ὁμολογουμένως ἀποφαίνεσϑαι συμφώνους λόγους. 

647) 1. 13 διώρεσται μὲν οὖν περὶ τούτων ἐν τοῖς περὲ τὰς τῶν 
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aus denen erhellet daß den Pflanzen nur das Oben und Unten, 
den Thieren zum Theil au dad Rechts und Finke, Born und 
Hinten zufommt. Sede von dieſen drei räumlichen Beweguns 
gen, die den vollendeten Körpern alle eignen müffen, ift das 
Princip einer Dimenfion *®), dad Oben der Länge, dad Rechts 
der Fläche, dad Born ber Tiefe; und ebenfo Anfang einer bes 
fonderen Art der Bewegung, dad Oben ded Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, dad Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung; daher auch nicht bei allen Körpern, fon» 
dern nur bei den belebten , Die dad Princip der Bewegung in 
ſich tragen, die Sefammtheit diefer Beftimmungen zu fuchen ift; 
bei andren werden fie nur nach ihrer Beziehung zu und ges 
faßt 9), Die Pothagoreer aber haben über dem Rechts und 
Links nicht nur die übrigen Beftimmungen fondern auch außer 
Acht gelaffen daß wie der Fläche die Linie zu Grunde liegt, 
fo audy das Oben dem Rechts, zumal von dem Oben die Bes 
wegung abhängig ift, vom Rechts aus beginnt und auf das 
Born geht 9%. Sofern nun der Himmel befeelt ift und das 
Princip der Bewegung in fidy trägt, hat er auch, feiner Kus 
gelgeftalt unbefchadet, ein Oben und Unten, Nechtd und Linke, 


ζῴων κινήσεις dıa τὸ τῆς φύσεως οἰχεῖα τῆς ἐκείνων alyas. vol. 
a. Πορείας ζῴων» c. 4 ff. p. 405. 

648) b, 20 τρεῶν γὰρ ὄντων ἕχασιδν οἷον ἀρχή τις ἐστίν ... ταὺ- " 
τας γὰρ τὰς διαστάσεις εὔλογον ὑπάρχειν τοῖς σώμασι τοῖς τε- 
λείοις πάσας. 

649) p. 285, 1 ελλ᾽ ἐν μὲν τούτοις (τοῖς ἀψύχοις) λέγομεν τὸ ἄνω 
καὶ κάτω καὶ τὸ δεξιὸν χαὶ ἀριστερὸν πρὸς ἡμᾶς ἐπαναφέ- 
ροντες. 

650) 1.19 ἔτι d’ ὡς τὸ μῆχος 100 πλάτους πρότερον, εἰ: τὸ μὲν ἄγω 
τοῦ μήκους ἀρχή, τὸ δὲ δεξιὸν τοῦ πλάτους, ἡ δὲ τοῦ προτέ- 
ρου ἀρχὴ προτέρα, πρότερον ἂν εἴη τὸ ἄνω τοῦ δεξιοῦ κατὰ 
γένεσιν ... πρὸς δὲ τούτοις, εἰ τὸ μὲν ἄνω ἐστὶ τὸ ὅϑεν ἣ 
κίνησις, τὸ δὲ δεξεὸν dp’ οὗ, τὸ d’ εἰς τὸ πρόσϑεν ἐφ᾽ ὅδ, καὶ 
οὕτως ἂν ἔχοι τινὰ δύναμιν ἀρχῆς τὸ ἄνω πρὸς τὰς ἄλλας ἰδέας, 
vol. p- 284, b, 24. 


Pan nd 
fe mus εἰ Βεώ εἴα εις € Th rasen, wesen bie Bewe- 
gung ambgpnanger αὶ mu, mens x ülerbanst amgriangen 
δάτ:ε 1: EZxine Eine aber πᾶ ter Σ᾽ τάἄππ; reiben Deu Pe 
Ira, ves Desen ber um: üdshare tur umere. Der und verbergene 
Dir obere Zeit begress. ἔα Brest meunee wir Dad wo 
zes tie brrlide Erwezuma ausart:, Sere πασῖτα GGirlern-) 
(9 mnö ter πυβό τοις (füdlihe) Tel dei Chen ſein, da, wäre 
ed der μάκδατε (mirtliche), tie Bewegung nad δέυδὸ gehe 
würde. Die alie nad jemem Ῥεῖ [κα ıwchaca, fin im ber obe⸗ 
sen Demifphäre und nad Rechts ἴθ, wur im ber unteren und 
nach Links zu; wesce tie Pyrbagerrer falſchtich dad Gegen⸗ 
theil aunabmen. So wie wir εὖ geiagt, verbält ſichs in Be 
zug auf ben eriten eder cberiira limihwung (Firkernhimmel), 
wogegen rüdjichtlich des zweiten, wie ter Planeten, wir in 


651) b, 6 καὶ γὰρ εἰ μεδέποε᾽ ἔρξατο, ἔμως ἔχειν ἀναγκαῖον de- 
χήν, ὅϑεν ἂν ἤρξατο, εἰ ἤρχετο ξενοίμεναν. πὰν εἰ σεαίῳ,, πο- 
»κϑείη ὧν πάλιν. vgl. Chalcid. in Plat, Tim. p. 312. — Sn δεῖ 
συναγωγὴ Πυϑαγοριχών hatte Ariäcteles, icheinbar in Wiberfprucdh 
mis unjtes Eiclle von den Pythagereera gejagt: τοῦ ὅλον οὐρανοῦ 
τὰ μὲν ἄνω λέγουσιν εἶναε τὰ di κάτω, zei τὸ μὲν κάτω τοῦ 
οὐρανοῦ δεξιὸν εἶναι τὸ δὲ ἄγω ἀρεσιερὸν, καὶ ἡμᾶς ἐν τῷ 
zdıe ἐἶναι (Simpl. Schol. 4902, b, 40). Nieranter πεὺ Gimpli- 
cius wollten daher, um Ginflanz mit Ὁ. St. de Caelo Il, 2 herzu⸗ 
ſtellen emiendizen, Srupye, tie losm. Syſteme der Griechen S. 66 |. 
bie Angabe der συγαγωγή gegen die unſrer St. auftecht erhalten; 
wogegen A. Bödh, Unterſuchungen über das kosmiſche Syſtem des 
Platon S. 109 f., die Bereinbarkeit beider Angaben nachweiſt, ſofern 
in der συγαγωγῷ von Hohlkugeln oder Diafosmen des geſammten 
Himmels, hier von Erd⸗ ποῦ Himmelshemiſphären die Rebe feil- 

652) 1.19 εἰ οὖν ἄρχεταί τε dno τῶν δεξεών καὶ ἐπὶ τὰ δεξιὰ πε- 
ρεφέφεται χελ, Ueber die dieſen befremidlichen 58., die Gruppe a. α. Ὁ. 
©, 67 für widerfinnig Hält, zu Grunde liegende Vorſtellung ſ. Boͤckh 
4, a. Ὁ. ©. 116 |. 
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der oberen Hälfte und rechts und finden, jene in ber unteren 
und linke 65%), 

δ. Woher aber, fragt fi, die Mehrheit der Beweguns 
gen, da der Kreiöbewegung feine entgegengefeßt it? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von fern her, nicht fomohl wegen 
der räumlichen Entfernung, wie wegen der Geringfügigfeit defs 
fen was in Bezug darauf unfren Sinnen zugänglich ift, beruͤh⸗ 
ren und doch nicht übergehn können 6%). Suchen wir. den 
Grund in Kolgendem. Die Kraftthätigfeit der Gottheit if 
Unfterblichkeit, Ὁ. h. ewiges Leben 655); daher muß dem Goͤtt⸗ 
lichen ewige Bewegung zufommen und der Himmel als ein 
goͤttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
treisförmig fich bewegen. Die kreisfoͤrmige Bewegung aber 
fegt einen rubenden Mittelpunkt voraus, der Fein Theil des 
ewig bewegten Himmels fein fann, vielmehr die im Mittelpunkt 
rubende Erde fein muß. Wenn aber Erde ἐξ, fo nothiwendig 
auch ihr Begentheil dad Feuer; da wenn eind zweier Gegen⸗ 
theile naturnothwendig ift, dann auch das andre, beides ald Ger 
genfab von gleichem Stoff, und dad Warme, Keichte und Bes 
wegte als die Bejahung früher wie die Beraubung 556), ὃ, ἢ. 





063) 1. 28 ἀλλὰ vis μὲν δευτέρας περιφορᾶς, οἷον τῆς τῶν πλαγῴο 
των, ὑμεῖς μὲν ἐν τοῖς ἄγω καὶ ἐν τοῖς δεξιοῖς ἐσμέν, dxeivos 
δὲ ἐν τοῖς χάτω zul ἐν τοῖς ἀριστεροῖς" ἀνάπαλιν γὰρ τούτοιῃ 
ἢ ἀρχὴ τῆς κινήσεώς lass διὰ τὸ ἐναντίας εἶναι τὰς φορές 
κτλ. 

634) ο. ὃ ἐπεὶ δ᾽ οὐκ ἔστιν ἐναντία κίνησις ἡ κύχλῳ τῇ χύχλῳ, ne 
πιέον διὰ τί πλείους εἰσὶ φοραί, καίπερ πόρρωϑεν πειρωμέ- 
vos ποιεῖσϑαι τὴ» ζήτησιν, πόρρω δ' οὐχ οὕτω τῷ τόπῳ, πολὺ 
δὲ μᾶλλον τῷ τῶν συμβεβηχότων αὐἰιοῖς πέρε πάμπαν ὀλίγην 
ἔχειν εἰἴσθησιν. ὅμως δὲ λέγωμεν. 

655) 1. 9 ϑεοῦ δ' ἐνέργεια ἀθανασία: τοῦτο d’ ἐστὶ ζωὴ ἀΐδιος. 
vgl. Metapb. ΧΕΙ, 7. 1072, b, 26. ob. ©. 534, 378. 

656) 1.23 τῶν γὰρ ἐναντίων εἰ ϑαάτερον φύσει, ἀνείγκη καὶ ϑάτερον 
εἶναι φύσει, ἐάν περ N ἐναντίον, καὶ εἶναί τινα αὐτοῦ φύσιν" 
ἡ γὰρ αὐτὴ ὕλη τῶν ἐναντίων, καὶ τῆς στερήσοως πρότερον ἡ 
κατάφασις κτλ. 
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das Warme, Leichte und Bewegte früher wie dad Kalte, Schwere 
und NRuhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann auch 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werden 
fol, und da, weil Entgegengefegted auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerftört, Nichte von alle diefem 
ewig fein fann, fo muß Werden ftatt finden. Iſt aber Wers 
den nothwendig, fo muß ed auch nod) andre ald die Kreisbe- 
mwegung geben, {εἰ εὖ eine oder mehrere, wie gleichfalld aus 
dem Folgenden deutlicher fich ergeben wird 657). 

6. Die Geftalt des Himmeld muß fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur deſſelben am angemeffenften. 
Gehen wir dabei auf die Flächenftguren zurüd: fie find gerads 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen 658): erftre werden 
von mehreren, leß!re von je einer Linie umfaßt: der Kreis 
wird daher die erfte der ebenen Figuren fein, fofern der Natur 
nach das Eine früher als das Viele, dad Einfache früher ale 
das Zufammengefegte iſt. Ebenfo, weil der Kreis in [4 volls 
endet Cabgefchloffen), Die gerade Linie immer noch verlängert 
werben fann 659%). Aus demfelben Grunde ift unter ben körper 
lichen Figuren die fugelförmige die erfle Cund vollfommenfte). 
Weshalb auch diejenigen welche die Körper in Klächenfiguren 
auflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel diefed Vers 
fahren nicht anwenden, weil fie nur von einer Fläche umfchlofs 
fen wird, deshalb nicht in andre Figuren ſich auflöfen [ἀβὲ 65%, 
Will man daher die Abfolge der Figuren auf Zahlen zurüd. 


657) b, 5 λεχϑήσεται δὲ χαὶ περὶ τούτου ἐν τοῖς ἑπομένοις σαφέ- 
στερον. . Anm. 626. 

658) ο. 4. I. 13 ἅπαν δὲ σχῆμα ἐπίπεδον ἢ εὐθύγραμμόν ἐστιν ἢ 
περεφερόγραμμον». ᾿ 

659) 1. 20 χαὶ τῇ μὲν εὐθείᾳ πρόσϑεσίς ἐστιν ἀεί, τῇ δὲ τοῦ χύχλου 
οὐδέποτε. vgl. ob. S. 907. 

660) 1.27 ἔτε δὲ καὶ ol διαιροῦντες eis ἐπίπεδα καὶ ἐξ ἐπιπέϑων τὰ 
σώματα γεννῶντες μεμαρτυρηκέναι φαίγονται τούτοις" μόνην 
γὰρ τῶν στερεῶν οὐ διαιροῦσι τὴν σφαῖραν ὡς οὐχ ἔχουσαν 
πλείους ἐπιφανείας n μίαν. vgl. Plat. Tim. p. 53 f. οὔ, Il, 1. 
©. 375 f. 
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führen, fo entfpricht der Kreis dem Eins, das Dreieck, fofern 
feine Winkel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder wollte 
man das Dreied auf das Eins zurüdführen, fo würde der Kreid 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem erften 
Körper zukommt und diefer der des Außerften Umfchwungs ift, 
fo moͤchte aud) wohl Eugelförmig der der Kreiöbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher auc, das mit ihm Zufammenhäns 
gende; ebenfo dad von diefem Umſchloſſene und Beruͤhrte nach 
der Mitte zu. Und das Untere berührt ja die nacht höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt fih und ift zuſam⸗ 
menhängend den Sphären nad) 691). Auch weil dad Al kreis⸗ 
förmig [4] bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ges 
jeigt worden, weder Leeres nod Raum ſich findet 62), muß εὖ 
(dad Al) fugelförmig fein; denn wäre ed von geraden Linien 
umfchloffen, fo würde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
da ein von geraden Linien umfchloffener im Kreife bewegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, da würde er jegt nicht fein und wo er 
jeßt nicht ift, würde er, wegen der Berfchiebung der Winkel, 
fpäter fein. Ebenfo wenn εὖ von länglicher Geſtalt (jedoch von 
krummer Linie umfchloffen) wäre, wie linfens oder eifdrmig 595), 
fo würde immer noch außerhalb deffelben Raum und Leeres 
ſich einftellen. Ferner, wenn dad Maaß der Bewegungen der 
Umſchwung des Himmels ift, weil allein Goͤllig) fletig, gleich⸗ 


661) P-287,7 τὰ γὰρ ὑπὸ τοῦ oyasgossdoüs περιεχόμενα καὶ ἀπτό- 
μένα ὅλα σφαιροειδ' ἀνάγκη εἶναι" τὰ δὲ χάτω τῆς τῶν πλα- 
γειῶν ἅπτειαι τῆς ἐπάνω σφαίρας. ὥστε σφαιροειδὴς ἂν εἴη 
πᾶσα" πάντα γὰρ ἅπτεται καὶ συνεχῆ ἐστὲ ταῖς σῳ αίραις. 

. 662) 1. 12 δέδειχταε δ΄ Örs τῆς ἐσχάτης περιφορᾶς οὔτε κενόν ἐστιν 
ἔξωϑεν οὔτε τόπος. |. Phys. Ausc. IV, 6 ff. ob. ©. 750 ff. 
663) 1. 15 χύχλῳ γὰρ σιρεφόμενον τὸ ἐυϑύγραμμον οὐδέποτε τὴν 
.. φδεὴν ἐφέξει χώραν, αλλ ὅπου πρότερον ἦν σώμα, νὺν οὐχ 
ἔσται χαὶ οὗ γῖν οὐκ ἔστε, πάλιν ἔσιαι διὰ τὴν παράλλαξιν 
τῶν γωνεῶγ. ὁμοίως δὲ χἄν εἴ τε ἄλλο σχημα γένοιτο μὴ ἴσας 

ἔχον τὰς ἐκ τοῦ μέσου γραμμείς, οἷον φακοειδὲς ἢ ὠοειϑές. 
60 
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maßig und ewig, in Seglichem aber dad Maaß dad Kleinſte 
iR, und die εἰπε Bewegung die fchnellfte, fo wird offenbar 
die Bewegung bed Himmels von allen die ſchnellſte fein, bie 
Meinfte von demfelden Punkte zu demfelben zuruͤckkehrend aber 
iſt die Kreislinie 665): within muß der Simmel, ba ee krrisfoͤr⸗ 
mg und am fchnellften fich bewegt, felber Tugelförmig fein. 
Daſſelbe beitätigt ſich dur) die um den Mittelpunft gelagerten 
Körper 62); denn wem das Waffer um die Erde, die Luft mm 
das Waſſer, dad Feuer um die Luft gelagert ift, und in gleis 
chem Berhäftniß die oberen Körper welche jene berühren ohne 
fletig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche des Waſſers 
aber ſphaͤriſch ἐᾷ, da ed immer in ὑπὸ Hohlere, d. h. in 
das dem Mittelpunfte Nähere sufamnenfließt: fo muß auch 
das damit Zufammenhängende, mithin auch der Himmel kugel⸗ 
förmig fein. Und daß er oder die Welt fo vollkvmmen rumd fet 
wie nichts Andres, ergibt ſich daruns daß Richts fn gleichem 
Grade der Gleichmaͤßigkeit und Genanigkeit fähig {{{566)͵ 
Die Frage, warum der Himmel fi bewege wie er (ἢ 
bewegt, von dev Linker zur Rechten, kann vermeffen ober einfäls 
tig erſcheinen; doch Tommt es auf den Beweggrund der Frage an 
und ob man mit den dem menſchlichen Standpunkte angemeſſenen 
(fubjektiven) Gründen ſich begnuͤgt ober ſolche ſucht die zwin⸗ 
gendere Nothwendigkeit mit βά)- führen or3. Denen welchen es 





664) 1.27 ἀλλὰ μὴν τῶν ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐλαχίστη ἐστὶν 
ἦ τοῦ αὐμῶου γραμριὴ" κατὰ δὲ τὴν ἐλαχίστην ταχίστη j xt- 
νησιῦ. 

0653 1.30 λυίβοι δ΄ ἄν τις ναὶ ἐκ τῶν περὶ τὸ μέσον ἐδρομέγων σω- 
μένων Tuer» τὴν alarm. 

666) b, 15... δῆλον ἐν ντούφων., καὶ δῖε xar’ χρίβειαν ἔντοργὸς 
οὕτως ὥστε μηϑὲν une χειράκμητον ἔχειν παραπλησίος μήτ᾽ 
ἄλλο μηϑὲν τῶν παρ᾽ ἡμῖν ἐν ὀιρᾳρϑελμοῖς φαινομένων. 

.667λ 6. 5 ἡ 28 ἔσως μὲν οὖν εὸ περὶ ἐνέων εποιρκίγεσθαϊ τὶ πει- 

. φάσθαι nal τὸ παρὸ πώντων χαὶ τὸ παριέναι μηϑέν, τάχ᾽ ἂν 
ἀόξεεεν εἶναι σημεῖον ἢ πολλᾷς εδηϑείας ἢ πολλῆς προϑυμίας. 
οὐ μὴν δραμόν γε "σιν ὁμοίως ἐπιτιμᾶν, dal’ ὁρᾶν δεῖ τὴν 
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befchieden fein mag Grunde leßterer Art zu finden, werden wir 
zu Dank verpflichtet fein und für jeßt nur unfer Dafürhalten 
ausiprechen. Wie nämlich in der geradlinigen Bewegung die 
nad) Oben, nach dem göttlicheren Gebiete hin, die vorzüglichere 
ἐβ, ebenfo die nach Born zu vorzüglicher als die nach Hinten, 
gleichwie dad Rechts vorzäglicher ale das Links, mithin auch 
Die Bewegung nad) Rechts hin vorzäglicher als die nad 
Links zu. 

Daß die erite Bewegung, bie des erften Himmeld (denn 
in den darunter gelegenen demnächft folgenden haben ſchon mehr 
vere Bewegungen zu Einer fidy vereinigt) völlig gleichmäßig 
ſei, begreift fich daraus, daß, was bei der ungleichen fich fin⸗ 
det, Anſpannung, Abfpannung und Vollendung 6%), bei der 
Kreiöbewegung nicht eintreten kann, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittlered vorhanden iſt, da fie ewig und ohne 
Abfag und Brechung ift 66%. Auch ift ja jened freisförmig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Bergänglicdes 
und wechfelloe (wie ber unveränderte weder fchnellere noch langs 
famere Lauf der Geſtirne und ihre ſtets gleichen Abſtaͤnde zeis 
gen) (608), mithin mehr noch fo Bad Bemegende; fo daß auch ein 
Nachlaſſen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Na⸗ 
turwidrigfeit vorausfegt 7%, undenfbar if. Dazu wäre εὖ uns 
gereimt anzunehmen, bad Bewegende {εἰ unendliche Zeit fang 
traftlod und dann wieder eine gleichfalls unendliche Zeit kraͤf⸗ 
tig Cunendliche Zeit müßte nämlich dad Eine und Andre dans 
ern), da Nichte unendliche Zeit lang naturwidrig ſich verhalf 





αἰτίαν τοῦ λέγειν τίς ἐστιν, ἔτε δὲ πώς ἔχων τῷ πιστευειν. 
πύτερον ἀνθρωπένως 4 χαρτερικώτερον. vgl. Anın. 686. 
668) c. 6 1. 18 ἅπασα γὰρ καὶ ἀνώμαλος popa καὶ ἄνεσιν ἔχει καὶ 

ἐπίασεν xal dxumv. 

- 609) 1. 24 τῷ τὲ γὰρ χφόνῳ ἀΐδιος καὶ τῷ μήκει συγηγμένη καὶ 
ἄκλαστος. 

-670) Ρ. 288 b, 13 καὶ γὰρ ἄνεσις ἔχάστου γίνεται di’ ἀδϑυγαμίαν. ἢ 
δ' ἀδυναμίαν παφὰ φύσιν. κελ. 


988 Der Stoff der Geſtirne nicht Feuer. 


ten kann, die Kraftlofigkeit aber Unnatur if. Eben fo wenig 
ift immer fortdauernde Anfpannung ober auch Abfpannung 
möglich 67°); noch weniger daß ein Wechfel von fchnellerer und 
langfamerer Bewegung ftatt finde 972). 

7. Was die Fragen nach dem Stoff, der Korm und den 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigften 
und dem Gefagten entfprechend anzunehmen, jeder der Sterne 
beftehe au dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Be. 
bauptet man, fie beftänden aus Feuer und bewegten. ſich im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und das Licht 
durch die kraft ihrer (der Sterne) Bewegung gewaltfam aus» 
gepreßten Luft entfteht 073); denn wie ja fchon hinieden die 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfegt, fo wer⸗ 
den begreiflich ποά) mehr die dem Feuer näheren Luftfhichten, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durdy die fchnelle Bewegung 
der Geftirne erhitzt, ohne daß diefe felber aus Feuer beftänden. 
Da aber augenfcheinlich die Geflirne und der ganze Himmel 
die Drte wechfeln, fo müflen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) ſich bewegen oder das eine von beiden ſich bes 
wegen, das andre ruhen ; denn nad) der Borausfekung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte fich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligkeit haben, da erftere mit 
letzteren zu derfelben Stellung zurüdkehren; mithin würde zus 
gleich der Stern den Kreis durchlaufen und vdiefer feinen 





671) 1. 22 ἔτε δὲ καὶ ἄλογον ἄπειρον χρόνον ἀδύνατον εἶναι τὸ 
κπιγοῦν καὶ πάλιν ἄλλον ἄπειρον δυνατόν. (vgl. οὔ. S. 802 [.- 918.) 
... «ἀνάγκη δ', εἰ ἀνίησιν ἡ κέγησες, ἄπειρον ἀνεέναι χρόνον. 
ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐπιτείνειν dei ἢ πάλεν dyıkyas δυνατόν" ἄπειρος 
γὰρ ἄν εἴη χαὶ ἀόριστος ἡ κίνησις κελ. 

672) p. 289, & λείπειαι δὴ λέγειν ἐναλλὰξ εἶναι τῇ κινήσει τὸ Idı- 

. τον zai τὸ βραϑύτερον " τοῦτο δὲ παντελῶς ἄλογον καὶ nid- 

σματιε ὅμοιον. 

618) e.7 1.19 ἡ δὲ ϑερμόιης ar’ αὐτῶν χαὶ τὸ φώς γίνεται napız- 
τριβομένου τοῦ ἀέρος Una τῆς ἐχείγων φορᾶς. 


Kicht bie Sterne ſondern ihre Sphären Bewegen fidh. 9 


Umlauf beenbigt haben. Es iſt aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und die Größen der Kreife baffelbe 
Berhaͤltniß hätten 9°): die Schnelligkeit diefer nämlich muß 
den Größen entfprechen und, nicht fo verhält ſichs mit jedem 
der Sterne in ihnen; denn müßte nothmwendig der den größe, 
ren Kreis umfchreibende fchneller fich bewegen, fo wuͤrde bei 
Verſetzung der Sterne in die Kreife andrer, der eine fchneller der 
andre Iangfamer werben, [δ daß fie Feine ihnen eigenthämliche 
Bewegung hätten. Zufällig könnte vielleicht Die Bewegung des 
Sternd mit der der Sphäre zufammenfallen : anzunehmen ed 
gefhähe durchgaͤngig, wäre durchaus grundlos; gefchweige daß 
in der Natur ein durchgängig und in allen Fällen wirkender 
Zufall nicht fi finden fann. Ebenfo ift ed ungereimt anzu⸗ 
nehmen die Sphären rubten und die Sterne bewegten fich, da 
ja das Neußere, (der Außerfte Umlauf) fich fehneller bewegen und 
die Schnelligkeit der Größe des Kreifes enfprechen wuͤrde 675), 
Mithin muͤſſen die Sphären ſich bewegen und die Sterne rus 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werden 67%). So bes 
greift fich, wie die Bewegung bed größeren Kreifes fchneller 
fein muͤſſe ald die des Fleineren koncentriſchen. Schon darum 
wird. der Himmel nicht gefpalten; und wegen der Koncentrici⸗ 
tät findet Einheit im Weltgebäude ftatt und weil, wie gezeigt 
worden, dad Ganze kontinuirlich zufammenhängt 97%). Auch 


674) c. 8 ",7 εἰ μὲν οὖν ἀμφότερα κινήσεται, ἄλογον τὸ ταὐτὰ τάχη 
τῶν ἄστρων εἶναι χαὶ τῶν χύχλων . . . . οὐκ Lars d’ εὔλογον 
τὸ τὸν αὐτὸν λόγον ἔχειν τὰ τάχη τῶν ἄστρων καὶ τὰ μεγέϑη 
τῶν χύχλων. 

675) 1. 29 συμβήσεται γὰρ Ydrrov κιγεῖσϑαι τὰ ἔξω, καὶ τὰ τάχη 
εἶναι κατὰ τὰ μεγέϑη τῶν κύχλων. Obgleich do, wie Simpli⸗ 
εἶπθ ergänzend Binzufügt, die größere ober mindere Schnelligfeit ab⸗ 
hängig fein follte von der Größe der ſich bewegenden Körper. vgl. 
p- 290, 1. 

676) 1. 32 λείπεταε τοὺς μὲν κύχλους χινεῖσϑαι, τὰ δὲ ἄστρα ἦρε- 
μεῖν καὶ ἐνδεδεμένα τοῖς χύκλοες φέρεσϑαι. 

677) Ρ. 290,5 τό τε μὴ διασπᾶσθαι τὸν οὐρανὸν διά τε τοῦτο συμ- 
βήσεται χαὶ ὅτι δέδεικιαι συγεχὲς ὃν τὸ ὅλογ. vgl ©. 926. 


oo .  Kone Gelbfiberoegung der Sierne und Heine 


koͤnnten die fugelförmigen Geftirne in feiner ber beiden biefer 
Form entfprechenden Arten fich bewegen , weder der ded Waͤl⸗ 
zend noch der des Wirbelns 978). In letzterer Weife nicht, weil 
damit Ortswechſel nicht verbunden iſt und die dafür etwa ans 
zuführenden Crfcheinungen bei Aufgang und Untergang ber 
Eonne im Echwanfen des in weite Ferne blidenden Auges 
ihren Grund haben, woranf wohl auch das fcheinbare Funkeln 
der Firfterne zuruͤckzufuͤhren iſt 97%. In erfterer θεῖε nicht, 
weil das ſich Wälzende nothwendig [4] umdrehen muß, wir 
vom Monde aber immer dad fogenannte Geficht fehen 620), 
Dazu würde, wenn Selbfibemegung der Beftirne flatt fände, 
die Natur ihnen ein dazu geeignete Werkzeug verliehen has 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Form gegeben hat bie von 
den Formen derer am weiteften ſich entfernt, welchen Bewe⸗ 
gungswerfzeuge zufommen 6°), Dem Weltall nämlich möchte 
die Kugelform eignen, weil fie für die fchnellfte nnb den⸗ 
felben Raum innebaltende,, in fich felber beharrende Bewer 
gung die geeignetfte, den Sternen, weil fie nicht durch ſich fels 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weife widerlegt fih andy 
die Annahme einer Harmonie der Sphären; denn nicht blos 
it die Behauptung unftatthaft, weil daran gewoͤhnt hörten wir 
fie nicht, da fi fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig afftcirt werden ſollten (fpaltet ja der Donner 


678) 1.9 τοῦ δὲ σφαιροειδοῦς δύο χινήσεις εἰσὶ χαϑ' aüıd, χύλεσις 
«αἱ ϑίνησις. 


679) 1. 17 ἢ γὰρ ὄψις ἀποτεινομένη μακρὰν ἑλίσσεται διὰ τὴν 
ἀσϑένειαν. ὅπερ αἴτιον ἴσως καὶ τοῦ στίλβειν φαίνεσϑαι τοὺς 
ἐστέρας τοὺς ἐνδεδεμένους, τοὺς δὲ πλάνητας μὴ στάβειν κτλ. 
vgl. Anal. Post. I, 13. ob. ©. 243, 236. 

680) 1.25 τὸ μὲν γὰρ κυλιόμενον στρέφεσϑαι ἀνάγχῃ, κὴφ δὲ σελή- 
uns ἀεὶ δῆλόν ἐστι τὸ χαλοιμενακ πρόφωποχ. 

681) b, 6 οὐδὲν γὰρ ἀπῳηρτημένον ἔχδε οὐδὲ προέχον, ὥσπερ τὸ εὖ- 
ϑύγραμμον, ἀλλὰ πλεῖστον ὠφέστηκε. τῷ σχήματι ν voly nopen- 
τιδῶν σωμάτων. . 


εν φιφειρηοίε δες Sphaͤren. ‚Kugalfars has: Θίοσιο:- "-,.- 986. 


Steine und bie ftärkften den Körper): fanbern wir begreifen, 
sur Bellätigung des Gefagten, daß die Sterne nicht toͤnen, eben 
weil fie ſich nicht felber bewegen; und eben weiß fie nicht taͤ⸗ 
nen, kann wohl auch. keiner berfelben, [εὖ es nad ber Weife 
beliebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, fi; bewegen, - 
wie wenu bie Natur dad was im entgegengefeten Kalle firh era 
eignen würde, vorgefehn hätte 682}, — Was Die Auordnung und 
Yhfolge der Sterne betrifft, fo ift auf die Aſtrologie zu ver⸗ 
mweifen. Die Bewegungen eined jeden wuͤſſen ruͤckſichtlich des 
Schneller oder Langfamer den Abſtaänden entfprechen, und μαώ 
ber Vorausſetzung daß der aͤußerſte Umſchwung dei Himmeld 
einfach und der ſchnellſte fei, muß, da jeder der übrigen in fei« 
ner Sphäre mit jenem Foncentrifch in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung fich bewegt 83), der ihm naͤchſta Stern in längfier Zeit 
feinen Kreislauf vollenden; der ihm ferufte in kuͤrreſter und (Ὁ 
fort die übrigen nach Maaßgabe ihres Abflanded nom einen und 
andren. Daß die Form jebes ber Sterne aber für kugelfoͤrmig 
zu halten, exgibt fi aus dem Vorangegangenen uud aus ben 
Grfcheinungen an Monde, ber im Wachfen und Abnehmen 
großentheild fichelförmig ober halbvoll und ciumabl zweigen 
theilt nicht ſich darftellen würde, wenn er nicht Fugelförmig 
würe a) Ebenſo barand daß die Sermenftufterniffe fenft nicht 
fihelförmig fein würden. 

Zu den größten Schwierigfeiten, zu deren eoͤſung ſich den 
Weg zu bahnen das Verlangen für den der nach Wiſſen duͤr⸗ 
ſtet und auch Feiner Fortfchritte fich freut, mehr der Scheu 
als ber Bermegenheit bedarf 6%, gehört auch die, weshalb 





682) ce. 9. 291, 24 ὥσπε τὸ ulldox ζαξαϑαι προκαγύαρς τῆς φυ- 
" έωρν, ἅτε μὲ Tauray τὴν τρόσαν ἐχαύσηρ τῆς κρφιῤατως οὐθὲν 

ἂν ἦν τῶν περὶ τὴν ἀεῶρῳ zanax ἁμοίως, ἔχον. 

683) c. 10. b, 2 ἔκαφεαν γὰρ εἰντεφέρεται τῷ οὐρανῷ κατὰ τὸν αὖ- 
τοῦ χύχλον. 

684) © 11.}..10 οὐ γὰρ ax ἐχίῴετη αὐξανομέμᾳ καὶ φϑίψοψαα κεἀ 
pir πλεῖστα μηκομδὴς ᾧ ἀβφίχωρεος, ἅπαξ di δεχόταμος. 

6851 0, 12 δυνῖν δ΄ ἀπορίᾳιν οὔσαιν, περὶ ὧν εἰκότως ἄν ἁατισοῦν 


988 Bettold der Firſternhimmel nur einer Sphäre bedarf, bie in der Mitte 


nicht immer die von dem erften Umſchwung entfernten Geftirne, 
je nach Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen has 
ben, fondern die in der Mitte liegenden die meilten; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunfte entfernter und dem erften Körper (der Firs 
fternfphäre) näher find. So haben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigetheilt fih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzes bebedt war, und dann doch wieder {εἰν 
nem vollen und glänzenden Theile nach hervortrat 686). Aehn⸗ 
liches berichten die Aegyptier und Babylonier in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verdanken. Roc möchte man fragen, warım 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bid zur Unzaͤhlbarkeit 
ſich finden , in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern für thätig und belebt hal⸗ 
ten 657), fo wird, rüdfichtlich der erfteren Frage, ed nicht uns» 
gereimt erfcheinen daß dad Borzüglichite, welches ja felber 
Zweck ift, nicht erft durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, der 
nächlte durch eine, der fernfte durch mehrere theilhaft werde 668) 





ἀπορήσειε, πειρατέον λέγειν τὸ φαινόμενον, αἰδοῦς ἀξίαν εἶναι 
νομίζοντας τὴν προϑυμίαν μᾶλλον ἣ ϑράσους, εἴ τις διὰ τὸ 
φιλοσοφίας διψῆν καὶ μιχρὰς εὐπορίας ἀγαπᾷ, περὶ ὧν τὰς 
μεγίστας ἔχομεν ἀπορίας. vgl. p- 292, 14 u. Anm. 667. 

686) p. 292, 3 τὴν γὰρ σελήνην ξωρόχκαμεν διχότομον μὲν οὖσαν, 
ὑπελθϑοῦσαν δὲ τὸν ἀστέρα τὸν ᾿Αρέος καὶ ἀποχρυφϑέντα μὲν 
κατὰ τὸ μᾶλαν αὐτῆς, ἐξελθόντα δὲ κατὰ τὸ φανὸν xal λαμ- 
πρόν. Simpl. ὅτε τῶν ἄλλων κατωτέρω ἐστὶν ἡ σιλήνη, ϑείκγυ- 
σιν ἐκ rar ἱστορημένων αὐτῆς ὑποδρομών. 

687) 1. 18 ἀλλ᾽ ἡμεῖς ὡς περὶ σωμάτων αὐτῶν μόνον καὶ μονα δὼων 
τάξιν μὲν ἐχόντων, ἀψύχων δὲ πάμπαν, διανοούμεϑα" der d’ 
ὡς μετεχόντων ὑπολαμβάνειν πράξεως καὶ ζωῆς. vol. ob. ©. 
586, 387. S. 538, 394. 

688) 1 22 ἔοιχε γὰρ τῷ μὲν ἄριστα ἔχοντε ὑπάρχειν τὸ εὖ ἄνευ 
πράξεως, τῷ δ' ἐγγύτατα διὰ ὀλίγης καὶ μιᾶς, εοῖς δὲ πορρω- 
schw διὰ πλειόνων χτλ. vgl. b, ἃ Eih. Nico, X, 8,. 1118, b, 


lieg. Planeten ber meiften Sphären bebürfen, mehreren als Sonne u. Mond ? 988 


(wie ed ja auch hienieden beim Menfchen u. f. w. ſich findet), 
jedoch nach Grad der Schwierigfeit oder Einfachheit der Aufs 
gabe, nach größerer ober minderer Annäherung daran oder auch 
Verwirklichung derfelben 689), Darum bewegt die Erbe fi 
gar nicht; das ihr Nahe, weil εὖ nicht das lebte Ziel erreicht, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen 
diefem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Zieles 
mehrerer, der erfte Himmel nur einer. @r aber, gleichwie {ἐν 
des erfte Leben und Princip, ben übrigen weit überlegen 695), 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von Ephären bedarf; fo 
daß die Natur mit der Ungleichheit wiederum eine gewiffe Orb» 
nung hervorbringt 69"). Dazu tragen jene Spkären nur je einen 
Körper, weil die der je letzten den Koͤrper tragenden voran» 
gehenden (und zu der Bewegung jenes einen Körperd — Pla⸗ 
neten — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die letzte in ihnen eingefügt [ἡ] bewegende zu der Berwegung 
des ihr eigenthämlichen Körpers auch noch an ter Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doch wie jeder endliche Körper 
nur eine endliche Kraft hat (daher außer der Theilnahme an 
der Bewegung der übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Kör- 
ver zu beiwegen nicht im Stande fein würde) 69%. 


10 πράξεις δὲ ποίας ἀπονεῖμαι χρεὼν αὐτοῖς (τοῖς Heolk); 
zri. Metaph. I, 1. 981, 16 αὖ δὲ πράξεις χαὶ ad γενέσεις πᾶ- 
σαι περὶ τὰ καϑ' ἕχαστόν εἶσιν. 

689) b, 10 τὸ μὲν οὖν ἔχει καὶ μετέχει τοῦ ἀρίστου, τὸ δ᾽ ὠἐφικνεῖ- 
ται ἐγγὺς δὲ ὀλίγων, τὸ δὲ διὰ πολλῶν, τὸ δ᾽ οὐδ᾽ ἐγχειρεῖ, 
AM ἱκανὸν εἰς τὸ ἐγγὺς τοῦ ἐσχάτου ἐλϑεῖν xri. vgl. 1. 18. 

690) 1. 28 γοησαι γὰρ δεῖ τῆς ζωης καὶ της ἀρχῆς ἔχάστης πολλὴν 
ὑπεροχὴν εἶναι τῆς πρώτης πρὸς τὰς ἄλλας. 

691) p. 293, 2 ταύτῃ τε οὖν ἀνισάζεε ἦ φύσις καὶ ποιεῖ τινὰ τάξιν. 

602) 1.6 ἐν πολλαῖς γὰρ σφαίραις ἧ τελευταία σφαῖρα ἐνδεδεμένη 
φέρεται, ἑκάστη δὲ σφαῖρα σώμα τυγχάνει ὅν. ἐκείνης μὲν οὖν 
κοινὸν εἴη τὸ ἔργον' αὕτη μὲν γὰρ ἔχαστῃ ἣ ἴδιος φύσει φο- 
od, αὕτη δὲ οἷον πρόσκειται. vgl, Simpl. Sohol. 496, b, 19, die 


| -... Die νῆες ins Mitelpunkte des 


τς ἃ, Was die Erde und zwar zunaͤchſt ihre Lage betrifft, fo 
iſt gegen die Schlußfolgerung der Pythagoreer, — nicht fie fons 
dern dad Feuer liege im Mittelpunfte und die Erde beivege ſich 
darum, weil dem Srhabenften der hervorragendfte Ort zufomme, 
und das (εἰ der Außerfie Umkreis und der Mittelpunkt, beis 
bed ald Grenze, — zu erinnern, daß Mittelpunkt der Größe 
und des Gegenſtandes wie nicht bei den Thieren, fo auch nicht 

im Weltganzen zuſammenfallen und in der Welt das Begrenzte 

(Umfchloffene) die Mitte iſt, das Umſchließende die Grenze, 

alſo das BVorzäglichere, — jenes der Stoff, diefed die Weſen⸗ 

heit des Gefuͤges 6%). Die (Pythagoreer δ) welche zur Erklaͤ⸗ 
rung des Weberfchuffes der Mondfinfterniffe über die Sonnen» 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerde ber 
wegten ſich noch andre uns gleichfalls unfichtbare Körper um 
den Mittelpunkt, meinten ed ließen die Erfcheinungen (mie ;. 
9. daß auf verfchiedenen Yunften der Erbe die Größe der 
Sterne fich gleich bleibe) eben ſowohl nady ihrer Annahme über 
die Stellung der Erde wie aus ber ſich erflären bie file in 
den Mittelpimft verfeße, da wir ia auch fo immer πσά eine 
Halbkugel (einen Halbmeſſer der Kugel) weit vom Mittelpunft 
entfernt und fänden, ohne es zu werfen. Einige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittefpuntt , jedoch geballt um ben durch 
das Ganze (dad AU?) audgefpannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe fich darum 6%). Sn ähnlicher Weife herrfcht Zwei⸗ 
zgaaxsıudyy κίνῃσις wird δικά, die ὠνελίττουσαι σφαῖραι bes 
wirkt; vgl. Metaph. XIV, & 1073, 6,38 uud Soſigenes @rflärung ' 

der St. b. Simpl 8980]. 500, 40, (717.) 

603) = 18, 293, Β, 12 τὰ μὲν guo ὁριζόμενον τὸ μέσομ, τὸ d’ δρί- 
Cor τὸ πέραρ. τιμιώτερον» δὲ τὸ περιέχον χαὶ τὸ πέρας ἢ τὸ 
περιέχόμενον' τὸ μὲν yag ὅλη τὸ d’ οὐσία τῆς συσιεάσεως 
ἐστιν. vgl. unten θίηπι, 784. 

694) 1.29 οὐδὲν γὰᾳ audi zur ποιεῖν ἐπίδηλον τὴκ ἡμίαειαν ἀπέχοντας 
ὁμᾶς διάμετρον (Man vermißt die Widerlegung.). ἔνεοι δὲ καὶ κειμιέ- 
μῃν ἐπὶ Tou κέμιβαυ φασὶν αὐτὴν ἴλλεσϑαι περὶ τὸν dıa παντὸς 
᾿φηταμένο πόλον, ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγᾳραπιᾳε. (μ. 4.) Bine 

. Haubfgeift: ἄλεσϑαι καὶ μνεῖσϑαι, zwei andır εἰλεῖαϑα: ταὶ κινεῖ. 





Weltalls und unbewegt. 9808 


[εἴ über tie Geſtalt der Erbe, δα bie Einen fie für kugelfoͤrmig 
haften, Andre für platt und paukenfoͤrmig; letztere indem fie ſich 
darauf berufen, daß die aufs und untergehende Sonne in gera⸗ 
der, nicht gebogener Linie hinter der Erbe verſchwinde, die 
Entfernung der Erde von der Sonne außer Acht laſſend und 
die Größe des Umfangs der erfieren, [ὁ wie daß (ſchon) 
in Heinen Kreifen von fern gefehen die gebogene Linie ald ges 
rade erfcheint. Doc; fügen wir hinzu, auch weil fie ruhe, müffe 
die Erde diefe Geftalt haben. Denn über Ruhe und Bewegung 
der Erbe find gleichfalls viele Annahmen aufgeftellt worden. 
Und freilich muß εὖ wohl Wunder nehmen, wie ein kleiner 
Theil der Erde, wenn in der Luft [οὐ gelaffen, fich bewegt und 
je größer er ift, um fo fchneller, die ganze Erde aber in glei 
chem Falle nicht ſich bewegen follte 695), Jedoch möchte man 





adas, zei dagegen slleiedas, ohne χινεῖσϑαι. — nal χινεῖσϑαι hat 
inzwifchen ſchon Simplic. gelefen f.126 und ἴλλεσϑαι καὶ χινεῖσϑαι 
verbindet Arift. auch c. 14 pr. Möglich jedoch daB hier Ὁ. za χεγεῖα 
σθαι, etwa zuerſt als Randbemerkung der erften Stelle beiges 
ſchrieben, dann — allerdings fon vor Simplicius Zeit — In den 
Tert derfelben gefommen war. Aber wenn auch der Zufah χαὶ χι"» 
verodas urſprünglich Ariftotelifch if, darf man nicht folgern, bes 
Gtagirit habe das Platonifhe ἴλεσθαι als Bewegung gefaßt und 
mißverfanden, fontern fann ihn nur einer Nachläfligfeit im Ausdruck 
zeihen, derzufolge er die allein auf das ζλλεσθαι bezüglicdhe Anfüh« 
zung des Timäus nicht vor das χαὶ χινεῖσϑα, ſtellte. So faßt 
Böckh d. W., nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengefehte 
Annahme in defien fosmifchen Syflemen der Griechen, unwiderleglich 
gezeigt daß Plato eine rotirende Bewegung nit angenommen mb 
Ariſt. ihn nicht gröblich mißverfianden Haben könne. f. A. Ὁ 68, 
Unterfuhungen über das Ffosmifhe Syſtem des Plate. S. 79 ἢ. 
695) ὁ. 294, 11 τὸ μὲν οὖν ἀπορῆσαι πᾶσιν ἀναγκαῖον ἐπελϑεῖν" 
τχα γὰρ ἀλυποτέρως διακοίας τὸ μὴ ϑαυμάζειν πῶς ποτὲ m- 
χκρὸν μὲν μόριον τῆς γῆς, ἂν μετεωρισϑὲν ἀφεϑῇ, φέρεται χαὶ 
μένειν οὐχ ἐϑέλει x. τ. λ. Simpl. τάχα γὰρ ἀλογοτέρας, του- 
τέστιν. ἀργοτέρας, Φδιανοίας x. ©. λ. . Die vulgata ἐλυποτέρας 
möchte ſchwerlich haftbar fein. — M. 19 ὥστε τὸ μὲν ἀπορεῖν εἰ- 
πότος ἐγένειφ φιλοσόφηρμια πέφεν. vol. b, 10 u. ob. S. 128, 12. 


986 Barum die Erde 


fi wundern daß die Löfungen diefer Schwierigkeit wunderlis 
cher erfcheinen wie diefe felber; fo die bed XRenophanes, ber 
untere Theil der Erde wurzele im Uinendlichen, oder die bes 
Thales, fie rube auf dem Waſſer, als fege nicht auch dieſes 
einen Träger voraus und als koͤnne das leichtere Waſſer die 
ſchwerere Erde tragen. Nicht haltbarer ift die Annahme de 
Anarimened und ded Anaragorad und Demofrit, die Breite der» 
felben {εἰ Grund ihres Beharrend, indem fie die untere Luft 
bedecke (abfchließe) 6%) und deren Bewegung dadurch hindere: 
was jedoch durch die Größe, nicht die Form der Erde bewirkt 
werden würde und auch flatt finden Fönnte, wenn fie kugelfoͤr⸗ 
mig wäre, Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Ratur zufomme oder nicht, und 
ob, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt. Daß num 
wenn weder natürliche noch gemaltfame Bewegung ftatt fände, 
äberhaupt Nichts fich bewegen und wenn fo, auch Nichte ruhen 
würde, und daß wenn es eine natürliche Bewegung gibt, dann 
blos gewaltfame Bewegung und Ruhe nicht (ald Erflärungss 
grund) geſetzt werben koͤnne, hat ſich und früher ergeben 697), 
Soll alfo die Erde jegt gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (letzteres — das Eein im Mittels 
punkte — behaupten Alle (diefe) und fuchen den Erflärungsgrund 
für erfteres) fo läßt fi) eben fo wenig mit Empedokles fagen 
(dee vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der rafche 
Lauf des Himmels hindere die davon umſchloſſene Erde fich 
zu beiwegen, wie. mit Anarimander unter den Alten (und Plato 
unter den Neueren ?), fie beharre wegen des gleichen Abftandes 
von allen Punkten des Außerften Umfreifes 6%). Erftered nicht, 


696) b, 15 οὐ γὰρ τέμνειν HIN ἐπιπωματίζειν τὸν ἀέρα τὸν xd- 
τωϑεν. 

697) 1. 34 ἐπεὶ δὲ περὶ τούτων διώρισται ὅσα κατὰ τὴν παροῦσαν 
δύναμιν εἴχομεν χρηστέον ὡς ὑπάρχουσιν κχιλ. vgl. ob. Anm. 
618 ff. u. Phys. Ause. IV, 8, ob. ©. 758 ff- 

698) p: 295, b, 10 εἰσὶ δέ τινες οἵ διὰ τὴν ὁμοιότητα, φασιν αὐτὴν 


ohne Bewegung ? 857 


da ἀπά) fo eine natkrliche Bewegung vorausgefeßt wirb, die 
nicht fchlechthin unbeftimmt fein fann, und da bei der Tren⸗ 
nung der Elemente durch den Streit (nach der Empedofleifchen 
Theorie), dad Beharren der Erde doch nicht Folge des Wirbel 
fein könnte; auch aus jener Annahme fich weder begreift, wes⸗ 
halb alled Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie dad Feuer 
nach Oben getragen werde, vielmehr dem zu Hülfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit ſchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite Erflärung {{ zu 
erinnern, daß dann aud) das Feuer, wenn in der Mitte [ἃ 
findend, beharren oder der Grund angegeben werden müßte 
warum ed am oberften Umkreiſe beharre, und daß die Erbe ja 
nicht blos in der Mitte beharrt , fondern auch nad der Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen derfelben gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu ift die Vorausſetzung felber nicht 
richtig. Sagen wir alfo zuerft daB die Erde im Mittelpunfte 
befindlich fich nicht um den Pol ſchwingen Fönne; denn fände 
eine folche Bewegung ftatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
da wenn fie der Erde eigenthämlich, ebenfo jeder ihrer Theile 
ſich ſchwingen und nidyt, wie εὖ geſchieht, in gerader Linie 
ſich bewegen wurde. “Wäre fie aber gewaltfam, fo könnte fie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung if 699), Auch müßte 


μένειν, ὥσπερ τῶν ἀρχαίων ’Avafluardgos. Simpl. ταύτης μὲν 
οὖν τῆς δόξης καὶ Πλάτων ἐστὶν ἐν οἷς ἐν Φαίδωνι λέγεε (P. 109) 
aıl....n χαὶ ἄδηλον, φησὶν (ὁ ᾿Αλέξανδρος), ὅσον ἐπὶ τῇ λέξει 
ταύτῃ, πόιϊιερον xal ἠρεμεῖ ἐν τῷ μέσῳ οὖσα, 7 μένει μὲν ἐν τῷ 
μέσῳ διά τε τὴν ἰσορροπίαν τὴν οἰχείαν καὶ τὴν τοὔ περιέ- 
χοντος ὁμοιότητα, μένουσα δὲ ἴλλειαι τὲ χαὶ χινεῖται περὶ τὸν 
διὰ πανιὸς τεταμένον πόλον. vergl. Anm. 6θ4, — Simplicius 
will die gegen da6 Argument von der ὁμοιότης gerichtete Polemik 
nicht auf Plato bezogen wiflen, da diefer die ἰσορροπία, nicht die 
ὁμοιότης, für das VBeharzen der Erde im Mittelpunft ber Welt gel 
tend made. ſ. Simpl. zu p. 296, 23. | 

699) c. 14. 296, 32 διόπερ οὐχ οἷόν τ' ἀΐδιον εἶναι, βίαιόν γ᾽ οὗ». 
σαν xal παρὰ φίσιν' ἡ δέ γε τοῦ κόσμου τάξες dididg ἐστιν. 
vgl. ©. 907. 8. 


65 Die Erde im Mittelpunkte der Welt 


‘fie, gleichwie alle übrigen Ephären außer der erfien, mehrere 
Bewegungen haben Ὁ. b. ed müßten Durchgänge und Wendun- 
gen der Kirfterne für und flatt finden, die doch ſtets an deuſel⸗ 
ben Orten aufs und untergeben 700), Dazu ift die Bewegung 
der Theile der Erde anf den Mittelpunft ded AUS gerichtet, 
und eben darum ift fie im Mittelpunkt gelegen: der Mittel⸗ 
punkt nämlich dem alles Schwere und die Theile der Erde zuſtre⸗ 
ben, ift der des AN, nicht der Erde, da ja dad Feuer und 
Reichte überhaupt der Außerfien Peripherie (der Welt) zufirebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunft der Erde mit dem des AU zuſam⸗ 
‘men; denn daß dad Schwere auch zum Mittelpunfte der Erde 
firebe, ergibt fich daraus daß es nicht in Parallelen fondern in 
gleichen Winkeln [4] bewegt, eben weil es zu ein und dem, 
felben Mittelpunft, dem der Erbe ſtrebt ”°). Daß die Erde 
unbeweglich im Mittelpunfte beharre, folgt auch daraus daß 
das Schwere, hätte and) Gewalt εὖ ind Unendliche hin hin⸗ 
“auf geſchleudert, auf dieſelbe Linie zurucdfällt (von wel 
cher ed andgefchleudert war) 702, Wie nun feiner. ber Theile 
der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte fid, entfernen laͤßt, 
fo noch viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch die Ers 
"fcheinungen am Simmel, die dad Beharrrn der Exde im Mit 
‚tebpunfte (der Welt) vorausfegen 705), Die Form der Erbe aber 


700) b, 3 τούτου δὲ συμβαίνοντος ἀναγκαῖον γίγνεσθαι napddous 
καὶ τροπὰς τῶν ἐνδεδεμένων ἄσιρων. τοῦτο δ᾽ οὔ φαίνεται 
γιγνόμενον, ἀλλ᾽ ἀεὶ ταὐτὰ χατὰ τοὺς αὐτοὺς ἀνατέλλει τε καὶ 
ϑύειαι τόπους αὐτῆς. vgl. Anm. 608. 

701) 1. 18 ὅτε δὲ φέρεται καὶ πρὸς τὸ τῆς γῆς μέσον, σημεῖον ὅτι 
τὰ φερόμενα βάρη ἐπὶ ταύτην οὐ παρ᾽ ἄλληλα φέρεται ἀλλὰ 
πρὸς ὅμοίας γωνίας, ὥστε πρὸς ἕν τὸ μέσον φέρεται, καὶ τὸ 
τῆς γῆς. vol. 297, b, 18. 

702) 1.23... τὰ βίᾳ ῥιπτούμενα ἄνω βάρη κατὰ στάϑμηνπάλιν 
φέρεται εἰς ταὐτό, κἂν εἰς ἄπειρον 7 δύναμις ἐχρεπτῇ. 

703) p- 297, ἃ τὰ γὰρ φαινόμενα συμβαίνει μειαβαλλόνιων τῶν 

᾿ σχημάτων οἷς ὥρισται τῶν ἄστρων ἣ τάξις, ὡς ἐπὶ τοῦ μέσου 
πειμέγης τῆς γῆς. 


und Ἱπρείδειπίᾳ.. - vo 


maß fugelförmig fein; benn jeder ihrer Theile frebt kraft {είν 
ner Schwere zum Mittelpunkt, und dee Eleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (wie etwa das Waſſer), for 
dern wird vielmehr zufammengepreßt, und einer weicht dem an» 
ören, bi zum Mittelpunft hin 7%); wie auch einige der Phy⸗ 
fiologen anerfennen, jedody auf Gewalt. (des. Wirbels) zuruͤck⸗ 
führen, was in Wahrheit feinen Grund darin hat daß das 
Schwere feiner Natur nad; zum Mittelpunkte ſich bewegt: [ὁ 
daß auch als die Miſchung (der Erbe) nur noch dem Vermögen 
nach vorhanden war, das ſich Ausfondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunfte zu getrieben ward, mochte εὖ (ur⸗ 
ſpruͤnglich) gleich weit von ihm entfernt fein oder nicht 705), 
und fo die Kugelform entfiehn mußte, unbeſchadet der Ungleich⸗ 
heiten die aus den Verfchiedenheiten der Größe und des Ge⸗ 
wicht deſſen was drängt und vorgedrängt wird fich ergeben 700) 
{md die wieberum ausgeglichen werden). Wie aber, fragt 
ih, wenn (etwa bei der Bildung der Erbe) eine ohngleich 
größere Schwere auf die andre Hemiſphaͤre kaͤme, wuͤrde 
Bann nicht der Mittelpunkt ber Erde und der ded Alls ein 
verfchiedener fein, mithin fie nicht mehr im Mittelpunfte bes 
harren? oder wenn fie beharrte, doch nicht mehr im Mittel 
punke (δεν Welt) ſich finden? 77) Die Schwierigfeit loſt 


704) 1.10 zal τὸ ἔλαττον ὑπὸ τοῦ μείζονος ἀϑούμενον αὖχ οἷάν τὲ 
κυμαίνειν, ἀλλὰ συμπιέξεσϑαι μᾶλλον καὶ συγχωρεῖν Segen 
διέρῳ, ἕως ἂν ἔλϑϑῃ ἐπὶ τὸ μέσον. 

405) 1. 19 εἶ’ οὖν ὑμοίως ἀπὸ τῶν ἐσχάτων διηρημένα τὰ μόριά 
συνήχϑη πρὸς τὸ μέσον, εἴτ᾽ ἄλλως ἔχοντα, ποιήσει ταὐτόν. 
Simpl. ἀπορίαν ἐπάγει τινὰ ἀπὸ τῶν κεντροβαριχῶν παρὰ τοῖς 
μηχανεκοῖς λεγομένων ἀναφυομένην. τὰ μὲν οὖν zerıgoßagızd, 
οἷα πολλὰ καὶ χαριέστατα ὃ τε Ἡρχιμήδης καὶ ἄλλοι γεγρά- 
φασι πολλοί, σχοπὸν ἔχει πώς τοῦ ὠθέντος βάρους τὸ κέν- 
τρον εὑρεϑείη κιλ. vol. Anm. 705. 

106) h 25 οὐδὲν δὲ διοίσει πρὸς τὸν λόγον, add" εἰ μὴ nayınyöder 
ὑμοίως συγνέϑει πρὸς τὸ μέσον τὰ μόρια αὐτῆς zul. Ὁ 

102) 1. 84... ὥστε ἢ οὐ μενεῖ ἐπὶ τοῦ μέσου, ἢ εἴπερ, ἠρεμήσει 
γε καὶ μὴ τὸ μέσον ἔχουσα, 5 πέφυχε κινεῖσθαι καὶ γῦν, 


940 Die Erde Eugelförmig. 


fi, wenn wir aufmerffam beachten, in welcher Weiſe wir bes 
haupten daß jegliche jchwere Größe dem Mittelpunfte zugetras 
gen werde; wir fagen fo nicht als ob fie den Außerften Mits 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere GEleber⸗ 
wiegende) mit feinem Meittelpunft den (all,emeinen) Mittels 
punft erreichen Lin fenfrechter Linie auf ihm ftehn) muß; nur 
foweit reicht fein Drang 798), mag ſichs von der ganzen Erde 
ober einer ihrer Echollen handeln; die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werden bis fie nad) allen Seiten gleichweit 
vom allgemeinen Mittelpunkt entfernt it. Offenbar alfo wird 
Die Erde zur Kugelform, oder, wenn fein Werden derfelben flatt 
gefunden, ift fie kugelfoͤrmig: wie auch daraus erhellet daß 
alles Schwere in gleichen Winfeln, nicht parallel, fi) bewegt 
(701). Damit ftimmen gleichfalld die Erfcheinungen bei den 
Mondfiniterniffen überein, deren begrenzende Linie ja immer 
eine frumme ift, während in den verfchiedenen Stellungen des 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorfomme 79), Sf 
nun das Bortreten der Erde Urfache der Mondfinfterniß , fo 
muß fie, ald Grund jener frummen Linie fugelförmig fein. Aus 
der Erfcheinung der Eterne ergibt ſich zugleich daß fie nicht 
gar groß fein fann, da bei geringer Ortsveränderung unfer 
Horizont nach Suͤden und Norden [14] ändert und damit ein 
Wechſel der Sterne über unferm Kopfe Cim Zenith) eintritt, 
fo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne fn 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werben, und ſolche die hier 
immer ſichtbar find, dort untergehn. Wegen dieſes geringen 





708) b, 4 δήλον γὰρ ὡς οὐχὶ μέχρι τοῦ ἅψασϑαε τοῦ κέντρου τὸ 

ἔσχατον (φέρεται τὸ βάρος ἔχον), ἀλλὰ δεὶ πρατεῖν τὸ πλέον 
ξως ἂν λάβῃ τῷ αὑτοῦ μέσῳ τὸ μέσον' μέχρε τούτου γὰρ ἔχει 
τὴν ῥοπήν. vgl. Anm. 705. 

709) 1. 25 νῦν γὰρ ἐν μὲν τοῖς κατὰ μῆνα σχημαιισμοῖς πᾶσας 
λαμβάνει τὰς διαιρέσεις (καὶ γὰρ εὐϑεῖα γίνεται καὶ ἀμφέχυρτος 
καὶ χοίλη), περὶ δὲ τὰς ἐχλείψεις ἀεὶ χυρτὴν ἔχει τὴν δρίζου- 
σαν γραμμήν κτλ. 


Die zwei Fosmologifchen Bücher des Arifloteles. 941 


Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
wahrfcheinlich fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
mit denen Indiens durch ein und daffelbe Meer verbunden 
feien 7.9); wofuͤr noch angeführt wird daß in beiden Elephan⸗ 
ten vorfommen. Schlagen ja auch Mathematifer, die den Um⸗ 
fang der Erde zu berechnen verfuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien an (gegen 16,000 geographifche Meilen). 


Die Ariftotelifche Kosmologie 7.1) beginnt (1) mit der 
Beweisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
weil gegenfaßlod, ungeworden, unzerftörbar und unveränderlich 
fein muͤſſe. So wie alfo Ariftoteles in feiner allgemeinen Phy« 
fit nach der gegenwärtigen und wahrſcheinlich von ihm felber 
beabfichtigten Anordnung der Buͤcher zuerft ben Begriff des Ur⸗ 
ſtoffs feftzuftellen fucht, fo hier die Eigenthämlichkeit des ben 
bimmlifchen Körpern angehörigen Stoffe. In den voranges 
ſtellten Erörterungen über Naturwiffenfchaft, Körper und bie 
Dreiheit ihrer Dimenfionen (S. 905 f.), fo wie in bem 
Hauptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen Bewegungen bie 
einfachen Körperformen enfprechen follen, ift Ruͤckblick auf. bie 
in der allgemeinen Phyſik entwickelten Lehren kaum zu verfennen, 
wenn auch bier beftimmte Ruͤckweiſungen fehlen. Zunaͤchſt war 


-- .ς m 





710) p. 298, 9 διὸ τοὺς ὑπολαμβάνοντας συνάπτειν τὸν περὶ τὰς 
Ἡραχλείους στήλας τόπον τῷ περὶ τὴν ᾿Ινδιχήν, καὶ τοῦτον 
τὸν τρόπον εἶναι τὴν ϑαάλατιαν μίαν, μὴ λίαν ὑπολαμβάνειν 
ἄπισια doxelv. vgl. Aler. v. Humboldt, Examen critique etc. 1, 126 ff. 
und Kosmos 11, 181. 

711) Alexander bezeichnete den Juhalt der Bücher, allerdings alle vier zu: 
fammenfaflend, ale περὲ κόσμου, ber Peripatetifer Nikolaus hatte 
fie περὶ τοῦ Παντὸς überfchrieben, f. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p. 45%, b, 11. 406, 6. Ob oder wie Nriftoteles beabflchs 
tigt haben möchte die beiden feßten Bücher mit den beiden erften zu 
einem Werke zu verfuänfen, kaun erſt ſpäter erörtert werden. 
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942 Ueberficht des Inhalis der zwei koomodlogiſchen 


die weitverbreitete Annahme zu beſeitigen, die Geſtirne waͤren 
feuriger Natur; doch wird erſt ſpaͤter (7) der dafür vorzüglich 
angefuͤhrte, von der Waͤrme und dem Lichte hergenommene Grund 
entkraͤftet und vorlaͤufig nur die Ueberzeugung dagegen geltend 
gemacht, das Feuer bewege ſich ſeiner Natur nach vom Mit⸗ 
telpunkte zur Peripherie, mithin nicht kreisfoͤrmig. Ausfuͤhrli⸗ 
der fucht Ariſtoteles die Gegenfaßlofigfeit der Kreidbewegung 
und damit ihred überirdifchen Stoffes nachzumweifen, um die 
Unveränderlichfeit deffelben zu bewähren. Die Bemweisführung 
für diefe wie fir mehrere der folgenden Annahmen flieht und 
fallt natärlidy; mit der Vorausſetzung abfoluter Schwere und 
Leichtigkeit, ſowie der Zuruͤckfuͤhrung der einfachen Stoffe auf 
einfache Bewegungen ; doch lohnt οὐ wohl der Mühe hier wie 
im Folgenden ſich zu veranfchaulichen,, wie Ariftoteled durch 
gründliche Entwidelung unrichtiger Voramsfegungen ben Weg 
zu ihrer Widerlegung und zur Auffindung des Richtigen anger 
bahnt hat, 
Es folgt (2) die früher beridfichtigte Beftreitung der Ans 
nahme, die Welt fei unendlich, and die dadurch fehon eingeleitete 
Nachweiſung (614) ihrer Einheit. Sie fußt auf der Ueberzeu⸗ 
gung von der durchgaͤngig felbigen Natur der Bewegung, ihrer 
Richtungen und, dürfen wir wohl hinzufügen, Geſetze; woraus, 
sorausgefeßt daß die Welt begrenzt ift, Einheit ihres Mittels 
punktes umd ihres Umkreiſes und daraus wiederum — die Ab⸗ 
hängigfeit der Grundftoffe von der Richtung ihrer Bewegungen 
anerfaunt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verſchiede⸗ 
beuen Kreifen des Dafeins fich ergibt. Diefe an ſich rinfache 
Beweisfuͤhrung verwidelt (ἢ durch die Rothmendigfeit einer 
zwiefachen denfbaren Voransſetzung zu begegnen, theild ber 
ſchon früher berüdfichtigten, die Bewegung auf äußere Gewalt, 
wie etwa die des [14] gegenfeitig Herausdraͤngens ber Körper 
(623) zurädführenden, theild einer nad) Analogie mit den Dins 
gen eine Mehrheit von Exemplaren Ein und berfelben Welt⸗ 
form ald möglich feßenden. Die erfte Borausfeßung wird bes 
feitigt durdy die nochmalige Nachweifung baß gewalfame Ber 
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wegung entweder gänzliches LUnvermögen zur Bewegung (618) 
oder naturgemäße Bewegung vorausfeße und ferner im Vers 
hältniß zur Entfernung von dem was die Gewalt übt an 
Schnelligkeit abnehmen müßte, da fie doch umgekehrt nad 
Maaßgabe der Annäherung an ihr Ziel fich befchleunige (624). 
Gegen die zweite der deufbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrheit derfelben Drte und damit der 
Bewegungen aunehmen, diefe Annahme Doch nur zu numerifch 
nicht der Art nach verfchiedenen Bewegungen führen könne (zu 
An. 619) und daß die Welt die Allheit des Stoffes ein- 
fchließe, mitbin für eine Mehrheit von Eremplaren Nichts übrig 
bleibe (629). Aus leßterem wird dann gefolgert daß außer 
halb der Welt weder Zeit noch Leeres oder Raum fidy finden 
koͤnne und fo dad örtliche jenfeitd der Sphäre des Alld dem 
Uebel und Mangel ungugänglich des herrlichften Seins und Lebens 
theithaft fein müffe (630 f.). Wir finden bier wie in dieſem 
ganzen Abfchnitt (2) der Hauptfache nach nur Anwendung fruͤ⸗ 
ber erörterter Lehren, denen jedoch Ariftoteles in diefen Kal 
wie überhaupt ueue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen weiß. So aud in der Nachweiſung 
daß einfache Körper nicht ind Unendliche [14] bewegen können 
(622) und rüdfihtlidy der Annahme einer Dreiheit der Orte 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptſtuͤck ſoll die Meltewigfeit gegen die 
entgegengefeßten Annahmen, fie [εἰ zwar entflanden aber nicht 
vergaͤnglich, oder fie habe zwar feinen Anfang gehabt, ohne 
jedoch darum ewig dauern zu mäffen, oder εὖ finde ein (fteter) 
Mechfel von Werden und Vergehn der Welt ftatt, — feftges 
fellt werden. Gegen die erfte diefer Annahmen wird mit uns 
verfennbarer Rüdficht auf die Art wie fie im Platonifchen Tis 
maͤus aufgeftellt zu fein fchien, vorzüglicd; geltend gemacht, das 
Werben feße einen beftimmbaren oder veränderlicden Stoff, das 
mit zugleich den Grund des Vergehnd voraus; und die Aus⸗ 
rede, ed handle fich nicht um ein wirkliches Werden, fondern 
nur um Nachweifung der begrifflichen Abfolge der Beſtand⸗ 
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theile, wird durch Hervorhebung dee Unterfchiebes zuruͤckgewie⸗ 
ſen der zwiſchen mathematiſcher und kosmogoniſcher Konſtruktion 
ſtatt finde. Gegen die letzte der drei Annahmen wird erinnert 
daß ihr zufolge kein Wechſel der Weltentſtehung und Aufloͤ⸗ 
ſung, ſondern nur der Weltformen ſtatt finde, und daß ſie blos 
bei der Vorausſetzung einer Mehrheit von Welten, nicht einer 
einigen, denkbar ſei; jedoch wird die Widerlegung jener Vor⸗ 
ausſetzung vorbehalten. Und dieſer Vorbehalt ſcheint dann zu⸗ 
naͤchſt die ſchaͤrfere Faſſung der Begriffe des Ungewordenen und 
Unvergänglichen (S. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus ſich er⸗ 
gibt daß zwar relatives, auf endliche Zeitabſchnitte ſich be⸗ 
ſchraͤnkendes Vergehn und Entſtehn (eben darum Wechſel der 
Weltformen, vielleicht auch der Weltkoͤrper), nicht aber abſo⸗ 
lutes, d. h. nicht ein ſolches denkbar ſei dem unendliche Zeit 
lang Nichtſein vorangegangen waͤre; denn ein ſolches muͤßte 
zugleich das Vermoͤgen zu einem gleichſalls unendlichen Sein 
einſchließen, in welchem (Vermoͤgen) eben wegen der Unend⸗ 
lichkeit des darauf zuruͤckzufuͤhrenden Seins, Sein und Nicht⸗ 
ſein zuſammenfielen. Mithin ſetzt was ſein und wiederum nicht 
ſein kann, Begrenzung der Zeit fuͤr das eine und andre voraus 
und dad ungewordene Sein iſt auch unvergaͤnglich, ſowie um⸗ 
gekehrt das Unvergaͤngliche nicht geworden, und das Ungewor⸗ 
dene und Unvergaͤngliche ewig. Dieſer Beweisfuͤhrung fuͤr 
Weltewigkeit ſchließt ſich dann wiederum an (S. 919 f.) Beru⸗ 
fung auf den Glauben an ein unendlicher Bewegung theilhaftes 
Goͤttliches, mit Beſeitigung der den Begriff eines ſchlechthin 
ſelbſtaͤndigen ſeligen goͤttlichen Weſens truͤbenden Vorſtellungen. 

In dem folgenden Hauptſtuͤck (4) verſucht Ariſtoteles, mit 
Beſtreitung einer Pythagoriſchen Vorſtellungsweiſe, den drei 
Paaren der zunaͤchſt auf lebende Weſen anwendbaren Ortsbe⸗ 
ſtimmungen Stellen im Weltgebaͤude anzuweiſen, nach der Vor⸗ 
ausſetzung daß ſie Principien nicht blos der drei Dimenſionen 
ſondern der verſchiedenen Arten der Bewegungen ſeien und daß 
auch fuͤr das ewige Weltgebaͤude das Princip nachweislich ſein 
muͤſſe, von dem die Bewegung angefangen haben wuͤrde, wenn 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangspunft wirb als dad Rechts 
der Welt bezeichnet , und fie fol rechtewärtd, von Oft nad 
Dft, nicht linkswaͤrts fich bewegen, Ὁ. ἢ. (nad) der Vorauss 
fegung, der Zufchauer fchaue nach dem Nordpunft) durch Nor⸗ 
den hindurch nach Oſten, nicht durch den Suͤdpunkt (linke). 
Da nun aber die fiheinbare Bewegung von Often nach Welten 
geht, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, ber Rord⸗ 
yol dad Oben, Ὁ. ἢ. den Punkt bilden, von welchem aus bie 
Bewegung beftimmt wird, fondern der Suͤdpol, mithin die 
füdfiche Halbkugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erörterung der folgenden Frage (5), woher die 
Mehrheit der Bewegungen, obgleich die Kreisbewegung gegen- 
ſatzlos? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen des Wißbaren damit zu überfchreiten, fich 
verfücht, — fett zuerfl die Kreibewegung und Kreidform des 
Himmels, Ὁ. ἢ. der oberften Sphäre, ald des Böttlichen vors 
απὸ und fchließt auf das nothwendige Sein der Erbe ald ru⸗ 
henden Mittelpunftd und bed Feuers ald Gegenfates berfelben, 
um die Nothwendigkeit des Werdens und damit noch) andrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt damit aber 
Beweisführung für Die Kugelgeftalt des Weltalls (6), zur Ergäns 
zung jener Vorausfegung. Die Beweisführung macht die Voll⸗ 
fommenheit wie bed Kreiſes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarfeit in Flächenfiguren, ferner daß feine andre Form 
das Leere audfchließen würde und daß ber Umſchwung des 
Himmeld ald fchnellfte der Bewegungen das Grundmaaß ber 
übrigen fein muͤſſe und endlich für ihren Sag geltend daß ja 
auch das Waſſer um die Ecde, die Luft um dad Waffer, das 
Feuer um die Luft Ereisförmig gelagert fich und darftelle, mit⸗ 
bin auch mit den uͤbrigen Körpern in gleicher Weife ſichs ver⸗ 
halten miffe. Man erwartet nun bie Nachweiſung, wie mit 
der Kugelgeftalt ded Weltald Mehrheit der Bewegungen, Ὁ. ἢ. 
der gerablinigen außer ber freisförmigen, beftehe und kann fie 
fih aus dem oben hervorgehobenen Gegenfag zwifchen Erde 
und euer, fo wie aus der a. e. a. O. 722) dafür geltend ger 
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machten Abweichung der Bewegungen ber Planeten von ber 
des Firfternhinimeld einigermaaßen ergänzen, inzwifchen auch 
fo fchmwerlich verfennen daß das vorliegende Hauptftüd feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Bf. zu vorbehaltener Er⸗ 
gänzung und Ueberarbeitung zufälliger Weife oder auch weil er 
die Schwierigfeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ge- 
Löft hatte, nicht gefommen fein. Dad Bewußtſein bier nicht 
auf völlig fiherem Boden zu flehn zeigt ſich wie in vors 
angegangenen Weußerungen, fo in der Befürwortung der fol⸗ 
genden furz erörterten Frage, warum ber Himmel, ὃ, ἢ. die 
kirfternfphäre, von der Linken zur Rechten ſich bewege (©. 
927). Zuverfichtlicher fpricht Arift. fiy über die unbedingte 
Gleichmäßigfeit der Bewegung bed erften oder Fixſternhim⸗ 
meld aus. 


Ein neuer Abfchnitt (7) ftellt Unterfuchungen über Stoff, 
Form und Bewegungen der Geftirne an. Bei Widerlegung der als 
ten Annahme, die Geftirne beftänden aus Feuer (vgl. &. 942), führt 
Ar., von der vorherrfchenden Anficht fich entfernend, Wärme 
und Licht auf die rafche Bewegung der höheren Luftfchichte zus 
ruͤck; fchließt fih dagegen den Zeitvorftellungen ganz an, indem 
er ohne weitered vorausſetzt, die Sterne feien Sphären einger 
fägt, und ſich begnügt zu zeigen, weder die Sterne für ſich ver- 
möchten fich zu bewegen, noch auch die Eterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr Iegtere allein. Gegen die Selbftbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zwiefpalt swifchen 
Schnelligkeit der Bewegung und Maffe der Körper zu fpres 
hen und für die Bewegung der Sphären dagegen die Ue⸗ 
bereinftimmung der Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit der 
Größe ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen bie felbftändige 
Bewegung ber Sterne auch noch an daß fie in Feiner der bei⸗ 
ben bier allein zufäffigen Arten, der des Waͤlzens und der bed 
Wirbelns (Rotirens) denkbar {εἰ Daß fortfchreitende Bewe⸗ 


712) de Gener. et Corr. II, 10. vgl. ob. S. 577, 442. 
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gung mit dem Rotiren verbunden fein koͤnne, hält er für ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, und mit Recht, den für die vos 
tirende Bewegung möglicher Weife anzuführenden, wenn nicht 
vieleicht von Ppthagoreern angeführten Grund, fie finde Beftd- 
tigung in den oecillirenden Erfcheinungen bei Aufgang und 
Untergang der Sonne, indem er diefe Erfcheinungen auf ihren 
optifchen Grund zurddführt. Bei Widerlegung der Pythago⸗ 
rifhen Dichtung von Sphärengefang wird gegen bie Annahme 
einer Selbftbewegung ber Sterne noch geltend gemacht daß dies 
{εἴθε von einem ver Maffe der umgeſchwungenen Körper entfpres 
dyenden Schalle begleitet große Störungen in der Weltorbnung 
zur Zolge haben würde, Die Uuterfuchung über die Anordnung 
und -Abfolge der Sterne, fo wie über ihre verſchiedenen Um⸗ 
faufözeiten wird auch bier wieberum der Aftronomie zugewie⸗ 
fen 712) und nur ald Rorm bderfelben, in llebereinftimmung mit 
der alten Weltanfchauung, hervorgehoben, baß die Sterne in 
foncenteifchen Streifen fich bewegten, deren umfaffenbfter und 
feenfter der des Fixſternhimmels fei. Kür die bereits vorher bes 
fürmortete Kugelform der Sterne endlich wird ποά auf bie 
Grfcheinungeu beim Mondwechſel und bei Sonnenfinfterniffen 
verwieſen. 

Der Verſuch die Vorausſetzung gleichfoͤrmiger koncentri⸗ 
ſcher Kreibbewegungen mit den ſcheinbaren Bewegungen ber 
Planeten, wozu aud Sonne und Mond (jedoch ald die der Erde 
naͤchſten) (636) gerechnet wurden, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und fynodifchen Umlaufgzeiten genauer 
kennen gelernt, μεν den Eudoxus, wie ed heißt, durch Plato 
zu biefem Verfuch veranlaßt 7”, auf die Annahme geführt, den 





713) ©. 931. vgl. ob. ©. 536, 388, Die Aftrouomie gehörte mit ber 
Opuit und Harmenif zu den φυσικῳτέροις τῶν μαϑημάεων. Phys. 
Ausc. 11, 2. 1. 19%, 8. 

714) Simpl. Schol. 498, 48 IZisrwros, ὥς φησι Σωσιγένης, πρό- 
Piuua τοῦτο ποιῃᾳσαμένου τοῖς περὸ ταῦτα donoudazxdaı, τίνων 
ὑποτεϑεισώῶν ὁμαλῶν καὶ τεταγμένων πχινήσεων διασωθῇ τὰ 
agb τὸς κιγήασρις τῶν πλανῳμένριν φαιψύμάνα. 
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Planeten fei im Unterfchiede von den Firfternen, die ſammt 
and ſonders ein und berfelben Sphäre eingeheftet durch fie als 
fein bewegt würben, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirfens 
der und ordnender Sphären zugetheilt worden, und zwar der 
Sonne und bem Monde je brei, deren die Außerfte völlig gleich- 
artig mit dem Firfternhimmel,, die zweite in entgegengefeßter 
Richtung um Pole die mit denen der Efliptif zufammenftelen, 
ſich bewegen follten, die dritte in der zweiten, jedoch um Pole 
die von benen ber zweiten um die größte Sonnens oder Mons 
beöbreite (Abftand von ber Efliptif) entfernt weit langſamer [16] 
drehte und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in glei« 
her Entfernung von beiden Polen ihr angeheftet — träge. 
Die erfte und zweite Sphäre nahm er an zur Erflärung des 
täglichen (von Oſt nady Welt) und des periobifchen (von Werft 
nah Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufs der Sonne 
ober ded Mondes, die dritte (gleichfalldE von W. nach DO.) in 
der Vorausſetzung daß fie einen gegen bie Efliptif geneigten 
Kreis durchliefen, von ber Mitte bald hier bald dorthin abs 
wichen, fofern der Mond in ber doppelten Solſtitie nicht ims 
mer an demfelben Drt aufjugehn und ber Mond gegen bie Effi. 
ptik [4] noch fehräger zu bewegen fchien; weshalb die Breite 
für den Kreis der Mondesbewegung größer fein follte als für 
ben ber Sonnenbewegung 1.5). Die fünf übrigen Planeten ließ 


715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Εὔδοξος μὲν οὖν ἡλίου καὶ σελή.- 
γῆς ἑχατέρου τὴν φορὰν ἐν τρισὶν Lıldar' εἶναι σφαίραις, ὧν 
τὴν μὲν πρώτην τὴν τῶν ἀπλανῶν ἄστρων εἶναι, τὴν δὲ deu- 
τέραν κατὰ τὸν διὰ μέσων τῶν ζῳδίων, τὴν δὲ τρίτην κατὰ τὸν 
λελοξωμένον ἐν τῷ πλάτει τῶν ζῳδίων - ἐν μείζονε δὲ πλάτει 
λελοξῶσϑαι χαϑ' ὃν ἡ σελήνη φέρεται ἢ χαϑ' ὃν ὅ ἥλιος. Simpl. 
Schol. 498, b, 35 Ξύδόξῳ τοίνυν καὶ τοῖς πρὸ αὐτοῦ τρεῖς ὅ 
ἥλιος ἐδόχει χινεῖσϑαε χινήσεις, τῇ τε τῶν ἀπλανῶν σφαίρᾳ 
ἀπὸ ἀνατολῶν ἐπὶ δυσμὰς ουμπεριαγόμενος, καὶ αὐτὸς τὴν 
ἐναντίαν διὰ τῶν δώδεκα ζωδίων φερόμενος, καὶ τρίτην τὴν 
ἐπὶ τοῦ διὰ μέσων τῶν ζωδίων εἰς τὰ πλάγια παρεχτρεπόμε- 
vos: καὶ γὰρ καὶ τοῦτο κατείληπτο ἐκ τοῦ μὴ κατὰ τὸν αὐτὸν 
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er in je vier Sphären fich bewegen. Diefen ſechs und zwan⸗ 
zig Sphären fügte Kalippus 7,6) fieben und Ariftoreled 717) zwei 


ἀεὶ τόπον ἐν ταῖς τροπαῖς ταῖς ϑεριναῖς καὶ χειμεριναῖς dya- 
τέλλειν. χιλ. vgl. über die Sphärentheorien des Cudoxus, Kalippus 
and Nriftoteles, Theo Smyrn. de Astronomia p.272ff. ed. H. Mar- 
tin nnd des Herausgebers Brläuterungen und Berichtigungen p- 55 ff. 

716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert Ὁ. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nad) Eu⸗ 
denne, da feine die Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war. 

717) Arist. 1. 1. 1.38 ἀναγχαῖον δέ, εἰ μέλλουσι συντεϑεῖσαι πᾶσαι 
τὰ φαινόμενα ἀποδώσειν, χαϑ᾽ ἕχαστον τῶν πλανωμένων ἐτέ- 
ρας σφαίρας μιᾷ ἐλάττονας εἶναι τὰς ἀνελιιτούσας καὶ εἰς τὸ 
αὐτὸ ὁποχαϑιστάσας (εἰς ταὐτὸν ἀποχαϑεσιώσας Simpl.) “τῇ 
ϑέσει τὴν πρώτην σφαῖραν ἀεὶ τοῦ ὑποχάτω τεταγμένου ἄστρου" 
οὕτω γὰρ μόνως ἐνδέχεται τὴν τῶν πλανητῶν φορὰν ἅπαντα 
ποιεῖσϑαι. Simpl. Schol. 500,43 λέγει (ὁ Σωσιγένης) ὅτι δυοῖν 
ἕνεκα ταύτας ἀνελιττούσας xalıl χαί φησιν ἀναγχαῖον εἶναι 
προσγενέσϑαι ταὶς ὑποθέσεσιν, ἵνα τε ϑέσις ἡ οἰχεία ἦ τῇ τε 
καϑ' ἔχαστον ἀπλανεῖ χαὶ ταῖς Un’ αὐτῇ, καὶ ὅπως τάχος τὸ 
οἰχεῖον ξἔχάστοις ὑπάρχῃ" ἔδει γὰρ τήν γε ὁμοίαν τῇ τῶν dnla- 
γῶν ἢ ἄλλῃ τιν σφαίρᾳ περί τε τὸν αὐτὸν ἄξονα ἐκείνῃ φέ- 
ρεσϑαι καὶ χρόνῳ ἴσῳ αὐτὴν περιστρέφεσϑαι" ὧν οὐδὲν ἄγεν 
τῆς προσϑέσεως τῶν ὑπὸ ᾿“ρεστοτέλους λεγομένων σφαιρῶν 
ὑπάρξαι δυνατὸν κιλ. b, 30 διὰ μὲν τοῦ φάναι ,ἀνελειτούσαςς 
τὴν τῆς κινήσεως ἀποχατάστασιν εἰς τὸ τάχος τὸ οἰχεῖον, διὰ 
δὲ τοῦ εἰπεῖν „eis ταὐτὸν ἀποχατισιώσας τῇ ϑέσει τὴν πρώτην 
σφαῖραν ἀεὶ τοῦ ὑποχάτω τεταγμένου ἄσιρουδ τὴν τῶν πόλων 
ἐν τῷ προσήχοντε μονὴν (εἶπεν)" κατὰ τούτους γὰρ ἢὶ τῶν φε- 
θομένων σφαιρῶν ϑέσις νοεῖται, εἴπερ μόναι μένουσι. τὴν δὲ 
πρώτην ἔφη σφαῖραν ὑπ' αὐτών ἀποχαϑίστασϑαι τοῦ ὑποχάτω 
τεταγμένου ἄστρου, ἐπειδὴ ταύτης τήν 18 οἰχείαν ϑέσιν χαὶ τὸ 
οἰκεῖον τάχος διά. τὴν ἀνείλησιν λαβούσης, τὰ τῶν ἑξῆς σφαι- 
ρῶν ἅπαντα διασώζεται. ὅτε δὲ ταῦτα συμβαίνει, ἔδειξεν ὁ Ζω»- 
σιγένης χτλ. p. 502, 40 προστίϑησι δὲ χαὶ τοῦτο ὁ Σωσιγένης, 
δῆλον εἶναι λέγων ἐχ τῶν εἰρημένων ὅτε κατ᾿ allo μὲν are- 
λιτκούσας αὐτὰς 6 ’Apsorossins προσαγορεύει, χατ᾿ ἄλλο δὲ 
Θεόφραστος ἀνταναφερούσας" ἔστι γὰρ ἄμφω περὶ αὐτάς. dve- 
λίετουσι γὰρ τὰς τῶν. ὑπεράνω κινήσεις καὶ ἀνταναφέρουσι 
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und zwanzig außer den ſieben hinzu, ſo daß letzterer ihrer 
ſechs und fuͤnfzig annahm. Um der vermeintlichen ſtoͤrenden 
Einwirkung jedes oberen Syſtems auf das naͤchſtfolgende un⸗ 
tere zu begegnen, nahm Ar. an, um die innerſte den Planeten 
fuͤhrende Sphaͤre bewege ſich mit demſelben Pole und in der⸗ 
ſelben Zeit in entgegengeſctzter Richtung eine andre und ſo fort, 
ſo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
der Bewegung der ſie umſchließenden Sphaͤren. Nur fuͤr die 
ußerße Sphäre ſollte οὐ keiner ruͤckwirkenden Sphäre beduͤr⸗ 
fen. Auf dieſe in der Metaphyſik kurz und dunkel angegebene, 
von den griechiſchen Auslegern zn unſerer Stelle ausfuͤhrlicher 
eroͤrterte und neuerlich beſonders von L. Ideler und Kriſche 
(ob. (Ὁ. 537, 390) aufgehellte Sphaͤrentheorie beziehen ſich die 
beiden Kragen an deren Beantwortung das vorliegende Haupt⸗ 
δά nicht ohne Zaghaftigkeit (685) fich verfuht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären fol abhängig fein zugleich von der 
größeren oder minderen Schwierigfeit der der Bewegung ber 
Planeten vorgeftedten Aufgabe und von dem Grade der zu ers 
reichenden Annäherung oder Verwirklichung derfelben. Die Faͤ⸗ 
higfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Firfterne 
zu tragen, wird auf ihre vorzugsweife göttliche Kraft.und das 
Unvermögen der die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theild auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zus 
rüdgeführt daß fie außerdem die zur Audgleichung ber Bewe⸗ 
gung erforderlichen gleitenden oder rädwirkenden Sphären Cauf 





—— — — — “ 


τοὺς τῶν UN’ αὐτὰς σφαιρῶν πόλους, τὰς μὲν ἀφαιροῖσαι, τὰς 
δὲ εἰς τὸ δέον καϑιστώσαι. Krijche, Forſchungen auf dem Gebiete 
der alten Phiſoſophie I, ©. 296 „unter den ἐνελέττουσαις τὰς 
φερούσας haben wir folche zu denken, welche ben jebesmeal zu oberſt 
liegenden Körpern angehörend, zur Zurüdführung wicht etwa ber eig⸗ 
nen, fondern immer der erfien, den Umlauf bewirfenden Sphäre 
bes darauf folgenden Planeten dienen und in diefer Rüdiht vom 
Theophraft auch ἀνταναφέρουσαι genannt werben konnten.” — 
Simplicius nämlich mißverficht den Ausdruck ἀνελέττονσαι an mehr. 
St. und begreift darunter die Joncentriſchen Kreiſe überhaupt. 


von Weltgebände and ber Stelling ber Erbe in ihm. sr 


die letztere Ariftotelifche Auffaffungsweife fcheinen die Aus⸗ 
drüde diefer St. ſich zu beziehen) (692) zu ftüßen habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologir 
fcher Erflärungen kann Ariftoteled fich auch in der erften Hälfte 
bed folgenden Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pytha⸗ 
gorifhen Annahmen, die Erde finde fich nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie ruhe nicht, fondern rotire um ihre Are, wi 
er durch die Boraufegung, die Peripherie {εἰ von höherer Würde 
wie der Mittelpunkt, fo wie durch dad Dilemma widerlegen, 
die vorandgefegte Bewegung könne weder eine gewaltfame πού) 
naturgemäße .fein (697. 99), und durch die Nachweiſung theile 
daß nicht Grund vorhanden der Erde eine Mehrheit von 
Sphären: beizulegen (700), die ihr doch zufommen müßten falls 
fie ſich bewegte, theild daß Mittelpunft der Erde und ber Welt 
sufammenftelen (701). Der hinzugefügte vom Kal ſchwerer 
Körper hergenommene yofitive Grund für das Beharren der 
Erde (702) mußte triftiger erfcheinen bis die Abweichung ders 
felben von der ſenkrechten Linie entdeckt ward; und beachtens⸗ 
werth ift wad Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
punkt fagt (708), auch nicht zu verfenuen daß feine Mis 
berlegung früherer Begründungsverfuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbemweglich, von Fortfchritt in uͤberlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gro. 
Ben Stagiriten nicht vergoͤnnt war in jenen beiden von ihm 
befirittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
entdecen und fo den Weg zu richtigerer Vorſtellung vom Welts 
gebäube anzubahnen. Erit in der Beweisführung für die ſphaͤ⸗ 
riſche Geſtalt der Erde (S. 939) erkennen wir wieberum fei- 
nen eindringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewids 
meten Buͤcher felber betrifft, fo wird ihre Aechtheit auf irgend 
haltbare Weife fich nicht bezweifeln laſſen, obgleich die Ges 
währleiftung auf fie ſich beziehender Stellen des Eudemus und 
Theophraft und nicht zu gute kommt. Gin gleihfalld vom 
Himmel oder der Welt überfchriebenes Werk des Iehteren führt 
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zwar Simplicius an, auf Aleranderd Zeugniß?'%), ohne jes 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, {εἰ ed daß er εὖ 
felber nicht mehr vor ſich hatte oder nicht mit gleicher Sorg⸗ 
falt in der Erklärung diefer Bücher wie in ber der allgemei- 
nen Phyſik verfuhr. Die älteften beftimmten Zeugniffe für die 
Aechtheit diefer Bücher reichen nicht über die Zeit des Augu⸗ 
πὸ hinaus: εὖ find die des GSeleufiden Xenarchus und des 
Nikolaus Damaskenus. Crfterer hatte in einer zunächft gegen 
bie fünfte Wefenheit, Ὁ. ἢ. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer ſolchen ald des den himmlifchen Körpern eigentbämlichen 
Stoffed, gerichteten Schrift die darauf bezäglichen Kehren von 
der Bewegung fehr ind Einzelne gehend beitritten 7,9), letzterer 
in feiner Schrift Über Ariſtoteles Philofophie wenigftend Ein- 
zelnes auch aus diefen Büchern paraphrafirend benugt 72°). Bon 
ben Einwenduugen ded Zenarchus gibt Simpf. reichliche Pro» 
ben; bed letteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausle⸗ 
gungen ded Alexander Aegaͤus, Herminus und Afpafius führt 
er theild nur einmal, theild einige mal und zwar nur, wie εὖ 


718) Simpl. Schol. 4x8, 11 τὸν Θεόφραστον μαρτύρεται 6 Alttar- 
δρος ἐν τῷ περὶ Οὐρανοῦ un περὲ τοῦ ϑείον σώματος λέγοντα 
μόνον ἀλλὰ καὶ περὶ τῶν ἐν γενέσει χαὶ περὶ τῶν τοιούτων 
ἀρχών. Bin fo überfchriebenes Werf des Theophraft wird, fo viel 
ἰῷ weiß, anderweitig nicht angeführt, 

819) 14. ib. 470, b, 20 ὁ δὲ Ἐέναρχος πρὸς πολλὰ τῶν ἐνταῦϑα λε- 
γομένων ἀντειπὼν ἐν τοῖς πρὸς τὴν ἐ οὐσίαν αὐτῷ γεγραμ- 
μένοις, ἀντεῖπε χαὶ πρὸς „altıov δὲ ὅτι χαὶ τὰ μεγέϑη ταῦτα 
ἁπλᾶ μόνον, ἣ τε εὐθεῖα καὶ ἡ περιφερής 5 (208, b, 18) vgl. 
p. 471, 22. b, 11. 3%. 43. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b, 25. 
u.d. παρεχβολαὶ ἀπὸ τοῦ Aauaaxtou. (faſt wörtlich παῷ Simpl.) 
p. 456, 7. 

720) 1d. ib. 469,6 aufleı χαὶ Νιχόλαος ὁ Περιπατητιχὸς, εἴ τι μέ- 
uynuaı, περὶ τοῦ Παντὸς ἐπιγράψας, περὶ πάντων τῶν ἐν τῷ 
κόσμῳ κατ᾽ εἴδη ποιεῖται τὸν λόγον. p. 493, 28 Nixölaos ὅ 
Περιπατητιχὸς παραφράζων τὰ ἐνταῦϑα λεγόμενα ἐν τοῖς περὶ 
᾿Αριστιοτέλους φίλοσοφίας οὕτω τέϑειχε τὴν λέξειν (p. 286, 
12) κεὶ. 
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fcheint, nady ded Aphrodifienferd Zeugniß an 722), den er das 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, ſelt⸗ 
ner des Themiſtius Paraphrafe. Daß auch Sulianus aus Trals 
[εὖ zu den Auslegern diefer Bücher gehöre, laͤßt ſich aus der 
einmaligen Erwähnung nicht fchließen 722). Den Mangel an 
volftändig bewährenden Zeugniffen aber erfeßt das unverkenn⸗ 
bar Ariftotelifche Gepraͤge der in diefen Büchern enthaltenen 
Lehrmeinungen und ihrer Sntwidelung. Sa, in lebterer Bes 
ziehung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
auch nicht zu völligen Abfchluß gefommenen (Anm. 641. 42. vgl. 
S. 946) Schriften des Ariftoteled und fcheinen Feine Ergänzung 
aus nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben, 


D 


Die Ariftotelifhe Srundlegung einer Phyſik 
der Welt des Veränderliden. 


1. 
Zur Begriffsbeſtimmung der Elemente 


1. Auf die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewi⸗ 
gen himmliſchen Körper folgt die der dem Wechfel des Werdens 
und Bergehend untermorfenen und zwar zunächft die Unterſu⸗ 
chung Über die jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmtheis 
ten, die Elemente. Auch hier wird die Borunterfuchung, αἰεί). 


721) Simpl. ib. 491, b, 28 τὴν γοῦν προηγουμένην ἐξήγησιν τοῦ 
ἀναγκαίαν εἶναι τὴν In’ ἄπειρον ἄνεσιν “διὰ τὸ un εἶναι τὸ 
εἰναληψόμενον τὴν δύναμιν τοῦ πρώτον χινοῦντος (Ar. 288, b, 
22), χαὶ διόρϑωσιν τὴν ἀδυναμίαν, ὡς ᾿Αλεξάνδρου τοῦ Al- 
γαίου παρατίϑεται (ὁ ᾿Ἡφροδισιεὺς ᾿“λέξανδρος). ἙἭ, μίνου ϑέ, 
φησέν, ἤχουσα, χαϑὰ ἣν καὶ ἐν τοῖς᾿σπασίου φερόμενον, „el 
ἔστιν ἄνεσις zıl. Herminus 491. b, 45, 495, 4. τὰ τοῦ "Epul- 
you χατὰ τὸν Aanaoıoy εἰρημένα. beide Male παῷ Aler. 

722) id. ib. 401, δ, 43 Ἰουλιανοῦ μέν, φησὶν ὁ ᾿Αλέξανδρος, τοῦ 
Τραλιανοῦ δόξα ἦν ın5 ἐπὶ δεξιὰ χινήσεως αἰτίαν αὐτῷ τὴν 
ψυχὴν εἶναι χαὶ τῆς ὁμαλοῦς καὶ τεταγμένης, Ἑρμῖνος δὲ τοῦ 
εἰς ἄπειρον αὐτὸ κενεῖσϑαι αἰτίαν τὴν ψυχὴν ἔλεγεν. 


884 Kritiſche Cinleitung; Widerlegung ber 


wie die fosmologifche (ob. (56. 908 f.), eingeleitet durch Bezeich⸗ 
nung des FTörperlichen Daſeins ald Gegenftanded der Naturs 
Funde, jedoch bier mit Hervorhebung der Sonderung der We⸗ 
fenheiten von ihren Werfen und Affektionen, und mit Bezeich⸗ 
‚ nung der Elemente ald Wefenheiten, der Bewegungen und 
übrigen Veränderungen ald Werke ober Affeftionen der Weſen⸗ 
beiten; denn eben von biefen hat die Naturlchre des Beränder- 
lichen zu handeln, daher zuerft die den Meränderungen zu 
Grunde liegenden Urformen oder Elemente audzumitteln 723). 
Bereinbar ift die Grundvorandfegung von der Wirklichkeit der 
Veränderungen weder mit der Eleatiſchen Lehre vom ſchlecht⸗ 
bin unveränderlichen einigen Eein noch mit der Heraftitifchen 
vom ewigen ftetigen Werden 722), beide, gleichwie die Annah⸗ 
me, zwar Alles {εἰ geworden, jedoch nicht Alles vergehe, wers 
den, ohne Zweifel mit Rüdficht auf frühere ausfährlidyere Wi⸗ 
derlegung derfelben, Furz zurädgewiefen ; dagegen wird die Pla- 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung und 
Zufammenfegung deffelben aber lägen (ewige) Flächenfiguren 
zu Grunde 720), eingehenderer Prüfung unterzogen. Ar. betrache 
tet Diefelbe zuerfi vom mathemathifchen Etandpunfte, und fchließt 
daß wie die ind Unendliche theilbare Linie nicht aus Punkten 
befehn koͤnne, fo auch die Fläche nicht aus Linien, ber Körper 
nicht aus Flächen, und daß wenn man πἰ ὁ deſto weniger Die 





723) de Caelo IH, 1. 298, b,6 περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτου τῶν σίοι- 
χείων εἴρηται... λοιπὸν δὲ περὶ τοῖν ἄδνοῖν εἰπεῖν. ἅμα δὲ 
συμβήσεται περὲ τούτων λέγουσι xal περὶ γενέσεως zei φϑο- 
eds διασκέψασϑαι. 

. 124) ſ. ob. Θ. 589 ff. 

725) de C. 1.25 εἰσὶ γάρ τινες. οἵ φασιν οὐϑὲν ἀγένητον εἶναι τῶν 
πραγμάτων, αλλὰ πεανια γίγνεσϑκι, γενόμενα δὲ τὰ μὲν 
ἄφϑαρτα διαμένειν τὰ δὲ πάλιν φϑείρεσϑαι, μάλισια μὲν οἔ 
πᾶρὶ Ἡοίοδον, εἶια καὶ τῶν ἄλλων οὗ πρώτοι φυσεολογή- 
σαντες. 

726) 1. 33 εἰσὶ δέ τινὲς οὗ καὶ πᾶν σὥμα γενητὸν ποιοῦσι, συντί» 
ϑεντες καὶ διαλύοντος εἰς ἐπίπεθα καὶ ἐξ ἐπιπέδων. 
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Körper aus Flächen, die Flächen ans Linien ableite, man ben 
Linien auch Punfte vorausfeßen müffe, nicht untheilbare Linien 
annehmen bürfe, wie früher gezeigt worden war 7266), Dann 
wendet er fich zu der phyſikaliſchen Auffaffung, indem er zugibt 
daß die Phyfifer, zunaͤchſt wohl die Atomifer , zu ähnlichen 
Ohnmoͤglichkeiten geführt würden, jedoch mit dem Linterfchiebe 
daß fie Zufammenfeßung (der ald untheilbar geſetzten Körper) 
voraus ſetzen koͤnnten, jene (die Platonifer), weil mathematifch 
verfahrend, fi an Abftraktionen (und Abftracta) halten mÄß« 
ten ?27), Run kann am Untheilbaren fich nichts Theilbares fin⸗ 
den und doch ſind alle Affeftionen theilbar , ber Art nach oder 
fofern die an βά) einfachen, nicht wiederum Arten oder Gat⸗ 
tungen darſtelleuden Affeftionen doch alle, als. einem theilbaren 
Träger inhaftend, felber theilbar fein müßten. (ὁ ergibt [Ὁ 
daher Obnmögliched, wenn man Schwere die den Beftandthei« 
len nicht zukommen fol, ihrer Komplerion beilegt. Da nun 
dem Punkte feine Schwere zufommen kann, fo auch nicht der 
Linie, der Fläche und dem Körper; alles Schwere aber if 
theilbar (den Gradverfchiedenheiten unterworfen), der Punkt 
einfach. Und wäre der Punkt fchwer und leicht, dann auch 
Dicht und Inder, hart und weich, mithin auch fo theilbar 72), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtſchwerem Echwered werben 
tönen, fo müßten fie angeben aus wie vielem sub wie befchafs 
fenen, was ohne Erdichtung ohumedglich if. Auch ift ja was 
fchwerer ald ein Andres if, kraft feiner Schmere ſchwerer, die 


7268) p. 299, 9 περὶ δὲ τούτων ἐπέσχεπταε πρότερον ἐν τοῖς περὲ 
κινήσεως λόγοις, ὅτε οὐχ ξατιν ἀδιαίρετα μήχη. f. ob. Ὁ. 838 f. 
727) 1. 13 τά μὲν γὰρ in’ ἐκεένων εἰδύνατα συμβαένοντα χαὶ τοῖς 
φυσιχοὶς ἀκολουθήσει, τὰ δὲ τούταες ἐπ’ ἐκείνων. οὐχ ἅπαντα 
διὰ τὸ τὰ μὲν ἐξ ἀφαιρέσεως λέγεσϑαι τά μαϑημαειχεῖ, τὰ δὲ 
φυσιχὰ ἐκ προσϑέσεως. 
728) b, 9 εἰ οὖν ἐστὶ στιγμὴ βαρεῖα χαὶ χούφη, ἔσται καὶ πυχνὴ 
zal μανή. υλλὰ τὸ μὲν πυκγὸν διαιρετόν, ἡ δὲ σειγμὴ ἀϑιαί- 
θεῖος. 


956 Den einfachen Körpern oder Glementen 


alfo auch den Grundbeftandtheilen,, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Ferner, Linie fann ber Linie nur der Ränge 
nach angelegt, nicht der Breite nach hinzugefügt werden 729), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und könnte Fläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fo 
würde ein Körper entitebn der weder Clement wäre noch aus 
Elementen zufammengefeßt. Soll aber, nach dem Platonifchen 
Zimäud, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, fo muß doch fhon, wie gefagt, die Fläche und 
der Punft Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wird 
daß die Erde ſchwer, das Feuer leicht fei, müßte ja die der 
Erde zu Grunde liegende Flaͤche ſchwerer fein ald die woraus 
das Feuer wird. Ueberhaupt fönnte dann auch gar feine Größe 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punfte 
zurücdblieben 73%). Nicht minder koͤnnte die Zeit einmal gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben werden; denn das untheilbare Segt verbält 
ſich zu ihr wie der Punft zur Linie 73), Daffelbe ergibt ſich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py⸗ 
thagoreer. 

2. Bon den dem Wechſel zu Grunde fiegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ihnen eigenthündiche Bewegung zukomme 722). 
Wäre dem nicht fo, fo müßten fie durch (äußere) Gewalt, Ὁ. ἢ. 
naturwidrig in Bewegung gefeßt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenscheinlich theilhaft. Gewaltfame Bewegung aber ſetzt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 


729) 1. 27 γραμμὴ δὲ δύναται γραμμῇ συντίϑεσϑαι κατὰ γραμμὴν 
ἐπιειιϑεμένην, οὐ μὴν προσειϑεμένην. 

730) p. 300, 11 ὡσε᾽ ἐνδέχοιτ' ἂν σειιγμὰς μόνον εἶναι, σῶμα δὲ 
under. 

831) 1. 14 τὸ γὰρ νῦν τὸ ἄτομον οἷον σειγμὴ γραμμῆς ἐστίν. vergl. 
ob. S. 771 ff. 283. 84. 296. 

132) c. 2 ὅτε δ' ἀναγχαῖον ὑπάρχειν κίνῃσον, «οῖς ‚dmdali. 'φὠμεαι 
φύσει τινὰ πᾶσιν, ἐκ τῶνδε δῆλον. 
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bei Seglichem eine mannichfaltige , diefe eine einfache {{ 788), 
In gleicher Weife verhält fih6 mit der Ruhe; das gewaltfam 
Bewegte muß da wohin ed getragen ward gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, dad durch eigne Natur Bewegte durch dieſe feine eigne 
Natur. Run finden wir augenfcheinlid um den Mittelpunkt 
Ruhendes; wäre εὖ dahin durch Gewalt getragen, was hätte 
wohl εὖ gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Ruben» 
bed, fo fragt [[4] von neuem wie dieſes zur Ruhe gelangt, und 
fo ind Unendliche (οτί 173, Wenn aber ein felber Bewegted, 
wie ja Empedofled die Erde burch den Wirbel zur Ruhe ger 
langen läßt, wohin wärbe οὐ oder fie da (ohne dazwiſchen tre⸗ 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doch ohnmoͤglich ine 
Unendfihe, welches nicht burchmeffen werben kann. Mithin 
muß der Stilftand in feiner (oder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Ruhe ſetzt naturgemäße Bewegung voraus. 
Laflen die Atomifer die erften Körper (Atome) im unendlichen 
Leeren ſich bewegen, fo mäffen fie angeben, weldye Art der Bes 
wegung εὖ fein folle und welche die ihnen natürliche fei; denn 
ohne eine erfte naturgemäße Bewegegung würden die Atome 
({εἰ6) ind Unendliche getragen werden. Ebenfo fett die Pla- 
tonifche Annahme einer urfprüänglich chaotifchen Bewegung, 
Gewaltſamkeit oder Naturgemäßheit berfelben voraus; und 
wenn letzteres, eine bereits vorhandene Weltorbnung 35) (wenn 
erftered, zugleich letzteres); zu gefchmweigen daß die Zuſammen⸗ 
fügungen und Mifchungen mit Empedokles auf den Zufall zus 
rüdgeführt werben müßten. Außerdem, fol dad das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotifche, wenn eine be 


133) 1. 26 κατὰ φύσιν μὲν γὰρ ἑπλῶς, παρὰ φύσιν δ' ἔχει πολλὰς 
(κινήσεις) ἔχαστον. 
724). 32 εἰ δὲ βίᾳ, τί τὸ φέρεοϑαι χωλῦον ; εἰ μὲν ἠρεμοῦν, τὸν 
αὐτὸν κυπλήσομεν λόγον κιλ. 
. ἈΑὰ ᾿ν.9 εἰ. δὲ κατὰ φύσιν ἐχινεῖτο, ἀνάγχη »κκόσμον εἶναι, ἐάν τις 
ΝΙΝ ἄληιαι ϑεωρήῆσαι ἐπιστήσας. 
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117) Seben geradiinig ich bewegenden Körker 


beärengte Mehrzahl deſſelben, dam auch Orbnung ber Bewer 
mangen; wenn eine mendliche Vielheit bed Bewegenden, dann 
nocht minder unendlich vieke Bewegungen. Auch heißt unges 
ordnete Bewegung wichte aubres ale gewaltſame 750), und εὖ 
iſt ohumoͤglich daß das Uuenblicye ungeorbuete Bewegung babe, 
Da dieſe weil Tänger dauernd bie natärliche, und die Ordnung 
und Welt naturwibrig fein wände. Ganz richtig läßt Auaxa⸗ 
goras daher aus Usbewegsen die Welt fid) ‚bilden. Auch ſetzen 
Die Uebrigen, wie Empedolles, Einigung der Trennung vors 
ans 732, Hat alfo jeder Körper eine nasurgemäße Bewegung, 
40 muß noch :gegeigt werden, daß ein Theil derfelben nothwen⸗ 
Dig auch durch Schwere und Xeichtigfeit Cin der Bewegung) 
teflimmt werde 7538), Ohnedem aber würde ed weder zum Dit 
tetpunfte hin noch vom Mittelgunfte aus fich bewegen koͤnnen; 
ed müßte fonft Dad Schwere und das Nichtfchwere gleichfchnell 
ſich bewegen und ebenfo mit der Leichtigkeit ſichs verhalten. 
Auch wuͤrde wad weder leicht noch ſchwer, gewaltfam und 
ins Unendliche bewegt werden, weil ſonſt dad Schwere gleich⸗ 
schnell mit den Nichtſchweren in gleicher Zeit fi bemegen 
mäßte 739). Sedem beſtimmten (geradlinig fid bewegenden) Körs 
zer muß daher Schwere oder Reirhtigkeit eignen 7.9), Iſt nun 
Matur dad dem Bewegten einwohnende Princip der Bewegung, 
Bewalt Dad einem Audrem ale ſolchem, und alle Bewegung 


136) p. 301, 4 ἔτε τὸ ἀτάχτως οὐϑέν ἔστιν ἕτερον ἢ τὸ παρὰ φύ- 
σιν" 7 γὰρ τάξις ἡ οἰχεία τῶν αἰσϑητῶν φύσις ἐστίν. 

IT) 118 ἔχ διεστώτων ϑὲ καὶ xıyovulyoy οὐχ εὔλογον ποιεῖν τὴν 
'“γέγέσέν, “αἵ. 4. ὙΒ, 

439 11. 20 ὅτε δ' Ya ἄχειν ἐνογχαῖαν Ψψοπὴν ἰβέρους καὶ 'πουφότη- 

ros, ἐχ τῶνδε δῆλον. 

139) b, 13 ἴσον ἄρα τὸ ἀβαρὲς οἰσϑήσεται σῶμα χαὶ τὸ βάρος ἔχον 
ἐν «ῷ 'αδιῷ γορδνῷ" τοῦτο δ' ϑύνειτον. ddr’ ἐπεὶ παντὸς τοῦ 
προστεϑέντος μεῖζον κινήσεται διάστημα τὸ dßkpfs, ἄπειρον 
dy φέρσεϊο. 

140) 1. 16 φανερὸν οὖν ὅτε ἀνάγχη näy σώμα βάρος ἔχειν ἢ κου- 
φότητα τὸ διώρισμένον. Simpl. σῶμα πᾶν En’ εὐϑείας κινού- 
μενον διωρισμένον εἶπε. 
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eine naturgemäße ober gewaltfame, fo wird die natiirliche Ber 
wegung durch Chinzulommende) Gewalt befchleunigt werben 
und die gewaltiame durch diefe (Gewalt) 33,). Beide Arten ber 
Bewegumg aber bedienen fich als eines Werkzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nad) zugleich leicht und ſchwer iſt und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nad Oben, in der zweiten die nad 
Unten zu fördern im Stande; durch ihre Beihälfe ſetzt fich die 
gewaltiame Bewegung fort, auch wenn dad was die Bewegung 
bewirkt hat nicht fie begleitet 722), Daß aber weder Alles wers 
den, πού) irgend etwas fchlechthin werden könne, erhellet aus 
dem Borangegangenen 7°?); denn fchlechtbinniged Werden fegt 
für fich beftehenden feeren Raum für dad das werben fol vors 
aus. Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nach 
Körper ift, ein wirklicher Körper werben; wäre jener jedoch 
nicht als andrer wirklicher Körper früher, fo würde ein für ſich 
beftehendes Leered vorhanden fein 745), 

3. Es fragt ſich alfo, von welchen Körpern Werben ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der Frage muß man, wie 
Aberhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfpränglihe), d. 8. bier auf die Elemente zuruͤckgehn 72,8), 


741) b, 17 ἐπεὶ δὲ φύσις μέν ἐστιν καὶ ἐν αὐτῷ ὑπάρχουσα κινήσεως 
dord, δύναμις δ᾽ ἡ ἐν ἄλλῳ 5 ἄλλο, χίνησις δὲ ἡ μὲν κατὰ 
φύσιν ἡ δὲ βίαιος πᾶσα, τὴν μὲν κατὰ φύσιν, οἷον τῷ λίϑῳ 
τὴν χάτω, ϑατῖον ποιήσειε τὸ χατὰ δύναμιν, τὴν δὲ παρὰ φύ- 
σιν ὅλως αὐτή. Simpl. f. 126, 6 7 δύναμις 7 τὰ παρὰ φύσιν 
κινοῦσα. vgl. Ar. 1. 25. 

742) 1.26 διὸ χαὶ οὐ παρακολουθοῦντος τοῦ χινήσαντος φέρεται τὸ 
βίᾳ κιγηϑέν (ogl. ob. &. 765, 226, 880, 574 ἢ.) . . καὶ τὴν κατὰ 
φύσιν δ' ἑχάστου χίγησιν συνεπουρίζεει τὸν αὐτὸν τρόπον. 

143) 1. 32 δῆλον ἐχ τῶν προειρημένων». |. ob. Θ. 700. 

7144) p. 302, 6 μάλισια μὲν γὰρ ἐκ δυνάμει τινὸς ὄντος σώματος 
ἐνεργείᾳ γένοιτ᾽ ὧν σώμα" ἀλλ᾽ εἰ τὸ δυνάμει ὃν σῶμα μῃϑέν 

᾿ἔσειν ἄλλο σώμα ἐνεργείᾳ πρόκερον, κενὸν ἔσται χεχωρισμέ- 
γον. vgl. Simpl. f. 147 extr. 

Jäha) ο. ἃ... ἐπεὶ our ἐν ἅπασιν ἡ γνῶσις διὰ τῶν πρώτων, πρώτα 
δὲ τῶν ἐνυπαρχόντων τὰ σεριχεῖα, σχεπεέον κελ. 


θοῦ - Weder unenbli viele Clemente, 


werunter wir Dagjenige verftehn worin die übrigen Körper 
aufgelöft werden, fei εὖ dem Vermögen oder der Wirklichkeit 
nad) darin enthalten, ohne daß εὖ felber in Andres der Art 
nach von ihm Verfchiebened aufloͤsbar waͤre 735), So fehen 
wir daß im Fleiſche und Holze u. dgl, dem: Vermögen nad) 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgekehrt im Feuer 
Fleifch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. τὸ. hielt daher Empes 
dokles (mit Necht) für die Elemente, Anaragoras dagegen die 
konkreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene für gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturförper eine ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach oder ge- 
mifcht find, gemifcht die ber gemifchten, einfach die der einfachen 
Körper, fo muß es auch gemifchte und einfadye Körper geben. 
Letzterer unendlicy viele anzunehmen, fann und nicht dad von Ana» 
xagoras geltend gemachte Merkmal der Gleichtheiligkeit be 
rechtigen , da dieſes auch vielen gemifchten Körpern zufommt. 
Wollte man nun an die Stelle dieſes Merkmals das richtige, 
das der Untheilbarkeit in der Art nad) Verſchiedenes, feßen, fo 
würde man doch nicht berechtigt fein eine unendliche Anzahl 
von Elementen anzunehmen, da bie Erfcheinungen, für die fie 
angenommen werden, [4] auch aus einer befchränften Anzahl 
derfelben ableiten laſſen. Folgen wir baher dem Beifpiele der 
Mathematiker ?% und nehmen nicht mehr Elemente an ale 
zur Erklärung erforderlich find. Sind ja doch die finnlich 
wahrnehnbaren Unterfchiede der Körper, gleichwie die Sinnen» 
gegenftände überhaupt, begrenzt 737), Auch die Annahme une 
endlich vieler untheilbarer Körperchen (Atome) ift nicht ver- 
nunftgemäß, da fie theild gewiffermaaßen Alled auf Zahlen zus 


745) 1. 15 ἔστω δὴ στοιχεῖον χτὶ. vgl. Metaph. V, 3. ib. Bonitz. 

746) c. 4 b, 26 ψανερὸν ὅτι πολλῷ βέλτιον πεπερασμέγας ποιεῖν 
τὰς ἀρχάς .. χαϑάπερ ἀξιοῦσι χαὶ οὗ ἐν τοῖς μαϑήμασιν. vol. 
p. 303, 17 u. ob. ©. 603, 44. 

147) 1.32 αὖ δὲ τῶν σωμάτων διαφοραὶ πεπερασμέναι" διαφέρουσε 
γὰρ τοῖς αἰσϑητοῖς, ταῦτα δὲ πεπέρανται. 


πο ein einziges. 801 


rücführt und aus Zahlen entftehn laͤßt, theils nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geſtalten dieſer unendlich vielen eins 
fahen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unters 
fhiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathemas 
tifchen und früher feftgeftellten 738) Lehre von der unendlichen 
Theilbarkeit ded Ausgedehnten widerfpricht, theild auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fi in Widerfpräche 
verwidelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werden 
der Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausſonde⸗ 
rung die größten Körper immer zuruͤckbleiben würden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Borausfegung unendlich vieler Eörperlicher 
Kormen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fi) auf die Pyramide, 
ald Grundform zuräcdführen Taffen 7.9), Endlich) gibt οὐ feine 
unendliche Menge εἰπία γεν Bewegungen, obwohl jedem der uns 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthämliche Bes 
wegung zufommen müßte. — Aber auch Ein Element reicht nicht 
hin, wie man ed immer näher beflimmen mag, da die Ableis 
tung aus bemfelben durch Verdichtung und Berdünnung , Zus 
fammenfeßung und Auflöfung ſchon ein zu Grunde liegended noch 
feintheiligeres Element vorausſetzt 75%), und da Ableitung durch 
Berbichtung und Berbiännung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Groͤße und Kleinheit nach, fo daß alle Unterfchiebe nur relativ 
fein und die Elemente keine Beftimmtheit an ſich haben mürden. 
Daffelbe ergibt fich denen die zwar eine Mehrheit von Elemens 
ten aber nur der Größe nach verfchledener annehmen. Diefer 


748) p- 303, 23 . . περὶ ὧν εἴρηται πρότερον ἐν τοῖς περὶ χρόνον 
καὶ κινήσεως. ſ. οὔ. S. 771 f. 832 f. 

749) 1. 31 τὰ δὲ σχήματα πάντα σύγχειται ἐκ πυραμίδων, τὰ μὲν 
εὐθύγραμμα ἐξ εὐθυγράμμων ἡ δὲ σφαῖρα ἐξ ὀχτὼ μορέων. 
ἀνάγχη γὰρ εἶναί τινας ἀρχὰς τῶν σχημάτων. 

750) 0. 5 1. 16 . . οὗτοι λανθάνουσιν αὐτοὶ αὑτοὺς ἄλλο τε πρότε- 
ρον τοῦ στοιχείου ποιοῦντες. ἔστι γὰρ ἣ μὲν Ex τῶν σεοιχείων 
γένεσις σύίνϑεσις, ὥς φασιν, ἡ δ᾽ εἰς τὰ στοιχεῖα διάλυσις, 
ὥσι' ἀνάγκῃ πρότερον εἶναι τῇ φύσει τὸ λεπτομερέστερον». 


[— 
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ruͤckfuͤhrt und aus Zahlen entſtehn laͤßt, theils nicht anzugeben 
vermag. welche, denn bie Geftalten diefer unendlich. vielen eins 
fachen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unters 
ſchiede nicht entfprechen, und da ſie ferner theils der mathemas 
tifchen und früher feftgeftellten 738) Lehre ‚von der unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgedehnten widerfpricht, theils auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen ſich in Widerferädye 
verwickelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werden 
der Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen. Ausfonder 
rung, die größten Körper immer zuruͤckbleiben wuͤrden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Borausfegung unendlich vieler koͤrperlicher 
Formen nicht: zu rechtfertigen, weil ſie alle ſich auf die Pyramide, 
als: Grundform zuruͤckfuͤhren [αἴτει 7,9), Endlich gibt es feine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jebem der. un⸗ 
endlich. vielen. Efemente eine befondere ihm eigenthümliche, Be— 
wegung ‚zukommen müßte. —Aber auch Ein Element reicht nicht 
bin, wie man οὐ immer näher beſtimmen mag, da ‚die Ableis 
tung. aus demfelben durch Verdichtung. und Verduͤnnung, Zus 
fammenfegung und Auflöfung ſchon ein zu Grunde liegendes noch 
feintheifigeres Element vorausfeßt 755), und da Ableitung. durch 
Verdichtung und Verdiinnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterſchiede nur relativ 
fein und die Elemente feine Beftimmtheit an ſich haben würden. 
Daſſelbe ergibt ſich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen ⸗ 
ten aber nur der Größe nach verfchiedener annehmen. Diefer 
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gaulduv „zu μὲν 
ἐξ ὀκτὼ μορίων. 


908 Auch das Feuer nicht einziges Element. 


Folgerung entgehn die das Feuer (als Feintheiligſtes) zum Ur⸗ 
ſtoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige naͤmlich 
fuͤhren es auf eine Form, wie die der Pyramide, zuruͤck, ſei es 
daß ſie ſich begnuͤgen hervorzuheben, dieſe ſei die durchdringendſte 
der Formen, gleichwie das Feuer der durchdringendſte der Koͤr⸗ 
per; ſei es daß ſie ſagen, alle Koͤrper ſeien aus dem Feinthei⸗ 
ligſten zuſammengeſetzt, alle koͤrperlichen Formen aus Pyrami⸗ 
den; Andre laſſen ſich auf Beſtimmung der Form nicht ein 
und berufen ſich nur darauf, das Feuer ſei das Feintheiligſte, 
mithin muͤſſe aus ihm alles Uebrige beſtehn: Beiden aber er⸗ 
geben ſich dieſelben Schwierigkeiten. Denn wenn ſie den erſten 
Koͤrper als untheilbar ſetzen, ſo kehren die vorher angegebenen 
Einwuͤrfe wieder. Dazu laͤßt die Annahme keine phyſiſche Be⸗ 
trachtung zu 7°’); denn jeder Körper iſt der Größe nach mit 
einem andern Körper vergleihbar und die gleichtheiligen Koͤr⸗ 
per verhalten fi eben fo zu einander wie die Efemente denen 
fie angehören. Nun ift die Ausdehnung der Luft größer als 
die des Waffers, überhaupt die des Loderen größer ald die des 
Dichteren, . mithin auch dad Element (der einzelne elementare 
Beltandtheil) ded Waſſers Meiner ald das der Luft 753), Iſt 
nun die Fleinere Groͤße in der größeren enthalten, fo muß das 
Element (die einzelne Partikel) der Luft theilbar fein; ebenfo 
das (noch größere) des Feuerd. Dann aber faun (nach der 
erften Annahme) weder die Partikel des Zeuerd Feuer fein, da 
die Pyramide nicht aus Pyramiden zufammengefegt ift, noch 
kann jeder Körper Element fein oder aud Elementen beftehen; 
nach der zweiten das euer nicht auf eine beftimmte Korm zus 
rücführenden Annahme, muß ein Element ded Elemente ine 
Unendliche hin vorausgefeht werben, wenn jeder Koͤrper theils 
bar und das (ſchlechthin) Kleintheiligfte Element fein fol. Dazu 


| — 


751) p- 804, 24 ἔεε οὐκ ἐνδέχεται τοῦτο λέγειν φυσικῶς βουλομέ- 
vous ϑεωρεῖν. 

752) 1. 381... φανερὸν ὅτε καὶ τὸ σεοιχεῖον ἔλαττον ἔσται τὸ τοῦ 
ὕϑατος ἢ τὰ τοῦ (ἰέρος. 


Die Clemende niit cwig und πενειδηθοω δ. 898 


wird das Fener im Berhältwiß zu dem Gisen Feuer, zu ἩΠΌΥΟΝ 
Luſt (Ὁ. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Ele⸗ 
ment annehmen gemeinfam ift der Fehler nur Gine natuͤrliche 
Bewegung und biefelbe file Alles zu erhalten, die je größen bin 
Maſſe ded Feners, um fo mehr in ihrer Richtung nach Obes 
fi; beſchleunigen mißte, obgleich Vieles nach Linten zu πού 
fihnellee getragen wird umd bereitö beſtimut worben ἐξ daß 
dor natuͤrlichen Bewegungen mehrere find 73°). Kann es num 
weber nur Ein Element geben noch eine unenbliche Dienge base 
fetben, fo muß ihre Anzahl begrenzt fein. 

4. Sebod) vorher muß erwogen werden, ob fie ald ewig oder 
als werbend und vergehend zu ſetzen. Ewig können fie nicht 
fen, δά augenfcheinlich auch jeber der einfachen Körper ſich 
aufloͤſt. Jedoch kann die Aufldfung nicht ind Unembliche forte 
gehn, νὰ dazu wie wiederum zur Bufammenfeßung eine uvrend⸗ 
liche Zeit erforderlich wäre: denn jeder der Theile loͤſt fih anf 
und wird zuſammengefetzt in andrer Cbefondeser) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendliche Beit, für Aufloͤſuug und Zuſawmen⸗ 
feßung erforderlich wäre, was ohnmöglich iſt **). (οὗ aber 
dio Auflöfang Irgendwo Halt machen, fo wird ber Körper an 
weichem fie aufhört, entweber untheilbar fein oben zwar their 
bar, jeboch nimmer getheils werben, wad Empebolleö, wie εὐ 
ſcheint, behaupten wollte. Daß er nicht untheilbar fein loͤnre, 
if früher gezeigt worden ; aber eben fo wenig kann er zwar 
theiſbar fein, jedoch nimmer getheilt werben, da der kleinere 
Adeper leichter zerſtoͤrbar ἐπ wie der guößere. Und in zwei 
Weiſen zeigt [4 und das Feuer vernichtbar, ausgeloͤſcht durch 
bad ihm Entgegengefeßte und durch βώ felber hinſchwindend: 


183) b, 19 ὥστε dım τῇ 1aütm καὶ πρὸς τούτζφις ὅτε διώρισται πρό- 
δέρον ὅτι πλείρυς ab yuaızal χεμήσειςς, δῆλον ὅτε ἀδῥκατον Er 
εἶναι τὸ στοιχεῖον. vgl. ob. S. 923 f. 

754) φ 6}. ΑἹ dydyna δὲ ἢ ἄπειρον εἶνεμ ἢ Taragdas τὴν δερίλυ- 
σιν. εἰ μὲκμ οὖν ἄπειρον, ἔσται καὶ ὁ χρῴάκας ὁ τῆς διαλύσεως 
ἄπειρος, καὶ πάλιν ὃ τῆς συγϑέρξως «τὰ. vgl, ab. ©, 841 f. 


ϑοι 9 Werden der Elemente aus einander, 


jened erleidet dad Heinere Quantum von dem größeren und 
am fo ſchneller, je Eleiner εὖ if. Da alfo die Elemente ber 
Körper nothwendig vergänglicdh und entitändlich find, fo muß 
ihrem Entftehn Körper ober Unkoͤrperliches zu Grunde Liegen; 
wenn linförperliched, fo müßte dad worin der werdende Körper 
wird (der Raum) fchon einen Körper umfchließen ober nicht; 
wenn erftered, fo würden zwei Körper in Demfelben fein, der 
werdende und der ſich Borfindende, wenn letzteres, ein für ſich 
beftehendes Leered vorhanden fein 755), Beides ift ohnmöglich. 
Ebenfo daß fie aus einem anbren Körper würden, da ein fols 
her, wenn der Schwere und Leichtigkeit theilhaft, eind der 
Elemente wäre, wenn ohne Uebergewicht ded einen oder ans 
dren, unbeweglich und mathematifh, dann aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und nicht Grund bes 
Werdens eines andren Körpers, da der werbende und der wo⸗ 
raus er wird zufammen fein miüffen. Es bleibt daher nur 
uͤbrig daß die Elemente aus einander werben. Sollen fie num, 
wie Empedokles und Demokrit behaupten, durch Ausfcheidung 
aus einander werden, fo ift was ausgeſchieden wird fchon 
vorhanden ; εὖ findet fein Werden durch Wechſel ſtatt 755). Dazu 
wird Diefelbe Größe durch Zuſammendruͤcken nicht fohwerer, 
und doc, ift dad Waſſer welches aus Luft wirb ſchwerer als 
die Luft. Auch begreift fi nicht wie nach der Vorausſetzung 
der urfpränglichen Miſchnng das ſich ausfondernde Feintheilis 
θέτε einen größeren Raum einnehmen kann, was boch beim 
Uebergang des Wafferd in Luft in dem Maaße gefchieht baß 


755) p. 305, 16 ὁ μὲν οὖν ἐξ ἀσωμάτου γεννῶν λόγος ποιεῖ yar- 
γώμενον κενόν. πᾶν γὰρ τὸ γινόμενον ἔν τινε γίνεται, καὶ 
ἤτοι ἀσώματον ἔσται ἐν ᾧ ἢ γένεσις, ἢ ἕξει σῶμα. Die Worte 
ἢ ἕξει σώμα möäflen in Ὁ. Handſchriften Ὁ. Alex. u. Simpl. gefehlt 
haben (in d. τῇ. des Simpl. Ὁ. W. 4 οὔ zu flreichen, welche auch 
in Ὁ. gebr. Ausg. fehlen). 

᾿ 756) 111, 7, b, 1 08 μὲν οὖν περὶ Ἐμπεδοχλέα καὶ Anuöxgırov λαν- 
ϑάνουσιν αὐτοὶ αὐιοὺς οὗ γένεσεν ἐξ ἀλλήλων ποιοῦντες dlla 
φαινυμέγνην γένεσιν. κελ. 


jedoch weber durch Ausſcheidung noch durch Formveränderung. 068. 


durch Ausdehnung Ietterer Gefäße gefprengt werben (die dad 
Waſſer einfchloffen). Nimmt man Ausdehnung durch fich zwi⸗ 
fchenfchiebendes Leeres an, fo wäre doch ungereimt daß dad Aus⸗ 
gefonderte (al& folched) immer einen größeren Raum einnehmen 
müßte 157), Das Werden aus einander müßte ja auch nachlaſ⸗ 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (bes 
grenzte) andre enthalten fein follen. Auch durch Uebergang ber 
förperlichen Form in andre oder durch Aufldfung von Flächen 
fann der Uebergang der Elemente in einander nicht gefchehn; 
erftere Annahme feßt letzte untheilbare Beftandtheile voraus, 
letztere {ft nicht im Stande dad durchgängige Werden aus ein⸗ 
ander, welches fie doch zugibt, feitzuhalten Cindem man die Erbe 
davon ausnimmt). 


Im Beftreben den im voraus gefaßten Erklaͤrungsgrund 
durchzuführen vergißt man den Zwed der Naturlehre, die Er⸗ 
fheinung genau wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu ers 
klaͤren) 7538). So ergab ſich die Erde weil allein in feinen andren 
Körper (oder vielmehr in keine andre Körperform aufldsbar®), ale 
unvergäanglich und Element. Auch die Auflöfung der übrigen Ele⸗ 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Grunde liegenden 
urfpränglichen Dreiede trifft nicht zu, da die Zahl derfelben in den 
verfchiedenen Elementen ohngleich fein fol, daher ein Ueberſchuß 
bleiben müßte. Dazu fol dad Werben nicht απὸ Körpern fondern 
απὸ Flächen ftatt finden und die Urform, fei es bie der Kugel 


757) b, 18 εἰ & ἔστι κενὸν χαὶ ἐπέχτασις, ἄλογον τὸ ἐξ ἀνάγκης dei 
πλείω τόπον ἐπιλαμβάνειν τὸ χωριζόμενον. 


758) p. 306, 16 .. τέλος δὲ τῆς μὲν ποιητιχῆς ἐπεστήμης τὸ ἔργον 
τῆς δὲ φυσικῆς τὸ φαινόμενον ἀεὶ κυρίως κατὰ τὴν αἴσϑησιν. 


759) 1.20 ἀλλὰ μὴν οὐδ' ἐν τοῖς διαλυομένοις ἡ τῶν τριγώνων πα- 
θαιώρησις εὔλογος. . . . διὰ τὸ ἐξ ἀνίσων τῷ πλήϑει συνεστά- 
yas τριγώνων. — Proline hatte in einer befonderen Schrift die 
Platonifche Lehre gegen die Binwendungen bes Arift, zu vertheipigen 
unfernommen, f, Simpl. 160, b. Schol. 515, 4. 


896. Die Berſchiedenheiton ber Clemente laſſen ſich 


ober bie der Pyramide, untheilbar?o), mithin der Theil der 
darauf zurächzuführenden Elemente entiweber nicht wiederum Feuer 
oder dergl. fondern ein Fruͤheres, oder nicht jeder Körper theil⸗ 
bar fein. Ueberhaupt laſſen die Elemente ſich nicht auf For⸗ 
men zuruͤckfuͤhren, ba zwar drei Arten der Flaͤchenſiguren (zus 
fammengelegt) deu Raum ausfällen, Dreied, Viered und Sechs⸗ 
ed, unter den Körperfiguren wur zwei, bie Pyramide uud ber 
Kubas ; und doch muß man auch für die übrigen Elemente ent» 
ſprechende Formen annehmen (d.h. folche die den Raum aus⸗ 
fühlen könnten). Dann wird offenbar die Form aller einfachen 
Körper durch den fie einfchließenden Raum bedingt, verzäglich 
kuft und Waffer 1761), Es ſcheint aber die Natur felber und 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie bei allem 
Vebrigen muß auch das Subftrat der Elemente ein Einiged und 
Geſtaltloſes fein 762), und fo aud dad Element als Stoff für 
das Zufammengefette. Ebeudarum koͤnnen fie in einander übers 
gehn, indem die Unterfchiede der Affeftionen abgeftreift werben. 
Wie follte aud, Fleifh, Knochen oder irgend ein andrer ber 
fietigen Körper entſtehn ? weder aus den Elementen felber Fännte 
εὖ gefchehn, weil durch Zufammenfegung πἰ (ὁ Stetiged ents 
ſteht (durch Zufammenfegung werden ja die Elemente erzeugt, 
nicht die Dinge aus ihnen), uod) durch Zufammenfügung der 
Flächen: fo daß genau genommen, diefe Aunahme bag Werben 





760) 1.30 avdyxn γὰρ ὅσοι σχῆμα ποιοῦσιν ἑκάστου τῶν στοιχείων 
καὶ τούτῳ διορίζουσε τὰς οὐσίας αὐτῶν, ἀδιαίρετα ποιεῖν 
αὐτά: τῆς γὰρ πυραμίδος αὶ τῆς apesges διαιρεϑεοίφης πως οὐχ 
ἔσται τὸ λειπόμενον σφαῖρα ἢ πυραμίς, 

761) II, 8. 1. 11 διαμένειν μὲν οὖν τὸ τοῦ στοιχείου σχῆμα ἀδύ- 
γατον" οὐ γὰρ ἄν ἥπτετο πανταχῇ τοῦ περιέχοντος τὸ ὅλον. 
ἀλλὰ μὴν εἰ μεταρρυϑμισϑήσεται, οὐκέτι ἔσται ὕδωρ, εἴπερ τῷ 
σχηματι διέφερεν. 

762) 1. 15 ἐλλ᾽ ἔοιχεν ἡ φύσις αὐτὴ τοῦτο σημαίνειν ἡμῖν, ὃ καὶ 

᾿ κατὰ λόγον ἐστίν (vgl. Phys. Ausc. 1, 5. 188, b, 29. Metaph. I, 
* 3. 982, 16) ὥσπερ γὰρ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ἀειδὲς καὶ duogpor 
δεῖ τὸ ὑποκείμενον εἶναι. 


auch nicht auf korperliche Formverſchiedenheiten zurückführen. 907 


aufhebt 76). Aber auch mit den Affektionen, Kräften und Ber 
wegungen der Körper, woranf man vorzäglich fein Angenmerf 
gerichtet hatte, find die Formen nicht im Einklang; denn find 
die Kormen — [εἰ εὖ der Kugel oder der Pyramide — die beweg⸗ 
fichften, fo doch nicht für die dem Keuer eigenthämfliche gerad» 
linige Bewegung nad) Oben. Ebenfo, fol die dem Element der 
Erde eigenthimliche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
barrt, fo beharrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthämlichen Orte. Beide Elemente müßten am 
eigenen Orte Kugel oder Pyramide, am fremden umgekehrt Ku⸗ 
bus fein. Kerner, (waͤrmt und) brennt das Feuer kraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr oder weniger, jedes Element, da ja auch 
Oktaëder, Dobelaäder u. f. w. Kanten haben. Auch müßten 
die mathematifchen Körper Csformen) breunen und wärmen. 
Und wäre dad Breunende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
auch dad Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werben; und 
doch ift ed ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwens 
dig Pyramiden u. f. w. erzeuge. Lächerlich iſt εὖ auch dem 
Feuer die Form lediglich rüdfichtlich des von ihm bemwirkten 
Trennens zu geben, da ed ja augenfcheinlich mehr zuſammen⸗ 
hält und einige ald trennt. Dazu, da dad Warme und bad 
Kalte dem Vermögen nach einander entgegengefekt ift, fo müßte 
ed auch entgegengefette Formen haben; Gegenſatz aber findet 
unter Formen nicht flatt. Sagt man, dad Kalte {εἰ das Groß⸗ 
theilige, weil ed zufammendräde und nicht durch die Poren 
bringe, fo ift dad Warme das fie Durchdringende, Ὁ. ἢ. Fein⸗ 
theifige, mithin Kalt und Warm verfchieben von einander nadı 
Verhaͤltniß der Größe, nicht nad, Berfchiedenheit der Formen. 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, fo werben die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nidyt den Formen παά) fich 
von einander unterfcheiden, die vornehmften Unterſchiede ber 


163) 1. 26 wor’ ἐάν τες ἀκριβολογεῖσϑαι βούλητωι χαὶ un ἐκ παρό- 
δου τοὺς λόγους ἀποδέχεσϑαι τοὺς τοιούτους, ἀναιροῦντας 
ὄψειαι τὴν γένεσιν ἐπ τῶν ὄντων. vgl, Anm, 756, 


068 Schwere und Leichtigkeit weder anf das 


Körper aber die der Affeftionen, Werke und Kräfte find, fo 
muß, um bie Verfchiebenheiten jener zu faflen, zuerſt von dieſen 
die Rede fein. 


2. 
Bonder Schwere und Leichtigkeit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften ber Körper gehören 
ihre Schwere und Reichtigfeit.] Die Unterfuichung, worin ihre 
Ratur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von der Bewegung, da wir durch Schwer und Leicht das 
Bermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang 769), Wir unterfcheiden Schwer 
red und Leichtes an fi), vom verhältnißmäßig (relativ) Schwer 
ren und Leichten 765): nur von leßterem haben bie Früheren ges 
rebet; ohne zu fagen was Schweres und Leichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schwereren und Leichteren. Die einen Koͤr⸗ 
per nun bewegen fi) immer vom Mittelpunfte aus, nad) Oben, 
die andren dagegen immer dem Mittelpunkt zn, nad; Unten; 
bie erfteren nennen wir (εἰ, die andren ſchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall Fein Oben und Unten, 
Mittelpunkt und Peripherie fich finde 76%). Unter jenen Fruͤ⸗ 


766) IV,1. .. ταῖς δὲ ἐνεργείαις ὄνόματ' αὐτῶν (ἴ. 1. αὐτῶν dvd- 
ματα) οὐ χεῖταε, πλὴν εἴ τις οἴετο τὴν ῥοπὴν εἶναι τοιοῦτον. 
p. 308, 2 zaüra (τὸ βαρὺ καὶ τὸ κοῦφον) ἔχει ἐν ξαυτοῖς οἷον 
ζωπυρ᾽ ἄττα χινήσεως. 

765) p- 808, 7 λέγεταε δὴ τὸ μὲν ἁπλῶς βαρὺ καὶ χκοὔφον, τὸ δὲ 
πρὸς ἕτερον. 

766) 1. 17 ἄτοπον γὰρ τὸ μὴ νομίζειν εἶναί τε ἐν τῷ οὐρανῷ τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω, χαϑάπερ τινὲς ἀξιοῦσιν .. εἴπερ πάντῃ 
ὅμοιός ἐστι, καὶ πανταχόϑεν ἀντίπους ἔσται πορευόμενος ἕκαστος 
αὐτὸς αὑτῷ. wie Anaragoras und Demofrit fagt Simpl. —Id.Schol. 
516, 39 δεὰ τὸ ἄπειρον ὑπστίϑεσϑαι τὸ πᾶν ... ἄλλοι δέ, ὧν 
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beren bezeichnet Plato als fchwerer was aus mehreren, Teich. 
ter wad aus mwenigeren gleichen Beitandtheilen beftehe, nad) der 
Voraudfegung daß alle Körper aus gemwiffen felbigen Beſtand⸗ 
theilen und aus einer Materie beftänden 767, Nun aber ift 
doch das Feuer immer leicht, nad Dben fid) bewegend, die 
Erde und dad Erdige immer fchmwer, nach Unten ftrebend; und 
zwar bewegt fidy das Feuer fchneller nach Oben, je größer feine 
Maffe, mithin nicht nad) Maaßgabe der Dreiede woraus eb 
beftehn und durch deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Feichtigkeit bedingt werden fol. Auch müßte, wenn 
diefe Annahme richtig wäre, εὖ eine Maffe der Luft geben die 
ſchwerer ald das Waffer; und boch bewegt fich die Luft, fe 
größer ihre Maffe, um fo fchneller nady Oben. Beſſer jedoch 
einige Aeltere klarer blicfende 76%), das in den Körpern enthals 
tene Leere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beltimmung fie hätten hinzufügen follen daß je leichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Leeres, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten muͤſſe'so)y. Die fein Leered annehs 
men haben theild, wie Anaragorad und Empedokles, gar Nichts 
beftimmt über das Leichte und Schwere, theild nichts über das 
an ſich Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch bes 


καὶ ὁ παρὰ Πλάτωνι Τίμαιος, πρὸς ὃν μάλιστα anorelveras, 
οὐχ ἀξιοῦσιν ἐν τῷ χόσμῳ εἶναι τὸ μὲν ἄγω τὸ δὲ κάτω ϑιὲ 
τὴν ὁμοιότητα, τῆς δὲ ὁμοιότητος σημεῖον ἔλεγον τὸ ϑίνασϑαι 
κατὰ πάνια μέρη τῆς γῆς ayılnoda τινα αὐτὸν ἑαυιῷ yerk- 
σϑαι. vgl. Plat. Tim. 62. 564. 

167) IV, 2. b, 10 ἔκ τιγων γὰρ τῶν αὐτῶν εἶναι πάντα τὰ σώματα 
καὶ μιᾶς ὕλης, ἀλλ᾽ οὐ δοκεῖν. 

168) 1. 80 ἀλλὰ καίπερ ὄντες ἐρχαιότεροι τῆς wor ἡλικίας καινοτέ- 
ρως ἐνόησαν περὶ τῶν γῦν λεχϑέντων. vgl. Metaph. l, 8. 989, 
b, 6. | 

769) p. 309, 14 εἰ γὰρ ὑπερέξει τῆς τοιαύτης ἀναλογίας, οὐχ ἔσται 
κουφότερον . . . συμβίσεται οὖν μιχροῦ πυρὸς πολὺν χρυσὸν 
πλεῖον ἔχοντα τὸ χενὸν εἶναι χουφότερον, εἰ μὴ χαὶ στερεὸν 
ἕξεε πολλαπλάσιον. Alex. (0m. un) εἰ χαὶ στ. f. Simpl. 


#20 bes Leeren ποῦ Vollen ober auch 


bingte Bewegung. Auch warum Einiges dem Umfange nad) 
Größeres leichter ift αἰ Eleinere Körper, haben fie unberührt 
gelaflen und vermochten ed aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
Rimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und bie 
bie Menge bed Lerren und dad geringe Maaß des Feſten fir 
deu Grund der Leichtigkeit des Feuers halten, gerathen faR in 
biefelben Schwierigkeiten: ed wird eine Menge Feuers geben 
koͤnnen in der mehr bed Feten und Erfillten enthalten ift als 
in einer Heinen Partikel Erde. Bringen fie dann die größere 
Maſſe des Leeren in Aufchlag, wie wollen fie dad an fidh 
Schwere beſtimmen? E8 wird ein Leichtered geben als das 
an fich Reichte, welches doc) immer nad) Oben geht und immer 
leichter ift ald das Schwere und nad) Unten Getragene; wo⸗ 
gegen das Leichtere ja nicht immer leicht ift, vielmehr auch 
bei folhen Körpern ftatt findet die Schwere haben. Auch bie 
Annahme, das Leere mifje in einem beftimmten Verhaͤltniß zu 
dem Erfüllten flehn, reicht nicht aus 770) : in ber größeren und . 
Heineren Maſſe des Feuers wird Leeres und Feſtes in demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß zu einander ſtehn, und dennoch wird die groͤ⸗ 
Bere Maſſe Feuers ſchneller nad, Oben, die größere Maſſe Gold 
und Blei fchneller nad) Unten getragen werden als die Eleinere. 
Wie ſollen aud) die Körper durch das in ihnen enthaltene Leere 
nach Oben getragen werden, das Leere felber aber nicht? Oder 
wenn dad Leere nadı Oben, das Bolle nach Unten, und durch 
je eine von beiden dad Uebrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, daB andre ſchwer und wie ed fomme daß dad 
Volle und Leere nicht gänzlich aus einander weichen 77). Dazu 
müßte das Leere, wenn ſichs bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin ſichs bewegte; und für das Leere noch einen Raum 
annehmen ἐξ ungeseimt. Welches wäre außerdem bie Urſache 


770) b,8 ἀλλὰ μὴν οὐϑὲ τῷ τὸ χενὸν ἀνάλογον ἔχειν πρὸς τὸ πλῇ- 
ρὲς ἱκανὸν λύσαι τὴν λεγομένην νύν ἀπορίαν. 
771) », 23... ἔτε δὲ τέ τὸ αἴτιον τοῦ μὴ διεστάναι τὸ πλῆρες καὶ 
τὸ χενόν. 


bee Größe und Kleinheit zurkflefähren,. 1 


der. Bewegung? nicht das Leere felber koͤrnte ed fein, da ja 
auch das Erfüllte ſich bewegt. Desgleichen ergibt fich, wenn 
man nach Größe und Kleinheit den Linterfchied des Schw 
reren und Leichteren beflimmt und nur ein und denſelben 
Stoff für Alled annimmt, ober mehrere jedoch einander unter⸗ 
:geordnete Arten. Iſt der Stoff ein und derfelbe, fo ‚wird. εὖ 
Bein ſchlechthin Schweres und Leichte gebeu, wie fish bemen 
ergibt Die aus Dreiecken Die Dinge zufammenfegen.; findet Bes 
genſatz des Stoſſes ſtatt, wie bei Denen die auf daB Leere und 
Volle zuridigehn, fo it fein Grund anzugeben, warum das In 
να Mitte wiſchen dem an ſich Schweren und Leichten befind⸗ 
liche in (dieſem bekimamten) Verhältniß ‚zu einander umd δὲ 
bem an ſich Schwevren und Leichten fiche 772). Den ‚Unterfdyieb 
ser Schwere und Leichtigkeit auf Unterfchiede der Oroͤße unb 
SKleinheit zuvuͤckzufuͤhren, iſt noch grundlofer, jeboch kaun ber 
damit vereinbare Unterſchied der vier Elemente beffer den obi⸗ 
gen Schwierigkeiten begegnen 773. Hält man aber bie Einheit 
der Ratur des der Größe nach Unterfchiedenen feſt, fo ergibt 
ſich daſſelbe was denen Die nur einen Urſtoff annehmen, daß 
Nichts an fich leicht fei und nach Oben fidy bewege, ſondern 
mur was ſich ıverfpätet ober herausgebrüdt werde 77), und daß 
obeled ‚Kleine ſchwerer als weniged Große fei. 

2. Sagen wir nun zuerft, warum bie einen Körper nach 
ben, die andren .nadı Unten, noch andre wie nad Oben fo 
ſauch nach Unten ‚getragen werden, unb denmaͤchſt was :umb 
warum ˖ das Schwere und Leichte iſt und was ſich baraud er⸗ 


772) p. 310, 1. . οὐκ ἔσταε τὰ μεταξὺ τῶν ἁπλώς βαρέων καὶ 
solper διὰ τίν᾽ αἰτίαν βαφύτδρα καὶ κουφάτεφα. ἀλλήλων καὶ 
τῶν ἀπλών (ἡπλῶς Alex. sp. Simpl.) dour. 

779) 1. δ. ὅτε δ8' ἐνδέχετωι κοϑ' ἕχαστον ποιεῖν διαφορὰν πῶν τεῖ- 
γβρων Φιοιγείων, ἀσφαλεσεέρως ἔχει πρὸς τὰς ἔμπροσϑεν 
ἁπορέας. 

414)...0 «αἱ μήϑ' "ἁπλῶς εἶναι μηϑὲν κοῦφον μήτε φερόμενον ἄνω, 
dal ἢ ὑστερίζον ἢ ἐχϑλιβόμονον. 


.972 Naturbeſtimmtheit der Echwere und Leichtigkeit. 


‚gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet der Wechfel 
von Gegenfag zum Gegenfab und zun Mittleren, und zwar 
nicht willfürlich oder zufällig flat. So iſt denn auch in der 
räumlichen Bewegung nicht jedes Beliebige bewegend für jebes 
beliebige Bewegliche, vielmehr dad Schwere oder Leichtigkeit 
Bewirfende für dad dem Vermoͤgen nah Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Ort [ἡ bewegt, heißt ſo viel ale 
daß εὖ zu feiner Urt fich bewege 775), Auch Die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches zu Aehnlichem getragen werde. 
Das findet nämlich nicht Überall ftatt, z. B. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werden, wenn fie, Die Erbe, da⸗ 
bin verfeßt würde wo jegt der Mond ift. Ueberhaupt muß dem 
Hehnlichen und Unterfchiedslofen durch diefelbe Bewegung dies 
{εὖ begegnen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur nach ge 
tragen wird, dahin aud, dad Ganze. Nun {8 der Raum die 
Grenze ded Umfchließenden, alles nach Oben und Unten Bes 
wegte umfchließt das Aeußerfte und Mittlere; dieſes wird daher 
gewiffermaaßen die Art des Umſchloſſenen fein, und zu feinem 
Ὅτι getragen werben heißt, zum Aehnlichen getragen werben; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Waffer 
der Luft, Luft dem Feuer, und dad Obere verhält fich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Stoffe 7%. Zu unterfuden, 
warum bad Keuer nach Oben, die Erde nad) Unten getragen 
werde, ift daffelbe wie unterſuchen, warum dad Zu heilende 
wenn ed ald folches bewegt wird und wechfelt, zur Heilung 
and nicht zur Weiße übergehe u. f. f. Wie Segliches son Dies 
fem, das Eine in der Beichaffenheit, dad Andre in der Größe 


' 475) IV, 31.31 εἰ οὖν (μὲν Alex. οἱ Simpl.) εἰς τὸ ἄνω καὶ τὸ 
χάτω χινητιχὸν μὲν (μὲν 0m.) τὸ βαρυντιχὸν καὶ τὸ χουφι- 
στικόν, κινητὸν δὲ τὸ ϑυνάμει βαρὺ καὶ χούφον, τὸ δ' εἰς 
τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἕχασιον τὸ εἰς τὸ αὐτοῦ εἶδός ἐστι 
φέρεσϑαι. 

. 716) b, 14 ἀεὶ γὰρ τὸ ἀνώτερον πρὸς τὸ ὕφ' αὖτό, ὡς εἶδος πρὸς 
ὅλην, οὕτως ἔχει πρὸς ἄλληλα. 


Das an ſich Schwere und Leichte. : : 878 


wechfelt, fo ift auch im Raume das Leichte oben, das Schwere 
unten; nur ſcheint diefed, das Leichte und Schwere, das Princip 
des Wechfels in fich zu haben, jenes nicht, oder wenigſtens dieſes 
mehr wie jened, und zwar darum, weil fein Stoff der Weſen⸗ 
heit am nächften ift, fofern bie räumliche Bewegung unter bem 
von einander Geſonderten flatt findet und Iegte der Bewegun⸗ 
gen dem Werben nach, mithin erfte der Wefenheit nach ift 777). 
Wird nun aus Waffer Luft und aus dem Schweren Leichtes, 
fo geht ed nach Dben und wird nicht erft leicht, fondern {ft 
ed dort (an dem ihm eigenthämlichen Orte). Offenbar naͤm⸗ 
lich geht dad dem Vermögen nach Seiende wenn e6 zur Wirks 
lichkeit (Entelechie) gelangt, {εἰ ed der Quantität oder Quali⸗ 
tät nach, eben dahin, wovon εὖ bie Entelechie der Größe, der 
DBeichaffenheit oder dem Wo (Orte) nad) iſt. Aus bemfelben 
Grunde bewegt ſich das fchon Verwirklichte, {εἰ ed Feuer oder 
Erde, wenn nichtö ed hindert, zu dem ihm eigenthämlichen Orte; 
und das Bewegende ift dad was von Anfang an es gebildet 
oder auch die zuruͤckhaltende Gewalt befeitigt hat; wie ja früs 
ber gezeigt worden daß Nichts fich felber bewege 778). 

Reden wir jetzt von den Berfchiedenheiten des Leichten 
uud Schweren und dem was [ἡ daran ergibt. An ſich ſchwer 
iR offenbar, was unter Allem zu Grunde geht, leicht was uns 
ter Allem oben auf bleibt; relatio ſchwer und leicht iſt was an 
beidem Theil habend 779) unter Einiges herabfinft, über Ans 
dres emporfleigt, wie Zuft und Waffer; keins von beiden ift 


171) b, 31 μᾶλλον δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ χοῦφον τούτων ἐν ἑαυτοῖς 
ἔχειν φαίνεται τὴν ἀρχὴν διὰ τὸ ἐγγύτατα τῆς οὐσίας εἶναι 
τὴν τούτων ὕλην' σημεῖον δ΄ ὅτι ἡ φορὰ ἀπολελυμένων ἐστί, 
καὶ γενέοει ὑστάτη τῶν κινήσεων, ὦσιε πρώτη ἂν εἴη κατὰ τὴν 
οὐσίαν αὕτη κίνησις. vol. οὔ. S. 740, 178. 8170 f. 872, δ48 [. 

778) p. 811, 11 χαϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρώτοις λόγοες, ἐν οἷς 
διωρίζομεν ὅτι οὐδὲν τούτων αὐτὸ ξαυτὸ κινεῖ. vgl. ©. 860 f., 
865 f, 868 f. u. 846. 

799) IV,&.. βαρὺ μὲν dnieis τὸ πᾶσιν ὑφιστάμενον, χοῦφον δὲ To 
ndosw ἐπιπολάζον. 1.22 ἄλλως δὲ βαρὺ καὶ κοῦφον, οἷς ἂμ- 
φότερα ὑπάρχει. κτλ. 
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87% Dem an ſich Schweren und Ldeichten und dem 


an ſich leicht oder ſchwer, beide ſind leichter wie Erde, ſchwe⸗ 
rer wie Feuer; im Verhäftniß zu einander iſt bad eine (Waſ⸗ 
fer) ſchwer, das andre (Luft) leicht. Alles Uebrige iſt fchwer 
oder leicht in Folge der Eigenschaft des in der Zufammenfegung 
deſſelben vorherrſchenden Voſtandtheils jener einfachen Körper 
(Elemente), wie ja: auch ‘die annehmen muͤſſen welche das 
Schwere auf dad Bolle, dad Leichte auf bas Leere zuruͤckfuͤhh⸗ 
ren. Die ſcheinbare Abweichung hievon, z. B. daß in der Luft 
ein Tatent (5354 88) ſchweren Holzes ſchwerer tft ald eine 
Mine (28 Loth) ſchweren Bleies, im Waller dagegen leich⸗ 
ter 7%), erflärt fid daraus daß Alles Schwere hat.außer bem 
Feuer, auch bie Luft 7861), und Leichtigkeit Alles außer der Erbe, 
fo daß wenn Etwas mehr Luft enthält ald Erde und Waſſer, 
es im Waſſer leichter, in der Luft fchwerer fein kann ald ein An- 
dred, da es in den Luft wicht oben auf fchwimmt, im Waſſer 
soohl. Sch nenne an fich leicht mad immer nadı Oben, ſchwer 
as immer nad Unten feiner Natur nach, wenn nicht zuruͤch⸗ 
gehalten, getragen wird; denn dergleichen gibt es und wit 
hat Alles Schwere, wie Einige meinen. Das Fener hat feine 
Schwere, da es felbt in der ruhigen Luft immer nach Oben 
getragen wird und Nichts ſich und barbieset was über 
νοῦ Feuer hinausginge. Ebenfo Hat Erbe deine Leichtigken. 
Daß εὖ aber einen Mittelpunkt gibt wohin dad Schwere und 
von mo weg ba Leichte ſich bewegt, ergibt fid) unter Andrem 
daraus daß [δε Nichts (ziellos) {πὸ Unendliche getragen 
werben kann 7°?), theil& in gleichen Winkeln dad Feuer angen- 
780) b, 3 λέμω δ᾽ οἷον ἐν μὲμ ἀέρε βαρύτερον ἔσται τῳλαντιαῖον 
δύλον μαλίβδον μναϊαίου, ἐν dd Ydarı χουφόζερον. 
781) 1.9 σημεῖων δ' ὅτι ἕλχεε πλεῖον ἡᾧ πεφησημένος βαχὸς τοῦ χε- 
'ἱνοῦ. wogegen PRtolemäus, ἐν τῷ περὶ Ῥοπῶν, behauptete, der mit 
Luft erfüllte Schlau {εἰ leichtar als der leere, unb weder dem Waſ⸗ 
fer noch der Luft Schwere zugeſtehn wallte, weil man ihres Drudes 
nicht inne werde. Simplicius fand den mit Luft erfüllten und ben 
desren Schlau gleich ſchwer; ſ. Simpl. Schal. 517, 47. 
182) l. 32 ὥσπερ γὰρ οὐκ ἔστιν οὐθὲν ἀδύγαταν, οὕτως οὐδὲ γί- 
γνεται, — fügt Ar. Hinzu. 


zwieſahen Nittlern eutfpricht die Vierheit ber Blemente: θζ6 


fcheinlich nach Oben, bie Erbe und Alles was Echwere bat nach 
Unten fich bewegt; ob zum Mittelpunft der Erde ober des Alle 
ift der Gegenfland einer andren Unterfuchung (S. 938 f.). Geht 
aun was unter alled (Uebrige) ſich fenkt zum Mittelpunft , fo 
muß wad über Alles fich erhebt zum aͤußerſten Umfang bed 
Raumes gehn in welchem die Bewegung flatt findet. So wie 
Daher Bittelpunft und Peripherie zwei (einander entgegenges 
feßte) Orte (Raumbeftimmtheiten) find, fo {8 aud) dad Schwere 
und Leichte zweierlei. Zwiſchen jenen beiden Orten gibt ed ein 
Mittleres, welches im Berhältniß zu einander wiederum wie 
Umkreis und Mittelpunft fich verhält; daher auch ein andres 
(relativ) Schmwered und Leichted, wie Waffer und Luft. Nun 
behaupten wir daß dad Umfchließende ber Form, das Umfchlofs 
fene dem Stoffe angehöre, wie auch in der Befchaffenheit und 
der Größe das eine ſich mehr ald Form, dad andre ald Stoff 
verhält 78), Ebenſo gehört im Räumlichen dad Oben dem Ber 
flimmten (ber Form), das Unten dem Stoffe an; fo daß auch 
in dem Stoffe ded Schweren und Leichten, je nachdem er dem 
Vermoͤgen nach das Eine oder Andre, Stoff des Leichten 
oder Schmweren ift, und obgleich im einen ober andren Fall ders 
felbe, dem Sein nach nicht derfelbe ift, wie ſichs auch mit dem 
Kranfhaften und dem zur Genefung Geeigueten verhält. Da 
ed nun nur Eins gibt was überall fich erhebt und Eins was 
überall fich fenkt, fo muß ed auch zwei Andres geben was uns 
ter Einiges ſich fenft, uber Andres fich erhebt. Diefer Bier 
heit muß eine Bierheit des Stoffes entfprechen, dem jedoch ein 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie απὸ andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei Berfchiedeuhelt des Seind (der Beftimmtheit) 
aus einander werben follen 785): beun zwifchen dem Entger 


183) 1. 33 ἔπειτα πρὸς ὁμοίας φαίνεται γωνίας τὸ μὲν πῦρ ἄνω 

φερόμενον κιλ. — ὁμοίας anftatt ἴσας, wie der Scholiaft bes 

God. Coisl. hemerft. Schol. 517, b, 24. vgl. ob. &. 938, 701. 

784) p. 312, 14 χαὶ γὰρ ἐν τῷ ποιῷ χαὶ ἐν τῷ ποσῷ ἐστὶ τὸ μὲν 
ὡς εἶδος μάλλον, τὸ δ᾽ ὡς ὕλη. 

785) 0.5 1.31 οὕτω δὲ τέτταρας (ἀνάγκη εἶναι!) ὡς μίαν μὲν ἅπάν- 
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gengefegten Tann ein ober mehrered Mittleres fein, wie bei 
den Farben. In feinem eignen Orte (Bereiche) hat jeded von 
dem was zugleich Schwere und Reichtigkeit hat, Schwere, Leich⸗ 
tigfeit aber nur im Verhaͤltniß zu Solchem worüber es fich 
erhebt 8%), Daher wird ed, wenn dad Schmerere zuruͤckgezo⸗ 
gen wird, zu dem folgenden Unten getragen, die Luft gu dem 
Bereich des Waſſers, Diefes zu dem der Erde. Nah Oben, in 
den Bereich des Feuers, aber wird die Luft, auch wenn jene® 
befeitigt it, nur durch Gewalt getragen, wie gleichfalld das 
Waſſer in ein und derfelben Ebene durch eine fchnellere Bewes 
gung als die εὖ nach Unten treibt, nach Oben gezogen wirb. 
Nur fo kann aud dad Waffer Cin einem Gefäße erhigt) in 
den Bereich der Luft gezogen werden; nicht aber die Erde (in 
den ded Waſſers), weil die Fläche nicht diefelbe 755. Ebenſo 
geht auch das Feuer nicht nach Unten, wenn die Luft wegges 
nommen wird, weil εὖ in feinem Bereich eben fo wenig Schwere 
hat, wie die Erbe Reichtigfeit in dem ihrigen. Daß man ib» 
nen (den Elementen) aber gleiche (eigenthämfiche) Unterfchiede 
beifegen muß, ift offenbar 7886), denn wenn alle ein und denſel⸗ 
ben Etoff hätten, wie das Leere oder das Volle, oder die Größe 
oder die Dreiede, — alle nadı Oben oder alle nach Unten ges 
tragen werben würben , fo daß Die andre Richtung der Bewer 
gung nicht ftatt fände, {εἰ εὖ die nach Dben oder die nach Un⸗ 
ten: und doch fehen wir und ift gezeigt worden daß dad Cine 
immer überall nad; Unten, das Andre in gleicher Weiſe nach 
Oben getragen wird. Auch würde von dem Mittleren (Waſ⸗ 


των τὴν χοιγήν, ἄλλως τε χαὶ εἰ γίγνονται ἐξ ἀλλήλων, ἀλλὰ 
τὸ εἶναι ἕτερον. 

786) b, 2 ἐν μὲν οὖν τῇ αὑτοῦ χώρᾳ τῶν ἔχόντων χαὶ βάρος καὶ 
χουφότητα Exacıov ἔχει βάρος (ἣ δὲ γῆ ἐν ἅπασιν ἔχεε βάρος, 
κουφότητα δ' οὐχ ἔχει), εἰ μὴ ἐν οἷς ἐπεπολάζει. 

787) 1. 12 ἢ γῆ δὲ τοῦτο οὗ πάσχει, ὅτε οὐχ ἕν τὸ ἐπίπεδον" διὸ 
μὲν ὕδωρ εἰς 10 ἀγγεῖον πυρωϑὲν σπᾶται, γῇ δ᾽ οὔ. vgl. Simpl. 
und Themift. 

788) 1.19 ὅτι δ᾽ ἀναγχαῖον ποιεῖν ἴσας τὰς διαφορὰς αὐτοῖς, δῆλον. 
vgl. p. 313, 6. 


zu eluanber und zu dem an fi; Schweren und Leichter. 97%: 


fer und Luft) Einiges fehneller wie die Erbe (deren unbebingte 
Schwere man body anerkennt) nad) Unten gehn, da in der Maffe 
der Luft mehr Dreiecke oder Feſtes oder Kleines fich finden 
wird (ale in einem kleinen Erdtheilchen): und dennoch geht auch 
nicht eine Partikel Luft nach Unten. Ebenfo könnte eine Maffe 
des Waſſers oder der Luft, kraft der größeren Menge des Tees 
ren in ihr, leichter werben als ein Feuertheil. Dder, fagt man, 
das Feuer bewege ſich nach Oben, weil leer, die Erde nach 
Unten, weil voll, wie kann da was in der Mitte von beiden 
Liegt fich verhalten wie Luft und Waſſer ſich verhält? Soll 
die Luft mehr Feuer, dad Waffer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waflermaffe geben die mehr Feuer enthält als ein 
Weniges Luft, und viel Luft die mehr Erde ald ein Weni⸗ 
ges Wafler, fo daß eine Menge Luft fohneller nach Unten fich 
bewegen müßte ald ein Weniges Waffer, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
feine befondere Beltimmtheit eignen (wodurch die ihm eigen» 
thämliche Lage und Bewegung bedingt wird). Die Formen 
aber find Grund nicht der Bewegung nad Unten oder Oben 
au fi, fondern der größeren oder minderen Schnelligfeit ders 
felben. So fchwimmt ja eine dinne Flaͤche Eifend oder Blei's 
auf dem Waffer, während ein Eleinered und minder ſchweres 
Städ diefer Metalle, wenn ed rund oder lang wie eine Schleus 
der ifl, darin untergeht. Nicht minder ſchwimmt Einiges {εἰς 
ner Kleinheit wegen, wie Abfall und andres Erdiges und Staus 
biged auf der. Luft: nit, wie Demofrit unzureichend foldhe 
Erſcheinungen erflärt, weil das aus dem Waffer nach Oben 
getragene Warme die ſchwere Fläche emporhebe, während bas 
Schmale aus Mangel an Widerſtand durchfalle, und was das 
Schwimmen auf der Luft betrifft, weil eine mehrfache nad) 
Dben gehende Bewegung (oovs) in ihr [4] finde 789): fondern 


789) p. 313, 22 ἐχεῖνος γάρ φησι τὰ ἄνω φερόμενα ϑερμὰ Ex τοῦ 
ὕδατος ἐναχωχεύειν τὰ πλαιέα τῶν ἐχόντων βάρος, τὰ di 
σιενὰ διαπέπτειν" ὀλίγα γὰρ εἶναι τὰ ἀντεχρούοντα αὐτοῖς, 


FE Die ffahrren Theoties haben ben Unterfchieb bes Werbens 


weil das leicht zu Begrenzende [εἰ εν theilbar iſt, die Luft 
mehr wie das Waſſer, diefed mehr wie die Erde, daher das 
Flache fofern ed viel (des Waſſers) umfaßt und nicht fo leicht 
getrennt wird, auf der Oberfläche bleibt, dad dem Flachen Ent⸗ 
gegengefeste, weil ed Weniged umfaßt und leicht (dad Waffer) 
theilt; zum Grunde geht; mehr noch fo in der Luft, je leichter 
theilbar fie ift ald das Waſſer. Se nach Berhältniß der nach 
Unten treibenden Kraft der Schwere zu der der Zertheilung 
widerftehenden Kraft ded Stetigen werben daher die fchmwereren 
Körper nach Unten getrieben werden oder auf der Oberfläche 
ſich erhalten. 


3 


Bom Begriff und den Urfahen des Werdend und 
Bergehend des natärlihen Dafeind und von dem 
Bahsrhbum und der Veränderung deffelben.. 


1. Werben und Beränderung vermögen nicht von einanber 
zu unterfcheiden bie Alles από einem Urgrunde ableiten; ihnen 
wird das Werben und Vergehn zur Veränderung, ba das Sub⸗ 
firat ein und baffelbe bleibt. Wogegen ber Uinterfchieb dei des 
nen bervortritt die eine Curfptängliche) Mehrheit des Stoffes 
Annehmen, wiewohl fie den Unterſchied nicht feſtzuhalten im 
Stande (Ὁ: denn bie Affektionen vermittelft beren bie Beräh- 
derung zu Stande kommen fol, find Unterfchiebe Ber Elfe 
mente 79); δὰ min, nach ihrer Vorausſetzung, diefe nicht in 
eindnder Abergehn können, fo ἀπά) nicht jene. Es muß viel- 
mehr den Gegenfägen Ein Stoff zu Grmmbe liegen, wenn rämm- 


ἔϑει δ' ἐν τῷ ἀέρι ἔτει μᾶλλον ἰοῦτο ποιεῖν, ὥσπερ ἐνίσταται 
κακεῖνος αὐτὸς. ἀλλ᾽ ἐνστὰς ἐύει μαλαχῶς " φῃσὶ γὰρ οὐκ εἷς 
ty ὁρμᾶν τὸν σοῦν, λέγων σοῦν τὴν κπίγησιν τῶν ἄνω φερο- 
μένων σωμάτων. 

790) p. 313, b, 8 εὐδιαίρετον μὲν οὖν τὸ εὐόριστον, καὶ μᾶλλον τὸ 
μᾶλλον. 

191) de Gener. οἱ Corr. I, 1. 816, b, 17 τὰ γὰρ πάϑη, καϑ' ἃ φα- 
μὲν τοῦτο συμβαίνειν) δια φοσαὶ τῶν στοιχεῦυν εἴσίν. vr. 
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licher, quantitativer und Yualitativer Wechfel ſtatt finden fol. 
Empedokles verwickelt ſich daher in Widerſpruͤche, wenn er bes 
bauptet, Fein Element würde aus dem audren und wieberum 
Alles außer dem Streite in Eine Natur (die ded Sphärod) zuſam⸗ 
mengeführt, und er duch Jegliches aus diefem Einen burch Sonder» 
ung der Unterſchiede und Affektionen werden läßt 793), Sind aber 
diefe abtrenubar, weil geworden, dann muß nothwendig auch Erde 
aud Waſſer u.f.f. werden; und jene können hinzukommen und 
wiederum getrennt werben, bem zufolge was er fagt umd for 
fern Etreit und Liebe im Kampfe gegen einander begriffen 
find. uch wirb εὖ zweifelhaft, ob das Eins (ded Sphäros) 
ober bie Mehrheit ber Elemente ald Princip zu feben fei. 
Plato Hat auf dad Werden unb Bergehu der Dinge allein und 
zwar nicht im Allgemeinen fonbern rüdfichtlid der Efemente 
fein Augenmerk gerichtet, Demokrit dagegen auf alle vorher 
hervorgehobenen Unterfchiede, indem er gleichwie Lenfippus das 
Werden und Bergehn. auf Trennung und Einigung (der Atome), 
Beränderung auf ihre Ordnung und Lage guräcführte. Jedoch 
ergibt ὦ auch ihnen viel Ohnmoͤgliches, obgleich, fo ſcheint 
ed, weun bad Werden nicht Einigung wäre, bann überhaupt ein 
Werden, obte nur Beränderung ſtatt fände. Bor Allem fragt 
fih, ob eb. die dein Merben und den Abrigen Arten beö Wech⸗ 
feld vorausgefeßten untheilbaren Groͤßen gibt oder feine Gribße 
nutheilbar ift, und wieberum ob, wenn untheilfare Größen, 
diefe mit den Atomikern als Körper oder mit Plato als Flaͤ⸗ 
chen(ſiguren) zu faffen find. Die Theilung bis zu Flächen ift 
bereitd ald unftatthaft nachgemwiefen worben ; untheilbare Koͤr⸗ 
yer anguuchnen zwar haltbarer, jebuch auch nicht ohne vielen 
MWiderfinn 79), Rur [ἀβέ fi, wie gefagt, diefer, nicht jener, 





792) p- 315, 8 ὥστ᾽ ἐξ Ends τινος δήἥλον ὅτι διαφόῤαϊῖς τισὶ χωρι- 
δομέγων καὶ nddeds ἐγίνετο τὸ μὲν ὕϑωρ τὸ δὲ πῦρ κιλ. 
793) 1,2 b, 30 τοῦτο μὸν οὖν αὐτό, χαϑέπϑῃυ καὶ ἐν ἄλλοις εἰρήχαιιεν, 
ἄλογον μέχρε ἐπιπέδων διαλῦσαι (vergl. de Caelo 11], 7 f. ob. 
©. 965 f.). διὸ μἄλλο» εὔλογον σωμᾶτα εἶναι ἀδιαίρετα" ἀλλὰ . 
καὶ ταῦτα πολλὴν ἔχεν ὅλογίαν. 


860 Scheinbare Brände für Anuahme Yon Atemen 


Annahme zufolge Werden und Veränderung fondern; jene iſt 
eine nur mit Begriffen verfehrende Logifche, dieſe eine mehr bie 
Ericheinungen beachtende phyfifche 799). Es fragt fich nämlich wie 
die gänzliche Theilbarkeit der Groͤße und bed Körpers, möge fie 
gleich von Niemanden vollzogen werben, zu begreifen fei. Sollte bei 
ber Theilung des Körpers Größe (ale ihr nicht unterworfen) zus 
rüdbleiben, fo wäre er nicht burchgängig theilbar. Soll Nichts 
nachbleiben, fo würde bie zuſammengeſetzte Größe aus Nichte 
beitehn und das AU nur fcheinbar fein 79). Oder ift fie aus 
Punkten zufammengefeßt, fo geht die Größe verloren, ba fie 
wenn auch alle zufammengelegt feine Größe bilden 796) u. f. f. 
Solched alfo ergibt fich, wenn man annimmt, jeder Körper {εἰ 
durch und durch theilbar und daher fcheint ed nothwendig uns 
theilbare Größen und Körper voraudzufegen. Doc audı da 
ergibt fich nicht minder Ohnmoͤgliches, wie a. a. St. gezeigt 
ward. Zur Loͤſung der Schwierigkeit, wie jeder ſinnlich wahres 
nehmbare Körper an jedem Punkte theilbar und zugleich untheilbar 
fein fol, unterfcheiden wir bad dem Vermögen und bad der 
Wirklichkeit (Entelehie) nach Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ohnmoͤglich fcheinen daß er zugleich überall dem Vermögen 
nach theilbar wäre, δα was möglich ift, auch gefchehn Könnte, 
fo daß Nichts uͤbrig bliebe, dee Körper in Unkörperliches fich 
anflöfen und ebenfo wiederum aus Punkten oder aus Nichte 
werben koͤnnte. Da das ohnmoͤglich tft und doch offenbar der 


794) p. 316, 6 διὸ ὅσοι ἐνῳχήχασι μᾶλλον ἐν τοῖς φυσιχοῖς, uül- 
λον δύνανται ὑποτίϑεσθαι τοιαύτας ἀρχὰς al ἐπὶ πολὺ δύναν- 
ται συνείρειν" οἱ δ' ἐκ τῶν πολλῶν λόγων ἀϑεώρητοι τῶν ὕπαρ- 
χόντων ὄντες, πρὸς ὀλίγα βλέψαντες, ἀποφαίνονται ῥᾷον. Idos 
δ' ἄν τις χαὶ ἐκ τούτων ὅσον διαφέρουσιν οὗ φυσιχώς καὶ 
λογιχῶς σχοποῦντες. vgl. οὔ. (Θ, 614 ff., 81. 91. 166. 185. ©. 955, 
727. ©. 965, 758. 

795) 1. 28... ὥστε χἄν γίνοιτο ἐκ μηδενὸς χἂν εἴη συγκείμενον, 
καὶ τὸ πᾶν δὴ οὐδὲν ἀλλ᾽ ἢ φαινόμενον.. 

796) 1, 34 ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ τι διαιρφυμένου οἷον ἔχπρισμα γίνεται 
τοῦ σώματος, καὶ οὕτως ἐκ τοῦ μεγέϑους σῶμά τι ἐπέρχεται, 

αὐτὸς λόγος, ἐκεῖνο πὼς διαιρετόν. 


und Befeitigung jener Gränbe, ᾿ 891: 


Körper in gefonderte, immer kleinere Größen theilbar iſt und. 
die Theilung auch nicht weder theilweife (nach und nad) ins 
Unendliche fortgehn, noch zugleich. an jedem Punkte ftatt finden 
fann : fo müßten dennoch untheilbare Größen im Körper enthalten 
fein, zumal wenn Werden und Bergehn durch Einigung und Sons 
berung zu Stande kommen fol. — Diefer Beweisführung für bie 
Annahme untbeilbarer Größen liegt aber ein Fehlſchluß zu. 
Öruude 797, Denn da nicht Punft an Punkt unmittelbar [6] 
fchließt, fo kann zwar überall (bei jedem beliebigen Punkte) ges 
theilt werben, fofern überall ein Punkt it; jedoch ift immer nur. 
einer, nicht mehrere zugleich: daher auch die Groͤße nicht uͤber⸗ 
al zugleich theilbar ift; denn bliebe nichts in der Mitte übrig 
(Untheilbared), fo würbe εὖ auch an dem damit zufammenhän« 
genden Punkte theilbar fein; die Punkte aber hängen nicht 
zufammen ; fo daß auch Sonderung und Einigung nicht auf 
Cletzte) untheilbare Beftandtheile führt, wie εὖ der Tal fein 
wärbe, wenn Punkt mit Punkt zufammenhinge. Es wirb aber 
auch das einfache und vollendete (wahrhafte) Werden nicht 
durch Einigung und Eonderung beftimmt, wie Einige meinen, 
indens fie den Wechfel im Stetigen ald Veraͤnderung bezeich⸗ 
nen 798); vielmehr findet einfaches Werden und Vergehnu [αι 
wenn gänzlicher Wechſel von einem Objekt in ein andres ein- 
tritt,. d.h. wenn der Wechfel zugleich den Begriff und den Stoff 
trifft; Beränderung dagegen wenn er fi auf bie Affektionen- 
beſchraͤnkt und nur beziehungeweife Stoff und Begriff trifft 9. 
Zrenuung und Einigung der Beftandtheile befchleunigt ober 


197) b, 77 ἔσχεπται δὲ περὶ αὐτῶν ἐν ἑτέροις. vol. ob. S. 833. | 


798) p. 347, 17 ἀλλ᾽ οὐχ ἡ ἁπλῇ καὶ τελεία γένεσις συγχρίσει xal 
diaxglaei ὥρισται, ὥς τινές φασιν, τὴν δ' ἐν τῷ συνεχεῖ us- 
ταβολὴν ἀλλοίωσιν. 

799) 1. 23 ἐν γὰρ τῷ ὑποκειμένῳ τὸ μέν ἐστι κατὰ τὸν λόγον, τὸ 
δὲ κατὼ τὴν ὅλην. day μὲν οὖν ἐν τούτοις ἦ ἡ μεταβολή, γέ- 
νέσις ἔσται ἢ φϑορά, ὅταν d’ ἐν τοῖς πάϑεσι καὶ κατὰ συμβε- 

: βακόρ, ελλυέωψες. ᾿ 
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hemmt nur ben Wechfel des Merbens uud Bergehend: Doch 
dies fir jetzt nur vorläufig. 

: 2, Bel ber Frage, ob εὖ ein einfaches Berden und 
Bergehn gebe, muͤſſen bie verfchiedenen Bedeutungen des Ein- 
fachen unterfchieben werden®0%), Sol es fo viel heißen als 
Werden einer Wefenheit aus einer Nichtwefenheit, fo wuͤrde 
ein Werben aus Nichts darunter zu verfichn fein, ba mit Aufs 
hebung der WBefenheit zugleich bie in den Abrigen Kategorien 
audgedrädten Beſtimmungen derfelben aufgehoben werden, wie 
amberweitig nachgewiefen worden 891), && muß Daher bad Wer» 
ben gewiffermaaßen aus einem Nichtfeienden,, gewiffermaaßen 
aud einem Seienden gefchehn , Ὁ. ἢ. aus bem dem Vermögen 
nach Seienden, der Wirflichfeit nach Nichtfeienden. Doch fragt 
ſich noch, οὔ die dem Vermoͤgen nach feiende Wefenheit irgend 
eine der in den übrigen Kategorien ber Duantität, Qualktaͤt 
ἢ. f. w. ausgedruͤckten Beftimmtheiten der Wirklichfeit nach 
habe oder nicht. Wenn nicht, fo wird ein fir fich beſtehendes, 
von allen Beltimmtheiten abtrennbared Nichtfeiendes und Wer⸗ 
den aus ihm vorausgeſetzt 302); wogegen wenn zwar bad Nichts 
fein der MWefenheit, aber dad Sein einer der andren Beſtimmt⸗ 
beiten angenommen wird, diefe Ὁ. ἢ. die Affektionen, von den 
Mefenheiten abtrennbar fein würden. Died alfo iſt zw. untere 
fchen und zugleich, woher ed komme daß immerfort Werben 
flatt finde, gänzliches wie theilweiſes. Wir feten dabei vor⸗ 
aus, was fräher gezeigt worden, daß εὖ ein und zwar under 
wegliches Princip der Bewegung gebe 0°) und einen immer bes 





800) c. 3. b, 5 τὸ d’ ἁπλὼς jros τὸ πρώτον σημαίνει καϑ' ἑχάστην 
κατηγορίαν τοῦ ὄντος, ἢ τὸ χαϑόλου χαὶ τὸ πάνία περιέχον. 
vgl. Top. 11, 11 extr. u. Waitz in 1. d. Interpr. p. 31, 5. 

801) 1.13 περὶ μὲν οὖν τούτων ἐν ἄλλοις τε dinndontus καὶ dıosgs- 
σται τοῖς λόγοις ἐπὶ πλεῖον χτλ. ναί, S. 319, 5188. ᾿" 

802) 1. 29 καὶ ἔτε (συμβαίνει) ὃ μάλεστα φοβοιίμενοι διεξέλεσαν al 
πρῶτοι φιλοσοφήσαντες, τὸ ἐκ μηϑενὸς γίνεσϑαν nesönde- 
. xovıog. 


808) p. 318, 3 περὶ μὲν γὰρ ἐκείνης εἴρηται πρότερον: ἐκ: πᾶς περὶ 
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wegten Stoff, und behalten und vor demmaͤchſt anzageben wie 
dad meil immer bewegt das Uebrige Bewegende Grund bed be 
fonberen Werdens fei. Heben wir für jetzt den in der Art bed 
Stoffed gelegenen Brund ded ewigen Werdens und Vergehns 
herver. „Ginge das PVergehende in das eigentlich Nichtfeienbe, 
Ὁ. 8. in das Nichts uͤber, wie follte da nicht laͤugſt bad AM, 
weiched ja ald begrenzt zu feßen, verzehrt und zu runde gegan⸗ 
gen fein? denn unendlich ift ja Nichts der Wirklichkeit fondern 
mir dem Vermögen nad, und zwar ruͤckſichtlich der Cheifung ; 
fo daß, wenn man auf diefe Unendlichkeit ſich berufen weilte; 
eine nimmer nachlaffende (fortfchreitende) Verkleinerung flatt 
finden muͤßte, wie fie ſich nice zeigt. Es muß vielmehr der 
Wechſel ein unaufhärlicher fein, weil das Bergehn Diefed im⸗ 
mer dad Werben eined Andren {ft und umgekehrt. Warum 
aber, fragt fidy weiter, fagt πίαπ vom Einen aus daß εὖ ein⸗ 
fach (gänzlich) werde und vergehe; von Andrem nur daß ed zu 
Diefem werbe, wie der Lernende zum Wiffendem? . Zuerft fins 
det Unterſchied flatt ruͤckſichtlich deſſen worin dad Wechfelnts 
ubergeht, und fo ift vielleicht der Weg zum Feuner einfaches 
Werden, seboch nur Bergehn von Etwas, wie der Erbe 9, 
Werden ber. Erbe aber relatives, nicht einfaches Werben, Dis 
gegen einfadyed Vergehn, wie des Feuers, wenn man mit Par⸗ 
menided dad Bein auf dad Feuer, bad Nichtfein auf die Erde 
zarüdfährt. Dem {εἰ jeboch wie ihm wolle, wir fuchen bie Weite 
bed Uebergangs, nicht das Subſtrat deſſelben: ver Weg zu dem 
einfach Nichtfeienden ift einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Seienden einfaches Werden. Eine andre Weife des fraglichen 
Unrerſchiedes hängt Bon der Beltimmthelt des Stoffes ab; das 


χιγήσεως Adyoss (ὙΠῚ Ph. Ausc.), ὅτε ἐστὶ τὸ μὲν ἀχίνητον τὸν 
ὥχωρτὰ χρόνον, τὸ δὲ κινούμενον dei. τούτων δὲ περῖ μὲν τῆς 
dxıygıov ἀρχῆς τῆς ἐπέρας καὶ προτέρας διελεῖν Lori φιλοσο- 
ψίας ἔργον. 
804) b, 2 ϑιπφέρει γὰρ εἰς ἃ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον' οἷον ἴσως 
Her εἰς oo ὁδὸς γένεσις μὲν Andi, φϑορὰ δὲ τιγὸς ἐστιν 
ar. vgl. οὔ, ©, 717, 118 ff. 


854 Wie das einfache Werben zu unterfdheiden von dem W. zu Etwas ? 


näntlich deſſen Linterfchiede mehr Cpofitive) Beltimmtheit bes’ 
zeichnen, ift mehr Weſenheit, wenn mehr Beraubung, Nichtfeis 
endeg 806). dad Warme 3.3. ift Bejahung und Zorn, bie Kälte 
Beraubung. Auch diefen Unterſchieden nad, fondern fich Erde 
und Feuer. Der Menge fcheint ein größerer Linterfchieb in 
dem Wahrnehmbar und Nichtwahrnehmbar zu liegen; erfteres 
bezeichnet fie ald das Seiende, lektered als dad Richtfeiende, 
jened ald das Wißbare, dieſes ald das Unbekannte, fofern die 
Wahrnehmung ald Wiffen gefaßt wird 8%) Go hat Rauch 
md Luft ber finnlichen Wahrnehmung nach weniger Beftimmts 
beit und Korm als die Erde, der Wahrheit nach aber mehr. 
Der Unterfchied ferner des einfachen Werdens und des zu Et» 
was Werdens, beruht auf dem Unterfchiede der Kategorien: 
was nämlich nicht eine Wefenheit bezeichnet, wird nur zu Et⸗ 
was, nicht einfach; jeboch findet Werben rüdjichtlich aller Ka⸗ 
tegorien nur für je ein Glied der Gegenſaͤtze ftatt, wie in ber 
Wefenheit wenn Feuer, nicht wenn Erde entfieht, in ber Qua⸗ 
litaͤt wenn Wiffendes, nicht wenn Unwiffendes 89%). Grund 
aber des kontinuirlichen Wechfeld {{ der Träger der ald Stoff 
in die Gegenfäge übergeht ; denn das Werben iſt Vergehn bes 
Richtfeienden und dad Vergehn Werben bed Ridhtfeienden. Ob 
jedoch das einfach Nichtfeiende das eine Glied der Gegenſaͤtze 
{εί, wie Erde und dad Schwere Nichtfeiended, Feuer und das 
Reichte das Seiende, oder audy Erde das Geiende und ber der 
Erde und dem Feuer zu Grunde liegende Stoff dad Nichtfeis 


805) 1.14 ns μὲν γὰρ μᾶλλον al διαφοραὶ τόδε τε σῃμαίγουσι, uäl- 
λον οὐσία, ἧς δὲ στέρησιν, μὴ ὄν. 

806) 1. 21 τὸ γὰρ ὃν καὶ τὸ μὴ ὃν τῷ αἰσϑάνεσϑαι καὶ τῷ un 
αἰσθάνεσθαι διορίζουσιν . .. ᾧ γὰρ αἴσϑησις ἐπισιήμῳῃς ἔχει 
ϑύναμιν. 

807) p. 319, 14 οὐ μήν ἀλλ’ ὁμοίως ἐν πᾶσι γένεσις μὲν κατὰ τὰ 
ἐν τῇ ἑτέρᾳ συστοιχίᾳ λέγεται, οἷον ἐν μὲν οὐσίᾳ ἐὰν πῦρ αλλ᾽ 
οὐχ ἐὰν γῇ, ἐν δὲ τῷ ποιῷ ἐὰν ἐπεσιῆμον ἀλλ᾽ οὔχ ὅταν ἄνε- 
πιστῆμο». 
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ende, und ob der Stoff von beiden ein verfchiebener, oder 
Werden aus einander und aus Entgegengefegtem nicht ftatt 
finde, oder ob der Stoff zugleich ein und derfelbe und ein vers 
fchiedener, — möchte man wohl zweifelnd fragen. 

3. Was den Unterfchied von Werden und Veränderung bes 
trifft, fo findet feßtere ftatt wenn an einem beharrlichen wahr. 
nehmbaren Träger Wechfel der Affektionen vorgeht, mögen 
dieſe einander entgegengefeßt oder ein Mittleres fein; wenn 
Dagegen das Sanze wechſelt ohne daß ein Wahrnehmbared ald 
derfelbe Träger zurücbleibt, wie wenn aus dem ganzen Saa⸗ 
men Blut, aus dem ganzen Waller Luft wird, fo {ἐξ das Wer⸗ 
ben (bed Einen) und Vergehn des Andren, vorzüglich wein 
ber Wechfel von einem Nichtmahrnehmbaren zu einem durch 
den Geiſt oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Waller‘ wird oder in Luft [ἃ] aufloͤſt. Wenn jedoch ein und 
dieſelbe Affefrion, ald ein Olied ded Begenfated, in dem Ges 
wordenen und dem Untergegangenen bleibt, wie bei bem Wer⸗ 
den des Waſſers aus Luft die Durchfichtigfeit ober Kälte, fo 
darf das worin ed übergeht nicht eine Affeftion Diefer (bleibenden) 
igenfchaft fein: widrigenfalls Veränderung, nicht Vergehn ftatt 
findet 809), oder auch bei Wechfel rädfichtlich der Größe Zunahme 
und Abnahme, rücfichtlich des Orts räumliche Bewegung. Stoff 
it vorzugsweife und eigentlichft das Subftrat des IBerbens und 
Vergehns, gewiffer Maaßen auch ber übrigen Arten des Wech⸗ 
feld, da alle Träger berfelben empfänglich für gewilfe Gegen⸗ 
ſaͤtze find. 

Die Zunahme, die mit den Übrigen Arten des Wechſels 
den Uebergang vom Vermögen zur Wirklichkeit (Entelechie) 


808) 1. 29 dila τοὔτο τὸ μὴ ὃν ἁπλῶς ἀπορήσειεν ἄν τις πότερον 
τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ἐστίν κτλ. 

809) e. 4. b,21 ἐν δὲ τούτοις ἄν τι ὑπομένῃ πάϑος τὸ αὐτὸ ἐναν- 
τιάσεως ἐν τῷ γενομένῳ καὶ τῷ φϑαρέντι, οἷον ὅταν ἐξ ἀέρος 
ὕδωρ, εἰ ἄμφω διαφανῆ ἢ ψυχρά, οὐ δεῖ τοίτου ϑάτερον nd- 
ϑος εἶναι εἰς ὁ μεταβάλλει. εἰ δὲ μή, ἔσται ἀλλοίωσις. 


384 — Bunahme und 


gemein hat, unterſcheidet ſich von dieſen nicht blos ruͤckſichttich 
des ihr eigenthuͤmlichen Gegenſtandes, der Größe, fondern auch 
in der Art und Weiſe wie fie an dem Wechſel des Orts Theil 
hat; dieſer nämlich findet hei ber Veränderung gar nicht mit 
Nothwendigkeit, bei der räumlichen Bewegung ganz und gar, 
bei Zunahme uud Abnahme dagegen nur fo flatt Da während 
her Raum (Ort) im Benzen bleibt, blos Ortömechfel der Theile, 
und zwar nicht wie bei Der Kugel, Aatt findet, indem bie Theile 
des Zunehmenden immer mehr, Die bed Abuehmenben immer 
meniger Raum einnehmen), Es fragt firy aber, οὐ Abnahme 
und Zunahme der Größe fo gefchebe daß Größe und Körper 
ans dem Vermögen παρῇ vorhandenen Größen uub Kärpern, 
her Wirklichkeit nach Groͤßen⸗ und Körperlofen geſchehn, und 
war ob entweder auß einem für ſich heftehenben Stoffe, aber 
aus folchem. der an einem andren Körper fich fände, oder auch 
ia feiner beider Weifen, Jede jener beiden Weifen ἐξ ohn⸗ 
möglich; denn als für fish beſtehend wuͤrde der Stoff entweder 
Beinen Raum einnehmen oder nur wie ein Punkt, ober εὖ. würde 
ein Leeres fein pder ein nicht wahrnehmbarer Körper; wovon 
letzteres ohnmoͤglich iſt, das andre in irgend Etwas fein 
wäßte, da wie das Werdende irgendwo fein muß, fo auch 
jenes entweder an fich oder beziehungsweife. Soll ex in Etwas 
u zugleich für ſich beſtehend fein, fo daß εὖ von jenem weber 
an fich nach heziehungsweiſe etwas wäre, fo wird fich viel Ohn⸗ 
mögliched ergeben. Wird z. B. Luft aus Waller, fo wiude 
fie niht aus wechfelndem Waſſer werben, fondern weil ur 
Stoff ber Luft im Waſſer wie in einem Gefäße anthalten wäre. 
Aber auch fo wind augenſcheinlich Luft nicht aus Waſſer wir 


810) c. ἢ. 320, 19 τὸ μὲν γὰρ φερόμεγον ὅλρν ἀλλάτιξι. σόπρν,, τὸ 

δ' αὐξανόμενον ὥσπερ τὸ ἐλαυνῤμεγαν" τρίτου γὰρ μένοντος 

14 μόρια μειαβάλλει χατὰ τόπον, οὐχ ὥσπερ τὰ τῆς σφαίραξ' 

τὰ μὲν γὰρ ἐν τῷ ἴσῳ τόπῳ μεταβάλλει τρῦ ὅλου μέγομεος, τὰ 

, δὲ τοῦ αὐξαγομέψου ἀεὶ ἐπὶ πλείω τόπον. dn’ ἐλάττῳ δὲ τὰ 
τοῦ ςφϑίγοντος. 


Abnahme, ie am 


ausgehend Yon einem Bleibenden. Beſſer daher den Stoff als 
nicht abtrennbar zu fegen und ald Einen der Zahl nach, nicht 
Einen den Begriffe nach. ben fo wenig and aus bemfelben 
Grunde Eanı man den Stoff ded Körpers nicht als Punkte 
oder Linien fallen; der Stoff wovon diefed δίς Grenzen find, 
fann nimmer. ohne Affeltion und Form fein. Es wird alſo 
einfach (geradezu) Eins aus einem Andren, wie auch gander⸗ 
waͤrts fegeftellt iR, und zwar durch εἰμ ver Wirklichkeit (δεν 
telechie) nach Seiendes, {εἰ daſſelbe von gleicher Art oder Ban 
. tung, jedoch durch eine wirkliche Weſenheit (Entelechie), wie 
ja Hartes nicht durch Hartes τρίτο 811), So erhellet alſo daß 
Zunahme nicht Wechſel an einer blos dem Permägen, gar nicht 
ber Wirklichfeit nach vorhandenen Groͤße if, da fonft ein für 
fich beſtehendes Leered fein würde. Die Zunahme ift vielmehr 
Steigerung ‚ker darin ſchon vorhandenen Ordße, Abnahme Ber 
ringerung derſelben. Sollte Zunahme zur. wirklichen Erde qus 
einem. größenfofen Stoffe [ὦ entwideln, fo wärs das Werder 
eines Körpers nicht Zunahme, Aber auch ſo kann man Zur 
nahme und Ahnabme nicht fafjen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird; denn obgleich die Maffe wählt, fo iſt bad doch nicht 
Zunghme fondern Werden deſſen worin εὖ (dad Waſſer) ‚über 
gegangen if, und Bergehn des Entgegengefegten, Bei her Zus 
nahme findet Feind non beiden ſtatt oder etwa in dem heiben, 
dem Werdenden und BVergehenden, Gemeinfamen, wie. mens εὐ 
Körper iſt. Jedoch auch das nicht; denn es muß in dem was 
vermehrt und vermindert wird Das ihm Eigenthuͤmliche in dem⸗ 
felben Berhältniß fich erhalten, und zwar jeder Theil wachen 
(oder abnehmen) dadurch daß etwas hinzufpmmt (oder fchwin- 
bet) nad an einem Bleihenden 8). Das Wechſelnde iſt wie 








811) b, 17 γίγνεται μὲν οὖν ἁπλῶς ἕτερον ἐξ ἑτέρου, ὥᾳπερ yal ἐν 
ἄλλοις deeigaran, καὶ ὑπό τινος δὲ ἐντελεχείᾳ͵ ὄνεος, ἢ ὅμο- 
εἰδούς ἢ ὁμογενοῦς. . ἢ ὑπ᾽ ἐντελεχείας χτὰ, f. |. ἤγρυν 
ὑπ' ἐντ. vgl. οὔ... 698 ἢ. 

812) p. 321, 17 δεῖ γὰρ σώζειν τῷ λόγῳ τὰ ὑπάρχοντα τῷ κὐξᾳ- 
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bei der Veränderung die Affetion, fo bei Zunahme nnd Ab⸗ 
nahme die Größe. Doc, fragt fich noch was das Zunehmende 
fet, ob das dem Etwas hinzugefügt und nicht woturd, die Zus 
nahme bewirkt wird, wie die Nahrung? Zur Löfung diefer 
Schwierigkeiten gehn wir davon aud zuerft daß Zunahme und 
Abnahme erfolgt indem an dem bleibenden (Subftrat) Etwas 
binzufommt oder ſchwindet; dann daß jedes mwahrnehmbare 
Theilchen Davon größer ober Fleiner geworben und daß der 
Körper weder ein Leered ift, noch zwei Größen in bemfelben 
Raum ſich finden, noch durch ein Unförperliched wachfen koͤn⸗ 
nen. Um nun den Grund zu finden fegen wir feft zuerft daß 
das Uingleichartige durch Zunahme des Gleichartigen wächft®®), 
da jenes απὸ dieſem befteht; dann daß Fleifh, Knochen und 
jede andre folher Art Theile Stoff und Korm enthält. 
Jeder Theil des immer anderd werdenden Stoffed fann bei 
der Zunahme nicht größer, bei Abnahme nicht Fleiner wer, 
den ; wohl aber jeber Theil der Form, wie vorzüglich am Uns 
gleichartigen, Hand, Arm u. dgl. offenbar ift, weil daran die 
Korm in ihrem Unterfchiede vom Etoffe (und ihre Zu: und Ab- 
nahme) beftimmter hervortritt 5.5), Das hinzukommend bie Ius 
nahme Bewirkende, die Nahrung in bie Artbeftiimmung bed zu 
Nährenden übergehend, mug dem Vermögen nadı fchon das fein 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit nad ein Andres, weil 
fonft Werden, nicht Vermehrung flatt finden wuͤrde. Ebenfo 
muß Beides zufammen vorhanden fein; wirfte Eins für fich, 
fo wäre das wiederum Werden 815): dad Feuer entfteht, wenn 








γομένῳ χαὶ φϑίνοντι. ταῦτα δὲ τρία ἐστίν, ὧν ἣν μέν ἐστε τὸ 
ὅτιοῦν μέρος μεῖζον γίγνεσϑαι τοῦ αὐξανομένου μεγέϑους . .. 
καὶ προσιόντος τινός, xal τρίτον σωζομέγου τοῦ αὐξανομένου 
καὶ ὑπομένοντος, 

813) b, 16 ληπτέον δὲ τὸ αἴτιον διορισαμένοις πρώτον ἕν μὲν ET 
Ta ἀνομοιομερῆ αὐξάνεται τῷ τὰ ὁμοιομερῆ αὐξάνεσϑαι κτλ. 

814) 1. 29 ἡ γὰρ ὕλη διέρα οἷσα δήλη μάλλον τοῦ εἴδους ἐνταῦϑα 
ἢ ἐπὶ σαρχὸς καὶ τῶν ὁμοιομερῶν xl. 

815) 1. 35 μεῖζον μέντοι τὸ ὅλον γέγονε προσελθόντος μέν τινοὲ, ὃ 
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das Holz angezündet wird, es wächlt, wern Holz angelegt wird. 
Iſt Etwas dem Vermögen nah Fleifh, fo nährt ed, kommt 
Duantitätöbeftimmung hinzu, vermehrt ed. Ernährung dauert 
daher fo lange das fie Empfangende beftcht und abnimmt; nicht 
aber Wachsthum u. f. w. 810) 

4. Zuerft muß vom Stoffe und den fogenannten Elementen 
gehandelt werden, zuvor jedoch 517) von Trennung und Verbins 
dung, vermittelft deren man die Elemente und die Dinge aus 
ihnen ableitet, und wiederum von Mifchung, Thun und Leiden, 
ald den Borausfegungen von Verbindung und Trennung. Das 
auf einander Wirken und von einander Keiden feßt, mie Die 
gened mit Recht behauptet, foweit ed reicht®'8), eine zu Grunde 
fiegende Einheit voraus, eben weil nicht die Begenfäge, wie 
die Kälte und Wärme, in einander Übergehn, fondern der Wech⸗ 
{εἰ am Subſtrat αἰ findet. Thun und Leiden, wie Mifchung, 
fommen durch Berührung zu Stande, die daher gleichfalls in 
Betracht zu ziehen ift, und zwar fie zuerft. Berührung fegt im 
eigentlichen Sinne des Worts gefaßt Rage, mithin Raum vor⸗ 
aus und ift auch im Mathematifchen®!%) da vorhanden, wie 


καλεῖται τροφὴ καὶ ἐναντίον, μεταβάλλοντος δὲ eis τὸ αὐτὸ εἶ- 
δος. p. 322, 5 φανερὸν δὴ ὅτι δυνάμει ἐχεῖνο, . . ἐντελεχείᾳ 
ἄρα ἄλλο" φϑαρὲν δὴ τοῦτο σὰρξ γέγονεν οὐχοῦν οὔκ αὐτὸ χαϑ' 
αὖτό' γένεσις γὰρ ἂν ἦν, οὐκ αὔξησις" alla τὸ αὐξανόμενον 
τούτῳ » . . . οὐχούν ἅμα ὄγτος' (τοῦ προσελθόντος χαὲ τοῦ 
αὐξανομένου)" εἰ γὰρ χωρίς, γένεσις. 

816) p- 322, 20 ἡ μὲν οὖν ϑυνάμει τὸ συναμφότερον, οἷον ποσὴ 
σάρξ, ταύτῃ μὲν αὔξει" χαὶ γὰρ ποσὴν dei γενέσϑαι χαὶ σάρχα" 
ἦ δὲ μόνον σάρξ, τρέφει. 1. 28 τοῦτο δὲ τὸ εἶδος ἄνευ ὕλης, 
οἷον ἄδλος δύναμίς τις ἐν ὕλῃ ἐστίν. 

817) c.6. b, 5 ἐνάγχη δὴ πρότερον εἰπεῖν περὶ ὧν ἀδιορίσιως λέ- 
γεται γῦν χιλ. 

818) 1. 19 τὸ μὲν οὖν πάντ' εἶναε τοιαῦτα (ἐξ ἐνός) φέσχειν οὐκ 
ἐληϑές, all’ ἐν ὅσοις τὸ ὑπ' ἀλλήλων ἐστίν. 

819) p. 323, 1 χαὶ γὰρ τοῖς μαϑηματιχοῖς ὁμοίως ἀποδοτέον ἁφὴν 
«αὶ τόπον, εἴτ᾽ ἐστὶ χεχωρισμένον ἕκαστον αὐτῶν εἴτ᾽ ἄλλον 
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ſchon früher beflimmt worden 820), wo bie Endpunfkte von ein» 
ander gefonderter räumlicher Größen zufammentreffen. Iſt nun 
erfter Unterfchied des Naumes das Oben und Unten und was 
an den Objekten dem entfpricht 821), fo möchte das fich Beruͤh⸗ 
rende wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und fich berühren, 
fofern ed einander zu bewegen und durch einander bewegt zu 
werben vermag. Vom Bewegenden fagt man daß εὖ etwas 
thue und vom Thätigen daß ed bewege. Jedoch iſt nicht alles 
Bewegende thätig, wenn wir dieſes dem Leidenden entgegen 
fegen, da εὖ auch eine Bewegung des Leidens, des bloßen Vers 
ändertwerdend gibt, wie ded Weißs oder Warmwerdens 822) ; 
fo daß dad Bewegen von weiterem Umfange ift ald dad Thaͤ⸗ 
tigfein, und das Bewegende dad Bewegliche berühren kann ober 
auch nicht. Beruͤhrung nämlich fett räumliche Objekte voraus, 
Die zu einander wie Bewegended und Bewegliches fich verhals 
ten, worauf das Thun und Leiden beruht. Die Berährung 
wird daher größtentheild eine gegenfeitige fein, fofern das Bes 
wegende größtentheild felber wiederum bewegt wird, Gibt es 
eber ein unbewegt Bewegendes, fo wird ed dad Bewegliche 
berühren ohne felber berührt zu werden 823), Was das Thun 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmüthig, Aehn⸗ 
liches werde von Aehnlichem nicht afficirt, weil feind von bei⸗ 
den. mehr thätig oder leidend {εἰ ald das andere; Thun und 
Leiden fee alfo einen Gegenfak voraus. Demofrit dagegen 
behauptet, dad Thätige und Leidende muͤſſe baffelbige und aͤhn⸗ 
lich fein, und wenn das Verfchiedene auf einander wirke, fo 
gefchehe εὖ nur, foferm der Verſchiedenheit Sleichheit zu Grunde 





τρόπον, Sedo Hier foll nur von der Berährung phyfifger Körper 
die Mebe fein. f. Ρ. 323, 34. 

820). Ρ. 323, 3 ὥσπερ διωρίσϑη πρότερον. vgl. Phys.V, 3. ob. S.825, 601. 

821) 1. 7 καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν ἀντιχειμένων. 

822) l. 19 πάϑος δὲ καϑ' ὅσον ἀλλοιοῦται μόνον, οἷον τὸ λευχὸν 
καὶ τὸ ϑερμόν. 

823) 1, 81 ὥστε εἴ τι κινεῖ ἀκίκητον ὄν, ἐκεῖνο μὲν ὃν ἅπτοιτο τοῦ 
κιγητοῦ, ἐκείνου δὲ οὐδέν. vgl. c. 7, 324. b, 30. 


Thun und Leiden. . ..: - ’ ss 


liege. Beide haben ftatt bed Sanzen nur einen Theil ‚ber 
Sache ind Auge gefaßt 2). Das Thätige und Leidende muB 
vielmehr der Gattung nach gleich und Ähnlich, der Art nad 
nnähnlich und entgegengefegt fein, eben weil alles Entgegenges 
fette Einheit der Gattung voraudfeßt und wiederum das auf 
einander Wirkende das Entgegengeſetzte oder. Mittlere 925) ift; 
ed wirkt auf einander indem das Thätige [ὦ dad Leidende 
verähnlicht 526), Wie wir aber das unbewegt bewegende Prim 
cip von felber bewegten Mittelurfachen der Bewegung unters 
fheiden, fo auch ein ımleidentlic, Thätiged und ein felber wie⸗ 
derum leidendes Thaͤtiges, erftered nicht von gleichem Stoffe 
mit dem Leidenden, Ὁ. ἢ. nicht im Cin diefem) Stoffe feine Form 
habend 827), Die thätige Urſache ift Die von ber Die Bewegung 
ausgeht, nicht der Zweck, oder leßterer nur in metaphorifchem 
Sinne 828). denn wenn jene vorhanden if, wird dag Leidende 
zu Etwas; find dagegen die thätigen Befchaffenheiten (πὸ fol- 
he find die Kormen und die Zwedbegriffe), fo wird es nicht 


824) c. 7. b, 17 αἴτιον δὲ τῆς ἐναντιολογίας ὅτε δέον ὅλον τι 
ϑεωρῆσαι Μέρος τε τυγχάνουσε λέγοντες ἑχάτεροι. 

825) 1.20 τί γὰρ μᾶλλον ϑάτερον ἔσιαι ποιητικὸν ἢ ϑάτερον ; οἴτε 
ὑπὸ τοῦ ὁμοίου τι πάσχειν δυναιόν, καὶ αὐτὸ ὑφ' αὑτοῦ. καί- 
τοι τούτων οὕτως ἐχόντων οὐδὲν ἂν εἴη οὔτε ἄφϑαρτον οὔτε 
εἰκίνητον, εἴπερ τὸ ὅμοιον ἢ ὅμοιον ποιητιχόν. xıl. — fügt Ar. 
zur Begründung des Sapes hinzu, daß nicht Gleiches auf Gleiches 
wirken könne, beſchraͤnkt aber die ſonſt [εὖτ mißliche Folgerung, wie 
loh. Phil. f. 32, 6 richtig bemerkt, auf die Vorausſetzung daß Aehn⸗ 
lichkeit oder Gleichheit als ſolche ſich wirkſam erweiſen müffe. 

826) p. 324, 9 διὸ καὶ εὔλογον . . . τὸ ποιητικὸν ὁμοιοῦν davre 
τὸ πάσχον .. wor’ ἀνάγχη τὸ πάσχον εἰς τὸ ποιοῦν μεταβαάλ- 
λειν" οὕτω γὰρ ἔσται εἷς τοὐναντίον ἡ γένεσις. 

827) 1. 32 ἐπὶ δὲ ποιήσεως τὸ μὲν πρῶτον ἀπαϑές, τὸ δ' ἔσχατον 
καὶ αὐτὸ πάσχον: ὅσα γὰρ μὴ ἔχει τὴν αὐτὴν ὕλην, ποιεῖ 
ἐπαϑῆ ὄντα. xıl. Ὁ, A ὅσα μὲν οὖν μὴ ἐν ὕλῃ ἔχει τὴν μορ- 
φήν, ταῦτα μὲν εἰπαϑὴ τῶν ποιητικῶν xıl. vgl. Anm. 842. 

828) b, 13 Zarı δὲ τὸ ποιητεκὸν αἴτεον αἷς ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς xivij- 
σεως. τὸ δ' οὗ ἔνεχα, οὐ ποιητιχόν. . εἰ μὴ κατὰ μεταφοράν. 


Φ08 Leerer Raum und Poren als angebliche Bebingungen 


erft, fondern ift bereite. Zur Erflärung ded Wie die Wirkung 
erfolge, meinen die Einen, Segliches leide, indem das letzte und 
eutfcheidenbft Thätige durch Poren eindringe; died von gewif- 
fen Wirfungen, wie denen der Sinnedwahrnehmungen behaups 
tend unb auch auf die Mifchungen ausdehnend 829). Leufippus 
und Demofritus, um den, Die Bewegung und Mannichfaltigkeit 
vernichtenden Schlußfolgerungen der Eleaten zu begegnen, ohne 
den von diefen voraudgefeßten Gegenſatz von Sein und Nichte 
fein aufzuheben und ohne zu laͤugnen daß Bewegung und 
Mehrheit des Seienden leeren Raum vorausſetze, fallen das 
Leere ald dad Nichtfeiende, das Seienbe, weil durdy leere Zwis 
fhenräume gefondert, al& ein mannichfaltiged ganz Erfülltes, 
welches im Leeren ſich bewege nnd nicht zur Einheit zufammen« 
zumachfen vermöge, fo wenig wie aus ber Einheit ein Mans 
nichfaltiged werden könne, fondern zu Complexionen zufammen, 
tretenb das Werden, und wiederum ſich aufldfenb dad Vergehn 
bewirfe, fich berührend Leiden und Thun hervorrufe, indem das 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empedofles 
ſich anfchließend, der eigentlich auch gewiſſe untheilbare Körper 
hätte zugeben müffen, damit nicht flatt der leeren Zwifchens 
räume (Poren) Alles zu leerem Raume würde Doch kann 
Empedofled nur dad Werden und Bergehn bis zu ben Elemen- 
ten erflären, nicht wie aus ihnen die ſich anhäufende Größe 
werbe und vergehe 550) 5 wogegen Leufippus burch die Vorauss 
fegung der Untheilbarkeit jenes mannichfaltigen Seienden (der 


829) ο. 8 1. 32 οἱ μὲν οὖν ἐπί τινων οὕτω διώρισαν, ὥσπερ καὶ 
Ἐμπεδοχλῆς, οὐ μόνον ἐπὶ τῶν ποιούντων καὶ πασχόντων, 
ἀλλὰ καὶ μίγνυσθαί φασιν ὅσων ol πόροι σύμμετροι πρὸς ἀλ- 
λήλους εἰσίν. Den Segenfaß (οὗ δὲ) bilden, die Leeres an die Stelle 
ber mit Luft od. dgl. erfüllten Poren feßen. 

830) p- 325, b, 19 Ἐμπεδοκλεῖ δὲ τὰ μὲν alla φανερὸν ὅτε μέχρε 
τῶν στοιχείων Eyes τὴν γένεσιν χαὶ τὴν φϑοράν, αὐτὼν δὲ 
τούτω» πῶς γίνεται χαὶ φϑείρεται τὸ σωρευόμενον μέγεϑος, 
οὔτε δήλον οὔτε ἐνδέχεται λέγειν αὐτῷ μὴ λέγοντι xal τοῦ 
πυρὸς εἶναι στοιχεῖον, ὁμοίως δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ἁπάντων χτλ. 


bes Thuns und Leidens. Kritik der Alomiſtik. 998 


Atome) und ihrer Beltimmtheit durch unendlich viele (verſchie⸗ 
dene) Formen dad Werden und Bergehn zu begreifen vermag, 
in der Annahme der Untheilbarfeit mit Plato zufammentrefr 
fend, mit dem Unterfchied daß diefem das Untheilbare Flächen, 
jenem Körper find, diefer die Beftimmtheiten (Formen) deffels 
ben begrenzt, jener ihnen unendlich viele verfchiedene Formen 
beilegt , fo daß Plato, der dad Leere leugnet, Werben und 
Sonderung nur auf Berührung, Leukippus zugleich auf Beruͤh⸗ 
rung und Leeres zurädführen kann; denn nur dadurch fol Jeg⸗ 
liches Cjede Complexion) theilbar fein. Bon untheilbaren Flaͤ⸗ 
chen ift bereitd gehandelt worden 83%), von untheilbaren Koͤr⸗ 
pern foll hier nur beiläuftg gerebet werden 8°). Jedes Untheils 
bare kann Affeftionen weder erleiden (da ed dazu ded Leeren 
bebärfte) noch bewirken. Es kann weder ἔα nody hart fein, 
und will man dad Warme auf eine Beftimmtheit der Form, bie 
der runden, zurädführen, fo müßte dad Gegentheil, das Kalte, 
einer andren Korm zufommen; und doch nehmen fie nur für dag 
Warme eine folche an. Sollte ferner Wärme und Kälte den 
Atomen eignen, warum dann nicht auch Schwere und Leichtigs 
keit, Härte und Weichheit? Sagt Demokrit, fchmwerer müffe 
jedes Atom nach Uebermaaß (der Größe) fein, fo wäre auf 
denfelben Grund dad Mehr der Wärme zurädzuführen, und 
dann müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie ded wenig Wars 
men von dem viel MWärmeren. Ebenfo, kommt ihnen bad Harte 
zu, dann auch dad Weiche, und letzteres, fofern ed (dem Har⸗ 
ten) weicht, feßt ein Leiden voraus. Das aber {{ ungereimt, 
mag Nichts Curfprünglich) fein außer ber Korm, oder nur Eins 
Cin je einer Art der Beltimmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
ber andre warm: denn eine (ein und biefelbe) Natur wuͤrde 
denfelben nicht zufommen. Ebenfo ohnmöglich koͤnnte Mehre⸗ 


8308) ©. oben S. 954 fi. 

831) 1. 34 περὶ δὲ τῶν ἀδιαιρέτων σιερεῶν τὸ μὲν ἐπὶ πλέον ϑεω - 
ρῇσαι τὸ συμβαῖνον ἀφείσϑω τὸ νῦν, ὡς δὲ μικρὸν παρεχβᾶ- 
σιν εἰπεῖν zıl. 


u ᾿ς Keitil dee Atomiſtik und der Annahme von 


res ein und bemfelben Untheilbaren zukommen, weil fonft in 
ihm Thun und Leiden zufammenftele 881), Und dies ergibt fich 
denen die das Untheilbare ald Flächen, wie denen die ed als 
Körper faflen; εὖ kann weder weicher nody härter werben, da 
in ihm nichts Leeres if. Wunderlich auch daß es kleines Uns 
theilbares geben fol, großes nicht: denn jegt loͤſt ſich das Groͤ⸗ 
Bere nur darum leichter auf (als Kleines), weil ed mit Bier 
lem zufammenftößt, (was bei dem untheilbaren Großen nicht 
ftattfinden könnte). Ferner fol Eine Natur allen jenen feften 
Atomen zufommen, oder follen die einen etwa feurig, Die ans 
dren erdig in ihrer Maffe jein? Wenn erftered, was follte fie 
da trennen ? warum werden fie nicht durch Berührung zu Eins, 
wie Waffer in der Berührung mit Wafler? Sind fie verfchies 
den unter einander, fo haben fie Befchaffenheiten, und offenbar 
find diefe dann mehr als die Formen für Princip und Grund 
deö daraus Hervorgehenden zu halten. Auch würden fie durch 
Berührung thätig fein und leiden 833), Und was ift dad Bes 
wegende? ift es ein von ihnen Verfchiebened, fo ift das bes 
mwegte Atom leidend; fällt es in jeglichen (bewegten Atom) 
zufammen , fo müßte diefes entweber in ein Bewegendes und 
Bewegliches fich fpalten, mithin theilbar, oder Entgegengeſetztes 
zugleich fein, fo daß der Stoff nicht nur der Zahl fondern 
auch dem Bermögen nad) ein einiger wäre®®*). So viele aber 
and der Bewegung vermittelft der Poren die Affektionen ablei- 
ten, müffen, wenn die Poren erfüllt fein follen, zugeben daß 
fie überfläffig feien. Wie ſoll ſichs auch nach ihrer Annahme 
mit dem Dnrchfichtigen verhalten? Weder an den Beruͤhrun⸗ 
gen noch durch die Poren, wenn jebe erfüllt ift, kann man (das 


832) p. 326, 18 εδιαίρετον γὰρ ὃν ἐν τῷ αὐτῷ ἕξει τὰ πάϑη, ὥστε 
καὶ ἐὰν πάσχῃ εἴπερ ψύχεται, ταὐτῷ τοι καὶ ἄλλο τι ποιήσει 
ἢ πείσεται. 

833) b, 1 ἔτε δὲ διαφέροντα τὴν φύσιν, χἂν ποιῇ χἂν πάσχῃ 8ιγ- 
γάνοντα ἀλλήλων. 

834) 1.5 χαὶ ἡ ἕλη οὐ μόνον ἀριϑμῷ ἔσται μία ἀλλὰ καὶ ϑυγάμει. 


Poren. Die Ariſtoteliſche Löfung des Problems. 005 


Ange) hindurchgehn. Oder find fie auch an ſich Teer, muͤſſen 
jedoch Körper in ſich begreifen, fo ergibt ſich wiederum baffelbe, 
Sind fie aber zu Fein um Körper in ſich aufzunehmen, fo ift 
ed laͤcherlich das Seine für leer zu halten, Großes nicht; 
oder zu glauben man druͤcke durch das Xeere etwas Andres aus 
ald Raum eines Körpers, fo daß dann jedem Körper ein dem 
Umfange nach gleiches Leeres zufäme. Ueberhaupt ift es übers 
fläffig Poren anzunehmen; denn wenn Nichts durch Berührung 
wirft, fo auch nicht im Durchgang durdy Poren; findet dage⸗ 
gen Wirfung durch Berührung ftatt, fo auch ohne Poren das 
von einander Leiden und auf einander Wirken in dem mas dazu 
von der Natur beftimmt iſt. Sind die Körper aber durch und 
durch theilbar, fo {{ εὖ Lächerlich Poren anzunehmen; denn we 
es theilbar ift, kann εὖ aud) getrennt werden. 

Um zu erklaͤren in weldyer Weife dem Seienden Lens 
gen, Thun und Leiden zufomme, gehn wir auf den häufig er- 
mwähnten Anfang zurid. St das Eine ohne Vermögen, das 
Andre der Wirklichkeit nach ein folches (was es iſt), fo {{ εὖ 
auch von Natur geeignet überall zu feiden, fo welt εὖ ein fols 
ches ift, mehr oder weniger nur, je nachdem εὖ mehr ober we⸗ 
niger ein ſolches iſt; und infofern möchte man von Porn re⸗ 
den, wie ja in den Metallen (in dem was gehämmert wird) 
fletige Adern durch das Leidende fi) hindurchziehn 835). Jeg⸗ 
liches alfo ift, wenn zufammengewachfen und ein einiges, des 
Leidens nicht theilhaft; ebenfo, wenn weber ed felber noch ein 
Andres von demjenigen berührt wird was zum Wirfen und Leis 
den geeignet ift: — ein Andres, wie ja dad Feuer nicht nur 
durch Berührung , fonbern auch aus ber Ferne vermittelt der 
erwärmten Luft den Körper erwärmt. Wäre nun die Größe 
nicht durch und durch theildar, fondern gäbe ed Untheilbares 
ald Körper oder Fläche, fo würde fie nicht durchweg für Reis 





835) 0. 9 1. 34 καὶ ταύτῃ πόρους ἄν τις λέγοι μάλλον, naddneg ἐν 
τοῖς μεταλλευομέγοις διατείνουσι τοῦ παϑητιχοῦ - φλέβες συν- 
ἐχεῖξι. Η ‘ 


996 . Die Mifgung; 


den (Einwirkung) empfänglich fein, aber auch nichts Stetiges 
ſich finden; ift dad aber faljch und jeder Körper theilbar, fo 
gilt gleich: ©etheiltfein fich jedody Berühren, oder theilbar fein; 
denn wenn Sonderung ftatt finden kann an den Berührungen, 
wie Einige fagen, fo wird gefondert fein auch was noch nicht 
gefonbert ift, da εὖ gefondert werden kann 556) (man alfo das 
Vermögen dazu vorausſetzt). Doch ift die Annahme unftatthaft, 
es gefchehe Alles durch Sonderung der Körper 337), da fie Ber 
änderung aufhebt, die ohne Trennung und Cinigung, ohne 
Wendung und Berührung, wie Demofrit fie annimmt, ftatt fins 
bet, indem ein und berfelbe fletige Körper δα Ὁ flüffig bald 
flarr ift. Auch Vermehrung und Verminderung [ἀβὲ fich fo nicht 
erflären; benn wenn nur etwas hinzukaͤme, und nicht überall 
Wechſel ftatt fände, fei ed daß etwas Andres hinzugemifcht 
würde ober ed in fich felber wechfelte, fo würde nicht jeder 
Beftanbtheil größer geworden fein. 

δ. Nachdem gezeigt worden daß es ein Erzeugen, ein 
Wirken und Werden und Leiden unter den Dingen gibt, ift 
von der Mifchung, dem dritten der vorher bezeichneten Punkte 
zu handeln 838), Einige hatten Mifchung für ohnmöglich erklärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn die (angeblich) zufammenges 
mifchten ‘Theile unverändert beftänden, noch wenn ber eine noch 
wenn beide zu Grunde gegangen feien. Und allerdings ift Mis 
(chung verfchieden von Werden und Vergehn. Wir fagen nicht 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß εὖ indem 
ed brennt in feinen Theilen oder mit dem Feuer gemifcht werde, 


— 


836) p. 327, 9 εἰ δὲ τοῦτο ψεῦδος xal πᾶν σῶμα διαιρετόν, οὐδὲν 
διαφέρει διῃρῆσϑαι μὲν ἄπτεσϑαι δέ, ἢ διαιρετὸν εἶναι. 
837) 1.14 ὅλως δὲ τὸ τοῦτον γίνεσϑαι τὸν τρόπον σχιζομένων των 
σωμάτων ἄτοπον. 
838) c. 10]. 81 τούτο γὰρ ἦν τρέτον τῶν προτεϑέντων ἐξ doeyik. 
vgl. ὁ. 6. οὔ, S. 989. 
839) b, 10 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὴν ὕλην τῷ πυρὶ μεμῖχϑαί φαμὲν οὐδὲ 
. μέγνυσϑαε 'χαιομένην, οὔτ᾽ αὐτὴν αὑτῆς τοῖς μορίοις οὔτε τῷ 
πυρί, ἀλλὰ τὸ μὲν πῦρ γίνεσϑαι, τὴν δὲ φϑείρεσϑαι.. 


wie fie denkbar. 907 


fondern baß jenes (ald Stoff) vergangen nnd dieſes entitanden 
ſei. Eben fo wenig wird die Korm dem Stoffe, die thätige 
und leidende Befchaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie ſich 
erhalten, fondern jedes der mit einander Gemifchten muß ein 
für [ὦ Beltehendes fein 830), Da aber dad Eine ded Seien, 
den dem Bermögen, das Andre ber Kraftthätigfeit nach ift, fo 
ann das Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
während bad daraus Gewordene der Kraftthätigfeit nad) ein 
Andres ift, find die Beitandtheile dem Vermögen nach geblieben 
was fie vor der Mifhung waren. Mifchung aber ift audy 
nicht vorhanden, wenn das Gemiſchte in Feine Partikeln ge 
theilt neben einander gelegt würde, fo daß die fich erhaltenden 
Theildyen für die Wahrnehmung ununterfcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen δε Einen neben je ein Theilchen 
δεὸ Andern gelegt werden, was bei der ind Unendliche fortges 
henden Theilbarkeit ohnmoͤglich {{{ 8}, Es muß vielmehr bad 
Gemiſchte wiederum gleichtheilig, Ὁ. ἢ. jeder feiner Beſtand⸗ 
theife (der Qualität nach) den übrigen gleich fein. Thaͤtig und 
leidend verhält ſich zu einander und wirft auf einander was 
deffelben Stoffes iſt; was nicht deffelben Stoffes ift wirft ohne 
zu leiden (Ruͤckwirkung zu erfahren) 92). Bon legterem findet 
daher Feine Mifchung flatt, wie ja dad Gefundheit Bewirfende 
weder ald Heilkunft noch als Gefundheit dem Körper beiges 
mifcht iſt. Erſteres dagegen mifcht fi), wenn es Leicht theil⸗ 
bar tft, falls nicht der eine der Beftandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über den oder die andren ift #3), wie ja ein Trops 


840) 1. 18 οὐδ᾽ ἄλλο τῶν μὴ χωριστῶν οὐδὲν (Lvdiyaras μιχϑῆ- 
ναι). χτλ. 

841) p. 328, 5 ἐπεὶ δ΄ οὐκ ἔστιν εἰς τἀλάχιστα διαιρεθῆναι, οὔτε 
σύνγϑεσις ταὐτὸ χαὶ μίξις ἀλλ᾽ ἕτερον, δῆλον ὡς οὔτε κατὰ με- 
"204 σωζόμενα dei τὰ μιγνύμενα φάναι μεμῖχϑαι. 

842) |. 19 τὰ ulm οὖν ἀντισιρέρει, ὅσων ἡ αὐτὴ ὕλη ἐστί, χαὶ ποι- 
ητεκὰ ἀλλήλων καὶ παϑητιχὰ ὑπ’ ἀλλήλων' τὰ δὲ ποιεῖ ἐπαϑὴ 
ὄντα, ὁσων μὴ ἡ αὐτὴ ὕλη. vgl. Anm. 827. 

843) I. 24 πολλὰ μὲν ὀλίγοις χαὶ μεγάλα μικροῖς συντιϑέμενα οὐ 
ποιεῖ μίξιν, ἀλλ᾽ αὔξησιν τοῦ κρατοῦντος κτλ. 


us Die Elemente, 


fen Weined hundert Maaßen Waffers zugefügt in letzteres fich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beitandtheile ihren Vermögen (Kräfs 
ten) nach einigermaaßen dad Gleichgewicht ſich halten, dann 
geht jeded aus feiner Natur in das Herrfchende über und wird 
nicht zu dem Andren, fondern zu einem Mittleren unb Gemein, 
famen ®°°). Mifchbar ift daher was einen Gegenſatz des Wir- 
Tenden in ſich begreift und deshalb von einander afficirdar iſt. 
Kleine Partikeln Meinen hinzugefügt mifchen ſich Teichter, weil 
fie fchneller in einander übergehen; daher das leicht Beſtimm⸗ 
bare, wie das Feuchte, wenn ἐδ nicht Flebrig iſt 5.8), Iſt aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der andre (ald Form) 
fehr wenig, fo waͤchſt das aus beiden ®emifchte wenig ober 
gar nicht, wie bei Zinn und Erz; erftered verfchwinder und 
färbt nur 836), 

6. Menden wir und nun gu den fogenannten Slementen; 
denn dad Werden und Vergehn aller Erzeugniffe ber Natur fest 
finnlich wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Grunde 
Itegende Stoff behaupten Einige fei ein einiger, wie die Luft 
oder das Feuer oder ein Mittleres zwifchen biefen, Andre, er 
{εἰ mehr wie einer, {εἰ ed Feuer und Erbe, oder als dritte bie 
Luft, oder außerdem das Waffer, oder die Empebofleifche Vier⸗ 
heit: and Verbindung und Sonderung oder auch durch Veraͤn⸗ 
derung foll aus diefen dad Werden und Vergehn fidy ergeben. 
Daß in der That ſolches Erſtes als Principien und Elemente 


844) I. 28 ὅταν δὲ ταῖς δυνάμεσιν ἰσάζῃ πως, τότε μεταβάλλει μὲν 
ἑκάτερον εἰς τὸ χραιτοῦν ἐν τῆς αὐτοῦ φύσεως, οὐ γίνεται δὲ 
ϑάτερον, ἀλλὰ μεταξὺ καὶ χοιγνόν. 

845) b, 3 εὐόριστον γὰρ μάλιστα τὸ ὑγρὸν τῶν διαιρεεῶν, ἐὰν μη 
γλίσχρον 7. 

846) 1.8 ἔνια γὰρ ψελλίζεται πρὸς ἄλληλα τῶν ὄννων καὶ ἐπαμφο- 
τερίζει" φαίνεται γάρ πως καὶ uıxıa ἠρέμα, χαὶ ὡς ϑάτέθον 
μὲν δεχτιχὸν ϑάτερον δ᾽ εἶδος" ὅπερ ἐπὶ τούτων συμβαίνει" d 
γὰρ καττίτερος ὡς πᾶάϑος τὸ ὧν ἄνευ ὕλης τοῦ χαλκοῦ σχεδὸν 
ἀφανίζεται, καὶ μιχϑεὶς ἄπεισι χρωματίσας udvos. vgl. loh. 
Phil. f. 48. 


Das Unzureichende früherer Annahmen Aber biefelben. : 00 


zu bezeichnen, fei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund⸗ 
βοῇ außer den genannten fegen, und zwar einen förperlichen 
und abtrennbaren (für [4 beftehenden), fehlen, da ohnmoͤglich 
ein folcher ja finnlich wahrnehmbarer Körper ohne Gegenſatz 
beftehn kann, vielmehr dieſes Unendliche nothwendig leicht ober 
ſchwer, kalt oder warm fein mußte. Der (Platonifche) Timaeus 
beffimmt nicht, ob das Allaufnehmende von den Elementen ge 
fondert fei, und macht feine Anwendung davon, indem er fagt, 
es gebe einen den fogenannten Elementen vorangehenden Traͤ⸗ 
ger, wie dad Gold den goldenen Sachen (vorangehe). Auch 
wäre das fo Bezeichnete Subſtrat ber Veränderungen, nicht bes 
Werdend und Bergehnd, da das wovon Werben und Bergehn 
ſtatt findet, nimmer nach dem bezeichnet werden kann, wor⸗ 
ἀπὸ εὖ geworden if. Die körperlichen Elemente loͤſt er dank 
bis in Flächencfiguren) auf, obgleich der erfte Stoff und die 
YAaıme (des Werdens) ohnmoͤglich die Flächen fein können. 
And, wir fagen zmar daß εὖ einen Stoff der finnlich wahr, 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren und 
immer mit einem Begenfaß behafteten, woraus die-fogenannten 
Elemente werden. Hiervon {{ ander&wo genauer gehandelt 
werden #7). Für Princip und Erftes halten wir alfo ben nicht 
für fich beftehenden, den Gegenfägen zu Grunde Tiegenden Stoff. 
Zuerſt (( der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Körs 
per Princip , dann find εὖ die Begenfäbe, deren Glieder ein- 
ander nicht zum Stoff dienen, fondern biefen als Träger vor⸗ 
ans ſetzen. Das Dritte ift Feuer, Waffer u. dgl., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, geben in einander über und 
find nicht, wie Empedokles u. U. behaupten, unveränderliche Bes 
ftimmtheiten. Wie befchaffen und τοῖς viele ihrer als Principien 


847) 11,1. 329, 24 ἡμεῖς δὲ φαμὲν μὲν εἶναί τινα ὕλην τῶν σωμά- 
των τῶν αἰσθητῶν, ἀλλὰ ταύτην οὐ χωριστὴν ἀλλ' ἀεὶ μετ᾿ 
ἐναντιώσεως, ἐξ ἧς γίνεταε τὰ χαλούμενα στοιχεῖα. διώρισται 
ϑὲ περὶ αὐτῶν ἐν δτέροις ἀκριβέστερον. Phys. Ausc. 1, 6, ob. 
©. 695 f. vgl. Φ. 708, 86. 


3090 Die Blemente auf tie wrfprängfidhen 


bed Körpers fein, muß beſtimmt werben®), da die Andren 
ſich ihrer nur nach Vorausſetzung betienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer oder fo vieler. 

Wir fuhen Principien eines finnlidh wahrnehmbaren, Ὁ. 
8. eines tafibaren Körpers, fo daß offenbar nidht alle Gegen» 
füge Arten und Principien tefielben bilden, ſondern nur die 
taftbaren: weder Weiße noch Ecdywärze, noch Süße πεῦ Bil 
terfeit u. f. f. bildet ein Element, mag auch dad Geſicht 
und fein Subftrat dem Zaftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre es felbft der Natur nach früher: εὖ ift feine Affektion des 
Körpers, fofern er taftbar if. Es fragt ſich alfo welche die 
erften taftbaren Unterſchiede und Gegenfäte find. Bon denen 
des Schweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weder wir- 
fen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirken und 
von einander zu leiden gerignet fein muͤſſen. So aber, die eis 
nen zum Wirken, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie⸗ 
der der Gegenfäge ded Kalten und Warmen, Fluͤſſigen und 
Trodnen, da Wärme dad Gleichartige, mit Ausſcheidung des 
Fremdartigen, einigt, — und darin eben beftehr das ihm beige- 
fegte fondernde Vermögen 89), — die Kälte zugleich dad Ber- 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Klüffige das in eigenthämlicher Form nicht Beftiunmte leicht 
Beftimmbare ift, das Trockne umgekehrt dad in eigenthämlicher 
Form Beltimmte und (für andre Formen) nicht leicht Beflimm- 
bare. Aus diefen Unterſchieden find die ded Dünnen und Dik 
fen, des Klebrigen und Spröben, ded Harten und Weichen 


848) b, 3 ἀλλ’ οὐδὲν ἧττον χαὶ ὡς σωμαῖος ποίας χαὶ πόσας λεκτέον 
ἀρχάς. [.1. ds καὶ σώματος Υ. χαὶ τῶν σωμάτων. vgl. loh. Ph. 
paraphr. 47, b. 

849) c.2.1.20 τούτων δὲ βαρὺ μὲν zal κοῦφον οὗ ποιητιχὰ οὐδὲ πα- 
ϑητικαά. οὗ γὰρ τῷ ποιεῖν τι ἕτερον ἡ πάσχειν ὑφ᾽ ἑτέρου λέ- 
γονται. dei δὲ ποιηιιχὰ εἶναι ἀλλήλων καὶ παϑητιχὰ τὰ στοι- 
χεῖα. .. ϑερμὸν δὲ καὶ ψυχρὸν καὶ ὑγρὸν καὶ ξηρὸν τὰ μὲν 
τι ποιητικὰ εἶναι τὰ δὲ τῷ παϑητικὰ λέγεται. ϑερμὸν γάρ 
ἐστι τὸ συγχρῖνον τὰ ὁμογενῇ. 


Begenfähe des Taftbaren zurückzuführen, ᾿ 1001 


und die übrigen abgeleitet 80), mithin auf jene vier zurüdzu 
führen, die felber nicht auf weniger ſich zurädführen laſſen, 
weder dad Warme auf dad Keuchte oder Trodene, noch das 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. {. w. Da ed alfo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäße 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — [ὦ nicht vereinigen 
laffen, fo werben offenbar vier Verbindungen derſelben flatt 
finden 85'), des Warmen und Trocknen, des Warmen und Feuch⸗ 
ten, und wiederum bed Kalten und Feuchten, ded Kalten und 
Zrocnen. Und diefe Cbegrifflic, gefundenen) Verbindungen ent⸗ 
fprechen den ſichtbaren einfachen Körpern 852): denn das Feuer 
ift warm und troden, die Luft warm und feucht, gewiſſermaa⸗ 
Ben ein Niederfchlag 853), das Waffer Falt und feucht, die Erde 
kalt und troden. Alle die die einfachen Körper ald Elemente 
feßen nehmen entweder eind oder zwei oder drei ober vier an. 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch Verdichtung 
und Lockerung dad Uebrige entftehn laſſen, begegnet εὖ doch 


850) 1.32 τὸ δὲ λεπτὸν xal παχὺ καὶ γλίσχρον χαὶ χραῦρον καὶ 
σκληρὸν καὶ μαλακὸν χαὶ αἱ ἄλλαι διαφοραὶ ἐκ τούτων . .. 
p. 330, 3 .. φανερὸν ὅτι τὸ μὲν λεπτὸν ἔσται τοῦ ὑγροῦ, τὸ 
δὲ παχὺ τοὔ ξηροῦ ... τὸ δὲ σχληρὸν τοῦ Eggoü.... λέγεται δὲ 
ξηρὸν χαὶ ὑγρὸν πλεοναχῶς" ἀντίκειται γὰρ τῷ ξηρῷ καὶ τὸ 
ὑγρὸν χαὶ τὸ διερόν . . . καὶ διερὸν μέν ἐστι τὸ ἔχον ἀλλο- 
τρίαν ὑγρύτητα ἐπιπολής, βεβρεγμένον δὲ τὸ εἰς βάϑος. κελ. 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Gegenſätzen den des 
μανὸν καὶ nuxvöy. Alexander meint, er [εἰ unter dem des Schwer 
zen und 2eichten, Joh. Phil. unter dem des λεπτὸν καὶ παχὺ ent 
halten, oder des Warmen und Kalten; f. 108. Ph. 48. vgl, 50, 6. 

851) ο. 3... φανερὸν dns τέιταρες ἔσονται al τῶν στοιχείων συ- 
ζεύξεις. 

852) Ρ. 330, b, 1 xal ἠχολούϑηχε κατὰ λόγον (vgl. 1. 7) τοῖς ἁπλοῖς 
φαινομένοις σώμασι. vgl. unten Anm. 892. 

853) 1. 4 οἷον druis γὰρ ὁ ἀήρ. vgl. Meteor. 1, 3. 840, h, 23. Daß 
die Luft als ἀτμὲς warn fei, wird im Gegenfaß gegen die Meinung 
hervorgehoben, fie {εἰ feucht und Halt. vgl. loh. Ph. 50. 


1000 Die Elemente auf tie urfpränglidgen 


bed Körpers feien, muß beftimmt werden®®), da die Andren 
fich ihrer nur nach Vorausſetzung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer ober fo vieler. 

Wir fuchen Principien eines finnlich wahrnehmbaren, Ὁ. 
8. eines taftbaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen. 
fäge Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur bie 
taftbaren: weder Weiße noch Schwaͤrze, noch Suͤße und Bit 
terfeit u. f. f. bildet ein Efement, mag auch dad Geſicht 
und fein Subftrat dem Taftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre εὖ felbft der Natur nach früher: εὖ ift feine Affektion des 
Körpers, fofern er taftbar if. Es fragt ſich alfo welche die 
eriten taftbaren Unterfchiede und Gegenfäge find. Bon denen 
des Schweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weder wir- 
Sen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirfen und 
von einander zu leiden geeignet fein muͤſſen. So aber, die ei⸗ 
nen zum Wirken, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie⸗ 
der der Gegenfäpe ded Kalten und Warmen, Fläffigen und 
Troduen, da Wärme das Gleichartige, mit Audfcheidung des 
Fremdartigen, einige, — und darin eben befteht das ihm beige- 
legte fondernde Vermögen 8.9), — die Kälte zugleich dad Ber- 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Flüffige das in eigenthämlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beftimmbare ift, das Trodne umgelehrt dad in eigenthämlicher 
Form Beltimmte und Cfür andre Formen) nicht leicht Bertimm- 
bare. Aus diefen Linterfchieben find die des Duͤnnen und DIE 
fen, des Klebrigen und Spröden, ded Harten und Ber 
848) b, 3 ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον καὶ ὡς σωματος ποίας δεαιὰ, u 


ἀρχάς. [.1. ὡς χαὶ σώματος ν. χαὶ τῶν σωμοεῖκα: ug 
paraphr. 47, b. 

849) c.2.1.20 τούτων δὲ βαρὺ μὲν χαὶ κοῦφοι 
ϑητιχα. οὗ γὰρ τῷ ποιεῖν τι Tragen 
γονται. δεῖ δὲ ποιητιχὰ εἶναι αὶ 
χεῖα. .. ϑερμὸν δὲ καὶ ψψχῳ 
τῷ ποιητιχὰ εἶναι τὰ δὲ 
ἐστι τὸ συγχρῖνον τὰ ἂμ 







— 


Gegenſaͤtze des Taſtbaren zurüczuführen, 1001 


und bie übrigen abgeleitet ®5%), mithin auf jene vier zurüdzus 
führen, die felber nicht auf weniger fidy zurädführen laffen, 
weber dad Warme auf das Feuchte oder Trodene, noch das 
Zeuchte auf das Warme und Kalte u. {. τὸ, Ta es alſo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäge 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
Laffen, fo werben offenbar vier Verbindungen derſelben ftatt 
finden 35), des Warmen und Trocknen, des Warmen und Feuch- 
ten, und wiederum bed Kalten und Feuchten, ded Kalten und 
Trocknen. Und diefe Cbegrifflich gefundenen) Verbindungen ente 
ſprechen den fihtbaren einfachen Körpern 852); denn das Feuer 
ift warn und troden, die Luft warm unb feucht, gewiffermaas 
Ben ein Niederſchlag 853), dad Waſſer Falt und feucht, die Erde 
alt und troden. Ale die bie einfachen Körper ald Elemente 
fegen nehmen entweder eind oder zwei oder drei oder vier an, 
Denen die nur eins annehmen und daraus durch Verdichtung 
und Lockerung das Uebrige entftchn laffen, begegnet es doch 


850) 1.32 τὸ δὲ λεπτὸν καὶ παχὺ καὶ γλίσχρον xal χραῦρον καὶ 
σκληρὸν xai μαλακὸν καὶ αἱ ἄλλαι διαφοραὶ ἐκ τούτων... 

p. 330, 8... φανερὸν ὅτι τὸ μὲν λεπτὸν ἔσται τοῦ ὑγροῦ, τὸ 

δὲ παχὺ τού ξηροῦ ... τὸ δὲ σχληρὸν τοῦ ξηροῦ... λέγεται δὲ 
ξηρὸν zul ὑγρὸν πλεοναχῶς: ἀντίκειται γὰρ 18 ξηρῷ καὶ τὸ 
ὑγρὸν χαὶ τὸ διερόν . . . χαὶ διερὸν μέν ἐστι τὸ ἔχον dile- 
τρίαν ὑγρότητα ἐπιπολῆς, βεβρεγμένον δὲ τὸ εἰς βώϑορ, ar, 

Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten @egenfägen den des 

καὶ πυχνόν. Wlerander meint, er fe unter dem des Schwe⸗ 
id Reidhten, Joh, Phil. unter bem Beh λεπιὰν καὶ παχὺ εν 
alten ; jr ᾿νᾶ, Ph. 48. vol, 50, 6. 

al τῶν στοιχείων συ- 











1.7) τοῖς ἁπλοῖς 


I ὃ. 340, », 23. Daß 
‚gegen bie Meinung 
Ph. 50. 


ς 


1008 Annäherung. früherer Annahmen an biefe Theorie, 


zwei Principien zu fegen, das Lodere und Dichte oder bad 
Warme und Kalte; denn diefe Unterſchiede find eben das Wir- 
fende, und jened Eins liegt ald Stoff zu Grunde. Andre. fos 
gleich) zwei annehmend, wie Parmenides Fener und Erde, bes 
trachten was in der Mitte liegt, wie Waffer und Luft, ald Mi⸗ 
ſchungen aus jenen. So aud die drei aufführen, mie Plato 
in den Sonderungen (Eintheilungen?); nur fpalten jene das 
Mittlere wiederum in zwei, dieſe laffen nur eind gelten 8584), 
Einige endlich ftellen von vorn herein vier Elemente auf, wie 
Empedofled, der fie jedoch wieder auf zwei zurädführt, indem 
er dem euer alle übrigen entgegenfegt. Aber Feuer, Luft und 
die übrigen Elemente find nicht einfach fondern gemifcht; die 
einfachen Beſtandtheile find folcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie das Feuerartige nicht Feuer, das Luftartige nicht Luft 
iR 25%). Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie das Eis der Kälte, dieſe Erftarrung Falter Feuchtigkeit, 
jened Erglühn trodner Wärme; daher weder aus dem euer 


— —— 


8538) 1. 15 ὡσαύτως δὲ καὶ οἱ τρία λέγοντες, χαϑάπερ Πλάτων ἐν 
ταῖς διαιρέσεσιν" τὸ γὰρ μέσον μῖγμα ποιεῖ. καὶ σχεδὸν ταὐτὰ 
λέγουσιν οἵ τὲ δύο. καὶ οὗ τρία ποιοῦντες" πλὴν οἷ μὲν ἐέμνου- 
σιν εἰς δύο τὸ μέσον, οἱ δ' ἕν μόνον ποιοῦσιν. Ueber die Pla⸗ 

δ᾽ tonifchen διαερέσεις ſ. ob. 11,1, S. 181, ddd. Was ferner folgt über 
die weiche drei Principien feßten, bezogen einige der griech. Ausleger 
gleichfalls auf Ptate, der dem μέγα καὶ μιχρὸν das Miktlere, ὃ. 
δ. den Urſtoff Hinzugefügt und bdiefes nicht wie Barmenides wiederum 
getheilt Babe, andre auf folche die Feuer, Wafler und Erde als Urs 
ftoffe angenommen und das Waffer als Mittleres zwiſchen den beiden 
andren betrachtet hätten; f. oh. Ph. 50, 6. 

854) 1. 23 τὰ δ᾽ ἁπλᾶ τοιαῦτα μέν ἐστιν, οὐ μέντοι ταῦτα, οἷον εἴ 
τι τῷ πυρὶ ὅμοιον, πυροειδές, οὐ πῦρ κιλ. fofern in fe einem 
ber Elemente eine der beiden in ihm verbundenen Dnalitäten vor⸗ 
herrfchend if, wie im euer die Wärme fe. vergl. p. 33, ὃ. 
Die artbildenden Unterfchiede find ihnen, den einfachen Körpern uud 
Elementen, ähnlich, ofme mit ihnen zufammenzufallen: die das Feuer 
bildenden find feuerartig, nicht Feuer felber u. ſ. τὸ. vergl. Ioh. 
Philop. 


Uebergang ber Blemente im einaniey, 1008 


noch aud dem Eiſe etwas wird. Se zwei biefer vier Elemente 
gehören einem ber beiden. Drte an, Feuer und Luft den dem 
Oben Horizont 9), Erde und Waffer den dem Unten (dem Mit⸗ 
telpunfte) zugeneigten 835, Kndpunfte und am reinften find 
Teuer und Erde, mitten inne und gemifchter Waſſer und Luft, 
und Diefe zwei jenen zwei entgegengefegt, dem Feuer dad Waſ⸗ 
fer, ber Luft die Erde, kraft ihrer einander entgegengefeßten 
Affeltionen, deren vorzugsweiſe je eine jedem der vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Trocknen als dem Kalten, Waſ⸗ 
fer mehr dem Kalten als dem Fluͤſſigen, Luft mehr dem Fluͤſ⸗ 
figen. ald dem Warmen, Feuer mehr dem Warmen ald dem 
Trocknen angehört 855), 


Da, zufolge deifen was vorher feflgefegt worden (ob. ©. 
963), die Elemente aus einander werden, wie fich’8 auch in 
der Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem Feine Verändes 
zung, da fie an den taftbaren Affeftionen ftatt findet): fo muß 
gezeigt werden, welche die Art des Uebergangs in einander {εὖ͵ 
und od jedes aus jedem werben könne, oder dad eine wohl, bad 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander übers 
gehn koͤnnen, {ft offenbar, fofern dad Werden zu Entgegenges 
festem aud Entgegengefeßten gefchieht und alle Elemente wen 
möge ihrer entgegengefetten lUnterfchiebe in einem Gegenſatze 
gu einander ſtehn; denn bei den einen find beide. Unterfchiebe 
einander entgegengefeßt, role bei Feuer ımb Waſſer, bei den 
anbren nur einer, wie bei Luft und Waſſer. ‚Offenbar kaun 
daher Alles aus Allem werden, nur fehnefler oder langſamer, 
leichter: ober: ſchwerer, jenachdem fie eine Eigenſchaft mit eins 


853) 1.32 πῦρ μὲν γὰρ καὶ ἀὴρ τοῦ πρὸς τὸν ὅρον φερομένου, γῇ 
δὲ καὶ ὕδωρ τοῦ πρὰς τὸ μέσον. 


864) Bann fall Luft mehr wie Waſſer dam Flaſſigen ‚eignen 1 fragten 
die griech Ausleger und antworteten, weil das Fläſſige nach Ariflo- 
teliſchem Begriff das εὐόρεστον iſt und dieſes mehr der Luft wie 
dem Wafler zufemmt, f. loh. Ph.. 51, a. ὃ. 


2004 Mebergang der Elemente in einander. 


ander gemein haben oder nicht 8°%. Feuer geht in Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, dad Trockne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie mit ein- 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn das Warme vom 
Kalten überwunden wird (das Feuchte ift ihnen gemeinfam). 
In derfelben Weife wird aus Waſſer Erde und aus Erbe Teuer. 
Soll dagegen aus Feuer Waffer, aus Luft Erde uud wiederum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werden, fo müffen beide 
Eigenfhaften wechfeln; und diefes Werben nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Kigenfchaft befeitigt, fo if 
zwar der Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Feuer und Waſſer wird Erde und Luft, aus 
Luft und Erde Feuer und Waffer; wird nämlich dem Waſſer 
dad Kalte, dem Feuer dad Trodne entzogen, fo entfteht Luft; 
verliert daB Feuer die Wärme, das Waſſer das Feuchte, Erbe; 
wie dort dad Warme und Feuchte blieb, fo hier dad Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird απὸ Luft und Erde Feuer und Waſ⸗ 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde dad Trodne 
verliert, fo wird Waffer vorhanden fein; verliert Dagegen Die 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Heuer: ein Werden bed 
Feuers dad auch in der Wahrnehmung nachweislich iſt; denn 
Feuer ift vornämlicy die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf befteht aus Luft und Erbe 87, Bon ben uns 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann nicht 
durch Untergang je eines der zwei Beftandtheile der Uebergang 
zu irgend einem Canbren) Körper ftatt finden, da in beiden ent« 
weder Daffelbe ober Entgegengeſetztes übrig bleibt 85%), wie 


un 





856) c. 4. 331, 23 ὅσα μὲν γὰρ ἔχει σύμβολα πρὸς ἄλληλα, ταχεῖα 
τούτων ἡ μειάβασις κτλ. vgl. 1.34. b A. p. 332, 32. 

857) b, 24 ὁμολογουμένη δὲ χαὶ τῇ αἰσθήσει ἡ τοῦ πυρὸς γένεσις" 
μάλεστα μὲν γὰρ πῦρ ἡ φλόξ, αὕτη δ' ἐστὶ xanvös χαιόμενος, 
ὃ δὲ καπνὸς ἐξ ἀέρος καὶ γῆς. 

868) 1. 26 ἐν δὲ τοῖς ἐφεξῆς οὐχ ἐνδέχεται φ«ϑαρέντος ἐν ἑχατέρῳ 
ϑαιέρου τῶν στοιχείων γεγέσϑαι μετάβασιν εἰς οὐδὲν τῶν σω- 


Schließliche Widerlegung enigegenſtehender Annahmen. ſ0oGoob 


wenn vom Feuer das Trockne, von der Luft das Feuchte weg⸗ 
fiele, für beide nur das Warme, wenn von beiden das Warme, 
das einander entgegengefeßte Trodne und Feuchte nachbleiben 
würde. Woraus erhellet daß das von einem (Element) zu eis 
nem (andren) Uebergehende durch Wegfall einer Eigenfchaft 
wird, zum Uebergang von zweien zu einem (neuen) ber Weg» 
fall mehrerer Eigenfchaften erforderlich iſt. 

8. Betrachten wir den Gegenftand nochmale 3859), (indem 
wir auf die früheren Annahmen zur Vergleihung mit der 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zuruͤckgehn). If der Stoff 
der natuͤrlichen Körper Waffer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei oder mehrerlei fein. Ein Einiges fann 
nicht Alles fein, da der Wechfel Entgegengefebted vorausſetzt. 
Wäre εὖ 53.8. Luft und follte diefe (zu Grunde liegend) blei⸗ 
ben, fo würde Veränderung und nicht Werben flatt finden. 
Würde er, der Urftoff, zugleich zweierlei, Waffer und Luft a. 
dgl. fein, fo daß zwar ein Gegenfat und Unterfchied vorhans 
den wäre, wovon dad Gewordene ein Glied, wie euer die 
Wärme hätte: fo ift doch Feuer nicht warme Luft; denn das 
wäre (bloße) Veränderung und verhält [4] augenfcheinlich nicht 
fo ; und follte dann wiederum απὸ Feuer ἐπί werden, fo müßte 
dad Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der Voraus⸗ 
feßung daß Allee aus Entgegengefegten wird) und der Luft 
diefes zufommen, Ὁ. h. fie falt fein, das Fener zugleich beides, 
warm und falt. Es muß daher ein andred fich gleich Blei⸗ 
bendes jenes beides fein und ein Andres gemeinfamer Stoff 90), 
Aber auch ein Andres von diefen (den Elementen) verfchiedenes, 


μάτων διὰ τὸ λείπεσθαι ἐν ἀμφοῖν ἢ ταὐτὰ ἢ ταναντία. vgl. 
die verfchiedenen Erklärungen b. 108. Phil. 52. a. b. 

859) ὁ. 5 οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔτι χαὶ ὦδε ϑεωρήσωμεν περὶ αὐτῶν. vgl. 
Iok. Ph. 53. 

860) p. 332, 17 ἄλλο τι dp’ ἀμφότερα τὸ αὐτὸ ἔσται, καὶ ἄλλη τις 
ὅλη κοινή. loh. Ph. im Terte ἄρα παρὰ ἀμφότ. in der Para: 
por. Feine Hindeutung auf das παρά. 


65 


MOM Der. Urſtoff weder eins, der Clemente, noch εἰς Mittlecea, 


wis. etiwg, ein Mittlered zwifchen Luft, und Waffer ober Luft 
und. Teuer, kaun der Urftoff nicht fein. Es wuͤrde ja jenes 
Feuer und Luft Coder Luft. und- Waffer, — als das aus ihm Wers 
ende) und mit einem. Gegenfag behaftet fein, deſſen eines Glied 
Beraubung {{ : mithin wuͤrde es nimmer für ſich beftehn koͤn⸗ 
nen, wie Einige dad Unendliche und Umfaffende annehmen 861), 
Gleicherweiſe alfo wuͤrde jedes beliebige oder Feind von ihnen 
(deu vier Elementen) es fein, und alle zufammen möchten εὖ 
wohl fein, wenn nichts Wahrnehmbares ihnen vorausgeht. 
Nothwendig muͤſſen fie daher immer beharren, ohne in einans 
der überzugehn, oder εὖ muß.entweber Alles oder Einiges in eins 
ander übergehn. Letzteres nimmt der Platonifche Timaeus an. 
Daß fie (die Elemente) nothwendig in einander uͤbergehn, iſt 
vorher gezeigt worden; ebenfo daß fchneller oder Tangfamer. 
Alfo, gibt e& nur einen dem Mechfel zu Grunde liegenden Ger 
genfag, fo muß εὖ. zwei (Elemente) geben , denen der nicht 
wahrnehmbare und nicht für ſich beflehende Stoff ald Mittler 
res zu Grunde liegt®°2), Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
[4 und darftellen, fo muß εὖ mindeftens zwei Gegenfäße ges 
ben, und da ihre Glieder vier verjchiedene Verbindungen bilden 
koͤnnen, nad) Befeitigung der einander (aufhebend) entgegenges 
feßten, vier. Elemente. Für ihren Uebergang in einander aber 
faun. ein Anfang (Princip) weder an ben beiden Enbpunften 
noch in der Mitte ſtatt finden 86%), GErftered nicht, weil dann 
doch wiederum. Alles Feuer oder Erde fein würde; leßter 


861) I. 22 ἔσται γὰρ ἀὴρ καὶ nüg ἐχεῖνο μετ᾽ ἐναντιότητος" ἀλλὰ 
στέρησις τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων" ὥστ᾽ οὐχ ἐνδέχεται μονοῦ- 
σϑαι ἐχεῖνο οὐδέποιε, ὥσπερ φασί τιγες τὸ ἄπειρον χαὶ τὸ 
negsfyax.. vgl. loh. Ph. 54. 

862) 1. 35 ἡ γὰρ ὕλη, τὸ μέσοκ, ἀναίσϑητος οὖσα χαὶ ἀχώριστος. 

868) b, 5.615 δ' ἐπειδὰ μεεαβάλλρυσικ εἰς ἄλληλα, ἀδύνατον ἀρχᾷν 
τινα εἶναι αὐτῶν ἢ ἐπὶ τῷ ἄχρῳ ἢ μέσῳ, ἐκ τώῶγϑε,, ϑήλαγ. Die 
axa, Fener und ‚Erde. das μέσον. die beiden übrigen: Elemente, Die 
gegen erflere Auyahıng gerightete ‚Argumentation ‚hätt and. loh, Ph. 
54, ὃ f. für unzureichend, 


noch alle vier zufammen, weni ohne vurchgangigen Ἰεδύτᾳ απρ in einander. Τοῦ 


res nicht, — fo daß etwa, wie Einige meinen, Luft und Feuer in 
Maffer, Waffer in Luft ind Erde fich auflöften, nicht aber die 
Endpunfte in einander, damit nicht in gerader Linie ein Forts 
gang ind Unendliche eintrete, — weil fonft unendlich viele Ges 
genfäge an Ein und demfelben haften würden, und daun Nichte‘ 
ſich beftimmen ließe und werben könnte, auch Alles Eind wer 
den müßte 561), Wohl aber findet gegenfeitig Wechfel der Ele⸗ 
mente in ober aus einander Cind Unendliche bin) flatt, ſofern 
alle je im Gegenſatz zu einander ftehn 89a), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch ohne 
Uebergang derfelben in einander, wie Empedofled; fo fragt ſich 
in weldyer Weife fie unter einander ermeßbar fein follen 86%), 


864) 1. 12 des μὲν γὰρ orjvar καὶ un εἰς ἄπειρον τοῦτο levas ἐπ’ 
εὐϑείας ἐφ᾽ ἑχάιϊιερα ἄπειροι γὰρ ab ἐναντιότητες ἐπὶ τοῦ ἑνὸς 
ἔσονται. 1.30 ὅτε δ' εἰς ἄπειρον οὐχ οἷόν τ᾽ ἱέναι, ὅπερ μελ- 
λίσαντες δείξειν ἐπὶ τοῦτο ἔμπροσϑεν ἤλθομεν, δῆλον ἐκ würde 
κιλ. p. 333, 6 ὡσι᾽ εἰ ἄπειρα, καὶ ἐναντιότητες ἄπειροι τῷ 
ἑνὶ ὑπάρξουσιν. 

8642) Diefe nicht zum Schluß gediehene Argninentation (f. Joh. Ph. 55, b) 
wird ohne allen Uebergang, der Beweisführung derer die läugneten 
daß die beiden Aäußeriten Elemente in einander übergingen, weil fonf 
Fortgang ins Unendliche in gerader Linie flatt finden würde, unmits 
telbar nah ὃ. W. ἄπειροι γὰρ al ἐναντιότητες ἐπὶ τοῦ ἑνὸς 
ἔσονται (vor. Aum.) eigefhoben und nur wo Ar. zu jener Beweis⸗ 
führung wiederum übergeht und fie weiter entwidelt (1.30 ff.) durch 
dv. W. ὅπερ μελλήσαντες δείξειν ἐπὶ τοῦτο ἔμπροσϑεν ἤλθομεν 
(vor. Anm.) als eingefchoben bezeichnet. Ar. beabfihtigte wahrſchein⸗ 
(ὦ durch jene Beweisführung feine eigne Lehre vom Freisldufigen 
Uebergang der Elemente in einander zu beflätigen, deren GBrörterung 
am Schluſſe des Kapitel wohl ihre vichtigere Stelle gefunden has 
ben würde. Wollte aber au Ur. fie zwiſchen einicdhieben , wie 
die 1. 31 andentet, fo fehlt immer noch Mebergang und Abfchluß- 
Do reiht das wahrfheinlih auch anf einige Binzelheiten des Fol⸗ 
genden p. 332, b, 30— 333, 15 fi erfireddende Verderbniß über die 
Zeit des Alexander und Joh. Philoponus hinaus. 

865) c. 6 ϑαυμάσειε δ' ἂν τις... πῶς ἐνδέχεται λέγειν αὐτοῖς εἰ- 


1008 Kritik der Empebokleifchen 


Sollen fie ed der Quantität nach fein, fo muß in den ermeß- 
baren ein und daffelbe Maaß fich finden und dad was daran 
gemeffen wird ein Gleiches fein 866). Oder follen fie nicht wie 
Groͤße mit Größe fondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßbar 
fein, wie etwa ein Maaß Wafferd gleichviel Kraft zu kaͤlten 
hätte ald 10 Maaß Luft, fo wären fie auch fo der Größe, je⸗ 
doch in Beziehung auf die Kraft ermeßbar (jo daß wiederum 
dad vorher Bemerkte ſich ergäbe). Wäre aber auch die Maaß- 
beftimmung eine nur analoge, fo {δὲ das fich ergebende Vers 
haͤltniß doch Gleichartigfeit voraus 86). Wachsthum wuͤrde 
nach Empedokles nur durch Hinzufügung zu Stande fommen: 
was nicht den Erfcheinungen entſpricht (vgl. ob. ©. 987 f.). 
Noch viel fchwieriger das natürliche Werden nad) jener Bors 
ausfeßung zu erflären. Nicht durch zufälliged Zufammentreffen, 
wie jener fagt, wird dad Werden bedingt, fondern durch einen 
Begriff, deffen Grund ſich weder in einem der Elemente noch 
in der Liebe ober dem Streite finden kann: der Grund des πᾶς 
tärlihen Daſeins ift vielmehr das fich fo Verhalten und dieſes 
die Natur jeglichen Dinge, wovon Empedokles nichts fagt, 
daher auch nicht (eigentlich) von der Natur handelt 86%), Ges 
ned (dad Wefen oder der Begriff) ift auch das Schöne und 
Gute; wogegen er nur die Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, die ihrer 


yas συμβλητὰ τὰ στοιχεῖα. καίτοι λέγει οὕτω (ὁ Ἐμπεδοκλῆς) 
ταῦτα γὰρ lad τὲ πάντα. 

866) p- 333, 22 τὸ αὐτό τι ἦν ἄρα ἄμφω, εἰ μετρεῖται τῷ αὐτῷ. 

867) 1. 26 χαὶ οὕτως χατὰ τὸ ποσὸν οὐχ 7 ποσὸν συμβλητά, ἀλλ᾽ ἡ 
ϑύνανταί τι. εἴη δ' ἂν χαὶ μὴ τῷ τοῦ ποσοῦ μέτρῳ συμβάλλε- 
σϑαι τὰς δυνώμεις, ἀλλὰ κατ' ἀναλογέαν, οἷον ὡς τόδε λευκὸν 
τόδε θερμόν. τὸ δ᾽ ὡς τόδε σημαίνει ἐν μὲν ποιῷ τὸ ὅμοιον, 
ἐν δὲ ποσῷ τὸ ἴσον .... . τὸ γὰρ αὐτὸ πλεῖον τῷ ὁμογενὲς 
εἶναι τοεοῦτον ἕξει τὸν λόγον. 

868) b, 16 τῶν δὴ φύσει ὄντων αἴτεον τὸ οὕτως ἔχειν, καὶ καὶ ἔχά- 
σιου φύσις αὕτη, περὶ ἧς οὐδὲν λέγει. οὐδὲν ἄρα περὶ φίσεως 
λέγει. 


Lehre von den Elementen. 1008 


Natur nach früher ale (dieſer) Gott und felber Gottheiten 
find 86%. Auch von der Bewegung redet er einfältig Cunzureis 
chend), da εὖ nicht genügt zu fagen, warum bie Liebe und ber 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beftimmen, wie das Sein der 
Liebe in diefer, das des Streite® in jener Bewegung beftehe 87%, 
Ferner, da gewaltfame Bewegung die natärliche vorausſetzt, 
bewirkt Tegtere Lie Liebe? oder auch nicht, da fie im Gegens 
theil die Erde nach Oben treiben und einigen würbe®”'), mit 
hin der Streit eher Grund der natärlichen Bewegung fein 
möchte als die Liebe. Ueberhaupt wird, wenn weder Liebe 
noch Streit bewegte, den Körpern feine Bewegung und feine 
Ruhe zufommen, was ungereimt tft. Ferner, fie bewegen fich 
offenbar, denn der Streit hat gefondert ; aber bald fagt Emp., 
fie bewegten fich durch Zufall, bald nadı Naturbeftimmtheit. Zus 
gleich fol die Welt jegt unter der Herrfhaft des Streites 
ebenfo wie vorher unter der der Liebe fich verhalten. Was 
alfo ift das zuerft Bewegende und Urfache der Bewegung ? 
nicht die Liebe und der Streit; fie find vielmehr Urſache einer 
gewiſſen Bewegung. Ungereimt {{ auch die Annahme, die Seele 
beftehe aus den Elementen oder [εἰ eine von ihnen, da bie 
Veränderungen der Seele nichts Körperliched find. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an 872, Denen aber die ba- 
für halten, die Elemente aus denen die Körper beftehn, hätten 
ein Gemeinfames oder fie gingen in einander über, muß wenn 


869) 1. 20 χαέτοι τὸ γε στοιχεῖα διαχρίγει οὐ τὸ νεῖχος, dA ἡ φι» 
λία τὰ φύσει πρότερα τοῦ ϑεοῦ" ϑεοὶ δὲ καὶ ταῦτα. vgl. die 
verfchiedenen Erklärungen d. W. δ. Ioh. Ph. 59. 

870) 1. 23 εἰ μὴ τοῦτ' ἦν φιλίᾳ εἶναι τὸ χιγήσει τοιᾳδί,, γνείχει δὲ 
τὸ τοιᾳ δέ. 

871) 1. 80 τοὐναντίον γὰρ τὴν γὴν ἄνω καὶ διαχρίσει ἔοικεν, ἴ. 1. 
κινεῖν ἔοικ. Doc auch d. W. διαχρέσει muf verberbt fein; etwa 
συγχρένουσα xıyeiv ἔοικεν Ὁ vgl. Joh. Ph. f. 59. 

872) p. 334, 15 ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἑτέρας ἔργον ἐστὶ ϑεωρίας. 
loh. Phil. 59, b ὑπερτίϑειαι δὲ τοὺς τοιούτους λόγους εἰς τὴν 
περὶ ψυχῆς πραγματείαν εἰχότως. vgl, de Anim. I, ὅ. 410, 3. 
vgl. I, 2. 404, b, 11. I, 4. 408, 9. 


4040 Naͤhere Beſtimmung 


das eine auch das andre ſich ergeben. Wenn man fie dagegen 
nicht aus einander werben läßt, noch aus jedem für fih, au⸗ 
Ser wie aus der Mauer Ziegel 873), fo iſt ungereimt die Ab⸗ 
leitung von Knochen, Kleifh u. f. f. aus ihnen. Freilich hat 
es auch für die welche die Elemente aus einander werben dafs 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Weife aus ihnen etwas 
von ihnen Verſchiedenes werben fol. Nach Empedofled muß 
ed (auch diefes Werben) ein Zufammenlegen fein und jene Mis 
ſchung, wie die des Fleiſches und deögleichen, aus darin ſich 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Eleine Partikeln aufe 
gelöft an einander gefügt würden. Es ergibt fi ihnen daß 
and jedem beliebigen Theilchen Fleifches Feuer und Waſſer 
werde, wie aus diefem beliebigen Stuͤcke Wachs eine Kugel, 
aus einem andren eine Pyramide werben könnte, jedoch auch 
aus jedem von beiden Stüdchen beides; aber ihnen zufolge 
wird aus einem Theile Waffer, aus einem audren Teuer wer, 
den, wie bei der Mauer aus dieſem Stuͤcke Stein, aus einem 
andren Ziegel. In Ahnlicher Weife ift ed aud) für die welche ben 
Elementen Einen Stoff zu Grunde Segen fchwierig zu erklären, 
wie aus zweien, z. B. Kalten und Warmen oder Feuer und 
Waſſer Etwas werden fol. Befteht naͤmlich das Fleiſch aus 
beiden und ift doch Feind von beiden, noch auch eine Zufams 
menfügung in ihm fich erhaltender Elemente, was bleibt dann 
übrig ald daß das aus jengu Befleheude Stoff überhaupt {εἰ 9 
denn dad Vergehn des einen bringt entweder das andre hervor, 
oder den Stoff. Iſt nicht vielmehr, da ed mehr oder weniger 
warm und falt, ment ed der Wirklichkeit nach das eine ift, 
dem Rermögen nach das andre? wenn es aber nicht ganz μηδ 
gar, fondern ald warm (zugleich) kalt und umgekehrt ift, fofern 
die Beſtandtheile der Mifchung dad Uebermaaß der ihnen eis 
genthuͤmlichen @igenfchaften gegenfeitig aufheben, dann werten 
weber der Stoff noch jedes der in der Mifchung enthaltenen 
873) €. 7 1.18 ὅσοι Φὲ μὴ ποιοῦσιν ἐξ ἀλλήλων γέγεσιν μηδ᾽ ὡς ἐξ 
ἔχάσιου, πλὴν αἷς ἐκ τοίχου πλώϑους, ἄτοπον χιὶ. 


der Atiſtoteliſchen Theorie. son 


Bfieder des Gegenſatzes der Wirklichkeit nach geradesn ſolches 
fein: fonbern ein Mittkeres 8°), dem Vermögen nach mel 
warm als kalt oder nıngefehrt, {εἴ ed doppelt oder dreifach fo 
viel oder in andrer folder Weiſe. Co wird das übrige (Ger 
anifchte) aus dem Entgegengefegten oder den Elementen und 
diefe werden aus jenem dem Bermögen nach Seienden ({{ ent 
haftenden) beftehn, nicht fo wie der Stoff fie enthält, fondern 
in der angegebenen Weiſe, fo daß das Werdende in biefer 
Meife Mifchung ift, in jener Stoff. Ta auch daB Entgegen» 
gefebte in der vorher beftimmten Weife leider 87°), Inden das 
der Wirklichkeit nach Warme dem Vermögen nach kalt ift und 
umgelehrt, fo gebt ed in einander Aber, wenn {δ nicht das 
Gleichgewicht bäft 37%. Aehnlich ruͤckſichtlich der übrigen Ger 
genfäte. Zuerſt gehn dann die Elemente in einander über, 
indem das Warıne falt und umgekehrt wird; aus jenen Fleiſch, 
Knochen u. dgl., wenn ed (das Entgegengefehte) zu dem Mits 
telmaaß kommt; da nämlich ift εὖ Feind von beiden und dieſes 
Mittelmaaß mannichfaltig und nicht untheifdar 577, In Ahns 
licher Weife erzengt dad Trockne und Fluͤſſige und dergleichen 
auf der Mittelftufe Fleifch, Knochen u. ſ. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume beftehn aus allen einfachen 


874) b, 10 ὅταν δὲ μὴ παντελῶς, all’ ὡς μὲν ϑερμὸν ψυχρόν, ὡς 
δὲ ψυχρὸν ϑερμὸν διὰ τὸ μιγνύμενα φϑείρειν τὰς ὑπεροχὰς 
ἀλλήλων, τότε οὔϑ᾽ ἡ ὕλη ἔοται οὔτε ἐχείγων Toy ἐναντίων 
ἑχάτερον ἐντελεχείᾳ ἁπλῶς, ἀλλὰ μεταξύ. 

875) 1. 20 ἐπεὶ δὲ zul πάσχει ıdlyarıln χατὰ τὸν ἐν ron πρώϊοις 
διορισμόν" κτλ. loh. Ph. 61, b χαθάηερ ἐν τῷ πὲρὲ τοῦ ποὶεῖῤ 
καὶ πέσχειν προδιώρισται. ob. S. 990 f.. 

876) 1. 23 ὥστε ἐὰν μὴ ἰσάζη, μειαβάλλει eis ἄλληλα. ., χαὶ πρῶ- 
107 ὀὕτω τὰ ὑτοιχεῖα mireßdlleı, ἐχ δὲ τούτων σάρζες kai 
ὁσεᾶ καὶ τὰ τοιαῦτα, ἰοῦ μὲν ϑερμοῦ γιγνομένου ψυχρό, τοῦ 
δὰ ψυχροῦ ϑερμοῦ, ὅταν πρὸς τὸ μέδον ἔλθῃ. Mir erwartet 
τοῦ μὲν 8. . . ϑερμὸοδ unmittelbar Hinter οὔτω τὰ στοιχεῖά μῆ- 
ταβάλλει zu finden. 

877) 1. 27 ἐνταῦϑα γὰρ οὐϑέτερον, τὸ δὲ μέσον Noll zul büz ddı- 
algeıor. “ 





Δ01β Die Dinge aus allen vier EClementen gemiſcht. 


Körpern (Elementen) ; denn in allen ift Erde, weil jedes vor- 
zäglich und am meiften im eigenthämlichen Raume ift 979) ; 
Waſſer, weil dad Zufammengefegte beftimmt werden muß und 
das Waffer unter allem Einfachen allein dad Leichtbefimmbare 
{ft und weil die Erde ohne Waffer nicht zufammenhalten fann; 
Luft und Feuer, weil fie, foweit eine Wefenheit der andren 
entgegengefegt fein Tann, jenen beiden entgegengefegt find, alles 
Werden aber aus Eutgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Glieder von Gegenfägen darin enthalten find, auch die beiden 
andren fid) darin finden muͤſſen. Daß in jedem zufammenges 
fegten Körper alle einfachen enthalten feien, bezeugt ihre Nah 
rung ; denn Alles wird durch das genährt woraus es befteht 
und Alles wird durch Mehrered (Verſchiedenes) genährt; was 
durch Eines allein ernährt zu werden fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wird in der That durch Mehrered genährt ; 
dem Waſſer z. Ὁ. iſt augenfcheinfich Erde beigemifcht; wes⸗ 
halb auch die Landleute Mifchungen zum Begießen verfuchen 879). 
Da aber die Nahrung zum Stoffe gehört, das Ernährte zu 
fammengefaßt mit dem Stoffe die Geſtalt und die Form ift: 
fo ift εὖ begreiflich daß das Feuer, welches allein und vorzuͤg⸗ 
lich der Form angehört, weil εὖ feiner Natur nad) zu ber 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem befteht, getragen 
wird 880), allein unter den einfachen Körpern durch das Werben 
aller aus einander ſich nährt. 

9, Da ed Entftändliched und VBergängliches gibt und das 
Werden im mittleren Weltraume ftatt findet, fo muß auch von 
den Principien alles Werdend gehandelt werden; und wenn 


878) c.8... γῇ μὲν γὰρ ἐνυπάρχει πᾶσι διὰ τὸ ἕχαστον εἶναι 
μάλιστα καὶ πλεῖστον ἐν τῷ οἰκείῳ τόπῳ" Ὁ. Ὁ. in dem bie Erde 
umgebenden Mittelraume. 

879) Ρ. 335, 13 διὸ καὶ οὗ γεωργοὲ πειρῶνται μίξαντες ἄρδειν. 

880) 1. 18 μόνον γάρ ἐστι χαὶ μάλιστα τοῦ εἴδους τὸ πῦρ διὰ τὸ 
πεφυχέναι φέρεσϑαι πρὸς τὸν ὅρον... ἡ δὲ μορφὴ καὶ τὸ 
εἶδος ἁπάντων ἐν τοῖς 09045. 


Die Prinzipien des Entflänblichen unb Bergänglichen. 1018 


wir dad Allgemeine zuerft auffaffen, wirb leichter die Betrach⸗ 
tung des Einzelnen fein 881), Diefe Principien find der Zahl 
nad) die gleichen und der Art nach diefelben wie bei dem Ewi⸗ 
gen und Erften 882); Stoff und Geſtalt nämlich, denen noch 
das Dritte hinzukommen muß, da jene beiden wie für das Erfte 
(Ewige), fo auch zur Erzeugung nicht ausreichen 8828), Als Stoff 
ift Grund des Entftändlichen was dad Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Das Eine nämlich ift nothwendig wie das 
Ewige, dad Andre nothwendig nicht, und zwar fo, daß εὖ ents 
weber nothwendig nicht fein oder ohnmoͤglich fein fann. Eis 
niges aber fann fein und nicht fein, das Entftändliche und Ber, 
gängliche nämlich, welches bald ift bald nicht if, Wie nun 
das wad dad Vermögen hat zu fein und nicht zu fein ald Stoff 
Grund des Entftändlichen ift, fo ald das Wozu (der Zweck) 
die Geſtalt und die Form, Ὁ. ἢ. der Begriff der Wefenheit je 
eine der Dinge 3883). Außerdem ift noch der dritte Grund erfors 
derlich, den alle ahnden, niemand nennt, vielmehr meinten Ei⸗ 
nige, genügender Grund des Werdens {εἰ die Natur der Fors 
men (Ideen), wie Sofrated im Phaedon; Andre, jener Grund 
{εἰ der Stoff felber : denn von ihm gehe die Bewegung aus; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find bie For⸗ 
men (zureichende) Urfachen, warum erzeugen fie nicht immer 
fletig, fondern bald wohl bald nicht, obgleich die Formen und 
das was ihrer theilhaft werden fann immer vorhanden {{1 583}. 


881) e. 9 1. 27 ῥᾷον γὰρ οὕτω τὰ χαϑ' ἔχαστον ϑεωρήσομεν, ὅταν 
περὶ τῶν χαϑύλου λάβωμεν πρῶτον. vgl. ob. ©. 697, 71. 

882) 1. 28 εἰσὶν οὖν χαὶ τὸν ἀριϑμὸν ἴσαι καὶ τῷ γένει al αὐταὶ 
(ab ἀρχαί) αἵπερ ἐν τοῖς didloss τὲ καὶ πρώτοις. vgl. jedoch 
ob. ©. 504, 252. 

8824) 1. 31 οὐ γὰρ Ixaval πρὸς τὸ γεννῆσαι al δύο, χκαϑάπερ οὐδ᾽ 
ἐν τοῖς πρώτοις. ἴον. Ph. 63 τ. πρώτ. πρὸς τὸ εἶναί τε καὶ 
διαμεῖναι. 

883) 0,6 ὡς δὲ τὸ οὗ ἕνεχεν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος (αἴτιο»)" τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶν ὁ λόγος 6 τῆς ἑκάστου οὐσίας. vgl. Phys. Ausc. 1, 3. 
ob. ©. 421, 6002. 

881) 1. 18 διὰ τί οὐκ ἀεὶ γεννᾷ συνεχώς, ἀλλὰ ποτὲ μὲν ποτὲ δ' 
οὔ, ὄντων καὶ τῶν εἰδῶν ἀεὶ καὶ τῶν μεϑεχτικών, 


4014 - Grund ber Unaufhoͤrlichkelt 


Auch fehen wir bei Einigem ein andres Wirkendes, da ja Bes 
ſundheit der Arzt, Wiſſenſchaft der Wiffende bewirkt, obgleich 
Geſundheit und Wiffenfchaft an [4] vorhanden {ft ımd was 
deſſen {πε Πα werden Tann. Sagt man dagegen, der Stoff 
erzeuge wegen der (ihm einwohnenden) Bewegung, To rebet 
man zwar mehr im Sinne der Phyſik, doch auch fo nicht rich: 
tig, da dem Stoffe dad Reiden und Bewegtwerden eignet, das 
Bewegen und Wirken einer andern Kraft, und da man die 
vorzuͤglichere Urfache außer Acht TAßt, indem man dad wahre 
Was (die wahre Wefenheit) nnd die Geftalt befeitigt und dazu 
den Körpern Kräfte der Erzeugung in der Weife von Werks 
zeugen beimißt®#*), wie wenn man den Meißel und jedes ans 
διε Werkzeug für die Urfache deffen halten wollte was durch 
ihre Anwendung entfteht. Möchte daher das Keuer immerhin 
wirfen und bewegen, obgleich εὖ doch auch felber bewegt wird 
und leidet: man fieht nicht wie ed bewegt, und daß noch un⸗ 
vollkommner wie die Werkzeuge. Doch ift früher im Allgemei⸗ 
nen von den Urfachen gehandelt und jetzt die bed Stoffes und 
der Geftalt erörtert worden 886). 

Da, wie vorher gezeigt, die räumliche Bewegung ewig 
ἐξ, fo muß auch das Werden ein unaufhörliched® fein, Inden 
jene Bewegung das Entftändliche heran » und hinwegfuͤhrend 
beftändig Werden hervorbringt 897). Und mit Recht haben wir 
sorher die räumliche Bewegung, nicht dad Werden, als erſten 
der Wechfel bezeichnet 89°), da es viel begreiflicher daß das 


— m —— 





885) 1.35 ἐξαιροῦσι γὰρ τὸ τί ἦν εἶναι καὶ τὴν μορφήν. ἔτι δὲ χαὶ 
τὰς ϑυνάμεις ἀποδιδόασι τοῖς σώμασι, δι ἃς γενγώσε, λίαν 
ὀργανιχῶς. 

886) p. 336, 13 ἡμῖν δὲ χαϑόλου τὲ πρότερον εἴρηται περὶ τῶν al- 
τίων, καὶ νῦν διώρισται περί τε τῆς ὕλης χαὶ τῆς μορφῆς. vgl. 
ob. ©. 669 Fi. . 

887) c. 10 I. 16 j γὰρ φορὰ ποιήσειε τὴν γένεσιν ἐνδελεχῶς διὰ τὸ 
προσάγειν καὶ ἀπάγειν τὸ γεννητιχόν. 

8874) |. 18 ἅμα δὲ δῆλον» ὅτι καὶ τὰ πρότερον »αλῶώς εἴρηται, εὸ 
πρώτην τῶν μειαβολῶν τὴν φορὰν ἀλλὰ μὴ τὴν γένεσιν εἰπεῖν. 


des Werden und ber Θενάμδεκμβ μι. | 4915 


‚Seiende Grund ded Werdens dem Nichtfeienden {εἰ ald das 
Nichtfeiende dem Seienden, Ὁ. ἢ. das bereits) feiende Bewegte 
dem noch nicht feienden Werden. Gaͤbe ed aber nur Eine räum- 
liche Bewegung, fo koͤnnte jenes zwei einander Eutgegengefegte 
nicht entftehn, vielmehr wuͤrde fletö entweder Werden oder Vers 
gehn erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander entgegen, 
geſetzte Bewegungen geben, {εἰ εὖ in der räumlichen Bewegung 
felber oder in Kolge ihrer Ungleichheit 885. Ebendarum ift 
sicht die erfte räumliche Bewegung Urſache des Werdens und 
Vergehns, fondern die in der Efliptif, welche das Stetige und 
das in zwei Richtungen Bervegtwerden enthält 829). Die Ste 
tigfeit der Bewegung naͤmlich ift erforderlic damit der Wech⸗ 
{εἰ des Werdens und Vergehnd nimmer aufhöre, die Zweiheit, 
Damit nicht eind vou ihnen allein flatt finde. Grund der Ste⸗ 
tigfeit der Bewegung der Ekliptik ift die räumliche Bewegung 
bed Als, Grund des Hinzus und Hinweggehend die Neigung 
(Sciefe) derfelben. Da bie Entfernung (der Sonne in ihr) 
ebendarum eine ungleiche ift, wird auch die Bewegung eine 
ungleiche fein 590), fo daß wenn fie durch ihre Nähe erzeugt, 
fie durd) ihre Entfernung abtödtet. Und in gleichlanger Zeit 
findet natürliches Werden und Vergehn ftatt; daher bie Zeiten 
und Leben eined Seglichen durch Zahl beftimmt werden, da Als 
led der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nicht Alles durch Diefelbe 891), 








ob. S. 871 ἢ, Ueber Subfumtion des Werdens unter die Bewer 
gung f. ob. ©. 822, 391. 

888) 1.29 der δὴ πλείρυς εἶναι τὰς κινήσεις καὶ ἐναντίας, ἢ τῇ φορᾷ 
ἢ τῇ ἀνωμαλίρι " 

889, 1.33 ἐν ταύτῃ γὰρ (15 κατὰ τὸν λοξὸν χιίχλεν χενήσει) καὶ τὸ 
συνεχές ἐφτι χαὶ τὸ κενεῖσϑαι δύρ κινήσεις. 

800) b, 5 Ayloou δὲ τοῦ διαστήματος ὄντος ἀνώμαλος ἔσται ἡ χί- 
γηφις. 1.17 ὁρῶμεν γὰρ ὅτε πρραιόντος μὲν τοῦ ἡλίου γένε- 
σίς fatıy. χιλ. 

891) 1. 10 διὸ χαὶ οὐ χρόνοι zul οἱ βίφε ἑκάστων ἀριϑμὲν ἔχουσι 
καὶ ταύτῳ Φιορίζονται " πήντων γάρ ἐστι κξάξιξ, καὶ πᾶς βίος 


1016 BeriobichHät des Werdens und Bedingtheit der 


fondern die eine durch größere die andre durch Eleinere; dem 
für das Eine if ein Jahr, für Andres eine größere, für 
Andres eine Pleinere Periode das Maaß. Mit diefen Annah⸗ 
men ftimmen die Sinnenerfcheinungen überein 892); fchen wir 
Ja daß bei Annäherung der Sonne Werden, bei ihrer Entfers 
nung Vergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit. Doch 
erfolgt das Bergehn oft in Fürzerer Zeit wegen des Verhaͤlt⸗ 
niffe® der Mifchung ber Dinge unter einander 89), inbem bei der 
Ungleichheit des Stoffed auch dad Werden der Dinge ſchnel⸗ 
ler oder Iangfamer zu Stande fommt und aus dem Werden 
von diefem fich Vergehn für Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigfeit ded Werdens und Vergehens, fofern die Natur im⸗ 
mer auf das Beffere bedacht und beffer das Sein als dad Nicht- 
fein ift, das Sein aber nicht in Allem, wegen der Entfernung 
vom legten Grunde, [ἡ erhalten Tann, Gott daher ben 
Mangel in der Ceinzig) zuftändigen Weiſe erfegt hat, indem er 
dem Werden Unaufloͤslichkeit verlich 893) und εὖ fo der (ewi⸗ 
gen) Wefenheit moͤglichſt annäherte. Der Grund dieſer Be- 
ſtaͤndigkeit ift, wie fchon oft gefagt worden, die allein ftetige 
Preisförmige Bewegung; daher das Uebrige was rädfichtlich 
der Affektionen und Kräfte in einander übergeht, wie bie einfas 


καὶ χρόνος μετρεῖται περιόδῳ, πλὴν οὐ τῇ αὐτῇ πάντες al. 
loh Ph. 65 περέοϑδον δὲ λέγει τὴν προσέλευσιν χαὶ ἀποχώρη- 
σιν τοῦ ἡλίου. 

892) 1.15 φαίνεται δὲ καὶ (Ta?) χατὰ τὴν αἴσϑησιν ὁμολογούμενα 
τοῖς παρ᾽’ ἡμῶν λόγοις. vgl. Anm. 852. 

893) 1.20 ἀλλὰ συμβαίνει πολλάχις ἐν ἐλάττον: φϑείρεσϑαι διὰ τὴν 
πρὸς ἄλληλα σύγχρασιν. loh. Ph. 65, "Ὁ σύγχρασιν ἣ σύγχρου- 
σιν. γέγραπται γὰρ διττῶς. 

804) 1. 28 βέλτιον δὲ τὸ εἶναι ἢ τὸ μὴ εἶναι (τὸ δ' εἶναι ποσαχῶς 
λέγομεν, ἐν ἄλλοις εἴρηται), τοῦτο δ' ἰδύνατον ἐν ἅπασιν 
ὑπάρχειν διὰ τὸ πόρρω τῆς ἀρχῆς ἀφίστασϑαι, τῷ λειπομένῳ 
τρόπῳ συνεπλήρωσε τὸ ὅλον ὅ ϑεός, ἐντελεχῆ ποιήσας τὴν γέ- 
γεσεν. loh. Ph. 66 ἐστέον δ' ὅτι τὸ εἶναι διττῶς λέγειαι ἢ τῷ 
εἴδει ἢ τῷ ἀριϑμῷ. vgl. Meteph. V, 6. 1016. b, 81. 


gerablinigen Bewegung von ber kreisfoͤrmigen. 1017 


chen Körper, die Kreisbewegung nachahmt und auch die gerad» 
linige Bewegung in Folge diefer Nachahmung ftetig iſt 895, 
Ebenfo find kraft dieſes Uebergangs in einander die Körper, 
deren doch jeder zu dem ihm eigenthämfichen Orte getragen 
wird, in der unendlichen Zeit nicht aus einander gewichen 596), 
Sie wechſeln weil die Bewegung eine zwiefache ift, und in 
Folge des Wechfeld kann feiner ber Körper an irgend einem 
beftimmten Orte bleiben. 

Da ed nothwendig ein Bewegendes gibt, wenn Bes 
wegung 897), und wenn diefe immer ift, dann immer auch 
jened, und wenn die Bewegung ftetig, dann dad Bewegende 
ein und daſſelbe und unbeweglih und ungeworden und un« 
veränderlich: fo müffen, wenn es mehrere freidförmige Bes 
mwegungen gibt, auch mehrere folcher Beweger fein, alle jedoch 
abhängig von einem Princip 8%). Da aber die Zeit fetig ift, 
fo muß ed auch die Bewegung fein, weil Zeit ohne Bewegung 
ohnmoͤglich if. Mithin ift die Zeit Zahl der Bewegung, Ὁ. ἢ. 
der freigförmigen, wie (gleichfalls) zu Anfang feftgefeßt ward 899), 
Stetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeftion fondern 
weil das Bewegte es ift. Iſt fie auch ftetig Eraft deffen worin 
fie ift, fo ift diefes der Raum, dem ja Größe zufommt, und nur 
dad Kreisfoͤrmige ift fletig, weil in fich felber immer ftetig ; das 
her denn der freisförmig bewegte Körper die Stetigfeit der Bes 
wegung und diefe die Stetigleit der Zeit bewirkt. 


895) p. 337, 1 διὸ καὶ τἄλλα ὅσα μεταβάλλει εἰς ἄλληλα κατὰ τὰ 
πάϑη χαὶ τὰς δυνάμεις, οἷον τὰ ἁπλᾶ σώματα, uauslıas τὴν 
πύχλῳ φοράν. 

896) 1. 7 ἅμα δὲ δῆλον ἐκ τούτων ὅ τινες ἀποροῖσιν, διὰ τί ἐχά- 
στου τῶν σωμάτων εἰς τὴν οἰχείαν φερομένου χώραν ἐν τῷ 
ἀπείρῳ χρόνῳ οὐ διεσιᾶσε τὰ σωματα. 

897) 1. 18 ὥσπερ εἴρηται πρότερον ἐν ἑτέροις, ob, ©. 860 fi. 

898) I. 21 πάσας δέ πὼς εἶναι ταύτας ἀνάγχη ὑπὸ μίαν ἀρχήν. 
ob. ©. 868. vgl. S. 537. 641. 

899) 1. 24 συνεχοῦς ἄρα τινὸς ἀριϑμὸς d χρόνος " τῆς χύχλῳ ἄρα 
καθάπερ ἐν τοῖς ἐν ὠἐρχῇ λόγοις διωρίσϑη. [. ob. ©. 769 ff. 


1046 AUnberingke Nothwendigkeit des Werben! ſeht 


10. Da wir in dem ſtetig Bewegken, ſei es ruͤckſichtlich 
des Werdens oder der Veränderung oder überhaupt bed Wech⸗ 
feld, immer: Eind auf dad Andre ohne Unterlaß folgen fehn, 
fo fragt [ἡ ob ed ein folches Andre gibt was nothwendig fein 
wird, oder Alle auch nicht geworden fein koͤnnte. Offenbar 
namlich gibt ed Manches der letzteren Art und wir unterfcheis 
den was (nothwendig) fein wird und was werden fann 900), 
Berhält fichd alfo mit dem Werden wie mit dem Sein, fo daß 
Einiges nothwendig werden muß, Andres nicht, wie (δ πίε 
ohnmoͤglich nicht fein kann, 3. B. der Wechfel der Jahreszei⸗ 
ten 9004), Andres wohl? Wo das Spätere nothwendig if, da 
muß wenn dad Frühere geworben ift, nothwendig auch dad 
Spätere werben. Muß aber, wenn dad Frühere, mie bie 
Grundmauer, geworden if, nothwendig auch das Spätere, das 
Haus, werden ὃ᾽ oder vielmehr nicht, außer wenn Rothwendige 
feit vorhanden ift daß auch diefes fchlechthin werde, nicht blos 
ald Folge von jenem. Geht nun die Abfolge vom Früheren 
zum Späteren (von Urſache zur Wirkung) ins Unendfiche 
(bilden fie eine ins Unendliche fortlaufende gerade Linie), fo 
wird ed nicht nothwendig fein daß das Spätere unbedingt werde; 
anch nicht bebingt 901), da ein ihm Vorangehended wiederum 
nothwendig fein wuͤrde, wodurch dieſes mit Nothwendigkeit fein 
muͤßte; mithin ſofern das Unendliche keinen Anfang hat, wird 
es auch nichts Erſtes geben, wodurch es mit Nothwendigkeit 
werden wuͤrde. Aber auch in einer begrenzten Reihe waͤre die 
Behauptung nicht wahr, es muͤſſe Etwas ſchlechthin nothwen⸗ 


900) ο. 11. b, 3 χαὶ εὐθὺς τὸ ἔσται χαὶ τὸ μέλλον ἕτερον διὰ τοῦτο. 
9004).]. 7 ὅλως δ' ἐπεὶ ἐνδέχεται ἔνεα τῶν ὄντων χαὸ εἶναι (χαὶ el» 
vas add: loh. Ph.) χαὶ μὴ εἶναε, δῆλον ὅτι καὶ τὰ γενόμενα 
οὕτως ἕξει, χαὶ οὖχ ἐξ ἀνάγκης τοῦτ᾽ ἔσται. πότερον οὖν ἅπαντα 
τοιαῦτα ἢ οὔ, ἀλλ᾽. ἔνιπα εἰναγκαῖον. ἁπλῶς γίνεσθαι . ., οἷον 
τροπὰς ἄρα ἀνάγχη γενέσϑοε, zei οὐχ οἷόν τε μὴ ἐνϑέχεσθωϊς 

loh. Ph. 68 ϑέρος γὰρ καὶ χειμὼν ἀναγκαίαν ἔχει τὴν γένεσιν. 

901) 1.25 εἰ μὲν οὖν εἰς ἄπειρον εἶσιν ἐπὶ τὸ κάτω, οὐκ ἔσται ἀν 
. ya νὁ ὕστερον τόδε yarkadas ἁπλῶς. ἄλλ᾽ οὐδ΄ ἐξ ὑποθέσεως. 


Kreislauf voraus, Wiederkehr ber Zahl und der Art παῷ. 1010 


big; werden, wie etiwa ein Haus, nachdem der Grund gelegt 
worden. Wenn das Werben mit Nothmwendigfeit ftatt finden: 
fol, fo muß ed immer ein Werden fein, da dad Nothwendige 
nicht nicht fein fann; mithin muß das Nothmendige ewig und 
das Ewige nothwendig fein.?%2). Iſt alfo das Werden von irs 
gend Etwas fchlechthin nothmendig, fo muß Kreislauf und Um⸗ 
lentung ſtatt finden 993), In gerader Linie kann ein ewiges 
Werden. nicht fortlaufen, weil in ihm nirgendwo ein Anfangs⸗ 
punft: if, weder nad) Unten zu, an dem was nody werden fol, 
noch nadr Oben, an dem was wird. Daher muß Kreislauf 
Ratt: finden; uud wenn Kreislauf, fo muß jebed werden und‘ 
geworben fein und: umgelehrt. Als ewig hat ſich auch ſchon 
andarweitig die Kreisbewegung und die des Himmels ergeben 909), 
Warm: aber ift das Eine. in dieſem Kreislauf begriffen und 
gefchieht: mit Nothmwendigkeit, fo daß. ed: z. B. regnen. muß, 
men Wolfe vorhanden und wenn es regnet audı Wolfe da 
feis- muß; wogegen Menfchen uud. Thiere nicht in. [ὦ felber 
im. Kreiſe zuruͤcklaufen 995), ſo daß nicht wenn der: Bater war, 
auch: der. Sohn werden müßte, fondern nur, wenn diefer if, 
audy,:jeuer gemefen fein mußte, alfo in gerader Linie nur 
ruͤckwaͤrts Nothwendigkeit der Abfolge ftatt findet ? Diefe Bes 
trachtung feßt eine andre vorand, ob naͤmlich Alles in gleicher 
Weiſe wieberfehrt oder dad Eine der Zahl, dad Andre nur der 
Artnad. Alles deffen in Bewegung begriffene Wefenheit uns 
vergänglich ift, wird auch der Zahl nach Cbei der Wiederkehr) 
daffelbe fein, weffen Weſenheit vergänglich, nur: der Art nach; 
fo wenn. Waffer aus Luft und Luft wiederum aus: Waſſer wird, 
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902) 1. 33 ἀλλὰ δεῖ τῇ γενέσει ἀεὶ εἶναι, εἰ ἐξ ἀνάγχῃς αὐτοῦ ἐσιὶν 
ἢ γένεσις" τὸ γὰρ ἐξ ἀνάγχης καὶ ἀεὶ ἅμα xıl. 

903) p. 338, 4 εἰ ἄρα τιγὸς ἐξ ἀνάγχης ἁπλῶς ἢ γένεσις, ἀνάγχῃ 
ἀνακχυχλεῖν χαὶ ἀναχάμπτειν, 

904) ob. S. 673 ἢ, vgl. S. 927. 

905) b, 8 ἄνθρωποι δὲ καὶ ζῷα οὐκ ἀναχάμπτουσιν εἰς αὑτοὺς 
ὥστε πάλιν γίνεσϑαι τὸν αὐτόν. 


1080 Das dritte Buch vom Simmel. 


ober tritt auch da numerifche Einheit ein, fo doch nicht bei 
dem deffen Wefenheit auch nicht fein koͤnnte 996), 


1. Die neue Unterfuchung über die dem Werden und 
Bergehn untermworfenen Körper und ihre Veränderungen wird 
(6. 953 ff.) mit fnapp gehaltener Anknuͤpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränderlihen himmlifchen Körper 
(Anm. 723) durch furze Befeitigung der drei der wiffenfchafts 
lichen Betrachtung des Werdens und Vergehns entgegenftehens 
den Annahmen der Eleaten, ded Heraflit und der mythifchen 
Ableitung ded Ewigen aus dem Werden (vgl. S. 916), fowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Platonifchen Zurädfähr 
rung ded Werdens und der Veränderungen auf unveränderliche 
Flaͤchenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet, Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweidführung voraudgefekt daß 
dem Wechſel einfache Körper, Ὁ. ἢ. Elemente zu Grunde liegen 
mäffen und ausführlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (S. 956 ff. vgl. ©. 907, 603). ©ewaltfame Bewegung, 
heißt εὖ, feßt natürliche voraus (vgl. ob. S. 911. 12), gewalte 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunkt aber {πε 
det ſich Ruhe: gefeßt fie wäre durch Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirkt, wohin würde, wenn diefe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ind Unendliche? ohnmoͤg⸗ 
lich. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als foldye 
wiederum natürliche Bewegung vorausfegen. Selbſt die Atos 
miker müflen ihren Atomen natürliche Bewegung zugeftehn; und 
leitet man dad Gewordene aus vorangegangener chaotifcher Bes 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Beweguns 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor der Tren- 


906) 1.17 διὸ ὕϑωρ ἐξ ἀέρος χαὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος εἴδει ὃ αὐτός, οὐκ 
ἀριϑμῷ. εἰ δὲ καὶ ταῦτα ἀριϑμῷ, αλλ᾽ οὐχ ὧν ἡ οὐσία γίνε- 
ται οὖσα τοιαύτη οἵα ἐνδέχεσϑαι μὴ εἶναι. 


Bedingiheit der Elemente durch bie verfchleb. Arten der Bewegung 021 


nung, oder das Chaos als unbewegt gefegt werden. Was aber 
it der Grund der natürlichen. Bewegung ὃ. Schwere und Leich⸗ 
tigkeit, antwortet Ariftoteled, weil fonft Bewegung ‚meder vom 
Mittelpunfte aus noch zum Mittelpunfte hin [ας finden koͤnnte, 
oder Schweres und Richtfchwered gleich ſchnell fich bewegen 
würde, follte nicht legtered tus Unendliche getragen werben EAnım. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltfame Bewegung natürliche 
vorausſetzt Cugl. ob. ©. 911. 912, 618. S. 915), fo kann den, 
noch leßtere durch erftere befchleunigt werden und beide Arten 
der Bewegung bedienen ſich ein und deffelben Mediums, der 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, fondern auch 
Nichts fchlechthin (απὸ Nichts) werden könne, durfte ald Ers 
gebniß vorangegangener Beweisführung nur ausgefprochen wers 
den (Anm. 743), und damit wird zum dritten Hauptpunft der 
Unterfuchung übergeleitet, Ὁ. ἢ. zu der Nachweifung daß die 
Elemente ald Mittelftufen des Werdens zu faffen und wie fie 
näher zu beftimmen feien (6. 958 ff.). Die Vorausſetzung eins 
facher Körper fol durch dad Vorhandenfein einfacher Bewegun⸗ 
gen gewährleiftet werben, ihre begrenzte Anzahl durch Wider, 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, {εὖ es in der 
Meife gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt fich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins genügt, noch eine Mehrheit nur ber 
Größe nach verfchiedener ; Eins nicht, felbft wenn als Feuer 
gefaßt, [εἰ εὖ als Feintheiligfted oder nach der Vorausſetzung, 
ed fomme ihm die Korm der Pyramide zu und in diefe lüften 
alle übrigen Törperlichen Figuren fih auf. Alle verfchiebenen 
Beftimmungsweifen der Annahme eined einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß fie nur Eine Richtung der Bewegung ald na⸗ 
türlich gelten Taffen kann (S. 962 f.). 

Muß alfo eine urfprängliche Mehrheit von Elementen 
angenommen werden, fo fragt fi 4. a) ob fie ald ewig und 
unveränderlich oder ald werdend und vergehend zu faffen, 
und Ὁ) ob und was ald Gemeinfames ihnen zu Grunde liege, 
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In erfierer Ruͤckſicht wird gezeigt daß fie weber ewig noch ine 
Unendliche auflösbar fein noch auf legte untheilbare Beſtand⸗ 
theile zuräcdgeführt werben koͤnnen. Sn der zweiten Beziehung 
ergibt fi daß den Elementen nichts Unkoͤrperliches, jedoch 
auch Fein wirklicher der Schwere und Leichtigleit theilhafter 
Körder zu Grunde Liegen könne Within, wird gefchloffen, 
muͤſſen fie aus einander werden; aber nicht durch Ausfcheibung 
fhon vorhandener Beltandtheile oder durch Auflöfung der Kör 
performen in Flächenfiguren (Ὁ. 963 ff.). Las Subfirat ber 
Elemente muß vielmehr ein Einiges und Geflaltlofed fein, fo 
daß die Elemente durch Wechfel ihrer Affektionen in einander 
übergehn koͤnnen 907, Es follen daher, um zu nähern Beſtim⸗ 
mungen über die Elemente zu gelangen, die weſentlichſten Uns 
terfchiede derfelben in Erwägung gezogen werden und diefe in 
den Affeftionen, Werken und Kräften ber Körper fich finden. — 
Damit bricht dad wenngleich im Ganzen wohlgeordnete doch 
ſchwerlich für vollendet zu haftende Buch ab. 

Als Affeftionen und Werke der Wefenheiten (zu letzteren 
ſollen auch die Elemente gehören) finden fih zu Anfang des Bus 
ches (p. 298, 32) die Bewegungen bezeichnet, und da die Rich⸗ 
tungen derfelben durch Schwere und Leichtigfeit bedingt wer⸗ 


907) Diefe pofltive Beſtimmung (p. 306, δ, 15) wird der Polemik gegen 
die Annahme, die Elemente gingen durch Ausſcheidung der in ihnen 
gewiffermaaßen Iatenten Beftanbtheile oter durch Kormverändernng in 
einander über, eingefhoben und die Polemik demnächſt forigefeht, 
zunähft in Bezug auf die Obnmöglichkeit dur Bufanmenfegung 
san auch die Dinge aus den Blementen eniftchn zu Hafen, die ja 
als ins Unendliche Iheilbar anerkannt werben müßten, felbf wenn 
man biefe Eigenſchaft den Elementen nicht zugefichn wollte. Gefept 
alfo au diefe Elemente ließen ſich durch Zuſammenſetzung aus eins 
ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus den Slementen. So 
find wohl die etwas dunkeln W. p. 306, c. 25 τὰ γὰρ στοιχεῖα 
γεννᾶται τῇ συνθέσει καὶ οὐ τὰ dx τῶν στοιχείων, zu erflären, 
οὔ. S. 006 a. Schl. Eo wird dann die Zurädführung ber Clemeute 
und ihres Wechſels auf Formen und ihre Veränderungen beſtritten 
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ben, fo haͤtte Ariſtoteles ganz wohl beabfichtigen koͤnnen, 
unmittelbar nach Abſchluß jener WBorunterfudyungen über bie 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit über 
zugehn, dte im Vorangegangenen mehrfach berührt (S. 055 f. 
968 £.), noch nicht hinreichend entwidelt war. Aber freilich 
fehlt jebe beftimmite Antuhypfung bed folgenden Buches (des 
vierten vom Hinmmel) an bad vorangegangene, (bie nicht ergänzt 
zu haben wiederum den Heraudgebern oder Anordnern der Ari⸗ 
flotelifcgen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. 96, S. 388), Wie 
begreiflich daher audh daß Ariftoteled ſich veranlagt fen mochte 
ber Lehre von ber Schwere und Leichtigkeit εἰν eigenes Buch 
zu widmen, ba diefe Cigenfchaften der Körper ihm Gruud mm 
mittelbar der zwei Sanptrichtungen gerabliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob biefed Buch 
urfpränglich beflimmt war dem vorangegangenen ohne anders 
weitige Bermittelung angefchloffen gu werben, und sweifelhaf. 
ter noch, ob die beiden Bächer mit dem erften und zweiten vom 
Hinmel zu ein und demfelben Werke zafammengefaßt und von 
den Büchern vom Werden und Vergehn getreant werden fellten 
(vgl. ob. ©. 887 fi). Allerdings beabfichtigte Ariſtoteles von 
feinen losmologiſchen Betrachtungen unmittelbar zu den Unter⸗ 
füchungen über Werben, Bergehn und Veränderung Äberzugchn, 
wiürbe aber wohl, wenn ihm daran gelegen gewefen, die lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genan gegen einander ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei ven kosmologiſchen 
angeveihte Bücher mit denen vom Werben und Vergehn zu eis 
nem Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel von erden 
und Vergehn zufammenbegriffen haben, borandgefegs daß das 
dritte Buch vom Himmel nicht etma als δίσβε Vorarbeit zu 
den beiden Die gegemmärtig vom Werden und Dergehn über⸗ 
fchrieben find, zu betrachten fe. Einen velativ neuen Anfang 
deuten die Anfangsworte des dritten Buches an 906), womit bie 
Erörterungen über den erften Himmel und die Geftirne als αὖ» 


908) de Caole Ill, 1 διεληλύϑαμεν πρότερον. 
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gefchloffen bezeichnet werden. Ihr Begenfland war, wie Ar. 
ed ausſpricht, das erfte Element, d. ἢ. das der eriten ewis 
gen Wefenheit; nun (οἵ von den zwei andren uud zugleich 
Dom Werden und Vergehn gehandelt werben, — von ben zwei 
andren, d. h. von den den beiden einfachen geradlinigen Bewe⸗ 
gungen entfprechenden, woransd dann die beiden andren ale 
Mittelftufen fidy ergeben (vgl. ob. S. 913, 626). Mit der An- 
nahme oder Nichtannahme jener Zweiheit fteht oder fällt bie 
Wirklichkeit des Werdens und Vergehns, mit deren Präfung 
und der Erörterung des wie ed denkbar fei, das dritte Buch 
vom Himmel daher beginnt. Der Eingang zum erften Buche 
vom erden und Bergehn geht auf diefelben Begriffe zuruͤck; 
wir werden demnächft fehen, ob in einer Weife die jene Erdr- 
terungen als Borunterfuchungen voraugfegen. 

Daß den einfachen Körpern einfache Bewegung zukomme 
und daß die Orundrichtungen der einfachen geradlinigen Bewer 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bedingt werden, war bes 
reitd im dritten Buche vom Himmel gezeigt worden (2. ©. 956 ff. 
vgl. ©.911, 616); die weitere Entwickelung dieſes Begriffepaare 
lag daher fehr nahe. Nun könnte man freilich fragen, ob εὖ 
nicht angemefjener geweien fein wärbe, die Unterfuchung über 
Schwere und Leichtigkeit fogleich da einzufchieben wo dieſe 
Beftimmtheiten ald Grund der zwiefachen Richtung gerablinis 
ger Bewegung vorausgefeßt werden, und ohne diefe Frage ge- 
rabezu verneinend beantworten zu wollen, muß ich doch zu be» 
denfen geben daß εὖ fchmer geweſen fein würde entweber bie 
ausführliche Abhandlung einzulegen ohne die Stetigfeit der 
Unterfuchung zu unterbrechen, oder fie ohne Beeinträchtigung 
der Gruͤndlichkeit fo abzukuͤrzen baß fie ohne Störung bort ih⸗ 
ren Plap hätte finden können. Dem {εἰ jedoch wie ihm wolle, 
in Ariftoteled’ Art Liegt εὖ dad Ebenmaaß der Kompofition 
feiner Schriften lieber der Gruͤndlichkeit als dieſe jenem zu 
opfern. . τς -"" | 

3. Doch menden wir und zu der Abhandlung felber. 
Schwere und Leichtigkeit werben im Einklang mit den Beſtim⸗ 
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mungen bed vorangegangenen Buched (S. 957), aber ohne ir, 
gend beflimmte Beziehung darauf, ald das die Richtung ber Bes 
wegungen Beftimmende bezeichnet, und zwar ber Bewegungen 
vom Mittelpunkt aus und zum Mittelpunkt hin, mit kurzer 
Zurüdweifung der Behauptung, ed gebe fein Oben und Unten 
im Weltall, Auf die Nachweifung in den kosmologifchen Buͤ⸗ 
ern (S. 921 f.), daß die Beflimmungen ded Oben und Unten, 
gleihwie des Rechts und Links, Born und Hinten auf θα 
Weltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſen. 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines blos relativ 
Leichten und Schweren werben die früähern Faffungen und Er⸗ 
Härungen diefed Gegenfages widerlegt, und zwar theild bie 
Platoniſche, er beruhe lediglich auf der größeren oder minder, 
ren Anzahl der gleichen Beſtandtheile (Dreiede) ein und deffels 
ben Stoffes, theild die atomiftifche, er habe feinen Grund in 
der größeren ober minderen Menge des Leeren, mithin aud) 
des Bollen in den Dingen (S. 968 f. vgl. S. 971). Die Wis 
derlegung geht von der Borausfegung eined an ſich Schweren 
und an fich Leichten und ber dadurch bedingten Berfchiedenheit 
der Bewegungen aus — eine Vorausſetzung die mit der Platoni- 
ſchen Annahme fchlechthin unvereinbar, mit der ber Atomifer 
nur dann einigermanßen vereinbar fcheinen Tonnte, wenn man 
das Reichte auf das Leere, dad Schwere auf dad Volle zuruͤck⸗ 
führte, damit aber die Zufammengehörigfeit bed Schweren und 
Leichten mit ber Bewegung aufhob. Wie ἔδειπίε ja das Leere 
nach Oben gezogen werben und überhaupt fidy bewegen ? ober 
welches wäre, wenn dad möglich, die Urfache der Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen Überhaupt ἢ und wie follte 
dad Berhältniß beffen was in der Mitte zwifchen bem an fich 
Schweren und Leichten (des Waſſers und ber Luft) zu jenem 
und zu einander beftimmbar fein? Als unhaltbarer noch mußte 
die Zurädführung der Schwere und Leichtigkeit auf die 11π. 
terfchiede des Großen und Kleinen fi) ergeben (S. 969 ff). 
Iſt die Durchführung diefer Kritik der früheren fehr unzureis 
enden Erklärungen auch nicht frei von Eleinen Wieberholuns 
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gen und Unebenheiten (ſ. befonderd S. 971), — ihre Zriftige 
feit werben wir nicht in Abrede ftellen können. Wie aber ver. 
halt ſichs mit der eignen Ariftotelifchen Erklärung, die im 
zweiten Abfchnitte beginnt ?_Zuerft fol der Grund des Unter 
fhiebes der Bewegungen nach Oben und Unten audgemittelt, 
dann Wefen und Erund der Schwere und Leichtigfeit entwickelt 
werben und was fich daraus ergibt, In erflerer Beziehung geht 
Ariftoteled darauf zuräd daß in allen drei-Arten der Bewegung 
der Wechfel kein mwillfärlicher oder zufälliger fondern durch die 
Befchaffenheit ded Bewirkenden und deffen worauf gewirkt wirb, 
bed Vermögens oder Stoffes, {εἰ beftimmter (εἰ (vgl. Phys. 1, δ. 
ob. ©. 662, 1.). Ein für Schwere und Leichtigleit Empfäng- 
liches ift daher vorauszufegen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fle Geeignetes; ὃ. ἢ. es ift vorauszufegen daß der Stoff 
(dad Bermögen) fir die jedesmahl aus ihm fich entwidelnde 
Beftimmtheit reif ſei. Diefe Beſtimmtheiten vermögen wir nur 
als folche anzuerkennen, nicht ihr Warım zu ermitteln. Don 
den durch die zwei andren Arten ber Bewegung bedingten Bes 
ftimmtheiten, denen der Befchaffenheit und Θειόβεβ ſollen die der 
Schwere und Reichtigkelt ſich dadurch unterfchelden daß das fie 
Bewirkende der erften, der den Übrigen Arten der Bewegung zu 
Brunde liegenden räumlichen angehöre, welche das Princip 
des Wechfeld gewiſſermaaßen in [4] trage, fofern der Raum 
als Grenze des Umfchließenden und die Bewegung in ihm durch 
die beiden Orundunterfchiede bed Oben und Unten bedingt werde, 
fo daß der qualitative Wechfel der Elemente durch das Dben 
oder Unten feine jedesmahlige Beſtimmtheit erhalte oder wohl 
vielmehr in ihm fich vollende (Ὁ, 977 f.). 

Die folgende Begriffsbeftimmung des fchlechthin Leichten 
und Schweren und der Verſuch die Nothwendigfeit eined zwie⸗ 
fachen Mittleren, ὃ. ἢ. eines zwiefachen relativ Leichten und 
Scweren nachzumweifen (S. 078 ff. 3.), ergeben fich unmittel⸗ 
bar aud jener Annahme und werden mit fortlaufender Beſtrei⸗ 
tung der entgegengefeßten Meinungen durchgeführt, unter denen 
nur beiläufig die richtige aber von Ar. verworfene, alles Stoffe 
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artige habe Schwere (&.073), angeführt wird. Daß Ar. die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränkt und anerfennt, ber 
Luft und dem Feuer fomme im Vergleich zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, neutralifirt die irrige Vorausſetzung in 
ihrer Anwendung auf die Gegenftände ber Erfahrung, zumahl 
das reine euer Aber die Sphäre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
hinaudverfegt wird (S. 975). 

Unflar bleibt die Ariftotelifche Kehre rüdfichtlich bed Grun⸗ 
des der Schwere nnd Leichtigkeit. Einerſeits fol der Unter 
ſchied auf die bereitd fich vorfindende Befchaffenheit ober Ge⸗ 
eignetheit bed Vermögens oder Stoffes zurüdgeführt werden 
(vgl. auch S. 976, 788), andrerfeits erſt vermittelt des Ders 
hältniffes zu dem räumlichen Gegenfage bed Oben und Unten, 
ber Peripherie und des Centrums ſich verwirklichen, feine Arte 
beftimmtheit erhalten, und nach der Borausfeßung daß dad Um⸗ 
fchließende mehr der Form, das Umfchloffene mehr dem Stoffe 
eigne (6. 975. vgl. ©. 972, 776), wird dem nach Oben zus 
firebenden Feuer ein höherer Orad ber Wefenheit zugefchrieben 
wie den andren Elementen, — eine Annahme die fich auch an» 
berweitig bei Ar. findet (vgl. ©. 083 f. 804.807. unten Anm. 
880. Meteor. 1, 3. 340, b, 22.3 Man wärbe Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefliffentlicher Zweidentigfeit 
oder ded Widerſpruchs befchuldigen. Er feßte auch hier vors 
απὸ daß all und jede Beftinmtheit, {εἰ εὖ des Vermögens ober 
der Wirklichkeit, zulegt ihren Grund in Kraftthätigfeiten habe, 
die theild dem Stoffe die ihm eiguenben Eigenfchaften ober 
vielmehr Anlagen verliehen hätten, theils diefelben in ber je» 
desmahl beftimmten Weiſe verwirklichten ; daB demnach bie Körs 
per leicht oder fchwer feien, jenachdem ber Stoff mehr oder 
weniger vorbereitet {εἰ und burd; höhere ober niebere Kraft 
thätigfeit verwirklicht werde. Die Richtung ber die Verwirk⸗ 
lichung vermittelnden Bewegung waren ihm daher fchwerlich 
die letzte Urſache der Schwere oder Leichtigkeit «(fie will er ja 
eben fo wenig finden wie die letzte Urfache jeder andren ſich 
verwirklichenden Beflinmtheit, ſ. ©. 972, vgL ob. ©. 498, 229. 
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&. 482, 174), vielmehr nur die Wirkungen und Zeichen ber 
einen und andren Art ber betreffenden Kraftthätigkeit. Wir 
muͤſſen zulegt bei der Vorausſetzung ftehn bleiben, die Echwere 
{εἰ inhaftende Eigenfchaft alles Stoffes; Ariſtoteles geht eis 
nen Schritt weiter, aber fieht ſich genoͤthigt ald letzten Grund 
der Schwere und Leichtigkeit eine Beſtimmtheit anzuerkennen 
die [ἃ] aller weiteren Erflärung entzieht. Hält er die eine 
wie die andre für eine urfprängliche Beflimmtheit des fublunas 
rifchen Stoffes, fo mag er zunächft durch feine Grundvoraus⸗ 
fegung dazu veranlaßt worden fein, aller Wechfel bewege fich 
innerhalb des Gebieted der Gegenſaͤtze, fcheint jedoch auch Ers 
ſcheinungen berüdfichtigt zu haben, die in dem Gegenfaße der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund haben. 
Hätte er, feiner Zeit weit voraneilend, dad Weſen dieſes Ges 
genfages erkannt, fchwerlich wuͤrde er die Leichtigfeit als ei- 
genthuͤmliche Beftimmtheit ded Stoffes feftgehalten und die 
Richtigfeit der bereitd vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, über den Irrthuͤmern und Willfürlich« 
keiten bie fich ihr angefegt hatten und bie er mit Recht zuräde 
weit, verfannt haben, Auch hier ift er inzwifchen feinem Grund» 
fa, den Begriff an der Erfahrung zu prüfen (S. 909, 607. 
vgl. ©. 965, 758), nicht untreu geworden: Daß er die Erfcheis 
nungen nicht außer Acht gelaffen, zeigen feine Berfuche die Re⸗ 
Iativität der Schwere theild auf die Verfchiedenheit bed Mes 
diums ber Luft oder bed Waſſers (S. 974), theils auf die 
Form der Gegenftände zurädzuführen (S. 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in diefem Buche fo felten auf 
andre gleichfalls von Ariftoteled geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeflimmt verwiefen wird, daß man nicht fieht ob 
fie bereitö vorlagen oder nur noch beabfichtigt wurben (S. 968, 
766. S. 975 oben), beflimmte Beziehungen auf frühere Bücher 
aber da fehlen wo man fie wohl erwarten durfte. Doch ber 
rechtigen und folche Auslaffungen nicht entweder die Zufammen- 
gehörigfeit des Buches mit den übrigen der phyfifchen Reihen» 
folge oder gar die Aechtheit deſſelben in Abrede zu flellen. Das 
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Ariftotelifche Gepraͤge fcheint mir ihm unverfennbar aufgedruͤckt 
zu fein und der Mangel an Anfnüpfung und Anführungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man es ald einen Auffag betrachtet den 
Ariftoteled feinen Unterfuchungen über das Werden und Vers 
gehn demnächft einzureihen beabfichtigte, ohne bazu gefommen 
zu fein. 

4, Die gegenwärtig vom Werden und Vergehn überfchries 
benen zwei Bücher knuͤpfen ſich unmittelbar weder an dad von 
Schwere und Leichtigfeit nocdy an dad diefem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Auch wird ber befondere Inhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte dieſes zuletzt erwähnten 
Buched (S. 967 f.) nicht beſtimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden Unterfuchungen über die Affeftionen, 
Werte und Kräfte der Körper in Ausſicht geftellt. Ebenſo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
flimmte Sonderung von dem der beiden legten Bücher vom 
Simmel angegeben 9). In diefer Stelle findet fich aber eben 
fo wenig beftimmte Bezugnahme auf die am Schluß des brits 
ten Buched angefündigte Abhandlung über die Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch wuͤrde die Annahme, fie 
fei verloren gegangen oder von Ariftoteled nur beabfichtigt wors 
den, nicht zur Ausführung gekommen, des erforderlichen An« 
haltes entbehren. Hoͤchſt wahrfcheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichts andres bezeichnen follten ald was bad Buch über 
die Schwere und die zwei über bad Werben und Vergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweiſung 
auf fernere Unterfuchungen über dad Werben und Vergehn 
möchte fich vielleicht darin finden , daß Ariftoteles im dritten 
Buche vom Himmel zu der Ableitung der Elemente aus den vers 
fhiedenen Richtungen der geradlinigen Bewegung übergehen 

(6. 959, 3) fie, die Elemente, ale bad Erfte, dem übrigen 








909) Meteor. I, 1 χαὶ περὶ τῶν στοιχείων τῶν σωματιχῶν, πόσα 18 
καὶ ποῖα, καὶ τῆς εἰς ἄλληλα μεταβολῆς, καὶ περὶ γενέσεως χαὶ 
φϑορᾶς τῆς κοινῆς εἴρηται πρότερον. vgl. ob. ©, 686, 
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Werben ber Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. 11π εὖ bes 
greift fi) wie er, nachdem er bie Vierheit derfelben vom Ge⸗ 
ſichtspunkte der Bewegung feflgeftelt und anhangsweife von 
Schwere und Leichtigkeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterfuchungen über Werben und Beränderung zurädzugehn 
fidy veranlaßt fehn mochte. Einige Wiederholungen konnten 
auf diefe Weife nicht wohl vermieden werden; fehen wir dem⸗ 
naͤchſt, ob fie vorauszuſetzen ung berechtigen, jene Borunterfus 
Hungen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaffung 
der beiden Bücher vom Werden und Vergehn gar nicht vorge, 
legen. 

In dieſen feßtern geht Ar. davon aus dag Werden und 
Veränderung mit der Vorausfeßung weder eined einigen qua⸗ 
litativ beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl uns 
theilbarer Koͤrperchen beftehn könne, und eben fo wenig mit 
Patonifern auf letzte untheilbare Klächenfiguren ſich zurädfüh- 
ven laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente in ein» 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen ſichs bier 
handelt, fo war απ) die Vorausſetzung einer urfpränglichen 
Vierheit qualitatio unveränderlicher Urftoffe zu befeitign (S. 
979) und die Lehre der Atomifer (vgl. &. 960 f. 964 f.) einer 
in jener Beziehung eingehenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
bier, gleichwie oben (6. 975, 727), räumt er dieſer ſich näher 
an die Erfcheinungen haltenden, Werden und Veränderung bes 
flimmter fondernden Erklaͤrungsweiſe den Vorzug vor ber Pfas 
tonifchen auf Fläcyenfiguren zuräcdigehenvden ein, deren voran« 
gegangene Widerlegung (5.954 f. 965) gelegentlich ergänzt 
wird. Ariftoteled erfennt das ganze Gewicht der Schwierig⸗ 
feiten an die zur Annahme von Atomen geführt haben (S.980 f.); 
auch daß ed noch nicht genuͤge die unendliche Theilbarkeit ohne 
weitered auf das Vermögen zurüdzuführen. Er beftimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß fofern die Punkte 
fidy nicht unmittelbar an einander fchließen, fein Continuum 
bilden, die Größe zwar überall aber nicht überall zugleich theil⸗ 
bar fein koͤnne. Gegen die Atomiftif hebt er ſchon hier vors 
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(äufig hervor daß dad Werden und Vergehn nicht auf Eini⸗ 
gung und Trennung angeblich untheilbarer Beſtandtheile fich 
zurüdführen laffe und leitet die weiteren Erörterungen durch 
Beſtimmung des Begriffs eined einfachen Werdens und Ber 
gehn ein (S. 981, 2), woraus fich ergibt daß ihm ein gewife 
fermaaßen Seiended und gewiffermaagen Nichtfeiended vorauds 
zufegen fei, ὃ. h. ein dem Vermögen nach Seienves und ber 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendee. Wie aber eine nur ven Ders 
mögen nach feiende Weſenheit denkbar, ob ohne all und jede 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Beftimmtheit irgend einer- der andren Kategorien zu feben fet, 
fol der Gegenftand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich audgemittelt werden, wie das Werden ein unaufhörlis 
ches fein könne. Letzteres, denn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung , ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
uud Vergehn denkbar. Wie aber unterfcheidet fich einfaches 
oder gänzlicyed Werben von dem zu Etwas Werben ? (S.983 ἢ.) 
Zunächft wird zur Beſtimmung dieſes Unterſchiedes größere ober 
mindere Dignität des Stoffes, dann der Uinterfchieb von poſi⸗ 
tiver Beflimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befels 
tigung ber etwa vom Augenfchein dagegen zu erhebenden Einwens 
dungen, geltend gemacht und endlich das einfache ober wahre 
Werden auf die Kategorie der Subftanz befchränft, zugleich aber 
ald rund des continuirlichen Wechfeld ter in Gegenfägen 
fi, bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung der Frage 
über dad Nichtfeiende angedeutet daß diefe Erdrterung keines⸗ 
weges ald abgefchloffen zu betrachten {εὖθ Es folgt (3) zu⸗ 
naͤchſt die Beſtimmung des Unterfchiedes von Werden und Vers 
Anderung (8.985, 3), mit befonderer Ruͤckſicht anf den Ueber» 
Hang der Elemente in einander. Aber vom Werden und der 
qualitativen Veränderung mußte auch Wachsthum und Abnahme 
und ränmliche Bewegung unterfchieden werben. Wie nun, fragt 
ſich, if Zunahme und Abnahnie überhaupt denkbar ? Nicht 
durdy Vorausſetzung blod dem Vermögen nad) vorhandener 
Größen und Körper, der Wirklichkeit nad) groͤßen⸗ und koͤr⸗ 
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perlofen Stoffes, werde er als für fich beftehenb ober einem 
andren Körper anhaftend geſetzt. Der Stoff ift als nicht fir 
ſich beftehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch ald Linte, 
wie mit Ruͤckblick auf Platonifer und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (S. 987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Seien» 
bes und zwar ald Wefenheit vorauszufegen, und Zunahme nicht 
Mechfel an einer blo8 dem Vermögen nach vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eines Bleibenden 
vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theilchen 
der Form nicht des Stoffes, eben weil der ind Unendliche theils 
bar if. Zunahme aber fest ald das fie Bewirfende Nahrung 
voraug, die dem DBermögen nad) fehon das mas fie vermehren 
fol, der Wirflichfeit nach ein Andres und zufammen (ἐπ Wech⸗ 
felbeziehung) mit dem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jeboch ergibt fih nur, wenn nicht blos Nahrung überhaupt, 
Kleifch u. dgl., fondern mit gewiffer (dem zu DVermehrenben 
entfprechenden) Größenbeftimmung aufgenommen wird; fehlt 
biefe, fo bleibt οὖ bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
fol demnach ein gewiffermaaßen ſtoffloſes Vermögen im Stoffe 
fein (S. 988 f.). — Um dad Helldunfel diefer Beſtimmungen 
einigermanßen zu durchdringen, ift, glaube ich, ergänzend bins 
zuzubenfen daß das wahrhaft Wirfende die Wefenheit, Ὁ. 5. 
Die dem Gegenftande zu Grunde liegende. Kraftthätigfeit fein 
mäffe, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Form 
als ihren unmittelbaren Ausbrud im Stoffe mehr und mehr 
zu verwirflichen vermöge und ben dazu geeigneten Stoff vor» 
finde. 

indem Ariftoteled dann in allerdings etwas unvermittels 
ter Weife zum Hauptfaden der Unterfuchungen über die Eles 
mente und ihre Verwandlungen zurüdkehrt, fieht er fich nach 
Beftimmungen der , {εἰ ed von ihm oder von Andren, babei 
voraudgefegten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mi⸗ 
fchung, des Thuns und Leidens um, deren Erörterung wiederum 
die Erörterung ded Begriffs der Berührung vorausſetzt, — ohne 
jedoch den Begriffen der Einigung und Trennung, die er, im 
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Gegenſatz gegen die Atomifer, ald Bedingungen ded Werben 
nicht: gelten laſſen Tann, eine befondere Stelle in dieſen Unter 
fuchungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenftände derfelben 
übrig bleiben (4. 5. 989 f.). Zuerft mußte von der Beräßs 
rung ald der Bedingung der Mifchung und ded Thuns und 
Leidens gehandelt werden, mit Bezugnahme anf bie vorange⸗ 
gangenen Erörterungen in der allgemeinen Phyſik (S.990,820). 
Zwar fol Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
Lage hat, im eigentlichften Sinne jedoc, nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an den räumlichen Gegenfägen und damit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen und auf eins 
ander wirfenden Größen ſtatt finden (S.990 f.). Sofern Be 
wegung aber dem Leidenden fowohl wie dem Thätigen zufommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo das Bewegende 
wiederum felber bewegt wird ; wogegen bei dem unbewegt Bes 
wegenden eine einfeitige, berührende ohne felber berührt zu wer⸗ 
ben (vgl. ob. ©. 577, 441). In der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden CS. 990 f.) werden die einander ent» 
gegengefegten Behauptungen, εὖ fege Aehnlichkeit Coder Gleiche 
beit) und ed feße Verfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es {εἰ Einheit der Gattung wie 
Berfchiedenheit der Art dazu erforderlich und dad Thätige ver» 
ähnliche fich das Leidende, wogegen das unfeidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein könne. Zus 
gleich wird die thätige ober wirfende Urfache von der der Bes 
wegung nicht beduͤrftigen Zwedurfache unterfchieden (S. 991). 
Zur Erklärung der Einwirkung ber Körper auf einander aber 
wii Ar. die Annahmen eben fo wenig der Poren wie δε 
Leeren (leerer Zwifchenräume) gelten laffen. Die Wibderlegung 
der leßteren Annahme geht ber der erfteren voran, weil doc 
auch die Poren bei näherer Prüfung ald leeren Raum vorand« 
fegend [4 ergeben. So folgt denn von neuem Widerlegung 
ber Atomiſtik, jedoch mit durchgängiger Rüdficht auf den vors 
liegenden Gefichtöpunft. Daß man den Atomen folgewibrig 
wiederum irgenb welche Qualitäten beilege, wird gezeigt, und 
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daß, wären fie alle von Einer Natur ohne alle befondere Bes 
Rimmtheiten , fie dann auch, im Gegenſatz mit der Annahme, 
durch Berührung zufammenzumachfen, wahre Einheiten zu bil⸗ 
den im Stande fein müßten, oder geftehe man ihnen befondere 
Beſtimmtheiten zu, biefe, nicht Die Atome ald letzter Grund der 
Erfcheinungen auzuertennen feien; endlich daß weder Außere 
noch innere Bewegung ihnen zukommen könne. Auch hier wird 
das zunächft gegen die Atomiker Gerichtete theilweife auch auf 
die Platonifche Annahme untheilbarer Klächenfiguren oder Εἰ: 
nien angewendet (6.992 f.). Gegen die Annahme von Poren 
wird erinnert daß, ſollten fie leer fein, Die vorher gegen die 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gründe fie träfen; 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überflüffig wären. An 
die Stelle der Poren fol die durchgaͤngige Theilbarkeit der 
Körper treten und von den Poren nur ald Vermögen zu leiden 
die Rede fein, da der Körper, wenn zufammengewachfen, ein 
Einiges, des Leidens nicht theilhafted {εἰ und von einem Aus 
dren weder mittelbar noch unmittelbar berührt werde (Ὁ. 994). 
Einwirkung der Körper auf einander fegt aljo einerfeits un⸗ 
endliche Theilbarfeit, andrerfeitde Sonderung derfelben von 
einander voraus: je einer für fi if kraft der ihm einwoh⸗ 
nenden Energie thätig, nicht leidend; Teidend nur in der Bes 
rührung mit andren Körpern, mithin in ber Sonderung von 
ihnen. Nur bite man fich, wird hinzugefügt, mit den Ato⸗ 
mikern auf Sonderung und Einigung alle verfchiebenen Arten 
des Wechſels zuräczuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punkt der Vorunterfuchungen betrifft die Mis 
fhung, deren Denkbarfeit darum beauflandet war, weil die Bes 
Randtheile derfelben weder als in ihr vorhanden noch als ver» 
nichtet zu denken feien. Ariſtoteles befeitigt diefe Schwierig» 
feiten wiederum durch Sonderung des blos dem Vermögen nach 
und bed der Wirklichkeit nach Seienden, fofern in erfterer Weiſe 
die Beltandtheile fortbeſtaͤnden, in der andren nicht. Aus ber 
unendlichen Theilbarkeit des Gemifchten leitet er die Gleich» 
theiligkeit befjelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebenein⸗ 
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anderliegen Eleinfter Beftandtheile die Mifchung fich nicht ἐν» 
ruͤckfuͤhren laſſe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarfeit die 
leichte Theilbarkeit der Beflandtheile und ein gewiffed Gleich⸗ 
gewicht derfelben zu betrachten fei (S. 996 ff.). 

Erft nach Abſchluß diefer Erdrterungen wendet Ariftotele® 
ſich zu dem Hauptgegenftande feiner LUnterfuchungen. Sm Un⸗ 
terfchiede von früheren, auch der Platonifchen, Faſſungen des 
Urſtoffs und im Einklang mit den Ergebuiffen des erften Bu⸗ 
ched der allgemeinen Phyſik (Ὁ. 697 ff.), bezeichnet er ihn ale 
einen nicht für ſich beftehenden, jedoch den Gegenfäpen zu Grunbe 
liegenden; ihn daher ale das erſte, die Gegenſaͤtze als das 
zweite, Die Elemente ald das dritte Princip der Dinge, Welche 
Gegenfäße aber, fragt fi, bilden den Uebergang vom Urftoff 
zu den Elementen? Die taftbaren, antwortete er; benn tafls 
bar iſt alles Körperliche und das Taſtbare die Grundlage der 
übrigen Affektionen der Körper: die taftbaren aber, fofern das 
Wirken und Leiden der Körper (vermittelft der Berührung) fich 
darauf zurüdführen laßt, nicht die außer dem Bereiche der 
Wirkſamkeit liegenden Eigenfchaften des Schweren und Leich⸗ 
ten, fondern Die des Kalten und Warmen, Keuchten und Trods 
nen, die felber wirkfam allen übrigen zum Wirfen und Leiden 
geeigneten Gegenſaͤtzen zu Grunde liegen und fich nicht aus 
einander ableiten laſſen. Aus den verfchiedenen möglichen Bers 
bindungen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäte werben 
daun die vier Elemente abgeleitet, da die ein und demfelben 
Gegenfage angehörigen Glieder ald einander aufhebend fich 
wicht verbinden laffen. Die früheren Annahmen eined, zweier 
oder dreier Örundfteffe werden kurz durchmuflert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die Vorausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwidelt, fich finde: gegen die Empebofleifche Auffaffung ber 
Bierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, fondern zufammengejegt {εἰ (Glieder von 
Gegenfäpen in ſich einfchließe), wenn auch je ein Glied der 
ihm zu Grunde liegenden Zweiheit in ihm vorwalte; und daß 
fie ferner durch ihre Rage oder Richtung zu Mittelpunkt und 
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Peripherie fich von einander unterfcheiden. Nach der Borands 
feßung daß Entgegengeſetztes aus Entgegengefetem werde, konnte 
εὖ nicht ſchwer fallen zu zeigen wie die Elemente αἱ Verbin⸗ 
dungen zweier Glieder von je einem der beiden Gegenfäße ges 
faßt, durchgängig in einander übergehn könnten, jedoch fchnel- 
ler oder langſamer, je nachdem nur eine ber beiden Eigen⸗ 
fchaften wechſeln müffe oder beide (S. 998 ff.). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander fraft 
des Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenſchaf⸗ 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durch Kritik der 
frühern abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch hier auf die Annahme eines einigen elementaren Grund⸗ 
ſtoffes zuruͤck und zeigt daß wenn Werben, nicht bloß Beränder 
rung ftatt finden fol, ein Andres in jenem Urftoffe ſchon enthal⸗ 
ten fein und er Entgegengefegtes in fich begreifen müffe. Richt 
minder fo, wenn er, der Urftoff, ald Mittlered zwifchen zwei 
Elementen geſetzt werde, da auch ein folches als ein für ſich 
Beftehendes fich nicht faffen laſſe. So fommt er denn auf die 
Vorausſetzung von vier weſentlich verfchiedenen Elementen 2116 
τῇδ, ald Verwandlungsftufen ein und deffelben Grundftoffes, 
die ſaͤmmtlich in einander überzugehn vermoͤchten, nicht etwa 
blos die mittlern, mit Ausſchluß unverändert bleibender Ends» 
punkte CS. 1001 ff). Ind Einzelne eingehender wie vorher 
wird bier die Empedofleifche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander äbergehenden ober mit 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zufammenfügung von 
Beftandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern auch fo Ein 
ihnen zu Grunde liegender Urftoff al& gemeinfames Grundmaaß 
vorandgefeßt werde und nicht einmal Wachsthum, noch wenis 
ger natürliches Werden daraus fich ableiten laſſe, welches ohne 
einen in ihm wirfenden Begriff, der weder in ben Elementen 
noch in den bewegenden Kräften fich finden könne, undenkbar 
ſei; zu gefchweigen theild daß dieſe Theorie von der natuͤrli⸗ 
chen Bewegung nicht Rechenfchaft zu geben vermöge, theils dad 
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die Veränderungen der Seele auf die Elemente fich nicht zus 
rüdführen ließen (S. 1009). Doc, genägt ed auch nicht, fährt 
Ar. fort, einen den Elementen zu Grunde liegenden gemeinfa- 
men Stoff vorauszufeßen, da die aus den Elementen gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beſtimmungsloſe Stoff wie Aggre⸗ 
gate in ihnen fortbeflehender Elemente find; vielmehr miüfien 
wir voraudfegen daß die verfchiedenen Örade ber ſich verwirk⸗ 
lichenden Eigenfchaften dem Vermögen nad) in den Dingen vors 
handen feien, wenngleich fich nur immer einer derfelben vers 
wirkliche, und ebenfo daB dad aus einander nentralifirenden 
Eigenſchaften hervorgehende Mittelmaaß dem Vermögen nadı 
in den Dingen angelegt und dieſes jedesmahl in dem der zu 
verwirklichenden Mifchung entfprechenden Verhältniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein beflimmungslofer Stoff (©. 
1010 f.). Das Gemeinſame alfo woraus die Dinge entftehn und 
wad den verfchiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Grunde liegt, fol nicht al& Stoff oder bloßed Vermögen bes 
zeichnet werden , fondern ald dad Vermögen in diefer jedes⸗ 
mahligen Beflimmtheit, zu diefer jedesmahligen Verwirklichung. 
Doch müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
vollftändigkeit der Entwidelung zeihen. Das jedesmahlige Vers 
haͤltniß der Miſchung muß, feinen Principien nach, abhängig 
fein von der in den Dingen wirkenden Wefenheit, Ὁ. ἢ. Kraft⸗ 
thätigkeit, und von dem Stoffe, dem für Verwirklichung dieſes 
Berhältniffed vorbereiteten Vermögen. Ar. begnügt [ὦ zwei 
Auffeffungsweifen des Bermögend zu unterfcheiden: die eine 
der zufolge wir fagen daß der nicht für fich beftehende Urftoff 
unmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge in fich enthalte, 
die zweite, fofern nad) vorangegangener Mifchung der Elemente 
und nach der darand hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
diefe dem Vermögen nach auch wiederum die Elemente in [6] 
enthalten follen, die fchon verwirklicht fein müßten bevor 
die Dinge durch Mifchung werden könnten und die in dies 
fen Iatent und gebunden noch enthalten fein. So erklärt 
er ſichs wie in verfchiebener Weile aus den Gegenſaͤtzen Ele 
67 
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mente und Dinge werben: Elemente, wenn eins ber lieber 
woraus das Element befkeht in fein Gegentheil umfchlägt, ober 
auch beide; Dinge, wenn bie Blieder der Gegenſaͤtze zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechſel un Wer⸗ 
den und der Beräuderung feine Hemmung erfahre, ſollen in 
fublusarifchen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente fi 
finden ; Erde, weil bei aller Berfdjiebenheit ihrer Schwere fie 
doc ſaͤmmtlich, eben weil fublunarifch, im Verhaͤltniß zur 
Erde ſtehn (gegen fie ponderiren); Waſſer, ald das geeignetfie 
Bindemittel; die beiden anbren, weil fonft das im jenen zwei 
enthaltene Stied je eines der Gegenſaͤtze ohne fein Gegentheil 
unwirkſam bleiben würde, dad Kalte ohne bad Warme; ποῦ 
der Boraudfeguug daß Fein Glied eined Gegenſatzes ohne das 
andre wirfen könne CS. 1011 f.). Eine Betätigung fuͤr die Aus 
nahme daß in jedem Dinge Beſtandtheile aller Elemente ſich 
fänden, {με Ar. in der Thatfache der Erfahrung nachzuweiſen 
der zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte feiz und 
um bdaffelbe vom Feuer behaupten zu können, ruft er feine frü- 
bere Borausfegung zu Hälfe, das Feuer, das ebelfte und hoͤchſte 
der Elemente, weil der ewigen kreiöförmigen Bewegung und 
bamit dem Quellpunkte oder vielmehr Träger ber Formen am 
nächflen, empfange feine Nahrung nicht ſowohl durch Aufnahme 
des Stoffed der übrigen Elemente ald vielmehr durch den Wech⸗ 
{εἰ der Dinge, fofern er die Form treffe (S. 1012). Wie aber 
die Korm als Krafıthätigkeit fich wirkfans erweife, deren Wirk 
famleit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Empebolled 
vorwirft, und wie fie einerfeitd dad im Stoffe oder Bermögen 
Ungelegte hervorgebracht habe, andererfeits die Einzeldiuge uud 
Weſen vermittelft der von ihr gelenften Bewegung verwirkli⸗ 
che, ihnen ihre Beflimmeheit einpräge und fie erhalte, — bleibt 
auch hier wiederum unerdrtert. 

Dagegen auternimmt Ariftoteled ben ſtetigen Wechſel im 
Gebiete der Erſcheinungen zu erweiſen, indem er auf die Prin- 
eipien des Entſtaͤndlichen und Bergäuglichen zuvädgeht. Daß 
die biöher in Betracht gezogenen des Stoffes und ber Form 
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nicht genägten, ſoll durch Widerlegung eben fowohl berer ges 
zeigt werden die das Werben und Vergehn ausfchließlich auf 
die Kormen (Ideen), wie derer die es ebeu fo einfeitig auf den 
Stoff zurüdführten. Als dritted von beiden verfchiebenes Prins 
cip-ergibt fich die WBerwegung und aus der erſten der räumlis 
chen Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreisbewegung, wird 
die Stetigfeit und Ewigkeit bed Wechfeld, aud der Schiefe der 
Efliptit dad Werden und Vergehn, fo wie die Periodicität deſ⸗ 
felben abgeleitet. Werden und Vergehn ber Dinge foll der 
Regel nady einander in Bezug auf Dauer entfprechen und Abs 
weichung von diefer Sfonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigkeit des Werdens aber der eins 
zig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichkeit unvereins 
bare Ewigkeit des Seins fein, und aus der Stetigfelt der Kreids 
bewegung nnd der Theilnahme der Elemente an berfelben fich 
erklaͤren, wie bie Dinge, obgleich je zu dem ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Drte getragen, ded Wechfeld ohngeachtet nimmer aus ein» 
nander weichen (S. 1012 ff). Kurze Wiederholung der Beweis⸗ 
gründe für die Stetigfeit der freisförmigen Bewegung und ihre 
Zuruͤckfuͤhrung auf die Stetigkeit des kreisfoͤrmig Bewegten und 
des Raumes befchließen diefen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob, 
©. 873 f.). 

Unterfcheidung deffen was nothwendig tft ober in ποιῇ» 
wendbiger Abfolge von Urſache und Wirfung wird, und 
defien was als Spätered (Wirkung) fein Früheres, die Urfar 
che mit Nothwendigkeit vorausfeßt ohne daß jeboch Fruͤheres 
das Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Ab» 
ſchluß der ganzen Abhandlung 99). Die erfle Art des Werden 
wird auf dad Gebiet der ewigen Kreisbewegung befchränft, von 
ber geradlinigen Bewegung dagegen, werbe fie ald ins Unend⸗ 
liche fortlaufend oder ald begrenzt geſetzt, auögeichloffen, und 
innerhalb jenes Gebietes zwifchen dem unterfchieden, deffen We⸗ 
ſenheit unvergänglich und vergänglich if; nur erftered [οἱ 








910) vol. de Part. Au, 1, 1. 680, 1 dA ὁ τρόπος τῆς ἐποϑείξεως 
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bei der Wiederkehr der Zahl nad) daſſelbe bleiben, letzteres les 
Diglich der Art nad. Ar. kommt bier auf eine a. a. Ὁ. (©. 
161 f. ©. 476, 146f. ©. 672 ff. 484, 181. S. 708.) nicht 
fowohl durchgeführte als angebahnte Unterfuchung zuräd, die 
aber auch hier ihren Abfchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
bier wie a. a. St. (6. 719, 194 ff.) das unbedingt Rothwens 
Dige dem Ewigen gleichgeflellt und auf das Gebiet der ewigen 
freisförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr-ald 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. Ὁ. fo 
entfchieden audgefprochenen Sleichftellung des unbedingt Roth» 
wendigen mit der nach Begriffen wirkenden Zweckurſaͤchlichkeit 
widerfprechen würde. Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete ded Werdend und Vergehnd von jener ewigen Kreis⸗ 
bewegung abhängig ift, nuß auch ihr Theilnahme an der ποιῇς 
wendigen Abfolge von Urfache und Wirkung zulommen. Die 
innerhalb diefed Gebietes ftatt findende hypothetifche Nothwen⸗ 
digfeit ift, wie gefagt, abhängig von der Zwedurfächlichkeit, 
bie im Unterſchiede von jener fich im Stoffe verwirklichenden 


καὶ τῆς ἀνάγκης ἕτερος ἐπί τε τῆς φυσιχῆς zal τῶν ϑεωρητι- 
xoy ἐπιστημῶν. εἴρηται δ᾽ ἐν ἑτέροις περὶ τοίτων. ἣ γὰρ 
ἀρχὴ τοῖς μὲν τὸ ὄν, τοῖς δὲ τὸ ἐσόμενον" ἐπεὶ γὰρ τοιόνδε 
ἐστὶν ἦ ὑγίεια ἢ 6 ἄνϑρωπος, ἀνάγχη τόδ᾽ εἶναι ἢ γενέσϑαι, 
ἄλλ᾽ οὐχ ἐπεὶ τόδ᾽ ἐστὶν ἢ γέγονεν, ἐκεῖνο ἐξ ἀνάγχης ἐστὶν ἢ 
ἔσται' οὐδ΄ ἔστιν εἰς ἀΐδιον συναρτῆσαε τῆς τοιαύτης anodel- 
ξεως τὴν dydyzav, ὥστε εἰπεῖν, ἐπεὶ τόδε ἐστίν, ὅτι τόδε ἑστέν. 
διώρισται δὲ καὶ περὶ τούτων ἐν ἑτέροις, καὶ ποίοις ὑπάρσχεε 
χαὶ ποῖα ἀντιστρέφει καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν. Das erſte ἐν ἑεέροες 
läßt fi unter den vorhandenen Ariftotel. Schriften wohl nur auf 
Anal. Post. 11, 12. f. ob. ©. 265, 307 f. beziehn. Was dort als 
die Urſaͤchlichkelt der Wefenheit, die Begenfeitigkeit des Brundes 
und Begründeten voransfeße, wirb hier als die Nothwendigkeit ber 
theoretifchen Beweisführung, im Unterfchiede von der phyſiſchen, der 
bes Werdens und der Bewegung bezeichnet. Das zweite ἐν ἑεέροες leis 
bet wohl nur auf vorliegende St. (de Gener. et Corr.) Anwendung, 
aber nicht unwahrſcheinlich daß fie In ausgeführterer Form verlag. 
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als einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987,811) und auf die 
reinen Kraftthätigfeiten zurüdgeführt wird. Sie, obgleich uns 
bedingte oder nothwenbige Bedingung alles bedingt Chypothes 
tifch) Nothwendigen, iſt kraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigleit wirkenden Naturfaus 
falttät, frei wirfend; in ihr daher auch der Grund ber freien 
Selbftbeftimmung zu fuchen. Aber eben weil fie zu ihrer Vers 
wirklichung im Gebiete ded Werdend und Vergehns der im 
Stoffe jedesmahl fich fchon vorfindenden Beſtimmtheiten bedarf, 
vermag fie fich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in dem 
Grade in welchem fie ihren Zweck verfehlt, und fo Die von ihr 
angeregten Natururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher ers 
Iangten Beftimmtheiten wirken, eutfteht das Zufällige. Daher 
die Abhängigkeit des Zufälligen von der freien Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit, fofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von Urſa⸗ 
che und Wirkung , ein Allwalten θεὸ Zufalls, noch unbebingte 
Nothmwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung zugeges 
ben werben faun. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ἢ.) unternimmt erftered nachzuweiſen, unfre 
Stelle Teßtered. In diefer wirb wieberum unterfchieden zwi⸗ 
fhen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Bergäng- 
fichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beifpiele zeigen; aber 
fchmwerlich auefchließlich darauf, da ja auch dad Bergängliche 
Theil am Ewigen haben, das hypothetifch Nothwendige des 
fhon vorbereiteten Stoffes feine jedesmahlige zweckmaͤßige Ders 
wendung von der höheren Urſaͤchlichkeit ded Begriffes erhalten 
fol. Was alfo bedeutet der Unterſchied unvergänglicher und 
vergänglicher Wefenheiten im Gebiete des Werdens ? Cols 
len die unveränberlihen WWefenheiten auf die himmflifchen 
Körper fich befchränfen oder auch auf die Geifter der Mens 
fchen ſich ausdehnen? Wie follen die vergänglichen Weſen⸗ 
heiten d. h. NKraftthätigleiten gebacht werden? als folce, 
die obgfeihh dem ewigen Denken Gottes entfprungen, ihr 
Fuͤrſichſein etwa verlören nachdem fie zu immer fortfchreitene 
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ber Formirung des Stoffes oder Dermögend gewirkt, Ὁ. &. 
dazu beigetragen hätten ihn in größerem oder minderem Um⸗ 
fange mit bleibenden (allgemeinen) Cigenfchaften zu  bereis 
ern? Sie, ὃ. ἢ. nicht blos die Wefenheiten, fondern auch 
die Beſtimmungen der Qualität, Quantität u. f.w. follen zwar 
nicht entfiehn (S. 485, 184), wohl aber das Ineinander dies 
fer Formen und ded Stoffes (S. 483, 178); und in Beziehung 
auf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen⸗ 
fhaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, ald vergänglic 
bezeichnet haben (vgl. ob. (5. 495, 218), etwa wie er an e. a. 
St. von den wahren Weſenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
ober vergänglich ohne zu vergehn, geworden ohne zu werben 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber fol fih& mit dem Principe der Will⸗ 
kuͤr und Freiheit verhalten? Ar. legt den Weſen die ihrer 
theilhaft find eine höhere Stufe bei als denen bie ihrer ent» 
behren und iſt geneigt jene höhere Befähigung auf dad Vermoͤ⸗ 
gen zu denken zurädzuführen Coben ©. 509, 270 ff. S. Bit ἢ. 
616). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweiſe eigenthämlichen Selbftentwidelung zufammenfal- 
len, gleichwie der göttliche Geiſt daß fchlechthin Nothiwendige 
ift und dennoch freie Selbitbeftimmung ihm beigemeffen zu were 
den fcheint, fofern er Denken ded Denkens fein, Ὁ. h. durch 
Nichts außer ihm beftimmt werden fol Cob. (Ὁ, 540. vergl. 
©. 574 ff.). Der menfchlihe Geiſt muß demzufolge um [ὁ 
freier fein, je mehr er unabhängig von der eignen und der ihn 
umgebenden Ratur aus und durch fich, Ὁ. ἢ. im Einklange mit 
dem göttlichen Geiſte als feinem Urquell ſich beflimmt; eben» 
darum, in Folge diefed Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Mefenheit erfennt und diefer Erkenntniß zufolge auf fie ein⸗ 
wirkt: fo daß die Abhängigkeit feines fittlihen Handelns von 
dem ihm zu Theil gewordenen Pfimde (Talente), ὃ. ἢ. von 
der Beftimmtheit der ihm zu Theil werbenden Kraftthätigfeit 
einerfeitd, andrerfeitö von der Erfenntniß der Beflimmtheit der 
Dinge nicht ald beengende Schranke feiner Freiheit zu betrach⸗ 
ten if. Er ift um fo freier, je mehr dad was gut it, von 
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ber Intelligenz erfannt und vom Willen angeftrebt, au bie 
Stelle deffen tritt was gut fcheint und von der Begierde vers 
langt wird. Auch kann man nicht fagen daß bie Freiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Durchführung der ewigen freids 
förmigen Bewegung durch dad AU verdanke, eben weil die Bes 
wegung nur der Träger, nicht der Grund der unbedingten 
Zwedurfächlidzkeit fein fol. Doc, brechen wir ab dieje über 
die Erörterung der vorliegenden St. hinaudreichenden Muth» 
maaßungen und erfennen wir an baß für die hier berührten 
Probleme die beftimmte Löfung in Ariftoteled’ Schriften fehle 
und er fie ſchwerlich zu völliger eigner Befriedigung zu löfen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnig, fein naͤchſter Grenznachbar im 
metaphuflfchen Gebiete, eilt er über die auf folche Punkte bezuͤg⸗ 
liche Unterfuchunugen [πεῖ hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß ald letter Grund der Dinge, ihres Werdend und 
ihrer Veränderungen, Weſenheiten, d. ἢ. Kraftthaͤtigkeiten an⸗ 
zuerkennen ſeien. 

Faſſen wir nochmahls die Kompoſition dieſer beiden Buͤ⸗ 
cher ins Auge, ſo verſchwindet der Schein laͤſtiger Wiederho⸗ 
lungen und abſpringender Behandlung bei naͤherer Erwaͤgung. 
Zuerſt werden die drei oder vier verſchiedenen Ableitungsweiſen 
des Werdens und der Veraͤnderungen, in Gegenſatz gegen welche 
Ar. ſeinen eigenen Erklaͤrungsverſuch zu entwickeln beabſichtigt, 
kurz als unzureichend bezeichnet und wird die der Atomiker 
vorläufig ſoweit widerlegt, ſoweit ed genuͤgte die Denkbarkeit 
des Vermoͤgens und die daraus ſich ergebende Theilbarkeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Fuͤr die weitere Entwickelung dieſes 
ſeines Grundes des Werdens und der Veraͤnderungen ergeben 
ſich ihm aus jener einleitenden Betrachtung zwei Hauptaufga⸗ 
ben: a) jenes Princip ald dad des dem Vermögen nad) Seien- 
ben, der Wirklichkeit nach Nichtfeienben, denkbar zu machen, 
zur Ableitung des Werdens und der Beränderung aus demſelben; 
b) die Unaufhörfichkeit ded Werdens zu rechtfertigen. Es folgt 
zur Anbahnung diefer Unterfuchungen Unterfcheidung des eins 
fachen Werdens und des δι: Etwad Werdens, ded Werdend und 
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der Veränderung, bed Wachsthums und der Abnahme, mit nä- 
herer Erörterung dieſes lebten Begriffpaard. Zur weiteren 
Entwidelung ded Grundes ded Werbend und der Beränberuns 
gen aber und der Ableitung der Elemente aus diefem wie der 
Dinge απὸ den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Borbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
feitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thund und Leidend. Thun und Leiden jedoch fegt Beruͤh⸗ 
rung voraus, fo daß an bie Erörterung biefed Begriffs die je- 
ner unmittelbar [ἃ anfchließt. Die Denkbarkeit der Beruͤh⸗ 
sung der Atome unter einander, mithin auch der Körper, hate 
ten die Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
der Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren ans 
. genommen. Die atomiftifchen und bie [ὦ ihnen anſchließen⸗ 
den Annahmen von biefer Seite zu widerlegen war daher hier 
der geeignete τί. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anwendbarkeit der Borausfegung ded Vermögens vorläufig 
erprobt , geht er zu ber Entwidelung biefer feiner Grundvor⸗ 
ausfegung und damit zugleich zu der Ableitung ber Elemente 
aus den dem Bermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit kurs 
zer Zurüdweifung entgegengefegter Annahmen, namentlidy der 
Empebdofleifchen, laͤßt aber zur Feſtſtellung und näheren Beſtim⸗ 
mung feiner eignen Theorie eine audführlichere Kritik der Ems 
pebofleifchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeflimmten 
Borausfegung eined gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus diefer Kritik ergibt [40 ihm die nähere Bes 
fimmung feines Begriffs von Urftoff oder Vermögen, — ein 
Bortheil auf den er wohl hätte verzichten müffen, wenn er bes 
abfichtigt die verfchiedenen der feinigen entgegengefehten Aus 
nahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen. Erſt nach Abſchluß 
diefer Entwidelungen kehrt er zur Loͤſung der zweiten Aufgabe, 
den unaufhörlichen Wechfel von Werben und Vergehn zu ers 
klaͤren, zurüd, indem er ſich den Weg dazu durch kurze Wider⸗ 
legung des Idealismus und ded Materialismus bahnt. Diefer 
legte Abſchnitt führt zu der Srage nach dem Grunde des Uns 
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terfchiebes unabänderlicher und abänderlicher Abfolge von Urs 
ſache und Wirkung. 

Wenngleich wir daher rüdfichtlich des letzteren und eints 
ger anbrer Punkte dad lebte Wort der Erklärung fchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nicht 
in Abrebe ftellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1006 f., 863. 8648): zu den forgfältiger audgearbeis 
teten Ariftotelifchen Buͤchern müffen wir diefe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchägen zu wollen, εὖ möge auch jetzt bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfhaft fi wohl 
Iohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyfls 
fher Grundbegriffe zuruͤckzugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bücher mit denen der 
allgemeinen Phyſik und den zwei erften vom Himmel bewährt 
fidy durch Die nicht fparfamen Ruͤckweiſungen jener auf dieſe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeftinmte Verweiſung auf 
Das dritte und feine auf das vierte Buch vom Himmel finde 911). 
Dennoch halte ich es [ἄν mindeftens fehr wahrfcheinfich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuhungen über Schwere und 
über Bebingtheit der Elemente durch die zwei Grunbrichtuns 
gem der geradlinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genſcheinlich vorausgefeßt, nicht geführt werden. Daß Ddiefe 
bier vorausgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, bie 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fin» 
den, läßt fich allerdings nicht beweifen, aber eben fo wenig, 
daß fle ed nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
&.974, 723) entfpricht ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu der des Veränberlichen, und 
ſehr begreiflid daß vor Allem die Abhängigfeit des letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der gerablinigen Bewegung feftgeftellt werden follte. 


911) f. d. Anm. 886. 899. 8874, 897 f. 899. 904a. — Auf III. de Caclo 
wahrſcheinlich zu bezichn Anm. 8308, 
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der Veränderung, des Wachsthums und ber Abnahme, mit πᾶν 
herer Erörterung diefes legten Begriffpnard. Zur weiteren 
Entwidelung des Grundes des Werdend und ber Beränderuns 
gen aber und ber Ableitung ber Elemente aus dieſem wie ber 
Dinge aus ben Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Vorbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
feitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thund und Leidens. Thun und Leiden jedoch ſetzt Berühs 
zung voraus, fo daß an die Erörterung dieſes Begriffs die je⸗ 
ner unmittelbar ſich anfchließt. Die Denkbarkeit der Beruͤh⸗ 
zung ber Atome unter einander, mithin auch ber Körper, hats 
ten die Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
der Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren ans 
. genommen. Die atomiftifchen und die ſich ihnen anfchließens 
den Annahmen von diefer Seite zu wiberlegen war daher hier 
der geeignete Ὅτι, Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anwendbarkeit der Vorausſetzung bed Vermoͤgens vorläufig 
erprobt , geht er zu der Entwidelung dieſer feiner Grundvor⸗ 
ausfegung und bamit zugleich zu der Ableitung der Elemente 
aus den dem Vermögen inhaftenden Gegenfägen uͤber, mit Fur 
zer Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empeboftöifchen, laͤßt aber zur Feſiſtellung und näheren Beſtim ⸗ 
mung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritik der Ems 
pebofläifchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeftimmten 
Borausfegung eined gemeinfamen Stoffes ber Elemente folgen. 
Unmittelbar aus biefer Kritit ergibt fich ihm die nähere Ber 
Rimmung feined Begriffs von Urſtoff ober, Vermögen, ται εἴν 
Bortheil auf den er wohl hätte verzichten mäffen, wenn 
abſichtigt die verſchiedenen der feinigen entgegen 
nahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen, Erik 
biefer Entroidelungen kehrt er zur Löfung δὲ 
den unaufhörlichen Wechfel von Werbı 
klaͤren, zuräd, indem er fi den Mey 
legung des Idealismus und bed M 
letzte Abfchnitt führt zu ber Fra⸗ 


und ihre Bufammengehörtgleit 1045 


terſchiedes unabänderlicyer und abänderlicher Abfolge von Urs 
fache und Wirkung. 

Wenngleich wir daher rüdfichtlich des letzteren und einis 
ger andrer Punkte das legte Wort der Erflärung ſchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nicht 
in Abrede ftellen wollen Cob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1006 f., 863. 8640.): zu den forgfältiger ausgearbei⸗ 
teten Ariftotelifchen Büchern miüffen wir biefe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe Überfhägen zu wollen, es möge auch jetzt bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft ſich wohl 
Iohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyfls 
ſcher Grundbegriffe zuruͤckzugehn. 

Die Zuſammengehoͤrigkeit dieſer Buͤcher mit denen der 
allgemeinen Phyſik und den zwei erſten vom Himmel bewaͤhrt 
ſich durch die nicht fparfamen Ruͤckweiſungen jener auf dieſe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeftinmte Verweifung auf 
das dritte und feine auf dad vierte Buch vom Himmel finde 911), 
Dennoch halte ich εὖ für mindeftens fehr wahrſcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuhungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtun⸗ 
gen der gerablinigen Bewegung beruhen, die in ihnen am 
genfcheinlich vorausgefegt, nicht geführt werden. Daß biefe 
bier vorausgefegten Unterfuchungen eben biejenigen fein, bie 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fin 
den, läßt fich allerdings nicht beweiſen, aber eben fo wenig, 
daß {ε εὖ nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
entfpricht ganz einem Uebergange von der Bes 
1 bes Beränberfichen, und 
des Tegteren 
bon den beiden 
werben follte. 
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Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente auf bie 
ſelben Kritik geübt wird gegen entgegengefeßte Annahmen die 
wiederum in den Büchern vom Verden und Bergehn wider: 
legt werden, fo barf nicht außer Acht gelaffen werben, baß 
Diefe zwiefache Kritik nach Berfchiedenheit der Zwede, einer, 
feitö die Zurüdführung der Elemente auf die Richtungen ber 
Bewegungen, anbrerfeitd bie durchgängige Uebergangsfähigkeit 
berfelben in einander zu bewähren, in verfchiedener Weiſe ges 
führt wird. Doch will ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem dritten Buche beflimmte Unterfuchung abge» 
fchloffen und wohlgerundet in ihm uns vorliege ; noch weniger 
daß ihr, wie fle gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nach 
dem Buche über die Echwere, die Bücher vom Werben und 
Bergehn fich hätten anfchließen follen. — Legtere Bücher hätten 
wohl einen beffern Kommentar ald den und erhaltenen des Jo⸗ 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur ben des 
Alexander aus Aphrodifiae und auch den fparfam genug ans 
fährt. 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteles beabfichtigte von 
den Uinterfuchungen über dad Werden unmittelbar zu denen der 
Meteorologie überzugehn, ober noch andre zwiſchen gu fchies 
ben? Erſteres halte ich für mahrfcheinlicher als letzteres. Ja, 
die in dem zuletzt beruͤckſichtigten Abfchnitte jener Bücher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 912) 
fcheinen den Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden fönnte, wie bie 
weitere Ausführung ber Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zroifchen der Lehre vom Werben und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von uns berädfichtigte Zuruͤckweiſung auf die 


912) de Gener. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 τί οὖν δή ποτε τὰ μὲν 
οὕτω φαίνεται, οἷον ὕδατα καὶ ἀὴρ κύχλῳ γινόμενα, καὶ εἰ 
μὲν γέφος ἔσται, dei ὗσαι, καὶ εἰ ὕσει γε, dei καὶ γέφος εἶναι 
xıd. vgl. ob. S. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf Fein und fehlendes Mittelglied und ſcheint durch 
Ὁ. W., von den gemeinfamen Werben und Bergehn {εἰ gehaus 
delt worben 9'2*), ein ſolches wie das eben berährte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigſtens theilmeife fich vorfindende 
auszuſchließen. 


E. 


Die Ariſtoteliſche Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erſcheinungen zu han⸗ 
deln, die der Natur gemaͤß aber nach weniger feſt beſtimmten 
Geſetzen als die himmliſchen Erſcheinungen, in dem der Bewe⸗ 
gung der Geſtirne benachbarten Weltraume bis zur Erde hin 
ſich begeben 9,32); daher auch die Verſchiedenheiten und Bes 
fchaffenheiten der Ießteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
foweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werben 9.3). Bel 
der Schwierigfeit ihres Gegenſtandes muß dieſe Wiffenfchaft 
fi) begnügen theild Zmeifel anzuregen, theild den Grund ber 
Erfcheinungen einigermaaßen zu faffen 9,5), — Als Ergebniß 
ber vorangegangenen Unterfuchungen wird voraudgefegt daß für 


912a) Meteor. I, 1... καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τῆς χοινῆς εἴ» 
ρηται πρότερον. - 

913) Met. I, 1. .. Eis ϑεωρητέον, ὃ πάντες ol πρότερον μειεωρο- 
λογίαν ἐκάλουν" ταῦτα d’ ἐστὶν ὅσα συμβαίνει χατὰ φύσιν μέν, 
ἀταχιοτέραν μέντοι τῆς τοῦ πρώτου στοιχείου τῶν σωμάτων», 
περὶ τὸν γειιγεώγτα μάλιστα τόπον τῇ φορῷ τῶν ἄσιρων. 1,2. 
Ρ. 339, 19 ὁ δὴ περὶ τὴν γῆν ὅλος πόσμος ἐκ τούτων συνέ- 
στηχε τῶν σωμάτων (τῶν τεττάρων) (vgl. ob. S. 1012), περὶ ὃν 
τὰ συμβαίνοντα πάϑη φαμὲν εἶναι ληπτέον. 

914) ib. ἔτε δὲ γῆς ὅσα εἴδη χαὶ μέρη καὶ πάϑη τῶν μερών, ἐξ ὧν 

περί τὲ πνευμάτων καὶ σεισμῶν ϑεωρήσαιμεν ἄν τὰς αἰτίας. 

vgl. Alex. 5, Ideler I, 321. 


1048 Grundlegung 


die freisförmig fich bewegenden (himmliſchen) Körper ein eis 
genthümlicher Stoff, für das Sublunarifche eine Vierheit der 
Grundftoffe, nach Maaßgabe der vier Principien (des Kalten 
und Warmen, ded Trodnen und Fechten) anzunehmen und ih⸗ 
nen die zwiefache lineare Bewegung vom Mittelpunft aus und 
nad ihm hin beizulegen ſei 0), fo daß das Feuer nad) Oben, 
die Erde nach Unten (zum Mittelpunkt hin) ſich bewege, und 
der Luft und dem Waffer eine je nad) ihrer Natur dem einen 
ober dem andren jener zwei Elemente ſich annähernde Bewes 
gung zukomme 9.7); ferner daß bei der Undenkbarkeit eines lee⸗ 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen ded oberen 
Körpers ſich unmittelbar anfchließen müßten 918) und daß fie 
nur für ftoffartige Urfachen gelten könnten, die ihre Bewegung 
und Lenkung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Borausfeßung daß die vier Elemente aus 
einander werden und jedes in jedem dem Vermögen nach εἰσ 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege 9'9), 
fragt fich zuerfl, welche Bedeutung die Luft im Weltraume um 
bie Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Elemen⸗ 
ten einnehme 920), Die Erde ift, wie ſich in den früheren aftros 





915) p. 339, 2 ἐν οἷς τὰ μὲν ἀποροῦμεν, τῶν δ᾽ ἐφαπτόμεϑά τινα 
τρόπον. vgl. ob. 5. 921, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) 1, 2 ἐπεὶ γὰρ διώρισταε πρότερον ἡμῖν κιλ. ſ. ob. S. 960 f. 
975, 785. 

917) p- 339, 17 δύο d’ ἃ πρὸς αὑτὰ τούτοις ἀνάλογον ἔχει. 

918) 1. 21 ἔστι δ' ἐξ ἀνάγκης συνεχής πως οὗτος (ὅ κόσμος. vgl. 
Anm. 913) ταῖς ἄνω φοραῖς, ὥὦσιε πᾶσαν αὐτοῦ τὴν ϑύναμιν 
κυβερνᾶσθαι ἐκεῖϑεν. 

919) 1,3... φαμὲν δὲ πῦρ καὶ ἀέρα καὶ ὕδωρ καὶ γῆν γίνεσϑαι ἐξ ἀλ- 
λήλων, καὶ ἕκαστον ἐν ἔἐχάστῳ ὑπάρχειν τούτων δυνάμει, GOREE 
χαὶ τῶν ἄλλων οἷς ἕν τι καὶ ταὐτὸν ὕπόχειται, εἷς ὃ ἀναλύον- 
ται ἔσχατον. vgl. ob. S. 999. 

920) b, 2 πρῶτον μὲν οὖν ἀπορήσειεν ἄν τις περὶ τὸν καλούμενον 
ἀέρα, τίνα τε χρὴ λαβεῖν αὐτοῦ τὴν φύσιν ἐν τῷ περιέχοντι 
κόσμῳ τὴν γῆν, καὶ πῶς ἔχει τάξει πρὸς alla τὰ λεγόμενα 
στοιχεῖα τῶν σωμάτων. 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel Kleiner ald einige 
der Sterne 921), und bad Waſſer finden wir nicht für ſich 
beftehend und nicht gefondert von der an die Erde gebundenen 
Maffe veffelben. Sol nun bad den Raum zwifchen der Erde 
und ben entferuteften Sternen Ausfüllende Ein Körper fein 
ober mehrere? Daß der ganze Weltraum um bie oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Stoffe erfüllt fei, den die Alten als Aether bezeichneten, if, 
wie gejagt, bereitö gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar. annahmen, reined Feuer fein 
könne und das den Zwifchenraum zwifchen Erbe und Geſtirnen 
Ausfuͤllende Luft, ergibt fi) daraus daß bei jener Vorausſetzung 
nicht einzufehn, wie das Keuer nicht längft alle übrigen Grunds 
ftoffe verzehrt haben follte (vgl. ob. ©. 928); nad) diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn koͤnnte, 
da die Erbe zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maffe der Luft allein oder auch ber Luft und des 
Feuers zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn [66 
fo verhielte, auch in demſelben Berhältniffe in welchem die 
Maffe der Luft zu der des Wafferd, die des Feuers zu der ber 
Luft fände, bei der Eutwidelung der Luft aus Wafler, δε 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem entfprechended Ueber⸗ 
gewicht der Luft über Waſſer, des Feuers über Luft ſich erge⸗ 
ben, was nicht der Kal ift 921°). Diefe Gründe gegen die Bors 
ausfegung eined fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichts 


921) f. ob. ©. 940 f. u. vgl. Iteler zur Meteorol, 1. p. 331 sqq. 

9214) p. 340, 8 ὁρώμεν d’ οὐκ ἐν τοσούτῳ μεγέϑεε γινομένην τὴν 
ὑπεροχὴν τῶν ὄγχων, ὅταν ἐξ ὕδατος ἀὴρ γένηται διαχριϑέντος 
ἢ πῦρ ἐξ ἀέρος. ἀνάγχη δὲ τὸν αὐτὸν ἔχειν λόγον ὃν ἔχεε τὸ 
τοσονδὲ χαὶ μιχρὸν Üdwg πρὸς τὸν ἐξ αὐιοῦ γινόμενον ἀέρα, 
καὶ τὸν πάντα πρὸς τὸ πᾶν ὕϑωρ. Doß aus dem Wafler ein 
größeres Volumen Luft fi entwidele, bemerft Arifl. auch Phys. 
Ausc. IV, 4. p. 214, b, 1. ob. ©. 758, de Gener. et Corr. |, 5. 
p. 321, 9. ob. 6. 986. | 


sw Die Grundſtoffe der 


der Luft und des Feuers über die Übrigen Elemente find nicht 
minder gültig, wenn man mit Empebofled das Werden der 
Elemente aus einander laͤugnet und ihnen Gleichheit des Ver⸗ 
moͤgens beilegt (vgl. ob. S. 1007 ff). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geſtirnen und ihren Zwiſchenraͤu⸗ 
wen zu Grunde liegenden Körper, und die Frage, warum der 
Erde und ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
gu Theil werde. Da ſich Wolken nicht in dem oberen Raume 
Bilden, der doch weder den Geſtirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch durdy die von der Erde ausgehende 
Strahlenbrechung erwärmt wirb, vielmehr nur in dem der Erbe 
näheren Raume, wo die Wirkungen der Strahlenbrechung ſich 
verlieren, Daher der Erde nicht ganz nahe???): fo muß die Ats 
mofphäre un die Erbe eine zur Aufldfung in Waffer, mithin 
zur Wolfenbildung, geeignete feuchte Luft Carus), nicht veine 
Luft fein 923). Wäre jeboch von ihr der ganze Weltraum zwi⸗ 
fhen Erbe und Himmel erfüllt, fo wirde Luft nnd Waffer zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Keuer und Luft verfchiedenen 
Stoffe erfüllt fei, der Gradverfchiedenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterſchiede der Wärme und Kälte u, ſ. w., bes 
fonders in der Nähe der Erdatmofphäre, fähig 2°); ferner daß 


922) 1. 26 προσῆκε γὰρ μᾶλλον (συνίσιασϑαι γέφη κατὰ τὸν ἄνω 
τόπο») ὕσῳ πορρώτερον ὃ τόπος τῆς γῆς καὶ ψυχρότερος, διὰ 
10 μήϑ᾽ οὕτω πλησίον εἶναι τῶν ἄστρων ϑερμῶν ὄντων μήτε 
τῶν ἀπὸ τῆς γῆς ἀναχλωμένων ἀχιίνων, αἱ χωλύουσι πλησίον 
τῆς γῆς συνίστασϑαι, διαχρίνουσαι τῇ ϑερμότητε τὰς συσιάσεις" 
γίνονται yap al τῶν νεφῶν ἀϑθροίσεις οὗ λήγουσειν ἔδη διὰ 
τὸ σχίζεσθαε εἰς ἀχανὲς οἱ ἀχτῖνες, 1, 12. p. 348, 15 ὅταν 
ἐἰπωσϑῇ τὸ νέφος εἰς τὸν ἄγω τόπον μᾶλλον ὄντα ψυχρὸν διὰ 
τὸ λήγειν ἐκεῖ τὰς ἀπὸ τῆς γῆς τῶν ἀχιίγων ἀναχλάσεις. 

923) Ρ. 340, 33 ὁ περὲ τὴν γῇν οὐ μόνο» ἀήρ ἐστεν ἀλλ᾽ οἷον dıuls, 
διὸ aalıy συνίφιαται εἰς ὕδωρ .. . ",3 ἡ γὰρ ἀιμὲς ὕϑατος 
διεέχρισίς ἐστιν. 
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durch bie Streidbewegung der himmlifchen Körper und ihres 
Alewents der jedesmahl angrenzende Theil jened Stoffe aus⸗ 
gefondert, erhigt oder in Feuer verwandelt werbe und bie 
Wärme bewirke 925) ; denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geſtirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nach kalt und 
warm, troden und feucht u. f. w., erhält feine jedesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 95), und von ihm 
wird dad Schwerfte und Kältefte nad) der Witte hin ausge 
fondert, al& Erde und Waffer; um diefed herum (in fie nme 
schließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Feuer eigentlich nur das Uebermaaß ded Warmen und gewif⸗ 
fermaaßen die Entzündung beffelben ift 927). Den die Erbe ums 
gebenden heil diefed Stoffes, den wir Luft nennen, muͤſſen wir 
ald warm und feucht und denken, da er die Ausdünftungen der 
Erde in [4] aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefache Art der Auspänftungen unterfcheiden, Die 
feuchte (ἀτμίς) und die trodne (ἀναϑυμίασις, im engeren Sinne 
des Worte) 927). Sn legterer, eben weil fie feuerartig ift, können 
fi) feine Wolken bilden, Die auch durch die befchleunigte kreis⸗ 


924) b, 6 τὸ μὲν γὰρ ἄνω καὶ μέχρε σελήνης ἕτερον εἶναι. σώμά 
φαμεν πνρός τὸ καὶ ἀέρος, αὐ μὴν ABl ἐν αὐτῷ γε τὸ μὲν κα- 
ϑαρώτερον εἶναι τὸ δ᾽ ἧττον εἰλιχριγές, καὶ διαιρορὰς ἔχειν, 
καὶ μάλεστα 7 καταλήγει πρὸς τὸν ἀέρα zul πρὸς τὸν περὶ 
τὴν γῆν κόσμον. 

925) 1, 10 φερομένου δὲ τοῦ πρώτου στοιχείου κύχλῳ χαὶ τῶν ἐν 
aus σωμάτων, τὸ προσεχὲς del τοῦ χάτω κόσμου καὲ σώματος 
τῇ κινήσει διαχρινόμενον ἐχπυροῦται καὶ ποιεῖ τὴν θερμότητα. 
vgl. Ρ.841, 19. I, 7. pr. de Caelo Il, 7. 289, 19. (οδ. ©. 928, 
673). 

926) 1. 17 γέγεεταε τοιαύτη καὶ ἔστιν Und xın)Osass τε χειὲ ἀχινη- 
σίας, ἧς τὴν αἰτίαν χαὶ τὴν ἀρχὴν εἰρήκαμεν πρότερον. vgl.” 
zunaͤchſt bie fünf erfien Gap. des achten Buches der Physica Ausc. 
ob. ©. 854 ff. 

927) 1.21 πορὶ δὲ ταῦτα καὶ τὰ ἐχόμενα τούτων, ang τε καὶ ὃ διὰ 
συνήϑειαν καλοῦμεν πῦρ, οὐκ ἔστι δὲ πῦρ' ὑπερβολὴ γὰρ ϑερ- 
μοῦ καὶ οἷον ζέσις ἐστὶ τὸ πῦρ (vgl. de Gounor. εἰ Inter, 1], 3, 
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Kälte verdichteten Luft herausgeſtoßen oder herausgedraͤngt, ſo 
erſcheine es mehr als geworfen und es entſtaͤnden die Erſchei⸗ 
nungen der Durchgaͤnge und der Steruſchnuppen 932), gewöhnlich 
in ſchraͤger Richtung, ald der Diagonale der dan Barmen 
eigenthimlichen Bewegung nach Oben und ber durch das Herauds 
drängen ihm aufgendthigten gewaltfamen Bewegung nach Uns 
ten 93), Materieller Grund aller diefer Erfcheinungen ſei das 
ber die trockene Ausdänftung, bewegende Urſache bald der Um⸗ 
lauf der Geſtirne, bald die Verdichtung der Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde ftatt und ihre Bewe⸗ 
gumgen erfdjienen und ohngleich fchneller ale die der Sonne, 
bed Mondes und ber Geftirne, weil fie und um fo viel näher 
fein. Die Erfcheinungen endlich nähmen bie Geflalt von 
Schlünden und Gruben an und zeigten fich biutfarben und 
mannichfach anders gefärbt, je nachdem fie durch mehr oder 
weniger dichte Luftfchichten und nach Brechungsverhaͤltniſſen 
ſich uns darftellten, die mehr die Farbe als die Form erſchei⸗ 
nen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel 935), 

933) 1,A pr. ..ταὔτα γὰρ πάντ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτὸ χαὶ διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν, 
διαφέρει δὲ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον. ib.1.24 διαφέρει δ' jdn κατὰ 
τὴν τοῦ ὑπεκχαύματος ϑέσιν ἢ τὸ πλῆϑος" ἂν μὲν γὰρ πλε- 
τος ἔχῃ χαὶ μῆχος τὸ ὑπέχχαυμα, πολλεῖχις ὁρᾶται καιομένῃ 
φλὸξ ὥσπερ ἐν ἀρούρᾳ καιομένης καλάμης, ar δὲ κατὰ μῆκος 
μόνον, ol χαλούμενοι dalol χαὶ αἶγες χαὶ ἀστέρες, .. . ἐὰν 
δὲ τὰ μήχη τῆς ἀναϑυμιάσεως χατὰ μιχρά τε χαὶ πολλαχῇ dıe- 
σπαρμένα ἢ καὶ ὁμοίως κατὰ πλάτος καὶ βάϑος, οἱ δοχοῦντες 
ἀστέρες διάττειν γίνονται. Weber die Mitwirkung des Windes bei 
den Sternſchnuppen f. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler I, 370 sq. 

934) p. 342,12 χάτω δὲ διπτεῖται διὰ τὸ τὴν πύχγνωσιν εἰς τὸ κάτω 
ῥέπειν τὴν ἀπωθοῦσαν. 1. 24 τὰ πλεῖστα δ' εἰς τὸ πλάγιον 
(φέρεεαι) διὰ τὸ δύο φέρεσϑαι φοράς, βίᾳ μὲν κάτω, φύσει 
δ' ἄνω' πάντα γὰρ κατὰ τὴν διάμετρον φέρεται τὰ τοιαΐτα. ϑεὸ 
καὶ τῶν διαϑεόντων ἀστέρων ἣ πλείσιη λοξὴ γίγνεται good. 
Ueber das angezogene mathematifche ΘΘείεδ vgl. Probl. Mechan. p. 
848, b. und Ideler I, p. 373 sq. 

935) 1,5 φαίνεται δέποτε συνισιάμενα γύχτωρ αἰϑρίας obays πολλὰ 
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Auch die Kometen und die Milchftraße verfucht Ariftotes 
led, nad) Befeitigung der vorangegangenen Erflärungsverfuche, 
ald meteorifche Erfcheinungen nachzuweiſen und aus denfelben 
Borausfegungen wie die bisher erwähnten Erfcheinungen abzu⸗ 
leiten. Gegen die drei Annahmen des Anaragorad und Der 
mofrit, der Pythagoreer, des Chiers Hippokrates und feines 
Schuͤlers Aefchylus, die Kometen feien gleichzeitige Erfcheinuns 
gen von Planeten die ſich einander annähernd fich zu berühren 
fhienen, εὖ {εἰ ein und berfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfcheinenber und wenig Über den Horizont ſich erheben« 
der Planet, oder ein Planet der bei dem Wechfel des Orts 
vermittelt der durch die von ihm angezogene Wärme bewirks 
ten Strahlenbildung im Norden zuweilen die Erfcheinung eines 
Scyweifed darbiete, — gegen dieſe verfchiedenen Annahmen 
macht Ariftoteled außer einigen andren Gruͤnden geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb ded Thierfreifes, innerhalb deſſen 
Die Planeten ſich ftetd bewegten, beobachtet feien, daß oft mehs 
rere gleichzeitig, nimmer ohne Schweif und nicht audfchließlich 
am nördlichen Himmel erfchienen 936), Seiner eignen Erklaͤ⸗ 
rung zufolge follen Kometen erfcheinen, wenn die obere brenn- 
bare Luft in der von den Geftirnen ihm witgetheilten Bewer 
gung fich verbichte und in der Weife entzünde, daß fie weder 
raſch verbrenne noch bald wiederum erldfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trodne Ausduͤnſtung entgegenfomme. 





φάσματα ἐν τῷ οὐρανῷ, οἷον ydouard τὸ zal βόϑυνοι καὶ al- 
βατώδη χρώματα. αἴτιον δὲ χαὶ τούτων τὸ αὐτό .... οὐϑὲν 
ἄτοπον el χρωματίζεται ὃ αὐτὸς οὗτος ἀὴρ συνιστάμενος παν- 
τοδαπὰς yodus διά τε γὰρ πυχνοτέρου ϑιαφαινόμενον ἔλαττον 
φῶς καὶ ἀνάχλασιν δεχόμενος ὃ ἀὴρ παντοδαπὰ χρώματα 
ποιήσει. . .. καὶ τῇ ἀναχλάσει δὲ ποιήσει, ὅταν τὸ ἔνοπτρον 
ἢ τοιοῦτον ὦστε μὴ τὸ σχῆμα ἀλλὰ τὸ γρῶμα δέχεσθαι. του 
δὲ μὴ πολὺν χρόγον μένειν ταῦτα 7 σύστασις αἰτία ταχεῖα 
οὖσα. Ideler bezieht die Hier bezeichneten Brfcheinungen auf das 
Nordlicht I, 874 644. 

936) Ib.p. 342, 22. Weber die angeführten Beifpiele f. Ideler p. 390 “44. 
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Nach Maaßgabe der Korm ter entzündeten Luft foll er dann 
eine verfchiebene Geftalt annehmen 97) und für fi oder um 
irgend einen Steru herum erfcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume ſich bilte, oder im oberen unter 
einem ber Sterne, der dann als fein Kern ſich darftelle. Diefe 
Erklärung hat gegen felten und leiſe geäußerte Zweifel viele 
Sahrbhunderte lang [4] erhalten, bis endlich genauere Beob⸗ 
achtungen den Kometen ihre felbfiftändige Stelle am Himmel 
anwiefen. 

Was nun, meint Ariftoteled, in feltenen Kälen beim Zur 
fammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen bie Erfcheis 
nung der Kometen bewirkte, das zeige [4] in der der Milch⸗ 
firaße flets und im Großen wirffam. Gleichwie nämlich der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erfcheine, 
einem Sterne fidy anhänge, fo bilde fich in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendſten Sternen angefüllten, 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausfonderung ber 
brennbaren Luft, die und ald Milchftraße erfcheine 927°) ; denn 


937) 1,7. 1. 13 φερομένη δὲ καὶ κινουμένη τοῦτον τὸν τρόπον (4 
ξηρὰ καὶ ϑερμὴ ἀναϑυμίασις), ἢ ἂν τύχῃ εὔχρατος οὖσα, πολ- 
λάκις ἐχπυροῦταε, . . ὅταν οὖν εἰς τὴν τοιαύτην πύχνωσιν ἐμ- 
πέσῃ διὰ τὴν τῶν ἄνωθεν χίνησιν ἀρχὴ πυρώδης, μήτε οὕτω 
Yolln λίαν ὥστε ταχὺ (n. ὥστε λίαν ταχὺ Idel.) χαὲ ἐπὶ πολὺ 
ἐχχάειν, und’ οὕτως aosernc ὥσι' ἀἐποσβεσϑῆναι ταχὺ, alla 
πλείων καὶ ἐπὶ πολί, μα δὲ χάτωϑεν συμπίπτῃ ἀναβαίνειν εὔ-- 
xoaroy ἀναϑυμίασιν, ἀστὴρ τοῦτο γένεται κομήτης, ὅπως av 
τὸ ἀναϑυμιώμενον τύχῃ ἐσχηματισμένον' ἐὰν μὲν γὰρ πάντῃ 
ὁμοίως (ἐπάνω ἡ χόμη conj.Idel.), zougıns, ἐὰν δ᾽ ἐπὶ μῆχος, 
χαλεῖταε πωγωνίας. vgl. I, 8. p. 315, b, 32. Idel. 399 sq. Pli- 
nius Hist. Nat. Il, 22 und Stob. Ed. Ph. Il, 29. p.578 unterfcheis 
den den χομήτης und πωγωνέας in der Weiſe des Ipelerfchen Ver⸗ 
befierungsvorfählags. Daß aber erflerer noch mehrere Arten der Ko: 
meten aufzähle und nebft den Auslegern Olympiodorus und Ichaunes 
Philop. diefe Stelle in einem ausführlichereu Texte vor fi gehabt, 
erfcheint mir fehr zweifelhaft. 

9378) I, 8, 346, b, 5 χαὶ ἔσιε τὸ γάλα, ὡς εἰπεῖν οἷον δριζόμενγον, 
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weber fönnten wir fie mit den Pythagoreern für die ausge⸗ 
brannte Bahn eined herabgefallenen Sterns ober der Sonne, 
noch mit Anaragoras und Demokrit für dad Licht der nicht 
von der Sonne befchienenen Sterne, noch mit Hippofrates für 
die Wirkung einer katoptrifchen Brechung der Sonnenftrahlen 
halten, 

4. Bon den GErfcheinungen die den oberen Schichten, 
denen der feurigen Luft, angehören follen, wendet ſich Ariflor 
teled zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft und 
ded Waflerd ausgefüllten Erdatmofphäre ftatt finden 9%. Die 
Feuchtigkeit um die Erde, heißt εὖ, wird durch Einwirkung 
der Sonnenftrahlen und der übrigen Wärme verbampfend 
nach Oben getragen und wenn die fie emportragende Wärme 
theild nach den oberen Regionen hin ſich zerftreut, theild durch 
die nach Oben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet fich 
wiederum die erfaltete feuchte Verdunſtung und fällt als Waſ⸗ 
fer. auf die Erde. So wie die Berbunftung des Waſſers jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergaug von der Luft zum Waſ⸗ 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden 939, Ein 
Kreis von Kuft und Waſſer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenadydem die Bewegung der Sonne, die Urfache 
des Werbend und Vergehen, ſich und nähert ober von und ents 


7 τοῦ μεγίστου διὰ τὴν ἔχχρισιν χύχλου zöun. διὸ χαϑάπερ 
εἴποιιεν πρότερον, od πολλοὶ οὐδὲ nollaxıs γίγνονται χομῇ- 
ται, διὰ τὸ συγεχώῶς ἀποκχεχρίσϑαι τε καὶ ἐποχρίνεσϑαι χαϑ' 
Ixdoıny περίοδον εἰς τοῦτον τὸν τόπον ἀεὶ τὴν τοιαύτην σὺ- 
σιασιν. 

938) 1, 9 περὶ δὲ τοῦ τῇ ϑέσει μὲν δευτέρου τόπου μετὰ τοῦτον 
πρώτου δὲ περὶ τὴν γῆν λέγωμεν: οὗτος γὰρ xowös ὕϑατός 
τε τόπος xal ἀέρος χαὶ τῶν συμβαινόντων περὶ τὴν ἄνω γέ- 
veoıy αὐτοῦ. 

939) p. 346, b, 32 ἔστι δ' ἦ μὲν ἐξ ὕδατος ἐναϑυμίασις εἰτμίς, ἡ δ᾽ ἐξ 
ἀέρος εἰς ὕϑωρ νέφος " ὄμίχλη δὲ νεφέλης περίττωμα τῆς εἰς 
ἔϑωρ συγχρίσεως (Königmanne Konjeftur' περίπτωμα τῆς χτλ. 
weißt Ideler mit Recht als ἀπηδιδίᾳ zuräd, ſ. p. 425.) 
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fernt, nach Oben ſich erhebt oder nach Unten bin fenft und 
von den Alten ald Okeanos bezeichnet fein mag 9.0), Auf bie 
Erbe fällt die erfältete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen ober ale 
Regen herab, Was von dem täglich in feuchte Dämpfe fich 
auflöfenden Waffer aus Mangel an emportragender Waͤrme 
nicht nach Dben getragen wird, fällt Nachts fich erfältend als 
Thau und wenn durch Kälte fich verdichtend als Neif herab; 
beides bei heller Luft und Windflille und nicht auf hohen Ber- 
gen ?''), weil die feuchte Berdampfung aus der ſichs entwidelt, 
bie oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil der Luftzug 
in ben höheren Gegenden die Bildung von Reif (und Than) 
verhindert. Erſtarrt dad Waller in der Wolle, fo entfteht 
Schnee, wenn in ber Ausbänftung Reif. Befonderd ausfuͤhr⸗ 
lich und theilweife mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phy⸗ 
fit als richtig anerkennt, handelt Ariftoteles von den Schloflen, 
indem er fich beftrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen Aber 
die befremdlichen Licht zu verbreiten 992), Wie die Schloffen, 
eine Art des Eifes ihm zufolge, im Krühling, Nachſommer uud 
Herbſt ohngleich häufiger ald im Winter und in warmen Ges 


940) p- 347,6 wor’ εἴπερ ἢνέϊτοντο τὸν ὠκεανὸν οὗ πρότερον, τάχ᾽ 
ἂν τοῦτον τὸν ποταμὸν λέγοιεν τὸν κύχλῳ δέοντα περὶ τὴν γῆν- 

941) I, 10 2x δὲ τοῦ xa9’ ἡμέραν ἀτμίζοντος ὅσον ἄν μὰ μετεω- 
ρισϑῇ δι' ὀλιγότητα τοῦ ἀνάγοντος αὐτὸ πυρὸς πρὸς τὸ ἀνα- 
γόμενον ὕδωρ, πάλιν καταφερόμενον ὅταν ψυχϑῇ νύκτωρ, κα- 
λεῖταε δρόσος χαὶ πάχνη, πάχνη μὲν ὅταν καὶ ἀτμὶς nayj πρὶν 
εἰς ὕδωρ συγχριϑῆναι πάλιν... δρόσος δ' ὁταν συγκχρεϑῇ 
εἰς ὕδωρ ἡ ἀιμὶς. χελ, 1. 24 δῆλον γὰρ ὡς ἡ ἀτμὶς ϑερμότε- 
00» ὕδατος (ἔχει γὰρ τὸ ἀνάγον ἔιε πῦρ), -ὦστε πλείονος ψυ- 
χρόεητος αὐτὴν πῆξαι. γένεται δ' ἄμφω αἰϑρίας τε χαὶ νηνε- 
μέας....«- σημεῖον δ' ὅτε ylyaras ταῦτα διὰ τὸ μὴ πόρρω μετεω- 
οέζεσϑαι τὴν ἀιμίδα" ἐπὶ γὰρ τοῖς ὄρεσιν οὐ γίνειαι πάχνη 
(οὔτε δρόσος will Idel. Hinzufügen) κτλ. vgl. I, 12, 248, 20. 

942) 1, 12 δεῖ δὲ λαβεῖν ἅμα χαὶ τὰ συμβαίνοντα περὶ τὴν γένεσιν 
αὐτῆς («ἧς χαλάζης), τὰ τὸ μὴ πλανώντα καὶ τὰ δοχοῦντ᾽ εἶναι 
παρίλογα. ἔστε μὲν γὰρ χάλαζα κρύσταλλος xıl. 
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genden häufiger als in kalten vorfämen, ferner wie fie jich in 
ber Luft erzeugten, da doch das Gefrieren eine Aufldfung in 
Waſſer vorausfege und dieſes in der Luft Leinen Augenblick 
beharre, erklärt er, um mit der zulegt hervorgehobenen Schwie⸗ 
rigfeit zu beginnen , durch die Bemerkung daß fie fih in der 
der Erde naͤchſten Luftfchicht, nicht wie Anaragorad anges 
nommen in ber höheren, erzeugten und findet einen Erklaͤrungs⸗ 
grund theild fir dieſe theild für die andren bezeichneten Ers 
fiheinungen in der Gegenwirfung von Kälte und Wärme, für 
die er ſich daranf beruft daß oben in den wärmeren Jahres⸗ 
zeiten das Kalte durch die umgebende Wärme zurädgedrängt 
fich in heftigeren Regenguͤſſen und in erhoͤhterem Maaße durch 
ſchnelle Erftarrung des Waſſers zu Schloffen wirkfam erweife, 
zumahl wenn dad Waffer vorher [ἡ erwärmt habe 92), 

5. Der Erdatmofphäre gehören auch die Winde an, Über 
die bei den Älteren Phyſiologen fich nur fehr unbeftinmte Vor⸗ 
fteflungen fanden 333), Sie follten nach Anaragoras und Andren 


933) ib. p. 338, b, 2 ἀλλ᾽ ἐπειδὴ δρώμεν ὅτε γίνεται ἀντιπερίστασις 
τῷ ϑερμῷ καὶ τῷ ψυχρῷ εἰλλήλοις, διὸ ἔν τε ταῖς ἀλέαις ψυχρὰ 
τὰ χάτω τῆς γῆς καὶ ἀλεεινὰ ἐν τοῖς πάγοις, τοῦτο dei voud- 
ζειν καὶ ἐν τῷ ἄνω γίνεσϑαε τόπῳ, ὥστ᾽ ἐν ταῖς ἀλεεινοτέραες 
ὥραις ἀντιπεριεστάμενον εἴσω τὸ ψυχρὸν διὰ τὴν χύκλῳ ϑερ- 
μόιϊητα ὑτὲ μὲν ταχὺ ὕδωρ ἐκ τοῦ νέφους ποιεῖ, διὲ δὲ χάλα- 
ζαν. 1. 15 ὅταν δ᾽ ἔτε μᾶλλον ἀντιπερισιῇ ἐντὸς τὸ ψυχρὸν 
ὑπὸ τοῦ ἔξω ϑερμοῦ, ὕϑωρ ποιῆσαν ἔπηξε χαὶ γένεται χάλαζα. 
συιιβαίνεε δὲ τοῦτο, διαν ϑάττον ἣ καὶ πῆξις ἢ ἢ τοῦ ὕϑατος 
φορὰ ἡ χάτω . . .. καὶ ὅσῳ δ᾽ ὧν ἐγγύτερον ταὶ ἀϑροῳτέρα 
γένηται ἡ πῆξις, τὰ τε ὕδατα λαβρότερα γίγνεται χαὶ αἱ ψαχά- 
δὲς καὶ αἱ χάλαζαι μείζους διὰ τὸ βραχὺν φέρεσϑαι τόπον. χτλ. 
1. 30 συμβάλλεται δ' ἔτε πρὸς τὴν ταχυτῆτα τῆς πήξεως χαὶ τὸ 
προτεϑερμάνϑαι τὸ ὕϑωρ' ϑάιϊιον γὰρ ψύχειαι. xıl. Ueber bie 
εντιπερίστασες vgl. Ideler p. 410. 

944) 1,13 περὶ δ' ἀνέμων . . .. λέγωμεν, πρῶτον χαὶ περὶ τούτων 
προαπορήσαντες πρὸς ἡμᾶς αὐτούς: ὥσπερ γὰρ καὶ περὶ ἄλ- 
λων, οὕτω καὶ περὲ τούτων οὐϑὲν παρειλήφαμεν λεγόμενὸν 
τοιοῦτον ὃ μὴ κἂν ὁ τυχὼν εἴπειεν. 
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bewegte oder fließende Luft fein, dieſelbe Luft verbichtet zur 
Wolfe und zum Waſſer werden, und gleichwie bie Luft eine 
und Diefelbe fei, fo auch die verfchiebenen Winde nur befondere 
Richtungen, die ein und diefelbe Luftbemegung nach Verſchie⸗ 
denheit Örtlicher Berhältniffe nehme #5); gleichwie man auch 
annahın, das von der Sonne angezogene und dann ald Regen 
berabfallende Waffer werbe in einer oder mehreren unterirbis 
fhen Höhlen bewahrt, von τοῦ ſichs in den Strömen über die 
Erbe verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ale im 
Sommer fich eradffen und je nachdem die Behälter aus denen 
fie .hervorgingen weiter ober euger, immer ober nur zeitweife 
mit Waffer und mehr oder weniger reichlich verfehn feien 9:6), 
Die Beziehungen die man dabei zwifchen den Strömungen des 
Windes und des Waſſers vorausfegte, erkennt Ariftoteled τοῖς 
nigfteus foweit an, daß auch er bie Unterfuchungen über die 
Winde mit denen über die Klüffe und dad Meer verbindet und 
Ießtere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die An- 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie faum die ganze Erdmaffe genügen würde und baß die 
Bildung δε Waſſers aus der Luft über und unter der Erbe 
aus ein und demfelben Grunde, daher aus der Einwirkung der 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene allmählige Erzeugung des 
einen wie ded andren angenommen werben miüffe. Zum Beweife 
beruft er fi) auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
die Thatfache daß die meiften und größten Fluͤſſe auf den hoͤ⸗ 
heren Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benachbarten 
Gegenden am quellenreichften feien 97). Die von ihm anges 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über die berädfihtigte Annahme bes 
Anaragoras u. N., Ideler p- 445 ἢ. 

946) p. 349, b, 2. Auch Hier hat Ar. zunächft die Lehre des Anaragoras 
vor Augen, f. Ideler p. 440, 

947) b,35 οἱ γὰρ τὰς ὑδραγωγίας ποιοῦντες ὑπονόμοις καὶ διώρυξι 
συνάγουσιν, ὥσπερ ἂν ἰδιούσης τῆς γῆς ἀπὸ τῶν ὑψηλων. διὸ 
καὶ τὰ ῥεύματα τῶν ποταμών ἐχ τῶν ὀρῶν φαίνεται δέοντα, 
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führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Aleranderd 
Züge erlangten Kenntniß des Nordoſtens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchwerlich fchon viel mußte 998), 
An diefe feine Erfiärung Inüpft er die Annahme eined yerios 
diſchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Verhältniffen ber Erde 
mit den verfchiebenen Lebensmomenten der Thiere 9.9), will fie 
aber nicht ald allgemeine fosmifche Perioden von Weltentftehung 
und MWeltzerfiörung gelten laſſen 9590). Bei biefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatſachen 
werthuolle Beiträge zur Gefchichte unfres Erbförperd. Die 


καὶ πλεῖστοι χαὶ μέγιστος ποταμοὶ ῥέουσιν ἐκ τῶν μεγίστων 
ὀρῶν. ὁμοίως δὲ χαὶ al χρῆναι al πλεῖσται ὄὕρεσε xal τόποις 
ὑψηλοῖς γειτγεῶσιν. κτλ. 
948) Aus dem fogenannten Parnaſſus (ἐκ τοῦ Παρνασσοῦ χαλουμέ- 
vov), wahrfheinfich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Θα τοῦ, 
Choaspes, Arares entfpringen und von lebterem ben Tanais ὦ ab: 
zweigen, ans dem Kaulafus, über befien Höhe er ſehr übertriebenen 
Angaben Glauben ſchenkt, den Phafle, ans den Pyrenäen (Πυράν4) 
ben Ifler (Donau) und Tartefjus u. f. τὸ. 
919) 1, 18... χατὰ μέντοι τινὰ τάξιν γομέζειν χρὴ ταῦτα γίγνεσϑαι 
καὶ περίοδον - ἀρχὴ δὲ τούτων xai αἴτεον ὅτι καὶ τῆς γῆς τὰ 
ἐντός, ὥσπερ τὰ σώματα τὰ τῶν φυτῶν καὶ ζῴων, ἀχμὴν ἔχει 
καὶ γῆρας, πλὴν ἐχείνοις μὲν οὗ χατὰ μέρος ταῦτα συμβαίνει 
πάσχειν, ἀλλ᾽ ἅμα πᾶν ἀχμάζειν καὶ φϑίνειν ἐναγχαῖον" τῇ 
δὲ γῇ τοῦτο γίγγεται καιὰ μέρος διὰ ψύξιν καὶ ϑερμότητα χιλ 
950) ib. p. 252,17 οὗ μὲν οὖν βλέποντες ἐπὶ μικρὸν αἰτίαν οἴονται 
τῶν τοιούτων εἶναι παϑημάτων τὴν τοῦ ὕλου μεταβολὴν ὡς 
γινομένου τοῦ οὐρανοῦ xıl. ib. 1. 25 ἀλλὰ τούτου τὴν αἰτίαν 
οὐ τὴν τοῦ χόσμου γένεσιν οἴεσϑαι χρή" γελοῖον γὰρ διὰ μι- 
κρὰς χαὶ ἀκαρεαίας μεταβολὰς χινεῖν τὸ πᾶν, ὁ δὲ τῆς γῆς 
ὄγχος χαὶ τὸ μέγεϑος οὐϑέν ἐστι δή πον πρὸς τὸν ὅλον οὐρα- 
γόν: ἀλλὰ πάντων τούτων αἴτεον ὑποληπιέον ὅτι γίγνεται διὰ 
χρόνων εἰωμαρμένων, οἷον ἐν ταῖς κατ’ ἐγιαυτὸν ὥραις χειμών, 
οὕτω περιόδου τινὸς μεγάλης μέγας χειμὼν χαὶ ὑπερβολὴ ὄμ- 
βθων. xıl. 
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alte dichterifche Borftellung von Quellen des Meered wird (II, 1) 
burdy die Bemerkungen befeitigt, daß fie weder αἵδ᾽ natürlich 
fließende, noch als gegrabene annehmbar und daß fie, da bie 
Meere nicht burchgängig zufammenhingen und in ihnen, außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom fich finde und wegen 
der großen Maffe des Meer s und andren ftehenden Waſſers 
undenkbar feien. Die Annahmen ded Anaragorad u. A., urs 
ſpruͤnglich {εἰ die ganze Erde, ja ber Weltraum, ein Meer ges 
weſen und dieſes nach und nach durch, Einwirfung der Sonne 
verdampft, bis εὖ endlich ganz verfchmwinden werde, feinen 
Salzgehalt erhalte ed von ben unter ihm befindlichen Erdſchich⸗ 
ten, — wird nicht minder zuruͤckgewieſen. Gegen erflere Meinung 
wendet er ein daß dad von der Sonnenwärme angezogene, durch 
fie verdampfende Maffer nicht bleibend in Luft [ὦ auflöfe, 
noch weniger, wie Heraklit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen koͤnne, fondern periodifch wiederum fich aufldfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er als richtige 
Borausfegung ber falfchen Kolgerung an, daß dad Meer bie 
urſpruͤngliche Maffe des Waſſers, ald eines der vier Elemente 
fei; nur dürfe man nicht wähnen απὸ ihm entfprängen bie 
Fluͤſſe und verlören nur den Salzgehalt, weil durch die Erd⸗ 
fhichten durchgefeiet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaffer füß fein müßte und mehr noch fo als Princip als 
led Waſſers; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund ber Veränderungen und alled Werdens und Vergehens, 
das jedesmahl Teichtefte, [εἰ und füßefte Waffer des Meeres 
täglich als feuchte Ausdänftung nad Dben, von wo ed dann 
durch die Kälte erftarrt wiederum auf die Erbe herabfalle 95.) : 





951) 11,2. 353, b, 23 τοῦ γὰρ ὕδαιος περὶ τὴν γῆν περιτεταμένου, 
χαϑάπερ περὶ τοῦτο 5 τοῦ ἀέρος σφαῖρα χαὶ περὶ ταύτην ἥ λε- 
γομένη πυρός, ... φερομένου δὲ τοῦ ἡλίου τοῦτον τὸν τρόπον, 
καὶ dıa ταῦτα τῆς μεταβολῆς καὶ γενέσεώς τε χαὶ φϑορᾶς οὔ- 
σης) τὸ μὲν λεπιότατόν τε καὶ γλυχύτατον ardyeras καϑ' ἔχά- 
σιην ἡμέραν καὶ φέρεται διαχριγόμενον χαὶ ατμίξζον εἰς τὸν 
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wogegen bad falzige Waſſer kraft feiner Schwere zurädblelbe, 
gleichwie von den flüffigen Speifen die fügen Beftanbtheile durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, bie bitteren und 
falzigen al& Urin nachblieben. In dad Meer aber ergöffen fich 
alle Ströme, weil εὖ die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß das Meer bei ber fortbauernden Berbampfung 
ded Waſſers dadurch anwachfe. Bei welcher Gelegenheit zus 
gleich die halbmythifche Borftellungsweife im Pfatonifchen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Erafted widerlegt wird, der zus 
folge Princip und Quelle der Meere und Fluͤſſe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fchwingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Beſchaf⸗ 
fenheit des Wafferd durch bie Erbfchichten bedingt werde, durch 
welche fte flöffen. Nicht minder verwirft Ariftoteled die Ans 
nahme des Demofrit, dad Meer {εἰ einft geworden und vergehe 
nach und nach, da ja der dabei voraudgefegte Grund bes zeis 
tigen Beharrend, wie die Schwere, auch das Beflehn des Mees 
res für die Folgezeit fihern muͤſſe und au den Untergang δεῖ» 
felben nicht zu denken fet, folange dad Waffer durch Einwirs 
ung der Sonnenwärme verdunſte und dann wiederum durch 
Kälte ſich verbichtend auf die Erbe zurädfalle; zu gefchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ger 
genfat gegen die Fluͤſſe eigenthämliche Salzgehalt ſich nicht er⸗ 
Hären laſſe. Das Wort ded Empedokles, dad Meer [εἰ der 
Schweiß ber Erbe, kann Ariftoteles freilich nur für eine poe⸗ 
tifche Metapher gelten laffen, ed aber benugen um darin eine 
jedoch von dem Urheber felber nicht verftandene Hindeutung auf 
die von ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erflärung zu finden. 
Empebofled hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus (ἦν 
Bem Getränfe falzhaltiger Schweiß fich erzeuge; Ariftoteles ſtellt 
die Angfcheidung deffelben mit der ded Urins zuſammen und 
mit der Erfcheinung daß durch Sand gefrietes Waffer bitter 


ἄνω τύπον, ἐχεὶ δὲ πάλιν συστὰν διὰ τὴν ψύξιν χάτω φέρεται 
πάλιν πρὸς τὴν γῆν. 


1094 Der Salzgehalt des Meeres und ber Quellen. 


werde und bad von der Wärme nicht Bewältigte bei der Ber 
brennung als Aſche nachbleibe; er folgert daß gleichwie bie 
unverbaulichen burch die Wärme nicht bewältigten Beſtand⸗ 
theife der Speife durch Schweiß und Urin als falzige Fläffig- 
feiten audgefchieden würden, fo im Meere bie entfprechenben 
fhweren, nicht verbunftenden -und gleichfalld von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zuruͤckbleiben müßten, während bie 
leichteren durch die Verdunſtung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft dad in ein in Meermwaffer gefenftes irdened Ges 
faͤß eingedrungene Waffer durch die Verdunſtung füß werde. 
Einigen Salzgehalt koͤnne jedoch der Negen, beſonders der erfte 
haben, da ja der feuchten Ausbünftung, woraus der Regen ſich 
bilde, eine warme beigemifcht {εἰ (fo daß ein folher von ber 
Wärme nicht durchdrungener Niederfchlag ganz wohl ſich zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteles will daher die Behauptung, das 
Meer entfiehe aus verbrannter Erbe, zwar nicht gelten Taffen, 
wohl aber daß ein Ähnlicher Proceß wie der der Verbrennung 
[αἰ gefunden haben müffe. Auch die Fläffe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gewefen fein und 
die befonderen Befchmadebeichaffenheiten der Quellen und Fluͤſſe 
möchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirk⸗ 
ſamkeit des Feuers ſich zurückführen laffen (II, 3). 

6. Auch die Entitehung der Winde, ihr Verhaͤltniß zum 
Regen und ihre verfchiedenen Richtungen führt Ariftoteles votes 
derum auf die zwiefahe Ausdünftung, die trockene und feuchte, 
zurüd ; denn die Annahme (des Metrodor u. 9.), fie feien nichts 
ald eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Regen 
werde, kann ihm nicht genügen 952. Die Luft unfrer Atmos 








® 


952) 11, 4. p. 360, 10 τούτων δ᾽ καὶ μὲν ὑγροῦ πλέον ἔχουσα πλῆϑος 
ἀναϑυμίασις ἀρχὴ τοῦ ὑομένου ὕδατός ἐστιν, . .. ἡἣ δὲ ξηρὰ 
τῶν πνευμάτων ἀρχὴ καὶ φύσις πάντων . . . ἐπεὶ δ' ξιερον 
ἑχατέρας τὸ εἶδος, φανερὸν ὅτι διαιέρει καὶ οὐχ ἢ αὐτή ἐστιν 
ἢ τὲ τοῦ ἀνέμου φύσις καὶ ἡ τοῦ ὑομένου ὕϑατος, καϑάπερ 
τινὲς λέγουσιν" τὸν γὰρ αὐτὸν ἀέρα κινούμενον μὲν ἄγεμον 
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fphäre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausduͤn⸗ 
lungen gemifcht und wird nad) Uebergewicht ber einen ober 
andren näher beſtimmt. Bei der Sonnennähe wird durch die 
Wärme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausduͤnſtung zu Waffer verdichtet 9°). Zugleich entwickeln ſich 
aber aus der der Erde eigenthümlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenmwärme, trockne Ausdünftungen 9°). Jenachdem dieſe 
oder die feuchten überwiegen, entftehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nach der zwifchen 
Kälte und Wärme ftatt findenden (polaren) Gegenwirfung: das 
ber fo oft Wind auf Regen folgt und umgefehrt, ferner die 
Nord» und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchiefe it 955, Iſt naͤmlich der Wind eine Maffe der um die 


εἶναι, συνιστάμενον δὲ πάλιν ἔϑωρ. vgl. b, 27 sgq. Annahme 
des Metrobor, f. Plut. Plac. Ill, 7. 

953) 11, 4 pr. —p. 359, 32b ἔστι δ' οὔτε τὸ ὑγρὸν ἄνευ τοῦ ξηροῦ οὔτε 
τὸ ξηρὸν ἄνευ τοῦ ὑγροῦ, ἀλλὰ πάντα ταῦτα λέγεται κατὰ τὴν 
ὑπεροχὴν. φερομένου δὴ τοῦ ἡλίου χύχλῳ, καὶ ὅταν μὲν πλῃ- 
σιαάζῃ, τῇ ϑερμότητε ἀνάγοντος τὸ ὕγρόν, πορρωτέρω δὲ yıy- 
γομέγου ϑιὰ τὴν ψύξιν συνισιαμένης πάλιν τῆς ἀναχϑείσης 
ἐτμίϑος εἰς ὕδωρ" διὸ χειμωώνός τε μᾶλλον γίγνειαι τὰ ὕδατα, 
καὶ νύχιωρ ᾧἢ μεϑ᾽ ἡμέραν. 

953) ib. p. 360,5 ὑπάρχει d’ ἔν τε τῇ γῆ πολὺ πῦρ καὶ πολλὴ ϑερ- 
μότης, καὶ ὅ ἥλιος οὐ μόνον τὸ ἐπιπολάζον τῆς γῆς ὑγρὸν Ὧλ- 
κει, ἀλλὰ καὶ τὴν γῆν αὐτὴν ξηραίνει ϑερμαίνων. xıl. vergl. 
Anm. 83. 

955) b, 17 χαὶ αὐτοῦ δὲ τούτου αἴτιον τὸ ἑχατέραν μεταπίπτειν εἰς 
τὴν τῆς ἐχομένης χώρας ἀναϑυμίασεν .. . .. καὶ συμβαίνει 
τοῦτο πολλάκις, ὥσπερ ἐπὶ τοῦ σώματος .. .. οἵἴτω καὶ περὶ 
τοὺς τόπους ἀντιιπεριίσιασϑαι χαὶ μεταβάλλειν τὰς ἀναϑυμιά- 
σεις χιλ. pP. 361, 3 παύουσίέ τε οὖν τὰ ὕδατα γιγνόμενα τοὺς 
ἀνέμους, xal παυομένων αὐτὰ γίνεται διὰ ταύτας τὰς alılas. 
!rı δὲ τοῦ γίνεσϑαι μάλισια πνεύματα ἀπ᾽ αὐτῆς τε τῆς ἄρκτου 
καὶ μεσημβρίας τὸ αὐτὸ αἴτιον . .«. ὁ γὰρ ἥλιος τούτους μό- 
vous οὐκ ἐπέρχειαι τοὺς τόπους, ἀλλὰ πρὸς τούτους καὶ ἀπὸ 


1086 Berfhiebenheit der Winde u. ſ. w. 


Erbe ſich bewegenden und aus ihr ſich entwidelnden trocknen 
Ausduͤnſtung, fo muß der Grund beffelben zugleich in der Coon 
ber Sonne auögehenden) oberen Bewegung und dem durch bie 
Ausduͤnſtung von Unten (aus der Erde) erzeugten Stoffe geſucht 
werden 956), und εὖ begreift fich, wie die Sonne die Winde 
befänftigt und fteigert. In welcher Weiſe aus diefen Voraus⸗ 
fegungen die einzelnen Erfcheinungen , wie die der Windftillen 
bei Aufgang des Orion, der periobifch wehenden Nordwinde 
(Etefien) 97) u. f. w. abgeleitet, ferner wie die verfchiebenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhälmiffe zu einander bes 
flimmt werden, fann hier nicht erörtet werden (Il, δ. 6.) 

7. Ebenſo verfucht Ariftoteled die Erdbeben and jener 
Grundvorausfegung abzuleiten, nachdem er die bauptfächliches 
ren früheren Annahmen, wie die ded Anaxagoras, befeitigt, fie 
würden durch den in die Höhlungen der Erde zurüdgebrängten 
Aether, wenn er durch die verdichtete Erdoberfläche keinen Aus⸗ 
gang finde, bewirkt; ebenſo die des Demokrit, die Erde werde 


— — — — — · — 


τούτων, ἐπὶ δυσμὰς δὲ καὶ ἐπ' ἀνατολὰς del φέρεται" διὸ τὰ 
νέφη συνίσταται ἐν τοῖς πλαγίοις χκτὶ. I. 17 ὅπου δὲ πλεῖστον 
ὥδωρ 5 ya δέχεται, ἐνταῦϑα πλείστην ἀναγχαῖον γίνεσθαι τὴν 
ἀναϑυμίασιν παραπλησέως οἷον ἐκ χλωρῶν ξύλων καπνόν, ἣ 
δ' ἐναϑυμίασις αὕτη ἄνεμός ἐστιν, εὐλόγως ἄν οὖν ἐφιεῦϑεν 
γίγνοιτο τὰ πλεῖστα χαὶ χυριώτατα τῶν πνευμάτων . .. ἡ δὲ 
φορὰ λοξὴ αὐτῶν ἐστίν κιλ. 

956) ib. p. 361, 30 ἐπεὶ δ' ἐστὶν ἄνεμος πλῆϑός τι τῆς ἐκ γῆς ξηρᾶς 
ἀναθυμιάσεως χεγούμενον περὲ τὴν γῆν, δῆλον ὅτι τῆς μὲν χι- 
νήσεως ἡ ἀρχὴ ἄνωθεν, τῆς δ' ὕλης καὶ τῆς γενέσεως κάτω- 
Her κιλ. 

957) 11, 5. 1. 35 οἱ δ᾽ ἐτησίαι πνέουσι μετὰ τροπὰς καὶ χυγὸς ἐπι- 
zolyy, χαὶ οἴτε τηνιχαύτα ore πλησιάζει μάλιστα ὃ ἥλιος οὔτε 
ὅτε πόρρω zıl. p. 362, 11 ἀποροῦσι δέ τινες διὰ τί βορέαι 
μὲν γένονται συνεχεῖς, obs καλοῦμεν ἐτησίας, μετὰ τὰς ϑερινὰς 
rgonds, νότεοι d’ οὕτως οὐ γένονται μετὰ τὰς χειμερινάς. ἔχει 
δ᾽ οὐκ ἀλόγως κιλ. — p. 362, b, 10 κατὰ τοῦτον τὸν τόπον 
auf die Breite Athene zu bezichn, wie Ideler p. 567 sq. nachgewie⸗ 
fen bat. 
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durch Das Uebermaaß des ihr eigenthimlichen und des durch Res 
gengäffe hinzukommenden Waffers, oder, wie Unarimenes meinte, 
burdy niederflärzende Erbmaffen erfchüttert, die nachdem fie 
durchnaͤßt worden, wiederum ausgetrocknet wären (I, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteles, wiewohl von Natur troden, ent⸗ 
hält viele Feuchtigfeiten in fich, Die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhigt, Luftftrömungen erzeugen. Wenn diefe nicht 
ganz oder theilweife nach Außen hervorbrecdhen, bewirken fie 
durch die ihnen eigenthämliche Gewalt Erbbeben, die daher 
großentheild bei Windftile und nad, anhaltender Duͤrre flatt 
finden 9358), Diefe und andre durch fpätere umfaffendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilmweife beftätigten Erfcheis 
nungen bei den Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Orfanen, mit unterirdifchem Getöfe, der Auswurf 
von Rauch und Afche, Die Verdunkelung der Sonne bei wolkenlos 
fem Himmel und plögfich eintretenbe Kälte, die dünnen ſchma⸗ 
len Wölkchen, die ald Vorzeichen ihnen bin und wieder vorans 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchätterungen oder 


— 


958) 11, 8 ἀλλ’ ἐπειδὴ φανερὸν ὅτε ἀναγκαῖον καὶ dad ὑγροῦ καὶ 
ἀπὸ ξηροῦ γίγνεσϑαι ἀναϑυμίασιν. . , ἀνείγχῃ τούτων ὑπαρ- 
χόντων» ylyyeodas τοὺς σεισμούς. ὑπάρχξεε γὰρ ἣ γῆ καϑ' αὖ. 
τὴν μὲν ξηρά, διὰ δὲ τοὺς ὄμβρους ἔχουσα ἐν αὑτῇ vorlda 
πολλήν, WON’ ὑπό τε τοῦ ἡλίου χαὶ τοῦ ἐν αὐτῇ πυρὸς ϑερμαι- 
voufvyns πολὺ μὲν ἔξω πολὺ δ' ἐντὸς γίνεσϑαι τὸ πγεῦμα" καὶ 
τοῦτο ὅτὲ μὲν συνεχὲς ἔξω δεῖ πᾶγ, ὅτὲ δ' εἴθδω πᾶν, ἐνίοτε 
δὲ καὶ μερίζεται χιλ. p. 366, 1... μάλεστια τῶν σωμάτων τὸ 
πνεῦμα κινητιχόν .. οὔκ ἄν οὖν ἔϑδωρ οὐδὲ γῆ αἴτεον εἴη, 
εἰλλὰ πνεῦμα τῆς κινήσεως, ὅταν ἔσω τύχῃ δυὲν τὸ ἔξω ava- 
ϑυμιώμενον. διὸ γίγνονται γηνεμίᾳ οὗ πλεῖστοι καὶ μέγιστοι 
τῶν σεισμῶν xzıl. 1. 12 καὶ νυχτὸς δ᾽ οὗ πλείους καὶ μείζους 
γέγνονται τῶν σεισμῶν, οἱ δὲ τῆς ἡμέρας περὶ μεσηβρίαν' νη- 
γεμώτατον γὰρ -... ὥστ᾽ εἴσω γέγνειαι πάλιν ἡ δύσεις ὥσπερ 
ἄμπωσις, eis τοὐναντίον τῆς ἔξωϑεν πλημμυρίδος, καὶ πρὸς ὅρ- 
ϑρον μάλισια' τηνιχαῦτα γὰρ καὶ τὰ πνεύματα πέφυκεν ἄρχε- 
ὅϑαι πνεῖν. ἐὰν οὖν εἴσω τύχη μεταβάλλουσα ἡ ἐρχὴ αὐτῶν 
ὥσπερ Εὔριπος, διὰ τὸ πλῖϑος ἰσχυρότερον ποιεῖ τὸν σεισμόν. 


1068 Die elektriſchen Erſcheinungen. 


mit ihnen hervorbrechende Waſſerſtroͤme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verſucht A. aus ſeiner Vorausſetzung zu erklaͤren und be⸗ 
ruft ſich zur Bewaͤhrung der den in der Erde eingeſchloſſenen 
Luftſtroͤmungen beigemeſſenen Gewalt, auf die auch hier wies 
derun herbeigezogene (polare) Gegenwirfung vou Kälte und 
Waͤrme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
im menfchlichen Körper 9%. 

8. In aͤhnlicher Weife erfärt Ariftoteled die elektrifchen 
Erfcheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausduͤn⸗ 
ftungen dem Vermögen nach in ſich und wird um fo dichter und 
fälter, je mehr die Wärme nad) Oben entweicht; die im ihr 
nachbleibende trockne Ausduͤnſtung aber, durch die uͤberhaudneh⸗ 
mende Kälte gewaltfam herausgedraͤugt, bewirkt im Zuſammen⸗ 
treffen mit andern Wolken den Donner 960), vergleihbar bem 
Geräufch welches entfteht, wenn beim Zufammenftoßen der 
(trodnen) Ausduͤnſtung mit ber Klamme dad brennende Holz 


959) p.367,b,23 . . . νηνεμία γίνειαε ἀντιμεϑισταμέγου τοῦ πνεύ- 
uaros εἰς τὴν γὴν. p. 366. b, 14 δεῖ γὰρ νοεῖν ὅτι ὥσπερ ἐν 
τῷ σώματι ἡμῶν xal τρόμων χαὶ σφυγμῶν αἴιεὸν ἐστε ἥ τοῦ 
πγεύμαιος ἐναπολαμβαγομένη δύναμις, οὕτω χαὶ ἐν τῇ γῇ τὸ 
πνεῦμα παραπλήσια ποιεῖν . ,. . ὅσην δ' ἔχει τὸ πνεῦμα δύ- 
γαμὲν, οὐ μόνον ἐκ τῶν ἐν τῷ ἀέρι δεῖ ϑεωρεῖν γιγνομένων, 
.. ἀλλὰ xal ἐν τοῖς σώμασι τοῖς τῶν ζῴων zıl. vgl. p. 368,6. 
b, 25. 

960) II, 9..175 γὰρ ἀναϑυμιάσεως .. οὔσης διιτῆς .. χαὶ τῆς συγ- 
χρίσεως ἐχούσης ἄμφω ravın δυνάμει χαὶ συνισταμένης εἰς νέ- 
φος .. ἔτε δὲ πυχγοτέρας τῆς συστάσεως τῶν γεφὼν γιγνομέ- 
νης πρὸς τὸ ἔσχατον πέρας" ἦ γὰρ ἐχλείπει τὸ ϑερμὸν διαχρε- 
γόμενον εἰς τὸν ἄνω τόπον, ταύτῃ πυχνοτέραν καὶ ψυχροτέραν 
ἀναγχαῖον εἶναι τὴν σύστασιν . . ... ὅση F ἐμπεριλαμβάνε- 
ται τῆς ξηρᾶς ἀναϑυμιάσεως ἐν τῇ μεταβολῇ ψυχομένου τοῦ 
ἀέρος, αὕτη συνεόγιων τῶν νεφῶν ἐχχρίνειαι, βίᾳ δὲ ᾳφερο- 
μένη χαὶ προσπίπιουσα τοῖς περιἐχομέγοις γέφεσε ποιεῖ πλη- 
γήν, ἧς ὃ ψόφος καλεῖται βροντή xıl. p.369, b, 1 παντοδαποὶ 
δ' οἱ ψόφοι διὰ τὴν ἀνωμαλίαν τε γίνονται τῶν γεψῶν zul 
διὰ τὰς μεταξὺ χοιλίας xıd. cf. I, 1 pr. 
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bricht und austrocknet; ber auf den Donner folgende Bliß, ber 
durch Sinnentäufhung vorher zu gehn fcheint, ift der aus der 
Wolfe herausgedrängte ſchwach entzündete und gefärbte Luft⸗ 
zug, Ὁ. ἢ. die ausgefonderte trodne Ausbänftung. Iſt diefer 
Luftzug häufiger und dichter, fo erhält εὐ die Gewalt ded Or⸗ 
fans, der im Zufammenftoßg mit anbren Luftſtroͤmungen eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erde fhürzend einen Platz⸗ 
regen (Waflerhofe) mit fich führt, wenn duͤnner und entzündet, 
Wetters oder Blitzſtrahl. — Wie wenig auch diefe Erflärungen 
anf Einficht in dad Weſen der Elektricität beruhen, fo durften 
body die ded Empebofled, Anaragorad und Klidemus ald noch 
weniger auf Beobachtung der Thatfachen ſich gründend abge⸗ 
wiefen werden, von denen der erfte dad Gewitter auf (in den 
Wolken) eingefchloffene Sonnenftrahlen, der zweite ed auf ein 
Durchleuchten des Aethers zuruͤckfuͤhrte, ber dritte den Blitz für 
eine optiſche Erſcheinung hielt (II, M. 

9. Es folgen Eroͤrterungen uͤber die Lichtkraͤnze, den 
Regenbogen, uͤber Nebenſonnen und aͤhnliche Erſcheinungen die 
Ariſtoteles ſaͤmmtlich απὸ der Strahlenbrechung ableitet 961), 
und zwar die Farben derſelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waſſertropfen, die bei ihrer Getheiltheit nur Bilder 
der Farben, nicht der Umriſſe wiederzugeben vermoͤchten. Die 
Lichtkraͤnze um Sonne, Mond und die helleren Geſtirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollſtaͤndigen oder theilweiſen Kreis, wenn 
die umgebende feuchte Luft zu einer vielgetheilten gleichmaͤßig 
dichten Wolke wird, weil dann die Strahlenbrechung nach allen 
Seiten eine gleichmaͤßige ift. Bei dem Regenbogen dagegen wird 
die Strahlenbrehung durch eine der Sonne gegenüberftehende 
Wolke bewirkt, deren einzelne fletig [4] aneinander fchließende 


961) ΠῚ, 2. p. 372, 17 τὸ δ' αἴτεον τούϊιων ἁπάντων ταυτό" πάντα 
γὰρ aydxlacıs ταῦτ' ἐστίν. διαφέρουσι δὲ τοῖς τρόποες zul ἀφ᾽ 
ὧν καὶ ὡς συμβαίνεε τὴν ἀνάκλασιν ylyveodas πρὸς τὸν ἥλιον 
ἢ πγὸς ἄλλο τι τῶν λαμπρῶν. vgl. I. 20. 
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wor Der Regenbogen a. ἀθκί. Grfchelaungen. 


Tropfen eine Menge Heiner Epiegel bilden, die nur Karben, 
nicht Geßalten wiedergeben, und weil fletig [Ὁ an einanber 
ſchließend, beftimmte Farben darftellen, während diefe bei bem 
ſchnellen Wechfel der Lichtkraͤnze nicht zur Entwidelung gelau- 
gen und nur hin und wieber al& (gefärbte) Streifen (ῥάβδοι) 
erfcheinen. Zunaͤchſt tritt beim Regenbogen ponceau (φοινικοῦν) 
hervor, weil bad Helle (bie Sonne) im oder durch dad Duns 
kel Oder Wolfe) gefehn and dadurch abgefchwächt wird, fo daß 
ed. von dem ſtaͤrkeren Auge ald ponceau, von dem ſchwaͤcher 
werdenden als gruͤnlich (πράσινον) und dann als purpurfarben 
(ὅλουργόν) gejehn wirb ; denn das undbeutlicher und im Spiegel 
Geſehene erjcheint dunkler, dba dad Schwarze feine Karbe, fons 
bern Verneinung ober Aufhebung derſelben ift. Innerhalb jener 
Drei Arten ift die Skale der Farben eingefchloffen; die übrigen 
sehen unmerklich in biefelben über. Auf jene brei Karben be- 
ſchraͤnkt fi daher από) der Regenbogen, bas Gelblich (ξα»ϑόν) 
zwifchen dem ponceau und Gruͤn ergibt ſich aus dem Nebeneinander 
biefer Karben. Aehnlich erklärt ſich die Zweiheit der Regenbogen; 
ferner daß der Äußere fchwächer unb bie Reihenfolge feiner 
Karben ber des erften entgegengefeßt iR; in bem innern ober 
erften jedoch ergibt fie [4] απὸ dem verfchiebenen Umfang der 
gefärbten Kreife, im äußern aus der verfchiedenen Entfernung 
derfelben von der Some und dem Auge (III, 4). Ansfährlicher 
{πῶ Ariftoteles dann zu zeigen, warum ber Regenbogen nur 
einen Halbkreis, feinen ganzen Kreis bilden koͤnne, warım er 
am fo mehr abnehme, Ὁ. ἢ. weniger ald einen Halbreis δε» 
trage , je höher die Sonne über dem Horizont flieht (II, 5). 
Die gefärbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ih⸗ 
rer Aehnlichkeit mit und Berfchiebenheit von dem Regenbo⸗ 
gen, aus der Ungleichheit der Wolfen αὖ, worin fie erfcheis 
nen, die Nebenfonnen (παρήλεοι) aus der Spiegelung der 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re 
gen nahe, uoch nicht fich darin aufgelöft habe, und erklärt 
warum beide Erfcheinungen immer zur Seite, weber über noch 
unter der Sonne, und Morgens oder Abends ſich zeigen (III, 6). 


Gliederung ber drei. meteorologiſchen Bücher. 1001 


Soweit von den aud ber Wirkſamkeit der beiden Arten der 
Ausduͤnſtungen abgeleiteten Erfheinungen oberhalb ber Erbe; 
daß fie auch im Innern berfelben fidy wirffam erweifen, folgert 
4. aus der Zmweiheit ihrer Beftandtheile, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trodene, die zweiten auf bie 
feuchte Ausduͤnſtung zuruͤckfuͤhrt 967), 


Nachdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie kurz 
erörtert und zur Grundlegung berfelben an die Ergebnifle der 
Horangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmli⸗ 
fchen-Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu biefen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erflärung der meteorifchen Erfcheinungen,, indem er 
zuerft die Meinung befeitigt, der Raum gwifchen ben Geftirnen 
{εἰ mit Keuer, der zwifchen then und der Erde mit Luft ers 
füht, und demnaͤchſt feine eigne Annahme befürwortet, jener 
obere Raum bid zum Monde {εἴ mit einem von Feuer und Luft 
verfchiebenen, durch die Bewegung der himmlifchen Körper ers 
hitzten und die Wärme auch nach Unten verbreitenden Stoffe 
ausgefüllt, der untere Raum von einer mit dem Wafler in 
Durchgängiger Wechfelbezichnng ftehenden feuchten Luft, Ans 
der fortwährenden Einwirkung diefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch die Beziehungen zum 
Waſſer und zu den Bewegungen der Geftirne bedingten qualis 
tativen Gradverfchiedenheiten {οἴει bie meteorifchen Erfcheinun. 
gen abgeleitet werden, und zwar zuerft die leuchtenden ald durch 
bie Bewegungen der Geftirne bewirkte Entzündungen der obes 


962) IL, 6. 378, 12 ὅσα μὲν οὖν ἔργω συμβαίνει παρέχεσϑαι τὴν 
ἔχχρισιν ἐν τοῖς τόποες τοῖς ὑπὲρ τῆς γῆς, σχεδόν ἐστε τοσαῦτα 
καὶ τοιαῦτα. ὅσα δ᾽ ἐν αὐτῇ τῇ γὴ ἐγχαταχλειομένη τοῖς τῆς 
γῆς μέρεσιν ἀπεργάζεται, λεχτέον. ποιεῖ γὰρ δύο διαφορὰς 
σωμάτων διὰ zo διπλᾷ πεφυκέναι καὶ αὐτή xıl. 1. 21 ἢ μὲν 
οὖν ξηρὰ ἀναϑυμίασίς ἐστιν ὅ τις ἐκπυροῦσα ποιεῖ τὰ ὀρυχτὰ 
πάντα. ..... τεῆς δ' ἀναϑυμιάσεως τῆς ἐτμιϑώδους, ὅσα 
μειαλλεύεται, χαὶ ἔστιν ᾧ χυτὰ ἢ ἐλατέί. κελ. 
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ren trocknen Ruftfchichten. Zu dieſen Erfcheinungen werben 
andy die Kometen und die Milchſtraße gerechnet (3). Es folgt 
die aus denfelben Borausfegungen abgeleitete Erflärung der 
Erfcheinungen in den unteren Schichten ‚- denen ber Erbatınos 
fphäre (dem δεύτερος τόπος 1,9 pr.) (4). Zu diefen Erſchei⸗ 
nungen gehören auch die Winde, mit welchen gleichwie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftfchichs 
ten Entftehfung und Strömung der Waffermaffen in Beziehung 
ſtehn. Daher Ar. mit einer die dußere Symmetrie überfchreis 
tenden Ausfuͤhrlichkeit, auch bier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erflärungsverfuche befeitigend, über die Bildung des 
Waſſers, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergfetten, 
über bie Lirfache der Meere und ihred Salzgehaltes ſich ver. 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiedenen Rich 
tungen u. f. w. aus den vorausgefeßten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon ben Erfcheinungen innerhalb ber Erb» 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erde felber flatt finden, 
denen der Erdbeben, über, Die er gleichwie die Winde auf Luft⸗ 
ſtroͤmungen, nur innerhalb der Erbe felber, zuruͤcfuͤhrt (7), und 
dann fommt er wieberum auf ſolche Aber der Erde ftatt fin« 
dende zuruͤck die wir als elettrifche bezeichnen (8). Als Grund 
diefer Abfolge wird angedeutet, von berfelben Ratur ober We⸗ 
fenheit, ὃ. ἢ. auf denfelben Grund, diefelbe ſtroͤmende trodne 
Ausbänftung , zurädzuführen [εἴ auf der Erde der Wind, in 
ihr das Erdbeben und in den Wollen dad Gewitter 963), Ebenfo 
faßt er demnächft im folgenden Abfchnitt 963) (9) die Erfcheinuns 


963) Il, 9. 370. 25 ἡμεῖς δέ φαμὲν τὴν αὐτὴν εἶναι φύσιν ἐπὶ μὲν 
τῆς γῆς ἄνεμον, ἐν δὲ τῇ γῇ σεισμόν, ἐν δὲ τοῖς νέφεσι βρον- 
τήν" πάντα γὰρ εἶναι ταῦτα τὴν οὐσίαν ταυτόν, ἀναθυμίασιν 
ξηράν, ἢ ῥέουσα μέν πως ἄνεμός ἐστιν, zul. 

964) Mit Met bemerkt Vikomerkatus und πα ihm Ideler (11,339 64.) 
daß das erfle die Brörterung der elektrifchen @rfcheinungen fortfeßende 
Kapitel des dritten Buches untrennbar mit dem Borangehenden vers 
bunden [εἰ und dieſes Buch erſt mit d. zweiten Kap. beginnen könne. 
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gen von Lichtkraͤnzen, Regenbogen, Nebenfonnen u. {. 19. zuſam⸗ 
men, fofern fie auf Refraktion des Lichtes zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
den (961). Aus ſolchem Grunde werden diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft bier 
zur Sprache gebradıt. Endlich (10) wird kurz von den Wir: 
fungen der in der Erbe eingefchloffenen (nicht wie beim Erds 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausdinftungen gehandelt und 
auf ihre zwiefache Art, die feuchte und trockne oder rauchfoͤr⸗ 
mige, der Unterſchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zuräcigeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Abs 
handlung vorbehalten, die wahrfcheinfich nicht zu Stande ge- 
fommen iſt 966). 

Anordnung und Durchführung der meteorologifchen Buͤ⸗ 
cher kann Zweifel an der Aechtheit berfelben nicht veraulafs 
fen 960), die ald Ariftotelifch von Aratus, Philochorus, Pofls 


965) 11], 6 (oder beſſer 7, mit Ideler) exir. χοιγῇ μὲν οὖν εἴρηται 
περὶ πάγτων αὐτῶν, ἰδίᾳ δ᾽ ἐπισχεπεέον προχειριζομένοες περὶ 
ἕκαστον γένος. Es werden zwar Neiftotel. Bücher περὲ τῆς λίϑου 
und περὶ μετάλλου angeführt ([. ob. ©. 91); wogegen 308. Philop. 
in Meteora prooem, b. Ideler I, p. 135 αὐϑυτ ὦ ſogt: μετὰ τὰ 
μειεωρολογιχὰ καὶ περὶ ζῴων καὶ φυτῶν λείπειαι ϑεωρέα" περὶ 
γὰρ μειάλλων ἐν τῷ τετάρτῳ τῶν προχειμένων ἐδίδαξε. und 
Pollux nur den Theophraft ἐν τῷ μεεαλλιχῷ anführt. vgl. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die als vorläufig oder obngefährig bezeichnete Angabe des Inhalts 
der Meteorologie zn Anf. bes erfien Buches weicht in der Abfolge 
von der demnächftigen Abhandlung vorzüglih darin ab daß unmit⸗ 
telbar hinter bfen leuchtenden Erſcheinungen (ὅσα rs ϑείημεν ἂν 
ἐἰέρος εἶναι χοινὰ πάϑη καὶ ὕδατος) angeführt werden: ἔτε δὲ 
γῆς ὅσα εἴδη καὶ πάϑη τῶν μερῶν ἐξ ὧν περί τε πνευμάτων 
καὶ σεισμῶν ϑεωρήσαιμεν τὸς αἰτίας. Die von Ideler 1, 375 
vorgefchlagene Umftellung, fo daß ἔτε δὲ γῆς . . . μερῶν ben Schluß 
δες Periode bildete, if πιϊβί ὦ und nicht zugugeben daß, wie er be: 
bauptet, in dem lebten kurzen Gap. Ill p. 378, 15 — b, 6 wirklich 
geleiftet [εἰ was die W. ἔτε δὲ γῆς ὅσα εἴδη κιλ. erwarten laſſen. 
Man möchte fie eher für Bezeichnung eines Planes halten, zu deſſen 
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donius, Polybius u. A. benugt wurden 97). Daß Eratofthenes 
fie nicht gekannt habe, fteht nicht feft und ber Umſtand daß fie 
feine Thatfachen enthalten die erft durch Aleranderd ind In⸗ 
nerfte von Afien eindringende Züge befaunt geworben, darf 
nicht ald Grund der Berdächtigung betrachtet werben 9685}, ba 
ſichs in ähnlicher Weife mit den goologifchen Schriften ver- 
hält 90%) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Mes 
teorologie bereitd abgefaßt war ald Alerander feine Eroberungs⸗ 
zäge unternahm 570), Beziehungen auf diefelbe finden [4] in 
den übrigen Nriftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
nicht gänzlich 97%. Dennoch waren ſchon im Altertum Be⸗ 
denfen gegen die Aechtheit diefer Bücher laut geworben, bars 
unter jeboch nur eind der Widerlegung werth, bie ibm denn 
anch zu Theil geworden ift. Es handelt ſich nämlich um einen 
fcheinbaren Widerſpruch zwifchen der in Diefen und der in anbern 


Ausführung Ar. demnähft nnr die erften Linien zog. Auch die Ans 
knüpfung der Lehre von den Erdbeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen über die Erbe, dur d. 58. ἐξ ὧν, vorausgefeht daß fie Acht 
find, ἔδηπίε veranlafien eine Ablenfung vom urfpränglicden Plane 
voranszufeßen. Doch darf man nicht außer Acht laſſen daß hier zu 
Anfang gewiſſermaaßen nur beifpielsweife (οἷον περὲ re γάλακτος 
xı2.) der Inhalt bezeichnet werden foll. 

967) f. d. betreffenden Zengniffe 6. Ideler I, ἢ ἢ 

968) Ideler I, IX. 

969) f. ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. S. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler 1, X führt an, exir. do Sensu οἱ Sensib. 3, 440, b, 23 
περὶ μὲν τῶν μιγνυμένων xal ἐν ἄλλοις διώρισται, πα einigen 
Handfchriften, wogegen andre χαὶ περὶ τ. μιγν. lefen und bie in ben 
Zufammenbang nicht paflenden, wahrfcheinlich vom Rande in den Tert 
gefonmenen W. χαὶ ἐν .. διώρ. mit Recht auslaſſen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 der χαπνωδης ἐναϑυμίασις und 
e.5. 443, 21 derfelben und ihrer zugleich mit Ὁ. druss ib. 1.35 ertwähnt 
wird, die daranf bezäglicden Brörterungen der Meteorologie voraus⸗ 
feßen. Die Stellen welche fi) auf das vierte Buch der Meteorolos 
gie beziehn, laſſen wir hier außer Adht. 
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Büchern ſich findenden Annahme über das Sehn; der Echein 
des Widerſpruchs verfchwinbet wenn man mit Ideler 972) er. 
mwägt baß ed dem Ariſtoteles in ber fraglichen Stelle der Mer 
teorologie auf Entfcheidung des fireitigen Punktes gar nicht 
anfam und er ganz wohl auf die Äbliche allgemein befannte 
Annahme fich beziehn konnte. Sa, felbft wenn in diefem Falle 
Zwiefpalt flatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Ariſto⸗ 
teles könne bei Abfafjung der Meteorologie noch der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung ſich angefchloffen und erft fpäter in den der 
Pſychologie angehörigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthämliche gefunden haben τ 

Beſitzen wir aber die Meteorologie vollftändig ? Daß von 
verfchiedenen alten Schriftfiellern Meteorologifched bed Arifter 
teled angeführt wird was fich in den gegenwärtigen brei Buͤ⸗ 
ern nicht findet, ift allerdings befremdlich; ob es aber aus 
einer volftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
volfländigeren Angabe diefed Werks oder aus andren verwand⸗ 
ten für und verlorenen Abhandlungen des Stagiriten entlehnt 
war, läßt fi ſchwerlich auch nur mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
feit entfcheiden 973). 





972) Meıeor. 1,6. 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlich das Sehn auf ἐχπομ- 
an, Ausgehn des Lichte vom Auge zurückzaführen, wiewehl er diefe 
Erklärung (de Sonsu εἰ Sensib, 2, 437, 10) entſchieden verwirft 
und (de Anim. II, 7) eine davon fehr verfhiebeue objektive aufſtellt. 
vgl. Ideler I, 384 sq. 11, 273. 

973) Nach Procl. in Tim. 37 hatte Ar. über die Quellen des Nils fi 
Heäußert, wovon die betreffenden Gt. der Meteorologie nichts enthals 
ten. Ebenſo fehlt in ige (II, 3. 359, 8) die von Stobaens (Ecl. 
Phys. I, 42. p. 136 sq.) angeführte St. des Mr. über dem verſchie⸗ 
denen Geſchmack der Quellen, und Seuche (Quaast. ast. VII, δ, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifhe Behauptungen deſſelben, die wir in 
der Weife in unſrer Meteorologie nicht wiederfinden. ©. über biefe 
wie über ähnliche Gt. Ideler 1,467. 537. All 64. vergf. 354. 399 
84. 409. 474. 501. 527. 590. 11, 291. 314; defien Annahmen jedoch 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlich f. Erklärung tes 
καὶ γὺν Meteor. 1, 3, 340, b, 36. f. Idel. I, 354. 
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Zuverfichtlicher koͤnnen wir behaupten daß das ben brei 
Büchern der Meteorologie angehängte vierte, obgleich als Acht 
nachweislich 972), vom Berfaffer nicht beflimmt war mit ihnen 
zu einem Ganzen verbunden zu werben; wie ſich ſchon aus ber 
Berfchiebenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den uns 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Bes 
ftandtheilen und Qualitäten der Körper und fteht in ohngleich 
näherer Beziehung zu den Büchern vom Werben und Bergehn 
als zu denen der Meteorologie, wie fchon Alerander Aegaeus 
bemerft hat, ohne jedoch zu behaupten daß ed als drittes Buch 
jenes Werkes zu betrachten {εἰ 975), Ale eine von der Meteos 
rologie verfchiedene Abhandlung bezeichnet ed auch Ariftoteles 
felber theild burch Verweifung darauf mit d. W. „wie in Ans 
drem gefagt worden iſt“ 976), theild indem er in der Inhaltsan⸗ 
gabe der Meteorologie dad was dieſes angeblich vierte Buch 
enthält unberuͤckſichtigt laͤßtꝰ?7). Es ift wohl ale eine für ſich 
beftebende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteled mehr, 
fach ſich bezieht, ohne eine Ueberfchrift berfelben anzufuͤh⸗ 
ren 978) und ficher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er ſich 


974) Eben auf das vierte Buch finden fih in a. Weiftotelifhen Schriften 
unverfennbare Beziehung: de Generat. Anim. 1], 6. 743. 3. vgl. 
Meteor. IV, 9. de Part. Anim. II, 9. 655, b, 23 ἔτε δὲ περὲ yo- 
vis καὶ ydiaxıos ἀπελίπομεν ἐν τῇ περὶ τῶν ὑγρῶν καὶ ὅμοιο- 
μερών ϑεωρίᾳ. Weniger ει find a. aus den Büchern von ben 
Theilen der Thiere von Ideler 1, X. 33 angezogene St. 

975) Alex. 126 od γὰρ ἐκείνης (τῆς μετεωρολορικῆς πραγματείας) 
οἰχεῖα τὰ ἐν αὐτῷ λεγόμενα, μᾶλλον δέ, ὅσον ἐπὶ τοῖς λεγομέ- 
yois, ἦν ἂν ἑπόμενον, τοῖς περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς. Gpen: 
gel am oben &. 890, 56 α. Ὁ. ©. 11. vgl. Ideler II, 335 “44. 

976) Meteor. III, 8. 384, b, 30 ὥσπερ εἴρηται ἐν ἄλλοις. vgl. Spen⸗ 
gel ©. 14 f. Ä 

977) Meteor. I, 1. 339, 5. ob. &. 690, 57. Auf die Meteorologie fols 
len alfo unmittelbar die naturhiftorifchen Schriften folgen. Das χα- 
ϑόλου Tann ganz wohl auch unfer Buch einfließen; f. ob. ©. 
891, 58. 

978) f. Aum. 976. Auch in der Anm. 914 angef. δὲ, de Gen. An. Heißt 
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auf feine Lin den Büchern vom Werden und Vergehn enthals 
tene) Grörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezie⸗ 
hung , die wahrfcheinlich veranlaßt hat ein eigned Buch unter 
diefem Titel dem Stagiriten beizulegen 5799), Die fraglidye 
Abhandlung den drei Büchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen Ließ [41] dadurch einigermaaßen rechtfertigen daß 
fie in der That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unter« 
nimmt, wie aus den Elementen dad Gleichtheilige der Koͤr⸗ 
perwelt fich bilde, das wiederum dem Lingleichtheiligen, den 
Gliedern der organifchen Wefen, zu Grunde liegt 980), Bon den 
Beftandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie den ungleich. 
theiligen, handeln dann die zoologiſchen Bücher, vorzüglich die 
von den Theilen der Thiere, und feßen die Erörterungen dieſes 
Buches als einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Weberficht zukomme, ift als 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von der 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzumweifen une 
veranlaßt fehn werden. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Grundlinien einer Biologie und baher als Einleitung zu 
fammtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteles, fo möchte ed angemeſſen fein erſt nachdem wir den 


e6 nur: elonıas πρότερον ἐν Eidooss. Spengel a. a. O. möchte 
d. Buch περὲ τῆς τῶν σωμάτων συστάσεως Überfchreiben. 

979) de Sensu εἰ Sensib. 3, 440, 31 εἰ d’ ἐστὶ ulfıs τῶν σωμάτων 
μὴ μόνον τὸν τρόπον τοῦτον ὅνπερ olorıal τινες, παρ᾽ ἄλ- 
ληλα τῶν ἐλαχίστων τιϑεμένων, ἀδήλων d’ ἡμῖν διὰ τὴν al- 
σϑησιν, all’ ὅλως πάντῃ πάντως, ὥσπερ ἐν τοῖς περὶ μίξεως 
εἴρηται καϑόλου περὶ πάντων. vgl. ὑ, 13, — unbezweifelt auf de 
Gener. οἱ Corr. I, 10 zu beziehn; f. ob. S. 996 ff. vgl. ©. 90. 

980) de Part, An. II, 1 werben brei συγϑέσεες unterfchieden : ἡ ἐκ τῶν 
καλουμένων Und τινων σιοιχείων . . . ἔτι δὲ βέλτιον ἴσως ἐκ 
τῶν δυνάμεων λέγειν. 1.20 δευτέρα δὲ σύστασις ἐκ τῶν πρώ- 
Ta» 5 τῶν ὁμοιομερῶν φύσις. «. τρίτη δὲ καὶ τελευταία κατ' 
ἐριϑμὸν ἡ τῶν ἀνομοιομερῶν xıl, 
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Anhalt jener Buͤcher und vergegenwärtigt haben werben, zu 
einer kurzen Angabe der Kehren diefer Abhandlung ba zus 
rüdzufehren wo unmittelbare Anwendung davon in der Zoolo⸗ 
gie gemacht wird; fo daß diefe eine zwiefache Einleitung ers 
halten würde, eine reale, die Borbegriffe für die Erörterung 
der gleichtheiligen Beftandtheile der Thiere enthaltende, nad) 
Anleitung diefed der Meteorologie angehängten Buches, und 
eine formale, die Behandlungsweife derfelben betreffende, wie 
wir fie im erften Buche von den Theilen der Thiere finden. 
Under wenn wir die Zoologie der Pſychologie etwa in ber 
Vorausſetzung voranftellen wollten, letztere (εἰ als Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politik zu betrachten. Sch 
glaube den erften Weg dem zweiten vorziehn zu muͤſſen, weil 
Ariftoteled durchgängig vom Allgemeinen zum Befonderen über- 
geht 981) und der Begriff ded Lebens und die Etufenfolge der 
Entwicelung feiner Aeußerungsweiſen ald das Allgemeine den 
Grörterungen über die verfchiebenen Arten und Kormen der 
thierifchen Schöpfung, jenem Gefichtöpunfte zu Folge, zu Grunde 
liegt, felbit wenn, was doch im hoͤchſten Grade unmwahrfcheine 
lich 92) , die Abfaffung der zoologifchen Schriften der der 2. 


981) ſ. οὔ, ©. 691 f. vgl. Anm. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhand⸗ 
lungen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und die von ber 
Bewegung der Thiere verweifen auf jene Bücher ale bereits ausge⸗ 
arbeitete, ſ. Trendeleuburg inAr. de Anim. p. 117sqq. Rur das Bud) 
de Incossu Animalium, 19.714. b, 20 fann eine entgegengefebte Ab⸗ 
folge anzubenten feheinen: za μὲν οὖν περὶ τῶν μορίων, τῶν 1’ 
ἄλλων καὶ τῶν περὶ τὴν πορείαν τῶν ζῴων καὶ περὶ πᾶσαν 
τὴν καιὰ τόπον μεταβολ᾽», τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον" τούτων dA 
διωρισμένων ἐχόμενών ἐστε ϑεωρῆσαι περὶ ψυχῆς. Wine Deu: 
tung δεῖ letzten W. wie fie Trenvelend. p. 121 als möglich hinftellt, 
ſcheint mir nicht zuläffig. Wahrfcheinlih dagegen daß fe einem 
Abfchreiber angehören, der die phufifchen Schriften in diefer vom 
Mriftotelifchen Plane abweichenden Abfolge vorfand ; denn allerdings 
war die Anordnung berfelben in ben verfchiedenen Handſchriften eine 
ſehr verfchiebene. 
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von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariftoteled eine 
in nenerer Weife animales und geiftiged Leben fondernbe Sys 
ſtematik ſich angelegen fein laſſen, fo wuͤrde er vielleicht dem 
Inhalt des dritten jener Bücher als eine für fich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert 5588) unb 
als Uebergang zu der Lehre vom fittlichen Handeln und kuͤnſt⸗ 
lerifchen Bilden gefaßt haben. 


F. 
Die Ariſtoteliſche Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funktionen 


8. 

1. ὅπ dem einleitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteled fie zwar von vorn herein 
als auf Thatfachen zu gruͤndende, jedoch nichts deſto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfhaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
thämlichen wie die von ihrer Wechfelbeziehung mit dem Koͤr⸗ 
per abhängigen'). Wie aber vermögen wir die Weſenheit der 
Seele zu ergreifen ? fragt fih nun; gleichwie all und jede We⸗ 
fenheit, oder in befonderer eigenthämlicher Weife, {εἰ ed durch 
Beweisverfahren oder durch Eintheilung ober wie fonft? 2) 








983) vgl. ob. ©. 691 f. 

1) de Anim. I, 1... τὴν τῆς ψυχῆς ἱστορίαν εὐλόγως ἂν ἐν 
πρώτοις τιϑείημεν . . . ἐπιζητοῦμεν δὲ ϑεωρῆσαι χαὶ yravas 
τήν τε φύσιν αὐτὴν καὶ τὴν οὐσίαν, εἶϑ' ὅσα συμβέβηκε περὶ 
αὐεήν: ὧν τὰ μὲν ἴδια πάϑη τῆς ψυχῆς εἶναι δοχεῖ, τὰ δὲ διε 
ἐχείνην χαὶ τοῖς ζῴοις ὑπάρχειν. 

2) ib. p. 402, 16 εἰ δὲ un ἐστε μία τις χαὶ χοινὴ μέϑοδος περὶ 
τὸ τὶ ἐστιν, ἴτε χαλεπώτερον γίνεται τὸ πραγματευϑῆναι: δεή- 
σει γὰρ λαβεῖν περὶ ἕκαστον τίς 5 τρόπος" ἐὴν δὲ φανερὸν ji, 
πότερον ἀπόϑειξίς τίς ἐστιν ἢ διαίρεσις ἢ χαὶ τις ἄλλη μέ- 
ϑοδος. 
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Kerner, in welchem Sinne ift die Seele Weſenheit, ift fie εὖ 
im engeren Sinne bed Worts, oder ald Qualität, Quantität 
a. f. w.? ift fie Vermögen ober Kraftthaͤtigkeit? iſt fie theils 
bar oder untheilbar? einartig oder verfchiebenartig ? und wenn 
letzteres, der Gattung oder der Art nach verfchieben ὃ 3) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiebene 
Theile derfelben in ein und bemfelben lebenden Weſen ſich [πε 
den, — worin befteht ihre Verfchiedenheit? fol man zuerfi dieſe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerſt fie ſel⸗ 
ber oder ihre Gegenftände audzumitteln fuhen?*) Was die 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen derfelben be- 
trifft, die mit der Erforfhung der Wefenheit im Wechfelver- 
hältniß fteht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne diefe erfannt werden können) : fo fragt fich, ob fie, die 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben der Seele an ſich 


3) ib. 1.22 πρώτον δ' ἴσως ἀναγχαῖον διελεῖν ἐν τίνι τῶν γενῶν 
χαὶ τί ἐστι, λέγω δὲ πόιϊερον τόδε τε χαὶ οὐσία ἢ ποιὸν ἢ πο- 
σὸν ἢ καί τις ἄλλη τῶν διαιρεϑεισῶν χατηγοριῶν, ἔτε δὲ πό- 
τερον τῶν ἐν δυνάμει ὄντων ἢ μᾶλλον ἐντελέχειά τις" διαφέρει 
γὰρ οὔ τι σμιχρόν. σχεπτέον δὲ καὶ εἰ μεριστὴ ἢ ἀμερής, καὶ 
πότερον ὅμοειδὴς ἅπασα ψυχὴ ἢ οὔ' εἰ δὲ μὴ ὁμοειϑής, πότε" 
ρον εἴδει διαφέρουσιν ἢ γένει. | 

4) b,5 εὐλαβητέον δ' ὅπως un λανϑάνῃ πότερον εἧς ὃ λόγος αὐτὴς 
ἐστί, καϑάπερ ζᾳου, ἢ καϑ' ἕκαστον ἕτερος ... «ἔτι δ' εἰ μὴ πολ- 
λαὶ ψυχαὶ ἀλλὰ μόρια, πότερον δεῖ ζητεῖν πρότερον τὴν δίην 
ψυχὴν ἢ τὰ μόρια. χαλεπὸν δὲ καὶ τούτων διορίσαι ποῖα πέ- 
yuxev ἕτερα ἀλλήλων, καὶ πότερον τὰ μόρια χρὴ ζητεῖν πρότε- 
ρον αὶ τὼ ἔργα αὐτῶν .. «. εἰ δὲ τὰ ἔργα πρότερον, πάλεν 
ἄν τις ἀπορήσειεν εἰ τὰ ἀντικείμενα πρότερον τούτων ζητητέον, 
οἷον τὸ αἰσϑητὸν τοῦ αἰσϑητιχοῦ χαὶ τὸ νοητὸν τοῦ νοῃτιχοῦ. 

5) 1. 16 ἔοικε d’ οὐ μόνον τὸ τί ἐστι γνῶναι χρήσιμον εἶναι πρὸς 
τὸ ϑεωρῆσαι τὰς alılas τῶν συμβεβηχότων ταῖς οὐσίαις . .. 
ἐλλὰ καὶ ὠνάπαλιν τὰ συμβεβηκότα συμβάλλεται μέγα μέρος 
πρὸς τὸ εἰδέναι τὸ τί ἐστι. 
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eigen ? wie etwa dad Denken 6): nur im Ießteren Kal wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftehn 5); 
im entgegengefegten Falle wuͤrde die Lehre von der Seele der 
Phyſik allein anheimfallen®), jedoch [4] fragen, ob der Phyſi⸗ 
fer vom Stoffe ober nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätte ), — Kragen, die in der 
Abhandiung felber nur. zum Theil und auch da mehr andeus 
tungeweife ale in vollftändiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber uns keineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil diefed Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
müßte dann zugleich dad ganze dritte Buch diefer Abhand⸗ 
lung dem Ariftoteled abgefprochen werden, wozu Weiſſe freilich 
fühn genug iſt. 

Der demnächft folgende Eritifch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuftert werden, um 
von ihnen das als richtig ſich Bemwährende beizubehalten, das 
nicht probebaltig Befundene zu vermeiden 10), — diefer Abfchnitt 
ift gleichfalls mit einer Ausführlichleit behandelt wie fie der 
Abhandinng felber nicht zu Theil geworden ift. 

2. Durch zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Fruͤheren 


6) Ρ. 402, 3 ἀπορίαν δ' ἔχει καὶ τὰ nddg τῆς ψυχῆς, πύτερόν 
ἐστι πάντα χοινὰ καὶ τοῦ ἔχοντος ἢ ἐστί τι καὶ τῆς ψυχῆς ἴδιον 
αὐτῆς. . . μάλιστα δ' ἔοιχε ἴδιον τὸ νοεῖν. 

1) 1. 10 εἰ μὲν οὖν ἐσιί τε τῶν τῆς ψυχῆς ἔργων ἢ παϑημάτων 
ἴδιον, ἐνδέχοιι᾽ ἂν αὐτὴ» χωρίζεσϑαι" εἰ δὲ μηϑέν ἐστιν ἴδιον 
αὐτῆς, οὐκ ἄν εἴη yapıcın, κτλ. 

8) 1. 24 εἰ δ' οὕτως ἔχει, δῆλον ὅτι τὰ πάϑῃ λόγοι ἔνυλοί εἰσιν 
..γ,.. καὶ διὰ ταῦια ἤϑη φυσιχοῦ τὸ ϑεωρῆσαι περὶ ψυχῆς, ἢ 
πάσης ἢ τῆς τοιαύτης. 

9) b,7 τίς οὖν ὁ φυσικὸς τούτων ; πύτερον ὅ περὶ τὴν ὕλην, τὸν 
δὲ λόγον ἀγνοῶν, ἢ 6 περὶ τὸν λόγον μόνον ; ἢ μᾶλλον ὁ ἐξ 
ἐμφοῖν ; 

10) 1,2... ὅπως τὰ μὲν καλὼώς εἰρημένα λάβωμεν, εἰ δέ τι μὴ 
καλώς, τοῦτ᾽ εὐλαβηϑώῶμεν. vgl. außer den oben zu ©. 867 ff. au⸗ 
geführten St. Motaph. 3, 3. 983, b, & 
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anerfannt hatten, unterfcheibet fich das Belebte vom Unbeleb⸗ 
ten, durch Bewegung und finulidhe Wahrnehmung ''). Nach 
der Voraus ſetzung daß nur das felber Bewegte Andres zu ber 
wegen vermöge, behaupten baher Einige, die Seele {εἰ vorzuͤg⸗ 
Sich und urfpränglich ‚das felber Bewegte 12): fo, unter ſehr 
Serfchiedenen näheren Beſtimmungen, die Atomiler, die Pythar 
goreer und feibft Plato und Anaragorad. Wogegen die welche 
auf die finuliche Wahrnehmung und das Erkennen vorzugsweife 
ihr Augenmerk richteten, fie auf die Grundbeſtandtheile und 
Brincipien der. Dinge zurädführten 1}), παά) ber Boraugfeßung, 
daß Achnliche® nur durch Achnliches erfannt werden könne '*) : 
fo Empedofled und wiederum Plato. Noch andre faßten beibe 
Merkmale in der Begriffsbeflimmung der Seele zufammen, wie 
die welche behnupseten, Die Seele [εἰ eine ſich ſelber beivegende 
Bahl "5): gewiſſermaaßen auch Thales, Diogened von Apollos 
ta, Herallit , Altmaeon, Hippo und Kritias, nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Annahmen Über das oder die Principien der Dinge, 
In fehr verfchiebener Weife 1). Nur Anaragoras behauptete 


.41) ib. 1. 25 τὸ ἔμψυχον δὴ τοῦ ὠψύχου δυοῖν μάλιστα διαφέρειν 
δοχεῖ, κινήσεε τὲ καὶ τῷ αἰσϑάνεσϑκχι. παρειλήφαμεν δὲ καὶ 
παρὰ τῶν προγενεστέρων σχεδὸν δύο ταῦτα περὶ ψυχῆς κελ. 

12) 1.29 οἰηϑέντες δὲ τὸ μὴ κινούμενον αὐτὸ μὴ ἐνδέχεσθαι κενεῖν 
ἕτερον, τῶν κινουμένων τι τὴν ψυχὴν ὑπέλαβον elvas. vgl. ob. 
©. 862 ff. de Motu Anim. c. 6, 700. 

13) p. 404, b, 8 ὅσοι δ᾽ ἐπὶ τὸ γινώσκειν xal τὸ αἰσϑάνεσϑαι τῶν 
ὄντων (ἐπέβλεψαν), οὗτοε δὲ λέγουσε τὴν ψυχὴν τὰς ἀρχάς, 
οὗ μὲν πλείους ποιοῦντες, ob δὲ μίαν ταύτην. zul. 

14) p. 405, b, 15 φασὶ γὰρ γινώσκεσϑαι τὸ ὅμοιον τῷ ὁμοίῳ. vgl. 
Ρ. 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 ἐπεὶ δὲ χαὶ χινητεικὸν ἐδόχει ἡ ψυχὴ εὗναι καὶ 

| γνωριστιχκόν, οὕεως ἔνιοι. συνέπλεξαν ἐξ ἀμφοῖν, dneyavd- 
μένοι τὴν ψυχὴν ἐριϑμὸν κινοῦνϑ' ξαυτόν. Dis griech. Ausle⸗ 
ger beziehen d. W. auf Zenofrates; vgl. Trendelenburg 3 ὃ. St. 
p. 234 sq. μεν oben ©. 28 ἢ. 

16) p- 405, b, 10 ἐρέζονταε δὲ πάντες τὴν ψυχὴν τρισὶν sg εἰπεῖν, 
κινήσει, αἰσϑήσει, τῷ ἀσωμέιφ' τούτων δὲ ἕκαστον εἰγάγεται 
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daß der Geift mit den Dingen nichtd gemein haben, durch fle 
nicht leiden koͤnne, ohne jedoch zu erklären, wie er nichts deſto 
weniger fie zu erfenuen vermöge 7). 

Was nun zuerfi die Annahme betrifft, dad Weſen ber 
Seele beitehe in der Selbftbewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo if vor Allem nicht zugugehen daß dad Bewer 
gende auch felber bewegt werden muͤſſe '). Bei der Prüfung 
der Annahme felber aber fragt fich, ob die Geele an fidy ober 
nur beziehungsweiſe durch Theilnahme an einem Bewegten ποὺ 
vermittelft defjelben fi) bewege ? Wenn erftered, eben weil ihre 
Mefenheit in der Bewegung beftehn foll!9, fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung ſich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume ftatt finden 29), mithin wuͤrde fie, jenachbem fie nach 
Dben oder linten ober zwifchen beibem fich bewegen follte, ei» 


πρὸς τὰς ἀρχάς. κιλ. vergl. p. 405, 19 ἢ. b, 22. Ueber dv. M. 
ἀσωμάτῳ f. Trendelenb. z. Ὁ. St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 "Avafayspas δὲ μύνος ἀπαϑὴ φησὶν εἶναι τὸν 
νοῦν, καὶ κοινὸν ουὐϑὲν ουὐϑενὶ τῶν ἄλλων ἐχεῖν. τοιοῦτος δ' 
ὧν πῶς γνωριεῖ καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, οὔτ᾽ ἐκεῖνος εἴρηκεν οὔτ' 
ἐκ τῶν εἰρῃμένων συμφανές ἐστιν. vgl. Ρ. 405, 13. 

18) 1, 3 p. 406, 3 ὅτι μὲν οὖν οὐκ ἀναγχαῖον τὸ κινοῦν χαὶ αὐτὸ 
κπεινεῖσϑαι, πρότερον εἴρηται. vgl. c. 2, 403, ὃ, 29 nud oben 
©. 862 ἢ. 

19) p. 406, 10 .. . διχώς δὲ λεγομένου τοῦ xırsicdes, sur ἐπι- 
σχοπούμεν περὲ τῇς ψυχῆς εἰ καθ᾽ αὐτὴν κινεῖται χαὶ (f. ἢ) 
μετέχει χιγήσεως. vgl. Joh. Philop. 8. Trendelenb. p. 244 1. 16 
εἰ δ' ἐσιὶν ᾧ οὐσία τῆς ψυχῆς τὸ κινεῖν davımy, οὐ χατὰ συμ- 
βεβηχὸς αὐτῇ τὸ χενεῖσϑαι ὑπάρξει. Ar.b,7 οὐ dei δὲ ᾧ τὸ ὑφ’ 
ἑαυτοῦ κινεῖσθαι ἐν τῇ οὐσίᾳ, τοῦϑ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου χινεῖσϑαι. vgl. 
401, b, 1. 406, 16. 

20) p. 406, 12 τεσσάρων Φὲ χενύσεων οὐσῶν, φορᾶς, ἀλλοιώσεως 
φϑίσεως αὐξήσεως, ἢ μίαν τούτων κχινοῖτ᾽ ἄν ἢ πλείους ἢ πά- 
σας . «.. πᾶσαι γὰρ αἱ λεχϑεῖσαε κιγήσεις ἐν τύπῳ. Genau 
genommen fann nur von drei Arten ber Bewegung bie Mede fein, 
da Vermehrung und Bermiuderuug zufammen dem Wechfel der Quan⸗ 
tität angehören, ſ. ©. 823 f. vgl. ©. 523, 320, 


1084 Das Gerlenwefen beſteht nicht in ber Bewegung; 


ner ber entfprechenden Elemente angehören?'); auch wuͤrde fie 
durch äußere Gewalt bewegt werben fönnen, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir und doch 
gewaltfame Bewegungen ber Seele benten? 22) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in deu Weifen ihn bewe⸗ 
gen in benen fie felber fich bewegt, und umgekehrt die Bewes 
gungen des Körpers müßten ihr zukommen, alfo die Bewegung 
durch Umſchwung und der Veränderungen, möchte fie nun ganz 
oder nur theilwetfe (ruͤckſichtlich gewiſſer Thätigfeiten) dabei 
den Ort wechfeln ; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zuruͤckkehren fönnen ?°). Dann, bewegt fie ſich felber, fo 
wird fie auch bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn können 33), vorausgeſetzt daß ihre Bewegung eine nicht 
blos beziehungeweife, fondern in ihrer Weſenheit begründete 
{εἰ. Und wie fol fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfegen ? 25) Auch bewegt fie augenfcheinlich nicht 


21)1. 27 ἔτι δὲ εἰ μὲν ἄνω κινήσεται, πῦρ ἔσται, εἰ δὲ χάτω, 
γῆ: τούτων γὰρ τῶν σωμάτων αἱ κινήσεις αὗται. ὃ δ᾽ αὐτὸς 
λόγος καὶ περὶ τῶν μεταξύ. 

22) 1. 22 ἔτε δ' εἰ φύσει χιγεῖται, κἂν βίᾳ κινηϑείη . .., ποῖαι δὲ 
Blasos τῆς ψυχῆς κινήσεις ἔσονται καὶ ἠρεμίαι: 

23) 1. 830 ἔπε δ' ἐπεὶ φαίνεται χινοῦσα τὸ σώμα, ταύτας εὔλογον 
κινεῖν τὰς χινήσεις ὥς καὶ αὐτὴ κινεῖται, εἰ δὲ τοῦτο, καὶ ὧν- 
τιστιρέψασιν εἰπεῖν ἀληϑὲς ὅτι ἣν τὸ σώμα κινεῖται, ταύτην 
καὶ αὐτή. τὸ δὲ σῶμα κινεῖται φορᾷ' worte καὶ ἡ ψυχὴ μετα- 
βάλλοι ἂν κατὰ τὸ σῶμα ἢ ὅλη ἢ κατὰ μόρια μεϑισιαμένη. 
εἰ δὲ τοῦτ’ ἐνδέχεται, χαὶ ἐξελθοῦσαν εἰσιέναι πάλιν ἐνδέχοιτ" 
ἄν: τούτῳ δ' ἔποιτ᾽ ἂν τὸ ἀγίστασϑαι 1a τεϑνεῶτα τῶν ζῴων. 
Die legten 58. τούτῳ . . . τῶν ζῴων für ein chriſtliches Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des Als 
gemeinen τ. ζῴων. 

24) b,11 ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ χινεῖ γε συτὴ αὐτήν, καὶ αὐτὴ κινοῖτ" 
ἄν, ὥστ' εἰ πᾶσα χίνησις ἔχστασίς ἐστι τοῦ κινουμένου N κι- 
νεῖται, καὶ ἣ ψυχὴ ἐξίσταιτ᾽ ἂν ἐχ τῆς οὐσίας, εἰ μὴ κατὰ συμ- 
βεβηκὸς αὐτὴν κινεῖ, 

25) b,22 ἡμεῖς δ' ἐρωτήσομεν εἰ καὶ ἠρέμησιν ποιεῖ τοὐεὰ ταύτα. 
πῶς δὲ ποιήσει, χαλεπὸν ἢ καὶ εἰδύνατον εἰπεῖν. 
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fo etwa wie Queckſilber Automate, denen es eingegoffen wird, 
fondern durch Vorſatz und Gedanfen?%). Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltfeele insbefondere ift zu bemerfen, daß 
ihr, die doch im linterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung ald Geift und im Kreife fich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Grdßenbeftimmungen beigelegt werden, da Ger 
danke und Gedachtes zufammenfallen und die Einheit des Ger 
dachten ber der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, Ὁ. 
ὃ. nicht der Einheit eined räumlich ausgedehnten Mannichfal- 
tigen ; vielmehr der Geift theillos, oder wenigſtens ohne raͤum⸗ 
liche Bewegung fein muß 27. Wie follte er auch ald Größe 
benfen? Als Ganzes oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt ſich weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punkte? Der 
Punkte aber find unendlidy viele und fie nimmer zu erfchöpfen: 
bei der Berührung ald Größe würde die Seele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erfennen 35). Iſt dagegen die Berüh- 
rung durch irgend einen ber Theile hinlänglich, wozu dann Die 
Kreisbewegung oder Überhaupt Größe? und ift Berührung durd) 


— — — — — — 


26) 1.24 ὅλως δ' οὐχ οϑιω φαίνεται κινεῖν ἡ ψυχὴ τὸ ζῷον, alle 
διὰ προαιρέσεώς τινος καὶ νοήσεως. 

27) p. 407, 2 πρῶτον μὲν οὖν οὐ καλῶς τὸ λέγειν τὴν ψυχὴν μέ- 
γεϑος εἶναι" τὴν γὰρ τοῦ παντὸς δῆλον ὅτι τοιαύτην εἶναι 
βούλεται οἷόν ποτ’ ἐστὶν ὃ καλούμενος vous. . . ὃ δὲ vous εἷς 
καὶ συνεχής, ὥσπερ χαὶ ἣ γνύησις" ἣ δὲ γνύησις τὰ νοήματα 
(vgl. Metaph. ΧΙ, 7. 1072, b, 20 ob. S. 582) - ταύτα di τῷ 
ἐφεξῆς ἕν, ὡς ἀριϑμός, aAl’ οὐχ ὡς τὸ μέγεϑος. διόπερ οὐὐ' 
6 vous οὕτω συνεχής, AA’ ἤτοι ὠμερὴς ἢ οὐχ ὡς μέγεϑός τι 
συνεχής. 

28) p. 407, 10 πώς γὰρ δὴ καὶ γοήσεε μέγεϑος wr; (πύτερον χα- 
ϑόλου 4 add.loh. Phil.) ὁτῳοῦν τῶν μορίων τῶν αὐιοῦ; μορίων 
δ᾽ ἔτοι κατὰ μέγεϑος ἢ χατὰ στιγμήν; εἰ δεῖ καὶ τοῦτο μόριον 
εἰπεῖν. εἰ μὲν οὖν κατὰ στιγμήν, αὗται δ᾽ ἄπειροι, δῆλον ὡς 
οὐδϑέποιε διέξεισιν - εἰ δὲ καιὰ μέγεϑος, πολλάχις ἢ ἀπειράκις 
γοησει τὸ αὐτό. ναί. 1. 31. 


70 


1060 und auf Kreisbewegung zuruͤckgeführt. 


den ganzen Kreis noͤthig, worin beſteht da die Beruͤhrung den 
Theilen nach? 20) wie ſoll das Theilbare durch Untheilbares 
(durch die als untheilbar gefeßte Kreidbewegung ?), und wie das 
Untheilbare durch Theilbares gedacht werden ὁ Ὁ) Iſt ferner 
das Denken Umfchwung, fo der Geift der Kreid deifen Ums 
ſchwung das Denfen ift; und er muß ewig Etwas benfen, wenn 
der Umfchwung ewig it?) Nun aber haben die praftifchen 
wie tbeoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem je 
desmahligen Zwede, leßtere in der Korm von Echlüffen wie 
von Begrifföbeftimmungen; bei beiden fchreitet der Geift im 
gerader Linie, nicht im Kreife fort 52) zu gefchweigen daß das 
Denfen mehr der Ruhe und dem Feſthalten ald der Bewegung 
gleicht 35: Eben fo wenig läßt ſich aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigfeit (bed Befferen) die Kreisbewegung der Seele redhtfer- 
tigen 53) und die Kreiöbewegung des Himmels nicht daraus 


29) 1.15 εἰ δ᾽ ἱκανὸν ϑιγεῖν ὁτῳοῦν τῶν μορίων, τί δεῖ κύχλῳ xı- 
νεῖσϑαι ἢ καὶ ὅλως μέγεϑος ἔχειν; εἰ δ᾽ ἀναγκαῖον νοῆσαι τῷ 
ὅλῳ χύχλῳ ϑιγόγτα, τίς ἐστιν ἡ τοῖς μορίοις ϑέξις; Ὁ. 58. x. 
ὅλ. u. ἔχ. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themiflins 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vgl. Trendelenburg p. 258 sq. 

30) 1. 18 ἔτε δὲ πῶς voyoss τὸ μερισιὸν ἀμερεῖ xal τὸ ἀμερὲς μὲ- 
ριστῷ; 

31) 1.19 ἀναγχαῖον δὲ τὸν νοῦν εἶναι τὸν κύχλον τοῦτον. νοῦ μὲν 
γὰρ χίνησις νόησις... ἀεὶ δὲ δή τὸ vogoss» δεῖ γὰρ, εἴπερ 
ἀΐδεος ἡ περεφορα. 

32) 1. 23 τῶν μὲν γὰρ πραχτιχῶν .κοήσεων ἔσιι πέρατα (πᾶσαι 
γάρ ἑτέρου χάρεν — vergl. de Au. mot. o, 7. 701, 10 Eth. Nic. 
VI, 12), αἱ δὲ ϑεωρητικαὶ τοῖς Adyoss ὁμοίως ἑρίζονται. λόγος 
ϑὲ πᾶς ὁρισμὸς ἢ ἐπόδειξες, ab δ ἀποδείξεις . «. . - εὐϑυπο- 
ρούσιν' ἡ δὲ περιφορὰ πάλιν En’ ἀρχὴν dvaxaunıse οὗ δ᾽ δρι- 
σμοὶ πώντες πεπερασμένοι. vgl. ob. S. 245 ἢ. 284 ἢ. 

33) 1, 82 ἔτε δ᾽ ἡ γόησες ἔοιχεν ἀρεμησεε τινὲ χαὶ ἐπιστάσει μᾶλ- 
λον ἢ χινήσϑθι. vergl. ob. ©. 274, 331 Problem. ΧΧΧ, 14 u. 
um. 44. 

84) p. 407, b,9 alla μὴν οὐδ᾽ ὅτι βέλτεον λέγεται καίτοι γ᾽ ἐχρῆν 
διὰ τοῦτο τὸν ϑεὸν χύχλῳ ποιεῖν φέρεσϑαι τὴν ψυχήν, ὅτι 


Eben fo wenig δεβεδὲ die Seele in einer Harmonie der 1087 


ſich ableiten 3. Endlich laͤßt diefe wie die meiften andren 
Annahmen über die Eeele außer Acht, wie der die Seele aufs 
zunehmen beftimmte Körper befchaffen fein müffe, — ale koͤnnte 
jede Seele jeden Koͤrper befeelen 36). 

Es folgt Widerlegung der Lehrmeinung, die Eeele {εἰ 
Harmonie, Ὁ. ἢ. dad Verhaͤltniß der Mifchung einander entge⸗ 
gengefegter Beftandtheile des Körpers oder die (harmonifche) 
Zufammenfeßung derfelben, — eine Erklärung, fagt Ariftoteleg, 
die ſich leichter auf Gefundheit oder andre körperliche Tugen⸗ 
den ald auf die Seele anwenden ?7) und auf welche das Ddiefer 
doch gleichfalld beigelegte Merkmal der Bewegung fich nicht 
zurücdführen läßt 3%), Faſſen wir den Begriff der Harmonie 

βέλτεον αὐτῇ τὸ χινεῖσϑαι τοῦ μένειν, κινγεῖσϑαι δ' οὕτως ἢ 

ἄλλως. vgl. p. 407, 34, 

35) 1, 5 ἄδηλος δὲ χαὶ τοῦ χύχλῳ φέρεσθαι τὸν οὐρανὸν ἡ αἰτία" 
οὔτε γὰρ τῆς ψυχῆς ἡ οὐσία αἰτία τοῦ χύχλῳ φέρεσϑαι, ἀλλὰ 
κατὰ συμβεβηκὸς οὕτω χινεῖται, οὔτε τὸ σώμα αἴτιον, ἀλλ᾽ ἡ 
ψυχὴ μᾶλλον ἐχείνῳ. 

86) }. 13 ἐχεῖνο δὲ ἄτοπον συμβαίνει καὶ τούτῳ τῷ λόγῳ καὶ τοῖς 
πλείστοις τῶν περὶ ψυχῆς ' συνάπτουσι γὰρ καὶ τιϑέασιν εἰς 
σῶμα τὴν ψυχήν, οὐϑὲν προςϑιορίσαντες διὰ τίγ' αἰτίαν 
καὶ πώς ἔχοντος τοῦ σώματος . . . , περὶ δὲ τοῦ δεξομένου 
σώματος οὐϑὲν ἔτε προςδιορίζουσιν. χιλ. Auf die Pythagoreer, 
aber keineewegs anf fie ausſchließlich, wohl nicht einmal vorzngss 
weiſe zu beziehen. vgl. 11, 2. extr. 

81) ἴ, 4. .. ἁρμονίαν γάρ τινα αὐτὴν λέγουσι" καὶ γὰρ τὴν ἀρ- 
μονίαν κρᾶσιν καὶ σύνϑεσιν ἐναντίων εἶναε, καὶ τὸ σώμα 
συγχεῖσϑαε ἐξ ἐναντίων . . .« .ἁρμόζεε δὲ μᾶλλον παϑ' ὑγι- 
las λέγειν douorlay καὶ ὅλως τῶν σωματιχὼν ἀρετῶν, ἢ κατὰ 
ψυχῆς. Diefe Annahme wird zu Anf. d. Kap. ὥσπερ εὐϑύνας de- 
duzxvia χαὶ τοῖς ἐν χοινῷ γινομένοις λόγοις angeführt, worunter 
die griech. Ausleger zunächft Plato's Phaedon (Ρ. 89 ff.) und den Aris 
ftotelifchen Dialog Cudemus verftehn. 

35) ib. 1.32 χαίτοε γε ἢ μὲν ἁρμονία λόγος τίς ἐστι τῶν μιχϑέντων 
ἢ σύνϑεσις, τὴν δὲ ψυχὴν οι δέτιερον οἷόν τ᾿ εἶναι τούτων. ἔτι 
ϑὲ τὸ χινεῖν οὐχ ἔστιν ἁρμονίας, ψυχῇ δὲ πάντες ἀπονέμουσι 
10010 μάλιστα ὡς εἰπεῖν. 


1088 im Körper fi findenden Gegenſaͤtze. 


in feiner vorzäglichiten Bedeutung als in fich gefchloffene Zus 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Lage haben: 
wovon und wie foll da ber Geift oder aud) das Wahrnehs 
mungsvermögen Zufammenfegung fein? und ebenfo, wie Bers 
hältniß der Mifhung??9) Wäre εὖ in der Weife wie Fleifch 
und Knochen Berhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper ans 
zunehmen fein. Auch Empebofled, der an jene Erklärung 
ftreift 0), läßt im Dunfel, ob das Verhältniß, wodurch je eine 
der Glieder und Theile ded Körpers befteht, die Seele {εἰ oder 
von ihm verfchieden den Gliedern einwohne; ferner, wie die 
Seele zu jenem Berhältuiffe fi) verhalte. Iſt die Seele von 
der Mifchung verfchieden, warum Löft fie fich mit dem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht da 
verloren, wenn die Seele entweicht ὃ 51) Alfo weder Harmonie 
fann die Seele fein, noch Bewegung an fich ihr eignen; bezie⸗ 


39) ib. p. 408, 5 ἔτε δ᾽ εἰ λέγοιμεν τὴν ἁρμονίαν εἰς duo ἀποβλέ- 
πογτες, χυριώταια μὲν τῶν μεγεϑὼών ἐν τοῖς ἔχουσι κίγησιν» 
καὶ ϑέσιν τὴν σύν»ϑεσιν αὐτῶν, ἐπειδὰν οὕτω συναρμόζωσιεν 
ὥστη μηϑὲν συγγενὲς παραδέχεσϑαι, ἐντεῦϑεν δὲ χαὶ τὸν τῶν 
μεμιγμένων λόγον. οὐδετέρως μὲν οὖν εὔλογον, ἢ δὲ σύγνϑεσις 
τῶν τοῦ σώματος μερῶν. λίαν εὐεξέταστος. 

40) 1.12 τίνος οὖν αὶ πῶς ὑπολαβεῖν τὸν γοῦν χρὴ σύνϑεσιν εἶναε, 
ἢ καὶ τὸ αἰσϑητιχὸν ἢ ὀρεκεικὸν; ὁμοίως δὲ ἄτοπον καὶ τὸν 
λόγον τῆς μίξεως εἶναι τὴν ψυχήν" od γὰρ τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον 
ἡ μίξις τῶν σιοιχείων xa9’ ἣν σὰρξ καὶ χαϑ' ἣν ὀστοῦν. συμ- 
βήσειαι οὖν πολλάς τε ψιχὰς ἔχειν χαὶ κατὰ πᾶν τὸ σῶμα, 
εἴπερ πάντα μὲν ἐκ τῶν στοιχεέων μεμιγμένων, ὁ δὲ τῆς μί- 
ξεως λύγος ἁρμονία χαὶ ψυχή, ἐπαιιήσειε δ᾽ ἄν τις τοῦτό γε 
καὶ παρ’ ᾿Εμπεδοχλέους κιλ. 

41) p. 408, 24 εἰ d’ ἐσεὶν ἕτερον ἢ ψυχὴ τῆς μίξεως, τέ δή ποτε 
ἅμα τῷ σαχρὶ εἶναι ἀναιρεῖται χαὶ τῷ τοῖς ἄλλοις μορίοις τοῦ 
ζῴου; πρὸς δὲ τούτοις εἴπερ μὴ ἕχαστον τῶν μορίων ψυχὴν 
ἔχει, εἰ μή ἐστιν ἡ ψυχὴ ὃ λόγος τῆς μίξεως, τί ἐστιν ὃ φϑεί- 
geras τῆς ψυχῆς ἀπολειπούσης ; Weber dieſe ſchwierige und ſchwer⸗ 
ih gefunde St. vgl. Trendelenburg p. 267 54. 


In welchem Sinne Bewegung der Seele zukommie. 1088 


hungsweiſe räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihr abs 
gefprochen werben: fie fann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsmweife fich felber 42). 
Mögen auch die Affefte, ja mag dad Wahrnehmen und vers 
mittelnde Denfen Bewegung fein, die Bewegung gehört ben 
dabei wirffamen Theilen des Körpers, nicht der Seele an, 
wenngleich fie diefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beffer fein zu fagen, der Menſch fühle Mitleid, Ierne u. f. w. 
durch die Seele, ald dieſe Ierne*?), Die Bewegung reicht 
bald bid an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Weiſe verhält [δ᾽ mit der von den Organen ausgehenden 
und zur Seele hingehenden Wahrnehmung, in der andren mit 
der von der Seele andgehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden Wiederinnerung 5). Der Geift 
aber fcheint als unverwesliche MWefenheit in den Körper εἰπε 
zugehn und fein Denken und Spähen nur durdy Abftumpfung 
der Sinneswerkzeuge im Alter fich zu verdunfeln 6). Die Be- 


— — — —— — . 


42) 1. 30 κατὰ συμβεβηχὸς δὲ χινεῖσϑαι, χαϑάπερ εἴπομεν, ἔστι 
χαὶ χινεῖν ἑαυιήν, οἷον κινεῖσθαι μὲν ἐν ᾧ ἐστί, τοῦτο δὲ χι- 
γεῖσϑαι ὑπὸ τῆς ψυχῆς" ἄλλως δ' οὐχ οἷόν τε χινεῖσϑαι χατὰ 
τύπον αὐτήν. 

b,5 εἰ γὰρ καὶ ὅτε μάλιστα τὸ λυπεῖσϑαι ἢ χαίρειν ἢ διανο- 

εἶσθαι χιγήσεις εἰσί, xal ἔχαστον zıyelodaı τούτων, τὸ δὲ χι- 

νεῖσϑαί ἐστιν ὑπὸ τῆς ψυχῆς - - .«. βέλτιον γὰρ ἴσως μὴ λέ- 
yay τὴν ψυχὴν ἐλεεῖν ἢ μανϑάνειν ἢ διανοεῖσθαι, alla τὸν 
ἄγϑρωπον τῇ ψυχῇ. 

44) 1. 15 τοῦτο δὲ μὴ ὡς ἐν ἐχείνῃ τῆς κινήσεως οὔσης, ἀλλ᾽ ὑτὲ 
μὲν μέχρι ἐχείνης ὅτὲ d’ an‘ ἐκείνης, οἷον ἡ μὲν αἴσϑησις ἀπὸ 
τωνδί, ἡ δ' ἀνάμνησις an’ ἐκείνης ἐπὶ τὰς ἐν τοῖς αἰσϑητηρίοις 
xıyjosıs ἢ μονάς. vgl. Mum. 33 u. 11, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 ὁ δὲ vous Zoıxey ἐγγίνεσθαι οὐσία τις οὖσα χαὶ ου φϑεί- 
ρέσϑαι. 1.24 χαὶ τὸ νοεῖν δὴ καὶ τὸ ϑεωρεῖν μαραίνεται ἄλ- 
λου τινὸς ἔσω (ἔξω Ὁ) φϑειρομένου, αὐεὸ δὲ ἀπαϑές ἐστιν .... 
ὑ δὲ νοῦς ἴσως ϑειότερόν τι χαὶ εἐἰμαϑές ἐστι. vgl. Ann. 67, 11,8 
exir. II, 4 ff. de Generat. Animal. II, 3. 
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1090 Die Serle nicht eine βῷ felber beinegende Zahl. 


hauptung, die Seele bewege fich felber, wirb noch unhaltbarer 
in der Kaffung, fie {εἰ eine ficy felber bewegende Zahl; denn 
zu der Undenfbarkeit der Bewegung kommt noch die Schwierig⸗ 
feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterfchiede 
in fich enthaltende Einheit ſich bewegen folle und durch wen? 
da fie ald bewegend und bewegt fich fpalten müßte 6). Auch 
fol der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die bes 
wegte Linie eine Fläche; nun ift der Punft eine in den Raum 
verfeßte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder seinheit ſchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit der 
Annahme des Demofrit, die Seelen feien Feine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte 47), Da müßte denn wohl die Seele doch 
nicht das ineinander von Bewegendem und Bewegtem, fondern 
ausfchließlich erfteres fein und diefes als Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten?®), gleichwie der Berfuch die Befchafe 
fenheiten und Thätigfeiten der Seele daraus abzuleiten 19). 





46) 1. 32 πολὺ δὲ τῶν εἰρημένων ἀλογώτατον τὸ λέγειν ἐριϑμὸν 
εἶναι τὴν ψυχὴν κινοῦνϑ᾽ ἑαυτόν ... πῶς γὰρ χρῇ νοῆσαι 
μονάδα χινουμένην, καὶ ὑπὸ τίνος, καὶ πῶς, ἀμερὴ καὶ ἀδιά- 
φορον οὖσαν; εἰ γάρ ἐστε χινητικὴ καὶ κινητή, διαφέρειν dei. 
vol. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 ἔτε δ᾽ ἐπεί φασι κιγηϑεῖσαν γραμμὴν ἐπίπεδον ποι- 
εἴν, στιγμὴν δὲ γραμμήν, καὶ al τῶν μονάδων κινήσεις γραμ- 
μαὶ ἔσονται' ἣ γὰρ στιγμὴ μονάς ἐστε ϑέσιν ἔχουσα" ὃ δ' 
εἰριϑμὸς τῆς ψυχῆς ἤδη πού ἐστε χαὶ ϑέσιν ἔχει . « .. ϑόξειε 
δ' ἂν οὐϑὲν διαφέρειν μονάϑας λέγειν ἢ σωμάτια μιχρά. zıl. 
vgl. 1, δ. p. 409, b, 9. 

48) 1. 15 διὸ ὠναγχαῖον εἶναί τι τὸ χινῆσον τὰς μονάδας" εἰ δ' ἐν 
τῷ ζῴῳ τὸ χιγοῦν ἡ ψυχή, καὶ ἐν τῷ ὠρειϑμῷ, ὥστε οὐ τὸ χενοῦν 
καὶ τὸ χινούμενόν ἣ ψυχή, Alla τὸ χινοῦν μόνον. ἐνδέχεται δὲ 
δὴ πῶς (vgl. Trendeleuburg p- 275) μονάδα ταύτην εἶναι; δεῖ 
γὰρ ὑπάρχειν τινὰ αὐτῇ διαφορὰν πρὸς τὰς ἄλλας: στιγμῆς δὲ 
μοναδικῆς τίς ἂν εἴη διαφορὰ πλὴν ϑέσις; xıl. 

49) 1,5 p 409 b, 11 τοῖς δὴ συμπλέξασιν εἰς τὸ αὐτὸ χίνησιν καὶ 
ἀριϑμὸν ταῦτά τε συμβαίνει καὶ πολλὰ ἕτερα τοιαῦτα" οὐ γὰρ 
μύνον ὁρισμὸν ψυχᾷς ἀδύνατον τοιοῦτον εἶναι., ἀλλὰ καὶ συμ- 


2) die Annahnıe: die Seele {εἰ aus deu Blementen zufammengefeht. 10] 


3. Richt minder unhaltbar tft die Meinung, die Seele [εἰ 
aus den Elementen zufammengefeßt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu erfennen, ba nur 
Aehnliches durch Aehnliches erkennbar fei?%). Denn zugegeben, 
εὖ verhalte fich fo mit der Auffaffung der Beltanbtheile, wodurch 
fol das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer⸗ 
den’). Es müßten auch ſaͤmmtliche Mifchungsverhäftniffe, 
wodurch die Beflandtheile zu Einheiten verbunden werben, in 
der Seele ſich finden 5°). Ferner müßte die Seele aus den 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Bes 
flimmungen erhalten, zufammengefegt fein 53), — Boransfeßuns 
gen die durchzuführen man nicht unternehmen wird. Auch ſoll 
Aehnliches zwar durch Aehnliches erfannt werben, jedoch auf 
einander nicht einwirken können; wobei man nichts defto ments 
ger das Wahrnehmen, Denken und Erfennen ald ein Leiden 
und Bewegtwerden faßt 59). Dazu find die Beftandtheile dee 


βεβηχός. δῆλον δ' εἴ τις ἐπιχειρήσειεν ἐκ τοῦ λύγου τούτου τὰ 
πάϑη χαὶ τὰ ἔργα τῆς ψυχῆς ἀποδιδόναι, οἷον λογισμούς, al- 
σϑήσεις, ἡδονάς, λύπας, ὅσα ἄλλα τοιαύτα. 

50) 1. 23 λεέπειαι δ᾽ ἐπισχέψασϑαι πῶς λέγεται τὸ ἐκ τῶν σιοι- 
χείων αὐτὴν εἶναι. λέγουσι μὲν γὰρ, ἵν’ αἰσϑάνηταί τε τῶν 
ὄντων καὶ Exaoror γνωρίζη, ἀναγκαῖον δὲ συμβαίνειν πολλὰ 
καὶ ἀδύνατα τῷ λόγῳ’ τίϑενται γὰρ γνωρίζειν τῷ ὁμρίῳ τὸ 
ὅμοιον, ὥσπερ ἂν εἰ τὴν ψυχὴν τὰ πράγματα τιϑέντες. 

51) 1.31 ἀλλὰ τὸ σύνολον τίνε γνωριεῖ ἢ αἰσϑήσεται, οἷον τί ϑεὸς 
ἢ ἄνθρωπος ἢ σὰρξ ἢ ὀσιοῦν; 

52) p. 410, 7 οὐδὲν οὖν ὄφελος εἶναι τὰ στοιχεῖα ἐν τῇ ψυχῇ, εἰ 
μὴ καὶ οὗ λόγοι ἐνέσονται καὶ ἡ σύνϑεσις . «. τοῦτο ὁ ὅτι 
ἀύύνατου, οὐϑὲν δεῖ λέγειν. 

58) 1. 13 ἔτε δὲ πολλαχῶς λεγομένου τοῦ ὄντος (σημαίνει γὰρ τὸ 
μὲν τόϑε τι, τό δὲ ποσὸν ἢ ποιὸν ἢ χαί τινὰ ἄλλην τῶν διαι- 
GHAẽ]-0 GV καιηγοριιῶν) πότερον ἐξ ἁπάντων ἔσιαε ἡ ψυχὴ ἢ 
οὔ; ἀλλ᾽ οὐ δοχεῖ χοινὰ πάντων εἶναι στοιχεῖα xıl. 

54) 1.23 ἄτοπον δὲ καὶ τὸ φάναι μὲν ἐπαϑὲς εἶναι τὸ ὅμοιον ὑπὸ 
τοῦ ὁμοίου, αἰσϑάνεσϑαε δὲ τὸ ὅμοιον τοῦ ὁμοίου καὶ γινώσκειν 


1003 Widerlegung der Annahme 


Körperd, die am unmittclbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Kuochen, Haare u. f. w., ohne Empfindung, und jedes Ele⸗ 
ment würde nur das ihm Öleichartige wahrnehmen, alles Uebrige 
nicht, ja der Gott des Sphärod am unmwiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit 55). Warum follten nach jener 
Vorausſetzung and) nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
ἀπὸ den Elementen beftehn. Und was ift das die Elemente ein⸗ 
beitlich zufammenhaltende ? 66) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftche aus den Elementen und {εἰ 
das Beweglichfte, nicht alle Stufen des Lebens, namentlich, 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu ers 
klaͤren 57), fowenig al& die Orphiſche Borftelungsweife ed vers 
mag 5°), die Seele werde aud dem AN eingeathmet. Zudem 
wuͤrde je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erfennen ; denn durch dad Gerade erken⸗ 


τῷ ὁμοίῳ τὸ ὅμοιον. τὸ δ' αἰσϑάνεσϑαι πάσχειν τι καὶ xıyel- 
σϑαι τιϑέασιν" ὁμοίως δὲ χαὶ τὸ γοεῖν τε καὶ γινώσκειν. 

55) 1. 30 ὅσα γὰρ ἔνεστιν ἐν τοῖς τῶν ζῴων σώμασιν ἁπλῶς γῆς, 
οἷον ὀστᾶ νεῦρα τρίχες, οὐϑενὸς αἰσϑάνεσϑαι δοχεῖ, ὥστ᾽ ουδὲ 
τῶν ὁμοίων, xalıoı προσῆκεν. ἔτι δ᾽ ἐχάστῃ τῶν ἀρχῶν ἄγνοια 
πλείων ἢ σύνεσις ὑπάρξεε . .. συμβαίνει δ' Ἐμπεϑδοχλεῖ γε 
καὶ εἰφρονέστατον εἶναι τὸν ϑεόν" μόνος γὰρ τῶν στοιχείων 
ἕν ου γνωριεῖ, τὸ νεῖχος, τὰ δὲ ϑνητὰ πάντα. vgl. Metaph. II, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446. 

56) p. 410, b, 7 ὅλως τε διὰ τίν᾽ alılay οὐχ ἅπαντα ψυχὴν ἔχει 
τὰ ὄντα, ἐπειδὴ πᾶν ἢ στοιχεῖον ἢ ἐχ στοιχείου ἑνὸς ἢ πλειό- 
νων ἢ πάντων .. ἀπορήσειε d’ ἄν τις καὶ τί nor’ ἐστὶ τὸ Evo- 
ποιοῦν αὐτά. κτλ. 

57) 1.16 πάντες δὲ χαὶ... οὐ περὶ πάσης λέγουσι ψυχῆς" οὔτε γὰρ τὰ 
αἰσϑανόμενα πάντα χινητικά" φαίνεται γὰρ εἶναί τινα μόνεμα 
τῶν ζῴων κατὰ τόπον . . «. τά τὸ φυιὰ ζῆν οὐ μετέχοντα 
φορᾶς οὐδ᾽ αἰσθήσεως, καὶ τῶν ζῴων» πολλὰ διάνοιαν οὐχ 
ἔχειν. 

68) 1. 27 τοῦτο δὲ πέπονθε καὶ 6 ἐν τοῖς Ὀρφιχοῖς ἔπεσι καλου- 
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nen wir wie εὖ felber, fo zugleich dad Krumme5%). Aehnliche 
Gründe fichen den Meinungen entgegen, die Seele {εἰ dem AU 
beigemifcht 60) oder fie beitehe aus dem Einen Element, das 
man ale Grund der Welt betrachtet. . 

Endlich bleiben nad, diefen Annahmen die Fragen uners 
ledigt, ob bie verfchiedenen Thätigkeiten der Bewegung, Er⸗ 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung,, des Wollend und Den⸗ 
tens ein und berfelben Seele oder verfchiedenen Theilen anges 
hören, und ob das Leben in allen, einigen ober einem biefer 
Theile ſich finde 61), ob die Seele eine firenge Einheit oder 
vielgetheilt ; und wenn letzteres, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausuͤbe 62). 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung der früs 
heren Berfuche das Wefen der Seele zu erflären und nicht 
ohne Berickfichtigung der im Eingange zu derfelben hervor⸗ 


59) p. All, 2 εἴτε dei τὴν ψυχὴν ἐκ τῶν στοιχείων ποιεῖν, οὐϑὲν 
δεῖ ἐξ ἁπάντων" ἱκανὸν γὰρ ϑάτερον μέρος τῆς ἐναντιώσεως 
ξαυιό τε χρίνειν καὶ τὸ ἀντικείμενον. καὶ γὰρ τῷ εὐϑεῖ καὶ 
αὐτὸ καὶ τὸ χαμπύλον γινώσχομεν κτλ. 

60) 1.7 καὶ ἐν τῷ ὅλῳ δέ τινες αὐτὴν μεμῖχϑαί φασιν, ὅϑεν ἴσως 
καὶ Θαλῆς φηϑη πάντα πλήρη ϑεών εἶναι. τοῦτο δ' ἔχει Tıvas 
ἀπορίας" διὰ τίνα γὰρ alılay ἐν μὲν τῷ ἀέρι ἣ τῷ πυρὶ οὖσα 
αὶ ψυχὴ οὐ ποιεῖ ζῷον . . . ; καὶ γὰρ τὸ λέγειν ζῷον τὸ πῦρ 
ἢ τὸν ἀέρα τῶν παραλογωτέρων ἐστί, καὶ τὸ μὴ λέγειν ζῷα 
ψυχὴς ἐνούσης ἄτοπον. κτλ. 

61) 1. 80. .. πότερον ὅλη τῇ ψυχῇ τούτων ἕχαστον ὑπάρχει, καὶ 
πάσῃ νοοῦμέν τε xal αἰσθανόμεθα καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον 
ποιοῦμέν τε καὶ πάσχομεν, ἢ μορίοις ἑτέροις ἕτερα; καὶ τὸ 
ζῆν δὲ πότερον ἔν τιγε τούτων ἐστὶν ἑνὶ ἢ καὶ ἐν πλείοσιν ἢ 
πᾶσιν, n χαὶ ἄλλο τι αἴτιον ; 

67) b, 10 δεήσεε δὲ χαὶ πάλιν zixeivo ζητεῖν, πότερον ἕν ἢ πολυ- 
μερές. εἰ μὲν γὰρ ἕν, διὰ τί οὐκ εὐϑέως καὶ ἡ ψυχὴ ἕν; εἰ 
δὲ μεριστόν, πάλιν ὃ λόγος ζητήσειε τί τὸ συνέχον ἐκεῖνο, καὶ 
οὕτω δὴ πρόεισι ἐπὲ τὸ ἄπειρον. ἀπορήσειε δ' ἄν τις καὶ περὲ 
τῶν μορίων αὐτῆς, τίν᾽ ἔχει δύναμιν ἕκαστον ἐν τῷ σω- 
patı χιλ. 


1094 | Ariſtoteles Begriffsbeſtimmung 


gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariſtoteles zu ſeiner eig⸗ 
nen Begriffsbeſtimmung und zur Ableitung der verſchiedenen 
Thaͤtigkeiten der Seele uͤber. Weder als eine Kraft der Be⸗ 
wegung konnte er fie faſſen, noch auf die Principien und Ele⸗ 
mente ded Weltalld fie zuräcdführen, weder für Einflang der 
verfchiedenen organifchen Thätigfeiten, Ὁ. ἢ. für ein Ergebniß 
der Thätigfeiten des Körpers fie halten, noch auch von ber 
Beltimmtheit des organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der belebte Naturkörper Wefenheit, jedoch aus Stoff 
nnd Form, Vermögen und Entelechie zufammengefegte Weſen⸗ 
heit war, fo ergab fich ihm die Seele ald die (wahre einfa- 
che) Wefenheit eines belebten oder durch Naturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, Ὁ. ἢ. zunächft durdy Ernährung und Wachs⸗ 
thum fich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werben) 65). und näher als die in 
der Form deffelben [4] wirkſam ermweifende Kraftthaͤtigkeit, von 
ber Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß. fie weit entfernt ἐπ 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen mäffe 9); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirk⸗ 
lichen Alte hinausreichende Grund derfelben. Das {{ der Sinn 
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63) I, 1. p. 412, 15... ὥσιε πᾶν σῶμα φυσικὸν μετέχον ζωῆς 
(i. ὁ. τῆς de αὐτοῦ τροφῆς τε χαὶ αὐξήσεως καὶ φϑίσεως) οὐ- 
σία ἄν εἴη, οὐσία δ' οὕτως ὡς συνϑέτη. ἐπεὶ δ' ἐστὶ σώμα 
τοιονϑδί, ζωὴν γὰρ ἔχον, oux ἂν εἴη τὸ σώμα ψυχή" οὐ γάρ 
ἐστε τῶν καϑ' ὑποχεὶμένου τὸ σῶμα, μᾶλλὸν d’ ὡς ὑποκείμε- 
γον καὶ ὕλη. ἀναγκαῖον ἄρα τὴν ψυχὴν οὐσέαν εἶναι ὡς εἶδος 
σώματος φυσικοῦ δυνάμει ζωὴν ἔχοντος. Metsph. VII, 10. 1035, 
b,14 καὶ τῶν ζῴων ψυχή (τοῦτο γὰρ οὐσία τοῦ ἐμψύχου) ἡ κατὰ 
τὸν λόγον οὐσία καὶ τὸ εἶδος καὶ τὸ τί ἣν εἶναι τῷ τοιῷϑε 
σώματι, vgl. VII, 3. 1043, 35. Daher ib. b, 2 ψυχῇ μὲν γὰρ 
καὶ ψυχῇ εἶναι ταὐτόν, ἀνθρώπῳ δὲ χαὶ ἄνϑρωπος οὐ ταυτόν. 

64) ſ. ob. S. 721 f. Darum foll auch der Bewegung vorausfeßende Des 
griff der Veränderung auf die Tugenden und überhaupt bie Thätige 
keiten der Seele nicht Antventung leiden, f. eb. ὦ. 860 f. vergl. 
Trendelenburg p- 134 sqq. 
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feiner mit Unrecht ald dunfel oder gar ald leer verrufenen Er⸗ 
Härung der Seele, fie {εἰ die erfte oder urfprüngliche (den ein» 
zelnen Akten zu Grunde liegende) Entelechte eines durch Naturs 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, Ὁ. ἢ. organifchen Körpers 65). 
denn lebensfaͤhig ift nur der Körper, deffen Theile ald Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und diefe finden fich fehon bei 
ben Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We⸗ 
fen zu fein 6%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Wefenheit 
gehalten werden, außer foweit fich in ihr etwa Thaͤtigkeiten 
finden, die fid, als Entelechien keines Körpers ergeben °7). 


65) 1. 21 ἡ δ᾽ οὐσία ἐντελέχεια . . . αὕτη δὲ λέγεται διχῶς, ἢ μὲν 
ὡς ἐπιστήμη, ἡ δ' ὡς τὸ ϑεωρεῖν. φανερὸν οὖν ὅτε ὡς ἐπι- 
στήμη .. .. προτέρα δὲ τῇ γενέσει ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ ἣ ἐπιστήμη. 
διὸ ψυχὴ ἐστιν ἐντελέχεια ἡ πρώτη σώματος ὀργανιχοῦ δυνά- 
ne Lug» ἔχοντος. τοιοῦτο δὲ, ὃ ἂν ἢ ὀργανιχόν (vgl. Treudes 
Ienb. p- 331.) .... τὸ χυρέως (ὃν) ἡ ἐντελέχεια ἐστιν . . . τὸ 
τί ἣν εἶναι τῷ τοιῳδὶ σώματε . . . . φυσιχοῦ τοιουδὶ ἔχοντος 
εἰρχὴν χινήσεως καὶ στάσεως ἐν ἑαυτῷ (ἢ ψυχὴ λόγος Lauf) 
dgl. c. 2. p. 414,8... . τούτων δ' κὶ μὲν ἐπιστήμη τε καὶ 
ὑγίεια μορφὴ καὶ εἶδός τι καὶ λόγος καὶ οἷον ἐνέργεια τοῦ de- 
χτιχοῦ .... ἢ ψυχὴ δὲ τοῦτο ᾧ ζῶμεν καὶ αἰσϑανόμεϑα χαὶ 
διανοούμεθα πρώτως, ὥστε λόγος τις ἂν εἴη καὶ εἶδος, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὕλη καὶ τὸ ὑποχείμενον χτλ. Zur Erklärung ber eutſcheidenden Bes 
griffe ſ. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriſſe der Meta⸗ 
phyfik S. 507 ἢ. 574, 439, Trendelenburg 296 844. 

66) p. 412, b,25 ἔστι δὲ οὐ τὸ ἀποβεβληκὸς τὴν ψυχὴν τὸ δυνάμει 
ὃν ὥσιε ζῆν, ἀλλὰ τὸ ἔχον χτλ. b, 1 ὄργανά τε καὶ τὰ τῶν 
φυτῶν μέρη, ἀλλὰ παντελῶς ἁπλαῖ χιλ. vgl c.2 p. 413,25 (68). 

67) ib. p. 413, 4 ὅτε μὲν οὖν οὐκ ἔστιν q ψυχὴ χωριστὴ τοῦ σώ- 
ματος, ἢ μέρη τινὰ αὐτῆς, εἰ μεριστὴ πέφυχεν, οὐκ ἄδηλον. 
ἐνίων γὰρ ἡ ἐντελέχεια τῶν μερῶν ἐσεὶν αὐτῶν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 

ἔνια γε οὐϑὲν χωλύει, διὰ τὸ μηϑενὸς εἶναι σώματος ἐντελε- 
χείας. c. 2. p. 418, b 24 περὲ δὲ τοῦ νοῦ χαὶ τῆς ϑεωρητιχῇς 
δυνάμεως οὐδέν πω φαγρερόν, AR ἔσιχε ψυχῆς γένος ἕιερον 
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2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeftims 
mung von Seele geht Ariftoteled, nach vorläufiger Aufzählung 
der verfchiedenen Stufen der Lebensthätigkeiten, in die Erörs 
terung der erften den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens⸗ 
äußerungen finden fich fchon bei der Pflanze, fofern fie Die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet 6%). Diefe Rebensftufe kann daher abges 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen Wer 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebensſtufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelft des Taftfinned hinzu, der wieberum abger 
fondert von den übrigen Sinnen ſich finden kann, während alle 
übrigen auf ihm beruhen 79, Daß die ernährende und die 
ſinnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Krafts 
thätigfeit nach, doch dem Vermögen nach eine Mehrheit ein⸗ 
fhließe, dafür zeugt das Fortbefiehn einzelner Pflangentheile 


εἶναι, καὶ τοῦτο μόνον ἐνδέχεται χωρίζεσϑαι, χκαϑάπερ τὸ ἀΐ- 
διον τοῦ φϑαρτοῦ. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 11,2. p.413,25 διὸ χαὶ τὰ φυόμενα πάντα doxei ζῆν" φαίνεται 
γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα δύναμιν καὶ ἀρχὴν τοιαύτην, de ἣν αὖὔ- 
ξησίν τε καὶ φϑίσιν λαμβάνουσι κατὰ τοὺς ἐναντίους τόπους' 
οἱ γὰρ ἄνω μὲν αὔξεται, κάτω δ' οὔ, All’ ὁμοίως ἐπ᾿ ἄμφω 
καὶ πάντοσε καὶ τρέφεται καὶ ζἥ διὰ τέλους, ἕως ἂν δύνηται 
λαμβάνειν τροφήν. vgl. de Part. Anim. Il, 10 pr. Eth. Nic. I, 
7. 1098 ὠφοριστέον ἄρα τὴν ϑρεπτιχὴν καὶ αὐξητιχὴν ζωήν. 
ἑπομένη δὲ αἰσϑητιχή τις ἂν εἴη... λείπεται δὴ πραχτιχή τις 
τοῦ λόγον ἔχοντος" τούτου δὲ τὸ μὲν ὡς ἐπιπειϑὲς λόγῳ, τὸ δ᾽ 
ὡς ἔχον χαὶ διανοούμενον. 

69) 1. 81 χωρίζεσϑαι δὲ τοῦτο μὲν τῶν ἄλλων δυνατόν, τὰ δ' ἄλλα 
τούτου ἀδύνατον ἐν τοῖς θνητοῖς. vgl. Anm. 75. 

70) Ρ,1 τὸ μὲν οὖν ζῆν διὰ τὴν ἀρχὴν ταύτην ὑπάρχει τοῖς ζῶσι, 
τὸ δὲ ζῷον διὰ τὴν αἴσϑησιν πρώτως .. .. αἰσϑήσεως δὲ 
πρῶτον ὑπάρχει πᾶσιν ἁφή. ὥσπερ δὲ τὸ ϑρεπτικὸν δύναται 
χωρίζεσϑαι τῆς ἁφῆς καὶ πάσης αἰσϑήσεως, οὕτως ἡ ἁφὴ τῶν 
ἄλλων αἰσϑήσεων. vgl. II, 3. Anm. 75. Ill, 12. 434, b, 10. de 
Sensu et Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. 11, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Infelten 72). Den einzelnen für ſich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehs 
mung aud) Vorftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Be 
gehrung fich findet 72. Diefe und die aus ihnen fich erheben» 
den Stufen und Arten der Eeelenthätigkeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, koͤnnen nicht für [ἡ] abgetrennt vom 
Körper beftehn 7°), fowenig wie die folgenden ohne die vorange⸗ 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Eeele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Gefundheit u. f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, ὃ. ἢ. Kraftthätigkeit nicht 
eines beliebigen, fondern eined Körperd ber das von ihr zu 
Berwirklichende dem Vermögen nad in ſich enthält ”*). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks⸗ 
finn ift den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nah 
rung, er zunächft das biefer Dienende, das Trodne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fich führt 75). 


ey 


71) b, 16 ὥσπερ γὰρ ἐπὶ τῶν φυτῶν “ἔνια διαιρούμενα φαίνεται 
ζώντα χαὶ χωριζόμενα ἐπ’ ἀλλήλων, ὡς οὔσης τῆς ἐν τούτοις 
ψυχῆς ἐνιελεχείᾳ μὲν μιᾶς ἐν ἑχάστῳ φυτῷ, δυνάμει δὲ πλειύ- 
νων, οὕτως δρῶμεν καὶ περὲ ἑτέρας διαφορὰς τῆς ψυχῆς συμ- 
βαῖνον ἐπὶ τῶν ἐντόμων ἐν τοῖς διατεμγομένοις. vgl. 1,5. 411, 
b, 19. de long. et brev. υἱίδο 6. 467, 18. 

72) 1. 22 εἰ d’ αἴσϑησιν (ἔχει τὰ διατεμνόμενα), καὶ φαντασίαν 
καὶ ὄρεξιν. ὅπου μὲν γὰρ αἴσϑησις, χαὶ λύπη τε χαὶ ἡ δονή, 
ὕπου δὲ ταῦτα, ἐξ ἀνάγχης καὶ ἐπιϑυμία. vgl. c 3. p. 4.4, b,1. 

73) p. 413, b, 27 τὰ δὲ λοιπὰ μόρια τῆς ψυχῆς (πλὴν τοῦ νοῦ) 
φανερὸν ἐχ τούτων ὅτε οὐκ ἔστε χωρισιά, καϑάπερ τινές φα- 
σιν (vgl. Plat. Tim. 69). τῷ δὲ λόγῳ ὅτι ἕτερα, φανερόν. 

74) p. 414, 12 ἡ ψυχὴ δὲ τοῦτο ᾧ ζώμεν καὶ αἰσϑανόμεϑα καὶ 
διανοούμεθα πρώτως, ὥστε λόγος τις ἂν εἴη χαὶ εἶδος, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὕλη χαὶ τὸ ὑποχείμενον κτλ. 1. 21 χαὶ διὰ τοῦτο ἐν σώματι 
ὑπάρχει, χαὶ ἐν σώματι τοιούτῳ. . . +» Exacıov γὰρ ἣ ἐντελέ- 
ua ἐν τῷ δυνάμει ὑπάρχοντι χαὶ τῇ οἰχείᾳ ὕλῃ πέφυχεν ἐγ- 
γίγεσϑαι. 

75) U, 3, p. 313, b, 3 τὰ δὲ ζῴα πάντ᾽ ἔχουσε μίαν γε τῶν αἷ- 
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Ohne daB εὖ hier bereits der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
der Vorſtellung zur Wahrnehmung, des Bewegungs⸗ und Denk, 
vermoͤgens zu jenen zwei Formen oder Stufen der Seelenthaͤ⸗ 
tigkeiten beduͤrfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen, daß 
ſichs mit der Einheit des Seelenbegriffs verhalte, wie mit der 
des Begriffs Figur; ſowie im Viereck das Dreieck dem Vermoͤ⸗ 
gen nach enthalten iſt, ſo im Vermoͤgen der Wahrnehmung das 
ber Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeſtimmung jes 
bed diefer und der folgenden Vermögen zugleich die angemefs 
ſenſte Begriffsbeflimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhalteleer fein muß 7°). 


3. Su ber Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben, demnaͤchſt die 
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σϑήσεων, τὴν ἁφήν .. .«. ἔτε δὲ τῷς τροφῆς αἴσϑησιν ἔχουσιν" 
ἢ γὰρ ἁφὴ τῆς τροφῆς αἴσϑησις ξηροῖς γὰρ καὶ ὑγροῖς καὶ ϑερ- 
μοῖς καὶ ψυχροῖς τρέφεται τὰ ζῷα πάντα, τούτων δ' αἴσϑησις 
ἁφή, τῶν δ᾽ ἄλλων αἰσϑητῶν κατὰ συμβεβηχός. κτλ.}. 14 νῦν d’ ἐπὶ 
τοσοῦτον εἰρήσϑω, ὅτι τῶν ζῴων» τοῖς ἔχουσιν ἐφὴν καὶ ὄρεξις 
ὑπάρχει. p. 415, ὃ πάλεν ἄ' ἄγευ μὲν τοῦ ἁπτεικοῦ τῶν ἄλλων 
αἰσϑήσεων οὐδεμία ὑπάρχει, ἁφὴ δ' ἄνευ τῶν ἄλλων ὅπάρχει. 
vergl. Anm. 69. uud do Sensu et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 ἰδίᾳ 
δ᾽ ἤδη καϑ' ἕκαστον ἡ μὲν ἁφὴ χαὶ γεῦσις axolouder πᾶσιν ἐξ 
ἀνάγχης, 5 μὲν ἀφὴ διὰ τὴν εἰρημένην αἰτίαν ἐν τοῖς περὲ 
ψυχῆς, ἢ δὲ γεῦσις dıa τὴν τροφήν' τὸ γὰρ ἡδὺ διακρίνει καὶ 
τὸ λυπηρὸν αὕτη περὶ τὴν τροφή», ὥστε τὸ μὲν φεύγειν τὸ 
δὲ διώχειν, καὶ ὅλως ὁ xunds ἔστε τοῦ φρέπεικοῦ μορέου 

; nd9ag. 

. 76) p.414,b, 19 δῆλον οὖν ὅτε τὸν αὐτὸν τρόπον εἷς ἂν εἴη λόγος 
ψυχῆς τὲ καὶ σχήματος. οὔτε γὰρ ἐχεῖ σχῆμα παρὰ τὸ τρίγωνόν 
ἐστὶ χαὲ τὰ ἐφεξῆς, οὔτ’ ἐνταῦϑα ψυχὴ παρὰ τὰς εἰρημένας.... 
διὸ γελοῖον ζητεῖν τὸν χοινὺν λόγον καὶ ἐπὶ τούτων καὶ ἐφ᾽ 

᾿ δτέρων, ὃς οὐδενὸς ἔσται τῶν ὄντων ἴδιος λόγος, οὐδὲ κατὰ 

. τὸ οἰκεῖον καὶ ἄτομον εἶδος, ἀφέντας τὸν τοιοῦτον. παραπλη- 
alas δ᾽ ἔχει τῷ περὶ τῶν σχημάτων καὶ τὰ χατὰ ψυχήν. ἀεὶ 
γὰρ ἐν τῷ ἐφεξῆς ὑπάρχει ϑυνάμει τὸ πρότερον ἐπί τε τῶν 

. σχημάτων κχαὶ ἐπὶ τῶν ἐμψύχων. κτλ. 
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ihnen eigenthämlichen Kraftthätigfeiten erörtert werben, um fo 
zur Begrifföbeflimmung der entfprechenden Vermögen zu gelan⸗ 
gen'’). Mit der erften Stufe der Tebensäußerungen, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Kortpflanzung, deren 
legßtere mit erfterer untrennbar verbunden 778), ἔγα der Erhals 


tung 


der Art die den fterblichen Wefen augfchließlich erreich- 


77) 11,4... εἰ δὲ χρὴ λέγειν τί ἔχαστον αὐτῶν, οἷον τί τὸ νοητικὸν 


7174) 


ἢ τὸ αἰσϑητιχὸν ἢ τὸ ϑρεπτιχύν, πρότερον ἔτε λεκτέον τί τὸ 
γοεῖν χαὶ τί τὸ αἰσϑάνεσθαι" πρότερον γάρ εἰσι τῶν δυνάμεων 
al ἐνέργεικι χαὶ al πράξεις κατὰ τὸν λόγον (vergl. Trendelenb. 
351). εἰ δ΄ οὕτως, τούτων ἔτε πρότερα τὰ ὀντιχείμενα δεῖ τε- 
ϑεωρηχέναε .. .. ὥσιε πρῶτον περὶ τροφῆς καὶ γεννήσεως 
λεκτέον. vgl. II, 6 pr. 

ib. 416, 18 ἐπεὶ δ᾽ ἡ αὐιὴ δύναμις τῆς ψυχῆς ϑρεπτικὴ καὶ 
γενγητιχή xıl. de Gener. Anim. Il, 4. 740, b, 29... οὕτως ἣ 
τῆς θρεπτικῆς ψυχῆς δύναμις, ὥσπερ καὶ ἐν αὐτοῖς τοῖς ζῴοις 
χαὶ τοῖς φυτοῖς ὕστερον Ex τῆς τροφῆς ποιεῖ τὴν αὔξησιν, χρω- 
μένῃ οἷον ὠἀργάνοις ϑερμόϊτητε χαὶ ψυχρότητε (ἐν γὰρ τούτοις 
5 χέγησις ἐχείνης, χαὶ λόγῳ τινὲ ἔχαστον γένεται), οὕτω χαὶ ἐξ 
ἀρχῆς συνίστησι τὸ φύσει γιγνόμενον. ἡ γὰρ αὐτή ἐστιν ὕλη ἢ 
αὐξώνεται καὶ ἐξ ἧς συνίσταται τὸ πρῶτον, ὥστε καὶ ἡ ποιοῦσα 
ϑύναμις ταὐτὸ τῷ ἐξ ἀρχῆς. vgl. Anm. 83. Der Saame foll der lette 
edelſte Ueberfchuß der Nahrung fein. ib. 1, 18. 725, 11 χρησίμου 
ἄρα περιττώματος μέρος τί ἐστε τὸ σπέρμα. χρησιμώτατον δὲ 


. ἔσχατον καὶ ἐξ οὗ ἤδη γίγεται ἕχαστον τῶν μορίων . - - τὸ δὲ 


τελευταῖον ἐκ πλείσεης τροφῆς ὀλίγιστον . . . τουναντέον ἄρα 
ἢ οὗ doyaios ἔλεγον λεχεέον. οἱ μὲν γὰρ τὸ ἐπὸ παντὸς ἀπιόν, 
ἡμεῖς δὲ τὸ πρὸς ἅπαν ἱέναι πεφυχὸς σπέρμα ἐροῦμεν, καὶ οὗ 
μὲν σύνεηγμα, φαίνεται δὲ περέττωμα μᾶλλον. κτλ. Der Saame 
it daher der lebten Nahrung, ὃ. ἢ. dem Blute und was ihm ent⸗ 
fpriht, verwandt, oder vielmehr τῆς αἰματιχῆς περίττωμα τροφῆς, 
τῆς εἰς τὰ μέρη διαδιδομένης τελευταίας. χαὶ διὰ τοῦτο μεγά- 
Any ἔχει δύναμιν . .«. und: ἔχει τινὰ ἕξιν καὶ ἀρχὴν κενήσεως 
γεννητιχήν. xıd. ib. c. 29, 726, b, 9. vgl. 1, 1. 734, b, 20. Die 
Nffeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zurücführen, τὸν δὲ λόγον ᾧ ἤδη τὸ μὲν σὰρξ τὸ δ' ὀστοῦν, 
οὐχέτε, ἀλλ᾽ ἢ χίνησις 5 ἐπὸ τοῦ γεννήσαντος τοῦ ἐντελεχείᾳ 
ἄντος (ποιήσειεν ἄν) χτλ. ib. 1, 33. 
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bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht 78), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet Durch NRachweifung der drei⸗ 
fachen Urfächlichleit der Seele als Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff ald Princip des dem belebten 
Mefen eigenthämlichen Seins und ald Entelechie ded dem Bers 
mögen nach Seienden. Sie iſt der Zwed, zu defien Verwirkli⸗ 
Hung die Organe zufammenwirfen. Endlidy ift fie Princip 
der Bewegung, {εἰ εὖ der bed Ortswechſels, {εἰ εὖ der der Vers 
Anderung durch finnliche Wahrnehmung und durch Ernährung 
(Wachsthum) 79); denn auf von Außen (mechaniſch wirkende) 
Urfachen läßt fih das Wachsthum nicht zurückführen 80) und 
das Feuer oder die Wärme darf nur ald Mittel, nicht als wirs 
fende Urfache der Ernährung betrachtet werben 8). Rädfichts 


78) deAn.p. 415,26 φυσιχώτατον γὰρ τῶν ἔργων τοῖς ζῶσιν, ὅσα 
τέλεια χαὶ μὴ πηρώμαια ἢ τὴν γένεσεν αὐτομάτην ἔχει, τὸ 
ποιῆσαι ἕτερον οἷον αὐιό .. . ἵνα τοῦ ἀεὶ χαὶ τοῦ ϑείου με- 
τέχωσιψ ἡ δύνανται. ... ἐπεὶ οὖν κοινωνεῖν ἀδυνατεῖ τοῦ 
ἀεὶ καὶ τοῦ ϑείου τῇ συνεχείᾳ. .. n δύναται μετέχειν ἕκαστον, 
κοινωνεῖ ταύτῃ, τὸ μὲν μᾶλλον τό δ᾽ ἧττον" καὶ διαμένεο οὐχ αὐτὸ 
all’ οἷον αὐτό, ἀριϑμῷ μὲν οὐχ ἕν, εἴδει δ' ἕν. vgl. 06.8.1040 f. 
de Gener. Anim. Il, 1 pr Oecon. |, 3. 

79) p. A15, b,9 ὁμοίως δ᾽ ἡ ψυχὴ καιὰ τοὺς διωρισμένους τρόπους 
τρεῖς alıla (vergl. ob. ©. 424, 609)» χαὶ γὰρ ὅϑεν ἡ κένησις 
αὐτή, καὶ οὗ ἕνεκα, καὶ ὡς ἡ οὐσία, . . . ὅτι οὖν ὡς ἡ οὐσία, 
δῆλον" τὸ γὰρ αἴτιον τοῦ εἶναι πᾶσιν ἡ οὐσία, τὴ δὲ ζῆν τοῖς 
ζῶσε τὸ εἶναί ἐστιν, alıla δὲ καὶ ὠρχὴ τούτων ἡ ψυχή" ἔιε τοῦ 
δυνάμει ὄντος λόγος καὶ ἐντελέχεια . .. τοιοῦτον (τὸ οὗ ἕνεκα 
καὶ τὸ τέλος) δ' ἐν τοῖς ζῴοις ἡ ψυχὴ κατὰ φύσιν" πάντα γὰρ 
τὰ φυσικὰ σώματα τῆς ψυχῆς ὄργανα. .. alla μὴν καὶ ὅϑεν 
πρώτον ἡ κατὰ τόπον χίνησις, ψυχή. .. ἐστε δὲ καὶ ἀλλοίω- 
σις καὶ αὔξησις κατὰ ψυχήν" ἡ μὲν γὰρ αἴσϑησις ἀλλοίωσίς 
τις εἶναι δοχεῖ. 

80) Ρ.416, 6 (gegen Bnipetofles) πρὸς δὲ τούτοις τί τὸ συνέχον εἰς 
τἀναντία φερόμενα τὸ πῦρ χαὶ τὴν γῆν; διασν ασϑήσεται γείρ, 
εἰ μή τι ἔσται τὸ κωλῦσον᾽ εἰ δ' ἔσται, τοῦτ᾽ ἐστὶν ἣ ψυχὴ 
καὶ τὸ αἴτιον τοῦ αὐξάνεσϑαι καὶ τρέφεσϑαι. 

81) 1.13 τὸ δὲ συγαέιεον μὲν πώς ἔστιν, οὐ μὴν ἁπλῶς ya αἴτιον 
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lich der Ernährung fragt fich zuerft, wie wirkt die Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliched durch Aehnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengefegtes durch Entgegenges 
ſetztes ernährt? Solange die Nahrung unverbaut ift, ift fie 
dem durch fie Genährten entgegengefeßt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich). Die Verdauung kommt durch die Lebenswaͤrme zu 
Stande und das diefe zur Verdauung Verwendende ift bie 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher dad Ernährende, der 
Körper das Ernährte, dad wodurch er ernährt wird, die Nabs 
zung, und diefe zugleidy bewegend und bewegt 83), Die Wahrnehs 
ung foınmt ald Beränderung durch Bewegtwerden und Leiden 
zu Stande. Da fie aber nicht wiederum fich felber wahrnimmt 
und von Außen kommende Erregung voraußfegt, fo befteht jie 
nur in Vermögen, nicht in Kraftthaͤtigkeit“). Jedoch find die 


--- — —— 
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(τὸ πῦρ τῆς αὐξήσεως), ἀλλὰ μᾶλλον ἢ ψυχή" ἢ μὲν γὰρ τοῦ 
πυρὸς αὔξησις εἰς ἄπειρον, ἕως ἂν ἦ τὸ καυστόν, τῶν δὲ φύ- 
ce συνισταμένων πάγτων ἐστὶ πέρας καὶ λόγος μεγέϑους τὲ χαὶ 
αὐξήσεως κτλ. vgl, Aum. 778. de Respir. 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Gener. Anim. III, 11. 762, 18 γένεται δ᾽ ἐν γῆ καὶ ἐν 
ὑγρῷ τὰ ζῴα καὶ ra φυτὰ διὰ τὸ ἐν γῇ μὲν ὕϑωρ ὑπάρχειν, 
ἐν d’ üdarı πνεῦμα, ἐν δὲ τούτῳ παντὶ ϑερμύτητα ψυχιχὴν, 
ὥστε τρόπον τινὰ πάντα ψυχῆς εἶναι πλήρη. de Part. Anim. 
Ill, δ. 667, b, 26. 

82) p. 416, b, 3 πότερον δ' ἐστὶν ἡ τροφὴ τὸ τελευταῖον προσγι- 
νόμενον (προσχρινόμενον Themist. al. ſ. Trendelenb. p. 358) ἢ 
τὸ πρώτον, ἔχει διαφοράν. εἰ δ' ἄμφω, ἀλλ᾽ ἡ μὲν ἅπεπτος ἣ 
δὲ πεπεμμένη, ἀμφοτέρως ἂν ἐνδέχοιτο τὴν τροφὴν λέγειν" ἧ 
μὲν γὰρ ünenıos, τὸ dvarıloy τῷ ἐναντίῳ τρέφεται, ἦ δὲ πε- 
πεμμένη, τὸ ὅμοιον τῷ ὁμοίῳ. vgl. ob. ©. 991. 

83) p. 416, b, 21. . τὸ μὲν τρέφον ἐστὶν ἦ πρώτη ψυχή, τὸ δὲ 
τρεφόμενον τὸ ἔχον αὐτὴν σῶμα, ᾧ δὲ τρέφεται, ἡ τροφή. ἐπεὶ 
δὲ ἀπὸ τοῦ τέλους ἅπαντα προσαγορεύειν δίκαιον, τέλος δὲ 
τὸ γεννῆσαι οἷον αὐτό, εἴη ἄν ἣ πρώτη ψυχὴ γεννητιχὴ οἷον 
αὐεό (vgl. de Part. An. 1, 1, 630, 18. Polit. I, 1.) . . . ἐργάζι- 
ται δὲ τὴν πέψεν τὸ Hepudy. vgl. de Generat. Anim. Il, 4. 
8240, b, 31 und Anm. 77a, 

84) 11,5 5 δ΄ αἴσϑησις ἐν τῷ κινεῖσθαί τε καὶ πάσχειν συμβαίνειν» 
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verſchiedenen Bebeutungen won Vermoͤgen unb Sraftihätigfei- 
ten, non Reiben und Beräuberung zu beachten (vergl. oben 
Anm. 65), um einzufehen wie die jede&mahlige wirkliche Wahrs 
nehmung ein ber Sraftthätigfeit nach vorhandenes befonberes 
Wahrnehmbares und im linterfchiede von den Neußerungen bed 
anf Das Allgemeine gerichteten Dentend, Einwirkung von Aus 
Ben vorausſetze?). Das an fih Wahruehmbare aber, — zu 
uuterfcheiden von dem nur beziehungsweife Wahrnehmbaren, — 
iR cheild ein. jedem der Sinne Eigenthuͤmliches, theild ein ih⸗ 
nen Bemeinfames; und erflereö, wie die Farbe, der Schall 
u. ſ. τὸ. an ſich, ald Empfindung, der Täufchung nicht audger 
fegt, die erft in der Beziehung auf die zu Grunde liegenden 
Objekte eintritt 56) : Ießtered, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, ὃ. h. das keinem einzelnen Sinn Eigenthuͤmliche Cogl. 
Anm. 127). 


μαφάπερ εἴρηται" δακεῖ γὰρ ἀλλοίωσίς τις εἶναι... δῆλον οὖν 
ὅτι τὸ αἰσϑητιχὸν οιἱκ ἔστιν ἐνεργείᾳ, ἀλλὰ δυνάμει μόνον. 
διὸ καϑάπερ τὸ χαυαεὸν οὐ καίεται αὐτὸ καϑ' αὐτὸ ἄνευ τοῦ 
καυστιχοῦ κελ. 

86) p. 517, b, 14 7 δύα τρόπους sivas εἰλλοιώσεως (φατέον), τήν 
18 ἐπὶ τὰς ατερητικὰς διαϑέσεις μεταβολὴν καὶ τὴν ἐπὶ τὰς ἕξεις 
καὶ τὴν φύσιν. τοῦ d’ αἰσϑητιχοῦ ἡ μὲν πρώεῃ μεταβολὴ γί- 
yaraı ὑπὸ τοῦ γεννῶντος, ὕταν δὲ γεννηϑῇ, ἔχεε ἤδη ὥσπερ 
ἐπκιαιήμῃν καὶ τὸ αἰσϑάνεσϑαι. καὶ τὸ κατ' ἐνέργειαν δὲ ὁμοίως 
λέγεται τῷ θεωρεῖν" διαφέρει δέ, διι τοῦ μὲν τὰ ποιητικὰ τῆς 
ἐνεργείας ἔξωθεν, τὸ ὁρατὸν καὶ τὸ ἀχουστόν, ὁμοίως δὲ καὶ 
τὰ λοιπὰ τῶν αἰσϑητῶν. αἴτιον d’ ὅτι τῶν χαϑ' ἔχαστον ἡ zur’ 
ἐνέργειαν αἴσϑησες, καὶ δ' ἐπιστήμῃ τῶν παϑόλου. vgl. {Π|, 4. 
429, 15, 27. 

86) 11, 6 λέγειαι δὲ τὸ αἰσθητὸν τριχώς, ὧν δύο μὲν καϑ' αὐτά 
{μὲν αἰσϑάνεσϑαι, τὸ δὲ ἣν χατὰ συμβεβηκός. τῶν δὲ δύο τὸ 
μὲν ἴδιόν ἐστιν ἑκάστης αἰαϑέσεως, τὸ δὲ κοινὸν πασῶν. λέγω 
δ᾽ ἴδιον ulv ὃ ug ἐνδέχεται ἑτέρᾳ αἱἰαϑήίσει αἰσϑένεσϑαε, καὶ 
περὶ ὃ μὴ ἐνδέχεεαι dnaendivas . .. AU’ ἐχάστῃ γε χρίνει 
περὶ τούτων, καὶ οἱὖἷκ ἀπαιάεαιν ὅτε χγρώμα οὐδ᾽ ὅτε φόφος, 
alla τί τὸ χεχρωσμένον ἢ now «κτλ. ναί. IH, 6 exis. de Sons, 
os Bensib. ο. 1. οἱ 4. eztr, 
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4. Das Sichtbare ift die Farbe und ein demnaͤchſt näher zu 
beſtimmendes Namenloſes. Die Karbe ift ohne Licht nicht 
ſichtbar 87) und diefes nicht Feuer, noch überhaupt ein Körper 
oder Ausflug eines Körpers, fondern die SKraftthätigfeit dee 
Durchfichtigen ald folchem, fowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigkeit ift, ὃ. h. das nur noch dem 
Bermögen nach Durchſichtige, dieſes aber weder Luft noch Waſ⸗ 
ſer noch ein andrer elementariſcher Koͤrper, ſondern ein von den 
Körpern unabtrennbares Vermögen, welches in den einen mehr, 
in den andren weniger fich findet 88), Bewegung des Fichte, 
δι Empedofled fie angenommen hatte, will Ariftoteles nicht 
gelten laſſen, weil fie im meiten Himmelsraume ſich nicht nach⸗ 
weifen laſſe 89). Ebenfowenig daß der Grund des Geſichts ein 
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87) 11, 1 ὁρατὸν δ' ἐστὶ χρώμώ τε, καὶ ὃ λόγῳ μὲν ἔστιν εἰπεῖν, 
ἀνώνυμον δὲ τυγχάνες ὄν ... πᾶν δὲ χρώμα κινητιχόν ἐστι 
τοῦ κατ᾿ ἐνέργειαν διαφανοῦς, καὶ τοῦτ᾽ ἔστιν αὐτοῦ ἡ φύσις. 
διόπερ οὐχ ὁρατὸν ἄγευ φωτός. de Sensu οἱ Sensib. ο. 3. p. 
439, 17 »ῦν λέγωμεν, ὥσπερ οὖν εἴρηται περὶ φωτὸς ἐν ἐχεί- 
γοις (τοῖς περὶ ψυχῆς), ὅτε ἐστὶ χρώμα τοῦ διαφανοῦς κατὰ 
συμβεβηκός. ὅταν γὰρ ἐνῇ τι πυρῶδες ἐν διαφανεῖ, ἡ μὲν 
παρουσία φῶς, ἢ δέ στέρησίς ἐστε σχότος. Ἀ,11 ὥστε χρώμα 
ἂν εἴη τὸ τοῦ διαφανοῦς ἐν σώματε ὡρισμένῳ πέρας. 

88) p. 418, b, 9 φῶς δέ ἐστιν ἢ τούτου ἐνέργεια (χαὲ add. Trende- 
lenb.) τοῦ diayavous ᾧ διαφανές. δυνάμει δὲ ἐν ᾧ τοῦτ᾽ ἐστί, 
καὶ τὸ σκύτος. τὸ δὲ φώς οἷον χρῶμά ἐστε τοῦ διαφανοῦς, 
ὅταν 3 ἐντελεχείςς διαφαγὲς ὑπὸ πυρὸς ἢ τοιούτου οἷον τὸ ἄνω 
σῶμα. cf. p. 419, 11, de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 21 ὃ 
δὲ λέγομεν διαφανές, οὐκ ἔστιν ἴδιον ἀέρος ἢ ὕδατος οὐδ' ἄλ- 
λου τῶν οὕτω λεγομένων σωμάτων, ἀλλά τίς ἐστε κοινὴ φύσις 
καὶ δύναμις, ἣ χωριστὴ μὲν οὐκ ἔστιν, ἐν τούτοις δ' ἐστί, χαὶ 
τοῖς ἄλλοϊῖς σώμασιν ἐνυπάρχει, τοῖς μὲν μᾶλλον τοῖς δ᾽ ἧττον. 
cf. b, 8. 

89) p. 418, b, 14 . . εἴρηται ὅτε οὔτα πῦρ οὐϑ' ὕλως σώμα oud’ 
ἀπορροὴ σώματος οὐδενός (εἴη γὰρ ἂν σώμα τι καὶ οὕτως — 
gegen Plato's Tim. 67, ἀ), ἀλλὰ πυρὸς ἢ τοιούτου τινὸς παρου- 
σία ἐν τῷ διαφανεῖ" οὐδὲ γὰρ δύο σώματα ἅμα δυνατὸν ἐν 
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dem Auge einwohnendes Feuer ſei, das fuͤr ſich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenkommenden Feuer zuſammentreffend das 
Sehn bewirke 2%) ; er iſt vielmehr mit Demokrit darin einver⸗ 
fanden , daß zum Sehn das Waffer der Pupille erforderlich 
fei, nur nicht daß das Sehn durch Spiegelung der Gegenftände 
iu dem Waſſer entfiehe : vielmehr [εἰ diefes die fir den Zwed 
des Schend geeignetfle Art ded Durchfichtigen , geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglich und im Stande, εὖ dem ins 
wendigen Seelenorgane mitzutheilen 8%), welches durch bie 
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τῷ αὐτῷ εἶναι. . . καὶ οὐχ ὀρϑώς ᾿Εμπεδοχλῆς, οὐδ᾽ εἴ τις 
ἄλλος οὕτως εἴρηκεν, ὡς φερομένου τοῦ φωιὸς καὶ γιγνομένου 
ποτὲ μεταξὺ τῆς γῆς καὶ τοῦ περιέχοντος, ἡμᾶς δὲ λανϑάνον- 
106° τοῦτο γάρ ἐστε χαὶ παρὰ τὴν ἐν τῶ λύγῳ ἀλήϑειαν καὶ 
παρὰ τὰ φαινόμενα: ἐν μιχρῷ μὲν γὰρ διαστήματι λάϑοι ἄν, 
ἐπ’ ἀνατολῆς δ᾽ ἐπὶ δυσμὰς τὸ λανϑάνειν μέγα λέαν τὸ αἴτημα. 
De Sensu οἱ Sensib. c. 2 p. 438, b, 3 jedoch heißt es: ἀλλ’ εἴτε 
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φῶς εἴτ᾽ ἀήρ ἐστι τὸ μεταξὺ τοῦ δρωμένου καὶ τοῦ ὄμμαιος, 
ἡ διὰ τούτου χίγησίς ἐστιν ἡ ποιοῦσα τὸ ὁρῶν (69c). 

89b) de Sensu οἱ Sensib. 0.2 ... ποιοῦσι δὲ πάντες τὴν ὄψιν πυρὸς 
διὰ τὸ πάϑους τινὸς ἀγνοεῖν τὴν alılay- ϑλιβομένγου γὰρ καὶ 
κινουμένου τοῦ ὀφθαλμοῦ φαίνεται πῦρ ἐχλάμπειν. Μιτὶβ. ers 
flärt diefe Erfcheinungen fo: p. 437, 81 τὰ γὰρ λεῖα πέψυχεν ἐν 
τῷ σχύτει λάμπειν, οὐ μέντοι φῶς γε ποιεῖ, τοῦ δ' ὀφθαλμοῦ 
10 καλούμενον μέλαν χαὶ μέσον λεῖον φαίνεται. φαίνεται δὲ 
τοῦτο χιγνουμένου τοῦ ὄμμαιος διὰ τὸ συμβαίνειν ὥσπερ δύο 
γίνεσϑαι τὸ ἕν. τοῦτο δ' 5 ταχυτὴς ποιεῖ τῆς χενήσεως, ὥσεϑ 
doxsiv ἕτερον εἶναι τὸ δρῶν καὶ τὸ ὁρώμενον. διὸ χαὶ οὐ γί 
γεῖαι, ἂν μὴ ταχέως καὶ ἐν σχότει τοῦτο συμβῆ. . - - ἐκείνως 
δ᾽ αὐιὸς αὐτὸν δρᾷ ὃ ὀφϑαλμός, ὥσπερ καὶ ἐν τῇ ἀναχλάσει, 
ἐπεὶ εἴ γε πῦρ ἦν, καϑάπερ Ἐμπεδοχλῆς φησὶ καὶ ἐν τῷ Τι- 
μαίῳ γέγραπιαι, καὶ συνέβαινε τὸ ὁρᾶν ἐξιόντος ὥσπερ ἐκ 
λαμπιῆρος τοῦ φωτός, die τί οὐ χαὶ ἐν τῷ σχότεε δώρα ἂν ἢ 
ὕψις, Ρ. 438,25 ἄλογον δὲ ὅλως τὸ ἐξιόντε τινὶ τὴν ὄψιν ἑρᾶν, 
καὶ ἀποιείνεσϑαι μέχρε τῶν ἄστρων, ἢ μέχρι τινὸς ἐξιοῦσαν 
συμφύεσθαι, καϑάπερ λέγουσί τινες. κτλ. 

8θ0) ib. Ρ. 459, 5 “ημύχρετος δ᾽ ὅτε μὲν ὅϑωρ εἶναί φησι, λέγει κα- 
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vom Medium bed Lichts oder der Luft angeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jened nicht in einer Benennung zus 
fanımenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erfcheis 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenftänbe, die eben 
Feuer, Ὁ. ἢ. diejenige Kraft in ſich enthielten, vermittelft deren 
Dad Durchfichtige durchfichtig werde 90); mogegen bad nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe (εἰ, welche als ſolche das kraft 
thätig Durchfichtige, wie die Luft, das Waffer und dadurch 
Dad Auge, in Bewegung zu feten vermöge?); denn nicht 


— — — — —— — 


90) 


91) 


λῶς ὅτι δ᾽ οἴεται τὸ ὁρᾶν εἶναι τὴν ἔμφασιν, οὐ zalwg- τοῦτο 
μὲν γὰρ συμβαίνει ὅτι τὸ ὄμμα λεῖον, καὶ ἔστιν οὐκ ἐν ἐκείνῳ 
all’ ἐν τῷ δρῶνιε. ανάχλασις γὰρ τὸ πάϑος. . . . τὸ μὲν 
οὖν τὴν ὄψιν εἶναι ὕδατος ἀληϑὲς μέν, οὐ μέντοε συμβαίνει τὸ 
ὁρᾶν 7 ὕϑωρ ἀλλ᾽ ἡ διαφανές" ὃ καὶ ἐπὶ τοῦ ἀέρος χοινόν ἔστιν, 
All’ εὐφυλαχτότερον χαὶ εὐπιληιότερον τὸ ὅδωρ τοῦ ἀέρος κτλ. 
b, 3 ἀλλ᾽ εἴτε φῶς εἴτ᾽ ἀήρ ἐστε τὸ μεταξὺ τοῦ ὁρωμένου καὶ 
τοῦ ὄμμαιος, ἡ διὰ τούτου χίνησίς ἐστιν ἡ ποιοῦσα τὸ δρᾶν. 
χαὶ εὐλύγως τὸ ἐντός ἐστιν ὕϑατος " διαφανὲς γὰρ τὸ ὕδωρ. 
ὑράται δὲ ὥσπερ καὶ ἔξω οὐκ ἄνευ φωτός, οδτω καὶ ἐντός. 
διαφανὲς ἄρα δεῖ εἶναι, καὶ ἀνάγχη üdwe εἶναι, ἐπειδὴ οὐχ 
dio. οὐ γὰρ ἐπὶ τοῦ ἐσχάτου ὄμματος ἧἣ ψυχὴ ἢ τῆς ψυχῆς τὸ 
αἰσϑητήριόν ἐστιν ἀλλὰ δῆλον ὅτε ἐντώς " διόπερ ἀνάγχη δια- 
φανὲς εἶναι χαὶ δεχτιχὸν φωτὸς τὸ ἐντὸς τοῦ ὄμματος. xıl, 
de An. p.419,1 οἱ πάντα δὲ ὁρατὰ ἐν φωτί ἐστιν, dila μόνον 
ἑκάστου τὸ οἰκεῖον χοώμα" ἔνια γὰρ ἐν μὲν τῷ φωτὲ οὐχ δράταε, 
ἐν δὲ τῷ σχύτει ποιεῖ αἴσϑησιν, οἷον τὰ πυρώδη φαινόμενα 
καὶ λάμποντα (ἀνώνυμα δ' ἐστὶ ταῦτα ἑνὶ ὀνόματι), οἷον μύ- 
uns, χέρας, κεφαλαὶ ἰχϑύων καὶ λεπίδες καὶ ὀφϑαλμοί. all’ 
οὐδενὸς ὁρἄται τούτων τὸ οἰχεῖον χρῶμα. 

p- 410, 9 διὸ χαὶ οὐχ δρᾶται ἄνευ φωτὸς (τὸ χρῶμα)" τοῦτο 
γὰρ ἢν αὐτῷ τὸ χρώματι εἶναι τὸ κινητιχῷ εἶναι τοῦ xar' ἐνέρ- 
yaay διαιρανγοῦς" ἡ δ᾽ ἐντελέχεια τοῦ διαφανοῦς φώς ἐστίν. 
σημεῖον δὲ τούτου φανερύν" ἐὰν γάρ τις ϑῇ τὸ ἔχον χρώμα 
en’ αὐτὴν τὴν ὄψιν, οὐχ ὄψεται" ἀλλὰ τὸ μὲν χρῶμα κινεῖ τὸ 
διαφανές, οἷον τὸν don, ὑπὸ τούτου δὲ συνεχοῦς ὄντος κινεῖ- 
ται τὸ αἰσϑητήριον. ol γὰρ καλῶς τοῦτο λέγει Anuüxpitog:... 
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unmittelbar , fondern nur vermittelft der Luft wirfe die Farbe 
auf das Auge ein und im leeren Raume würde nicht nur nicht 
fhärfer, wie Demokrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werben ; gleihwie auch Echall und Geruch, nicht minder, wie 
fih fpäter ergeben werde, dad Schmedbare und Taftbare, durch 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
barer Berührung, auf die Einnenorgane wirfe 92. Soweit 
Durchſichtiges fich in den Körpern findet (und εὖ finder fich in 
allen mehr oder weniger) , find fle auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunkte ded Befchauerd wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen des Waflerd und der 
ἐμ, als beharrlichere Farbe in der Beſtimmtheit der Körper 
ſich zeigt 9.9, Was dort Fichte und Dunkelheit ift, ift bier 
Weiß und Schwarz”). Die Übrigen Farben ergeben ſich theile 
wenn Schwarz und Weiß mwechfelfeitig neben einander liegen, 





πάσχοντος γάρ τι τοῦ αἰσϑητιχοῦ γίνεταε τὸ δρᾶν" ὑπ’ αὐτοῦ 
μὲν οὖν τοῦ ὁρωμένου χρώματος εἰδύνατον, λείπεται δὲ ὑπὸ 
τοῦ μεταξύ, wer’ ἀναγχαῖόν τι εἶναι μειαξύ. κιλ. 

92) 1.25 ὁ δ' αὐτὸς λόγος καὶ περὶ ψόφου καὶ ὀσμῆς ἐστίγ' ουὐϑὲν 
γὰρ αὐτῶν ἀἁπιύμενον τοῦ αἰσϑητηρίου ποιεῖ τὴν αἴσϑησιν, 
all’ Uno μὲν ὀσμῆς καὶ ψόφου τὸ μεταξὺ κινεῖται, ὑπὸ δὲ 
τούτου τῶν αἰσϑητηρίων ἐχάϊερον κτιὶ. 

93) de Senn οἱ Sensib. c. 8 p. 439, 26 5 μὲν οὖν τοῦ φωτὸς φύ- 
σες ἐν ἰορίστῳ τῷ διαφανεῖ ἐστίν" τοῦ δ᾽ ἐν τοῖς σώμασι δια- 
φανοῦς τὸ ἔσχατον, ὅτι μὲν εἴη ὧν τι, δῆλον, ὅτε δὲ τοῦτ᾽ ἐστὶ 
τὸ χρώμα, ἐκ τῶν συμβαινόντων φανερόν. . ... φαίνεται δὲ 
καὶ ding καὶ ὕδωρ χρωματιζήμενα" καὶ γὰρ ἡ αὐγὴ τοιοῦτόν 
ἐστιν. AM’ ἐκεῖ μὲν διὰ τὸ ἐν ἀορίστῳ οὐ τὴν αὐτὴν ἐγγύϑεν 
καὶ προσιοῦσι καὶ πύρρωθεν ἔχει χροιὰν οὔϑ' ὃ ἐὴρ οὐϑ' ἡ 
ϑάλαιτα" ἐν δὲ τοῖς σώμασιν, ἐὰν μὴ τὸ περιέχον ποιῇ τὸ με- 
ταβάλλον, ὥρισται καὶ ἡ φαντασία τῆς χρόας . . . . ὥστε 
χρῶμα ὧν εἴη τὸ τοῦ διαφανοῦς ἐν σώματι ὡρισμένῳ πέρας. 

93) ih. b, 18 ἔστε μὲν οὖν ἐνεῖναι ἐν τῷ διαφανεῖ τοῦϑ᾽ ὅπερ καὶ 
ἐν τῷ αέρι ποιεῖ φῶς, ἔστι δὲ μή, ἀλλ᾽ ἐστεφῆσϑαι. ὥσπερ οὖν 
ἐκεῖ τὸ μὲν φῶς τὸ δὲ στόϊος, οὕτξος ἐν τοῖς σώμααιν ἐγγίνε- 
ται τὸ λευχὸν καὶ τὸ μέλαν. 
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fo daß wenn keins von beiden wegen feiner Kleinheit erfenns 
bar, fid), da dody Farbe vorhanden fein muß, eine britte ger 
mifchte bildet, in großer Mannichfaltigkeit nach Verſchiedenheit 
der leicht oder fchwer erkennbaren Berhältniffe jener zu Grunbe 
liegenden Beftandtheile zu einander 9); theild indem verſchie⸗ 
dene Karben durch einander hindurchſcheinen, theils durch eis 
gentlihe Miſchung 96). 

Eine von diefen Grundlinien der Ariftotelifchen Farben; 
lehre in wefentlichen Punkten abweichende Darftellung, in weis 
cher einfache und zufammengefebte Karben unterfchieden und 
erftere auf die Elemente zurädgeführt werden, — außer Schwar; 
und Weiß auch Gelb ald Karbe des Feuers n. |. w.,— findet 
fi in dem durch Goͤthe's Farbenlehre aud; dem größeren 
Publikum befannt gewordenen Eleinen Buche von ben Farben 97), 


95) 1.18 περὶ δὲ τῶν ἄλλων χρωμάτων ἤδη διελομένους ποσαχώως ἐνδέ- 
χεῖαι γίγνεσϑαι λεχτέον. ἐν δέχειαε μὲν γὰρ παρ᾽ ἄλληλα τιϑέμενα 
τὸ λευκὸν καὶ τὸ μέλαν, wor’ ἑκάτερον μὲν εἶναι ἀόρατον διὰ 
σμιπρότητα, τὸ δ' ἐξ ἀμφῶν ὁρατὸν οἴτω γίγεόϑαι. τοῦτο γὰρ 
οὔτε λευχὸν οἷόν τε φαίνεσϑαι οὔτέ μέλαν" ἐπεὶ δ' εἐἰνάγχη 
μέν τε ἔχειν χρώμα, τούτων δ' οὐδέτερον δυναιὸν, ἀνάγκη 
μεκιόν τὶ εἶναι χαὶ εἶδός τε χρόαφ ἕερον . . - . πολλὰς δὲ 
(χοόαε) τῷ λόγῳ' τρία γὰρ πρὸς δύο, καὶ τρέα πρφὸς τέϊιταρα, χαὶ 
κατ᾿ ἄλλοσς ὡριϑμοὺς ἔστι παρ᾽ ἄλληλα κεῖσϑαι, τὰ δ᾽ ὕλωρ 
«αἰὰ μὲν λύγον unddra, χαϑ' ὑπεροχὴν δέ τινα καὶ ἔλλειψιν 
ἀσύμμειρον, καὶ τὸν αὐτὸν δὴ τρόπον ἔχειν ταύτα ταῖς συμφω- 
γίαις: τὰ μὲν γὰρ ἐν ἀσιϑμοῖς εὐλογίστοις χρώματα, καϑάπερ 
ἐχεῖ τὰς συμιρωνίας, τὰ Ζδισια τῶν χρωμάτων εἶναι δοκοῦντα 
xl. vgl. p. 440, 20. 

96) p. 420, 7 εἷς δὲ (τρόπος τῆς γενέσεως τῶν χρωμάτον) τὸ φαί- 
γεσϑαι di ἀλλήλων xıl. b, 14 ὅτι ἀνώγχῃ μιγνυμένων καὶ 
τὰς χρόας μέγνυσϑαι, δῆλον, καὶ ταύτην τὴν αἰτίαν εἶναι νυ- 
ρέαν τοῦ πολλὰς εἶναι χροίαῤ, alla μὴ τὴν ἐπιπόλασιν μηδὲ 
τὴν παρ᾽ ἄλληλα ϑέσι»ν» χιλ. 

97) de Color. p. 791, 1 ἁπλᾶ τῶν χρωμάτων ἐστὶν ὅσα τοῖς σῖοι- 
χείοις συνακχολουϑὲϊ xl. b,6 τὸ δὲ φῶς ὅτε πυρός ἐστε 
χρῶμα, δῆλον ἐκ τοῦ μηδομίαν ἄλλην ἢ ταύτῃν ἔχον εὐρίσχε - 
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das gewiß eher dem Theophraft als Ariftoteles, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetifer, beizulegen ift. 

δ. Der Schall fett gleichfalls, fährt Ariſtoteles fort, ein 
Medium, Luft oder Waſſer, voraus (02), kommt aber nicht 
durch diefes, fondern vermittelft des Anfchlages fefter Körper 
an daflelbe, oder durch ein Zufammentreffen letzterer auf eins 
ander zu Stande. Er fett daher Bewegung und eine. Zweiheit, 
die des Schlagenden und eines bie Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Gefchlagenen und eine hinreichende Schnelligfeit des ers 
fleren voraus, um dei Entweichung bes andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9%). Wieberhall (Echo) findet durchgängig ſtatt, 
gleichwie . Bredyung ber, Kichtflrahlen, wird aber gleich wie 
diefe nicht immer bemerft 99). Nur dad Ohr, Fein audrer Theil 
des Körpers nimmt den Schall wahr, weil im Suneren: deffels 
ben fich Luft findet, Die (von Außen) unbewegt, alle Unterfihiede 
der Bewegung aufzufafen vermag 100), Es hört nur, wenn 


σϑαι χρόαν, καὶ dın τὸ μόνον τοῦτο δι' ἑκυτοῦ ὁρατὸν γίνε- 
σϑαι, τὰ δ᾽ ἄλλα διὰ τούτον κτλ. — Goethe zur Geſchichte der 
Karbenlehre in ſ. ſaͤmmtl. W..Ausg. v. 1851. ΧΧΙΧ, 17 ff. 

98) de An. Il, 8 1. 9 γένεταε δ' ὁ xar’ ἐνέργεια» ψόφος ἀεί τινος 
πρός τι καὶ ἔν τινε" πληγὴ γάρ͵ ἔστιν ἡ ποιοῦσα. διὸ καὶ ἀδύ- 
γατον ἑμὸς ὄντος γενέσϑαι ψόφον" ἕτερον γὰρ τὸ τύπεϑν xal 
τὸ τυπτόμενον- ὥσια τὸ ψοφοῦν πρός 16 ψοφεῖ, πληγὰ δ' οὐ 

:ylveras ἄνευ φορᾶς. «-. οὐκ ἔσει. δὲ ψύφου χύριος ὁ ἀὴρ ουδὲ 
τὸ ὕδωρ, ἀλλὰ δεῖ στερεῶν πληγὴν γενέσθαι. πρὸς ἄλληλα καὶ 
πρὸς τὸν ἀέρα. τοῦτο δὲ γίνεται, ὅταν ὑπομένῃ πληγεὶς ὁ ἀὴρ 
καὶ μὴ διαχυϑῇ. διὸ ἐὰν ταχέως χαὶ opadgws πληγῇ. ψοφεῖ" 

. dei γὰρ φϑάσαι τὴν κίνησιν τοῦ ῥαπίζοντος τὴκ. er τοῦ 
ἀέρος. vgl, p. 420, 7. 23. ' 

99) 1.27 ἔοιχϑ δ' ἀεὶ γίγεσϑαι ἤχω, ἀλλ᾽ οὐ σαφής, ἐπεὶ συμβαῖ- 
ver γε ἐπὶ τοῦ ψόφου χκαϑέπερ χαὲ ἐπὶ τοῦ φωτός" καὶ γὰρ τὸ 
φῶς ἀεὶ ἀναχλᾶται xıl. 

100) 1. 33 τὸ δὲ πενὸν ὑρϑῶς λέγεταε χύριον «οὔ ἀκούειν: doxei 
γὰρ εἶναι πενὸν ὁ ἀήρ, οὗτος δ' ἐστὶν ὁ ποιῶν. ἀχούειν, ὅταν 
κινηϑῇ συνρχὴς καὶ εἷς: ἀλλὰ διὰ τὸ ψαϑυρὸς εὖναι ου ψεγωνεῖ, 
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es von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '°'). Da der Schall Bewegung des in der Weiſe 
bewegt zu werden Geeigneten ift daß die Luft fontinuirlich von 
ihm zuruͤckgeworfen wird, fo fchallt weder das Schlagende noch 
das Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schale, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, Taffen fih auf Höhe und Tiefe zuruͤck⸗ 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel⸗ 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei folchen zur Stimme, welche Luft einathmen 103), Die dann 
durch dad bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft 
röhre getrieben wird; und dieſe Wefen müffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verſtellungsvermoͤ⸗ 
gend theilhaft fein 103), 

Die Frage, ob dad Geſicht vorzäglicher oder dad Gehör, 


ἄωτον nn — 


ἂν μὴ λεῖον ἦ τὸ πληγέν' τότε δὲ εἷς γίνεται ἅμα dia τὸ ἐπί- 

‚ aedoy (vgl. 98) p. 420, 9 ὁ δ’ ἐν τοῖς ὠσὶν ἐγχατῳχοδόμηται 
(dgo)ngos τὸ ἀκίνητος εἶναι, ὅπως ἀχριβώς αἰσϑάνηται πάσας 
τὰς διαφορὰς τῆς κινήσεως. 

101) 1. 16 dei οἰκείαν τινὰ χίνησιν 6 ago χιγεῖται ὃ ἐν τοῖς ὠσίγ' 

AA 6 ψόφος ἀλλότριος χαὶ οὐχ ἴϑεος. 

102) 1. 25 δεῖ τὸ τυπτόμενον ὁμαλὸν εἶναι, ὥστε τὸν ἀέρα ἀϑροῦν 
εἰφαλλεσϑαι χαὶ σείεσϑαι. αἱ δὲ διαφοραὶ τῶν ψοφούντων .... 
τὸ ὀξὺ χαὶ τὸ βαρύ. ταῦτα δὲ λέγεται χαιὰ μεταφορὰν ἀπὸ 

. τῶν ἁπτών. Ueber die folg. ſchwierigen 8. τὸ μὲ» γὰρ ὀξὺ κινεῖ 
τὴν αἴσϑησιν ἐν ὀλίγῳ χρόνῳ ἐπὶ πολύ, τὸ δὲ βαρὺ ἐν πολλῷ 
ἐπ᾽ ἀλίγον. οὐ δὴ ταχὺ τὸ ὀξύ, τὸ δὲ Bagu βραδύ, alla γένε- 
ται τοῦ μὲν διὰ τὸ τάχος ἡ κίνησις τοιαύτῃ, τοῦ δὲ διὰ βραδὺ - 
τῆτα. — ſ. Trendelenburg p. 388 444. 

103) h, 11 ὠλλ᾽ ἐπεὶ πᾶν ψοφεῖ τὐπτοντύς τινος χαί τε καὶ ἔν τινι, 
τοῦτο & ἐστὶν ὠΐρ, εὐλόγως ἂν φωνοίη ταῦτα μύνον ὅσα δέ- 
χεῖαε τὸν ἀέρα. 

104) b, 29 οὐ πᾶς ζῴου ψύφος φωνή .. .. ἀλλὰ dei ἔμψυχόν 
τὸ εἶναι τὸ τύπτον χαὶ μειὰ φανιασίας τινός. 
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entſcheidet ſich dahin, daß erſteres durch ſeine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und ſein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
des Gemeinſamen der Erhaltung des Lebens, letzteres durch 
ſeine mittelbaren Wirkungen der Ausbildung des Geiſtes foͤrder⸗ 
licher (εἰ 1914), 

6. Schmwieriger ift ed zu beftimmen was Geruch und Riech« 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger ſcharf ift 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfindungen 
niche für fih, fondern immer mit der Beftimmtheit ver Luft 
oder Unluſt darbieter '°%). Verwandt mit dem Gefchmadäfinn, 
and gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durch 
Wärme und Bewegung gefördert, entiehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer {{ und beim Menfchen ausgebil⸗ 
deter wie bei irgend einem andren lebenden Weſen 106), die 


108.) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 8 αὐτῶν δὲ τούτων πρὸς μὲν 
τὰ dyayzala χρείττων ἣ ὄψις χαὶ χαϑ' αὐτήν, πρὸς δὲ νοῦν χαὶ 
κατὰ συμβεβηκὸς ἡ ἀχοή. διαφορὰς μὲν γὰρ πολλὰς εἰσαγγέλ-- 
λεε χαὶ παντοδαπὰς ἢ τῆς ὄψεως δύναμις διὰ τὸ πάντα τὰ 
σώματα μειέχειν χρώματος, ὥστε καὶ τὰ χοινὰ διὰ ταύτης 
αἰσϑάνεσϑαι μάλιστα... ἡ δ' ὠχοὴ τὰς τοῦ ψόφου διαφορὰς 
μόνον, ὀλίγοις δὲ χαὶ τὰς τῆς φωνῆς. χατὰ συμβεβηκὸς δὲ πρὸς 
Yodynoıw ἡ dxon πλεῖστον συμβάλλεται μέρος. κτλ. 

105) de An. 11,9... φαύλως γὰρ ἄνθρωπος δομᾶται, καὶ οὐϑενὸς 
αἰσϑάγνειαι τῶν ὀσφραντῶν ἄνευ τοῦ λυπηροῦ ἢ τοῦ ἡϑέος, ὡς 
οὐχ ὄντος ἀχριβοῦς τοῦ αἰσϑητηρίου. vgl. de Sensu et Sensib. 
ς. 4. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 δῆλον ἄρα ὅτε ὅπερ ἐν 
τῷ ὕδαιε ὃ χυμός, τοῦτ᾽ ἐν τῷ ἀέρε καὶ ὕϑατε ἡ ὀσμή. καὶ διὰ 
τοῦτο τὸ ψυχρὸν καὶ ἡ πῆξις καὶ τοὺς χυμοὺς ἀμβλύνει καὶ 
τὰς δομὰς ἀφανίζει" τὸ γὰρ ϑερμὸν τὸ χινοῦν χαὶ ϑημιουρ- 
γοῦν ἀφανίζουσιν ἡ ψύξις καὶ ἡ πῆξις. --- deAn. 1.1. 1.16 Eoıxe 
μὲν γὰρ ἀνάλογον ἔχειν πρὸς τὴν γεῦσιν "καὶ ὁμοίως τὰ εἴϑη 
τὧν χυμῶν ταῖς τῆς ὀσμῆς, AA ἀχριβεστέραν ἔχομεν τὴν γεῦ- 
σιν διὰ τὸ εἶναι αὐτὴν ἁφήν τινα, ταύτην δ' ἔχειν τὴν αἴσϑη- 
ιν τὸν ἄνϑρωπον αἰχριβεστάτην . . . διὸ zul φρονιμωτάτόν 
ἐστι τῶν ζοίων». dgl. de Benmu οὐ Sensib. ὁ. 4. 
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Bezeichnung der von ihm wahrzunehmenden Beftimmtheiten, wenn⸗ 
gleich die von ein und bemfelben Gegenftande bewirften Ge⸗ 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen !°), und nur entfprechen koͤnnen, fomeit die Luſt⸗ und 
Unfuftempfindungen leßterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nicht aber ſoweit Geruchsaffektionen 
an fi) angenehm oder unangenehm find und als folche der 
Sefundheit dienen; denn εὖ muͤſſen die zwei angebeuteten we⸗ 
ſentlich von einander verfchiedenen Arten der Geruchsempfin⸗ 
dungen unterfchieden werden 108), Auch der Geruch bebarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menſchen 
des Einathmeng !0%). Das Niechbare nämlich ift eine in der 
Fluͤſſigkeit des Wafferd oder der Luft aufgeläfte Befchaffenheit 
des Trocknen 1190), und der Gernchsſinn fleht in der Mitte der 


— —— —— 


107) de An. ]. 26 ἔστι δ', ὥσπερ χυμὸς ὅ μὲν γλυκὺς ὃ δὲ πικρός, 
οὕτω zei ὀσμαί. alla τὰ μὲν ἔχουσε τὴν ἀνάλογον ὀσμὴν χαὶ 
χυμόν, . . τὰ δὲ τουγανιίον. vgl. de Sensu οἱ Sonsib. o. 5. 

108) de Sensu ot Sensib. c. 5 p. 413, b, 16 εἴϑη δὲ τοῦ ἐσῳφραντοῦ 
δύο ἐστίν . .«. τὸ μὲν γάρ ἐστι κατὰ τοὺς χυμοὺς τεταγμένον 
αὐεῶν, ὥσπερ εἴπομεν, καὶ τὸ ἡδὺ καὶ τὸ λυπηρὸν κατὰ συμ- 
βεβηκὸς ἔχουσιν" διὰ γὰρ τὸ τοῦ ϑρεπτιχοῦ πάϑη εἶναι, ἐπι- 
ϑυμούγνιων μὲν ἡδεῖπε ab ὀσμαὶ τούϊων εἰσίν, αἱ δὲ χαϑ' 
αὑτὰς ἡδεῖαι τῶν ὀσμῶν εἰσίν, οἷον al τῶν ἀνθῶν..... 
αἴτιον δὲ τοῦ ἴδιον εἶναι ἀνθρώπου τὴν τοιαύτην ὀσμὴν διὰ 
τὴν ψύξιν τὴν περὶ τὸν ἐγκέφαλον .... τοῖς ἀνθρώποις πρὸς 
βοήϑειαν ὑγιείας yEyora τὸ τοιοῦτον εἶδον τῆς ὀσμῆς. 

109) de Au. 421, b, 8 ἔσιε δὲ χαὶ ἡ ὄσφρησις διὰ τοῦ μεταξύ, 
οἷον ἀέρος ἢ ὕϑατος χαὶ γὰρ τὰ ἔνυδρα δοχοῦσιν ἐσμῆς al- 
σϑάνεσϑαι (vgl. de Sense εἰ Sensib. o. 5.). ... διὸ χαὶ ἄπο- 
007 φαίνεται, εἰ πάντα μὲν ὁμοίως ὀσμάται, ὃ δ' ἄνϑρωπος 
ἀναπνέων μέν, μὴ ἀναπνέων δὲ dl ἐμπνέων A χατέχων τὸ 
πνεῦμα οὐχ ὀσμάται. vgl. de Senen οἱ Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) do Sensu et Sonsib. 5.443,6 εἰ οὖν τὶς ϑείη καὶ τὸν ἀέρα καὶ 
τὸ ὅδωρ ἄμρω ὑγρά, εἴη ἂν ἡ ἐν ὑγρῷ τοῦ ἐγχύμου ξηροῦ 
φύσις ὀσμή. P. 415, 11 wor’ ἐστὶ τὸ ὀσφραντὸν ποινόν τι 
τούιϊω» desgoripon, ὃ χαὶ τῷ ἀπιῷ ὑπάρχεν καὶ τῷ εἰχουσιῷ 
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durch Berührung und der durch dad Medium der Luft und bes 
Mafferd wahrnehmenden Sinne 11), 

. 7. Das Schmedbare ift ein Berührbared und fann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie dad Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waffer, wahrgenommen werden ; 
wenngleich der Körper, in dem das Schmedbare ſich findet, 
wirkliche oder dem Bermögen nach, vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirfung der Empfindung voraugfegt und auch dad Ges 
ſchmacksorgan für Feuchtigkeit empfänglich fein muß 132). Den 
verfchiedenen Arten des Schmedbaren liegt der einfache Gegen⸗ 
ſatz des Suͤßen und Bittern zu Grunde 1,3). 


καὶ τῷ διαφανεῖ" διὸ εὐλόγως παρείχασταε ξηρότητος ἐν ὑγρῷ 
χαὶ χυτῷ οἷον βαφή τις εἶνκε καὶ πλύσις. Nicht aber eine χαπ- 
νωϑηὴς αἀναϑυμίασις, oder ἀναϑυμίασις überhaupt p. 433,21 qq. 
Und doch heißt es ib. c.2 p. 438, b, 24 ἡ δ' ὀσμὴ χαπνώδης τίς 
"ἔσειν ἀναϑυμίασις, ἡ δ' ἀναϑυμίασις ἡ χαπνωδὴης ἐκ πυρύς. 

. θεὸ zei τῷ περὶ τὸν ἐγχέφαλον τόπῳ τὸ τὴς ὀσφρήσεως αἱ- 
σϑητήριόν ἐσειν ἴδιον. δυνάμει γὰρ ϑερμὴ καὶ τοῦ ψυχροῦ ὅλη 
ἐστίν. 

411) ib. p. 445, 4 ἔοιχε δ' ἡ αἴσϑησις ἡ τοῦ ὀσφραίνεσθαι περιτ- 
τῶν οὐσῶν τῶν αἰσϑήίσεων χαὶ τοῦ ἀριϑμοῦ ἔχοντος μέσον 
τοῦ περιττοῦ καὶ αὐτὴ μέση εἶναι τῶν τε ἁπτικώῶν, οἷον ἁφῆς 
καὶ γεύσεως χαὶ τῶν de’ ἄλλου αἰσϑητιχῶν, οἷον ὄψεως xal 
ἀχοῆς. διὸ χαὶ τὸ ὀσφραντὸν τῶν ϑρεπτιχῶν ἐστὲ πάϑος τε 
(ταῦτα δ' ἐν τῷ ἁπτῷ γένει), καὶ τοῦ axovoıeu δὲ καὶ τοῦ 
ὁρατοῦ: διὸ καὶ ἐν ἀέρι καὶ ἐν ὅϑατι ὀσμώνται. xıl. 

112) de An. Il, 10 τὸ δὲ γευστύν ἐστιν ἅπιόν τι" καὶ τοῦτ᾽ αἴτιον τοῦ μὴ 
εἶναι αἰσϑηιὸν διὰ τοῦ μεταξὺ ἀλλοτρίου ὄντος σώματος" ουδὲ 
γὰρ ἡ ἁφή. καὶ τὸ σώμα δὲ ἐν ᾧ ὃ χυμός, τὸ γευσεόν, ἐν 
ὑγρῷ ὡς ὕλῃ" τοῦτο δὲ ὡς ἅἁπιὸν τε. . . . οὐϑὲν δὲ ποιεῖ χυ- 
μοῦ αἴσϑησιν ἄνευ ὑγρότητος, all’ ἔχει ἐνεργείᾳ ἢ δυνάμει 
ὑγρύτητᾳ, οἷον τὸ ἁλμυρόν. ib. I. 84 ἐπεὶ δ᾽ ὑγρὸν τὸ γευ- 
σιόν, ἀνάγκη καὶ τὸ αἰσϑητήριον αὐτοῦ μήτε ὑγρὸν εἶναι ἐν- 
τελεχείς. μήτε ἀδύνατον ὑγραίνεσθαι. Weber die Entflehung des 
Schmedbaren im an nud für ſich gefchmadlofen Waſſer, f. de Sonsu 
et Sensib. c. 4. 

113) p. 422, b, 10 τὰ δ᾽ εἴδη τῶν χυμῶν, ὥσπερ καὶ ini τῶν χρω- 
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Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Taſtſinn ift und die 
Stärke dieſes Sinns mir feiner Bernunftfähigfeit (geiftigen Ue⸗ 
berlegenheit) genau zufammenhängt 15). Die Mannidyfaltigkeit 
des durch den Zaftfinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Einnen zerfalle? denn bie 
Wahrnehmungen jedes der andren Sinne fcheinen [4] auf je 
einen Begenfag, wie des Echwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurüdführen zu Iaffen, während 
dem Taſtſinn die fehr verfchiedenen Gegenfäße ded Kalten und 
Warmen, Trocknen und Feuchten, Harten und Weichen u. f. τὸ. 
angehören. Doch aud) die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
u. ſ. Ὁ. find nicht aus je ein und demfelben Gegenſatze voll- 
fländig abzuleiten!'®). Für das einige Organ des Taftfinnes 


μώτων, ἁπλᾶ μὲν τὠγαντία, τὸ γλυχὺ χαὶ τὸ πιχρόν, ἐχύμενα 
δὲ τοῦ μὲν τὸ λιπαρόν, τοῦ δὲ τὸ ἁλμυρόν. de Sensu εἰ Sen- 
sib. c. 4 p. 442, 1 τρέφει δὲ ἡ γευστὸν τὸ προσφερόμενον" 
πάντα γὰρ τρέφεται τῷ γλυχεῖ, ἢ ἁπλῶς 7 μεμιγμένως. 1.12 
ὥσπερ δὲ τὰ χρώματα ἐκ λευχοῦ zul μέλανος μίξεώς ἐστι, οὕ- 
τως οἱ χυμοὲ ἐχ γλυχέος χαὶ πιχροῦ . . . σχεδὸν γὰρ ἴσα καὶ 
τὰ τῶν χυμῶν εἴδη καὶ τὰ τῶν χρωμάτων" Enıa γάρ. xrd. 

114) Anm. 106. De An. 11,9 1.23 σημεῖον δὲ τὸ χαὶ ἐν τῷ γένει τῶν 
ἀνθρώπων παρὰ τὸ αἰσϑητήριον τοῦτο εἶναι εὐφυεῖς καὶ 
ἀφυεῖς, παρ᾽ ἄλλο δὲ under οἱ μὲν γὰρ oxinpdoapxos ἀφυεῖς 
τὴν διάνοιαν, οὗ δὲ μαλαχύσαρχοε εὐφυεῖς. vgl. de Part. Anim, 
Il, 16 extr. Physiognom. 3. 

115) de An. 11,11... ἔχεε d’ ἀπορίαν πότερον πλείους (αἱσϑήσεις) εἰσὶν 
ἢ μία, καὶ τί τὸ αἴσθητήριον τὸ τοῦ ἁπτοῦ antızdy, πότερον 
ἡ σύρξ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις τὸ ὠνάλογον, ἢ οὔ, ἀλλὰ τοῦτο μέν 
ἐστε τὸ μεταξύ, τὸ δὲ πρώιτον αἰσϑητήριον ἄλλο τί ἐστιν ἐκτός. 
πᾶσα μὲν γὰρ αἴσϑησις μιᾶς ἐναντιώσεως εἶναι δοχεῖ . . .. 
ἐν δὲ τῷ ἁπιῷ πολλαὶ ἔνεισιν ἐναντιώσεις, ϑερμὸν ψυχρόν, ξη- 
οὖν ὑγρόν, σχληρὸν μαλακόν, χαὶ τῶν ἄλλων ὅσα τοιαῦτα 
(vgl. de Gener. οἱ Corr. 11,2. ob. ©. 1000f.). ἔχεε δέ τενα λύσιν 
πρύς ya ταύτην τὴν ἀπορίαν, ὅτε χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων αἰσϑή- 
σεών εἰσιν ἐναντιώσεις πλείους κιλ. 
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aber faun nicht bad Kleifch gelten, fondern nur für das Mes 
dium, wodurch der im Innern verborgene Einn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurch fühs 
len würden 110. Nur nehmen die andren inne wahr, indem 
dad Medium auf und einwirkt, der Zaftfinn dagegen zugleich 
mit dem Medium des Kleifched, nicht durch Einwirkung deſſel⸗ 
ben auf und. Wäre aber das Kleifch oder die Zunge (denn 
som Geſchmacksſinn gilt wad von dem Zaftfinn) dad Organ {εἴν 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Wahr⸗ 
nehmung vermittelft unmittelbarer Berührung ded Organs durch 
ben Gegenftand ftattfinden 1.8, Dad Organ bed Taſt⸗ und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 ἀλλὰ τί τὸ ἕν τὸ ὑποκχείμενον, ὥσπερ 
axon ψόφος, οὕτω τῇ ἁφῇ, οὐκ ἔστιν ἔνδηλον. πότερον δ' ἐστὶ 
τὸ αἰσϑητήριον ἐνιός, ἢ οὔ, ἀλλ' εὐϑέως ἡ σάρξ; οὐδὲν δοκεῖ 
σημεῖον εἶναι τὸ γίνεσϑαε τὴν αἴσϑῃσιν ἅμα ϑιγγανομένων" 
καὶ γὰρ νῦν εἴ τις περὶ τὴν σάρχα περετείνειεν οἷον ὑμένα 
ποιήσας, ὅμοίως τὴν αἴσϑησιν εὐϑέως ἁψάμενος ἐνσημαίνεε" 
καίτοι δῆλον ὡς οὐκ ἔστεν ἐν τούτῳ τὸ αἰσϑητύριον, de Part, 
An. Il, 12 p. 6567 b, 35 oux ἔστε τὸ πρῶτον αἱαϑητήρεον ἡ 
σὰρξ καὶ τὸ τοιοῦτον μόριον, ἀλλ᾽ ἐντός. 

117) p. 423, 6 διὸ τὸ τοιοῦτον μόριον τοῦ σώμαιος ἔοιχεν οὕτως 
ἔχειν ὥσπερ Ay εἰ χύχλῳ ἡμῖν περιεπεφύκει ὃ ἀήρ. ἐδοχοῦμεν 
γὰρ ἂν ἑνί τινι αἰσϑάνεσϑαι καὶ ψύφου καὶ χρώμαιος καὶ 
ὀσμῆς, καὶ μία τις αἴσϑησις εἶναε ὄψις ἀκοὴ ὄσφρησις" νῦν δὲ 
dia τὸ διωρίσϑαε δὲ οὗ γίνονται αἱ κινήσεις, yavepq τὰ εἴρη- 
μένα αἰσθητήρια ἕτερα ὄντα. ἐπὶ δὲ τῆς ἁφῆς τοῦτο νῦν ἄδη- 
λον" ἐξ «ἀέρος μὲν γὰρ ἢ ὕδατος ἀδύνατον συστῆναι τὸ ἔμψρ- 
χον σώμα: δεῖ γάρ τε στερεὸν εἶναι. λείπεται δὲ μικτὸν ἐκ γῆς 
καὶ τούτων εἶναι. οἷον βούλεται 5 σὰρὲ χαὶ τὸ ἀνάλογον: ὥστε 
εἰγαγκαῖον χαὶ τὸ σώμα εἶναι μεταξὺ τοῦ ἁπτιχοῦ προσπεφυ- 
κός, δι) οὗ γίνονται αἱ αἰσϑίσεις πλείους οὖσαι. δηλοῖ δ᾽ ἔτι 
πλείους ἡ ἐπὶ τῆς γλώτης dpn - .. . viv δὲ δύο (ἡ γεῦσις 
καὶ ἡ ἀφὴ) διὰ τὸ μὴ ὠντιστρέφειν. 

118) b, 4... ἀλλὰ καὶ τὸ σχληρὸν χαὶ τὸ μαλακὸν δι᾽ ἑτέρων el- 
σθανόμεϑα, ὥσπερ καὶ τὸ ψοφητικὸν καὶ τὸ ὁρᾳτὸν καὶ τὸ 
ὀσφρανιόν'" ἀλλὰ τὰ μὲν πόρρωθεν τὰ δ' ἐγγύϑεν . . ἐπεὶ 
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Geſchmacksſinns aber ift vielmehr in der Herzgegend gu fuchen !:%*), 
Auch darin kommt der Taſtſinn mit den übrigen Sinnen übers 
ein, daß er Erregung durch Einwirkung von Außen vorauds 
fegend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftihätigkeit ift für 
die durch ihn aufzufaffenden Begenfäge und als eine gewiffe 
Mitte zwifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Meichheit u. f. w. hinausreichenden Grad diefer Beſtimmthei⸗ 
sen wahrnimmt, und eben ald Mitte fie miße 1)9). 

8. Faſſen wir dad Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich und als das Ber 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafs 
fen 3290), Obgleich daher das MWahrnehmbare allerdings Aus⸗ 


alodaydusda γε πάντων διὰ τοῦ μέσου" ἀλλ' ἐπὶ τούτων λαν- 
ϑάνει, 1. 12 ἀλλὰ διαφέρει τὸ ἁπιὸν τῶν δρατῶν καὶ τῶν 
ψοφητικῶν, ὅτι ἐχείνων μὲν αἰσϑανόμεϑα τῷ τὸ μεταξὺ ποιεῖν 
τι ἡμᾶς, τῶν δὲ ἁπτῶών οὐχ ὑπὸ τοῦ μεταξὺ εἰλλ᾽ ἅμα τῷ 
ueıafv. 

1188) de Sensu et Sensib. c. 2 exir. τὸ δὲ ἁπτιχὸν γῆς, τὸ δὲ γευ- 
στιχὸν εἶδός τε ἁφῆς ἐστίν" καὶ διὰ τοῦτο πρὸς τῇ καρδίᾳ τὸ 
αἰσϑητήριον αὐτῶν, τῆς δὲ γεύσεως καὶ τῆς ἀφᾷς. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. III, 4 p. 666, 11 ἔτε d’ al 
κινήσεις τῶν ἡδέων καὶ τῶν λυπηρῶν καὶ ὅλως πάσης αἰσϑή- 
σεως ἐντεῦϑεν ἀρχόμεναε φαίνονται καὶ πρὸς ταύτην (τὴν χαρ» 
δίαν) negalrovoas, 

119) deAn. b,29 τὸ δὲ αἰσϑητήριον αὐϊῶν τὸ ἁπτικών, καὶ ἐν ᾧ ἡ χα- 
λουμένη ἁφὴ ὑπάρχει πρώτῳ, τὸ ϑυνάμει τοιοῦτόν ἐστι μόριον" 
τὸ γὰρ αἰσϑάγεαϑαι πάσχειν τι ἐστίν. ὥσιε τὸ ποιοῦν οἷον 
αὐτὸ ἐνεργείᾳ, τοιοῦτον ἐχεῖνο ποιεῖ δυνάμει ὅν. διὸ τοῦ ὁμοίως 
ϑερμοῦ χαὶ ψυχροῦ ἢ σχληροῦ zal μαλαχοῦ οὐχ αἰσϑανόύμεϑα, 
ἐλλὰ τῶν ὑπερβολῶν, ὡς τῆς αἰσθήσεως οἷον μεσώτητός τινος 
οὔσης τῆς ἐν τοῖς αἰσϑητοὶς ἐναντιώσεως. καὶ διὰ τοῦτο κρί- 
γει τὰ αἰσϑητά" τὸ γὰρ μέσον χριτικύόγ. vgl. Il, 7. 431, 20. 
Meteor. 1V, 4. 382, 17. 

120) II, 12 χαϑόλου δὲ περὶ πάσης αἰσϑήσεως δεῖ λαβεῖν ὅτε ἡ μὲν 
αἴσϑησίς ἐστε τὸ δεχτιχὸν τῶν αἰσθητῶν εἰδῶν ἄνευ τῆς 
ὕλης κιλ. 
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dehnung haben kann, fo befteht ihr Wefen Boch nicht im der 
Ausdehnung , fondern in einem Berhälmiß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafür. Woraus [4] auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einmwirfenden ®egenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zw heftige Bewegung das Verhälmiß, worin 
fein Wefen befteht, und endlich ihn felber zerſtoͤrt i22); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie die entſpre⸗ 
chenden Einwirkungen erfahren: εὐ fehlt ihnen jene Mitte und 
das Vermögen die bloßen Formen der Gegenftände anfzufaffen; 
nur die floffartigen Subftrate des ſinnlich Wahrnehmbaren wirs 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und fchmedbaren Körper, nicht Licht oder Dunkelheit, 
Laut oder Geruch als folche 22). 

Sofern die Wahrnehmungen je eines der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung flatt fäuden und das Werkzeug dafür 
empfänglich fein müffe, [οἴει die Sinne durchgängig in einem 
Gleichartigen ſich finden 123). daher Ariftoteles auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
ber unzureichenden Art der Zurädführung Anftoß nimmt 129), 


121) p. 424,26 μέγεϑος μὲν γὰρ ἄν τι εἴη τὸ αἰσϑανόμενον" ol-.unv τό 
γε αἰσϑητιχῷ εἶναι, οὐδ᾽ ἢ αἴσϑησις μέγεθός ἐστιν, ἀλλὰ λόγος 
τις καὶ δύναμις ἐχείγου. φανερὸν δ' ἐκ τούτων καὶ διὰ τί ποτε 
τῶν αἰσϑητῶν al ὑπερβολαὶ φϑείρουσε τὰ αἰσϑητήρια" ἐὰν γὰρ 
7 ἰσχυροτέρα τοῦ αἰσϑητηρίου ἣ κίνησις, λύεταε ὃ λόγος, τοῦτο 
δ' nv 5 αἴσϑησις κτλ. vgl. II, 13. 

122) ib. b, 1 αἴτεον γὰρ (τοῦ μὴ αἰσϑάνεσϑαε τὰ φυτὰ) τὸ μὲ 
ἔχειν μεσότητα, μηδὲ τοιαύτην ἀρχὴν οἷαν τὰ εἴδη δέχεσϑαι 
τῶν αἰσϑητῶν, ἀλλὰ πάσχειν μετὰ τῆς ὕλης... οὔτε γὰρ 
φῶς καὶ σκότος οὔτε ψόφος οὔτε ὀσμὴ οὐδὲν ποιεῖ τὰ σώματα, 
all’ ἐν οἷς ἐστίν, οἷον ἀὴρ ὃ μετὰ βροντῆς ϑιίστησι τὸ ξύ- 
λο». xtl. 

123) de Partib. An. Il, 1 p. 647, 5 ἡ δ' αἴσϑησις ἐγγίγνεται (ovr- 
ἐγγίγνεται Trendel.) πᾶσιν ἐν τοῖς ὁμοιομερέσι, διὰ τὸ τῶν al- 
σϑηήσεων ὁποιανοῦν Evös τινος εἶναι γένους, καὶ τὸ αἰσϑητή- 
0:0» Exdorov δεχτικὸν εἶναι τῶν αἰσϑητῶν. 

124) de Sensu οἱ Sensib. c. 2 τοῦ δὲ σώματος ἐν οἷς ἐγγίγνεσϑαι 
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Er ſelbſt betrachtete ald Subftrat des Geſichts dad Waſſer, des 
Gehoͤrs die Luft, ded Geruchs das Feuer, bed Taſtſinns und 
Geſchmacks die Erde 125), 

Den mißlichen Beweis daß εὖ feinen Einn außer den fünfen 
geben koͤnne, will Ariftoteled , foweit ſich aus dem verberhten 
Texte erfennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und legs 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bedürftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirfenden (Taſtſinn und Gefchmad) {εἰ Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterd ded Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedärften: mithin werde Alles was aus den Ele⸗ 
menten gemifcht fei, Ὁ. h. Die ganze Welt ber Erfcheinungen, 
durch unfre Sinne wahrgenommen 126, Der Cinwendung, ed 





πέφυχεν αἰσϑητηρίοις, ἔνιοι μὲν ζητοῦσι κατὰ τὰ στοιχεῖα τῶν 
σωμάτων" οὐχ εὐποροῦντες δὲ πρὸς τέιταρα πέντ᾽ οὔσας συν- 
ἄγειν γλίχονται περὲ τῆς πέμπτης. vgl. Ann. 89, b, c. 

125) ib. p. 498, b, 16 ὥσε᾽ εἴπερ τούτων» τε συμβαίγει, χάϑαπερ λέ- 
γομεν, φανερὸν ὡς δεῖ τοῦτον τὸν τρόπον ἐποδιϑόναι χαὶὲ 
προσάπτειν ἕχαστον τῶν αἰσϑητηρίων Evi τῶν στοιχείων». του 
μὲν ὕὥμμαιος τὸ δρατιχὸν ὕδατος ὑποληπτέον, ἀέρος δὲ τὸ 
τῶν ψόφων αἰσϑητεχόν, πυρὸς δὲ τὴν ὄσφρησιν (vgl. Anm. 110). 
zen. «τὸ δ' ἁπτιχὸν γῆς. τὸ δὲ γευστιχὸν εἶδύς τε ἁφῆς 
ἐστίν. vgl. jedoch unten S. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 ὅτε δ᾽ οὐκ ἔστιν αἴσϑησις ἑτέρα παρὰ τὰς πέντε 
... ἐκ τῶνδε πιστεύσειεν ἄν τις . . «+ +» ὅσων μὲν αὐτῶν 
ἁπτόμενοι αἰσϑαγόμεϑα, τῇ ἁφῆ αἰσθητά ἔστιν, ἣν τυγχάνο- 
μὲν ἔχοντες" ὅσα δὲ διὰ τῶν μεταξύ, καὶ un αὐτῶν ἁπτόμενοι 
τοῖς ἁπλοῖς, λέγω δὲ οἷον ἀέρε καὶ ὕὅϑατε. .... τῶν δὲ 
ἁπλῶν ἐχ δύο τούτων αἰσθητήρια μύνον ἐστίν, ἐξ ἀέρος καὶ 
ὕδατος: ἡ μὲν γὰρ κόρη ὕϑατος, ἡ δ' dxon ἀέρος, ἢ δ᾽ ὄσφρη- 
σις ϑατέρου τούτων. τὸ δὲ πῦρ ἢ οὐϑενὸς ἢ κοινὸν πάντων" 
οὐϑὲν γὰρ ἄνευ ϑερμότητος αἰσϑητικόν. γῆ δὲ ἢ οὐϑενός, ἥ 
ἐν τῇ ἁφῇ μάλιστα μέμικται ἰδίως . . . . - πᾶσαι ἄρα al al- 
σϑήσεις ἔχονται ὑπὸ τῶν μὴ ἀτελῶν μηδὲ πεπηρωμέγων . . . 
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1118 Der Gemeinfinn. Das 


müffe wohl ald fehler der Gemeinſinn hinzukommen, fcheint er 
durch die Nachweiſung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Mahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl würden wir vermittelt der Bewegung und diefer 
wiederum an den Rinzelgegenftänden der fünf Sinne und eben 
darum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafiir vorhanden wäre, wir die Gegenftände deffelben nur bezic- 
bungsmweife wahrnehmen Fönnten "27. Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eined einzigen haben, dafür findet er ben Grund 
in ben durch die Auffaffungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonberung der Sinnengegenftände vermittelft der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinſam wahrnehmbaren Eigenfchaften ber 
Bewegung, Geftalt u. f. τὸ. 128). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn und 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durch einen 
andren? Sn erftierem Falle würde ein und derfelbe zweierlei 
durchaus Verfchiebened, die Farbe unb das Sehn u. dgl. wahr- 
nehmen; im zweiten Kalle ins Linendliche hin ein Sinn feiner 
felber, feiner eignen Thätigfeit, vorauszufegen fein. Dazu würde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnesthätigkeit, wie dag 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie Farbe, haben muͤſ⸗ 


wor εἰ μή vs Eisgör ἐστε σῶμα, καὶ πάϑος ὃ μηϑενός ἐστι 
τῶν ἐγταῦϑα σωμάτων, οὐδεμία ἂν ἐχλίποι αἴσϑησις. vgl. zu 
diefer und der folg. Anm. Trendelenburg Ρ. 219 πᾳ. 

127) ib. p. 925, 13 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τῶν χοινῶν οἷόν τ᾽ εἶναι αἱἷ- 
σθητήρεόν τι ἴδιον, ὧν ἔχάστῃ αἰσϑήσει αἰσϑανόμεϑα κατὰ 
συμβεβηκός, οἷον κινήσεως, στάσεως, σχήματος, μεγέϑους, dot- 
ϑμοῦ ἑνός (Ἶ ταῦτα γὰρ πάντα κινήσει (κοινῇ Simpl.) αἰσϑανό- 
μεϑα.... «τοῦτο δ' ὅει ἀμφοῖν ἔχοντες τυγχάνομεν αἴσϑῳσιν, ἡ 
καὶ ὅιαν συμπέσωσιν ἀναγνωρέζομεν" εἰ δὲ μή, οὐδαμῶς ἂν ἄλλ᾽ 
ἢ καιὰ συμβεβηκὸς ᾿σϑανόμεϑα. . .. τῶν δὲ κοινῶν ἤδη ἔχο- 
μὲν αἴσϑησιν κοινήν», οὐ κατὰ συμβεβηχός' οὐκ ἄρ᾽ ἐστὶν ἰδία. 

128) ib. b, 4 ζητήσειε δ' ἄν τις τίνας Eyexa πλείαυς ἔχομεν. αἰσϑη- 
σεις, AU οὐ μίαν μόνην. ἢ ὅπως ἧττον λανϑάνῃ τὰ dxolov- 
ϑούγτα zei χοιγά arl. 


Junewerben der Sinneswahrnehmunger. 19 


fen 29). Zur Befeitigung diefer Schwierigfeiten wird eine 
zwiefache Sinnenthätigkeit, die aus beftimmter Erregung von 
- Außen bhervorgehende und eine davon unabhängige bem Sinne 
als foldyem eigenthämliche, unterfchieden und hervorgehoben bag 
zur Erzeugung ber Wahrnehmung zwar bie Kraftthätigfeit des 
Wahrzunehmenden und die des Wahrnehmenden zufammentrefs 
fen, daher letzteres aud) dem Vermögen nach erftered, wie Farbe, 
Form u. f. το. in fich begreifen muͤſſe, ſowie überhaupt in der 
Wirkung das Thätige nnd Leidende fih finde, daß aber zur 
wirklichen fraftthätigen Wahrnehmung es des Hinzutrittö der 
Kraftthätigkeit des Wahrzunehmenden bebärfe':%). Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Berhältuiffe zwifchen den 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung def» 
felben nicht zu Stande komme, ja das Uebermaaß (der Einwirs 


und 


129) Ill, 2 ἐπεὶ d’ αἰσϑαγόμεϑα ὅτι ὁρώμεν καὶ ἀκούομεν, ἀνάγκῃ 
ἢ τῇ ὄψει αἰσϑάγνεσϑαι ὅτε ὁρᾷ, ἢ ἑτέρᾳ. AU ἡ αὐτὴ ἔσται 
τῆς ὄψεως χαὶ τοῦ ὑποχειμένου χρώματος. ὥστε ἢ δύο τοῦ αὐ- 
τοῦ ἔσονται ἢ αὐτὴ αὐτῆς. ἔιτε δ' εἰ καὶ ἑτέρα εἴη τῇς ὄψεως 
αἴσϑησις, ἢ εἰς ἄπειρον εἶσιν ἢ αὐεή τις ἔσται αὐτῆς. wor 
ἐπὶ τῆς πρώτης τοῦτο ποιητέον (ϑετέον Trendel.). ἔχει δ' dno- 
ρέαν- εἰ γὰρ τὸ τῇ ὄψει αἰσϑάνεσϑαί ἐστιν δρᾶν, δρᾶται dA 
χρῶμα ἢ τὸ ἔχον, εἰ ὄψεταί τις τὸ ὁρῶν, καὶ χρώμα ἕξει τὸ 
ὁρῶν πρώτον. ᾿ 

130) ib. I. 25 κΚὶ δὲ τοῦ αἰσϑητοῦ ἐνέργεια καὶ τῆς αἰσθήσεως ἢ 
αὐτὴ μέν ἐστι zei μέα, τὸ δ' Eivas ol ταὐτὸν αὐταῖς. p- 426,4 
ἧ γὰρ τοῦ ποιητιχοῦ καὶ κινητειχοῦ ἐνέργεια ἐν τῷ πάσχοντι 
ἐγγίνεται. διὸ οὐκ ἀνάγχη τὸ χινεῖν ıveiodas (vgl; ob. ©, 721 ff.). 
ἡ μὲν οὖν τοὔ ψοφητιχοῦ ἐνέργεεά ἐστι ψόζος ἢ ψόφησις, ἢ 
δὲ τοῦ ἀκουστιχοῦ ἐχοὴ ἢ ἄχουσις' διττὸν γάρ ἡ ἀκοή, καὶ dır- 
τὸν 6 ψόφος. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων αἰσϑίσεων 
καὶ αἰσϑητῶν . . . all Ein’ ἐνίων ἀνώνυμον θάτερον . ... 
ἐπεὶ δὲ μία μέν ἐστιν ἐνέργεια ἡ τοῦ αἰαϑητοῦ καὶ ἥ τοῦ 

᾿αἰσϑητικοῦ, τὸ d’ εἶναι ἕτερον, ἰνάγχη ὅμα φϑείρεσϑαι καὶ 
σώζεσθαι τὴν οὕτω λεγομέκην ἀχοὴν καὶ ψόφον . . . τὰ δὲ 
καιὰ δύναμιν λεγόμενα οὐκ ἀνάγκη, | 


110. Das Innewerden ber Ginnenwahrnehmung, und wie diefe 


fung) ſchmerze und das Organ zerftöre, und da ferner der Unters 
fchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie ded Weißen und Eis 
Ben, wiederum durch eine Wahrnehmung aufgefaßt werben, bie 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen bie fie unterſcheide 
felbft der Zeit nach zufammenfallen mäffe: fo fei anzunehmen, 
das Uinterfcheidende koͤnne zwar nicht ald untheilbar und in 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefeßter Bewegungen theils 
haft fein, wohl aber Entgegengefegted wahrnehmen, fofern εὖ 
dem Vermögen nad) einig und untheilbar, in den Kraftänßes 
sungen ſich theile, gleichwie der Punft zugleich ald theilbar und 
untheilbar gefeßt werde 13.) (vgl. ob. ©. 874). Alfo, das ift 
in diefem gleichfalls dunkeln Hauptſtuͤck das nicht beftimmt aus⸗ 
gefprochene Ergebniß, ein und derfelbe Sinn, ald Vermögen, 
kann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verfchies 
denen Momente [4] von einander ablöfen ; mobei denn ftill- 
fchweigend voraudgefeßt wird, daß alle fünf Sinne, wie vers 
fhieden auch ihre Gegenftände und Aeußerungsmeifen, in ein 
und demfelben Vermögen der Wahrnehmung wurzeln. 

9, Berwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung ded Eeind dem Vermögen und der Kraftthätig- 


—i — 





131) p. 426, b, 7... ἡ δ' αἴσϑησις ὅ λόγος" ὑπερβάλλοντα δὲ λυπεῖ 
ἢ φϑείρει. Exacın μὲν οὖν αἴσϑησις τοῦ ὑποχειμένονυ alodn- 
τοῦ ἐστίν, ὑπάρχουσα ἐν τῷ αἰσϑητηρίῳ ἦ αἰσϑητήριον, καὶ 
κρίνει τὰς τοῦ ὑποχειμένου αἰσθητοῦ διαφοράς, οἷον λευκὸν 
μὲν καὶ μέλαν ὄψις. .. ἐπεὶ δὲ καὶ τὸ λευχὸν καὶ τὸ γλυκὺ 
καὶ ἔχασιον τῶν αἰσϑητῶν πρὸς ἔἕχαστον xolrouer, τίνε καὶ 
αἰσϑαγόμεϑα ὅτι διαφέρει; ἀνάγχη δὴ αἰσϑήσει" αἰσϑητὰ γάρ 
ἐστε. . .. οὔτε δὴ κεχωρισμένοις ἐνδέχεται χρίνειν ὅτι Ere- 
ρον τὸ γλυχὺ τοῦ λευχοῦ, εἰλλὰ δεῖ Evi τινε ἄμφω δῆλα εἶναι 
... ὅτε δ᾽ οὐδ᾽ ἐν κεχωρισμένῳ χρόνῳ, ἐντεῦϑεν (δῆλον)... .. 
dila μὴν ἀδύνατον ἅμα τὰς ἐναντίας χινήσεις κενεῖσϑαι τὸ 
αὐτὸ 7 ἀδιαίρετον καὶ ἐν αδιαερέτῳ χρόνῳ .- . . ἄρ᾽ οὖν ἅμα 
μὲν χαὶ ἀριϑμῷ εδειαίρειον καὶ ἀχώριστον τὸ κρῖνον, ἐῷ εἶναι 
δὲ χεχωρισμένον ; . «. τῷ εἶναι μὲν γὰρ διαέρετον, τόπῳ δὲ 
καὶ ἀριϑμῷ ἀδιαίρετον. κτλ. 


vereinbar mit der unendlichen Theifbarkelt der Objekte. 1191 


feit nach und durch jene Borausfegung, in dem Buche von der 
Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren geldft. Zuerſt naͤm⸗ 
fich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Cigenfchaften nach ind Unendliche theilbar (εἰ ὃ Bon der εἰν 
nen Seite muß Alled was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn das Wahrnehmbare fanıı nicht aus nicht 
Wahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahrs 
nebmbared von dem Geifte aufgefaßt werden; von ber andren 
Seite fann εὖ nicht aus untheilbaren Beftandtheilen (Atomen) 
beftehn 132. Dad Wahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren Ends 
punften durchgaͤngig Begrenzung ftatt finden muß. Diefed Bes 
grenzen wird von der Kraftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ale Vermögen 
vorhanden und liegt der fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde '??). Someit die Wahrnehmung durd) Bewegung des 
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132) de Sensu οἱ Sensib. c. 6 ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, εἰ πᾶν σώμα εἰς 
ἄπειρον διαιρεῖται, dpa καὶ τὰ παϑήματα τὰ αἰσϑητά, οἷον 
χρῶμα. .. .; ἢ ἀδύνατον" ποιητιχὸν γάρ ἐστιν ἕχαστον αὐ- 
τῶν τῆς αἰσϑήσεως" τῷ δύγασϑαι γὰρ χινεῖν αὐτὴν λέγεται 
πάντα" wor ἀνάγχη τήν τε αἴσϑησιν εἰς ἄπειρα διαιρεῖσϑαι 
καὶ πᾶν εἶναι μέγεθος αἰσϑητόν . .. τὸ ἄρ᾽ αἰσϑητὸν ἔσται 
συγχείμενον οὐκ ἐξ αἰσϑητῶν. all’ ἀναγκαῖον" οὐ γὰρ δὴ ἔκ 
γε τῶν μαϑηματιχών. Eis τίνε χρινοῦμεν ταῦτα ἢ γνωσόμεϑα ; 
ἢ τῷ νῷ; all’ οὐ νοητά, οὐδὲ νοεῖ ô vous τὰ ἐχιὸς μὴ μετ᾽ 
αἰσϑήσεως ὄντα. ἅμα δ᾽ εἰ ταῦτ' ἔχει οὕτως, ἔοιχε μαρτυρεῖν 
τοῖς τὰ ἄτομα ποιοῦσε μεγέϑη" οὕτω γὰρ ἄν λύοιτ' ὁ λόγος. 
ἀλλ’ ἀδύνατα κτλ. 

133) ib. 1.23 ὧν μὲν γάρ ἔστεν ἔσχατα, ἀνάγκη πεπερένϑαι τὰ ἐν- 
τός: τὰ δ' ἐναντία ἔσχατα. πᾶν δὲ τὸ αἰσϑητὸν ἔχει ἐγαντίω- 
σιν ... τὸ μὲν οὖν συνεχὲς εἰς ἄπειρα τέμνεται ἄνισα, εἰς 
δ᾽ ἴσα πεπερασμένα' τὸ δὲ μὴ χαϑ' αὐτὸ συνεχὲς εἰς πεπερα- 
σμένα εἴδη. ἐπεὶ οὖν τὰ μὲν πάϑη ὡς εἴδη λεχτέον, ὑπάρχει 
ϑὲ συνέχεια ἀεὶ ἐν τούτοις, ληπτέον ὅτε τὸ δυνάμει καὶ τὸ 
ἐνεργείᾳ ἕτερον καὶ διὰ τοῦτο τὸ μυριοστημόριον λαγϑάγει τῆς 


ΒΡ Wie ein und daſſelbe Objelt dach Viele mahrzunchmen ? 


MWahrnehmbaren und dur das Medium ber Luft oder bes 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eines Zeitverlaufs; nicht 
fo jedoch das Sehen, weil das Licht durch fein Sein, nicht 
durch Bewegung wirft 15). Diele können ein und benfelben 
Gegenftand wahrnehmen, eben weil die vermittelnde Bewegung 
für jeden eine befondere ift'35). Fragt fih aber, ob man Zwei⸗ 
oder Mehrerlei in ein und berfelben untheilbaren Zeit wahrneh⸗ 
men koͤnne, fo muͤſſen wir zuerſt anerfennen daß die größere 
Bewegung die Fleinere verdrängt und daß das Einfache wahr⸗ 
nehmbarer ift ald das Berfchmolzene, weil die Beftandtheile des 
Iegteren einander gegenfeitig verbunfeln, daß mithin audy die 
Heinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, letz⸗ 
tere ſchwaͤcht, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


χέγχρου ὁρωμένης, καῖτοι ἡ ὄψις ἐπελήλυϑεν . . . ὁμοίως δὲ 
καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις αἰσϑητοῖς τὰ μιχρὰ πάμπαν (λαγνϑάνει)" 
δυνάμει γὰρ ὁρατά, ἐνεργείᾳ δ' οὔ, ὅταν χωρισϑῇ . «. du- 
γέμει γὰρ ἐνυπάρχει ἐν τῇ ἀκριβεστέρᾳ ἡ ὑπεροχή. 

134) ib. p. 446, 20 ἐπορήσεια δ᾽ ἄν τις, de’ ἀφιχγοῦνται ἢ τὰ al- 
σϑητὰ ἢ al κινήσεις αἱ ἀπὸ τῶν αἰσθητῶν, ὁποιέρως ποτὲ 
γίγεται ἡ αἴσϑησις, ὅταν ἐνεργῶσιν, εἰς τὸ μέσον πρώτον, 
οἷον 7 τε ὀσμὴ φαίνεται ποιοῦσα καὶ ὅ ψόφος: πρότερον γὰρ 
ὃ ἐγγὺς αἰσϑάνεται τῆς ὀσμῆς, καὶ ὁ ψόφος ὕστερον ἀἐφιχνεῖ- 
ται τῆς πληγῆς. de’ οὖν οὕτω χαὶ τὸ ὁρώμενον καὶ τὸ φῶς; 
b, 13 ἢ περὶ μὲν τὸν ψόφον καὶ τὴν ὀσμὴν τοῦτο συμβαίνειν 
εὔλογον' ὥσπερ γὰρ ὃ dung καὶ τὸ ὅδωρ συνεχῆ μέν, εἰλλ᾽ ὅμως 
μεμέρισται ἀμφοτέρων ἣ χίνησις κιλ. 1. 27 περὶ δὲ τοῦ φω- 
τὸς ἄλλος λόγος. τῷ εἶναι γάρ τὶ φῶς ἐστίν, εἰλλ᾽ οὐ κίνησίς 
τις. p. 447, 10 διὼ τὸ αὐτὸ δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ ὁρᾶν" τὸ γὰρ 
φῶς ποιεῖ τὸ ὁρᾶν. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 436,b,17 doxei δέ τισιν εἶναι ἀπορία καὶ περὶ τούτων" dd)- 
yaroy γάρ φασί τινες ἄλλον ἄλλῳ τὸ αὐτὸ ἀκούειν ᾧ ὁρᾶν 
καὶ ὀσφραίγεσϑαι ... τὸ γὰρ ἣν χωρὶς ἂν αὐτὸ αὐτοῦ εἶναι. 
ἢ τοῦ μὲν κινήσαντος πρῶτον ... τοῦ αὐτοῦ καὶ ἑνὸς ἐρεϑμῷ 
αἰσθάνονται πάντες, τοῦ δὲ δὴ ἰδίου ἑτέρου ἀριϑμῷ, εἴδει δὲ 
τοῦ αὐτοῦ, διὸ ἅμα πολλοὶ ὁρῶσι καὶ ὀσμῶνται καὶ ἀκούουσιν. 
ἔστε δ᾽ οὔτε σώματα ταῦτα, ἀλλᾷ πώϑος καὶ κίνησίς τις. 


Ob mehrere Wahrnehmungen in ein und berfelben Beit. 1128 


wenn bie Bewegungen einander gleich find, fie entweder einans 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden 20). Mit 
einander fich mifchen Finnen nur bie ein und derfelben Gat- 
tung Cein und demfelben Gegenſatz) angehörigenz; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiebener Gattung einander verbräns, 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleidy find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. @in und derfelbe 
Einn kann daher in ein und derfelben Kraftthätigkeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie ſich 
nicht mit einander mifchen, Ὁ. ἢ. zu einer Einheit zuſammenflie⸗ 
Ben '37); und umgelehrt kann in einem untheilbaren Zeitmoment 
sur Eine Kraftthätigfeit ein und deffelben Vermögens ftatt fin, 
den 28). Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaffen 139), Auch die 


136) ib. c. 7 ἔστε δέ τις ἀπορία χαὶ ἄλλη τοιάδε περὶ αἰσϑήσεως, 
πόϊιερον ἐνδέχεται δυεῖν ἅμα οαἰσϑάνεσϑαι ἐν τῷ αὐτῷ καὶ 
ἀτόμῳ χρόνῳ . » ...« τοῦτο δὴ ὑποχείσϑῳ (δει dei ἡ μείζων 
κίνησις τὴν ἐλάττω ἐχχρούει), καὶ διε ἔχάστου μᾶλλον ἔσειν 
αἰσϑάνεσϑαι ἁπλοῦ ὄντος ἢ κεχραμένου ... διὰ τὸ ἀφανίζειν 
ἄλληλα. τοῦτο δὲ ποιεῖ ἐξ ὧν ἕν τι γίγεται. εἰ δὴ ἢ μείζων 
τὴν ἐλάττω χίνησιν ἐκχρούει, ἐνάγκχη, ἂν ἅμα was, xal αὐτὴν 
nıroy αἰσϑητὴν εἶναι, ἢ εἰ μόνῃ ar ἐφαιρεῖται γάρ τι ἢ 
ἐλάιτων μιγγυμέγη, εἴπερ ἅπαντα τὰ ἁπλᾶ μᾶλλον αἰσϑητά 
ἐσειν. ἐὰν ἄρα ἴσαε ὦσιν ἕτεραι οὖσαι, οὐδετέρας ἔσται αἵ- 
σϑησις «.«. ὥσιε ἢ οὐδεμία ἔσται αἴσϑησις ἢ ἄλλη ἐξ ἀμφοῖν. 

137) p. 447, 30 μέγνυται γὰρ ὧν τὰ ἔσχατα ἕν: oda ἔστε δ' ἐκ 
λευκοῦ καὶ ὀξέος Er γενέσϑαι εἰλλ' ἢ κατὰ συμβεβηχός . . οὐχ 
ἄρα ουδ' alodareodaı ἐνδέχεται αὐιῶν ἅμα. ἴσαι μὲν γὰρ 
οὖσαι αἱ κινήσεις dyayıovoıy ἀλλήλας. ἐπεὶ μία οὐ γίνεται 
ἐξ αὐτῶν. ἐὰν d’ ἄγισοι, ἡ κρείττων αἴσϑησιν ἐμποιήσει ... 
τῇ μιᾷ δὲ ἅμα δυοῖν οὐκ ἔστιν αἰσϑάνεσϑαι ἂν μὴ μιχϑῇ. 

138) 1. 16 ὅταν ἄρα un ἧ μεμιγμένα, δύο ἔσονται. αἰσϑήσεις al 
κατ᾽ ἐγέργειαν. dila κατὰ μίαν δύναμιν καὶ ἄτομον χρόνον 
μέαν dyayan εἶναι τὴν ἐνέργειαν. 


139) b, 21 ἀλλὰ μὴν εἰ τὰ ὑπὸ τὴν αὐτὴν αἴσϑησιν ἅμα ἀδύνατον, 


1192  Scheinbare Bleichzeitigfeit verſchiedener Wahrnehmungen. 


Annahme ift unzureichend, in der That wärben wir nicht gleiche 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigkeit aber entftche, weil wir die dazwifchen lies 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, —da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung ſich entzieht, und nur dad Wieviel derfelden 
und verborgen bleiben kann *o). Wie aber beide Augen bei’m 
Sehn zufammenmirfen, fo können auch mehrere Akte der Seele 
zu einer Einheit ſich vereinigen; und wenn das mehrfache Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo muß 
ed die Einheit der Scele vereinigen, wodurch Alles wahrge⸗ 
nommen wirb, wenngleich nach Berfchicdenheit der Gattungen 
des Wahrgennmmenen in verfchiedener Weife 151), 
c. 


1. Zweierlei legt man allgemein der Seele bei, einerſeits 


ἐὰν 7 δύο, δῆλον ὅτε ἧτιον ἔτι τὰ χατὰ δύο αἰσϑήσεις ἐν δέχε- 
ται ἅμα αἰσϑάνεσϑαι, οἷον λευχὸν καὶ γλυχύ. xıl, 

140) p. 418, 19 ὃ δὲ λέγουαί τινες τῶν περὶ τὰς συμφωνίας, vr 
οὐχ ἅμα μὲν ἀφιχνοῦνται οὗ ψόφοι, φαίνεται δέ, καὶ λανϑά- 
ei, ὅταν ὃ χρόνος 5 ἀναίσθητος, πότερον ὀρϑώς λέγειαι ἢ 
αὖ; τάχα γὰρ ἂν φαίη τις καὶ νῦν παρά τοῦτο ϑοχεῖν ἅμα 
ὁρᾶν καὶ ἀχούειν, ὅτε οἱ μεταξὺ χρύνοε λανθάνουσιν. ἢ τοῦι" 
οἱἷκ ἀληϑές, vd’ ἐνδέχειαε χρόνον εἶναι εναίσϑητον οὐϑέγα 
οὐδὲ λανϑάνειν, alla παντὸς ἐνδέχεται αἰσθάνεσθαι. κιλ. 
b, 12 ἅπαντα μὲν οἷν αἰσθητά ἐστιν, aid’ οὐ φαίνεται ἔσα 
ἐατίνγ. 

141) ν, 26 εἰ δὲ ὅτε ὡς δύο ὄμματα φαίη τις, οὐδὲν κωλύει, οὕτω 
καὶ ἐν τῇ ψυχῇ, ὅτε ἴσως ἐκ μὲν τούτων ἕν τε γίγνεται καὶ ula 
ἡ ἐνέργεια αὐτῶν" ἐκεῖ δέ, εἰ μὲν ἕν τὸ ἐξ ὠμφοῖν, ἐκεῖνο 
τὸ αἰσϑανόμενον ἔσιαι, εἰ δὲ χωρίς, οὐχ ὁμοίως Her... . εἰ 
δὲ δὴ ἄλλῳ μὲν γλυκέος ἄλλω δὲ λευχοῦ αἰσϑάνεται ἢ ψιχὴ 
μέρει, ἤτοι τὸ ἐχ τούτων ἕν τί ἐστιν ἢ οὐχ ἕν" all’ ἀνάγκη 
Iv- ἕν γὰρ τὸ αἰσϑητιχόν ἐστι μέρος. - - «. ἄρ' οὖν ἡ μὲν 
εἰδιαέρετόν ἐστι κατ᾽ ἐνέργειαν, ἕν τί ἐστι τὸ αἰσϑητιχὸν γλυ- 
κέος καὶ λευχοῦ, ὅταν δὲ διαιρετὸν γένηται κατ᾽ ἐνέργειαν, ἔτε- 
00735 ἢ ὥσπερ ἐπὶ τῶν πραγμάτων αὐτῶν ἐνδέχεται, οὕτω 
“αὶ ἐπὶ τῆς ψυχῆς . .«. . .« ὥστε καὶ αἰσϑάγνοιτ᾽ ἂν ἅμα τῷ 


as καὶ ἔνι, λόγῳ δ' οὐ τῷ αὐτῷ. 


Das Denken im Unterfgiebe von der Wahrnehmung. 1125 


Örtliche Bewegung , andrerfeitd Denken, Unterfcheiden und 
Mahrnehmen, und pflegt ἀπά) das Tenfen und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, da in tiefem wie in jenem die 
Seele etwas unterfcheidet und erfennt 322, Sol nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durch Achnliched wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Täus 
fhuug? Entweder muß fie geläugnet und alled Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Krug auf Berührung eines Unähns 
lichen zuräcgeführt werden: und doch ift Täufchung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft je diefelbe für Entgegengefeßted "3. Auch iſt die 
Wahrnehmung der jedem Einne eigenthämlichen Gegenftände 
πειὸ wahr und allen Thieren gemeinfam, dad Denken wahr 
oder falfch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft {δε γα 2 denn von beiden muͤſſen wir dad Borftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorandfegt und feiner, 
feitö von der Meinung (dem Für wahr halten) vorausgeſetzt 
wird, von diefer jedoch darin ſich unterfcheidet daß εὖ in uns 
free Gewalt flieht, das Fuͤrwahrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr oder falſch iſt; ferner daß jened und nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in und 





—— 


132) de An. Ill, 3 ἐπεὶ δὲ δύο διαφοραῖς δρίζονταε μάλιστα τὴν 
Ψυχὴν, κινῴσεε 18 τῇ κατὰ τόπον καὶ τῷ νοεῖν xal τῷ κρίνειν 
καὶ αἰσθάνεσθαι" δοχεῖ δὲ καὶ τὸ νοεῖν χαὶ τὸ φρονεῖν ὥσπερ 
αἰσϑάνεσϑαί τε kivan ἐν ὠμφοτέροις γὰρ τούτοις χρίνεε τε ἡ 
ψυχὴ καὶ γνωρίζεε τῶν ὄντων zıl. vgl. unten ©. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 διὸ ἀνάγκη ἤτοι ὥσπερ ἔνιοι λέγουσι, πάντα 
τὰ φαινόμενα εἶναι οἀληϑῆ, ἢ τὴν τοῦ ἀνομοίου ϑίξιν andıny 
εἶναι. τοῦτο γὰρ ἐναντίον τῷ τῷ ὁμοίῳ τὸ ὅμοιον γνωρίζειν" 
doxei δὲ καὶ ἢ ἀπάτῃ καὶ ἡ ἐπισιήμη τῶν ἐναντίων ἡ αὐτὴ 
εἶναι. ὅτε μὲν οὐν οὐ ταὐτόν ἐστε τὸ αἰσϑάνεσϑαι καὶ τὸ 
φρονεῖν, φανερόν. κελ. MI, 9. 432, 15 ἐπεὶ δὲ ἡ ψυχὴ κατὰ 
ὅσο ὥρισται durdusis ἦ τῶν ζῴων, τῷ τε χριτιχῷ, ὃ διανοίας 
ἔργον ἐστὶ nal αἰσϑήσεως, καὶ ἔτε τῷ κινεῖν τὴν κατὰ τόπον 
κίγησιν. zıl. ναί, de Mot. Animal, 6. 700, 20 u. ob. Anm. 119. 


1128 Die Vorftellung im Unterſchiede 


hervorruft 1%). Da jedoch dem Denken im Unterfchiede von 
der Wahrnehmung theild die Vorftelung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über letztere und über 
das Denken überhaupt ind Reine zu kommen das Vorſtellen 
ind Auge faffen und von den Wahres und Falſches fondernten 
Thätigfeiten oder Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden 79). Das Wahrnehmen 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit (und von der Gegenwart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das BVorftellen, nament- 
ih im Traume, nicht Davon abhängig 1536) 5 jened immer vor 
handen, dieſes nicht, und, wäre beides der Kraftthaͤtigkeit nadı 
Ein und daffelbe, fo müßte Vorftellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner Crückfichtlich ih⸗ 
rer eigenthümlichen Objekte) immer wahr, die Rorftellungen 
großentheitd falfch umd, wie gefagt, unabhängig von der Sins 
nenthätigfeit vorhanden 7). Aber eben weil die Borftellung 


144) ib. 1. 14 φαντασία γὰρ Eıegor χαὶ αἰσϑίσεως xal διανοίαρ' 
αὐτή τε οὐ γίγνειαι ἄνευ αἰσθήσεως, χαὶ ἄνευ ταύεης οὐχ 
ἔστιν ὑπόληψις. ὅτε δ' οὐκ ἔστιν ἡ αὐτὴ φαντασία (al. γόησις) 
καὶ ὑπόληψις, φανερόν. τοῦτο μὲν γὰρ τὸ πάϑος ἐφ’ ἡμῖν 
ἐστίν, ὅταν βουλώμεϑα .... δοξάζειν δ' οὐχ ἐφ᾽ ἡμῖν" ἀνάγχη 
γὰρ ἢ ψεύδεσϑαι ἢ ἀληϑεύειν. ἔιε δὲ ὅταν μὲν δοξάσωμεν 
δεινύν τε ἢ φοβερόν, εὐϑὺς συμπάσχομεν, ὅμοίως δὲ κἂν ϑαρ- 
ραλέον' χατὰ δὲ τὴν φαντασίαν ὡσαύτως ἔχομεν ὥσπερ ἂν οἱ 
ϑεώμενοι ἐν γραφῇ τὰ δεινὰ ἢ ϑαρραλέα. 

145) ib. 1.27 περὶ δὲ τοῦ νοεῖν, ἐπεὶ ἕτερον τοῦ αἰσϑάνεσϑαι, τού- 
του δὲ τὸ μὲν φαντασία doxei eivas τὸ δὲ ὕποληψις, περὶ 
φαντασίας διορίσαντας οὕτω περὶ ϑατέρον λεχεέον. 

136) ib. p. 428, 5 ὅτε μὲν οὖν οιὖᾷκ ἔσιιν αἴσϑησις (ἢ φανεασία), 
δῆλον ἐκ τῶνδε. αἴσϑησις μὲν γὰρ ὅτοι δύναμις ἢ ἐνέργεια, 
οἷον ὄψις xal ὅρασις, φαίνεται δὲ τε καὶ μηδετέρου Undeyor- 
τος τούτων, οἷον τὰ ἐν τοῖς ὕπγοες. 

147) ib. 1.11 εἶτα αἱ μὲν ἀληϑεῖς αἰεί, αἱ δὲ φαντασίαι γίνονται al 
πλείους ψευδεῖς . . . » . καὶ ὅπερ δὲ ἐλέγομεν πρόεερον, yal- 
ψέται καὶ μύφυσιν ὁράματα. 


von der Wahrnehmung und Meinung. 1187 


oft auch falſch ift, kann fie nicht mit dem [εἰ wahren Wiffen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falſch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Borftellen Theil habenden Thieren nicht zus 
kommt ..8). So kann denn die Vorftellung weder Meinung mit 
oder durch Wahrnehmung, noch eine Verknüpfung von beiden 
fein; denn Borftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen wad man wahrnimmt 3.9): nun aber 
ſtellt man auch falfch vor, wovon man eine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne '5%). Dagegen ergibt fi) die Borftellung 
ald eine von der fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr voran⸗ 
geht, erregte Bewegung. Sie faun wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichfien Wahrnehmung, der ihr eis 
genthümlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht audgefegt ift, fo kann er doch eintreten fobald Theile 
die Empfindung auf ihre Objekt bezogen, theild das Ges 
meinfame der Bewegung, Form u. ſ. w. wahrgenommen 
wird. In diefer zwiefachen Beziehung kann auch die von der 
MWahruchmung audgegangene Bewegung, ὃ. ἢ. die Vorftellung, 
falfch werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen» 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
. wird fie falfch, je mehr fie ſich von diefer entferne 151), 


148) ib. 19 ἀλλὰ δύξη μὲν ἕπεται along . . . τῶν δὲ ϑηρίων οὐ- 
dert ὑπάρχεε πίστες, φαντασία δὲ πολλοῖς. 

120) ib. 1. 26 διά τε ταῦτα χαὶ δῆλον ὅτι οὐκ ἄλλου τινός ἐστιν ἥ 
δόξα. ἀλλ᾽ ἐχείγνου ἐστὶν οὗ καὶ αἴσϑησις . - . τὸ οὖν φαίσε- 
σϑαί ἐστε (l. ἔσται) τὸ δοξάζειν ὅπερ αἰσθϑάνεταε μὴ καιὰ 
συμβεβηχός. ω 

150) b, 2 φαίνειαι δὲ καὶ ψευδῆ, περὶ ὧν ἅμα ὑπόληψιν ἀληϑῆ 
ἔχει. vgl. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) 1.14... εἴη ὧν αὕτη κἡ κίνησις (N τῆς φαντασίας) οὔτε ἄνευ 
τῆς αἰσϑήσεως ἐνδεχομένη οὔτε μὴ αἰσϑανομένοις ὑπάρχειν .. 
καὶ εἶναι καὶ ἀληϑῆ καὶ ψευϑῆ. τοὔτὸ δὲ συμβαίνει διὰ τάδε. 
ἡ αἴσϑησις τῶν μὲν ἰδίων ἐληϑής ἐστιν ἢ ὅτε δλίγιστον ἔχουσα 
τὸ ψεῦδος. δεύεερον δὲ τοῦ (ᾧ add. Trendel.) συμβεβηχέναι 


1128 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthämlichkeit des Denkens 
und wie fommt εὐ zu Stande? Berbält [7 ὁ wie dad Wahr: 
nehmen (nach der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo würde ed, hebt Ariftoteled hervor, ein Afficirtwerden (Leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiges fein; darım felber nicht 
afficirt, die Korm aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nad) 
ein Entfprechendes , nicht fie felber. Da ed nun Alles denkt, 
fo muß es ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Anas 
xagores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, Ὁ. h. erfennen 
zu können, daher feine Natur im Vermoͤgen beftehn und ter 
Geiſt ald Denkoermögen der Kraftthätigfeit nach nichtd des 
Seienden fein, bevor er es denft; auch dem Körper nicht beiger 
mifcht, da er fonft an den Affektionen deffelben Theil nehmen 
oder ein Drgan deffelben fein müßte. Sowenig erftered moͤg⸗ 
lich ift, ebenfo wenig findet fidy ein Denforgan, und man fann 
das Wort gelten laffen, die Seele {εἰ der Drt der Ideen, vors 
ausgefeßt daß man fie Tediglich ald dad Denfende faffe und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft: 
thätigfeit nach in ihr 152. Doc muß man zu genauerer Bes 








ταῦτα' xal ἐνταῦϑα ἤδη ἐνδέχεται διαψεύδεσϑαι. ὅτε μὲν γὰρ 
λευχόν, οὔ ψευϑειαι, εἰ δὲ τοῦτο τὸ λευχὸν ἢ ἄλλο τι, ψεύϑε- 
ται. τρίτον δὲ τῶν xoıvwy καὶ ἑπομέγων τοῖς συμβεβηκίσιν, 
οἷς ὑπάρχει τὰ ἴδια. έγω δ᾽ οἷον κίνησις καὶ μέγεϑος, ἃ 
συμβέβηχε τοῖς αἰσθητοῖς, περὶ ἃ μαλισια ndn ἔστεν ἀπατη- 
ϑῆναι κατὰ τὴν αἴσϑησεν...«καὶ ἢ μὲν πρώτη παρούσης τῆς αἱ- 
σθϑήσεως ἀληϑής, αἱ δ' ἕτεραι καὶ παρούσης καὶ ἀπούσης eier 
ἂν ψευδεῖς, καὶ μάλιστα ὅταν πόρρω τὸ αἰσϑητὸν j. 

152) 111,4... εἰ δή ἐστε τὸ γοεῖν ὥσπερ τὸ αἰσθϑάνεσϑαι, ἢ πάσχειν 
τε ἄν εἴη ὑπὸ τοῦ γοητοῦ ἤ τε τοιοῦτον ἕιερον. ἀπαϑὲς ἄρα 
δεῖ εἶναι, δεχτικὸν δὲ τοῦ εἴδους καὶ δυνάμει τοιοῦτον ἀλλὰ μὴ 
τοῦτο, χαὶ ὁμοίως ἔχειν ὥσπερ τὸ αἰσϑητιχὸν πρὸς τὰ αἰσϑητά, 
οὕτω τὸν youy πρὸς τὰ γοηιά, ἀνάγχη ἄρα, ἐπεὶ πάντα voet, 
ἀμιγὴ εἶναι, ὥσπερ φησὶν ᾿Αναξαγύρας, ἵνα χρατῇ, τοῦτο d’ 
ἐστὶν ἵνα γνωρίζῃ - - . ὥσιε And’ αὐτοῦ εἶναι φύσιν unde- 
μέαν ἀλλ’ ἢ ταύτην ὅτι δυνατόν. ὁ ἄρα καλούμενος τῆς ψυχῆς 


Verſchiedenhelt vom Wahrnehniungsvermögen. | 1120 


ſtimmung die Apathie ded Denkvermoͤgens von der des Wahrs 
nehmungsvermögend unterfcheiden; letzteres, eben weil der Mit- 
wirkung des Körpers bebärftig, nimmt nicht wahr, wenn bie 
Einwirknug, [εἰ ed der Karbe, des Toned oder Geruchs zu hefr 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftehend, vermag 
das {εν Denfbare wie dad kaum Denfbare zu denken 165), 
Wird der Geift in der Weife zu Zeglichem wie der der Krafte 
thärigfeit nach wiffende, Ὁ. ὃ. vermag er felbfithätig zu wir⸗ 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermaaßeu noch Nermögen, doch 
in andrer Weife, und vermag ſich felber zu denken, dazu bie 
Begriffe an ſich, Ὁ. ὃ. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihr 
rer Abgezogenheit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun dad über diefed und die wechfelnden Eigens 
fhaften Urtheilende ein Verfchiebened oder ein nur verfchieden 
ſich aͤnßerndes Einiges fein 15), Wie aber die Dinge (ἐπ 
Begriffe) abtrennbar vom Stoffe find, fo muß εὖ auch dad Geis 


γοῦς . .. οὐϑέν ἐστιν ἐνεργείᾳ τῶν ὄντων πρὶν voeiv. διὸ 
οὐδὲ μεμῖχϑαι εὔλογον αὐτὸν τῷ σώματε. .. καὶ εὖ δὴ οὗ λέ- 
γοντες τὴν ψυχὴν εἶναι τύπον εἰδῶν. πλὴν ὅτε οὔτε ὅλη ἀλλ᾽ 
ἡ νοητιχή, οὔτε ἐντελεχείᾳ ἀλλὰ δυνάμει τὰ εἴδη. vgl. Trende⸗ 
feub. p. 463 244. 

153) p. 429, b, 3 ἀλλ' ὃ vous διαν τι γοήσῃ σφόδρα νοητόν, οὐχ 
ἧττον νοεῖ τὰ ὑποδεέστεοα, ἄλλα καὶ μᾶλλον" τὸ μὲν γὰρ αἷ- 
σϑητιχὸν οὐχ ἄνευ σώματος, ὅ δὲ χωριστύς. 

154) 1. 5 ὅταν d’ οὕτως ἔχαστια γένηται ὡς ἐπισιήμων λέγεται ὃ 
zaı’ ἐνέργειαν (τοῦτο δὲ συμβαίνει, ὅταν δύνηται ἐνεργεῖν δι᾽ 
αὐτοῦ), ἔστε μὲν ὁμοίως καὶ τότε δυνάμεε πως, οὐ μὴν ὁμοίως 
καὶ πρὶν μαϑεῖν ἢ εὑρεῖν" καὶ αὐτὸς δὲ αὐτὸν τότε ϑύναται 
γοεῖν . .. τῷ μὲν οὖν αἰσϑητιχῷ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρὸν 
κρίνει, καὶ ὧν λόγος τις ἡ σάρξ' ἄλλῳ δὲ ἤτοι χωριστῷ, ἢ ὡς 
ἣ κεχλασμένη ἄχεε πρὸς αὐτὴν διαν ἐχταϑῇ, τὸ σαρχὲ εἶναι 
κρίνει. πάλιν δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐν ἀφαιρέσεε ὄντων τὸ εὐϑὺ ὡς τὸ 
σιμόν» μειὰ συνεχοῦς γάρ" τὸ δὲ τί ἦν εἶναι, εἰ ἔστιν ἕτερον 
τὸ εὐϑεῖ εἶναι καὶ τὸ εὐϑύ, ἄλλῳ. ἔστω γὰρ duds. ἑτέρῳ ἄρα 
ἢ ἑτέρως ἔχοντε xolreı. 


1190 Der leibende und δεῖ Fraftihätige Geiſt. 


flige fein '°°). Nur darf mar, wenn man die @infachheit, die 
Apathie und das Fürfichfein des Geiſtes anerkennt, wie Ana- 
xagoras, das Denken nidyt wiederum als ein Afftcirtwerden 
(Leiden) faffen, da diefed ein dem Leidenden und Thätigen Ge⸗ 
meinſames vorausfegt und dad Denken feiner felber nicht auf 
ein Leiden ſich zurückführen läßt; wenn man nicht etwa bad 
Leiden näher dahin beſtimmt, daß ber Geift dem Bermögen 
nach das Denkbare fei, aber ber Kraftthaͤtigkeit nach εὐ dann, 
wenn er ed wirklich benft 5%). Gelber ift er denkbar wie 
das Denkbare überhaupt, weil bei dieſem ald Stofflofem das 
Dentende und Gedachte zufammenfällt 57). Wie wir überhaupt 
in der ganzen Ratur bie Zweiheit des Stoffed oder Vermögens 
und ded Wirfenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in der 
Seele vorhanden fein, d.h. der Geiſt ald im Stande Alle zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werben; und biefer feinem Wefen nach Fraftthätiger Geift und nur 
als [οἴ ἄγετ, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar,, unfterblicdy und ewig, der leidende Geift dagegen 
vergänglich unb von jenem abhängig fein 158). 








155) 1. 21 χαὶ ὅλως ἄρα ὡς χωρισιὰ τὰ πράγματα τῇς ὕλης, οὕτω 
καὶ τὰ περὶ τὸν γοῦν. 

156) 1. 24 πώς νοήσει, εἰ τὸ γοεῖν πάσχειν τί ἐστιν; ἧἦ γάρ τι κοι- 
γὸν ἀμφοῖν ὑπάρχει, τὸ μὲν ποιεῖν δοχεῖ τὸ δὲ πάσχειν. ἔτε 

I εἰ νοητὸς καὶ αὐτός. ἢ γὰρ τοῖς ἄλλοις ὃ νοῦς ὑπάρξει, εἰ 
μὴ χαι’ ἄλλο αὐτὸς νοητός, ἕν δέ τε τὸ γοητὸν εἴδει, ἢ μὲμιγ- 
μένον τε ἕξει, ὃ ποιεῖ γοητὸν αὐτὸν ὥσπερ τἄλλα. ἢ τὸ μὲν 
πάσχειν καιὰ χοινόν τι διήρηται πρότερον, ὅτε δυνάμει πώς 
ἐστι τὰ γοητὰ 6 νοῦς, ἀλλ᾽ ἐντελεχείᾳ οὐδέν, πρὶν ἂν νοῇ. 
vgl. 11, 5. 417, b, 22, Netaph. (folg. Aum.) 

157) p. 430,2 χαὶ αὐτὸς δὲ (ὃ vous) τοητός ἐστιν, ὥσπερ τὰ νοητά" 
ἐπὶ μὲν γὰρ τῶν ἄνευ ὕλης τὸ αὐτό ἐστι τὸ νοοῦν καὶ τὸ 
γρούμενον. vgl. Metaph. XII, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) 11, 5 ἐπεὶ δ᾽ ὥσπερ ἐν ἁπάσῃ τῇ φύσει ἐστέ τι τὸ μὲν ὅλη 
ἐχάσιῳ γένει (10010 δὲ ὃ πάντα δυνάμει ἐκεῖνα), Erepor δὲ 
τὸ αἴτεον xai ποιητικόν, τῷ ποιεῖν πάντα, ... dydyan καὶ ἐν 
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Gleihwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entſpre⸗ 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgeſetzt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denken des Einfachen; erft mit der 
Verbindung und Trennung tritt der Gegenſatz der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeſtim⸗ 
mungen, wenngleich der Geift dad Verbindende und Trennende 
iſt 6%), Er vermag aber auch mad dem Vermögen nad) ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Kraftthätigfeit ald untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleihfalld theilbar 
und untheibar ift 100). Ebenſo denkt er das dem Begriffe nad 
Untheifbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Akt, da ed nur beziehungsweife (feinen Merkmalen nach) und 
nicht wie jenes, der Auffaffung und ber Zeit nady theilbar iſt, 
und in ihm ein Untheilbares, wenngleich vieleicht nicht für 
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τῇ ψυχῇ ὑπάρχειν ταύτας τὰς διαφοράς, καὶ ἔστιν 6 μὲν Tom 
οὕτος γοῦς τῷ πάντα yılysodar, ὅ δὲ τῷ πάντα ποιεῖν, ὡς ἕξεις 
τις, οἷον τὸ φῶς .« «... καὶ οὗτος ὃ νοῦς χωριστὸς zal dna- 
ϑὴς καὶ ὠμιγὴς τῇ οὐσίᾳ ὧν ἐνεργείᾳ , .. dl’ οὐχ ὁτὲ μὲν 
γοεῖ δτὶ δ' oV νοεῖ. χωρισϑεὶς δ' ἐσιὲ μόνον τοῦϑ' ὅπερ ἐσιί, 
καὶ τοῦτο μόνον ἀϑάνατον καὶ αἴϑιον. ουὐὐ μνημονεύομεν ϑέ, 
ὅτε τοῦτο μὲν ἀπαϑές, ὃ δὲ παϑητιχὸς νοῦς φϑαριός, καὶ ἄνευ 
τούτου οὐϑὲν γοεῖ. vgl. II, 1. 418, 6. 11, 2. 418, b, 29. Me- 
taph. Xi, 3. Polit. I, 5. 1251 τὸ ἄρχεσϑαι . . τῷ παϑητικῷ 
μορίῳ (εἧς ψυχῆς) ὑπὸ τοῦ νοῦ χαὶ τοῦ μορίου τοῦ λόγον 
ἔχοντος. 

159) ΠῚ, 6 ἡ μὲν οὖν τῶν ἀδιαιρέτων γόησις ἐν τούτοις, περὶ ἃ 
οιἱκ ἔσιε τὸ ψεῦδος" ἐν οἷς δὲ καὶ τὸ ψεῦϑος χαὶ τὸ ἀληϑές, 
σύνθεσίς τις ἤδη γοημάτων ὥσπερ ἕν ὄντων (vgl. delaterpr. 1. 
ob. ©. 157), 24. ..... ἂν δὲ γιγνομένων ἢ ἐσομένων, τὸν 
χρόνον προσεννοῶν χαὶ συντιϑεὶς. τὸ γὰρ ψεῦδος ἐν συνϑέσεε 
del... ἐνδέχεταε δὲ καὶ διαίρεσιν φάναι πάντα .. . τὸ δὲ 
ἕν ποιοῦν, τοῦτο ὃ νοῦς ἕκαστον. 


100) b, 6 τὸ δ᾽ ἀδιαίρετον ἐπεὶ διχῶς, ἢ durdus ἢ ἐνεργείᾳ, οὐ- 
ϑὲν κωλύει νφεῖν τὸ εἰδιαίρετον, ὅταν von τὸ μῆκος · αἰδιαίρε- 
τον γὰρ ἐνεργείᾳ καὶ ἐν χρύνῳ αδιαερέτῳ. 


1139 Zuſammenfallen des Wiſſens mit feinen Gegenſtande. 


fi; Beſtehendes 161), Eine dritte Art des Lntheilbaren wird 
durch Verneinung (Beraubung) gebildet, wie das des Punktes, 
den wir in ähnlicher Weiſe wie das Boͤſe und Schwarze durch 
dad Gegentheil erkennen; fo daß der Geift dem Vermögen nadı 
Alles (auch die Berneinungen) umfaßt und das Erfennende, 
dem feine äußere Urfächlichfeit mehr entgegenfteht, fich felber 
der Kraftthätigfeit nad) erfennt und abtrennbar ift 162). Sebe 
Ansfage von Etwas an Etwas if wahr oder falfch, Die dee 
Geiſtes aber, wenn er Das was ift auf Die unveränderliche We⸗ 
fenheit, nicht (CAußerlid) ein Belichiged auf ein Beliebiges 
bezieht, ftetd wahr 26%). Das Fraftthätige Wiffen fällt das 
ber mit feinem Gegenftande zufammen und das Bermögen 
dazu gebt ihm auch nur in dem Einzelnen, nicht an fidh, der 
Zeit nach voran; denn aus dem fraftthätig Seienden muß ja 
alled Werdende abgeleitet werden 1%). 

3. Die finnliche Wahrnehmung vermitlelft deren dad dem 
Vermögen nach Wahrnehmbare zum wirflichen Wahrgenommes 
nen gelangt, durch eine von der phufifchen Bewegung verfchies 


161) 1. 14 τὸ δὲ μὴ κατὰ ποσὺν ἀδιαίρετον εἰλλὰ τῷ εἴδει νοεῖ ἐν 
ἀδιαιρέτῳ χρόνῳ καὶ ἀδιαιρέτῳ τῆς ψυχῆς " κατὰ συμβεβηκὸς 
δέ, χαὶ οὐχ n ἐκεῖνα διαιρετά, @ νοεῖ καὶ ἐν ᾧ χρόνῳ, ἀλλ᾽ ἢ 
ἀδιαίρετα. ἔνεστι γὰρ χἂν τούτοις τε ἀδιαίρετον, αλλ’ ἴσως 
οὐ χωριστόν, ὃ ποιεῖ ἕνα τὸν χρόνον χαὶ τὸ μῆχος. 

162) 1. 20 ἡ δὲ στιγμὴ χαὶ πᾶσα διαίρεσις, καὶ τὸ οὕτως ddsalge- 
τον, δηλούιαε ὥσπερ ἡ σιέρησις. χαὶ ὅμοιος ὃ λόγος ἐπὶ τῶν 
ἄλλων. οἷον πῶς τὸ κακὸν γνωρίζει. «. εἰ δέ τινε μή ἐστιν ἐναν- 
τίον τῶν αἰτίων, αὐτὸ ξαυτὸ γινώσχεε καὶ ἐνεργείᾳ ἐστὶ καὶ 
χωριστόν. 

163) 1. 27 ὁ δὲ vous οι πᾶς, dA ὃ τοῦ τί ἐστε κατὰ τὸ τί ἦν εἷ- 
var ἀληϑής, καὶ οὐ τὶ κατά τενος. vgl. Meltaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) 111,7 τὸ δ᾽ αὐτό ἐστεν 5 κατ᾽ ἐνέργειαν ἐπιστήμη τῷ πράγματι. 
ἡ δὲ χατὰ δύναμιν χρόνῳ προτέρα ἐν τῷ Ert, ὅλως δὲ οὐδὲ 
χρόνῳ" ἔστε γὰρ ἐξ ἐντελεχείᾳ ὄντος πάντα τὰ γιγνόμενα. vgl. 
ob. ©. 515 ἢ. 
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dene, an fich der bloßen Audfage und bem Denken ähnlich, 
firebt an oder flieht, wenn fie ihre Gegenftände ald ans 
genehm (Luft) oder unangenehm (Unluſt) gleichfam bejaht ober 
verneint ; und Luft oder Unfuft empfinden befteht in der Wirk⸗ 
famteit der wahrnehmenden Mitte nad) dem Guten oder Ues 
bei hin ale ſolchem. Das Anzuftrebende und zu Fliehende 
ift daher weder unter einander, noch von dem Wahrnehmbaren 
anders als dem Begriffe nad) verfchieden 16), Da nun dem 
vermittelnden Denfen Vorftellungen Παῖς der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Borftellungen deren nähere Beſtimmun⸗ 
gen der Quantität u. f. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konftruftionen, nur zur Beranfchaulichung dienen (Schemata) 106) 
— ſo begehrt εὖ aud) oder verabfcheut, wenn ed fie ald gut 
ober übel bejaht oder verneint, Es faßt in den Vorſtellun⸗ 


165) 1. 4 φαίνεται δὲ τὸ μὲν αἰσϑητὸν Ex δυνάμει ὄντος τοῦ al- 
σϑητιχοῦ ἐνεργείᾳ ποιοῦν' οὐ γὰρ πάσχει ουδ' ἀλλοιούται. δεὸ 
ἄλλο εἶδος τοῦτο κινήσεως (vgl. ob. S. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 
... τὸ μὲν οὖν αἰσϑάγεσϑαι ὅμοιον τῷ φάναι μόνον καὶ 
»οεῖν. ὅσα δὲ ἡδὺ ἢ λυπηρόν, οἷον καταφᾶσα ἢ ἀποφᾶσα, 
διώκεε ἢ φεύγει (vgl. Eih. Nic. VI, 2. 1139, 12). χαὶ ἔστε τὸ 
ndeo9aı χαὶ Auneiodas τὸ ἐνεργεῖν τῇ αἰσθϑητιχῆ μεσότητι 
πρὸς τὸ ἀγαθὸν ἢ χαχόν, 7 τοιαῦτα. χαὶ ἢ φυγὴ δὲ καὶ ἡ 
ὄρεξις τοῦτο ἡ (ἦ Trendelenb.) κατ’ ἐνέργειαν͵, καὶ οὐχ ἕτερον 
τὸ δρεχειχὸν καὶ φευχτιχόν, οὔτ' ἀλλήλων οὔτε τοῦ αἰσϑητικοῦ, 
dlla τὸ εἶναι ἄλλο. 

166) 1. 14 τῇ δὲ διανοητιχῇ ψυχῇ τὰ φαντάσματα οἷον αἰσθήματα 
ὑπάρχει... διὸ οὐδέποτε νοεῖ ἄνευ φαντάσματος ἥ ψυχῴ, (1111. 
«οὐ τὸ δὲ ἔσχατον ἕν χαὶ μία μεσότης, τὸ d’ εἶναι αὐτῇ πλείω. 
de Memor. c. 1. p. 450, 1 συμβαίνει γὰρ τὸ αὐτὸ πάϑος ἐν τῷ 
νοεῖν ὅπερ καὶ ἐν τῷ διαγράφειν' ἐκεῖ τε γὰρ οὐϑὲν προσχρώ- 
μένοι τῷ τὸ ποσὸν ὡρισμένον εἶναι τὸ τριγώνου, ὅμως γρά- 
φομεὲν ὡρισμένον κατὰ τὸ ποσόν. καὶ ὃ γοῶν ὡσαύτως, χἄν 
μὴ ποσὸν νοῇ, τέϑεταε πρὸ ὀμμάτων ποσόν, νοεῖ δ' οὐχ ἡ πο- 
σόν. ἂν d’ ἡ φύσις ἦ τῶν ποσών, ἄδριστον δέ, τίϑεται μὲν 
ποσὸν ὡρισμένον, νοεῖ δ᾽ ἧἦ ποσόν μόνον. 
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gen denkend dad Denfbare auf und wird, unabhängig von Aus 
ferer Wahrnehmung, durch das in ihnen enthaltene Begehrliche 
oder zu Bermeidende bewegt, wie wenn man eine Kadel ale 
Zeuer (brennend) wahrnimmt und daß fichd bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich θά. Mit diefen Denk: 
bildern berechnet und beräth dann auch ber Geift das 31.» 
künftige nadı Maaßgabe ded Gegenwärtigen, und wie mit 
diefem auf dad Handeln bezüglichen Fliehen und Begehrem 
verhält fiche mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
an die Stelle ded Guten und Bäfen das Wahre und Falfche 
tritt, nur daß diefed an ſich, jenes in Beziehung zu irgend 
Semanden gefaßt wird. Ueberhaupt denft der Geift die Dinge 
in feiner Kraftrhätigkeit und vermag fie daher in ihrer Abges 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. O5 er darum 
felber abgezogen, für [ἡ beftchend fein muͤſſe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten 157), 

Das über die Seele Gefagte zufammenfaffend, wieberho- 
fen wir alfo '%%), daß fie gewiffermaaßen alles Seiende fei, das 
ſinnlich Wahrnehmbare wie das Denfbare, und beides ald dem 
Bermögen und der Kraftthätigkeit nach Seiendes 16%); jedoch ἐβ 


167) p. 431, b, 2 τὰ μὲν οὖν εἴδη τὸ νοητιχὸν ἐν τοῖς φαντάσμασι 
᾿ψοεῖ, καὶ ὡς ἐν ἐχείνοες ὥρισται αὐτῷ τὸ διωχτὸν χαὶ φευκτόν, 
καὶ ἐχτὸς τῆς αἰσϑήσεως, ὅταν ἐπὶ τῶν φαντασμάτων ἧ, κι- 
νεῖται, οἷον αἰσϑανόμενος τὸν φρυχιὸν ὅιι πῦρ, τῇ κοινῇ 
γνωρίζει, ὁρῶν χινούμενον, ὅτε πολέμιος . . .. καὶ τὸ ἄνευ 
δὲ πράξεως, τὸ ἀληϑὲς χαὶ τὸ ψεῦδος ἐν τῷ αὐτῷ γένει ἐστί, 
τῷ ἀγαϑῷ καὶ καχῷ" ἀλλὰ τῷ γε ἁπλῶς διαφέρει καὶ τινί. τὰ 
δὰ ἐν ἀφαιρέσει λεγόμενα νοεῖ ὥσπερ ἂν εἰ τὸ σιμόν .. οὕτω 
τὰ μαϑηματικὰ 0) χεχωρισμένα ὡς κεχωρισμένα νοεῖ, ὅταν 
yon ἐχεῖνα. ὅλως δὲ ὃ νοῦς ἐστὶ τὰ πράγματα ὃ κατ᾽ ἐγνέρ- 
ylıav νοῶν. apa δ' ἐνδέχεται τῶν κεχωρισμένων τι νοεῖν ὄντα 
αὐτὸν un κεχωρισμένον μεγέϑους, ἢ οὔ, σκεπτέον ὕστερον. 
168) 11,3 νῦν δὲ περὲ ψυχῆς τὰ λεχϑέντα συγκεφαλαιώσαντες, εἴ- 
πωμεν πάλιν κτλ. 
169) b, 24 τέμνεται οὖν ἣ ἐπιστήμη καὶ ἡ αἴσϑησις εἴς τὰ πρά- 
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nur die Korm, nicht das foffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzeuge ift, fo der 
Geift Korm der Formen, die Wahrnehmung Form ded Wahrs 
nehmbaren 179%. Da aber Fein Einnending von der finn 
lich wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert exiltirt, fo findet 
ſich auch das fogenannte abftraft Denkbare in den finnlich 
wahrnehmbaren Kormen. Daher ohne Wahrnehmung fein Lers 
nen und Erkenntniß flatt findet und die geiflige Betrachtung 
Vorſtellungen vorausfegt '7'). Aber nicht nur die erften Bes 
griffe fallen nicht mit den Vorftellungen zufammen, fondern auch 
nicht Die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne die 
Borftellungen beitehn koͤnnen 172), 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Bermögen beftimmt 
wird, burd das der Uinterfcheidung, ein Werk der Wahrnehr 
mung wie bed vermittelnden Denkens, und durch dad der oͤrtli⸗ 
hen Bewegung 173): fo fragt fi) jetzt ob letzteres ein befon- 





γματα, 5 μὲν δυνάμει εἰς τὰ δυνάμει, ἡ δ᾽ ἐντελεχείᾳ εἰς τὰ ἐν- 
τελεχείᾳ. 

110) p. 932, 1 χαὶ γὰρ ἡ χεὶρ ὄργανόν ἐστιν ὀργάνων (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), καὶ 6 νοῦς εἶδος εἰδῶν καὶ ἡ αἴσϑησις 
εἶδος αἰσϑητῶν». 

171) LA... ἐν τοῖς εἴδεσε τοῖς αἰσϑητοῖς τὰ γοητὰ ἐστι, τὰ τὰ ἐν 
ἀιραιρέσεε λεγόμενα, χαὶ ὅσα τῶν αἰσϑητῶν ἕξεις χαὶ πάϑη. καὶ 
διὰ τοῦτο οὔτε μὴ αἰσϑανόμενος μηϑὲν οὐϑὲν ἂν μάϑοι οὐδὲ 
£urlos- ὅταν δὲ ϑεωρῇ, ἀνάγχη ἅμα φάντασμά τε ϑεωρεῖν (166). 

172) 1. 12 τὰ δὲ πρῶτα νοήματα τίγε διοίσεε τοῦ μὴ φαντάσματα 
εἶναι; ἢ οὐδὲ τἄλλα φαντάσματα, ἀλλ’ οὐχ ἄνευ φαντασμάτων. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 11,9 ἐπεὶ δὲ ἡ ψυχὴ zaıa δύο ὥρισται δυνάμεις ἡ τῶν ζῴων», 
τῷ τε χριτεχῷ, ὃ διανοίας ἔργον ἐστὲ καὶ αἰσϑήσεως (vgl. 111,8. 
ob. ©. 1125), χαὶ Zur τῷ χινεῖν τὴν χατὰ τόπον χίνησιν tl. 
1. 22 ἔχεε δ' ἀπορίαν πῶς τε δεῖ μόρια λέγειν τῆς ψυχῆς καὶ 
πόσα. Eth. Nicom. 1,13. 1102 28 ταύτα δὲ πύτερον διώρισται 
χκαϑάπερ τὰ τοῦ σώματος μύρια καὶ πᾶν τὸ μεριστόν, ἢ τῷ 
λόγῳ δύο ἐστιν (τὸ ἄλογον καὶ λόγον ἔχον) ἀχώριστα πεφυ- 
κύτα χαϑείπερ ἐν τῇ περιφερείᾳ τὸ κυρτὸν καὶ τὸ κοῖλον. 


1186 Die Gintgeilung der Seelenthaͤtigkeites. 


derer räumlich oder begrifflich abtrennbarer Theil ber Eeele 
fei, und wenn fo, ob einer der biöher betradhteten oder Davon 
verichiedener, oder ob die ganze Seele dad Bewegende fei. Das 
bei ergibt fi von vorn herein die Schwierigfeit zu beflimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe(173) unb 
wie viele; denn gewiffermaaßen fommt eine unendliche Menge 
derfelben zum Borfchein und weder die Platoniſche Zreitheis 
lung noch die Zweicheilung, in vernünftiges und vernunftlofee 
Eeelenwefen, genügt, da aubre und noch wichtigere Berfchier 
denheiten,, wie die der Ernährung, finnlihen Bahrnehmung 
und des Vorſtellens darin feine Stelle finden 1727), obgleich das 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, das zweite fidy auf 
legtere befchränft und dad dritte, feinem Weſen nad von als 
fen übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit einem 
derfelben weder gleichgefegt noch von ihnen unterfchieden wer, 
den kann, wenn man getrennte Ceelentheile vorausſetzt. Dazu 
fommt das Etrebende, weldyed tem Begriffe und dem Vermoͤ⸗ 
gen nad) von allen verfdjieden zu fein fcheint und ſich doch 
nicht wohl von ihnen abldfen läßt, da εὖ im vernünftigen 
Seelenweſen ald Wollen, im vernunftlofen als Begehrung und 
Zornmuth, mithin in allen Gliedern ver Dreitheilung, nach⸗ 
weislich ift 79). Und endlich was ift dad das Thier oͤrtlich 
DBewegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirkenden Bewe- 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen [ὦ 
wirffam erweifenden muß fpäter noch die Rede fein). Bon 
dem Vermögen der Ernährung unterfcheidet ſich die oͤrtliche 
Bewegung dadurch Daß jened immer einen Zwed (ein Ziel) 
verfolgt, mit Vorftellung oder Strebung verbunden ift und die 





— — — 


174) ib. 1. 27 χαὶ ἄλλα φανεῖται μόρια μείζω διάστασιν ἔχοντα 


τούτων .,. τό τε ϑρεπτιχὺὸν . .. χαὶ τὸ αἰσϑητιχόν, ὃ οὔτε 
ὡς ἄλογον ovıe ὡς λόγον ἔχον ϑείη ἄν τις ῥαδίως. ναί. c. 10. 
432, b, 1. 


175) b, 6 εἰ δὲ τρία ἡ ψυχή, ἐν ἑκάστῳ ἔσται ὄρεξις. 
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Pflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blog, weil ihnen 
ein Organ dafür fehlt. Ebenfowenig fällt fie mit dem Wahrs 
nehmungsvermögen zufammen , da diefes ſich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen '7%. Auch ift das Ueber⸗ 
fegungsvermögen und der Geift nicht das Bewegende 177). Denn 
der theoretifche Geift hat εὖ überhaupt nicht mit dem der Bes 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Flichenden 
zu thun und regt nicht dazu an, aud) wenn er dad darauf Bes 
zügliche zum Gegenftande des Denfend macht; und wenn der 
praftifche Geift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, vers 
mag die entgegenftehende Begierde zu wibderftehn, gleichwie in 
den Künften dad Wiffen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (als Begehrung gefaßt) 
diefe Bewegung nicht beherrfcht 178), da der Enthaltfame jener 
wiberftehn und dem Gebote des Geifted Folge leiften kann. 
Zweierlei fcheint Die Bewegung bervorzurufen, die Begeh⸗ 
rung (Strebung) oder der Geift, wenn man zu leßterem dad 
Vorftellen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyrouos) vertritt Cund 
wenn man den Willen, den Muth und die Begierde auf Ber 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entſchluß — aber 
zugleich auf Denken und Strebung zurädführt) 779. Beide, 


176) 1. 21 εἰ οὖν 5 φύσις μήτε ποιεῖ μάτην und» μήτε ἀπολείπει 
τε τῶν ἀναγχαίων, πλὴν ἐν τοῖς πηρώμασι καὶ ἐν τοῖς ἀτελέ- 
σιν xt. vgl. III, 12. 433, 31 de Inoessu An. 2. 703, b, 15. 

177) 1. 26 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ λογιστικὸν χαὶ ὁ καλούμενος νοῦς 
ἐστὶν ὃ χινῶν. 

178) p. 433, 6 ἀλλὰ μὴν οὐδ΄ ἣ ὄρεξις ταύτης κυρία τῆς κινήσεως. 

110) III, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 δρῶμεν δὲ τὰ χι- 
γοῦντα τὸ ζῷον διάνοιαν xal φαντασίαν χαὶ προαίρεσιν χαὶ 
βούλησιν καὶ ἐπιϑυμίαν. ταῦτα δὲ πάντα ἀνάγεται εἰς νοῦν 
καὶ ὄρεξιν. καὶ γὰρ ἥ φαντασία καὶ ἡ αἴσϑηαις τὴν αὐτὴν τῷ 
vo χώραν ἔχουσιν" κριτεκὰ γὰρ πάντα, διαφέρουσι δὲ κατὰ 
τὰς εἰρημένας ἐν ἄλλοις διαφοράς. βούλησις δὲ καὶ ϑυμὸς καὶ 
ἐπιϑυμία πάντα ὄρεξις, ἡ δὲ προαίρεσις κοινὸν διανοίας χαὶ 
ὀρέξεως. ὥστε κινεῖ πρῶτον τὸ δοεχεὸν καὶ τὸ διανοητόν. ᾿ 
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die Strebung und der Geiſt, rufen Örtliche Bewegung hervor, ber 
den Zweck (des Wiffend) durch Ueberfegung (Nachſinnen) verfols 
gende und der praftifche Beift, der von jenem, dem theoretifchen, 
nur ruͤckſichtlich des Zweckes fich unterfcheidet. Einen Zwed vers 
folgt auch jede Strebung; denn dad worauf fie gerichtet {{ Ans 
fang (Princip) des praftifchen Beiftes, fofern der Endpunft jener 
Anfang der Handlung {{180) Das einige Bewegende ift alfo das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde εὖ durch ein beiden Gemeinfames gefchehn. Nun aber 
bewegt der Geift offenbar nicht ohne Strebung; denn die Wol⸗ 
fung ift eine Strebung und mit der Bewegung der Ueberle⸗ 
gung trifft die der Wollung zufammen 181). Jedoch bewegt die 
Strebung, zu der ja die Begierde gehört, auch im Gegenfag 
gegen die licberlegung. Daher bewegt zwar immer dad Bes 
gehrte, diefed aber ift entweder dad Gute oder das fcheinbar 
Gute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. ἢ. was 
auch anders fi) verhalten kann 182, MWiderftreit der Stres 





180) de An. IIl, 10... ἄμφω ἄρα ταῦτα κινητιχὰ κατὰ τόπον, νοῦς καὶ 
ὄρεξις. νοῦς δὲ ὁ ἕνεχά του λογιζόμενος καὶ ὃ πραχτεχός" διαὶ 
φέρεε δὲ τοῦ ϑεωρητικοῦ τῷ τέλει. χαὶ ἡ ὄρεξις ἔνεχά του 
πᾶσα" οὗ γὰρ ἢ ὄρεξις, αὕτη ἀρχὴ τοῦ πρακτικοῦ γοῦ" τὸ δ᾽ 

ἔσχατον ἀρχὴ τῆς πράξεως: Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
οὐδὲν οὖν χωλύεε, μᾶλλον δ' ἴσως ἀναγχαῖον, τῷ σώματι nol- 
λὰς ἐχγίνεσϑαν κινήσεις ὑπὸ τοῦ. περιέχοντος, τούτων d’ ἐνίας 

. τὴν. διάνοιαν ἢ τὴν ὕρεξιν χινεῖν κτλ. 

181) deAn. p. 433,22 γῦν δὲ ὁ μὲν νοῦς oV φαίνεταὶ χενῶν ἄγεν ὁρέ- 
ξεως" ἡ γὰρ βούλησις ὅρεξές (119) ὅταν δὲ χατὰ τὸν λογισμὸν 
᾿φμνῆται, χαὶ κατὰ βούλησιν κινεῖται. de Motu Animal. 6. 700,b, 
24 (119) οἱ πᾶν δὲ τὸ διανοητὸν (χιγεῖ), ἀλλὰ τὸ τῶν πρα- 

0. RE τέλος. διὸ τὰ τοιοῦτόν ἐστε τῶν ἀγαϑῶν τὸ κινοῦν, au’ 

‚od πᾶν τὸ καλόν: | γὰρ ἕνεχα τούτου ἄλλο, καὶ fi ἢ τέλος ἐστὶ 

ς τῶν ἄλλου τινὸς ἕνεκα ὄντων, ταύτῃ κινεῖ. δεῖ δὲ. τεϑέναι καὶ 
τὸ φαινόμενον ἀγαϑὸν ἐγαϑοῦ χώραν ἔχειν zei τὸ ἡδύ" φαι- 
νάμενμον γάρ. ἐστιν. ἀγαϑόνγ. 

182). de An.l.29 πρα;σεὸν δ᾽ ἐστὲ τὸ ἐνδεχόμενον καὶ ἄϊλω; ἔχων. Eth. 
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bungen entfteht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indem die Begierde nach einem gegenwärtigen Genuß ftrebt, 
der Geiſt wegen deſſen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerſt Bewegende und felber unbewegt Bewegende, Ὁ. ἢ. dadurch 
Bewegende daß es felber gedacht oder vorgeftellt wird, ift das 
Begehrte '°?), und dieſes das zu verwirflichende (wirkliche oder 
fcheinbare) Gut; dad Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '®*), δα ὁ (blos) Bewegte bad lebende We⸗ 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
ale ſolches ein Körperliched; in ihr trifft Anfang und Ende 
ber Bewegung zufammen '85). Ueberhaupt alfo, fofern das 


Nicom, VI, 2 ουδεὶς δὲ βουλεύεται περὶ τῶν un ἐνδεχομένων 
ἄλλως ἔχειν. 

183) deAn.b, ὅ ἐπεὶ d’ ὀρέξεις γίνονται ἐναντίαι εἰλλήλαις, τοῦτο δὲ 
συμβαίνει ὅταν ὃ λόγος zal ἡ ἐπιϑυμία ἐναντίαι ὦσε. γίνεται 
δ' ἐν τοῖς χρόνου αἴσϑησιν ἔχουσιν. . . . εἴδεε μὲν ἕν ἄν εἴη 
τὸ χινοῦν τὸ ὀρεχτιχόν, ἢ ὀρεχιιχόν, πρῶτον δὲ πάντων τὸ 
ὄρεκτόν (τοῦτο γὰρ χινεῖ οὐ κινούμενον τῷ νοηϑῆναι ἢ φαν- 
τασϑῆνας), ἀριϑμῷ δὲ πλείω τὰ κινοῦντα. de Motu Arnim. 6, 
700,8... καὶ πῶς κινεῖ τὸ πρῶτον χινοῦν, ϑιώρισται πρότερον 
ἐν τοῖς περὶ τῆς πρώτης φελοσοφίας. vgl. Metaph. Kl, 7 und 
Phys. VIII, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn.b,17 τὸ δὲ χινοῦν καὶ κινούμενον τὸ ὀρεχεικόν (χενεῖται 
γὰρ τὸ ὀρεγόμενον ἧ ὀρέγεται χαὶ ἡ ὄρεξις κίνησίς τίς ἐστιν fi 
ἐνέργεια (f. ἐνεργεῖ ἢ). fo mit Trendelenburg , den griech. Ausle⸗ 
gern und alten Ausgaben anflatt: xuvefras γὰρ τὸ χινούμενον ἣ 
ὀρέγεται κίνησις ὄρεξίς τές ἐστιν. 

185) 1. 19 ᾧ δὲ κινεὶ ὀργάνῳ ᾧ ὄρεξις, ἤδη τοῦτο σωματικόν ἐστι" 
διὸ * τοῖς ποιγοῖς σώματος καὶ ψυχῇς ἔργοες ϑεωρητέον περὶ 

. ἀϑέου. νῦν δὲ ὡς ἐν πεφειλαίῳ εἰπεὶν τὸ πινοῦν ὀργανιχὼς, 
ὅπου ἀρχὴ παὶ τελευτὴ τὸ αὐτό, οἷον ὅ γιγγλυμές. de Motu Ani- 
- mal, 1, 698, 14 φανερὸν γὰρ καὶ ἐπὶ τούτων ὅει εἰδύναιον 
κινεῖσϑαι μηδενὸς ἠρεμοῦντος . . . παὶ διὰ τοῦτο πὲ χαμπαὶ 
τοῖς ζῴοις εἰσίν" ὥσπερ γὰρ πέντρῳ χρῶνται ταῖς καμπαῖς 
κιλ. — ib. 6. 700, 4 asel μὲν ψνχῆς εἴτε κινεῖται ἢ μέ, καὶ εἰ 
zıvelsae πῶς κινεῖται, πρότερον εἴρηται ἐν τοῖς διωρισμένοις 
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Thier der Strebung theilbaft ift, vermag εὖ fidy felber zu bes 
wegen und dazu iſt Borftellung erforderlich, {εἰ εὖ die der Ue⸗ 
berfegung oder die der ſinnlichen Wahrnehung augehörige 156). 
Letztere findet fi) wenn auch noch unbeflimmt Cunentwidelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen weldyen nur der Taflfinn 
eignet 187): denn ber Luſt⸗ und Unluſtempfindung find fie theils 
haft und darım audy der Strebung; Meinung dagegen findet 
[ὦ nicht bei den blos ſinnlich begehrenden, weil fie ber 
Schlußfolgerung und damit auch der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als foldye noch nicht das 
Bermögen der Berathung einfchließt 88), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und dad Wollen beftimmt, ober eine 
Strebung die andre nach ſich zieht, wogegen in der dritten dies 
fer zwiefachen hinzufommenden Bewegung die Ueberfegung ald 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, der Natur ge- 
mäß die Strebung beftimmt. Das fie Beſtimmende, dem 


186) de An. 1.29 φαγτασία δὲ πᾶσα ἢ λογισειχὴ ἢ αἰσϑητιχή. «11. 
434,5 ἡ μὲν οὖν αἰσϑητικὴ φαντασία - .. ἡ δὲ βουλευειχὴ ἐν 
τοῖς λογεστιχοῖς (ζωοες). 

187) c. 11 σχεπτεέον δὲ χαὶ περὶ τῶν ἀτελῶν . . . φαντασία δὲ πως 
ἄν ἐνείη; ἢ ὥσπερ χαὶ χιγεῖταε ἀορίστως, καὶ ταῦε' ἔνεσει 
μέν, ἀορέσιως δ' ἔνεσειν. 

188) p. 431,7 πότερον γὰρ πραΐξει τόδε ἡ τόδε, λογισμοῦ ἤδη ἐστὶν 
ἔργον" xai ἀνάγχη Evi μετρεῖν" τὸ μεῖζον γὰρ διώχει" ὥστε δύ- 
γαται ἕν ἐκ πλειόνων φαντασμάτων ποιεῖν. χαὶ αἴτιον τοῦτο 
τοῦ δόξαν μὴ doxsiv ἔχειν (τὰ ἄλλα ζῷα), ὅτε τὴν ἐκ συλλογι- 
σμοῦ oux ἔχει, αὕτη δὲ ἐκείνην. διὸ τὸ βουλευτικὸν οὐχ ἔχει 


€ 


ἡ ὄρεξις. vıza δ᾽ ἐνίοτε χαὶ κινεῖ τὴν βούλησιν" ὁτὲ d’ ἐχείνῃ 
ταύτην, ὥσπερ αφαῖρα, ᾧ ὕρεξις τὴν ὄρεξιν, ὅταν ἐἶχρα- 
σία γένηται. φύσεε δὲ dei ἣ ἄνω doyınwilga καὶ χιν εἶ. 
ὥστε τρεῖς φορὰς ἤδη χινεῖσϑαι. d. h. 1) die der’ obflegenden 
Degehrung, 2) die daraus hervorgehende gleich einer Kugel von 
Begierde zu Begierde ſich fortwälzende, 3) die der Natur gemäs 
βεβε, kraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung beffimmt- 
vgl. Trendelenbargs ſcharfſianige Erklärung p. 539 ὁ44ᾳ., von ber 
id in angedenteter Weife glaube mich entfernen zu miäflen, .. 
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Wiſſen angehörige, die allgemeine Annahme und der Grund, 
an fi) unbewegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelt der Meinung 89). 

δ. Dad Ernährungsvermögen muß Allem eignen was wächlt 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem wad die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Zaftfinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9%), d. ἢ. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrneh⸗ 
mung ſich nicht zu erhalten vermöchten, während den dieſes 
Vermögen entbehrenden das woraus fie hervorgewachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt '9'). Dagegen kann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geiſt hat, wenn εὖ 
geworden und nicht angewachfen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Das Ewige jedoch bedarf der Sinne nicht 
weder in Bezug auf dad Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denken 192), Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Taſt⸗ 





189) 1. 16 τὸ δ᾽ ἐπιστημονικὸν οὐ κινεῖται, ἀλλὰ μένει. ἐπεὶ δ' ἡ. 
μὲν καϑόλου ὑπόληψις καὶ λόγος, ἡ δὲ τοῦ χαϑ' ἕχαστα.. .. 
ἥδη αὕτη κινεῖ ἡ δόξα, οὐχ ἡ χαϑόλου. ἢ ἄμφω, all’ ἡ μὲν 
ygtuovoa μᾶλλον, ἡ d’ οὔ. vgl. de Animal. Mot.7. 701, 7 πῶς 
δὲ νοῶν ὅτὲ μὲν πράττει ὁτὲ δ᾽ οἱ πράττει, καὶ (ὁτὲ μὲν) χι- 
vera, ὁτὲ δ' οὐ κινεῖται; ἔοιχε παραπλησίως ουμβαίνεεν χαὶ 
περὶ τῶν ἀκινήτων διανοουμένοις χαὶ συλλογιζομένοις. all’ ἐχεῖ 
μὲν ϑεώρημα τὸ τέλος. . . ἐνιαῦϑα δ' dx τῶν δύο προτάσεων 
τὸ συμπέρασμα γίνεται ἡ πρᾶξις χιλ, 1. 23 al δὲ προτάσεις 
al ποιητιχαὶ καὶ διὰ duo εἰδῶν γένονται, διά τε τοῦ ἐγαϑοῦ 
χαὶ διὰ τοὺ ϑυνατοῦ. xıl. 

190) Ill, 12. 481, 27 οὔτε γὰρ ὅσων τὸ σῶμα ἁπλοῦν ἐνδέχεται 
ἁφὴν ἔχειν (vgl. b, 8), οὔτε ἄνευ ταύτης οἷόν 1a οἰὐϑὲν εἶναι 
ζῷον" οὔτε ὅσα μὴ dextixa τῶν εἰδῶν ἄνευ τῇς ὕλης, 

191) b, 2 τοῖς μὲν γὰρ μονίμοις ὑπάρχει τοῦτο ὅθεν περύχασιν. 

192) 1. 4 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ ἀγέννητον (sc. αἴσϑησιν ἔχει). διὰ τί γὰρ 
Ekel; ἢ γὰρ τῇ ψυχῇ βέλτιον ἢ τῷ σώματι. νῦν δ' οὐδέτερον. 
κιλ' Ueber die verſchiedenen Erklaͤrungen δες (Θὲ. ſ. #renbelenburg 
p- 550 sqq. . ὐρς 
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finn 193) und der ihm verwandte Geſchmacksſinn, da jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung taftbar iſt; weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein 1932... jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere οὖ erforderlich ift nicht nur des fie Beruͤh⸗ 
renden, fondern auch des Entfernten inne zu werden, und das 
nur durch Sinne gefchehn kann die durch ein Medium wirken, 
das felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung den 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ift die Luft am geeignetiten, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '”), und ed bedarf 
zur Erflärung ded Sehens nicht der Vorausſetzung daß Licht 
vom Auge audgehe 95), 

Der Körper des Thiered kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Taf 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer höchftend aus Erbe 
beftehn koͤnnte (denn die andren Elemente können nur den durch 





193) 1. 11 ἐπεὶ γὰρ τὸ ζῷον σώμα ἔμψυχόν ἐστε, σῶμα δὲ ἅπαν 
ἁπτόν, ἁπτὸν δὲ τὸ αἰσϑητὸν ἁφῇ, ἀνάγκη χαὶ τὸ τοῦ Lou 
σώμα ἁπτιχὸν εἶναι, εἰ μέλλει σώζεσϑαι τὸ ζῷον . .. ἅπτό- 
μένον δέ, εἰ μὴ ἕξει αἴσϑησιν, οὐ δυνήσεται τὰ μὲν φεύγειν 
τὰ δὲ λαβεῖν. vgl. 11, 3. 13. de Sensa οἱ Sensib. 1. 436, b, 12. 
ob. ©. 1096 ff. u. Anm. 190. 

1930) de An.1.24 al δὲ ἄλλαι (αἰσθήσεις) τοῦ τε RT ἕνεκα καὶ γένει ζῴων 
᾿ἤδη od τῷ τυχόντε ἀλλὰ τισίν. vgl. c. 13.485, b, 20 de Sensu 
‚et Sensib. 1. 436. b, 18 af δὲ διὰ τῶν user αἰσϑήσεις τοῖς 
πορευτικοῖς αὐτῶν . . . ὅπως διώχωσί τὲ προαισϑανόμενα τὴν 
ἐροφὴν παὶ τὰ φαῦλα zal τὰ ῳφϑαρτιχὰ φεύγωσι, τοῖς δὲ καὶ 
ψφῥυνήσεωξ᾽ ἐυγχάνουσι τοῦ εὖ ἕνεχα κυλ.' ᾿ 

193) de An.’ p. 435, 4 ὁ δ' ἀὴρ ἐπὶ πλεῖστον κενεταὶ καὶ ποιεῖ καὶ 
πεέσγει, ἐὰν μένῃ καὶ εἷς ἧ. 

196). 1.5 διὸ καὶ περὶ ὠνακλάσεως βέλτιον ἢ τὴν ὄψιν ἐξιοῦσαν ἀῤά- 

u: χλᾶσϑαι, τὸν ρα πάσχειν ὑπὸ τοῦ σχίματος καὶ χβώματος, 

ἱμέχρε περ’ οὗ ἂν εἷς ἧ. vgl. Il, 7. de βουνά οἱ Bensib. 2. 437, 
b, 10. und od, S. 1103 f 
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ein Medium wirkenden Sinnen bienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich foldhe Beflimmtheiten wahrzuneh⸗ 
men vermag, die nicht an diefes Element gebunden find 196), 
und. fofern die erbhaltigften Beitandtheile ded Körpers, wie 
Knochen, Haare u. ſ. w., ohne Empfindung find. Weil der 
Taftfinn die nochmwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
ift, fo Fanın auch das Uebermaaß von Empfindungen durch dies 
fen Sinn ihn felber und damit, im Unterfchiebe von den 
übrigen Sinnen, dad Leben zerftören; wogegen das Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährdet 197). 


Man hatte verſucht die Sinne auf die Elemente zurück 
zuführen und nur in der Fuͤnfzahl jener Schwierigfeiten gefuns 
den. Ariftoteled konnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß dag 
Sehn durch ein dem Auge eigenthämliched euer zu Stande 
fomme (89 Ὁ), eben fo wenig daß ed lediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthimlichen Waffer {εἰ (89 ὁ), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthätigfeit 
der Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu laffen daß das 
vorzugsweise durchfichtige Waffer des Auges nothwendige Bes 
dingung zum Sehn fei. Nur in diefem Sinne konnte er zuges 


196) de Au. c. 13.. 10 δὲ ἄλλα ἔξω γῆς αἰσϑητήρια μὲν ἂν γένοιτο, 
πάντα δὲ τῷ di ἑτέρου αἰσθάνεσθαι ποιεῖ τὴν αἰσϑησὶν καὶ 
den τῶν μεταξύ. ἡ δ' ἁφὴ τῷ αὐιῶν Anteodal ἔστιν... . καί- 
τς τοι. καὶ τὰ ἄλλα αἰσϑητήρια ἁφῇ αἰσθάνεται, ἀλλὰ δι' ἑτέρου, 
αὕτη δὲ δοκεῖ μόνη de αὐτῆς. ὥστε τῶν μὲν τοιούτων στοι- 
χϑίων οὐϑὲν ἂν εἴη σῶμα τοῦ ζῴου. οὐδὲ 87 γήϊνον. πάντων 
γὰρ ἡ ἁφὴ τῶν ἁπτῶν ἐσεὶν ὥσπερ utodens, xal δεχτιχὸν τὸ 
αἰσθητήριον ουὧἱ μόνον ὅσαι διαφοραὶ γἷς este, εἰλλὰ χαὶ κτλ. 
vol. ob. ©. 1117, 125 f. Ä 
197) p 435: b, 16 παντὸς μὲν γὰρ αἰσθητοῦ ὑπερβολὴ ἀναιρεῖ τὸ 
αἰσϑητύῴῥιον, ὦστε καὶ τὸ ἁπτὸν τὴν ἀφήν, tadıy δὲ ὥρισται 
‚tale 
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ben daß jeded der Sinnenwerkzeuge an je eind der Elemente 
gefnüpft werde, die Sehfraft ded Auges an dad Wafler, dad 
Wahrnehmungsvermögen des Schalld an die Luft, das Riechver⸗ 
mögen an dad Feuer, fofern der Geruch eine dampfartige Ausduͤn⸗ 
ftung fei, der Taſtſinn gewiffermaaßen (6. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Sit in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnmeit deffelben haben, durch Gänge (πόροι, nicht Ners 
ven) mit ihm verbunden 198), ohne wie dad Ruͤckenmark uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen '9). Für die Quelle aber 





198) de Sensu et Sensib. 2, 438, b, 16 ὥστ’ εἴπερ τούτων τι Quu- 
βαίνει. χαϑάπερ λέγομεν (von Erfcheinungen am Gefichtsſinn ift 
die Rede), φανερὸν ὡς δεῖ τοῦτον τὸν τρόπον ‚anodıdd- 
ναὶ χαὶ προσάπιειν Exacıov τῶν αἰσϑητηρίων ἑνὲ τῶν στοι- 
χείων" τοῦ μὲν ὄμματος τὸ δραιιχὺὸν ὕδατος ὑποληπτέον, 
ἀέρος δὲ τὸ τῶν ψόφων αἰσϑητιχόν, πυρὸς δὲ τὴν ὄσφρησιν. 
ὃ γὰρ ἐνεργείᾳ ἣ ὄσφρησις, τοῦτο δυνάμει τὸ δὀσφραντόν" τὸ 
γὰρ αἰσϑητὸν ἐνεργεῖν ποιεῖ τὴν αἴσϑησιν, ὥσϑ' ὑπάρχειν 
ἀνάγχη αὐτὴν δυνάμεε πρότερον. ἡ δ' ὀσμὴ καπνώδης τίς 
ἐστιν ἀναθυμίασις, ἢ δ' ἀναϑυμίασις 5 χαπνώδης ἐκ πυ- 
eds. διὸ καὶ τῷ περὶ τὸν ἐγχέφαλον τόπῳ τὸ τῆς ὀσφρήσεως 
αἰσϑητήριόν ἐστιν ἴδιον» durausı γὰρ ϑερμὴ ἢ τοῦ ψυχροῦ ὅλη 
ἐστίν (vgl. c. 5. 444, 8. 22). χαὶ ἡ τοῦ ὄμματος γένεσις τὸν 
αὐτὸν ἔχει τρόπον" ἀπὸ τοῦ ἐγκεφάλου γὰρ συνέστηχεν" οὗτος 
γὰρ ὑγρύόταιος χαὶ ψυχρότατος τῶν ἐν τῷ σώματι μορίων 
ἐστίν" τὸ δ' ἁπτικὸν γῆς, τὸ δὲ γευσιιχὸν εἶδός τε ἁφῆς ἐστίν. 
χαὶ διὰ τοῦτο πρὸς τῇ καρδίᾳ τὸ αἰσϑητήριον αὐτῶν κτλ. 
vgl. de Vita οἱ Norte 3. 469, 12. ο. 4. b, 5. de Part. Anim. Il, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr heißt 
es Hist. An. I, 11. 492, 19 τοῦτο d’ εἰς μὲν τὸν ἐγκέφαλον ουε 
ἔχει πόρον, εἰς δὲ τὸν τοῦ στόματος οὐρανόν" καὶ ἐκ τοῦ. ἐγχε- 
φάλου φλὲψ τείνει εἰς αὐτό. u. de Part. An. 11,10. 666, 31 τῶν 

IR τρεῶν ἡ μὲν τῆς ὀσφρήσεως μέση, dxon δὲ καὶ ὄψις μάλιστ᾽ 
ἐν τῇ χεφαλῇ διὰ τὴν τῶν αἰσϑητηρίων φύσιν εἰσίν. Bom Auge 
dagegen Hist. An. ], 16. 405,11 φέρουσι δ' ἐκ τοῦ ὀφθαλμοῦ τρεῖς 
πόροε εἰς τὸν ἐγκέφαλον κιλ. vgl. I, 11 oxte. u. IV, 8. 533, 12. 

190) de Part. Anim. 11, 7. 652, b, 2. vgl. Trendelenburg Ρ...469 94. 
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wie der Nährfraft, fo der finnlihen Wahrnehmung bält Ar. 
das Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm als Gentrals 
organ des lebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin auch diejenigen Einne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Wärme 200), 

Die Wärme nämlich {{ die durch alle Glieder des Koͤr⸗ 
pers verbreitete Bedingung des Lebens 291), und ihr Princip 
das Herz oder was ihm entfpricht. Sowie die Lebenswärme 
vergeht, entweicht dad Leben; gänzlich daher, wenn das Herz 
ober fein Analogon abftirbt, {εἰ ed daß die Lebenswärme hin- 
fhwindet aus Mangel an Nahrung, oder auch der erforberlis 
hen Abfühlung entbehrend,, fei εὖ daß fie gewaltfam zerftört 
wird 202), Selbſt dad Leben der Pflanzen bedarf der natuͤrli⸗ 


200) de Somno ?. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1. de Motu Anim. 
11. 703, 23. de Part. Anim. Ill, 4, 666, 7. Il, 10. 656, b, 3.19. 
de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Trens 
delenburg p. 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 πάντα δὲ τὰ μόρια καὶ πᾶν τὸ 
σῶμα τῶν ζῴων ἔχει τινὰ σύμφυτον ϑερμότητα φυσικήν. κτλ. 
de Respir. 18. 479, 29 γένεσις μὲν οὖν ἐστὶν ἣ πρωτὴ μέϑεξις 
ἐν τῷ ϑεριιῷ τῆς ϑρεπτικῆς ψυχῆς, ζωὴ δ' ἡ μονὴ ταύτης. 
νεότης δ' ἐστιν ἡ τοῦ πρώτου χαταψυκχτιχοῦ μορίου αὔξησις 
(vgl. Anm. 203), γζρας d’ ἢ τούτον φϑίσις, ἀχμή δὲ τὸ τού- 
των μέσον, τελευτὴ δὲ χαὶ φϑορὰ βίαιος μὲν ἣ τοῦ ϑερμοῦ 
σβέσις καὶ μάρανσις χελ. 

202) deVita εἰ M.c.5 ἀλλὰ μὴν πυρός γε δύο ὑρῶμεν φϑοράς, μάραν σίν 
τε χαὶ σβέσιν (vgl. doRespir.8.474, b, 13). χαλοῦύμεν δὲ τὴν μὲν 
ὕφ'’ αὐτοῦ μάρανσιν, τὴν δ' ὑπὸ τῶν ἐναντίων σβέσιν, τὴν μὲν 
γήρᾳ, τὴν δὲ βίαιον.. συμβαίνει δ' ἀμφοτέρας διὰ ταὐτὸ γίνε- 
σϑαι τὰς φϑοράς: ὑπολειπούσης γὰρ τῆς τροφῆς. οὐ ϑυναμέ- 
γου λαμβάνειν τοῦ ϑερμοῦ τὴν τροφήν, φϑορὰ γίνεται τοῦ πυ- 
Bus... διὲ δὲ μαραίνεσϑαι συμβαίνει, πλείονος ἀϑροιζομένου 
ϑερμοῦ διὰ τὸ μὴ ἀναπνεῖν μηδὲ χαταψύχεσϑαι. χτὰ, de Ro- 
spir. 17. 18. p. 478 84. | 


«Ὁ 
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hen Wärme und erhält fie durch die zugleich Die erforderliche 
Abkühlung mit ſich führende Nahrung und durch die Atmo⸗ 
fphäre 205), Die ihnen nöthige Waͤrme erftarrt (trodnet aus) 
bei Uebermaaß der atmofphärifchen Kälte und ſchwindet hin 
bei einer die Abfühlung verhindernden Hite. Seele oder Lebens⸗ 
kraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelt 
ihrer ift fie den Öliedern, zunädft dem Herzen, eingeglüht 2%). 
Es ftirbt aber die Seele ald Lebensprineip an ſich und ledig⸗ 
Lich, nicht bloß beziehungeweife, wie die ihr einwohnende Wif- 
fenfhaft, mit dem Körper ab 20%). Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenfaß, ὃ. ἢ. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne des Worts, fo fönnte fie ohnmoͤglich vergehn. Da ἦε: 
doch Alles was Stoff hat Cim Stoffe ſich verwirflicht) noth⸗ 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und des ſich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thätigfeins fällt, fo ift die (mit dem 
floffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und könnte 
fie auch des kraftthaͤtigen (wirkenden) Gegenfaged Herr werben, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werben. Im Bereich, 


— — — — — — 


203) de Vita 6.470, 20.. τοῖς μὲν φυτοῖς ἣ διὰ τῆς τροφῆς καὶ τοῦ 
περιέχοντος ἱκανὴ γένεται βοήϑεια πρὸς τὴν 100 φυσιχοῦ ϑερ- 
μοῦ σωτηρίαν. καὶ γὰρ ἡ τροφὴ ποιεῖ κατάψυξιν εἰσεοῦσα, 
καϑάπερ καὶ τοῖς ἀγϑρώποις κιὶ. 

204) ib. 4. 460}, 16 χαὶ τῆς ψυχῆς ὥσπερ ἐμπεπυρευμένης ἐν τοῖς μο- 
θίοις τούτοις χτλ. de Respirat. 8, 474, 26 ουδὲ γὰρ κἡ πέψις, 
di ἧς ἢ τροφὴ γίνεται τοῖς ζῴοις, οὔτ' ἄνευ ψυχῆς οὔτ᾽ ἄνευ 
ϑερμότητός ἐστιν. b, 12 ἐν τούτῳ γὰρ (τῷ φυσιχῷ πυρί). ἡ 
φύσις ἐμπεπύρευκεν αὐτήν (τὴν ψυχήν»). vgl. ο.16. 478, 29. . 
διὰ τὴν ἐν τῇ καρδίᾳ τῆς ψυχῆς ἐμπύρωσιν. 

205) de Longitud. οἱ Brevit. vitae ο. 2. 465,27 εἰ γάρ ἔστε μὴ φύσει 
A ὥσπερ ἐπιστήμη ἐν ψυχῇ, οὕτω καὶ ψυχὴ ἐν σώματε, εἴη 
αν τις αὐτῆς καὶ ἄλλῃ φϑορὰ παρὰ τὴν φϑορὰν ἣν φϑείρε- 
ται φϑειρομένου τοῦ σώματος. ὥστ᾽ ἐπεὶ od φαίνεται τοιαύτη 
οὖσα, ἄλλως ἂν ἔχοι πρὸς τὴν τοῦ σώματος κοινωνίαν. 

206) ib. c. 3. b, 5 κατὰ συμβεβηχὸς δ' οὐϑὲν τῶν ἐν ταῖς οὐσίαις 
ἐναντίων φϑείρεταε, διὰ τὸ μηϑενὸς ὑποχειμένου κατηγορεῖ- 
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ber Gegenfäge ift mithin nichts Ewiges, fondern flete Bewe⸗ 
gung, fteted Werden und Vergehn, und Wechfel des Orts, 
der Vermehrung und Verminderung und der qualitativen Ders 
Anderung , wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mite 
wirft 2°), Der Grund der längeren oder fürzeren Lebends 
dauer (zunaͤchſt) der Pflanzen und Thiere ift daher im Verhaͤlt⸗ 
niß der Dauptgegenfäße zu einander zu fuchen, woraus der 
Stoff der Körper beftcht. Das Fläffige und Warme ift zum 
Leben erforderlich ; tritt an ihre Stelle dad Kalte und Trockne, 
fo folgt Alter und Tod. Ge nachdem dad Fläffige nicht leicht 
andtrodnet, wie das flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, Fein Uebermaaß des Abgangs ftatt 
findet und das Klima weder zu heiß noch zu kalt ift, verlängert 
ſich dad Leben der Pflanzen und Thiere 208). die Verhältniffe 
der Größe, ob Pflanzen oder Thiere, ob letztere des Blutes 


09a τὴν οὐσίαν. wor ῷ μή ἔστιν ἐναντίον xal ὅπου μή 
ἐστιν, ἀδύνατον ἂν εἴη φϑαρῆναι" τί γὰρ ἔσταε τὸ φϑεροῦν 
...3 ἢ τοῦτο τῇ μὲν ἀληϑές ἐστι τῇ δ᾽ οὔ- ἀδύνατον γὰρ τῷ 
ὕλην ἔχοντε μὴ ὑπάρχειν πως τὸ ἐναντίον ... . εἰ οὖν, ὅταν 
ἅμα 7 τὸ ποιητικὸν χαὶ τὸ παϑητιχὸν, dei τὸ μὲν ποιεῖ τὸ δὲ 
πάσχει, ἀϑύνατον μὴ μεταβάλλειν. ἔτι καὶ εἰ ἀνάγχη περίει- 
τωμα ποιεῖν τὸ δὲ περίττωμα ἐναντίον « .. εἰ δὲ πᾶν ἐξε- 
λαύνει τὸ ἐνεργείᾳ ἐναντίον, χἂν ἐνταύϑ' ὥφϑαριον ἂν εἴη. ἢ 
οὔ, ἀλλ᾽ ὑπὸ τοῦ περιέχοντος φ ϑείρεται. 

207) 1. 25 διὸ πάντα dei ἐν κινήσει ἐστί, καὶ γίνεται ἢ φϑείρεται" 
τὸ δὲ περιέχον ἢ συμπράττεε ἢ αἀντιπράττει. .. aldıa δ' οὐ- 
δαμοῦ, ὅσοις ἐναντία ἐστίν. κτλ. 

208) c. 5. 46, 18 δεῖ γάρ λαβεῖν ὅτι τὸ ζῷόν ἔσιε φύσει ὑγρὸν 
καὶ ϑερομόν, καὶ τὸ ζῆν τοιούτον, τό δὲ γῆρας ψυχρὸν καὶ ξη- 
pur, καὶ τὸ τεϑνηχός" φαίνεται γὰρ οὕτως .. .. ἀνέγκη τοί- 
γυν γηράσχοντα Enpabtodar. διὸ dei μὴ εὐξήραντον εἶναι τὸ 
ὑγρόν... « οὐδ' αὖ ὀλίγον δεῖ εἶναι τὸ ὕγρόν' εὐξήραντον γὰρ 
καὶ τὸ ὀλίγον. διὸ xai τὰ μεγάλα καὶ ζῷα χαὶ φυτά, ὡς ὅλως 
εἰπεῖν μαχροβιώιερα... οὐ μόνον δὲ διὰ τοῦτο μαχροβιώτερα" 
dvo γὰρ τὰ αἴτια, τό τε ποσὸν καὶ τὸ ποιόν' ὥστε δεῖ μὴ μό- 
νον πλῆϑος εἶναι ὑγροῦ, ἀλλὰ τοῦτο καὶ ϑερμόν .. καὶ διὰ 
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theifhaft oder blutlos (warm⸗ oder kaltbluͤtig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entfcheider nicht 209); vielmehr find diefe 
Unterfcjiede wiederum von jenen Lebendbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abfühlung bei den mit Lunge verfehenen (warıns 
biätigen) Thieren durd, den Athmungeproceß , bei den andren 
durch anderweitiged Eindringen der Luft oder auch durch Aufs 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befeitigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiration. 


Dom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhalten verfchieben 
und doch auf beides bezüglich ift dad Gedaͤchtniß und die 
willfürliche Wiedererinnerung. Wir erinnern und weder des 
Zufünftigen nod; ded Gegenwärtigen, fondern des Bergange- 
nen, mögen wir ed gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben. Daher auch Gedaͤchtniß nicht ohne Innewerden ver 
Zeit ftatt finden fann 29). Da nun dad Denken durdy Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, die abgefehn von der Beſtimmt⸗ 
heit der Quantität der Geift fid) vor Augen ftellt, wie der 
Geometer die Gonftruftion 211), und da das Bild dem Gemeins 
finn angehört, fo bedarf auch die Erinnrung des Gedachten 


— ........-ς-ν.. 


τοῦτο ἄνϑρωπος μαχρόβιον μᾶλλον ἐνίων μειζύνων. b, 4 ἔτι 
δεῖ τὸ μέλλον εἶναι μὴ εὔφϑαρτον μὴ περριττωματιχκὸν εἶναι 
κτλ. vgl. c. 6. 

209) ib. c. 4. 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 ὅταν d’ ἄνεν τῶν ἐνεργειῶν ἔχῃ τὴν 
ἐπιστήμην xal τὴν αἴσϑησιν (φαίη ἂν τις μνημονεύειν) . . « 
ἔστε μὲν οὖν ἣ μνήμη οὔτε αἴσϑησις οὔτε ὑπόύόληψες, ἀλλὰ τού- 
των τινὸς ἕξις ἢ πάϑος, ὅταν γένηται χρόνος . . « διὸ μετὰ 
χρύνου πᾶσα μνήμη. 

211) 1. 31 χαὶ γοεῖν οὐκ ἔστιν ἄγευ φαντάσματος: συμβαίνει γὰρ 
τὸ αὐτὸ πάϑος ἐν τῷ νοεῖν ὅπερ καὶ ἐν τῷ διαγράφειν - . 
καὶ ὃ vowy ὥσαυτως, χἂν μὴ ποσὸν νοῆ, τίϑεται πρὸ ὀμμά- 
'των ποσόν, νοεὶ δ᾽ οὐχ ἧ ποσόν. .. διὰ τίνα μὲν οὖν αἰτίαν 
οὐχ ἐνδέχεται νοεῖν οὐδὲν ἄνευ τοῦ συνεχοῦς, ουδ' ἄνευ χρό- 
γου τὰ μὴ ἐν χρύνῳ ὄντα, ἄλλος λύγος. ναί, Anm. 166, 171f. 
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eines Bildes und gehört an ſich dem erften Sinne an 22); fie 
kann daher auch bei den des Denkens nicht theilhaften Thies 
ren ſich finden und wurzelt im Vorftellungsvermögen. Wie 
aber erinnert man fich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Abs 
weſenheit des Gegenftandes die Affeftion gegemwärtig fein muß? 
Die Bewegung druͤckt gewiſſermaaßen einen Abdruck des Wahrs 
genommenen ein?) und darf daher, damit Erinnerung ftatt 
finde, weder zu rafch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
Tangfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af- 
feftion erinnert, oder die wodurch fie bewirkt ward ?2%) Wenn 
erſteres, wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig ift? Wenn letzteres, wie 
erinnern wir uns deſſen ald nicht gegenwärtig? Es verhäft 
ſich wie mit ‚einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild ums. darfellt, nur. in verſchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthimliche, Bewegung an fidy wirkfam 
ift, fo ſcheint ein. Gedanke ‚oder eine: Vorftellung fich uns dar⸗ 
zuftellen 5. wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu Orunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der dom Bilde begleitete Gedanke ald Erinnerung?'5); fo daß 


212) p. 460, 10 καὶ τὸ φάντασμα τῆς κοινῆς αἰσϑήσεως πάϑος 
ἐστίν. ὥστε φανερὸν ὅτε τῷ πρώτῳ αἰσϑητικῷ τούτων ἡ γνῶ- 
σίς ἐστιν. ἡ δὲ μνήμη καὶ ἡ τῶν νοητῶν οὐκ ἄνευ φαντάσμα- 
τός ἐστιν. ὥστε τοῦ γοουμένου κατὰ συμβεβηκὸς ἂν εἴη, καϑ' 
αὐτὸ δὲ τοῦ πρώτου αἰσϑητιχοῦ. vgl. 1. 23. 

213) 1. 80 ἡ γὰφ γινομένη κίνησις ἐνσημαίνεται οἷον τύπον τινε 
τοῦ αἰσϑήματος, χαϑάπερ οἵ σφραγιζόμενοι τοῖς δαχτυλίοις. 

414) ΝῺ 11. A εἰ ϑὴ τοιοῦτόν ἔστε τὸ συμβαῖνον περὶ τὴν μνήμην, 
πότερον τοῦτο μνημονεύει τὸ τιάϑος, ἢ ἐκεῖνο ἐφ᾽ ol ἐγένετο; 

215) 3.30 ἢ ἔστιν ὡς ἐνδέχεται καὶ συμβαίνει τοῦτο; οἷον γὰρ τὸ 
ἐν τῷ πίναχε γεγραμμένον χαὶ {ᾷον ἐστι χαὶ εἰχών,........ 
οὕτω καὶ τὸ ἐν ἡμῖν φάντασμα der ὑπολαβεῖν καὶ αὐτό τε 
καϑ' αὐτὸ εἶναι ϑεώρημα καὶ ἄλλου φάντασμα. ἢ μὲν οὖν 
χκαϑ' αὐτό, ϑεώρημα ἢ φάντασμά ἐστιν, ἢ δ' ἄλλου οἷον εἰκὼν 
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durch Gewöhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleih, bei 
Anderen nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und ber 
ſinnen, ſo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bis 
zu derjenigen welcher die gefuchte zu folgen pflegte, Wir ſuchen 
das Folgende wieder hervorzurufen, indem wir von einem Ge⸗ 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, ſei es dem 
Geſuchten aͤhnlich oder ihm entgegengefegt oder ihm nahe; 
denn die Bewegungen können diefelben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theifweife fo ſtatt gefunden haben, vorausgefegt 
daß im letzteren Falle nur Weniges zu ergänzen iſt 58), Sm 
hend oder auch nicht ſuchend erinnert man fich auf die Weife, 
Wenn die auf ben Gegenftand der Wiedererinnerung bezuͤgliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blick 
nicht auf das fern Liegende, fondern auf das Nahe, dem Ger 
dachtniß nach Gegenwärtige gerichtet ‘fein muß, Daher ift 
Teicht zu erinnern was in feſter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
das Mathematifche; und Wiederinnerung findet ſtatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Folgenden durch und ſelber, d. hs 
nach Maßgabe der früher in uns vorhanden gewefenen Bewe⸗ 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn das Fragliche nur mit Huͤlfe veines "Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird 219). ὃ Auch hier iR 


.318).ν, 16 δέαν οὖν ἀκαμιμνησχώμεϑα; χινούμεϑα τῶν προτέρων 
τινὰ κινήσεων, ἕως ἂν χινηϑῶμεν μεϑ᾽ ἣν ἐχείνη εἴωϑεν. διὸ 
χαὶ τὸ ἐφεξῆς ϑηρεύομεν νοήσαντες dnd τοῦ wor ἢ ἄλλου τι- 
γός, καὶ ἀφ' ὁμοίου ἢ ἐγαντίου ἢ τοῦ σύνεγγυς. διὰ τοῦτο γί- 
γέται ἡ ἀνάμνησις: αἱ γὰρ κινήσεις τούτων τῶν μὲν αἵ αὐταί, 
τῶν δ' ἅμα, τῶν δὲ μέρος ἔχουσιν, ὥστε τὸ λοιπὸν μικρὸν ὃ 
ἐχινήϑη μετ᾿ ἐκεῖνο, 

219) ρ. 453,1 ὥς γὰρ ἔχουσι τὰ πράγματα πρὸς ἄλληλα τῷ ἐφεξῆς, 
οὕτω χαὶ αἱ κινήσεις. καὶ ἔστιν εὐμνημόνευτα Lou τιίξιν τινὰ 
ἔχει, ὥσπερ τὰ μαϑήματα " τὰ δὲ φαύλως καὶ χαλεπῶς. καὶ 
τούτῳ διαφέρει τὸ ἀναμιμνήσχεσϑαι τοῦ πάλιν μαγϑάνειν, ὅτε 
δυνήσεταί πως δὲ αὐτοῦ κινηϑῆναι ἐπὶ τὸ μειὰ τὴν ἀρχήν. 
ὅταν δὲ μή, ἀλλὰ δέ ἄλλου, οὐκέτι μέμνηται ν΄. τὸ γὰρ με- 
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das Mittlere Princip von Allem, da von ba aus die die Erinners 
ung bervorrufende Bewegung nach beiden Seiten ftatt findet 220), 
Jedoch eriunern wir und des Gefuchten hin und wieder nicht, 
weil von demfelben Ausgangspunfte verſchiedene Bewegungen 
moͤglich find und die durch Gewohnheit in uns feſtgeſtellte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
ſich erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 22"), 
Wie aber in der Natur die Zwecke hin und wieder durch Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Vor⸗ 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feitzuhalten, 
entweder in ihrer völligen Beftimmtheit oder wenigſtens im 
Allgemeinen. Gemeffen wird. die Zeit: wie. die, Cräumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durch analoge Bewegung ?22). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Gegenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift das Gedaͤchtniß thaͤtig (wirk⸗ 
fan). Täufhung findet in der Erinnerung flatt durch Ver—⸗ 
wechfelung des Gegenftandes und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen 322), Wiedererinnerung unterfcheidet ſich 


μνῆσϑαί ἐστε τὸ ἐνεῖναι δυνάμει τὴν κινοῦσαν: τοῦτο δέ, don! 
ἐξ αὐτοῦ καὶ ὧν ἔχει χινήσεων χινηϑῆναι, ὥσπερ εἴρηται: 

220) b, 17 ἔοικε δὴ καϑόλου ἀρχὴ καὶ τὸ μέσον πάντων... « ἐν- 
τεῦϑεν γὰρ ἐπ᾿ ἄμφω κινηϑῆναι ἐνδέχεται. 

221) 1.26 ἐὰν οὖν μὴ διὰ πιαλαιοῦ χινῆται, ἐπὶ τὸ συνηϑέστερον. 
κινεῖται" ὥσπερ γὰρ φύσις ἤδη τὸ ἔϑος «.«. τὸ δὲ πολλάκις 
φύσιν ποιεῖ. 

222) b, 7 τὸ δὲ μέγιστον, γνωρίζειν dei τὸν χρόνον ἣ μέτρῳ ἢ do- 
φίστως. ἔστω δέ τι (ἢ κρίνει τὸν πλείω καὶ ἐλάττω: εὔλογον δ᾽ 
ὥσπερ τὰ μεγέϑη" νοεῖ γὰρ τὰ μεγάλα χαὶ πόρρω οὐ τῷ ἐπο- 
τείνειν ἐχεῖ τὴν διάνοιαν, ὥσπερ τὴν ὄψιν φασί τινὲς (χαὶ 
γὰρ μὴ ὄντων ὁμοίως νοήσει), WAAd τῇ ὠνάλογον κινήσει" ἔστε 
γὰρ ἐν αὐτῇ τὰ ὅμοια σχήμαια καὶ κινήσεις. 

223) 1. 23 ὅταν οὖν ἅμα ἥ τε τοῦ πράγματος γίνηται κίνησις καὶ 
ἡὶ τοῦ χρόνου, τότε τῇ μνήμῃ ἐνεργεῖ. 1. 28 ἀλλ᾽ ἐὰν ἢ τοῦ 
πράγματος γένηται (μνήμη) χωρὲς τῆς τοῦ χρόνου ἢ * ἐκεῖς- 
γῃς, οὐ μέμνηται. 
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vom Gedächtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, ſondern 
mehr noch darin daß letzteres auch bei vielen Thieren [4] fins 
det, erſtere unter allen und befannten lebenden Weſen dem 
Menfchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen umd zu 
überlegen vermag und die MWicdererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren iſt *. Da aber die Wicdererinnerung Vor⸗ 
ſtellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von förperlichen Zuftäns 
den abhängig und ſteht zum Gedaͤchtniß hin und wieder im 
umgefehrten Verhaͤltniß; die langfamen Naturen haben in der 
Regel ein treueres Gedaͤchtniß, die rafcheren Naturen größere 
Leichtigkeit der Wiedererinnerung. 

2. Mit Gedächtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
zuſammen, der felber wiederum durch den Schlafzuftand ber 
dinge; wird; daher. denm zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenfag von Schlaf und Wachen ift den ſinnlich wahre 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos ſich nährenben 
und fortpflangenden Gewächfen eigenthuͤmlich und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnlichen Wahrnehmung eigenthuͤmlich 225) können 


224).p: 953,6 διαφέρει δὲ toi μνημονεύειν τὸ ἀναμιμνήσχεσϑαν 
οἱ μόνον zur τὸν χρόνον, εἰλλ᾽ ὅτε, τοῦ μὲν μνημονεύειν καὶ 
κ΄ τῶν ἄλλων ζῴων; μετέχεν- πολλά, κοῦ: δ' ἀναμιμνήσκεσϑαι οὔ- 
δὲν ὡς εἰπεῖν τῶν γνωριζομένων ζῴων, πλὴν ἄνϑρωπος: αἴτιον 
δ' ὅτι τὸ ἀναμιμνήσκεσϑαί ἔστιν οἷον. συλλογισμός 1... καὶ 
ἔστιν οἷον ζήτησίς τις" τοῦτο δ' οἷς καὶ τὸ βουλευτιχὸν ὑπάρ- 
χει, φύσει μόνοις συμβέβηκεν" καὶ γὰρ τὸ βουλεύεσϑαι συλλο- 
γισμός τίς ἐστιυ. I. 28 χαὶ ἔοιχε τὸ πάϑος τοῖς ὀνόμασι χαὶ 
μέλεσι χαὶ λόγοις, ὅταν διὰ στόματος γένηταί τε αὐτῶν σφό- 
ὅρα" παυσαμένοις γὰρ χαὶ οἱ βουλομένοις ἐπέρχεται πάλιν 
ἄδειν ἣ λέγειν» 

225) De Somno e. 1.45%, b,4 εἰ οὖν τὸ τοιοῦτον πάϑος ϑηνος, 
τοῦτο δ' ἐστὶν ἀδυναμία δ' ὑπερβολὴν τοῦ ἐγρηγορέναι .... 
ἀνάγχη πᾶν τὸ ἐγρηγορὸς ἐνδέχεσϑαι καϑεύδειν - ἀδύνατον 
γὰρ ἀεὶ ἐνεργεῖν. ὁμοίως δὲ οὐδὲ χαϑεύδειν οὐδὲν ἀεὶ ἐνδέχε- 
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teren und inneren ſich zufammenbrängtz er ergreift daher vor⸗ 
zuͤglich dad Gehirn ald den fälteften Theil des Körpers 223), 

Im Schlafe {{ die Sinnenthätigfeit gehemmt; aus ihr 
können mithin die Träume nicht hervorgehn; eben ſo wenig 
aus der Meinung , da fie aud Merkmale der unmittelbaren 
ſinnlichen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen. Freilich 
denfen wir den Traumbildern hin’ und wieder etwas hinzu, 3:8. 
daß fie nur Traumbilder feien, gleichwie wir den der Meiz 
nung ‘zu Grunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzubenfen;, 
‚aber nur die Bilder gehören dem Traume an, was wir hinzu⸗ 
Se Meinung 39), Die‘ — —— 


ἡ ἢ 








248) ὁ. 8. ἀδῦ, b, 9. οὐ γάρ ἐσιιν ὁ ὅανος ἡτισοῦν ἀδυναμία τοῦ 
αἰσϑητιχοῦ, χαϑώπερ εἴρηται (6. ἃ. 455, b, ἃ)» χαὶ γὰρ ἔχνοια 

᾿ς καὲ πνιγμός τις “καὶ —V πο τὴν τοιαύτην ἐδυναμίαν. 
Von ABM" ἐκ τῆς περὶ τὴν τροφὴν ἐναϑυμιάσεως γίνεται τὸ 
πάϑος τοῦτο, κτλ. 1. 34 ἔῃ δ' ἐς κόπων ἐνίων. p- 457, Aut 





χριτώτερον τὸ * —* — Are ὕπνος 
γίνεται, ἕως ἂν διαχριϑῇ τοῦ αἵματος τὸ μὲν καϑαρώτερον εἰς 
τὸ ἄγω, τὸ δὲ ϑολερώτερον εἰς — 1.25 τί μὲν οὖν τὸ 
αἴτιον τοῦ χαϑεύδειν εἴρηται, ὅτε ἡ πο τοῦ σωμαιτώδους τοῦ 
ἀναφερομένου ὑπὸ οὔ συμφύτου ϑερμοῦ. ἀντιπερίστασις ἀϑρόως 


ἐπὶ τὸ πρῶτον αἰσϑητήριον. 

229) ὁ de Somniis c.1. 458, 6,9 οὐκ ἄρα γε τ αἰσϑήσει τὸ ᾿ενϑηνιον; 
᾿αἰσϑανόμεϑα. alla μὴν. οὐδὲ" τῇ δόξῃ. οὐ γὰρ μόνον τὸ πρὸσ- 
τόν φαμὲν ἄνϑρωπον ἢ ὕτπον εἶναι, ἀλλὰ καὶ λευχὸν ἢ χα- 
Ad ὧν ἡ δύξα ἄνευ αἰσϑήσεως οὐδὲν ἂν φήσειεν, οὔτ᾽ ἀλη- 
ϑῶς οὔτε ψευδῶς." ἐν δὲ τοῖς ὕπνοις συμβαίνει τὴν ψυχὴν 
τοῦτο ποιεῖν, νον ἔτι παρε τὸ ἐνύπνιον ἐννοοῦμεν ἄλλο τι, 
χαϑάπερ ἐν τῷ ἐγρηγορέναι αἰσϑανόμενοί τι" περὶ οὗ γὰρ αἷ- 
σϑανόμεϑα, πολλάκις καὶ διανοσύμεϑά τι. οὕτω καὶ ἐν τοῖς 
ὕπνοις παρὰ τὰ φαννίσματα ἐνίοτε ἄλλα ἐννοοῦμεν. 1.34 ὥστε 
δῆλον ὅτι οὔτε ἐνύπνιον πᾶν τὸ ἐν ὕπνῳ φάντασμα, καὶ ὅτε 
ὃ ἐννοοῦμεν τῇ δόξῃ δοξάζομεν. 
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und denfelben Grund mit den in wachen Krankheitözuftänden 
und begeguenden Täufchungen; wogegen die) Meinung, die 
Sonne habe nur einen Fuß im Durchmeffer, > andy bei Gefun- 
‚den und Sichbewußten (εἰδόσι) fidy findet. Mag Wahrnehr 
mungs · und Vorftellungsvermögen ein und. baffelbe oder vers 
ſchieden fein , gewiß liegt Wahrnehmung der Borftellung, zu 
Grunde und der: Sinnentäufhung eine richtige Sinnenwahrs 
nehmung: vom Traume ſetzen wir voraus, daß er ohne Sins 
nenwahrnehmung fei ; wobei: jedoch nicht außer Acht gelaſſen 
werden barf, daß auch im Traume Sinnenaffeftionen‘ vorhanden 
fein: Können, nur nicht in der Weife ded wachen Zuftandes 390). 
So if alfo das Träumen eine Affeftion eben ſo wenig des 
Meinenden, wie des Denfenden oder ſinnlich Wahrnehmenden, 
‚gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf dieſem das Vor⸗ 
ſtellen beruht?21). Die aus finnlicher Wahrnehmung als einer. 
fraftthätigen Veränderung hervorgegangene Affeftion naͤmlich 
‚bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigkeit aufgehört hat, gleidye 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem der fie bewirkt bat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bil⸗ 
der lang betrachteter Gegenſtaͤnde auch noch nachdem wir an⸗ 
dren den Sinn zugewendet haben, ſondern gleichfalls gehen 
Lichtbilder mit abnehmender Bewegung allmählig in dunkle 
Farben ber, bis fie Πάν zuletzt in Schwarz verlieren. Zur 
Erftärung folder Nahwirfungen Taffe man nicht unbeachtet 
bie feichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Ums 
fände, die Schnelligkeit der ſiunlichen Wahrnehmung ı und, daß 
fie, wenigſtens die der Farben, auch wieder auf die "Begens 
fände zurüctwirft, und wie die Taͤuſchung mit der Stärke des 
Affefts waͤchſt 237). Die Nachbewegungen der Sinne aber muͤſ⸗ 


230) 1. 33. ἐν δὲ τῷ ὕπνῳ ὑπόκειται μηδὲν ὁρᾶν und‘ ἀκούειν und’ 
ὅλως αἰσϑάνεσϑαι. ἀφ᾽ οὖν τὸ μὲν μηδὲν ὁρᾶν ἀληϑές, τὸ δὲ 
μηδὲν πάσχειν τὴν αἴσϑησιν οὐκ ἀληϑές, κιλ. 

231) p. 450, 31... φανερὸν ὅτε τοῦ αἰσϑητικοῦ μέν ἐστε τὸ ἐγυ- 
πινιάζειν, τούτου δ' ἢ τὸ φανταστικόν. 

232) e. 2.1.26 τὸ γινόμενον da’ αὐτῶν (τῶν αἰαϑήσεων) πάϑος οὐ 
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fen im Schlafe heftiger als im Wachen wirken, weil fle in 
letzterem Zuftande durch die ſtets wirfenden Sinnen» und Vers 
ftandesthätigfeiten verdrängt werden, in erſterem, da die Wärnte 
aus, den aͤußeren Theilen in Die inneren ſich zuruͤckzieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigkeit vordringen und dort unge⸗ 
ſtoͤrt durch Wahrnehmung der. einzelnen: Sinne und ‚Energie 
(δὲν Berftandesthätigkeit), voirken. Daher Ermachfene unmits« 
telbar mach der, Mahlzeit und junge Kinder , bei’ denen. die 
durch, die, Wärme der Nahrung bewirkte innere Bewegung» fehr 
ſtart iſt, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entſprechende 
Bewegungen zu verwirrten ἐδιφώνκα — ii οὐδ 





u” * R ini 

3 μόνον ἐνυπάρχει ἐν τοῖς αἰσϑητηρίοις, ἐνεργουαῶν τ er αἰαϑή- 
σέων, ἀλλὰ χαὶ ἀπελϑουσῶν xıl. gleichwie δεὶ δεῖ Banegung 
und Veräuberung- * 7 φανερὸν δ' ὅταν συνεχῶς αἰσϑανώ, Id 


wie 


τὸ μεταιψερόντων γὰρ τὴν αἴσϑησιν ἀκολουϑεῖ τὸ πάϑος. 
wir eine lange augeſchaute Farbe auf andre (nicht To gefärbte) Ger 
τ] genflände übertragen, und’ fie bei gefchloffenen Augen allmählich in 
nr die dunklere Fatbe bis zum Schwarz übergeht, Bur ‚Geflärung ber 
Thatſache wird hervorgehoben b, 33. ὅτε ταχὺ τὰ αἰσϑητήρια καὶ 
μικρῦς διαιορᾶς αἰσϑάνετα!..... ἅμα δ' ἐξ αὐτοῦ δῆλον dus 
ὥσπερ χαὶ ἡ ὄψις πάσχει, οὕτω za ποιεῖ τι. ἐν γὰρ τοῖς 
ἐνώπεροις τοῖς σφόδρα καϑαροῖς ὅταν τῶν καταμηνίων ταῖς 
γυναιξὶ γινομένων ἐμβλέψωσιν εἰς τὸ κάτοπτρον, γίνεται τὸ ἐπι- 
πολῆς τοῦ ἐνόπερου οἷον γειρέλη αἰματώϑθης — ein Umfland der 
im Folg. ausführlicher erörtert und als analoge Erſcheinuug p. 460,96 
‚angeführt wird bie Gmpfänglichfeit des Weins nnd reinen Dels für 
bie in der Nähe befindlichen Gerüche, Gefolgert wird dann ans bem 
BVorangegangenen P- m, b, 2 ὅτε xai ἐπελθόντος, τοῦ, ὑραϑεν 
αἰσϑηιοῦ ἐμμένει τὰ αἰσϑήματα αἰσϑητὰ ὄντα, πρὸς δὲ τούτοις 
ὅτι ῥαδίως ἀπατώμεθα περὶ τὰς αἰσϑήσεις ἐν τοῖς, πάϑεσιν 
ὄντες, ἄλλοι δ' ἐν ἄλλοις. 1. 16 αἴτιον δὲ τοῦ συμβαίνειν 
παῦτα τὸ μὴ χατὰ τὴν. αὐτὴν. δύναμιν χρίνειν τό τε χύριον καὶ 
ὁ τὰ φαντάσματα γίνειαι, durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentänfhungen erläutert. 
233) Die vom den Sinnenwahruehmungen. bewirkften Bewegungen ‚erhalten 
ſich ποῷ uneht im Schlafe. wie im Waden ο, 3. 460, 32. μεϑ' 








Ticher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie ber Korisfus, aber 
nicht Korislus ſelber. Das Aehnliche erfcheint ald wahr, und 
fo groß ift die Gewalt ded Schlafes dieſes (den Unterſchied) 
gi verbergen.’ Nimmt der Schlafende wahr daß er ſchlaͤft und 
‚zugleich die Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bleibt zwar ber Schein, | aber εὖ ſagt Etwas in ihm daß οὐ 
Koriskos ſcheine, ohne es zu fein; dem oft fagt dem Schlas 
fenden ein Etwas in der Seele daß die Erfcheinung Traum 
ſei. Bleibt es ihm verborgen daß er ſchlaͤft, ſo widerfpricht 
Nichtö'der Erfcheinung 355). Daß εὖ in der That folche Phan⸗ 
tafiebewegungen ‘gebe, erhellet aus forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erfchie» 
nenen Bilder als Bewegungen in den Sinnenwerfjeugen ergreis 
fen laͤßt. Aehnlich erfheinen Kindern im Dunfel viele ſich hin 





ἣν συγκατέρχονται at ἐνοῦσαι κινήσεις, αἱ μὲν δυνάμεν 
αἱ δὲ ἐνεργείᾳ, οὕτω δ᾽ ἔχόυσιν ὥστε ἐν τῇ κινήσει τῃδὶ ὅδε 

᾿ ἐπιπολάσει ἐξ αὐτοῦ ἢ χίνησις, ἂν δ' αὕτη φϑαρῇ, Abe. 
τ καὶ λυύμεναι ἐν ὀλίγῳ τῷ λοιπῷ αἵματι τῷ ἐν τοῖς —2 
τ΄ ρίοις κινοῦνται, ἔχουσαι ὅμοιότητα ὥσπερ τὰ ἐν τοῖς νέφεσιν, 
ἃ παρεικάζουσιν ἀνθρώποις καὶ κενταύροις —* “μεταβάλ- 
λονια. φονέα τέ 
23) | Ρ 61, b, 21 τούτων. δὲ ἐκασιέν ἐστίν, — wire as, ὑπό- 
Asııua τοῦ ἐν τῇ ἐνεργείᾳ αἰσϑήματος. χαὶ ἀπελϑόντος τοῦ al- 
σϑήματος τοῦ ἀληϑοῦς ἔνεστι, καὶ ἐληϑὲς εἰπεῖν ὕτι τοιοῦτον οἷον 
Kogloxos, ἀλλ᾽ οἱ Koglaras .-«. οὗ δὴ καὶ αἰσϑανόμεγον λέγει 
ποῦϊὸ, ἐὰν μὴ πανιελῶς χατέχηται ὑπὸ τοῦ αἵματος, ὥσπερ 
μὴ αἰσϑανόμενον. τοῦτον κινεῖται ὑπὸ τῶν κινήσεων τῶν ἐν 
"ots, αἰσθητηρίοις, καὶ δοχεῖ τὸ ὅμοιον αὐτὸ εἶναι ἀληϑές. καὶ 
γου ἡ divanıs ὥστε ποιεῖν τοῦτο λανϑάνειν. 
»ϑάνοι ὑποβαλλόμενος ὁ ϑάκευλος τῷ 
ὀφϑαλμίῷ, οἱ μόνον φανεῖται ἀλλὰ καὶ δόξει εἶναι δύο τὸ ἕν 
(ogt.b, 2 u, 6.2. 420,6, 20. Metaph. TV, 7. 1011,33), ἂν δὲ μὴ λαγ- 
ϑάνῃ, φανεῖται μὲν οὐ δύξειϊ ὕτω καὶ ἐν τοῖς ὕπνοις, ἐὰν 
μὴ αἰαϑάνηται ὅτε καϑεύδεν . 2. . πολλάκις γὰρ χαϑεύδον- 
τος ἀέγεν τι ἐν τῇ ψυχῇ ὅτι ἐνύπνιον τὸ φαινόμενον day δὲ 

λαγϑάνῃ ὅτε καϑεύδει, οὐδὲν ἀντέφησε τῇ φαντασίᾳ. 
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als groß erſcheinen 3%; wie man ja im Schlafe einen kleinen 
zu den Ohren vorbringenden Wicderhall für Donner, ‚geringe 
Erwärmung an einigen Theilen des Körpers für ein Gehen, 
durchs Feuer oder große Hige u. fe w. hält, Wiederum koͤn⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handfungen 
des Wachens fein, weil die entfprechende Richtung des Dens 
kens durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen hervorge⸗ 
gangenen) Bilder angebahnt war *o) 5 gleichwie begonnene 
Handlungen des Wachens in deutlichen Träumen oft ſich forte 
ſetzen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was geſchieht 
nur zufällig zufammen , vorzüglich die überfhwänglichen und 
die ſich auf ferne. Ereigniffe beziehn, wie Seeſchlachten u. dgl, 
deren Grund nicht im Träumenden Liegt). Daher denn auch 
viele der Träume: nicht eintreffen, Weberhaupt, da auch einige 
der. Thiere träumen und. die angeblich weißfagenden. Träume 
nicht den Beſten und Berftändigfien fondern wen οὐ eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Träume wohl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlicy iſt ). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil fie wie von 
geſchwaͤtziger und melancholiſcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf ſolche treffen, die den Ereigniſſen an 
find 2); Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, Πότε 





230). Ρ. 463,17 αἱ γὲρ u — — ἂν μὴ. σφύ. 
ὅφα μεγάλαι ὧσι zei ἰσχυραὶ λανϑάνουσι παρὰ μείζους τὰς 
ἐγρηγορικὰς — ἐν δὲ τῷ χαϑεύδειν τοὐναντίον. 

440) 1. 21 ἀλλὰ μὴν καὶ ἔνιά γε τῶν χαϑ' ὕπνον φαντασμάτων al- 
τία εἶναι τῶν οἰχείὼν Exdorp πράξεων οὐκ ἄλογον, «« « al- 
τιὸν δ' ὅτε προωδοποιήμένη τυγχιένει ἢ χίνησις χιλ. ’ 

A) 1.81 τὰ δὲ πολλὰ συμπτώμασιν ἔοιχε, μάλιστα δὲ τά τε ὕπερ- 
βαιὰ πάντα καὶ ὧν μὴ ἐν αὐτοῖς ἡ ὠρχὴ χιλ. 

242) 6. 2 ὅλως δ᾽ ἐπεὶ καὶ τῶν ἄλλων ζῴων ὀνειρώττειν rind, ϑεύς- 
πέμπτα μὲν οὐκ ἂν εἴη τὰ ἐνύπνια, οὐδὲ γέγονε τούτων χάριν 
Φαιμόνεα μέντοι" ἡ γὰρ φύσις δαιμονία, ἀλλ᾽ οὐ deln, 

2420) ν, 19, „ ἐπιτυγχώνουσιν ὁμοίοις ϑεωρήμασιν, ἐπιτυχεῖς 
ἐν τούτοις, ὥσπερ ἔγιοι ἄρτια μερίζοντες xıh, 
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nicht (dem Glauben); treffen ja auch andre Zeichen, wie bie 
auf das Waſſer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; fan 
ja eine andre derjenigen worauf das Zeichen hinwies uͤberlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entſchluͤſſe für Handlungen 
Fönnen durch andre uͤberlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöft wer⸗ 
ben ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zur erwarten war und 
nicht daffelbe ift das was fein wird und was erwarter wird #3), 
Träume aber bie nicht die vorher bezeichneten Urfachen haben, 
fondern uͤberſchwaͤnglich der Zeit, dem Orte und der Größe 
nad find, oder wie fonft auch, im Träumenden ihren Grund 
nicht haben, ohme daß fie jedoch zufällig wären, möchten Teich 
ter auf fidy fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demokritifche Idole und Ansflüfe ſich zurhctfüßren Laffen: 
auf Bewegungen. welche Bilder hervorrufen, woraus die Trans 
menden wie fie eben ſich finden Cohre beſondere Begabung) 
das darauf bezügliche Zukünftige (als Erfolg der Bewegungen 
die ſich zu ihnen fortpflangten) vorherfehn, nicht in Folge fins 
nender Ueberlegung, fondern nach Maaßgabe der der (won ms 
Ben Fommenden) Bewegung entfprechenden Erregung, die ihr 
leerer (don eignen Vorftellungen entblößter) Sim auffaßt. So 
fönnen andy wohl Wahnfumige (Zufünftiges) vorherſehm weit 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten ſondern zuruͤckgeſto⸗ 
Ben werben, fie daher: vorzuͤglich das Fremdartige wahrneh⸗ 
men 2%), Daß εὖ Traumfeher gibt und fie vorziglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausfehen, begreift ſich, fofern fie 
vorzüglich derer gedenfen und die von ihnen ausgehenden Ber 


— — ' W 


243) 1. 28 ὅλως γὰρ οὐ πᾶν γίνειαι τὸ μελλῆσαν,, οὐδὲ ταὐτὸ τὸ 
ἐσόμενον καὶ τὸ μέλλον, vgl. ob. Θ. 1018, 900, ;: 

244) p. 464, 22 οὕτω δ' εἰχὸς τοὺς τυχόντας προορᾶν: ἡ γὰρ διά- 
vor@ τῶν τοιούτων Oi φροντιστικὴ dA ὥσπερ ἔρημος καὶ nen), 
‚ndrıwy: καὶ κινηϑεῖσα κατὰ τὸ κινοῦν ἄγεται. χαὶ τοῦ ἐνίους, 
τῶν ἐχστατιχῶν προορᾶν αἴτεον ὅτι αἱ οἰκεῖαι χινήσεις οὐκ ἐνο-- 
χλοῦσι AA ἀπορραπίζονται" τῶν ξενικῶν οὖν μάλιστα αἰσϑάς 
γονται, τὸ δέ τινας εὐϑυονείρους εἶναν κτλ. vn“ 
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weguingen ihnen vertrauten find: Die Melancholiſchen find 
wie von fernher Werfende, gluͤcklich im Treffen, und weil we⸗ 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natnr ſchnell das Zuſam⸗ 
menhängende ihrer Vorftellung ſich darbieter 335); auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärfe nicht (fo leicht) von einer ans 
dren verdrängt wird." " Der gefchichtefie Beurtheiler (Ausle⸗ 
ger) der Träume aber ift wer die Aehnlichfeiten zu erfaffen 
weiß. 3.9), daher wie die im wandelbaren Waffer raſch fich 
verfchiebenden Bilder, ſchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Züge zu "durchfchauen und auf die entſprechenden 
Gegenftände zu beziehn verfteht: denn die ae ea 
die Deutlichfeit des Traumes. 


Die Bücher von der Seele beginnen mit einer kurzen bie 
Zielpunkte und Schwierigkeiten der bevorfichenden Unterſuchung 
erdrternben Einleitung, auf die wir demnaͤchſt zurückkommen 
werden. Der bei weitem größere Theil des erſten Buches ἐξ 
einer ausführlichen Kritik vorangegangener —— uͤber das 
Seelenweſen gewidmet. 

1, Sie werden auf zwei der Beobachtung fogteic) ſich kan 
bietende Merkmale des Belebten, im. Unterfcyiede vom Unbes 
Iebten, zuräcgeführt: Bewegung und finufiche Wahrnehmung 
oder Exrfennen, die theils je für [14 theils in ihrer Zufammens 
gehödrigfeit zu Verſuchen von Begriffebeftimmungen geführt hats 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merkmale der 
Untoͤrperlichkeit ( S. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 


245) 1. 32 οἱ δὲ μελαγχολιχοὶ διὰ τὸ σφόδρα, ὥσπερ βάλλοντες 
πόρρωϑεν, εὕστοχοί εἶσιν. καὶ διὰ τὸ μεταβλητιχὺν ταχὺ τὸ 
ἐχόμενον φαντάζεται αὐτοῖς. - 

246) b, 5 τεχνικώνατος δ᾽ ἐστὶ χριτὶς ἐνυπνίων ὅστις δύναται τὰς 
ὁμοιότητας ϑεωρεῖν " τὰς γὰρ εὐϑυονειρίας χρίνειν παγτύς 
ἐστιν. L 
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Unterſchiede von dem Grobförperlichen ‚gefaßt, Feine eigenthuͤm⸗ 
liche Durchführung zu Theil geworden, ſelbſt nicht bei Anaxas 
geras (S. 1083, 17). Das erfle jener Merkmale hatte-in ben 
Erklärungen feinen Ausdruck gefunden, die Seele ſei das Be⸗ 
wegende und näher gefaßt, das ſich felber, Bewegende, oder bie 
ſich felber bewegende Zahl, oder bie aus dem Verhaͤltniß der 
Beftandtheife des Körpers hervorgehende Harmonie: ber, Bewer 
gungen. Doch war in diefen ‚beiden. Tegteren Erklärungen, und 
im Grunde aud) in der Patonifchen Annahme, einer Weltfeele 
(S- 1085 fi), das andre, Merkmal ſchon mit in Erwägung ger 
sogen; nur, nach ber Auffaſſung des Ariftoteles, gewiſſermaaßen 
fubfidiarifh. Ja, ed fragt fih ob die rein von der Bewegung 
hergenommene Erklärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Nückblid auf das zweite Merkmal, von εἰν 
nem der früheren Philofophen beftimmt aufgeftellt war. Jeden« 
[απὸ ſchließt fich der Prüfung derfelben die der beide Merk 
male zuſammenfaſſenden Erflärungen unmittelbar an iind‘ Ar, 
wendet fidy erſt nach Erledigung beider. zu denen bie die Seele 
auf die Grundformen des Daſeins und zwar zunaͤchſt des mas 
teriellen Daſeins zuräczuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an dieſer Anordnung, fo auch an der Ausfuͤhrlichteit mit 
der Ar, feine Kritik führe nicht Anftoßz hat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffebeftimmung unverfennbar und weſentlich 
Frucht getragen. Doch koͤnnen wir ein gewiffes Mißverhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen der Umſtaͤndlichkeit dieſer einfeitenden Kritik und 
der Gedrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung felber 
nicht verfennen: Das zweite Buch freilich erhält eine hinrei⸗ 
chende Erörterung des Begriffs der Seele als Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erfien Hauptftufen 
des Lebens, des vegetativen und animalifchen, ber die 
ſcheinlich gleich anfangs beabfichtigte Abhandlungen von ber uns 
lichen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. mw. ‚die erfor 
derfichen Ergänzungen. leicht hinzufügen konnten, bie ich denn 
and) nicht Bedenken. getragen habe dem Kontexte jener Ausführ 
rungen fogleid) anzureihen. Anders verhäft ſichs mit dem drit⸗ 
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ten Buche. Erwaͤgen wir jedoch bevor wir darauf näher eins 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zuruͤck auf die Ariftotelifche Begriffäber 
ſtimmung von Seele. Wie fie aus der Kritik früherer Erkläs 
rumgen hervorgegangen, die in biefen nachgewiefenen Mängel 
zu vermeiden beftrebt ift, haben wir gefehn (S. 1094 f.). Wie 
weit aber, fragt fich, ift fie einhellig mit ſich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausfchließs 
lic, als Lebensprincip gefaßt wird, Ein fcheinbarer Wider 
ſpruch findet ſich darin daß die Seele einerfeits im Unterſchiede 
vom Körper als Entelecyie deſſelben bezeichnet, andrerfeits 
doc; auch wiederum Vermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum lebendigen Ergreifen des Wife 
feng, der ϑεωρία, ſich verhalten foll (S. 1095, 65). Hat Ari» 
ſtoteles den Unterſchied zwifchen ſolchen Kraftthätigkeiten die ald 
Vermögen das in ihnen Ruhende in ſich oder an einem Andren 
zu realiftren haben 3.7), und ben über der Ephäre ber Vermoͤ⸗ 
gen hinausliegenden Kraftthätigfeiten nicht feſtgehalten ? wie er 
neuerlich befchuldigt worden 277%), Schon der von ihm ges 
wählte Ausdruck, Entelechie, und daß fie die Form oder der 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natuͤrli⸗ 
hen Körpers fein fol (S. 1094 ἢ., 63. 65. 74. 79), begegnet 
diefer Befchuldigung. Ar. laͤßt nur eine reine_Energie, die 
des unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nach den Grade ihrer Bebingtheit vers 
ſchiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwifchen ‚dem bloßen 
Vermögen und der unbedingten Energie, Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, diefe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehns. AM und jede Beftimmtheit ded Stoffes ift ſchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigfeit, und zwar einer 


247) Einen ſolchen Unterſchied erfeunt Mr., genau genommen, nicht an, 
{0 {τ Definit- v. Vermögen οὔ, ©. 508, 266. 
247) 2, Strümpel, Geſchichte der Aheoretifchen Phllofophie der Griechen 
©. 3221, 
75 
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höheren oder niedereren. Im diefem Sinne foll auch unter den 
Elementen der Unterſchied ftatt finden daß das oberfte, das 
Feuer, zu ben amteren und dieſe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in ber Foncentrifhen Lagerung 
einnehmen, wie Form zum Stoffe ſich verhalten *%), Die wer 
fentlichen Unterfchiede find die zwifchen Anorganifchem und 
Organifchem, Unbelebtem und Belebtem (d. h. zwifchen dem 
was vom Gefege der Schwere beherrfcht, nur einer Art der Ber 
wegung und dem was mehrerer und entgegengefegter fähig iſt 
vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernänftigem und 
Vernunftlofem (ſ. ob. S. 509, 270)5 und da Drganifation 
und Leben erft mit dem Vermögen der von Innen aus wirken. 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo fegt e& eine im 
Eingelwefen längere oder kuͤrzere Zeit ſich erhaltende und ſich 
durch andre Individuen fortzeugende, Ὁ, ἢ. ald Species und 
Gattung ſich fortfegende Kraftthätigkeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirffamfeit von Außeren, an die ſchon vorhandenen 
Beftimmtheiten bes Stoffes gebundenen Bedingungen abhängig, 
nur eine der Entwidelung fähige und bedürftige Entelechie fein 
fan. Eben darum weil nicht aus oder durch ſich felber und 
ftetig ſich entwicelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und felbft das vermittelnde Denken immer wiederum auf zu 
ihnen eigenthümfichen, wenn auch mehr oder weniger gehemmz 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zuräctgeführt, und 
dabei wird unterſchieden das urfprängliche Vermögen zur ſiun⸗ 
lichen Wahrnehmung oder zur Wiffenfchaft, wie εὖ ſchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder Lehre 
ausgebifdete oder verwirklichte Vermögen, aus dem dann als 
Aft der SKraftthätigkeit, das wirkliche Wahrnehmen und das 
wirkliche Schauen oder Denken ſich entwidelt 3%. Es ſind 
daher Vermögen die das für die Kraftthätigkeit Erforderliche 








248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. οδ. &.972 
249) f. οδ, S. 1099, 778. 1101, 83. 1116, 121. 1153, 65. 1138 ἢν 
152, 54, 56, vgl. die Aum. 248 angef. ΕἸ, 
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mehr oder weniger entwidelt in ſich tragen, die aber, gleich: 
wie die Vermögen überhaupt, urſpruͤngliche Straftthätigfeiten 
vorausfegen (1099, 77); und diefe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten bezeichnet Ar, als die erften Entelechien. Mag 
man daher den Begriff des Vermögens überhaupt nach Herbarts 
ſchen Grundfägen verwerfen, — eines Widerfpruchs mit ſich ſel⸗ 
ber kann man Ar, in der vorliegenden Anwendung deſſelben 
nicht zeihen. Dagegen müffen die Vermögen in der anorganiz 
ſchen Narur wohl ald ſolche betrachtet werden, in deren Ber 
ftimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden Kraftthätigkeiten 
abgeftorben find, nicht fortzeugen (vgl. ob. ©. 1011 (.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebenszei⸗ 
hen beigelegt werben 30), fo geſchieht ed zwar entweder nur 
bildlich oder in Beziehung anf das die Veränderungen in der 
Natur leitende Princip; doc fpricht Ar. die Ueberzeugung 
aus daß in der Natur unvermittelbare Epifoden ſich nicht fin 
den können, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, daß bei 
der Stetigfeit des Ucberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
ſich und verberge, So unterfchieben, fagt er, fih die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Lebloſe folgten, durch größere oder 
mindere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den lebloſen) faſt als befeelt, in Vergleich mit 
den Thieren als unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren {εἴ 


250) So weun Meteor. 1,14. 05. &.1061, 949, auf das Innere der Erde 
ἀκμὴ und γῆρας übertragen, de Wiener, Anim. ΠῚ, 11. 762,20 von 
πνεῦμα gefagt wird: ἐν δὲ τούτῳ παντὶ ϑερμότητα ψυχικὴν 
(ὑπάρχειν), ὥστε τρόπον τινὰ πάντα ψυχῆς εἶνε πιλήρη. vgl.lV,10. 
778, 2; ober wenn das Meer. als ein fonft nur den Organismen beige» 
legtes περέττωμα der rde betrachtet wird, Meteor. 11,2, 355,b,4. 
356, 35. Auch die ewige Bewegnug wird doch nur gewiflermanpen 
als Lebensprinclp (οἷον ζωή) alles Naturfsins bezeichnet, ob. ©, 
854, 495, 
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fein ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht Leben Fönnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Geflecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den ſich fortbewegenden Thieren 353). 
Ar, begnügt fid) daher von den Pflanzen augzufagen, fie fchies 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 35). Das Gebiet 
der Ießteren beginnt erft da, wo dem Vermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung das der finnlichen Wahrnehmung hinzus 
kommt, deifen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Drganifationen zu einfach (Anm. 66), fo insbefondere fie 
der Iebendigen Mitte, d. h. des erforderlichen Verhältniffes 
‚der Drgane in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theil⸗ 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihres Stoffes, nicht aufzufaffen vermödhten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos ? einartig oder vers 
ſchiedenartig? fragt Ariftoteles in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. (6. 1080) ; deutet aber ſogleich und im weiter Fol⸗ 
genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausfegung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben lebenden Weſen zu 
begiehn {εἰ 352), Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 





251) Hist. An. VIII, 1. 588 b, ἃ οὕτω δ' ἐκ τῶν ἀψύχων εἰς τὰ ige 
uetaßalyeı κατὰ μιχρὸν j φύσις, ὥστε τῇ συνεχεῖᾳ λανϑάγειν 
τὸ μεϑύριον αὐτῶν καὶ τὸ μέσον ποτέρων ἐστί κιλ. 1. 17 χαὶ 
περὶ αἰσϑήσεως, τὰ μὲν αὐτῶν οὐδὲ ἐν σημαίνεται, τὰ δ' 
ἀμυδρῶς. κελ, de Part. Anim. IV, 8. 081, 13 ἡ γὰρ φύσις 
μεταβαίνει συνεχῶς dad τῶν ἀψύχων εἰς τὰ ζῴα διὰ τῶν 
ζώντων μὲν οὐκ ὄντων δὲ ζῴων, οὕτως ὥσιε δοκεῖν πάμπαν 
μικρὸν διαφέρειν ϑατέρου Idıegov τῷ σύνεγγυς ἀλλήλοις. 

2513). ob. ©. 1095 {., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen ‚über bie Er⸗ 
nährung, worauf fi) de Somno 3. 456, b, 5 d, 38, beziehn: εἴρη- 
Tas περὶ τούτων ἐν τοῖς περὶ τροφῆς, finden fih in — 
nen Schriften des Ar. nicht. 

252) de An. I, 1. 402, b, 9 ἔτι δ' εἰ μὴ πολλαὶ ψυχαὶ dihd μόρια, 
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nahme, daß, in wie viele fpecififch verfchiedene Begriffe [ὦ 
der Begriff des Lebens ober der Befeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien als Seelen gefegt werden müßten, 
konnte ihm nicht in den Sinn kommen 25). In dem folgenden 
Vermögen fol ſtets das vorangegangene dem Vermögen nach 
enthalten fein, wie im Vierecke das Dreieck (ob. (5, 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den übrigen Theilen getrennt fortleben, foll das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelechie nach ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nach in eine Mehrheit zerfallen (S. 
1097, 71). Wie eine folhe Steigerung der Vermögen, unbes 
fchadet der Einheit des Seelenwefens erklaͤrbar fei, hat freilich 
Arift. eben fo wenig wie die demnächftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfochologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
(ὃ der von der VBorausfegung eines fchlechthin untheilbaren 
Seelenweſens ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk 
tionen aus oder an ihm entftehn zu laffen, Aber auch ohne 
„die Thatfache von der Einheit des Bewußtfeins in ber Vors 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragmeite ſich verbeut- 
Ticht zu haben“ 2°) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, {, ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbezichungen der 
verfchiedenen zum Bewußtſein gelangenden Funktionen ihn von 


πότερον δεῖ ζητεῖν τιρότερον τὴν ὅλην ψυχὴν ἢ τὰ μόρια. 1,5, 
410, b, 10 ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις καὶ τί ποτ' ἐστὲ τὸ ἐνοποιοῦν 
αὐτά" ὕλῃ γὰρ ἔοικε τά γε στοιχεῖα" κυριώτατον γὰρ ἐχεῖνο τὸ 
συγέχον ὅ τί ποτ' ἐστίν, 

253) Steümpel a.a. O. S. 324 ἢ, In ber dafür angeführten St. II, 2.413, 
b, 32 ἔτι δ' ἐνίοις μὲν τῶν ζῴων ἅπανϑ' ὕπάρχει ταῦτα, τισὶ 
δέ τινα τούτων, ἑτέροις δὲ ἐν μόνον, — handelt ſichs von den 
verfcjiebenen Funktionen des ϑρεπτεχόν, αἰσϑητεχόν, u. ſ. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen, vgl. U, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für ſich anführen ἔδηπεη : de Vita et Mort. 
3,469, 24... δῆλον « , ὅτι ἐν τούτῳ a... ἥ τε τῆς αἰσϑητικῆς 
ἀρχὴ ψυχῆς ἐστὶ καὶ ἢ τῆς αὐξητικῆς καὶ ϑρεπτικῆς. 

254) Strümpel ©. 828, 
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der Einheit bes ihrer fähigen Seelenwefens überzeugen; er 
fpricht fich in einer Weife darüber aus, welche die ftillihweis 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausſetzt 25%). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung ded Vermögens vers 
mittelft der Wirkſamkeit ſtufenweis höherer Kraftthätigkeiten, 
fonnte ihm wohl als Schlüffel zur Loͤſung des Raͤthſels ers 
feinen, wie doc die Mehrheit der Funktionen mit der Eins 
heit des Seelenweſens beftehn möge. Die Vorausfegung, eine 
übertrage ihre Aktionen auf die andre, ohne daß es eines 
einheitlichen Bandes bedürfe, d. h. doch wieberum einer ihnen 
übergeordneten Wefenheit, darf man dem nicht zutranen, der 
zur Beweisführung für die Einheit des unbebingten Bewegers 
bervorhebt, daß, follte bald ber eine bald der anbre bewegen, 
Stetigfeit der Bewegung nicht ftatt finden Fönnte (ob, S. 868 f.). 

4. Was nun die Sonderung diefer verſchiedenen Vermögen 
ober Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derſel⸗ 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blos die vorangegangene Zweis 
und Dreitheilung kann ihm nicht genuͤgen, ſondern gewiffers 
maaßen, fügt er, fommt eine unendliche Menge von Sonder 
ungen (Seelentheifen) zum Vorſchein (S. 1136); und aller» 


255) Schr beftimmt ſpricht Ar. die Ginheit der wahruchmenden Seele 
(unbefhjabet der verſchledenen Sinne) aus, ſ. od. S. 1120, 131, 
1124, 141, vgl. ©. 1122 f- 1103, 89. Nur einen befonberen Ger 
meinfinn ftellt Mr, in Abrebe (S. 1118), feinesweges die Abhängige 
feit der verfehlebenen Sinnenwahrnehmungen, von ein und benfelben 
Einnenvermögen, vielmehr Täugnet er ja ausdrücklich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnefmungen ſchlechthin gleichzeitig inne würden 
(6. 1123 f). Das Denfen bildet ihm zufolge eine ſtetig zufanıs 
menhängende Reihe, der der Zahlen, nicht der ausgedehnten Größen, 
au vergleichen, und der Geiſt eine dem entfpredjende Ginfeit (S. 1085, 
27. vgl. Anm. 252), und indem er das Borftellen, Meinen und Glau - 
ben vom ſiunl. Wahruchmen wie vom Denken unterfcheibet, berbinz 
det er fie mit beiden (S. 1126). Das ἄλογον und λόγον ἔχον foll 
antrennbar verbunden fein wie das Konfave und Konvere, Kik. Nic. 
1, 17. 06. &, 1136, 173. 
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dings, wenn für jede ber unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die des Auges, des Ohrs u. f. w. ein eigenthuͤmliches 
Vermögen voranszufegen wäre. „Den plaftifchen oder anatomi» 
ſchen Unterfchieden, welche die Theilung und Sonderung der 
Drgane in den pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
fo wie den Unterfchieden der fogenannten Funktionen nadyzufpis 
ren, die in ihrer Gefammtheit den Lebensproceß augmachen‘ 250), 
— mar Ar, freilich außer Stande; er mußte ſich begnägen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beftimmt gefons 
dert vorfomme, und wiederum die Zufammengehörigfeit der vers 
fchiedenen Funktionen, die auf je einer der Hauptftufen des or⸗ 
ganifchen Lebensproceffes fich finden, vorläufig nachzuweifen. So 
traten ihm zunächft die Stufen des Pflanzens und des Thierlebens 
auseinander, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Fortpflanzung nachzuwei⸗ 
fen beftrebt war (S. 1099, 779); innerhalb der zweiten, welche 
die Funftionen der erften als Grundlage der ihr eigenthämlis 
hen in ſich aufnimmt, einerfeits die Verfchiedenheiten der vom 
Taftfinn aus fortfchreitenden Entwickelung ber finnlichen Wahr» 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeits dad Band nachzu⸗ 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollftändigen Ents 
widelung und unbefchadet der Fünfheit der Sinne zufammen 
gehalten werben 357), Wie unvollfommen audy, in der Kinds 
heit der Anatomie und ohne Anwendung des Erperiments, die 
phyſiologiſchen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunktionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen micht. Das weſentlich Eigenthämliche aller 
finnfihen Wahrnehmung, das Auffaffen der Formen ohne Mit- 
aufnahme des Stoffes, die Nothwendigkeit eines Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 38), daß fie auf einer Beſtimmt⸗ 


256) Strümpel ©. 322 f. 

257) f. bie in Anm. 255 angezogenen St. - 

258) Denn obgleich Ar. Beweguug des Lichtes felber wicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch daſſelbe das durchſichtige Medium und der» 
wmittelſt diefes das Auge bewegt werden, Anm, 91. 
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heit des Verhaͤltniſſes zwiſchen ber. Einwirkung der Objekte 
und der Ruͤckwirkung des Subjelts beruhe (S. 1115f. 11109 f.), 
— hat Ar. erkannt und durch die Sonderung des wirklich Ge— 
gebenen, Empfundenen, und der daſſelbe zu Wahrnehmungen 
geſtaltenden Selbſtthaͤtigkeit des Subjekts, fernere Unterfuchuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyſiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werden koͤnnen. Indem 
aber Ar. das lediglich durch Affektion je eines der Sinne Eme 
pfundene theild von dem durch das Zufammenwirfen der ver» 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja aud) wiederum die Auf⸗ 
faſſung der Ruhe, Groͤße, Form und in mißlicher Weiſe ſelbſt 
die der Zahl zurädgeführt, ob. ©: 1118, 127), theils von ber 
Beziehung deffelben (jenes wie diefes) auf entfprechende Ob⸗ 
jefte unterfchied (Anm. 86. 151), mußte er eine den verſchie⸗ 
denen Sinnenfunktionen zu Grunde liegende felbfirhätige Eins 
heit vorausfegen; denn die Annahme eines fechften (oder innes 
ren?) Sinnes für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewer 
gung u, ſ. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und. würde 
darin auch feinen Erffärungsgrund für die Verfmipfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneh⸗ 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefun⸗ 
den haben, Jene felbfithätige Einheit, obgleich es au beſtimm ⸗ 
ten Grörterungen derfelben fehlt, bezeichnet er ald ben gemeins 
famen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verfieht augens 
fcheinlich das Sondernde (τὸ κριτικόν) darunter, das er aud) 
der finnfichen Wahrnehmung ber Thiere beifegt und beim Mens 
ſchen für das jene mit dem Denken Verbindende hält 359), 
Diefed der Verknüpfung des Mannichfaltigen: wiederum 


259) de Memor. 1. 450, 10 χαὶ τὸ φάντασμα τῆς κοινῆς αἰσϑήσεως 
πάϑος ἐστίν. ὥστε φανερὸν ὅτι τῷ πρώτῳ αἰσϑητικῷ τούτων 
ἡ γνῶσίς ἔστιν. |. ob. Θ. 273, 332, ©. 1125, 149. {, vgl, Me- 
teor. IV, ἃ, 383, 17 .. πρὸς τὴν αἴοϑησιν πάντα χρίνομεν ταὶ 
aladnıd. --ἴ γί, Anm. 565. 
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zu Grunde liegende Sondernde (6. 1120, 131) mußte ihm bie 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen ſich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchadet ber untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögens, in der Mannichfaltigfeit 
und Yufeinanderfolge ihrer Afte das Verfchiedenartige und Ent ⸗ 
gegengefegte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und derfelbe Sinn in ein und demfelben Afte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufafs 
fen vermöge (S; 1123). Diefe Kraftthätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Dbjefte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar, nicht minder das Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S. 1119, 130) zuräcführen, das er 
dort zwar als ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehm: 
baren Objekte und des wahrnehmenden Subjekts betrachtet, am 
ea. St. jedody ald Wirkung des gemeinfamen Vermögens, dad 
er aud) als erften Sinn bezeichnet. Ebenfo mußte er dieſe 
Selbſtthaͤtigkeit des Sinnenwefens im Auge haben, wenn er 
aus ihm ſchon bei dem Thiere Vorftellung und Gedaͤchtniß fich 
entwiceln ließ (ob. ©. 126, 5). Und dieſe Selbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich, ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Gefchlecht auf Geflecht fich fortpflans 
zende, je nad) der Stufe des feiner theilhaften lebenden Wes 
fens mehr oder weniger umfaffende Krafthätigfeit, — eine 
Kraftthätigfeit, bie er felbft auf ber niebrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 ἔστε δέ τις χοιγὴ δύναμις ἀκολουϑοῦσα 
πάσαις, ἧ xal ὅτι ὁρᾷ χαὶ ὠχούει [χαὶ] αἰσϑάνεται: οὐ γὰρ 
δὴ τῇ γε ὄψει ὁρᾷ ὅτι δρᾷ (226). vgl. 1. 83. b, 10. p. 456, 21. 
6:.1, 454, 33, — de Memor. 1. 450,11 φανερὸν ὅτι τῷ πρώτῳ 
αἰσϑητιχῷ τούτων ἡ γνῶσίς ἐστιν. de Somno 3. 458, 28 χαὶ 
τί ἐστιν ὃ ὕπνος, ὅτε τοῦ πρώτου αἰσϑητηρίου κατάληψις πρὸς 
τὸ μὴ δύνασϑαν ἐνεργεῖν. de Part. An, I, 10. 606, b, 85 jedoch 
heißt τὸ πρῶτ, αἰσϑητήρ. der innere Taflfinn. 
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fie nur durch den Taftfinn wirft, ald ein Sonderndes (xrrixdv) 
bezeichnet (ob. S. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Forts 
pflanzung iſt nicht Erzeugniß der Lebenswärme, fondern dieſe 
Tediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebensprins 
cips (S. 1146, 204. vgl. ©. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
foll die Bewegungen in den Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felder der Bewegung theilhaft fein (S. 1089, vergl. S. 
1094, 64. 1100, 79 f.). 

Die Ariftorelifhe Dreitheilung der organifchen Wefen in 
nur ſich ſelbſt erhaltende und fortpflanzende, in finnfich wahr 
uehmende und denfende, Iiegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beſtimmuugen zu Grunde. So wie ſchon die ſinnliche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graden, als bfoßer Taft- und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, oder in volls 
ſtaͤndiger Entwickelung durch die übrigen Sinnenvermögen vors 
kommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreiſe bes 
ſchraͤnktes oder weiter reichendes Begehren verbunden 3.) und 
geht aus ihr, jedoch wicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Vorſtellung oder Einbildung als abgeſchwaͤchte Wahrnehmung 
d. h. als Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirkfamen 
Bewegung hervor 2%). Wird das lebende Wefen ber Borftels 
fung als einer früher gehabten und damit des Früher und 
Später, ὃ. h. ber Zeitverhäftniffe inne, fo erhebt fic das Bor« 
fellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und biefes 
auf der Stufe des Denfens zur Wiedererinnerung , d. h. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gebächt 
niß Aufgefaßte nach Willfär wieder hervorzurufen Cob. ©, 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organis 


261) οὔ, ©. 1097, 72. vgl. de Somno 1, 454, b, 29 οἷς δ᾽ αἴσϑησις 
ὑπάρχει, καὶ τὸ λυπεῖσϑαι καὶ τὺ χαίρειν" οἷς δὲ ταῦτα, καὶ 
ἐπιϑυμία. Rhetor, 1, 11. 1370, 18 τῶν δὲ ἐπιϑυμιῶν αἱ μὲν 
ἄλογοί εἰσιν αἱ δὲ μενὰ λόγου χιλ. 

262) ob. ©. 1126 f. υϑῖ. Rhetor. I, 11. 1370, 28 ἡ δὲ φαντασία 
ἐσιὶν αἴσϑησίς τις ἀσϑενής. 
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fation ein Feſthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; das Vermögen der Wiedererinnerung if eine dem 
Menſchen eigenthämliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube Cob. ©. 1127, 148). 

δ. Was ift nun das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urfprängliches Maaß erhebende Denken ? 
Es if an fein Förperliches Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranfen eines den Sinnen 
vorgezeichrieten Mittelmaaßes gebunden (Anm, 153); ed. vers 
mag feiner felber C154) und der Begriffe an ſich und damit 
des unabänberfichen Was der Dinge inne zu werden, im Ers 
‚greifen des Einfachen über den Bereich des Irethums ſich zu 
erheben C159. 163), das dem Vermögen nad Theilbare ald 
Untheilbares, das Mannichfaltige der Merkmale in der Uns 
theilbarfeit des Begriffs (161) aufzufaſſen, durch Verneinung 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwenbige 
und Ewige zu faſſen (85. vgl. ob. (5, 274, 334, 336), Dem 
Geiſte gehören daher die legten Principien ded Erkennens und 
Handelns an 29%). In ihm fällt das Denfende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichts 
Denfbares von ihm ausgefchloffen, läßt er als der Raum ber 
Ideen ſich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögens und ber Kraftthätigfeit (158) und 
der Geift ift als Denkvermögen der Wirklichfeit nach nichts 
des Seienden bevor er es benft (152, 154. 156), aber ohne ber 
Einwirkung äußerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nach {{ er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bebürftig, foweit auch gleich 
wie das Sinnenweſen vergänglich C158) und in feinen Ders 
knüpfungen und Trennungen dem Irrthume ausgefegt (149) ; 








2624) Eih: Nie, VI, 13, 1143 χαὶ 6 γοῦς τῶν ἐσχάτων ἐπ᾿ μφότερα 
ee καὶ ὃ μὲν κατὰ τὰς ἀποδείξεις τῶν ἀκινήτων ὅρων καὶ, 
πρώτων, ὅ δ' ἐν ταῖς πραχτιιχκαῖς τοῦ ἐσχάτου κχτὰν 
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als reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eines Wiſſens theilhaft welches mit feinen Gegenftänden 
zuſammenfaͤllt C164), und in feiner Unabhängigkeit unvergänge 
lich und ewig 26%), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Gei» 
ſtes, die er als leidenden und Fraftthätigen Geift bezeichnet 263,), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlichen die ber 
empirifchen und reinen Erkenntniß zurücführen fan, und bie 
eben ‚fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen iſt. 
Es fragt ſich zunächft, ob Ar, unter erflerem, dem Fraftihätigen 
Geiſte, eine auf die finnliche Seele einwirfende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geiftes oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungeweife fcheint der Aus—⸗ 
druck zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen im den 
Körper und {εἰ allein göttlich. Doc; wird in derfelben St. 26%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der. fterblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht als ein folches Princip 
bezeichnet das ihr urſpruͤnglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funftionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten ald die auch anderweitig fo entfchieden geltend 








263) οὔ. ©, 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

263a) Auf diefe Zweithellung weifen d. W. hin Eth, Nie, I, 6. 1098, 4. 
τούτου δὲ (τοῦ λόγον ἔχοντος) τὸ μὲν ὡς ἐπιπειϑὲς λόγῳ, τὸ 
δ᾽ ὡς ἔχον καὶ διανοούμενον. διτεῶς δὲ καὶ ταύτης λεγομένης 
τὴν χατ' ἐνέργειαν ϑειέον. vgl. 1, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11, 2, 736, b,15 dvayxatoy δὲ ἤτοι μὴ οὔσας πρό- 
τέρον (τὰς τῆς ψυχῆς δυνάμεις) ἐγγίνεσϑαι πάσας, προῦπαρ- 
χούσας, ἢ τὰς μὲν τὰς δὲ μή. ««. ὅτε μὲν τοίνυν οὐχ οἷόν 
18 πάσας προὔπάρχειν, φανερόν ἐστιν dx τῶν τοιούτων. =... 
λείπεται δὲ τὸν γοῦν μόνον ϑύραϑεν ἐπεισιέναι καὶ ϑεῖον εἷς 
vaı μόνον" οὐϑὲν γὰρ αὐτοῦ τῇ ἐνεργείᾳ χοινωνεῖ σωματιχὴ 
ἐνέργεια. ν. 181, Ἵ τὸ δὲ τῆς γονῆς σῶμα, ἐν ᾧ συναπέρχε- 
ται τὸ σπέρμα τὸ τῆς ψυχικῆς ἀρχῆς, τὸ μὲν χωριστὸν ὃν σώ-. 
ματος, ὅσοις ἐμπεριλαμβάνεται τὸ ϑεῖον (τοιοῦτος δ' ἐστὶν ὅ 
καλούμενος νοῦς), τὸ δ' εἰχώριστον, 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hör 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigfeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung hervor, im Alter bleibe 
der Geiſt troß der Schwächung des Organismus ungeſchwaͤcht 565), 
Die Einheit des Bewußtfeins ift num allerdings nirgends allge» 
mein und beftimmt ausgefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141, 159) 
und das Sich felbft denfen des Geiftes (154. 259) andrerfeits, 
ohne ausdruͤckliche Zuräcführung erfterer auf letzteres. ine 
Hindentung darauf findet ſich jedod in e. St. (159, wo bie 
Zweiheit des finnlihen und geiftigen Sonderungsvermögend 
zwar anerfannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedenes oder nur verſchieden ſich verhaftendes ſei. Für 
legtere Anſicht bat Ar. aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich ent⸗ 
fchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtfeins oder 
wird ftillfchweigend voransgefegt, wie etwa wo der Meuſch 
als allgemeines Subjekt feiner verfchiedenen Funktionen bezeichs 
net wird (S. 1039, 43). Im Folge diefes Mangels ift denn 
aud) die Frage von der fichs bier handelt, nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit φοβεῖ worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einklang mit feinen Prineipien die Einheit des. menfche 
lichen Bewußtſeins und als Träger defjelben den Geift haben 
anerkennen muͤſſen, auf deffen abfchließende Thätigkeit er die 
dem Menfchen als ſolchem eigenthuͤmlichen Erweifungen im 
Erkennen, fünftlerifchen Bilden. und fittlihen Handeln zuruͤck⸗ 
führe. Ohne ihn, ohme feine Erleuchtung vermag der [εἰν 
dende Geift nichts zu denfen (158); er it das Göttliche in ung, 
ergreift unmittelbar die an fih wahren und gewiffen Princie 
pien, felber Princip der Wiffenfhaft (gl. ©. 273 f.); er be» 
herrſcht die Strebung in der Weife der des Freien wilrbigen 
politischen und Königlichen Herrfchaft °%, Der Geift allein 


ie} 





265) f. unten Anm: 271, Ν 
266) Polit. 1, δ, 1250 by ἃ ἡ μὲν γὰρ ψυχὴ τοῦ σώμαιος ἄρχει de- 
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Schwieriger ift zu beftimmen, wie Ar, die Ewigkeit des 
Geiftes ſich gedacht habe. Die Ewigfeit des allgemeinen oder 
göttlichen Geiftes koͤnnen wir dem Vorangehenden zufolge bars 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Hauptftelle 
(8. 1130, 158) der Geift, von deffen Ewigkeit und Unſterb⸗ 
lichkeit ſichs handelt, auf das Individuum bezogen, fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben fol, weil τίνι: 
nerung an die Affeftionen des Sinnenweſens gebumden fei. Weis 
tere Erörterung über die Abtrennbarfeit des Geiftes vom Körs 
per wird in Ausficht geftellt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichfeit der individuellen Wefenheit 
des Geiftes als perfönliche Fortdauer zu faffen fei, laßt ſich 
weder durch ein Wort der Ethik verneinend, noch durd) die 
Anführumgen aus dem verlorenen Ariftotelifhen Dialog Eude— 
mug 208) bejahend beantworten: denn wenn οὐ bort 369) heißt, das 
Wollen {εἰ auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unfterbs 
lichteit, fo iſt die Unfterblichfeit ohne Zweifel im Sinne der 


208) Plat. consol. ad Apoll. 6, 27 φησὶ δὲ (E10) ἐν τῷ Εὐδήμῳ 
ἐπιγραφομένῳ A περὶ ψυχῆς ταυτί «.ς. ὡς ἄρα μὴ γίνεσϑαι 
μέν», ἔφην, ἄριστον πάντων, τὸ δὲ τεϑνᾶναι τοῦ ζῆν ἐστὶ 
πρεῖττον" καὶ nollois οὕτω παρὰ τοῦ δαιμονίου μεμαρτύρηται, 
τοῦτο μὲν ἐκείνῳ τῷ Midg λέγουσι δήπου μετὰ τὴν ϑήραν, 
ὡς ἔλαβε τὸν Σιληνόν, διερωτῶνιε καὶ πυνϑαγομένῳ, τί ποτέ 
ἐστι τὸ βέλτιον τοῖς ἀνθρώποις, καὶ τί τὸ πάντων αἰρειώτατον, 
τὸ μὲν πρῶτον οὐδὲν ἐθέλειν εἰπεῖν... ἐπειδὴ δέ ποτε «Ὁ. 
προσηγάγετο φϑέγξασϑαί τὶ πρὸς αὐτόν, οὕτως ἀναγκαζόμενος 
εἰπεῖν . . - ἀγθρώποις δὲ πάμπαν οὐκ ἔστε γενέσϑαι τὸ ndv- 
τῶν ἄρισιον, οὐδὲ μετασχεῖν τῆς τοῦ βελτίστου φύσεως. ἄρι- 
σιον γὰρ πᾶσι καί πάσαις τὸ μὴ γενέσϑαι" τὸ μέντοι μετὰ 
τοῦτο χαὶ τὸ πρῶτον τῶν ἄλλων ἐρυστόν, δεύιερον δέ, τὸ γενο- 
μένους ἀποϑανεῖν ὡς τάχιστα. δῆλον οὖν ὡς οὔσης zgelr- 
τόνος τῆς ἐν τῷ τεϑγᾶναι διαγωγῆς ἢ τῆς ἐν τῷ ζῇν, οὕτως 
ἀπεφήνατο. 

269) Eth, Nie. ΗΙ, 4, 1111, b, 20 προαίρεσις μὲν γὰρ οὐκ ἔσιι τῶν 
ἀδυνάτων, zui εἴ τὰς φαίη προαιρεῖςϑαι, δοχοίῃ ἄν ἠλίϑιος 
εἶναι" βούλησις δ' ἰσιὶ τῶν ἀδυνάτων, οἷον ἀθανασίας, 

πὸ κι οἐς —“ 





ob perfönliche Fortvaner? 1181 


ſtens im Uebergange ins Jenſeits als perfönlich bezeichnet wird. 
Doc; dürfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zufams 
menhang nicht fennen, in welchem fie vorfamen, nichts weis 
ter ald die Möglichkeit des Glanbens an perfönliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
des Ariftoteles vereinbar. Zu einer pofitiven Entfheidung der 
Frage aber fehlt ung leider al und jede Beſtimmung über den 
Begriff der Perfönlichkeit. Bon den durch die organifchen Thäs 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben foll der indie 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faffen zu müͤſſen, 
Nichts für feine Ewigkeit bewahren Fönnen; das ihm Blei⸗ 
bende kann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwickelun⸗ 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenfen ift ihm unveräußers 
lich und ebenfo was wahrhaft ins Denken, im Unterfcyiede vom 
bloßen Vorftellen , aufgenommen ward. Mit reicherem Dents 
inhalt koͤnnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Drgas 
nismus gefnäpften Funktionen fol ja das rein Denkbare fein), 
daher auch mit erhöhter Kraftthätigfeit. Nur fragt ſich wie 
der entförperte Geift ſich feiner Identitaͤt mit ſich felber im Zus 
ftande der Verförperung, bewußt bleiben oder werden foll; und 
wie weit Ar. ſich dieſe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müffen wir auf ſich beruhen laffen. 

6. Doch kehren wir zu den deutlich ausgefprochenen Kehren 
des Ariftoteles zuruͤck. Vorftellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf die organifchen Funftionen der Seele zuruͤck- 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laſſen einerfeits wie jene 
Vermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Daſeins 
ſich verfchieden entwickeln oder auch gar nicht (nur das finnliche 
Begehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen ſich 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeits wie fie bei denfenden Weſen 
zur willfürfichen Wiebererinnerung, zur Firirung ber Vorftels 
Lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernänftigen 7» 
len fich erheben. Als vermittelndes Band zwifchen der bloßen 
finnfihen Wahrnehmung und dem Denken betrachtete er theild 

τὸ 


1189 Das Bermögen örtlicher Bewegung. 


die Strebung, die als finnliche Begierde oder als denkende 

Wahl (als Wille) ſich darftellt (S. 1138 f.), theils das Vermögen 
der Unterfcheidung (S. 1125, 1129. 1153. vgl. ©. 273, 3595 
als die beiden Endpunfte zwifchen denen das Wiffen ſich bes 
wege, das unmittelbar Gegebene und als ſolches Unträgliche 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum enträcte une 
mittelbar vom Geifte Ergriffene, Diefe Endpunfte des Wiffens 
und Erfennend waren ihm zugleich die fichere Grundlage δεῖς 
felben, Er erfannte daher nur drei wefentlich verfchiedene 
Gattungen organischer Wefen an und betrachtete die an oder 
aus ihnen fich ergebenden Determinationen als artbildende Un⸗ 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auch wenn er bei vors 
läufigen Aufzähfungen fie mit ihnen in eine Reihe zu flellen 
ſcheint 272), Etwas anders verhält ſichs mit dem Vermögen 
Örtlicher Bewegung. Es wird dem der Unterfcheidung entger 
gengefegt und. unter dieſem wird das vermittelnde Denken und 
die finnlihe Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm. 272). Es faͤllt weder mit dem der. Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung und 
des Denfens zufammenz auch auf die finnliche Begehrung als 
fein laͤßt ſichs nicht zurichführen. Wohl aber ift alle örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung und zwar von ber der 
Sinnlichkeit wie von der des Geiftes, und das felber unbewegt 
Bewegende ift das Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare oder 
wirkliche Gut (©. 1136 ff). Durch die Vorftellung bes Ber 
‚gehrten oder Verabfcheuten fol im Herzen Wärme oder Kälte 


272) So wenn Il, 2, 413, 23 als verſchledene Weifen des Lebens aufger 
führt werben οἷον vous, αἴσϑησις, κίνησις καὶ στάσις ἡ κατὰ 
τόπον, ἔτε κίνησις ἡ κατὰ τροφὴν καὶ φϑίσις τε καὶ αὔξησις. 
(vgl. Anm. 74 wo d. χένησις fehlt), oder wenn Eth. Nic, (68) bie 
agartız) ζωὴ mit ber ϑρεπτιχὴ und αὐδξητικὴ in eine Meihe ger 
teilt wird, In a. St. wird dagegen das Vermögen der Bewegung 
dem vermittelnbes Denfen nnd finnl. Wahrnehmung Infaroiinhegenle 
fenden χριτεχὸν eufgegengeftellt (143). 


Gllederung der Bücher von ber Seele, 1183 


entftehn, dadurch Ausdehnung oder Zufammenziehung, und in 
Folge deren Bewegung der Glieder 375), So war alfo auch 
das Bewegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen organifher Wefen zuräcgeführt und für genauere phy⸗ 
ſiologiſch · pſychologiſche Unterfuchung des Einzelnen ber Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blif auf die Kompofltion der drei 
Bücher von der Seele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlich im Verhältwiß der 
ausführlichen biftorifch Fritifchen Einleitung zu der Abhands 
fung ſelber, vermiffen; aber fchwerlich werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung des Ganzen oder irgend eines wefentlis 
chen Theild des Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Buch im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie, das britte; ſehr begreiflich, da die Bücher als integris 


273) de Motu An. 7. 701, b, 9 .. τὰ δὲ γεῦρα ὡς al σιρέβλαι" ὧν 
λυομένων zul ἀνιεμένων χινοῦνται. .. ἐν δὲ τῷ ζῴῳ δύναται 
τὸ αὐτὸ καὶ μεῖζον καὶ ἔλαττον γίνεσϑαι καὶ τὰ σχήματα με- 
ταβάλλειν, αὐξανομένων τῶν μορίων διὰ ϑερμότητα καὶ πάλιν 
συστελλομένων διὰ ψύξιν καὶ ἀλλοιουμένων. «λλοιοῦσε δ' αἱ 
φαντασίαι χαὶ αἱ αἰσϑήσεις καὶ αἱ ἔννοιαι +... τρόπον γάρ 
τινα τὸ εἶδος τὸ νοούμενον τὸ τοῦ ϑερμοῦ ἢ ψυχροῦ, ἢ ἡδέος 
ἢ φοβεροῦ τοιοῦτον τυγχάνει ὃν οἷόν περ καὶ τῶν πραγμάτων 
ἕχασιον, διὸ καὶ φρίττουσι χαὶ φοβοῦνται νοήσαντες μόνον 
2. ὅτι δὲ μιχρὰ μεταβολὴ γινομένη ἐν ἀρχῇ μεγάλας καὶ 
πολλὰς ποιεῖ διαφορὰς ἄποϑεν, οὐκ ἄδηλον . . . ὅταν γένηται 
ἀϊλοίωσις περὶ τὴν καρδίαν, καὶ ἐν ταύτῃ κατὰ μέγεϑος ἐν 
ἀναισϑήτῳ μορίῳ, πολλὴν ποιεῖ τοῦ σώματος διαφορὰν ἐρυ- 
ϑήμασι καὶ ὠψχρότησι καὶ φρίκαις χαὶ τρόμοις καὶ τοῖς τού- 
τῶν ἐναντίοις, ©. 8 εἰρχὴ μὲν οὖν, ὥσπερ εἴρηται, τῇς κινή- 
σέως τὸ ἐν τῷ πραχτῷ διωχιὸν zal φευχιύν" ἐξ ἀνάγκης δ' 
ἀκολουθεῖ νῇ νοήσει χαὶ τῇ φαντασίᾳ αὐτῶν ϑερμότης καὶ 
ψύξις. καὶ. ᾿ 










πη 


Gliederung ber Bücher von der Seele, 1188 


entftehn, dadurch Ausdehnung oder Zufammtenztehung, und ἐπὶ 
Folge deren Bewegung der Glieder 372), So war alfo ἀπά) 
das Bewegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen organischer Wefen zuräcdgeführt und für genauere phy⸗ 


ſiologiſch · pſychologiſche Unterfuchung des Einzelnen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blick auf die Kompofition ber drei 
Bücher von der Seele, fo mögen wir wohl Fünftlerifches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlich im Verhaͤltuiß der 
ausführlichen hiſtoriſch kritiſchen Einleitung zu ber Abhand ⸗ 
lung ſelber, vermiffen; aber ſchwerlich werden wir Grund 
zur Verbächtigung des Ganzen oder irgend eined wefentli» 
hen Theild des Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Buch im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie das dritte; ſehr begreiflich, da die Bücher als integris 








273) de Motu An. 7. 701, 6, 9... τὰ di γεῦρα ὡς al orgfßkar ὧν 

λυομένων zul ἀνιεμένων κινοῦνται... . ἐν δὲ τῷ ζῴῳ δύναται 
τὸ αὐτὸ καὶ μεῖζον καὶ ἔλαττον γίνεσϑαι καὶ τὰ σχήματα με- 
ταβάλλειν, αὐξανομένων τῶν μορίων διὰ ϑερμότητα χαὶ πάλιν 
συστελλομένων διὰ ψύξιν καὶ ἀλλοιουμένων. ἀλλοιοῦσι d αἱ 
φαγιασίαι χαὶ αἱ αἰσϑήσεις καὶ αἱ ἔννοιαι ««.«« τρόπον γάφ 
ς τὸ γοούμενον. τὸ τοῦ ϑερμοῦ ἢ ψυχροῦ, ἢ ἡδέος 
τυγχάνει ὃν οἷόν neg καὶ τῶν πραγμάτων 





1184 Gliederung der Bücher von ber Seele. 


rende Beftandtheile der Phyſik zunächt beftimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und fi ihrem Hauptinhalte die Ers 
Örterungen über das Denfen und die badurd) bedingten hö— 
heren Thätigfeiten des Sinnenwefens nur anfchließen (ob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenſo begreift fih daß im jenem Buche 
ohngleic ausführlicher von der finnfichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; den 
über letzteres ins Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angebeus 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wide 
men (251%). Wie die in dem Buche von der ſinnlichen Wahr⸗ 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu die» 
ſem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der und vors 
liegenden Geftalt mit Erdrterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes ſich anſchließen 
(S.1117— 20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangs⸗ 
worte des dritten Hauptſtuͤcks des dritten Buches (S. 1125,49) 5 
und damit ben dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele bes 
ginnen zu laffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die übe 
fiche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werben fol. 
Die beiden bis dahin nur beiläufig erwähnten und nun⸗ 
mehr zu erörternden Funktionen find die des Denkens und der 
Örtlichen Bewegung. Ald das dem Denken und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich kurz gezeigt daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteles fonnte im Ruͤck⸗ 
blick auf feine zweite Analytik, vieleicht auch auf Plato’s Theis 
tetus, fich Furz faſſen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, Borftelen und Fürwahrhalten oder Meinen, 
mit welchem Tegteren wiederum Glaube verbunden if. Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
das Denken angewiefene Stelle zeigt, daß fie. theil® als von 
biefem abhängig, wie das Meinen und der Glaube, theils als 
Uebergangsftufe zu bemfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 


— — — 


Ὑ Ἢ 


Mangel einer Lehre von den Affelten. 1185 


gefegte Vorftellen .(S..1140, 186), gefaßt werden, Nähere Er⸗ 
örterung diefer Beziehungen und genauere Beftimmung der Ber 
griffe des Teidenden und des thätigen Geiftes wäre zu wuͤn⸗ 
fchen geweſen; doch bleibt der Grundgedanfe nicht zweifelhaft. 

Aus derfelben Urfache aus welcher erft nach beendigter 
Unterfuchung über die finnliche Wahrnehmung, in unmittelba⸗ 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geifte, vom Vorftellen 
u. ſ.w. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) was von 
der Strebung und der örtlichen Bewegung zu fagen war ; letz⸗ 
tere nämlich wird auf erftere zurückgeführt, und zwar auf die 
als finnliche Bewegung wirkfame und auf die das Denken fort⸗ 
leitende Strebung (S. 1136, 175, 179. 181.). Eben weil auch 
diefe ald ein Grund der Örtlichen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, konnte die Bewegung wie die zwiefache Stres 
bung erft in Erwägung gezogen werden, nachdem Verftändi- 
gung über das Denken und bie von ihm abhängigen Thaͤtig⸗ 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl als ein Mangel diefes Buches 
betrachtet werden daß die Affekte, die aus bemfelben Grunde 
εὐ in ihm ihre Stelle finden fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ald Gegenftände fol⸗ 
gender Erörterungen aufgeführt waren. Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Rolle im Seefenfeben nicht eins 
räumen Fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte,-werben theils in 
jener Stelle, theils in der Ethik als ſolche angeführt und in 
Iegterer von den Vermögen und Fertigkeiten unterfchieden,, in 
erfterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirkung des 
Körpers zu Stande fämen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe⸗ 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merkmal aller Affekte wird in ber Ethik 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluſt folge ?”), Weder dies 

274) Eth. ‚Nie. 11,4. 1106, b, 19 ἐπεὶ οὖν τὰ ἐν τῇ ψυχῇ γινόμενα 
τρέα ἐστί, πάϑη δυνάμεις ἕξεις, τούτων ἄν τι εἴη ἡ ἀρετή. 


1180 and von ben Kufle und Unluflerupfinbungen: 


fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewidmet zu ha= 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das ethiſche 
Mittelmaaß gefunden werden foll, mithin um fie die Abhand⸗ 
fung von den ethifhen Tugenden fich dreht. In der Ethik fine 
den mir denn freilich nachträglich auch forgfältig geführte Uns 
terfuchungen über bie Empfindung der Luft, die nicht mit Plato 
ald Werden oder Bewegung, jondern als ein aus dem Eins 
Hang des Thätigen und Leidenden hervorgehender und nicht 
mehr werbender, vielmehr vollendeter Abſchluß der Kraftthätige 
feit gefaßt werben fol, 375), 





λέγω δὲ πάϑη μὲν ἐπιϑυμίαν, ὀργήν, φόβον, ϑράσος, φϑόνον, 
χαράν, φιλίαν, μῖσος, πύόϑον, ζῆλον, ἔλεον, ὅλως οἷς ἕπεται 
ἡδονὴ ἢ λύπη χιλ. ν. 1106, 4 χατὰ μὲν τὰ πάϑη κινεῖσϑαν 
λεγόμεϑα. de An. 1,1. 403,16 ἔοιχε δὲ χαὶ τὰ τῆς ψυχῆς πάϑη 
πάντα εἶναι μειὰ σώματος, ϑυμός, πραότης, φόβος, ἔλεος, Idg- 
005, ἔτι χαρὰ καὶ τὸ φιλεῖν τε χαὶ μισεῖν. 

275) Eth. Nie. X, 8. 1178, 17 ὅλον γάρ τί ἐστιν (ἡ ἡδονή), καὶ 
χατ' οὐδένα χρόνον λάβοι τις ἂν ἡδονὴν ἧς ἐπὶ πλείω χρόνον 
γινομένης τελειωϑήσεται τὸ εἶδος, διόπερ οὐδὲ τερον: ἐστιν. 
Δ, δ τῆς ἡδονῆς δ' ἐν διροῦν χρόνῳ τέλειον τὸ εἶδος «ον 
δόξειε δ' ἂν τοῦτο μὴ ἐκ —F μὴ ἐνδέχεσϑαι χενεῖσϑαι μὴ dr 
χρόνῳ, ἤδεσϑαι δέ" τὸ γὰρ ἐν τῷ νῦν ὅλον τι. ἐκ τούτων δὲ 
δῆλον καὶ ὅτι οὐ καλῶς λέγουσι κίνησιν ἢ γένεσιν εἶναι τὴν 
ἡδονήν... ὅλον γείρ τι. c.4 1, 20 κατὰ πᾶσαν γὰρ αἴσϑη- 
σίν ἔστιν ἡδονή, ὁμοίως δὲ καὶ διάνοιαν χαὶ ϑεωρίαν, ἡδίστη 
δ᾽ ἡ τελειοτάτη, τελειοτάτη δ' ἡ τοῦ εὖ ἔχοντος πιρὸς τὸ σπουδαιά-. 
ταῖον τῶν ὕφ᾽ αὐτήν, τελειοῖ δὲ τὴν ἐνέργειαν ἢ ἡδονῇ... Kilo 
δὲ καὶ ὅτε μέλισια (ἡ διὰ τὰ ὁράματα χτλ.), ἐπειδὰν ἥ τε αἴ- 
σϑησις ἡ χρατίστη καὶ πρὸς τοιοῦτον ἐνεργῇ" τοιούτων δ' ὄντων 
τοῦ τὲ αἰσϑητοῦ καὶ τοῦ αἰσϑανομένου, det ἔσται ἡδονὴ ὑπάρ- 
χονιός γε τοῦ ποιήσοντος χαὶ τοῦ πεισομένου, vexgl. ΥἹΙ, 12, 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 αὖται δὲ (αἰ ἡδοναὶ καὶ Aunaı) 
ἢ ἐν τῷ πράτεειν ἢ dr τῷ μεμνῆσϑαι ἢ ἐν τῷ ἐλπίζειν. αἱ 
μὲν οὖν ἐν τῇ πράξει χατὰ τὴν αἴσϑησίν εἰσιν, War Un’ αἷ- 
σϑηιοῦ τινὸς κινεῖσϑαι, αἱ δ' ἐν τῇ μνήμῃ χαὶ ἐν τῇ ἐλπῖδε 
ἀπὲ ταύτης ..... ἐπεὶ... αἱ ἡδοναὶ καὶ αἱ λύπαι ἀλλοιώσεις 





Das dritte Vuch von ber Seele. 1187 


Kurze Betrachtungen über die Zufammengehörigkeit der 
den verfchiedenen Arten organifher Wefen in verfchiedenem 
Umfang verliehenen Vermögen mit ihren Dafeinszwecten und 
ihrem Organismus befchließen das Buch (S. 1141—43), 

Diefes Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg« 
fältig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
deſſelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu bes 
trachten find (ob. ©, 1184), koͤnnen den Zweifel erregen, ob 
fle von Abfchreibern arg gemißhandelt ober vielmehr vom Vf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 27°), 
Daß auch das Bud, in der urfpränglich beabfichtigten Ausführ 
rung nicht vor und Liege, ergibt ſich mit großer Wahrſchein⸗ 
lichfeit theils aus einer Hinweifung auf eine demnaͤchſtige, jes 
doch nicht ſich findende Unterfuchung 377), theils daraus daß 
die in der Einfeitung hervorgehobenen Aporien nicht vollſtaͤn⸗ 
dig beruͤckſichtigt werben 275), Für die Aechtheit der drei Bıls 


τοῦ αἰσϑητιχοῦ, φανερὸν ὅτι ἀϊλοιουμένου τινὸς ὠνάγχη καὶ 
ταύτας (sc. τὰς ἀρετάς) ἀποβάλλειν καὶ λαμβώνειν, ὥστ᾽ ἡ μὲν 
γένεσις αὐτῶν μετ' ἀλλοιώσεως, αὐταὶ δ᾽ οὐκ εἰσὶν ἀλλοιώσεις. 
Auch zu αὐτῶν iſt ἐρετῶν, nicht mit, Trendelenburg in Ar. d. An, 
p. 178, dor» zu fuppliven; fo daß biefe St. bie in der Gihif 
entwickelte eigenthümlich Ariſtoteliſche Begrifsbefimmung von ber 
Luſt nicht. enthält. Eben ſo wenig findet fie ſich Rhet, 1,11. 1369, 
b, 33 ausgejprodjen: ὑποχείσϑω δ᾽ ἡμῖν εἶναι τὴν ἡδονὴν χίνη- 
σίν τινα τῆς ψυχῆς καὶ χατάσιασιν ἀϑρόαν καὶ αἰσϑητὴν εἰς 
τὴν ὑπάρχουσαν φύσιν, λύπην δὲ τοὐναντίον. 

276) f. S. 1117 ἢ., 126 ff. u. Trendelenburg zu ben betreffenden Stellen, 

2177) οὔ. 6.1134, 167: Bei d. griech, Auslegern Simpl. ‚f.78-Ioh, Phil. 
fiudet ſich Feine -Nufklärung über jene, St. 

2778) Auodrudliche Auflöfung der erſten methodologiſchen Aporie S. 1076 ., 
23) möchte Ar. wohl ſchwetlich beabfichtigt Haben. Es Fonnte ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigkeit, die ſich der Deflimmung der 
Wefenheit entgegenitellt, auch hier wieder zu berühren und dem Lefer 

„gu überlaffen an ber. auf Fritifhem Wege gefundenen Definition des 
Seelenweſens zu prüfen, ob dieſelbe geloͤſt (εἰ, Auch enthält das 
Bolgenbe ſchon eine Siumeifung auf den von Ar. eingeſchlagenen Weg. 
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her endlich birgt und zwar fein Außeres vollguͤltiges Zeugniß, 
wohl aber Sprache wie Gedanfengang und die Uebereinftims 
mung ihres wefentlichten Inhalts mit den in unbezweifelt aͤch⸗ 
ten Schriften ded Ariftoteled vorgetragenen Lehren 27%), 


‚Die in die Sache [εἰδῇ eingehenden Fragen, ob bie Seelen theilbar oder 
untheilbar, gleichartig oder nit? (S 1089, 4. vgl. ©. 108,252) finden 
Äh thatſachlich beantwortet und wenigfens rücfictlich. ber zweiten 
Alternative iſt bie beabſichtigte Catſcheidung ſchon mit der ragefellung 
angedeutet, theils in dem unverfennbaten Tadel folder die nur bie 
menſchliche Seele berüdfichtigt (1, 1. 402, b, 3 νῦν μὲν γὰρ οἵ 
λέγοντες καὶ ζητοῦντες περὶ ψυχῆς περὶ τῆς ἀνϑρωπίνης μό- 
vns ἐοίκασιν ἐπισκοπεῖν), theils in der Warnung, den Begriff nicht 
abſtrakt, ohne Unterſcheldung der Seelen eines Thieres, Menfchen oder 
Gottes zu faffen (ib. 1. 7 τὸ δὲ ζῷον τὸ χαϑόλου ἤτοι οὐϑέν 
ἐστιν ἢ ὕστερον. vgl. ob. Θ, 1008, 716). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demſelben Wefen 
wird ſchon vorbereitet durch ὃ, 11 Zur δὲ εἰ μὴ πολλαὶ ψυχαὶ 
εἰλλὰ μόρια, und ebenfo angedeutet, daß man zuerſt bie befonderen Theile, 
d. 6. die Funktionen, aufzufuchen habe (Anm. 4). Der fid) daran fchlies 
Benden Schwierigkeit, zu beftimmen weldhe Theile (Buuftionen) verſchie - 
den von einander, ſucht Ar, durch das Beſtreben zu begegnen, von 
dem auszugehn was nachweislich für ſich vorfomme, bem τάδε. 
rungs+ und Fortpflanzungsvermögen, und von ihm zu ben gleichfalls 
nadweislichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzufchreiten. 
Die unmittelbar folgende die Ordnung ber Unterfuching über die 
Seelenthätigkeiten, ihre Vermögen und Gegenflände betreffende Frage 
if fpäter beftinnmt beantwortet worben (ob. &.1099,77), Dagegen 
laßt die ausführliche Grörterung ber Frage (Anm, 5—9), ob alle 
Affeftionen (πέϑη) und Thätigfeiten (ἔργα) der Seele vom Körber 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie die in ber 
Abhandlung felber ſich findende. Und damit hängt theils die oben 
bervorgehobene Nichterfüllung des Verſprechens im weitere Unterfus 
Hungen über den Geift einzugehen (277), „theils der Mangel einer 
Abhandlung über bie Affefte zufammen- 

278) vgl. Trenbeleuburg p. 114 sqq. und gegen Weiſſe's Verdächtigung 
des dritten Buches, Schmidt in Ὁ, Jahrbüdern für wiſſenſchaftl. Arie 
{1} «θλήι. S. 102 ἢ. Θεβάμίροινε Parallelfellen älterer Peripater 
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1. Die ihnen zunächft ſich anfchliegende Abhandlung von 
ber finnlihen Wahrnehmung und ihren Gegens 
ſtaͤnden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewoͤhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den zoologifchen Schrifz 
ten überzuleiten. Es fol darin, im Anſchluß an die Bücher 
von der Seele, von den den Lebenden Wefen gemeinfamen und 
eigenthümlichen Funftionen gehandelt werben 379), Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werben finnliche Wahrnehmung, Gedaͤchtniß, Zorns 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luft nnd Uns 
luft genannt; als einen Theil allem was Leben hat gemein- 
fam, andrentheils einigen der Thiere eigenthämlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigkeit bezeichnet 360), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Ein und Ausaths 
men, Leben und Tod. Es foll gezeigt werben was jegliche 
diefer Erfcheinungen {εἴ und aus welchen Urſachen fie ſich er⸗ 
gebe. Der Phufifer, wird hinzugefügt, habe auch die erſten 
Prineipien der Gefundheit und Krankheit zu erwägen, gleihwie 

der Arzt von der Naturfehre ausgehe. Cine Abhandlung über 
Krankheit und Gefundheir wird zwar bier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh fich 
verloren zu haben 381), Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 


fifer werben von ben griech, Auslegern Leider nicht angeführt: Was 
Simpl. {. 80 berichtet: καὶ ὁ Θεόφραστος ἐν τοῖς ἰδίοις φυσι- 
κοῖς ἀπορεῖ, πότερον λογικὴν ἢ ἄλογον ϑετέον (τὴν φαντασίαν), 
τὰ nicht entſche idend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. ἐπεὶ δὲ περὶ ψυχῆς χαϑ' αὐτὴν διώρι- 
σιαι καὶ περὶ τῶν δυνάμεων ἑχάσιης κατὰ μόριον αὐτῆς, ἐχά- 
μενόν ἐστι ποιήσασϑαι τὴν ἐπίσχεψιν περὶ τῶν Kor καὶ τῶν 
ζωὴν ἐχόντων ἁπάντων, τίνες εἰσὶν ἴδιαι καὶ τίνες χοιναὶ πρά- 
ξεις αὐτῶν. 

280) ib. p. 436, 11 πρὸς δὲ τούτοις τὰ μὲν πάντων ἐστὶ τῶν were. 
χόντων ζωῆς χοινά, τὰ δὲ τῶν ζῴων ἐνίοις. τυγχάνουσι δὲ 
τούτων τὰ μέγιστα τέτταρες οὖσαι συζυγίαι τὸν ἐριϑμόν. 

281) "17 φυσικοῦ δὲ καὶ περὶ ὑγιείας χαὶ νόσου τὰς πρώτας δεῖν 
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theils mit Wahrnehmung ftatt (fällt in die Wahrnehmung), 
theils burch diefelbe, und einiges if theils Affektion theils Fer⸗ 
tigfeit, theild entweder Schug und Rettung, oder Zerſtoͤrung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung #2). Das in bie 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fle Bewirkte, Gebächte 
niß uf. w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiges“ 
u. ſ. w. auf jenes wie auf diefes zu bezichn iſt. Es ſcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchier 
den und der erften außer den weitern Ausführungen über finne 
liche Wahrnehmung, die Erdrterungen über das Gedaͤchtniß 
zugemwiefen zu werben. Daß Ar. beabfihtigt habe aud von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unluſt bes 
fonders zu handeln, laͤßt aus jenen Worten ſich nicht ſchlie⸗ 
Ben, Wenn aber unter den anfcheinend ber zweiten Abtheis 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthimficher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufge 
führt werden, fo fonnte Ar, doch die nähere Zufammengehörige 
feit diefes Paard mit den durch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigkeiten nicht verlennen, knuͤpft fle vielmehr unmittelbar 
an biefe an, wie die Uebergangsworte von der Abhandlung 


ἀρχάς, xıA. de Long. etBrevit. vit.1 ρ, 464, b, 32. , περὶ δὲ 
ζωῆς καὶ ϑανάτου λεχτέον ὕστερον, ὁμοίως δὲ καὶ πιερὶ νόσου 
καὶ ὑγιείας, ὅσον ἐπιβάλλει τῇ φυσικῇ φιλοσοψίᾳ. | de Respir. 
21,480, b. 322... περὶ δὲ ὑγιείας καὶ νόσου od μόνον ἐστὶν ἰα- 
τροῦ ἀλλὰ καὶ τοῦ φυσιχοῦ μέχρε τοῦ τὰς αἰτίας εἰπεῖν. ἦ δὲ 
᾿διαφέφουσι καὶ y διαφέροντα ϑεωροῦσιν, οὐ der λανϑάνειν 
κιλ. Zum Gingang in die Abhandlung, bie hier hätte folgen müſ- 
"fen, Kommt es jedoch nicht. Alex. fr Ar. de Sensu οἱ 8, θᾷ τὸ 
δὲ περὶ ὑγιείας καὶ νόσου, εἰ ἐγένετο, οὐ σώζεται, 

282) de Sensu οἱ 8, b, 1 ὅτι δὲ τὰ λεχϑέντα κοιγὰ τῆς τε ψυχῆς 
ἐστὶ ναὶ τοῦ σώματος, οὐχ ἄδηλον. πάντα γὰρ τὰ μὲν μετ᾽ 
αἰσϑήσεως συμβαίνει, τὰ ὧδ δι' αἰσϑήσεως " ἔνια δὲ τὰ μὲν 
᾿'πάϑη ταύτης ὄντα τυγχάνει, τὰ δ' ἕξεις, τὰ δὲ φυλακαὶ καὶ 
σωτηρίαι, τὰ δὲ φϑοραὶ παὶ στερήσει. Ὁ 


Bufammengehörigfeit ber darunlet begeiffenen Abhandlungen. ΤΠ. 6 


über das Gedaͤchtuiß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen), Daher denn auch theild das Buch von der finnlis 
hen Wahrnehmung mir dem vom Schlaf, theild dieſes mit 
dem vom Gedaͤchtniß ‚als unmittelbar zufammengehörig bezeich⸗ 
net werben fonnte?®). Ohne ähnliche Uebergangsformel wens 
det der Bf. fich dagegen demnächft zur Betrachtung ummittelbas 
ver aufs Leben bezuͤglicher Gegenftände; und zwar zuerft wird 
von Lang⸗ und Kurzlebigfeit gehandelt und die Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehaften, diefe dann mit ber über Ju⸗ 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß es wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 285), 
Bon Jugend und Alter aber wird nicht eigends gehandelt, doch 
möchte es wohl in Ar. Abficht ‘gelegen haben, dem fo wiebers 
holt angefändigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid⸗ 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er das Erforderliche darüber als 
aus jenen ſich unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo kurze Bemerkungen feinem Berfprechen genügt zu 





283) .de Somno 1, 453, b, 8 περὲ μὲν οὖν μνέμης 0. « εἴρηται, 
περὶ δὲ ὕπνου χαὶ ἐγρηγόρσεως σκεπτέον, τίνα τ τυγχάνειν 
ὄντα. 

384) vor. Anm. vergl, de Part. An. II, 7. 668, 16... διὸ πλεῖον 
ἀϑροιζόμενον (τὸ Hegubv) ἐπὶ τὸν xdıw τόπον ἐπεργάζεται 
τὸν ὕπνον, καὶ τὸ δύνασϑαι ἑστάναν ὀρϑὰ ἐφαιρεῖται.. «περὶ 
ὧν εἴρηται καϑ' αὐτὰ ἔν τε τοῖς περὶ αἰσϑήσεως χαὶ περὶ 
ὕπνου διωρισμένοις, — weraus fih nicht auf den Verluft eines 
Stüds des Buchee von der finnl. Wahrnehmung fehließen läßt (wie 
hätte and) darin von den Urfachen des Schlafes gehandelt fein föns 
nen ?), fondern une auf die beabfichtigte Bufammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen τσ περὶ μνήμης καὶ Unvov wird znfanmenges 
foßt ν. Mer. in Top. Schol. 296, b, 1. Said, 9. V. μνήμη ler. in 
Ar. de Sensu ἢ. 125, h extr. Mich, Ephes. in }. de Memor. 127. 
al. — Göllius VII, 6 führt einige Worte, die fi de Memor. 2.455, 6 
finden, an: ex libro ejus (Arist.) quem περὶ μνήμης Composuit. 

> ψῥᾳῖν V. Bose de Aristolelis Ibror, ord, et aucturiinte p, 259, 
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gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs 
handlung worin jene Worte ſich finden, in unmittelbarfter Bes 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Athmen nicht blos die Thiergefchichte 29%, fondern andy die Bils 
her von den Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer- 
den 291), Solche Beziehungen kommen allerdings in der erſten 
Abtheilung diefer Kleinen pſycholog. phyſiologiſchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u. f.w. nicht vor, deren Zuſam⸗ 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Leben bez 
zuͤglichen gleich zu Anfang beſtimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denkbar daß Ar. den Plan zu dieſen Kleinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nad) Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleichzeitig "mit der Abfaſſung derfelben 
entworfen 292) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlies 
ßenden dann auch ſogleich ausgeführt, zu den der zweiten Ab⸗ 
theilung angehörigen aber erft nach Ausarbeitung der größeren 
zoologifchen Werke, zu denen fie in nächfter Beziehung ſtehn, 
zuruͤckgekommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michaöl Ephefius 
zwiſchen die Scholien zu der erften und zweiten Abtheilung 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
ſchoben) 353), Verhielte ſichs jo mit den Abhandlungen der beie 


290) de Respir. 12. 477, 5 γέγραπται δὲ περὶ αὐτῶν di’ ἀκριβείας 
μᾶλλον ἐν ταῖς περὶ τῶν ὕμων ἱστορίαις. vgl. 16, 478, 27. 

291) de Vita et M. ὃ. 468, b, 31 5 δὲ καρδία ὅτι ἐστὶν ἐρχὴ τῶν 
φλεβῶν, ἐν τοῖς περὶ τὰ μέρη τῶν ζῴων εἴρηται. de Respir, 
1. 418, 25 διόπερ ὀσφρήσεως μὲν σχεδὸν μετέχει πάντα τὰ 
tie, ἔστι δ' οὐ πᾶσι τὸ αὐτὸ αἰσϑητήριον. εἴρηται δὲ περὶ 
αὐτῶν ἐν ἑτέροις σαφέστερον. 

292) Auf die Unterſuchungen von Athmen bezieht ſich Ar. ſchon im vor⸗ 
aus, de An. II, 8, 420, b, 20 . . οὕτω χαὶ τῷ πνεύματι πρός 
τε τὴν Hepudınra τὴν ἐντὸς ὡς dvayxaloy (χαταχρῆται ἡ φύ- 
σις)», — τὸ δ' αἴτιον ἐν ἑτέροις εἰρήσεται, — καὶ πρὸς τὴν 
φωνήν. 

293) ‚Mich, Ephes. in 1. d. Resp. 175, 6 τὰ μὲν οὖν περὶ ζῴων μοὸ- 
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den Abtheilungen, fo würden die ber erflen angehörigen als 
Ergänzungen der Bücher von der Seele, die des zweiten als 
Abſchluß der zoologiſchen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfierer fo verhalte, kann nicht zweifels 
haft fein; namentlich die erfte und ausführlichfte unter ihnen zeugt 
in ihrer ganzen Anlage und Durdyführung von ſolchem Zwecke. 
Nach dem vorher erörterten Eingange in das Bud) von der 
ſinnlichen Wahrnehmung und ihren Objeften (297 ff) wird bie 
Zufammengebörigkeit von Gefhmads- und Taſtſinn als gemeins 
fame Grundlage des Sinnenlebens (75), fo wie die Nothwendige 
feit der übrigen drei Sinne für die der örtlichen Bewegung 
theifhaften Thiere 29) hervorgehoben, und das Verhaͤltuiß des 
Gehörs- und Geſichtsſinns (1045) zur Entwidelung denfender 
Weſen furz hervorgehoben Ce. 1). Dann werden die Zuräds 
führungen des Sehens auf ein vom Auge ausgehendes Feuer 
oder Licht, wie auch auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereits in den ®. von der Geele gegebene 
Erklaͤrung wirb weiter erörtert, dabei kurz hervorgehöben, in 
welcher Weife jeder der fünf Sinne an einem der vier Ele 
mente hafte (124 f.) (0.9. Als der Ergänzung befonders bes 
dürftig wird demnaͤchſt die nähere begriffliche Beſtimmung ber 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 399). und dieſe mit der 


φίων καὶ πορείας, ἔτι τὰ περὲ μνήμης καὶ ἀναμνήσεως, περὶ 
ζῴων τε γενέσεως καὶ περὶ ζῴων χινήσεως, τά τε περὶ μαχρο- 
βιότητος καὶ βραχυβιότητος καὶ σὺν τούτοις τὰ περὶ γήρως καὶ 
νεότητος οὕτως ἐμοὶ σαφήνισται κατὰ δύναμιν. --- eine Aufzählung, 
aus ber ſich auf feine Meinung von ber Nbfolge ber betr. Bücher nicht 
fliehen läßt. 

294) de Sensu et Sens. 1. 436, b, 18 αἱ δὲ διὰ τῶν ἔξωϑεν aladıj- 
σεις τοῖς πορευτικοῖς (ἐνάγχη ὑπάρχειν), οἷον ὄσφρησις καὶ. 
ἐχοὴ καὶ ὄψις κτλ. 

295) e. 8. 430, 6 περὶ δὲ τῶν αἰσϑητῶν τῶν καϑ' ἕκαστον αἰσϑη- 
τήριον . .«.ἕ καϑόλου μὲν εἴρηται ἐν τοῖς περὶ Ψψυχῆον τί τὸ 
ἔργον αὐτῶν καὶ τί τὸ ἐνεργεῖν καϑ' ἕκαστον τῶν αἰσϑητηρίων" 
16 δέ more der λέγειν ὅτιοῦν αὐτιῶν, οἷον τί χρῶμα ἢ τί ψέ- 
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Farbe (88. 98 ff.) begonnen (0.3), Mit Befeitigung des Schalls 
und der Stimme29) geht die Erörterung dann auf das Riech⸗ 
und Schmebare über Ce: 4. 5). Unter den drei aufgezaͤhlten 
Annahmen über die Entftchung des legteren, das Waffer enthalte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
ſich (Empedofles), oder das Waffer fei der Stoff aller Saamen 
des Schmedbaren, oder an und für ſich ohne ſolche Unters 
ſchiede, empfange οὐ diefelben erft durch ein darauf Einwirkens 
des 397), — wird mit Befeitigung der beiden erften bie dritte ges 
wählt und dahin näher beftimmt, nicht dad Vermögen der 
Wärme bewirfe das Schmedbare, fondern {εἰ nur Miturfache, 
wodurch die im Waffer aufgelöften Beftimmtheiten der Erde, 
fofern fie zur Nahrung dienenefönnten (Nährftoff in ſich ent 
hielten), zu ihrer Wirkfamfeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite die Nahrung, indem fie das Leichte em⸗ 
porhebe, das Salzige und Vittre wegen feiner Schwere zuruͤck⸗ 
laſſe. Es mähre daher das Suͤße; die andren ſchmeckbaren 
Flüffigfeiten wärden nur, wie das Salzige und Scharfe, ald 
Würze beigemifcht 395); und gleichwie die Farben aus Mifchuns 


or ἢ τί ὀσμὴν ἢ χυμόν, ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ἁφῆς, inı- 
oxenredy. 

206) c. ἃ. 440, b, 27 περὶ δὲ ψόφου καὶ φωνῆς εἴρηται πρότερον 
ἐν τοῖς περὶ ψυχῆς. Nur μὲ vorläufiger Bezeichnung Color) der 
zu erörternden Gegenflände war ψόφος barunter mit aufgezählt wor⸗ 
den (295). 

297) p- 441, 3 ἡ μὲν οὖν τοῦ ὕδατος φύσις βούλεται ἄχυμος εἶναι» 
ἀνάγκη δ' ἢ ἐν αὑτῷ τὸ ὕδωρ ἔχειν τὰ γένη τῶν χυμῶν ἀναί- 
σϑητα διὰ μιχρότηταγ καϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς φησίν" ἢ ὕλην 
τοιαύτην ἐνεῖναι οἷον πανσπερμίαν χυμῶν, καὶ ἅπαντα μὲν ἐξ 
ὕδατος γίγνεσϑαι, ἄλλα δ' ἐξ ἄλλου μέρους ἢ μηδεμίαν ἔχον- 
τος διαφορὰν τὸ ποιοῦν αἴτιον εἶναι, οἷον εἰ τὸ ϑερμὸν καὶ 
τὸν ἥλιον φαίη τες. χτλ, Mlerander f. 1056, b bezieht bie νοι 
Annahme auf Demokrit. 

298) 1. 31 ὅτε μὲν τοίνυν οὐχ ὑπὸ τῆς τοῦ ϑερμοῦ δυνάμεως λαμ- 
βάνει ταύτην τὴν δύναμιν ἣν καλοῦμεν χυμόν, φανερόν... 
οἱ γὰρ χυμοὶ πόντες πάχος ἔχουσε μᾶλλον: τὸ δὲ ϑερμὸν συν- 
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‚gen des Meißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Fluͤſſig-⸗ 
feiten aud Miſchungen des Süßen und Bittern, die wenn nad) 
‚beftinimten Zahlverhaͤltniſſen zu Stande kommend als angenehm 
empfunden wuͤrden, und deren gleich ben Farben fieben Arten 
ſich unterfcheiden ließen 2%). Hieran knuͤpft ſich Widerlegung 
der Behauptung ded Demofrit u. A.,, alles ſinnlich Wahrnehms 
bare fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie bie je 
einem eigenthämlichen Wahrnehmungen feien auf das Innewers 
den der Größe und Geftalt zurüdzuführen 30), 


αἴτιον. b, 19 καὶ ἔστι τοῦτο χυμὸς τὸ γιγνόμενον ὑπὸ τοῦ 
εἰρημένου ξηροῦ πάϑος ἐν τῷ ὑγρῷ τῆς γεύσεως τῆς κατὰ di- 
γαμιν εἰλλοιωτεκὸν εἰς ἐνέρβειαν. καὶ. ὃ, 28 ὅτε δ' οὐ παντὸς 
ξηροῦ ἀλλὰ τοῦ τροφίμου οἱ χυμοὶ ἢ πάϑος εἰσὶν ἣ στέρησις, 
δεῖ λαβεῖν ἐντεῦϑεν, ὅτε οὔτε τὸ ξηρὸν ἄνευ τοῦ ὑγροῦ οὔτε 
τὸ ὑργὸν ἄνευ τοῦ ξηροῦ" τροφὴ γὰρ οὐδὲν αὐτῶν τοῖς ζῴοις, 
ἀλλὰ τὸ μεμιγμένον κτλ. p. 442, 1 τρέφει δὲ ἦ γευστὸν τὸ 
προσφερόμενον: πάντα γὰρ τρέφεται τῷ γλυκεῖ, ἣ ἑπλῶς ἢ 
μεμιγμένως . . . τὸ γὰρ ϑερμὸν αὐξάνει καί δημιουργεῖ τὴν 
τροφήν, καὶ τὸ μὲν χοῦφον ἕλχει, τὸ d’ ἁλμυρὸν καὶ πιχρὸν 
καταλείπει διὰ βάρος... τρέφεται τῷ γλυχεῖ, συμμίγυνται 
δ' οἱ ἄλλοι χυμοὶ εἰς τὴν τροφὴν τὸν αὐτὸν τρόπον τῷ ἁλμυρῷ 
καὶ ὀξεῖ, ἐντὶ ἡδϑύσματος. ταῦτα δὲ διὰ τὸ ἀντισπᾶν τῷ λίαν. 
τρόφιμον εἶναι τὸ γλυχὺ χαὶ ἐπιπολαστιχόν. 

299) 1.16 οὗ δὲ τὴν ἡδονὴν ποιοῦντες (χυμοί) μιγνύμενοι, οὗτοι ἐν 
ἀριϑμοῖς μόνον. ὁ μὲν οὖν λιπαρὸς τοῦ γλυκέος ἐστὶ χυμός, τὸ 
δ' ἁλμυρὸν καὶ πιχρὸν σχεδὸν τὸ αὐτό, ὁ δὲ αὐστηρὸς καὶ δριμὺς 
καὶ στρυφνὸς καὶ ὀξὺς dvd μέσον. σχεδὸν γὰρ ἴσα καὶ τὰ τῶν 
χυμῶν εἴδη καὶ τὰ τῶν χρωμάτων ἐστίν" ἑπτὰ γὰρ ἐἐμφοτέρων 
εἴδη, ἄν τις τιϑῇ, ὥσπερ εὔλογον, τὸ φαιὸν μέλαν τι εἶναι" 
λείπεται γὰρ τὸ ξανϑὸν μὲν τοῦ λευκοῦ εἶναι ὥσπερ τὸ λιπα- 
φὸν τοῦ γλυχέος, τὸ φοινικοῦν δὲ καὶ ἁλουργὸν καὶ πράσινον 
καὶ χυανοῦν μειαξυ τοῦ λευχοῦ χαὶ μέλανος, τὰ δ᾽ ἄλλα μιχτὰ 
ἐκ τούτων. χτλ, 

800) b, 1... πάντα γὸρ τὰ αἰσϑητὰ ἅπτὰ ποιοῦσι (“Δημόχριιος καὶ 
οἱ πλεῖστοι τῶν φυσιολόγων) -«. Era δὲ τοῖς χοινοῖς τῶν αἰ-- 
σϑίσεων πασῶν χρῶνται ὡς ἰδίοις" μέγεθος γὰρ καὶ σχῆμα 
καὶ τὸ τραχὺ καὶ τὸ λεῖον, ἔτε δὲ τὸ ὀξὺ καὶ τὸ ἐμβιὺ τὸ ἐν 


— 


Bortfegung. 1197 


Mit gleicher Ausführlichkeit wird vom Riechbaren ger 
handelt. Riechbar foll nicht ſchon das Trodne im Flüffigen, 
fondern das ſchmeckbare Flüffige fein, Ὁ. h. was das ſchmeck⸗ 
bar Trodne in Flüffigfeit aufzulöfen oder zu reinigen vermöge; 
riehbar durch das Medium des Waſſers wie der Luft 4), 
Daß das Riechbare ſchmeckbare Flüfigfeit vorausfege, wird 
durch Berufung auf die Geruchlofigkeit der Elemente ?%2), der 
Steine, des Goldes u. f. w. veranfchauficht, und gegen die 
Annahmen, das Riechbare {εἰ entweder feuchter Niederfchlag 
oder rauchartige Ausbünftung eingewendet, daß jener blos eine 
Art der Flüffigfeit fei, diefe im Waſſer ſich nicht finden koͤnne, 
obgleich doch auch Wafferthiere des Geruchs theilhaft feien, 
Auch daß die Beftimmtheiten des Geruchs denen des Geſchmacks 


τοῖς ὄγχοις χοινὰ τῶν αἰσϑήσεών ἐστιν, εἰ δὲ μὴ πασῶν, εἶλλ' 
ὄψεώς γε καὶ ἁφῆς ««. οἱ δὲ τὰ ἴδια εἰς ταῦτα ἀνάγουσιν, 
ὥσπερ Δημόχριτος «. εἰς δὲ τὰ σχήματα ἀνάγει τοὺς χυ- 
nous. κτλ. 

301) e. 5. b, 28 ὅπερ γὰρ ποιεῖ ἐν τῷ ὑγρῷ τὸ ξηρόν, τοῦτο ποιεῖ 
ἐν ἄλλῳ γένει τὸ ἔγχυμον ὕγρόν, ἐν ἀέρι. καὶ ὕδατι ὁμοίως. 
χοινὸν δὲ κατὰ τούτων νῦν μὲν λέγομεν τὸ διαφανές, ἔστι δ' 
ὀσφραντὸν οὐχ } διαφανές, ἀλλ᾽ ἦ πλυντιχὼν ἢ δυπτικὸν Bye 
χύμου ξηρότητος" οὐ γὰρ μόνον ἐν ἀέρι ἀλλὰ καὶ ἐν ὕδατι τὸ 
τῆς ὀσφρήσεώς ἐστιν" δῆλον δ' ἐπὶ τῶν ἰχϑύων καὶ τῶν ὀστρα- 
χοδέρμων. κτλ. vgl. Anm. 110. 106. 

302) p. 443, 9 τά τε γὰρ σιοιχεῖα ἄοσμα . ... διὰ τὸ τά τε ξηρὰ 
αὐτῶν καὶ τὰ ὑγρὰ ἄχυμα εἶναι, ἐὰν μή τε μιγνύμενον πυιῇ χεὰ, 

303) 1.21 δοκεῖ δ᾽ ἐνίοις ἡ καπνώδης ἐναϑυμίασις εἶναι ὀσμή, οὖσα 
χοινὴ γῆς τε χαὶ ἀέρος. καὶ πάντες ἐπιφέρονται ἐπὶ τοῦτο περὶ 
ἐσμῆς διὸ zei Ἡφάχλειτος . .. ἐπὶ δὲ τὴν δσμὴν πάντες inı- 
φέρονται, οἱ μὲν ὡς ἀτμίδα, οἱ δ' ὡς ἀναϑυμίασιν, οἱ δ'ὡς 
ἄμφω ταῦτα. ἔστι δ' ἣ μὲν ἀτμὶς ὑγρύτης τις, ἡ δὲ καπνώδης 
ἀναϑυμίασις, ὥσπερ εἴρηται, κοινὸν ἐέρὸς καὶ γῆς" καὶ συνίσταται 
ἐχ μὲν ἐχείνης ὅδωρ, dx δὲ ταύτης γῆς τὶ εἶδος. ἀλλ᾽ οὐδέτερον 
τούτων ἔοικεν. κεῖ. DieZuräcführnng tes Getuchs auf die χαπνώδης 
εἰγαϑυμίασις wird nur ale unzureichend, nicht als ſchlechthin verwerflich 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef- St. c. 2 Nr, im Ans 
ſchluß an die übfiche Annahme, fid Ihrer vorläufig bedienen Fonnte. 

τι 














ξασεν--- 0 


won der flanlichen Wahrnehmung 6Ὁἢ 1109 


Es folgt Erörterung und Anflöfüng von Schwierigkeiten, 
die wir ald metaphyſiſch pſychologiſche bezeichnen mögen: 1) 
‚ob aus) die wahrnehmbaren Eigenfcaften der Körper ind Uns 
endliche theilbar? und wenn fo, da ja fonft ber zu Grunde 
liegende Körper ohne alle Cigenfhaften, mithin nicht ſinulich 
wahrnehmbar fein würde, oder aus untheilbaren qualitätstofen 
Theilchen befichn müßte, was ſich als ohnmoͤglich ergeben hat, 
— wie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werden 
könne? 9%) 9) ob fidhe mit dem Sehen gleichwie mit dei 
Hören uud Rieden, d.h. mit den durch Bewegung des Wahrnehms 
bareu vermittelten Wahruehmungen verhalte und gleichwie der 
Ton und ber Geruch, fo aud) das Kicht erſt allmaͤhlig zu und 
gelange ? (134) — eine Frage in welche eine andre, bie Wahr . 
uehmbarfeit ein und defelben Gegeuſtandes durch eine Mehr- 
heit von Subjekten betreffende, eingefhoben wird (135); 3) ob 
man Ziveis oder Mehrerlei in demfelben untheitbaren Zeitmor 
ante wahrzunehmen wermöge? (1BT—141). Die Erörterung 
dieſer Frage bahut die von Herbart und feiner Schufe weiter 
verfolgte Unterfuchung an, tie und unter welchen Bedingun⸗ 
‚gen zwei ober mehrere innere Bewegungen (Empfindungen) ein⸗ 
auder hemmen) oder verdrängen oder gleichgiiftig ſich zu einau⸗ 
der verhalten oder zufammenwachfen fönnen ; f. δεῖ. Anm. 136 ff. 

Die Beſtimmung der Abhandfung ift augenfcheinlich die 
Unterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
ſtunliche Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezie- 
ben fih 1) auf das Verhaͤltniß des Tat und Geſchmackſinns 





306) Aum. 132, 133. vgl: Ρ, 446, 15 ὅτε μὲν οὖν Arm μεγέϑη χαὶ 
πέϑη λανϑάνει, καὶ διὰ αἰ᾽ αἰκίαν, καὶ σις αἰσϑητὰ καὶ πώς 
οὔ, εἴφηταν. ὅταν δὲ δὴ ἐνυπάρχοντα οὕτω πως ἄιπα ἢ ὥσιε 
zul ἐνεργείᾳ αἰσϑητὰ εἶναι, wei μὴ μόνον ἐν κῷ ὅλῳ ἀλλὰ 
καὶ χωρὶς ἢ πεπερασμένα, dndyxy εἶναι τὸν ἀριϑμὸν καὶ χρώ- 
ware za) χυμοὺς zul φϑόγγους. Alex, 116.. ἀναγκαῖον ταῦτα 
τὰ μεγέϑη πεπερασμένᾳ χανὰ ἀριθμὸν εἶναι ἐν αι μεγέϑει. 
Auterp. d. W. ἃ, ἅμ, χωρὶς ἦν, πεμερασμέγᾳ ἀνάγκῃ κτλ. vgl. 
Alex, {, 114 “44, auch zu den in jenen Aum, ‚angel, St, 


auf uns gefommen? Die Abhandlung vom Hörbaren. 1201 


Abhandlungen bezieht, die mit ber von der finnlichen Wahr« 
nehmung aufs engfte verbunden find 99), Sein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in den Unterfuchungen über die ſinnliche 
Wahrnehmung zu handeln 5:9), fcheint Ar. aufgegeben zu has 
ben. Hat er aber auch anderweitig dieſem Gegenftande Unters' 
fuchungen gewidmet, was ich weder bejahen noch verneinen 
möchte, — in dem und erhaltenen Buche laſſen ſich erhebliche 
Lücken nicht nachweifen, und fiher hat das durch Porphyrius 
erhaltene Bruͤchſtuͤk aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
ihm nicht angehört. Es handelt‘ in peinlicher Ausfuͤhrlichkeit 
von der Bildung der Stimme und Töne und ihren durd) die 
Organe bedingten verfchiebenen Qualitäten, mit durchgaͤngiger 
Beruͤckſichtigung der mufifalifchen Inftrumente. Ob es deu 
Ariftoteles oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripateti⸗ 
fer, etwa dem Strato, gehöre, ift mindeftens fehr zweifelhaft®"1), 
Dagegen laͤßt fidy die Acchtheit des Buches von der ſinnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht durdy 
Beziehungen des Theophraft und des Strafo (311) darauf, bewaͤh ⸗ 
ren. Der biftorifch Fritifche Inhalt des gleichnamigen Theophra⸗ 
fifchen Briches laͤßt dergleichen Beziehungen aud) faum erwarten, 


309) de Part. An. Il, 10. 656,27 ὅτε μὲν οὖν ἀρχὴ τῶν αἰσϑήσεων 
ἐστιν ὃ περὶ τὴν καρδίαν τόπος, διώρισται πρότερον ἐν τοῖς 
περὶ αἰσϑήσεως. de Somno 2,456, ἃ πάντα γὰρ τὰ ἔναιμα 
χαρδίαν ἔχει, καὶ ἡ ἀρχὴ τὴς κινήσεως καὶ τὴς αἰσϑήσεως τῆς 
χυρίας ἐντεῦϑέν ἐστιν. vergl. de Vita et M. 3. 469, 5. -- de 
Gener. Anim. V, 2,781, 20 οἱ γὰρ πόροι τῶν alodyrmglur 
πάντων, ὥσπερ εἴρηται ἐν τοῖς περὶ αἰσϑήσεως, τείνουσι πρὸς 
τὴν καρδίαν, τοῖς δὲ μὴ ἔχουσι καρδίαν πρὸς τὸ ἀνάλογον. 
vgl. de Sensu er’ Sensib. 2 (198) de Part. Av. 11, 7. 652, b, 2. 
— Ueber die yon Trenbelenburg p⸗ ‚age, St. aus de Part, 
An. 11, 7 f. 0b. Anm. 284, 

310) Meteor, I, 3. 341, 12 περὶ δὲ τῆς γιγνομένης ϑερμότητος, ἣν 
παρέχεται ὃ ἥλιος, μᾶλλον μὲν καϑ' αὐτὸ χαὶ — τοῖς 
περὶ αἰσϑήσεως προσήχει λέγειν. 

811) περὶ ᾿Ακουσιῶν p. 800-804. δ, Porphyr. ad Ptolem. Harmon., 


05. Die übeigen ihandlungen Der-fäpen Rarya Nataralin,. 


3. Ohngleich mehr in ſich abgerundet find die ſolgenden Abs 
handlumgen und es bebarf kaum der Bemerkung daß ſie durch 
forgfältige Unterſcheidung zwiſchen Gedaͤchtniß und willfihrtichen 
Wiedererinnerung, durch Hervorhebung vier weſeutlicher Mo⸗ 
mente fuͤr Aſſociation der Vorſtellungen, denen man ſpaͤter den 
flolzen Namen vom Gefegen beigelegt hat, durch die triftigen 
Beobachtungen und Bemerkungen: über Scylaf, Traum und 
Tranmgefihte, — die Unterſuchungen der fpäteren Pſycholegie 
eingeleitet, — ob audy mißleitet? — haben, muß die Folgezeit 
lehren, die jedoch auch wicht verfennen darf, daß nicht minder 
die Anfänge der Herbartſchen Pſychologie fich bei, Ariſtoteles 
finden CS: 6109}, Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abe 
theilung dieſer Abhandlungen wenigen wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute gewährt als die erfte 4.2), liegt in der Natur der Sache; 
nur laͤßt ſich bei unbefangener Vergleichung der Ariſtoteliſchen 
Annahmen uͤber dad Leben und Arhmen mir den voranges 
gangenen „ in der forgfättigerent Beobachtung. der, Erfcheinuns 
gen εἰν weſentlicher Fortſchritt nicht verkennen. Auch dieſe 
Abhandlungen ergeben ſich uns im ihrem Anſchluß an unbezweifelt 
Ariftorelifche Lehren, im ihrer Entwictelungs und Ausdrucksweiſe 
ald durchaus unverbächtig: wogegen ein andrer gleichfalls dem 
Ariftoteles beigelegter Aufſatz über den Athem * der — 


Wallis Opera mathemat, IN, 246--64. gl. Mefe n:0.0,9220 1. 
— Die oben geäußerte Bermushung. gründet ſich auf ein immerhin 
erwähnenswerttes Zuſammentreſfen Ὁ, Anfangsworte des Bruchſtcks; 
τὸς δὲ φωνὰς ἁπιίσας συμβαίνει. γίγγεσϑιι καὶ τοὺς ψόφους, 
sen οὐ τῷ τὸν ἀέρα σχημαιήζεσϑαι, καϑάπερ, οἴονταί, τινὲς, 
ἀλλὰ τῷ χινεῖσϑαι παραπλησίως ταἰιὃν συφτιελλόμενον zul wit 
seiner Angabe des erander in Arı de Fensiu f. MT... οὐδ γάρ, 
φησὶ (Σιράτων), ἐν τῷ. σχημανίζεσϑαί πως τὸν. ἀέρα τοὺς δια- 
φόρους ψόφους γίνεσϑαι, ἀλλὰ τῇ τῆς πληγῆς εἰνισότητας, Jeue 
‚ Aunahme ſchelut die des ϑιτί. zu fein, {{6..6. 46,7. u... Ὁ 
312) Bir haben uns. begnügen müflen auf ihren Jubalt, fowelt.cr in eine 
Geſchichte ber Philoſophle zu gehören fchlen , ni binguwelz 
ſen ee gie (18 





᾿ 1806. Das Warme und Kalte als wirkende Kraft, 


Kälte, behauptet er, find durchgängig thätig (wirkend), weit: 
begrenzend, zufammenfchmelzend und verändernd das Gleichar⸗ 
tige und das Ungleichartige, ja verflüfiigend und austrodnend, 
erſtarrend und erweichend ; bie Glieder des andren Gegenfages 
dagegen, das Trodne und Fluͤſſige, follen an ſich wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beftimmt , nur leidend fid) ver- 
halten, in ibren Affeftionen durch die Glieder jened Gegenz 
fages bedingt ?"). Trocknes und Fläffiges werden daher ald 
die feidendlichen Vermögen oder als der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche Werden hervorgehe, wenn 
Wärme oder Kälte indem ber zu bildenden Natur angemeffenen 
Verhaͤltniß ihn beftimme und beherrſche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge ®), bei großen Maffen wie bei 
feinen Teilen, welcher zuerft als Verflüffigung, zulegt als Er ⸗ 
ftarrung ſich aͤuſſere, und im eigentlicyften Sinne bei dem 


314) Meteor. IV, 1 (τῶν errdguv αἰτίων τῶν σιοιχείων) τὰ μὲν 
δίο ποιητικά, τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν, τὰ δὲ δύο ποιητιχέ, 
τὸ ξηρὸν καὶ τὸ ὑγρόν. ἡ δὲ πίστις τούτων ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς" 
φαίνεται γὰρ ἐν πᾶσιν ἥ μὲν ϑερμότης καὶ ψυχρότης δρίζου- 
σαι καὶ συμφύουσαι καὶ μειαβάλλουσαι τὰ ὁμογενῆ, καὶ ὕγφαί- 
vavomı καὶ ξηραίνουσαι καὶ σχιηρύνουσαι χαὶ μαλάττουσαι, 
τὰ δὲ ξηρὰ χαὶ ὑγρὰ ἐριζόμενα zei τἄλλα τὰ εἰρημένα πάϑη, 
παάσχόντα αὐτί τε καϑ' αὐτὰ καὶ ὕσα κοινὰ ἐξ ἀμφοῖν au, 
ματα συνέστηχεν. dgl. de Gener. οἱ Inter. II, 2 ob. &. 1000, 
849, Doch fheint Ar. a. a. St. auch dem Wlüffigen und Feſten 
das Vermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercatus δ. Ideler II, 
392 ff. meint daher, εὖ [εἰ hier zunächſt die Rede vom Verhalten 
jener Gegenfäge im organiſchen Gebiete der Pflanzen und Thiere- 
Allerdings hat Ar. dieſes Gebiet in dem Bude zunächft im Ange, 
ohne ingwifhen das Gleichtheilige des Drganifchen von dem bes, 
Anorganifchen zu ſondern. Wo er dem δια ἔμεν und Wellen Wirk- 
famfeit zugeſteht, hat er wohl vielmehr die in ihnen wirkende Kraft: 
des Warmen und Kalten im Sinne. 

315) ib. p. 378, b, 28 πρῶτον μὲν οὖν καϑόλου ἡ ἅπλῇ γένεσις καὶ 
ἡ φυσιχὴ μειοβολὴ τούτων τῶν δυνάμεών ἐστιν ἔργον, καὶ ἣ 
ἀντικειμένη φϑορὰ κατὰ φύσιν. αὖται μὲν οὖν τοῖς τε φυ- 
τοῖς ὑπάρχουσε καὶ ζῴοις καὶ τοῖς μέρεσιν αὐτῶν. ἔστι 


. ἄδπεο-οΟῬ.Ο:. 


| — 


das Feſte und dlaſſige als Stoff. 1208 


durch Abloͤſung von ihrer Natur Cihrem Ganzen) eintretenden” 
Verderben der Theile ftatt finde, daher alle Elemente außer 
dem Feuer treffe, und ἔπι Verberben der dem Dinge eigenthüm- 
licher Fluͤſſigkeit und feiner natärlichen Wärme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirfende beſtehe 5). Da 
aber an die Stelle der eigenthiimfichen Wärme Kälte trete, fo’ 
laſſe ſich auch diefe zufammen mit der fremden, von Außen ein⸗ 
wirfenden Wärme als Urſache des Verderbens bezeichnen, 
Daher trete Faͤulniß fchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
febhafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maſſen wie 
bei Meinen Theilen, auch nicht bei dem Erflartten ai 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirfungsweifen der Wärme und Kälte auf ΜῊΝ 
gewordene natuͤrliche Körper werden dann einerfeits das Kor 
hen (Verdauen, die Vollendung aus dent zu Grunde liegenden 
leidenden Etoffe durch die natuͤrliche und eigenthuͤmliche Wärs 
me), das Reifen, das Sieden und Braten, andrerfeits die 
Unverbaufichfeit, Unreife, Entkräftung, [εἰ οὐ durch Verko⸗ 
hen oder Verbraten bezeichnet ®7), mit der — daß 





δ᾽ ἡ ἁπλῆ καὶ φυσικὴ γένεσις μεταβολὴ ὑπὸ τούτων τῶν dur 
vautor, ὅταν ἔχωσι λόγον ἐκ τῆς ὑποχειμένης ὕλης ἑκάστῃ, 
φύσει" αὗται δ' εἰσὶν αἱ εἰρημέναι δυνάμεις παϑητιχαί. yer- 
γῶσι δὲ τὸ ϑερμὸν zei ψυχρὸν χρατοῦντα τῆς ὕλης (317) ὅταν 
δὲ μὴ χρατῇ, κατὰ μέρος μὲν μώλυνσις καὶ ἀπεψία γίγνεται. 
τῇ δ' ἁπλῇ γενέσει ἐναντίον μάλιστα κοινὸν σῆψις. 

316) p. 379, 11 γίγνεται δ' ἡ φϑορά, ὅταν χρατῇ τοῦ δρίζοντος τὸ 
ὁριζόμενον διὰ τὸ περιέχον «.. σῆψις δ' ἐστὶ φϑορὰ τῆς ἐν 
ἑχέσιῳ ὑγρῷ οἰκείας καὶ κατὰ φύσιν ϑερμότητος ὑπ᾽ ἀλλο- 
τρίας ϑερμότητος" αὕτη δ' ἐστὶν ἡ τοῦ περιέχοντος. vgl de 
Gener. Anim, V, 4. 784, by 6. 

317) 0, 9. λοιπὸν δ' εἰπεῖν τὰ ἐχόμενα εἴδην don αἱ εἰρημέναι du- 
vausıs ἐργάζονται ἐξ ὑποχειμένων τῶν φύσει συνεστώτων ἤδη" 
ἔστε δὴ ϑερμοῦ μὲν πέψις, πέψεως δὲ πέπανσις, ἕψησις, ἔτν 
ὄπτησις" ψυχρότητος δὲ ἀπεψία, ταύτης δὲ ὠμότης, μώλυνσιρ 
σιάτεσις. δεῖ δ' ὑπολαμβάνειν μὴ χυρίως ταῦτα λέγεϑαι τὰ 
ὀνόματα τοῖς πρόγμασιν, ἄλλ' οὐ χέριαν καϑύλου τοῖς ὁμοίοις, 


— 


1208. Die Wirkongsweifen ber. 


diefe Bezeichnungen nicht, in dem eigentlichen üblichen Sin« 
ne, ſondern, im Ermangelung bezeichnenderer Worte, ἐπ αδα 
geleitetem (näher zu beftimmenden) Sinne zu faſſen feien- 
Auf, diefe von der Bereitung der Nahrungsmittel und ihrem) 
Verderbniß hergenommene Ausdrüce werden Naturproceſſe zu⸗ 
rücgeführt; auf ben bes den leidentlichen Stoff durch natürliche 
und. ihm eigenthämliche Wärme zu. feiner Vollendung, ὃν δ. zu 
feiner Form und Weſenheit führenden Kochens (Verbauens), 
die Reifung, mit ihrem Zeichen. ‚der Fortpflanzungsfähigfeit, 
Durch Reifung foll, vermittelt Einigung und Ansfcheidung das 
Hauchartige (uftförmige) zum Tropfbaren werden und. dieſes 
zum Erdartigen ſich verdichten. Ihr Gegentheil, die Unreife, 
beſteht daher in einem aus Mangel an nanlelicher innerer 
Wärme, hervorgehenden Uebermaaß an noch unbeſlimmier ufte 
förmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit 9%), Das Sieden (oder 
Schmoren ?), wird vom Kochen unterfcieben, ſofern jenes durch 
eine von dem geficdeten Gegenſtand verfhiedene feuchte Hitze 
(Del u. dgl.) zu Stande, fomme, daber die innern Theile δεῖν 
{εἴδει nicht erweiche, wie, bei der Verdauung (320): Ihm ente, 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


wii — 


vgl. 3. 380,16), 4.» πέψες μὲν οὖν ἐστὶ τελείωσις ὑπὸ τοῦ 

φυσικοῦ καὶ οἰχείου ϑερμοῦ ἐκ τῶν ἐγτικειμένων παϑητιχῶν" 

ταύτα δ' ἐστὶν ἡ οἰκεία ἐχέσιῃ ὕλῃ χτλ. p. 380,8 5 δ' ἀτέλεια, 

σε τῶν ἀνενκειμένων παϑηνικῶν, ἥπερ ἐστὶν ἐνάστῳ ἡ σει ὅλη. 

2 6. ὃ πέπανσις δ᾽ ἐστὶ πέψες τὰς" ὃ γὰρ τῆς ἐν τοῖς περιϑάρ-, 

᾿πίοις τροφῆς πέψις πέπανσις λέγεται. ἐπεὶ δ᾽ ἡ πέψέες τελείω-. 

lg τις, τότε ἡ πέπανσις τελεία ἐσεῖν,, ὅταν κὰ ἐν τῷ περι- 

οἰ φαρπίῳ σπέρματα δύνηται, ἀποτελεῖν τοιοῦτον ἕτερον οἷον αὐτό 

«ba μὲν οὖν τῶν πνευματικῶν ὑδατώδη, ἐκ δὲ τῶν τοιοι-- 

τος τῶν τὰ γεηρὰ συνέσταται, καὶ ἐκ λεπτῶν den παχύτερα γέ- 

᾿ γνέται πεπαινόμενα πάντα, καὶ τὰ μὲν εἰς αὐτὴν ἡ φύσις ἄγει 

χατὰ τοῦτο, τὰ δ' ἐχβάλλει .. ὠμότης ὃ ἐσεὲ τὸ ἐναντίον- 

ἐναντίον δὲ mendyosı εἰπεψία τῆς ἐν τῷ περιχαρπίῳ τροφῆς " 

τρις αὅτη δ' ἐστὶν ἢ ἀόριστος ὑγρότης, διὸ ἢ περευματεκὴ ἢ ὕδα- 
ruhe ἢ τῶν ἐξ ἀμφοῖν ἐστὶν ἡ ὠμότης. vgl. Ρ. 880, b, 16, 





Pe 


Warme ud αν, ὦ wor 


Feuchtigkeit hervorgehende Nichtbewältigung der in ben Gegen⸗ 
Rande ſich findenden umbefkimmren Feuchtigteit 55). Das Bras 
ten dagegen wird durch Äußere trodene Hike bewirkt, fo daß 
die außern Theile trockner wie Die innern werden 5:6), File 
den fehlerhaften Gegenfag weiß auch Ar. Fein ganz entfprecderte 
des Wort zu finden 3°), Wie den verſchiedenen Bereitungs⸗ 
weifen und ihren Gegenfägen — auſprechen Fo, 
wird nur angedentet. von» ach 
3. Don diefer fehr ἘΠΑΨΜΜΝΥ eng! der verſchie⸗ 
denen Wirfungsweifen des MWarmen und Kalten geht Ar. zu 
einer Aufzähfung der verschiedenen Arten ober feibentlichen Ber 
Rinkirtheiten des Fluͤſſigen und Trocknen, d.h; derjenigen Bes 
ſtandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhaͤltniſſen die Dinge beſtaͤnden 22); denn das leicht beftimms 


819) ν. 38, b, 13 ἔψησις δ' ἐστὶ τὸ μὲν ὅλον πέψις ὑπὸ ϑερμότητος 
ὑγρᾶς τοῦ ἐνυπάρχοντος ἀορίσιου ἐν τῷ ὕγρῷ . . . ἡ δὲ πέψις 
γίνεται ἀπὸ τοῦ ἐντῷ ὑγρῷ πυρός «.. διὸ ξηρότερα τὰ ξρϑὰ τῶν 

τ΄ darin οἱ γὰρ ἀναση ᾧ εἰς αὐτὰ τὸ ὑγρὸν τὸ ἐψόμενα" χρατεὶ γὰρ 

τος ἡ Binder ϑερμότης νῆς ἐντός, γι 381, 12 μώλυνσις δ' ὠπεψία μὲν ἡ 

ο΄ ἐναντίι ἀψήδει" εἴη δ' ἂν ἐγανεία ἢ τέ πρώτη λεχϑεῖδα ἀπεψία 
τοῦ ἐν τῷ σώματι ἀορίστου δι᾽ ἔνδειαν τῆς ἐν τῷ ὑγρῷ τῳ, 
πέριξ ϑερμύϊητος, ἡ δ' ἔνδεια μενὰ ψυχρότητος are «. διὸ 
σκληρότερα μὲν τὰ μεμολυσμένα γίγνειαι τῶν ἑφϑῶν, τὰ d 
τὑγρα διωρισμένα μᾶλλον nal. ΥἹοοπιοτοιίαθ δ, Ideler p. 437. 

330). 1. 20. ὄπτησις δ᾽ ἐσεὶ πένψις ὕπὸ ϑερμύτηνος ξηρᾶς 'καὶ ἀιλό- 

ὑπρίας, νον, οὐϑοὸ αὶ, τὰ dans ξηρότερα ἑων “ἐντύδ,, νὰ dt ἑφϑὰ 

τος ἡοὐνανείαν, δ, 6 μεμεῖναι ἡ τέχνη τὴν φύσιν, ἐπεὶ καὶ ἡ τῆς 
τροφῆς ἐν τῷ σώματι πέψις ὁμοία ἁψήσεν ἐστίν". χαὶ γὰρ ἐν 

ὑγρώ καὶ ϑερμῷ ὑπὸ τῆς τοῦ σώματος ϑερμότηνος γίγνεται. 
τ καὶ ἐπεψέαν. Enns ὅμοιαι τῇ μωλύγσε. ·· 

321) b,13 ἡ μὲν οὖν μώλυνσις τῇ ἔψησεε ἐναντίον" τῇ δὲ ὡς ὀπτή- 
'σέν λεγομένῃ πέψει ἔστε μέν τὰν εἰντικείμενον ὁμοίως, ἀνωνυ- 
μώνερον δέ. εἴη δ᾽ ἂν ὅμοιον, εἰ γένοιτο στάνεναις εἰλλὰ μὴ Ὁ 
ὄπτησις δ ἔνδειαν ϑερμόϊητος αὶ. u ———— 4 

322), 0, ἃ τῶν δὲ παϑητικῶν, τοῦ ὑγροῦ καὶ τοῦ ξηροῦ λεχεέον τὰ 1 
εἴδφ' εἰσὶ δα! μὲν εἰρχαὶ τιῶν σωμιέτων αἱ πῳϑητικαὶ ὑγρὸν 





des Feſten und Bläffigen, 1200 


und Weichheit aber fegt einen Cim Flüffigen ſich noch nicht 
Kudenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Fläffigen 
zum Feften und Verdickung der Theile voraus, welches an ſich 
durch Wärme, beziehungsweife durd) Kälte bewirft wird 926), 


Ihm 


iſt die Verflüffigung entgegengefeßt, die wiederum das 


Schmelzen unter ſich begreift. Was von trodner Wärme ges 
feſtigt ὑπ, wird durch Waſſer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft, 
das durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgelöft 337). Durch 


326) 


327) 


ἁπλῶς μὲν οὖν σχληρὸν ἢ μαλακὸν τὸ ἁπλῶς τοιοῦτον, πρὸς 
ἕμερον δὲ τὸ πρὸς ἐχεῖνο τοιοῦτον . ... ϑῆλον ὅτι καὶ τὸ σχὶ. 
χαὶ τὸ al. ἁηλῶς πρὸς τὴν ἁφὴν ὡρίχαμεν, ὡς μεσότητι 
χρώμενοι τῇ ἁφῇ. διὸ τὸ μὲν ὑπερβάλλον αὐτῆς σχληράν, τὸ 
δ' ἐλλεῖπον μαλαχὸν εἶναί φαμεν. δ. δ, ἀνάγκη δὲ σαληρὸν 
ἢ μαλαχὸν εἶναι τὸ ὡρισμένον σῶμα οἰχείῳ ἕρῳ" ἢ γὰρ 
ὑπείκειν ἢ μή" ἔτι πεπηγὸς εἶναι" τούτῳ γὰρ δρίζεται ann. 
πήξεως οὖν πέρι ῥητέον. ὃ, 1 ἐπεὶ δὲ τὸ πήγνυσϑαι ξηραίνε- 
σϑαί πώς ἐστι, περὶ τούτου εἴπωμεν πρῶτον. vgl. 6. 7. 384, 
11. 25, 

b, 3 τιϑέμεϑα δὲ ὑγροῦ σῶμα ὕδωρ, ξηροῦ δὲ γῇν. ταῦτα 
γὰρ τῶν ὑγρῶν χαὶ τῶν ξηρῶν παϑητικά. διὸ καὶ τὸ ψυχρὸν 
τῶν παϑητιχῶν μᾶλλον" ἐν τούτοις γάρ ἔστι" zal γὰρ ἡ γῆ 
καὶ τὸ ὕϑωρ ψυχρὰ ὑπόχειται. ποιητιχὸν δὲ τὸ ψυχρὸν ὡς 
φϑαρτιχὺν ἢ ὡς κατὰ συμβεβηκός, καϑάπερ εἴρηται πρότερον 
(IV, 1. 379, 19). ἐνίοτε γὰρ καὶ κάειν λέγεται χαὶ ϑερμαίγειν 
τὸ ψυχρόν, οὐχ ὡς τὸ ϑερμόν, ἀλλὰ τῷ συνἀγεϊν ἢ ἀντιπε- 
ριισιάγαι τὸ ϑερμόν, 1. 16 ξεραίνεται δὲ πάντα ἢ ϑερμαινό- 
μένα ἢ ψυχόμενα, ἀμφότερα δὲ ϑερμῷ, χαὶ ὑπὸ τῆς ἐντὸς ϑὲρ-- 
μότητος ἢ τῆς ἔξω ak. , 

0.6. τὸ δ' ὑγραίνεσθαί ἔστιν ἕν μὲν τὸ ὕδωρ γίγνεσϑαι owı- 
σιάμενον, ἕν δὲ τὸ τήχεσϑαι τὸ πεπηγός" τούτων δὲ συνίστα- 
ται μὲν εἰς ὕϑωρ ψυχόμενον τὸ πγεῦμα" περὶ δὲ τήξεως ἅμα 
καὶ πήξεως ἔσται δῆλον. p. 383,1 τὰ μὲν γὰρ ὑπὸ ξηροῦ ϑὲρ- 
μοῦ παγέντα ὑπὸ ὕδατος λύειαι, ὅ ἐστιν ὑγρὸν ψυχρόν, τὰ 
δὲ ὑπὸ ψυχροῦ παγέντα ὑπὸ πυρὸς λύεται, © ἐσει ϑερμόν. 
1.32 τήχεται δὲ χαὶ ὃ εἰργασμένος σίδηρος, ὥσιε ὑγρὸς ylyve- 
σϑαι καὶ πάλιν πήγνυσθαι. καὶ τὰ σιομώματα ποιοῦσιν οὔ-- 
τως κτλ. r 











der Dinge: erfennbar? 7 1218 


‚gen iſt, dem Vorangegangenen (315. 317) zufolge, das Trockne 
und Feuchte, wie Erde und Waffer, mit Einfluß der darin 
enthaltenen wirkenden Urſachen des Kalten und Warmen. Es 
ſoll daher ausgemittelt werden, welche Arten der Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waſſer wird alles verdbampfende Flüffige, das nicht verdam- 
pfende theild der Erde theils einem Ineinander von Erbe und 
Waffer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erbe was durd) 
‚Kälte , beiden gemeinfam was nicht Durch Wärme ſich verdich⸗ 
tet. Dagegen ſoll unter dem Feſten was durd Kälte gefeftigt 
ἡ, dent Waſſer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
{ w. 39). Nach diefen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu können, was erdig oder wäfferig oder bei⸗ 
des zufammen, und ob es durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet {εἰ 5.9), Kalt, meint er, {εἰ was Curfpränglich) 





εἰλλήλων κατὰ τὴν ἁφήν, καὶ ἔτι ὀσμαῖς χαὶ χυμοῖς zul χρώ- 
μασιν. λέγω δ' ὁμοιομερῆ τώ τε μειαλλευόμενα . . . καὶ τὰ 
ἐν τοῖς ζῴοις καὶ φυτοῖς, οἷον σέρχες, ὀστᾶ, νεῦρον, δέρμα, 
σπλάγχνον, τρίχες, ἵνες, φλέβες, ἐξ ὧν ἤδη συνέστηκε τὰ ἀἐνο- 
'“μοιομερῆ, οἷον πρόσωπον - .. καὶ ἐν φυτοῖς ξύλον, φλοιός, 
—— — ταῦτα μὲν ὑπ᾽ ἄλλης «είας συνέ- 
στήκεν, ἐξ ὧν δὲ (fölg. An.) 

339) 1.31 ἐξ ὧν δὲ ταῦτα, ὅλη μὲν τὸ ἔοι καὶ ὕγρόν, ὥστε ὔδωρ 
χαὶ γῆ (ταῦτα γὰρ πρόφανεσιάτην ἔχει τὴν δύναμεν Eidregov 
ἑκατέρου), τὰ δὲ ποιοῦντα τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν ... λάβω- 
μὲν τῶν ὁμοιομερῶν ποῖα γῆς εἴδη καὶ ποῖα ὕϑατος καὶ ποῖα 
χοινἀ 2... τῶν μὲν οὖν ὑγρῶν ὅσα μὲν ἐξαιμίζεται, ὅδατος, 
ὅσα δὲ μή, ἢ γῆς ἢ χοινὰ γῆς καὶ ὕϑατος, οἷον γάλα, ἣ γῆς 
καὶ ἀέρος, οἷον ἔλαιον. καὶ ὅσα μὴ ὑπὸ ϑερμοῦ παχύνεται, 
χϑενιί» ἀπορήσειε δ' ἄν τις περὶ οἴνου τῶν ὑγρῶν. κτλ. b, 8 
ὅσα δὲ ὑπὲ ψυχροῦ παχύνεται, yis ὅσα δ' ὕπ᾽ ἀμφοῖν, κοινὰ 
πλειόνων, οἷον ἔλαιον καὶ μέλε καὶ ὃ γλυκὺς οἶνος: τῶν δὲ 
συνεστώτων ὅσα μὲν πέπηγεν ὑπὸ ψυχροῦ, ὕϑατος, οἷον κρύ-- 
σταλλος ... ὅσα δ' ὑπὸ ϑέρμοῦ, γῆς», οἷον κέραμος χτλ' 

840) p. 889, 2 εἰ οὖν ἅπαντα μὲν ἢ ὕγρὰ ἢ πεπηγότα, τούτων δὲ " 
τὰ ἐν τοῖς εἰδημένοις πάϑεσι, χαὶ οὐκ ἔστε μειαξύ, ἅπαντ' ἂν 

18 


durch die Beſtimmtheit des: Begriffs. 1215 


ihnen zu Grunde liegenden Elementen , noch die Veftimmtheit 
des Begriffs oder Verhaͤltniſſes hinzufommen muͤſſe, gewiſſer⸗ 
maaßen als Vorbeftimmung für die daraus zu bildenden zwecks 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich diefe begriffliche Bes 
fimmtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
der Zweck zu Tage komme, daher bei den Gliedern organifcher 
Wefen, deutlicher als bei ihren Beſtandtheilen oder gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organiſchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern deffelben #2), 
und daß wiederum der Zweck mur aus dem Werke ſich abnehs 
men laffe, wozu Segliches beſtimmt ſei 5:3}; daß man eben 
darım nicht, wähnen dürfe wie das Gfeichtheilige, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organischer. Wefen, aus der Wirffam- 
keit der Wärme und Kälte und den dadurch ‚bedingten Bewer 


N Ἔα] 


342) 6. 12 ἐπεὶ δὲ περὶ τούτων διώρισται, καϑ' ἕχαστον λέγωμεν 
αἰ σὰρξ ἢ ὁσιοῦν ἢ τῶν ἄλλων τῶν ὁμοιομερῶν" ἔχομεν γὰρ 
ἐξ ὧν ἢ τῶν ὁμοιομερῶν φύσις συνέστηχε, τὰ γένη αὐτῶν, 
τίνος ἕκαστον γένους, διὰ τῆς γενέσεως" ἐκ μὲν γὰρ τῶν στοι- 
χείων τὰ ὁμοιομερῆ, ἐκ τούτων δ᾽ ὡς ὕλης τὰ ὅλα ἔργα τῆς 
φύσεως. ἔστε δ' ἅπαντα ὡς μὲν ἐξ ὕλης ἐκ τῶν εἰρημένων, ὡς 
δὲ κατ' οὐσίαν τῷ λόγῳ. dei δὲ μᾶλλον δῆλον. ἐπὶ τῶν ὑστέ- 
φὼν χαὶ ὅλως ὅσα οἷον ὄργανα χαὶ ἕνεκά του. μᾶλλον γὰρ 
δῆλον ὅτι ὃ νεχρὸς ἄνϑρωπος ὁμωνύμωρ. οὕτω τοίνυν καὶ 
χείρ, «νος ἧττον Φ' ἐπὶ σαρκός ...4 Er δ' ἐπὶ πυρὸς καὶ ὕδα- 
τὸς καὶ γῆς ἥττον' τὸ γὰρ οὗ ἕνεχα ἥχιστα ἐνταῦϑα δῆλον 
ὅπου πλεῖστον τῆς ὕλης" ὥσπερ γὰρ εἰ τὰ ἔσχατα ληφϑείη, 
ἡ μὲν ὕλη οὐϑὲν ἄλλο παρ' αὐτήν, ἡ δ' οὐσέα οὐδὲν ἄλλο ἢ 
ὁ λόγος, τὰ δὲ μεταξὺ ὠνάλογον τῷ ἐγγὺς εἶναι ἕχαστον χιλ. 

843) p- 300, 10 ἅπαντα δ᾽ ἐστὶν ὡρισμένα. τῷ ἔργῳ" τὰ μὲν γὰρ 
ϑυνάμενα ποιεῖν τὸ αὐτῶν ἔργον ἰληϑῶς ἐστὶν ἕκαστον... 
οὕτω τοίνυν καὶ σάρξ" ἀλλὰ πὸ ἔργον αὐτῆς ἧττον δῆλον ἢ τὸ 
τῆς γλώντης. ὁμοίως δὲ καὶ πιῦφ. dA Zur ἧττον ἴσως δῆλον 
φυσικῶς ἢ τὸ τῆς σαρχὸς ἔργον «+. πάντα γὰρ δυνάμει τινί 
darıy ἣ τοῦ ποιεῖν ἢ τοῦ πάσχειν, ὥσπερ καὶ σὰρξ zul vei- 
φὸν "ἀλλ οἱ λόγοι αὐιῶν οὐκ ἀχριβεῖς- ὥσεε τιότε ὑπάρχεν 
χαὶ πότε οὔ, οὐ δῴδιον διιδεῖν χιλ. 











ἘΞΡ--- 


Die Wirffamfeit der Wärme und Kälte, ὦ 1217 


ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff), konnte er nicht außer‘ Acht 
laſſen, daß der erfte derfelben wirkende Kräfte, der andre Bes 
ſtimmtheiten des Stoffes bezeichnez denn auch die Kohäflonss 
verhältniffe glaubte er ans der Wirkfamfeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Verfläffigung und Feftigung darauf zuräcführte., Er 
eröffnet daher die, Theorie des vorliegenden Buches‘ mit einer 
ausführficheren Erörterung und Feſtſtellung dieſes Gegenfages. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie die 
Wärme; doch die Kälte zwar nicht ald eine an ſich und ur 
foränglich wirkſame Kraft aber auch nicht ald bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Ann, 459); daher fie denn auch, dem 
feidentlichen Stoffe vorzugsweife eigenthuͤmlich, nicht erzeugend, 
fonderit nur zerftörend wirken joll (326). Inzwifchen fonnteihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend wirken 
toͤnne; er unterfcheidet daher innere, dem Gegenftande eigen» 
thumliche, und Äußere, "von der. Umgebung aus einmwirfende 
Wärme (316 f. 810. 320: 322, 341), ohne jedoch erftere für 
ausfchließlich gedeihlich, Tegtere fir ausſchließlich ſchaͤdlich zu 
haltenz vielmehr darf erftere ein. det Natur oder Wefenheit des 
zu. Erhaftenden  angemeffenes Maaß nicht überfchreiten (315, 
©, 1215), — daher die zur Erhaltung der organifchen Wer 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung (5: 1115, 202) — und 
iſt ja auch das Fefte, die Erde, wie das Fluͤſſige, das Waffer, 
urſpruͤnglich kalt (326. 311): fo „daß. ohne letzteres auch ers 
ftere nicht beftehn würde. Die Wärme alfo.ift das, wahrhaft 
Wirkſame; daher, es bei ihm heißt, den. Menfchen: zeugt ber 
Mensch und auch die Sonne (S. 669, 14 dgl. Meteor, 1,14. 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht mittelbare Duelle 
der Wärme war, ſondern diefe durch Bewegung überhaupt 
md zumächft durch Bewegung der Sonne in in der Schiefe der 
Etlibtit bewirtt werben folte (ob. &.1014 f. vgl. unten Anm, 
355). Die in der Meteorofogie verſprochene weitere Eroͤrte⸗ 
rung uͤber die Sonnenwaͤrme (310), findet ſich nicht in ben 
Ariftorelifhen Schriften. Fuͤhrte er darauf aber alle ix, 





1918 Die Lebenowarme, ob aus bem Aether abzuleiten? 


auch die Lebenswärme zuruͤck, oder letztere etwa auf den Aether, 
nach der, Borausfegung daß biefer in das fublunarifche Gebiet 
der Welt ber Veränderungen eindringe? Die letztere Annahme 
ἐξ in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre die vors 
herrfchende und follte vorzüglich durch eine Stelle bewährt wers 
den, worin es heißt: das Vermögen jeder Seele fcheine alt 
einem von den fogenannten Elementen verfchiedenen Körper, 
der göttlicher ald diefe und gleichwie die Seelen felber höher 
rer oder niederer Natur fei, Theil zu haben; diefe in dem 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme aber 
{εἰ nicht Feuer noch ein ihm entfprechendes Vermögen, fondern 
der in dem Schaumartigen des Saamens eingeſchloſſene Hauch, 
Ähnlich dem Elemente der Sterne 9%), Man har außer Acht 
gefaffen daß Ar. nur einen dem Aether ähnlichen Hauch, nicht 
jenen felber, als Subftrat des Lebensprincips bezeichnet, und 
ebenfo daß ber Aether, eben weil der ewigen Kreisbewegung aus⸗ 
ſchließlich angehörig und eben darum frei von den den übrigen 
Elementen wefentlich eigenthämlichen Gegenfägen, nad Ariftos 
telifcher Grundannahme in das ſublunariſche Gebiet des Wech- 
feld ohnmoͤglich eingehn könne. Mag daher jener Hauch, d.h. 
die urfprängliche Tebenswärme, immerhin erft durch Einwir- 
fung ber Freisförmigen Bewegung der Geftirne aus den gegene 
ſaͤtzlichen ee unſrer Elemente ſich entwickeln koͤnnen, — für 





8458) do Gener. An. 11,'3. 736, 1, 20 πάσης μὲν οὖν ψυχῆς δύναμις 
᾿ δεέρου σώματος ἔοιχε κεκοινωγηχέναι παὶ ϑειοτέρου τῶν χα- 
λουμένων στοιχείων " ὡς δὲ διαφέρουσι τεμιότητε αἱ Ψυχαὶ 
᾿ χαὶ Anus daher, οὕτω zei ἡ τοιύτη διαφέφει φύσις. may 
rar μὲν γὰρ ἐν τῷ — “ἐνυπάρχει, ὅπερ ποιεῖ γόνιμα 
εἶναι τὰ σπέρματα, τὸ καλούμενον ϑερμόν. τοῦτο δ' οὗ πῦρ 
οὐδὲ τοιαύτη δύναμίς ἐστιν, ἀλλὰ τὸ ἐμππεριλαμβανόμενον ἐν 
"19 σπέρματι χαὶ ἐν τῷ ἀφρώδει πνεῦμα, καὶ ἡ ἐν τῷ ayel- 
τ΄ ματι φύσις ,ἢ — οὖσα τῷ τῶν ἄστρων στοιχείω. ἅν 
andte [ἂν fene Annahme angeführte noch weniger sütreffeibe Ariftor 
eeliſche St: und über die Art der Auffaſſung und n. we 
Annahme fr Möyer; Mrifoteli Thiertunde 6, 09 fi | i 
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Partifeln des Aethers hat Ar. fie nicht gehalten. Wie fie ſich 
entwiceln fole, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; aber 
eben weil er die Lebenswaͤrme nur für ein Werkzeug der Seele, 
nicht für fie felber hielt (204), mußte er biefer wohl die Kraft 
beimeffen, jene nad) Maaßgabe ihrer eignen höheren ober nies 
deren Natur, aus den Elementen zu erzeugen, Und daß er die 
Abhängigkeit der Mifchungen der Elemente: zur Erzeugung des 
Gleichtheifigen von der Beftimmtheit der Verhaͤltniſſe erfannt 
- and den Unterfchied zwischen den Verhaͤltniſſen nach denen das 
Anorganische und denen nach welchen das Drganifche ſich bilde, 
wenigftens geahndet, zeigt der letzte Abſchnitt unſres Buches 
(6), wie ferm er aud) nod) von der Chemie uͤberhaupt "und 
von der Sonderung wrganifcher und anorganifcher Chemie ἐπιὸν 
befondere war. Daß aber die Kraft der Seele eigenthümliche 
Miſchungsverhaͤltniſſe zu erzeugen: vermöge, wie fie ἐπὶ der 
anorganifchen Natur nicht vorkommen, namentlich die der Les 
benswärme, fonnte ihm bei feinem * von Seele kaum 
zweifelhaft fein. 

Unfer Buch ſcheiut mit der Früher — Arifotelifhen 
Lehre von den Elementen darin nicht recht zu flimmen, daß 
in ihm faſt nur Erde und Waſſer als Beſtandtheile der Mir 
ſchungen ind Auge gefaßt und Luft und Feuer nur gelegentlich 
(329, 339, 342 318.827 (.) erwähnt. werden, waͤhrend 
jener zufofge all und. jeber Körper Beſtaudtheile aller Elemente 
in Πάν enthaften ſoll (S. 1012). Doch begreift ſich die ſchein⸗ 
bare Abweichung bed Buches von ber allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenken, daß ed ihm hier nur daran lag die Mifchungs 
verhäftniffe der vorzugsweiſe leidentlichen Elemente, d.h. der 
rer einigermaaßen zu beftinmten, die als eigentlichſte Gebilde 
des Trocnen und Feuchten zu betrachten feien, der Erde und 
des Waſſers (322. 326, 330 f); im Luft und Feuer follte 
eins der Glieder des wirfenden Gegenfages, die Wärme, übers 
wiegen, Ebeuſo erklärt fich wie en, wo er den Unterfchieb des 
wirfenden und leidentlichen Gegenſatzes außer Acht laßt, als 
hervorſtechende Eigenſchaft des Waſſers das Kalte, der Luft 
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unzureichenden Kriterien abſchaͤtzen, und muttardie Schwierige 
* dieſer Abſchaͤtung eingeſtehn 5.55)... 600. 

Aehnlich verhaͤlt ſichs mit ſeinen Verſuchen das vehau⸗ 
μὲς ber elementaren Beltandtheile,  zunächft der Erde und des 
Waſſers, in den Dingen und Weſen auszumitteln. Nach {εἰσ 
ner Grundvorausſetzung ſollen ſich in jedem derſelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (ſ. ob. S. 1019). Es fragt ſich 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn obgleich, 
er nicht ausdrücklich erflärt daß durch Mifchung, nicht: Mens 
gung, das Gleichtheilige aus den Elementen ſich bilde, [ὁ folgt 
ed doch aus feiner ganzen dynamiſchen Naturbetrachtung, der 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durchdringung je eines 
Gliedes der beiden oberſten Gegenſaͤtze (Θ, 997 (2, ſo auch 
die ‚gleichtheiligen Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beſtandtheile der Elemente fich bilden muͤſſen. Es 
fragte: fich ihm alſo welcher derſelben im vorliegenden, Falle 
der überwiegende fei, und ser mußte mit -ohngefährigen Beſtim⸗ 
mungen des Mehr und Minder ſich begnügen; fie auf, beftinumte 
Zahlverhaͤltniſſe zuräczuführen, ‘konnte er. nicht unternehmen; 
aber auch das Mehr und Minder nur nach febr unzureichenden 
Gruͤnden und ganz ungefaͤhrig anjchlagen, wie daß das Schmelz 
bare (Metall), wäfjriger als Holz u. dgl. fein mäffe, weil das 
Feuer nur Wäffriges ſchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo feichter ſichs erwaͤrme und wieder abfühle, das Brennbare 


3463) de Part. An. II, 3. 649, δ ἐπεὶ δ' ἐστὶ τὸ μὲν καϑ' αὐτὸ deg- 
μὸν τὸ δὲ κατὰ συμβεβηκός, ψύχεταιαμὲν βραδύτερον τὶ τὸ καϑ' 
αὐτό, ϑερμαίνει δὲ μᾶλλον. ποϊλάχες τὴν αἴσϑησιν τὸ κατὰ 
συμβεβηκός " καὶ ndlır καὶει ur μᾶλλον τὸ χαϑ' αὐτὸ sig: 
μόν, οἷον ἡ φλὺξ τοῦ ὕδαιος τοῦ ζέολίος, ϑερμείνει δὲ κατὰ 

τ τὴν ἀρὴν τὸ ζῶν μᾶλλον, τὸ κατὰ συμβεβηκὸς ϑερμόν. Ware 
φανερὸν, ὅτι τὸ κρῖναι δυοῖν πότερον ϑερμόνερον οὐχ ἁπλοῦν. 
vgl. über Muiftoteles” ——— der Wärme 9. 8 Meyer a. a. 

—— €. ag 
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Si —2— der te von den organiſchen Weſen. 


1%» In einer noch a jedoch methodofogifchen 
Einfeitung in die organofogifche Naturfehre 38) follen Normen 
ber Beurtheilung zunaͤchſt für ſolche feſtgeſtellt werden, welche 
die zur Ent ſcheidung über richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche, Bildung erlangen wollen #9), Es werden die 
Fragen aufgeworfen, ob man jeden Gegenftand der Naturkunde 
für ſich, oder das — nach —* — 


ἕνεχίν ἐστίν» ἐκείνων γὰρ ἔργὰ zul πράξεις εἰσίν. «Ὁ πολὺς 
μόρφων δὲ τῶν πράξεων καὶ τῶν κινήσεων DEE τοῖς 
ἴψοις ὅλοις τε καὶ τοῖς μορίοις τοῖς τοιούτοις, ἀναγκαῖον ἔξ 
ὧν σύγκεινται, τὰς δυνάμεις τἴνομοίας ἔχειν τὰ. ν. 647,5 
αὶ δ' αἴσϑησις ἐγγίγνεται πιᾶσιν ἐν τοῖς ὁμοιομερέσι, διὰ τὸ 
τῶν αἰοϑήσεων ὁποιανοῦν ἑνός τινὸς εἶναι γένους, zul τὸ 
αἰσϑητήριον ἐχάσιου δεχτιχὺν εἶναι τῶν αἰσϑητῶν χιλ. (vgl. 
eb. ©. 1141, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf, 412) — de 
Gener. An. 1, 1. 715,9... χαὶ ὕλη τοῖς Lois τὰ μέρη, 
παρῇ μὲν τῷ δὶῳ τὰ ἀνομοιομερῆ, τοῖς δ᾽ ἀνομοιομερέσι 
τὰ ὁμοιομερῆ, τούτων δὲ τὰ καλούμενα στοιχεῖα τῶν σω-" 
μάτων. vol, Anmerk, 338 f. 

348) Daß bas erſte Buch der Schrift von den Theilen der Thiere in ber 
That dafür zu halten fei, Hat γυετῇ, δ. M, Tige in feiner Ausgabe 
und Ueberfeßung betfelben (Ariftoteles "über ie ‚wiffenfhafiliche Ber 
Hanbfungsart ber Nalurtunde überhaupt, ‚vorzüglich aber der Thier⸗ 
innde u, f. w.. Prag, 1819) dochgewieſen 

349) dePari. An. lipr... dio g ἡ τῆς ἕξεως εἶναι, ὧ» ὧν 
τὴν μὲν ἐπισιή in τοῦ ὕ πράγ͵ als ἔχει προσαγορεύειν, τὴν 
δ' οἷον παῖδε — Daß Biefer παιδίον, auf die oben ane 

7 Lipe als, ber. der Sasfenntniß und 

heihen 4 fen. fe, igen namenttid} bie auf die Gebilder 

ten bezügli—en Werte 1. 12 ὥστε δῆ! καὶ τῆς περὶ φύσιν 
πρὸς οἷς ἀναφέ- 
wr, zuels τοῦ πῶς 
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wiefen wird, der ruͤckſichtlich der Ausmittelung: der Nothwen⸗ 
digkeit zwiſchen den (ſtreug) theoretiſchen und den Naturwifs 
ſenſchaften ſtatt finde, da jene auf das Seiende, dieſe auf das 
was ſein oder geſchehn werde gerichtet ſeien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren der Fruͤheren, die uͤber 
der Betrachtung des Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaſſen **). Aber nicht blos dürfen wir nicht waͤhnen, nad) 
Weiſe der früheren Phyfiologen durch Ausmittelung der ftoffe 
lichen und der bewegenden Urfache ‚die Entftehung der Thiere 
und Pflanzen erfennen zu koͤnnen, fondern es reicht auch nicht 
hin mit Demofrit die Geftalt und Außere Befchaffenheit ins 
Auge, zu faſſen und fie aus. der Wirffamfeit der Naturfräfte 
u un fie müffen vielmehr —* die Seele, Ὁ. h. γῆ 


ET 
in EL? Μ ἢ 





τ ἢ ἐν τοῖς τῆς τέχνης (gl. ob. ©. 708, 88, πο, 95, 118, 
105). «ον p: 640, 18 ἡ γὰρ γένεσις ἕνεκα τῆς οὐσίας ἐστίν, 
ἀλλ" ΤᾺΝ ἡ οὐσία ἕνεχα τῆς γενέσεως, διόπερ Ἐμπεδοχϊῆς οὐκ 
ὀρϑῶς εἴρηκε λέγων ὕπάρχειν πολλὰ τοῖς ζῴοις διὰ τὸ συμβῆ- 
vaı οὕτως ἐν τῇ γενέσει... ὠἐγνοῶν πρώτου μὲν ὅτι δεῖ τὸ 
σπέρμα τὸ συστὰν ὑπάρχειν τοιαύτην ἔχον δύναμιν, εἶτα ὅτι 
τὸ ποιῆσαν πρότερον ὑπῆρχεν οὐ μόνον * λόγῳ ἀλλὰ καὶ 
τῷ χρόνῳ αιλ. 





354) 9.610, 1 ἀλλ᾽. δ. ἐράπος εἶα, ἀποδείξεως. καὶ τῆς. ἀνάγκης Fre» 


ρος ἐπί τε τῆς φυσικῆς καὶ τῶν ϑεωρητικῶν ἐπιστημῶν ve. 
ἡ γὰρ ὠρχὴ τοῖς μὲν τὸ ὃν, τοῖς δὲ τὸ ἐσόμενον «τὰ. 

355} ν. 640, ν, ἃ οὗ μὲν οὖν ὀἐρχαῖοι καὶ πιρῶτοι φιλοσοφήσαντες περὶ 
φύσεως περὶ τῆς ὑλικῆς ὠρχῆς « « ἐσχόπουν «u καὶ πῶς ἐκ ταύτης 
γίνεται τὸ ὅλον, χαὶ τίνος χινοῦνιος x (vgl: de Generat, 
Anim. V, lu. ob, ©. 419,598) 1.17 εἰ δ'. ἔστιν. 6 ἄνϑρωπος καὶ 
τὰ ζῷα φύσει καὶ τὰ μόρια αὐτῶν, λεκτέον. ἂν «. εἴη... ἦ τε 
τοιοῦτον ἕκαστόν ἐστιν αὐτῶν χαὶ κατὰ ποίαν δύναμιν χτλ. 
1.29.82 μὲν οὖν τῷ ὀχήματι καὶ τῷ χρώματι ἕκαστόν ἐστι τῶν 
ζῴων χαὶ τῶν μορίων, ὀρϑωῶς P- 
GM, 14 δῆλον τοίνυν ὅτι. οὐκ. ὀρθῶς λέγουσι, καὶ ὅτι λε- 
zıfoy ὡς τοιοῦτον τὸ ζῷον, καὶ περὶ ἐκείνου, καὶ τί χαὶ ποῖόν 
τι, καὶ τῶν μορίων ἕκαστον ... « εἰ δὴ τοῦτά darı ψυχὴ ἢ 
ψυχῆς μέρος ἢ μὴ ἄνευ ψυχῆς ν.. ποῦ φυσικοῦ περὶ ψυχῆς 








Zufall und Ohngefaͤhr zufammengefügt fein kann. Ueberall ers 
fennen wir eins Zwedverhältwiß an, wo ſich nur ein von der 
Bewegung verfolgted Ziel darfiellt; fo daß wir es aud; in 
der Natur gelten laſſen muͤſſen 3.5), Auch wird ja wicht: was 
nur immer and jedem Saamen, fondern jedesmahl dieſes Ber 
ſtimmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichen 
Körper; deun der Saame if um deſſen willen was and ibm 
werden foll und fest eine Wefenheit ald Urfache voraus 39, 
Iſt der Saame nur dad dem Vermögen: nach zu Grunde, lies 
geude und diefes die norhwendige Borausjrgung, [ὁ mäffen 
wir zwei Urſaͤchlichleiten annehmen, die des Zwecks und bie 
der Nothiweudigfeitz legtere aber ſetzt erſtere voraus und, ‚bie 
Natur, als welche wir die Zweckurſaͤchlichkeit bezeichnen, ἐξ 
mehr als der Stoff 9). Jedoch darf die, Naturlehre auch die 
mit Rothwendigkeit wirkenden Urfachen nicht außer Acht Lafjen 
und zwar weder * * die zur Erreichung * 


358) 1.20 οἱ δὲ τῶν μὲν ζῴων er: oe φασὶν —** 
— τὸν δ' οὐρανὸν dad τύχης καὶ τοῦ αὐτομάτου τοιοΐ-- 
τον. συστῆναι, ἐν ἢ ἀπὸ τύχης καὶ ἀταξίας οὐδ’ δὅιιοῦν pal- 
νεται. 
γηται τέλος τι πρὸς ὃ ἡ κίνησις περαίνει μηδενὸς ἐμποϑδιίζον- 
τος. ὥσιε εἶναι φανερὸν ὅτι ἔστε τὰ τοιοῦτον, ὃ δὴ καὶ καλοῦ- 
μὲν φύσιν. 

359) 1. 30, ἀλλὰ μὴν ἔτι τούτου ἀρδτερον τὸ οὗ τὸ σπέρμα" γένε- 
σις μὲν γὰρ τὸ σπέρμα, οὐσία δὲ τὸ τέλος. ἀμφοῖν δ' Far πρό- 
τερον, ἐφ' οὗ ἐστὶ τὸ σπέρμα. 

860) 1. 36 ἔτι δὲ δυγιέμει τὸ σπέρμα. δύναμις δ΄ ὡς ἐχεὶ πρὸς ἐν- 
τελέχειαν, ἴσμὲν. εἰσὶν ἄρα δύ᾽ aluiai αὗται, τὸ 9) οὗ ἕνεκα 
χἰκὶ τὸ ἐξ ἀνάγκης. ν. 649, 6 ἔστε δ' ἕν ya τοῖς ἔχουσι γένε- 
σιν ἥ τρίτη (ἀνάγχη) ..«. ὥσπερ ἐξ ὑποϑέδεως . ... ἀνάγχη 
ἄρα τοιονδὶ εἶνα! wei ἐξ τοίωνδι, εἰ ἐδέῖνο ἔσται. Ir μὲν 
οὖν δύο τρόπωι τῆς οἰξϊᾶς, καὶ dir αἰγούτας ευγχάνειν μάλιστα 
μὲν. ἀμφοῖν. zwi ὅτε πάντες οἱ τοῦτο μὴ —— οὐδὲν 
ὡς εἰπεῖν περὶ φύσεως λέγουσιν (δῆλον) ἀῤχὴ yag ἢ φύσις 
u εν 
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der allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterſchied 
in Arten zerfallen, Schwierig nun iſt es audy nad) Unterfchies 
dem wovon οὐ Arten gibt, ſo zu theilen daß das fragliche 
Thier in ihnen‘ feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
daffelbe unter mehrere Centgegengefegte) falle, wie z. B. Amei⸗ 
fen unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
denn jeder der Unterfchiede, auch der verneinende, muß doch ir» 
gend welchen Einzelmefen zufommen (Einzelmefen unter ſich bes 
greifen). Kann aber auch der Art nach verfchiedenen Weſen 
ein und daſſelbe die Wefenheit ausdruckende untheilbare Merk⸗ 
mal zufommen, fo wird es doch wiederum Unterfchiede mit ſich 
führen, wie die Zweifüßigfeit bei Vogel und Hirſch, (und vor als 
lem) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes iftz oder man 
müßte es nicht für ein die Wefenheit betreffendes Merkmal hal⸗ 
tem. ı Und dann würde ein und derfelbe Unterfchieb verſchiede⸗ 
nen Arten zukommen 3%), mithin ohnmoͤglich die Beraubung 
zum Unterfcyiede dienen Können, Sollen dagegen. wie die Eins 
zelweſen, ſo auch die Unterfchiede untheilbar fein, ſo wird es 
fo viele Unterfchiede wie Einzelmefen geben und feinen ges 
meinfamen Unterſchied. Nothwendig alfo gibt es fein gemein» 
fames Merkmal, went die Unterfchiede worunter alle Einzel» 
weſen fallen je einem eigenthümfich find; und gibt εὖ ein ges 
meinfames Merkmal, fo werben (der Art nach) verſchie⸗ 


διχοτομοῦντες. οὐκ ἔστε δὲ διαφορὰ στερήσεως ἢ στέρησις" 
ἀδύνατον γὰρ εἴδη ἐἶναι τοῦ μὴ ὄντος χτὰ. 

364) ib. p. 642, b, 80 χαλεπὸν μὲν οὖν διαλαβεῖν καὶ εἰς τοιαύτας 
διαφορὰς ὧν ἔστιν εἴδη, ὥσϑ' ὁτιοῦν ἔῴον ἐν ταύταις Undg- 
χεὶν καὶ μὴ ἐν πλείοσι ταϑιόν καλ. ν. 648,1 εἰ δὲ μὴ (καὶ ἢ) ἐνδέ- 
χεταὶ τοῖς εἴδει διαφέρουσιν ὑπάρχειν εἶδός τι τῆς οὐσίας Äro- 
μὸν καὶ ἣν, ai ἀεὶ διαφορὰν ἕξει, οἷον ὄρνις ἀνθρώπου (ἢ 
διποδία γὰρ ἄλλη καὶ διάφορος) ... 1. 7 ἔσονται δ' αἱ δια- 
φοραὶ ἴσαι τοῖς —— ζῴοις, περ ἄτομά τε ταῦτα καὶ al 
διαφοραὶ ἄτομοι, κοινὴ δὲ μὴ ἐστιν. el δ ἐνδέχεται μὴ ὑπάρ- 
ze wel χοινήν, ἄτομον δέ, δῆλον ὅτι χατά γε τὴν χοιγὴν ἐν 
τῷ adıp ἐστὶν ἕτερα ὄντα τῷ εἴδει ζῷα. κτλ, 
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und Vögel unterfcheidet, beren jede nad) einer Mehrheit von 
Unterfchieben beftimmt wird, unter denen fidy dann audy Vers 
neinungen finden können, die bei der Zweitheilung feine Unter 
fchiede ausmachen ’%), Die Unzulänglichkeit der Zweitheifung. 
ergibt fich auch aus der Obhnmöglichfeit daß jedem ber einzus 
theifenden Thiere nur ein unterfcheidendes Merkmal zufomme; 
denn nur: die Bezeichnungsweife erregt den Schein als wäre 
der letzte Unterfchied auch der einzige ?°%), 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Eigenſchaften, fondern was ſolche gemein hat, die fich nach 
dem Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unter⸗ 
ſcheiden; wogegen der Gattung nach von einander unter ſchieden 
wird was nur ähnliche Eigenfhaften hat, wie der Vogel Fer 
dern; der Fifch Schuppen ”%, Da aber die legten nicht weis 
ter der Art nach unterfcheidbare Arten MWefenheiten find, fo 
muß man, um nicht diefelben Unterfchiede oft zu wiederholen, 
äuerft Die mehreren gemeinfamen, d. h. das Allgemeine, ange 
ben, und obgleich die Betrachtung des der Art nach Untheil- 
baren, Ὁ, h. der Wefenheit, wie des. Straußes, des Storchs 


368) p 643, b, 9 ὅλως d’ ὁποιανοῦν διαιροφὰν μιᾷ ϑιαροῦντε τοῦτο 
συμβαίνειν ἀναγχαῖον. εἰλλὰ dei πειρᾶσϑαν λαμβάνειν χατὰ 
γένη τὰ ζῷα, ὡς ὑφήγηνθ᾽ οἱ πολλοὶ ϑιορίσαντες ὕρνεϑος γέ- 
vos καὶ ἰχϑύος. τούτων δ᾽ ἕκαστον πολλαῖς ὥρισιαι διαφο- 
ραῖς, οὐ κατὰ τὴν διχοτομίαν. τὰ. 1. 28 διὸ πολλαῖς τὸ ἕν 
(διαφοραῖς) εὐθέως διαιρετέον, ἅσπερ λέγομεν - καὶ γὰρ οὕ- 
τως μὲν αἱ στερήσεις — — ἐν δὲ τῇ διχοτομίᾳ 
οὐὐ ποιήσουσιν. ἂν 

369) pı 649, b, 28. ἀδύνατον γὰρ Kal ὑπάρχειν λαφορὸν τῶν 
χαϑ' ἕχασιον —— he 34 ἐλλὰ παρὰ τὴν λέξιν συμ- 
βαίνει δοχεῖν τὴν τελευταίαν μόνην εἶναι διαφοράν, οἷον τὸ 
πολυσχιδὲς ἢ τὸ δίπουν κεὶ. 

370), 1, 1» 16 ὅσα μὲν γὰρ διαιρέρει τῶν γενῶν καϑ' ϑαδρρλῇν 
καὶ τὸ μᾶλλον καὶ τὸ ἧττον, ταῦτα, —— ἑνὶ γένει, ὅσα 
δ' ἔχει τὸ ἀνάλογον, χωρίς «1. 33 τοῦτο δὲ ποιεῖν ἐπὶ πιᾶσιν 


οὐ ῥάδιον- τὰ γὰρ πολλὰ ζῷα ἀνάλογον ταὐτὸ πέπονϑεν. Ä 


αν ϑινε ber Naturbetradtung. 1,88 


lebten Natur und wenden, bärfen wir felbft das gering Geach⸗ 
tete nicht vernachläffigen, da auch was den Sinnen mißfaͤllt 
unendlichen Reiz durdy Erforfhung der Urfachen erhält 3%), 
und wir wie in Abbildungen der nacjbildenden, fo an ihr 
nen felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werben 
muͤſſen. Iſt ja durchgängig in den Thieren etwas Wunderbar 
res und Schönes, fofern in allen’ Werfen der Natur Zweck⸗ 
mäßigfeit herrſcht und diefe dem Schönen angehört 37°). Auch 
würde wer die Betrachtung der andren  Thiere gering achtet, 
eben fo von der Betrachtung der Beftandtheile feiner felber, 
Ὁ, δ. des Menfchen, fi abwenden mie, welche wie Blut, 
Fleiſch, Knochen u. f. mw. den Sinnen widrig find. Die Bes 
tradhtung der Theile und ihres Stoffes aber ift nicht Zweck, 
fondern nur Mittel zur Erfenntniß der Zufammenfegung und 
der ganzen Weſenheit 36), Zuerft muß man für jede Gattung 
die den ihr angehörigen Thieren an fich zufommenden Eigens 
ſchaften ausfondern, mögen die Thiere diefe felber ober nur 
ein Analogon davon miteinander gemein. haben, und dann ihre 
Urfachen zu ermitteln fuchen; denn von —* λέως. Thiers 
une 

χήν» ἔτι δὲ διὰ τὸ πλησιαίιερα ἡμῶν εἶναι zul τῆς φύσεως 

οἰχειότερα ἀντιχαταλλάϊϊεταί τὶ ε τὸν τὴν Ag) τὰν ϑεῖα φι- 

λοσοφίαν!: 

378) p. 695, ἃ ἐπεὶ δὲ περὶ ἐκείνων in, λέγοντες τὸ φαινό- 
μένον ἡμῖν, λοιπὸν περὶ τῆς ζωϊχῆς φύσεως εἴπεῖν, μηδὲν 
παραλιπόντας εἰς δύναμιν μήτε ἀτιμύτερον μήτε τιμιώτερον. 
χαὶ γὰρ ἐν τοῖς μὴ χεχαρισμένοις αϑιῶν πρὸς τὴν αἴαϑησιν 
κατὰ τὴν ϑεωρίαν ὅμως ἣ δημιουργήσασὰ φύσις ἀμηχάνους 
ἡδονὰς παρέχει τοῖς δυναμένοις τὰς αἰτίας γνωρίζειν καὶ φύ- 
ei φιλοσόφοις. 

375) 1.21. . s οὕτω καὶ πρὸς τὴν ζήτησιν περὶ ἑκάστου τῶν ἔψων 
προσιέναι δὲῖ μὴ ϑυσωπούμενον ὡς ἐν ἅπασιν ὄντος τινὸς 
φυσικοῦ καὶ καλοῦ. uk * 

376) 1.88... καὶ τὸν περὶ φύσεως (διαλεγόμενο») περὶ τῆς our- 
ϑέσεως καὶ μῆς ὅλης οὐσίας (der —— ποιεῖσϑαι τὴν μνή- 
μην}, ἀλλὰ μὴ περὶ τούτων ἃ μὴ συμβαίνει χωρίζόμενά ποτε 
τῆς οὐσίας αὐτῶν. 


Das εὐῇε Bud) von den Theilen ber Thiere 1205. 


der ber Bearbeitung der befchreibenden Naturlehre zu Grunde 
zu legenden Methode zur DVerftändigung zu führen, kann nicht 
zweifelhaft fein (346); wohl aber, ob es nach der Abficht des 
Ariftoteled von dem Büchern über οἷς Theile der Thiere ges 
ſondert, als fir ſich beftehende' Einfeitung in die organofogis 
ſchen Schriften oder gar in die Naturwiffenfchaften überhaupt, 
gelten ſolltez denn wenigſtens der erſte Abſchnitt deſſelben 
ſcheint auf die weitere dieſer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, während der zweite und meht noch der dritte mit: ber 
engeren ſich begnuͤgen möchte. Doch ſchließt fih der Schluß 
bed Buches den folgenden von den Theilen der Thiere fo eng 
an?%), daß wir entweder unberechtigter Weife ihn für frembe 
Zuthat ‘erklären ‚oder zugeſtehn muͤſſen, Ar. habe ſich veran⸗ 
laßt geſehn bei der Abfaſſung ber erſten feiner eigentlich theos 
retifch goologifhen Schriften jenen über den Inhalt derſeiben 
hinausgehenden —— — — 
ſich zuzuwenden. ἢ 

Die Dreitheilung des Buches hebt εἶπε Stelle Beffelben ὁ»). 
deutlich genug hervor, und wenn bie den erften Abfchnitt bes 
Ben En —*—* erwarten? of * —* in Wirklich⸗ 


oun⸗ 





38) », 38 ζω δὲ Air καὶ πράξειε — —— Ἄν 
ἐγρήγορσιν ὅπνον πορείαν, καὶ ὅπόσ' ἄλλα τοιαῦτα τοῖς ἡ 
ὕβοις ὑπάρχει" μόρια δὲ λέγω ῥῖνα ὀφϑαλμὸν καὶ τὸ σύν- 

' okoy, πρόσωπον, (ὧν ἕχασιον καλεῖται μέλος. ὁμοίως δὲ καὶ 
περὶ τῶν ἄλλων. καὶ περὲ μὲν τοῦ τρόπου τῆς μεϑόδου τοσαῦϑ' 
ἡμῖν εἰρήσϑω. τὰς δ' αἰτίας σιειραϑῶμεν. εἰπεῖν περί τε τῶν 
χοιγῶν καὶ τῶν ἰδίων, εἐρξώμενοι, καβάπερ διωρίσαμον, πρῶ- 
τὸν ἀπὸ τῶν πρώτων, vgl. ἰεδοῷ bas ganze Vorangegangene von 
p- 635, b, 1 an. 

38%) 6. 4. 694, b, 15 πῶς μὲν οὖν ἀποδέχεσθαι der τὴν περὶ φύ- 
σεως μέϑοδον, χαὶ τίνα τρόπον γένοιτ' ἂν ἡ ϑεωρία περὶ αὔ- 
τῶν ὁδῷ καὶ ῥᾷστα, ἔτε δὲ περὶ διαιρέσεως, τίνα τρόπον 
ἐνδέχεται μετιοῦσι λαμβάνειν χρησίμως, καὶ διότε τὸ διχοτο- 
μεῖν τῇ μὲν ἀδύνατον τῇ δὲ κενόν, εἴρηται. διωρισμένων δὲ 
τούτων περὶ τῶν ἐφεξῆς λέγωμεν , ἐρχὴν τήνδε ποιησάμενοι. 


1996 Das erſte Buch von ben Theilen der Thiere. 


feit enthält, fo ift das wohl nur der Unbeftimmtheit des Aus ⸗ 
drugs zuzufchreiben. Die Annahme, er {εἴ und nicht vollftäns 
dig erhalten, wuͤrde in ber forgfältigen fückenfofen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden. Bei weitem minder durchgear⸗ 
beitet ſcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er auch 
bie und da durch den Unverftand von Abfchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an flarer, fletig fortfchreitender Ars 
gumentation wird wohl der Eilfertigfeit der Abfaffung zuzu ⸗ 
fchreiben fein, Daher die demnächft weiter zu erörternde Schwie⸗ 
rigfeit über die Ariftotelifchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu fommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St, nur leichthin ald das‘ Folgende 
bezeichnet, enthält tbeilg mit befonberer Wärme ausgeſprochene 
Betrachtungen über die Wichtigfeit und bie Reize einer auch 
das fcheinbar Geringfügige und Abftoßende nicht verſchmaͤhen⸗ 
den Erforfchung der Thierwelt, theils als Ergebniß der beiden 
erften Abfchnitte, Vorbeftimmungen für die bevorftehenden, Uns 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Berrichtungen, 
Ὁ. δ. Beftimmungen über die Beziehung. derfelben auf den Zweck 
des lebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte des 
dritten Abfchnitts zeigt deutlich die Zufammengehörigfeit dieſes 
Buches mit denen von ben Theilen der Thiere (f. befonbers 381). 


3 
Bruhftüde einer Arifiotelifchen Pflanzentehre, 


1. Des Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthuͤmli - 
hen Bewegung ſich zu erhalten (durch Affimifation des von 
Außen gebotenen Stoffes nach allen ihren Theilen zu wachſen 
ob, Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und, Gattung ſich fort⸗ 
zupflanzen 3%), find die Gewächfe bes Lebens theilhaft, nicht 


388) Polit. 1, 2, 1252, 28, „ . . ὥσπερ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ζῴοις καὶ 
φυτοῖς φυσικὸν τὸ ἐφίεσθαι οἷον αὐτὸ τοιοῦτον. καταλιπεῖν 


Die Pflanze in ihrem Unterfchiebe vom Thiere. 1237 


aber Iebende Wefen, da. ihnen das Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der örtlichen 
Bewegung (06. 1136 f. u. unten Anm. 485) und der Wechſel 
von Schlaf und Wachen *%) fehlt. Dieſes höheren Vermögens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der ‚bloßen Formen 
erforberliche einheitliche Mitte, mit den durch dieſelbe beding⸗ 
ten Organen abgeht und weil ihre Beftandtheile faſt ausſchließ⸗ 
lid erdig der Empfindung unfähig find Cob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einmohnende Vermögen 
der Ernährung fegt Seele (als Lebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (urſpruͤnglichen) Kraftthätigfeit nach, 
wenngleich. fie dem Vermögen nach wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit ſich theilen kaun und überall’ die Anfäge zu Wurzel 
amd Stengel habend in ſtetem Wechfel von Veraltung und Vers 
jüngung begriffen iſt °°%). Ihrer einfachen, Beftimmung gemäß 





* 
ἕτερον. de Generot. An. II, 1.731, by 35 4,4. ν εἴδει δ' ἐνδθέχε- 
ται (ἀΐδιος εἶναι ἡ οιὐσίαγ. διὸ γένος ἀεὶ — χαὶ ζῴων 
ἐσιὶ zei φυτῶν. ᾿ 

* 388) de Somno 1. 454, 15 δῆλον ὡς ὅσα μὲν —— καὶ φϑί- 

ες σέως μετέχει μόνον τῶν ζώντων, ὅτι τούτοις οὐχ ὑπάρχει 
ὅανος οὐδ᾽ ἐγρήγορσις. de. Gener. Αἰ, Υ, 1. 718, ν, 82... 
εἰ δ᾽ ἐστὶν ἀναγκαῖον ἔχειν αἴσϑησιν τὸ ζῴον, καὶ τότε πρῶτόν 
ἐστι ὕβον ὅταν αἴσϑησις γένηται πρῶτον, τὴν μὲν ἐξ ἀρχῆς 
διάϑεσιν οὐχ ὕπνον ἀλλ' ὅμοιον ὕπνῳ dei νομίζειν, οἵαν περ 
ἔχει καὶ τὸ τῶν φυτῶν γένος . +» οὐϑεὶς γὰρ ὕπνος ἀνέγερ- 
τος, τὸ δὲ τῶν φυτῶν πάϑος τὸ ἀνάλογον τῷ ὕπνῳ ἀγέγερτον. 
385).de Gener. An. 11. 761, 20 ἐπεὶ βούλεταί γε ὡς τὰ φυτὰ πρὸς 
τὴν γῆν, οὕτως ἔχειν τὰ ὀσιρακύδερμα πρὸς τὸ ὑγρόν, ὡς 
ὄντα τὰ μὲν φυτὰ ὡσπερανεὶ ὄστρεα χερσαῖα, τὰ δὲ ὄστρεα 
ὡσπερανεὶ φυτὰ ἔνυδρα... τό τε γὰρ ὑγρὸν εὐπλαστοτέραν 
ἔχει τὴν φύσιν τῆς γῆς καὶ. ναί, de Respir. 13,114. 477, 27. 1,26. 
386) de Vita οἱ Μ, 2. 408, 38, τὸ δὲ τονοῦτον᾽ μόριον (τὸ ϑρεπτι- 
adv) ἐνεργείᾳ μὲν ἔχει ἕν, δυνάμει δὲ πλείω (τὰ ἔντομα)" τὸν 
αὐτὸν γὰρ συνέστηκε τοῖς φυτοῖς τρόπον" χαὶ γὰρ τὰ φυτὰ 
διαιρούμενα ζῇ χωρίς, καὶ γίνεται πολλὰ ἀπὸ μιᾶς ἀρχῆς δέν- 





die Ernährung der Pflanzen. 1589 


Zuerſt entwickelt fich daher die Wurzel aus den Samen 399), 
um die aus der Erde gezogene Nahrung den übrigen Their 
Ten ber Pflanze mitzutheifen, den Adern Ahnfich durch welche der 
Enibryo feine Nahrung empfängt 39." Zur Verbreitung der 
Nahrung find audy die Blätter geadert 91). Da die Pflanze 
ihre Nahrung ſchon verarbeitet bon der Örde erhäft, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ftatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 2), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher aud dem 
Vermögen nad) das Lebensprincip in fich enthalten,’ Da 


389) de Gener. An. II, 6, 741, b, 34 τὸ δὲ λεχϑὲν συμβαίνει χαὶ 
ἐπὶ τῶν φυτῶν, τὸ προτερεῖν τῇ γενέσει τὸ ἄνω χύτος τοῦ 
κάτωθεν" τὰς γὰρ ῥίζας πρότερον ἀφιᾶσι τὰ —— τῶν 
πτόρϑων. 

300) de Part. Anim. IV, 4. δ78, 9... der τι εἶναι δι' οὗ εἰς τὰς 
φλέβας ἐκ τῆς κοιλίας οἷον διὰ ῥιζῶν πορεύσεται ἢ τροφή. 
τὰ μὲν οὖν φυτὰ τὰς ῥίζας ἔχει εἷς τὴν γῆν. ἐκεῖϑεν γὰρ 
λαμβάνει τὴν τροφήν. de Gener. An. Il, 4. 740, 33 αἱ δὲ φλέ- 
Bes οἷον δίζαι πρὸς τὴν ὑστέραν σὺν ἀπτουσι, δι' ὧν λαμβάνει 
τὸ χύημα τὴν τροφήν. vgl. 1, 8. c. 7. 785, b, 20. 

391) de Part. An. Il, 5. 668, 19 τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἡ φύσις 
τὸ αἷμα διὰ παντὸς ὠχέτευχε τοῦ σώματος .. γίνεται δὲ χα- 
τάδηλον ἐν τοῖς μάλιστα καταλελεπτυσμένοις " οὐϑὲν γὰρ ἄλλο 
φαίνεται παρὰ τὰς φλέβας, χαϑάπερ ἐπὶ τῶν ἀμπελίνων τε καὶ 
συκίνων φύλλων καὶ 80’ ἄλλα τοιαῦτα . . . τούτων δ' αἴτιον ὅτι 
τὸ αἷμα zul τὸ ἀνάλογον τούτῳ δυνάμει σῶμα καὶ σὰρξ ἢ τὸ 
ἀνάλογόν ἐστιν. 

392) de Part. An. Π|, 10. 055, b, 32 τὰ μὲν οὖν φυτά (χαὶ γὰρ 
ταῦτα ζῆν φαμέν) τοῦ μὲν ἀχρήστου περιττώματος οὐκ ἔχει 
τόπον" da τῆς γῆς γὰρ λαμβάνει πεπεμμένην τὴν τροιήν, 
ἀντὶ δὲ τούτου προΐεται τὰ σπέρματα καὶ τοὺς χαρποῦς. vgl. 
de Hist, An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. ſcheint Ar. was ſich 
äußerlich won ben Pflanzen abſeht als Erfremente bezeichnet zu has 
ben, de Sensu et Sensib. δ: 345, 19. διὸ καὶ περιτεώματα yl- 
vera ἢ ἐν αὐτοῖς, ἢ ἔξω, ὥσπερ τὸῖς φυτοῖς, 

393) de Gener. An. 11, ἃ, 140, b, δ... ἀλλ᾽ εὐθύς, ὥσπερ ἐν τοῖς 





der Pflanjen · τοῦ! 


von einander unterſchieden werben 3%). Gleichwie durchgaͤngig 
zur Nahrung dient das woraus das zu Naͤhrende beſteht, ſo 
den Pflanzen (vorzugsweiſe) Waſſer und Erde (Dinger), δὲς 
ſonders Regenwaſſer 55),  Der'Saame bildet ſich aus den edel⸗ 
ἤει Theilen der Nahrung; daher Größe und Lebensdauer der 
Pflanzen in umgefehrtem Verhaͤltniß mir der Fruchtbarkeit ſteht, 
und oft Bäume abfterben, erſchoͤpft durch das Uebermaaß ih⸗ 
rer Früchte 9), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung iſt bei den Pflanz 
zen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durdy die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; und 
ναὸ Nährende iſt audy bei jenen das Süße #9. Obgleich aber 
κ ) 


2 νἱν Cage 


{396) Mist. An. VII, 1, 588, b, 24 τῶν ze γὰρ φυτῶν ἔργον οὐδὲν 
ἄλλο φαίνεται πλὴν οἷον “αὐτὸ ποιῆσαν πάλιν ἕτερον, ὅσα 
γίνεται διὰ σπέρματος. vgl. de-Gener, An. 1, ἃ, 717,21. 

3097) de Gener, An. 1,.17. 724, b, 19. σπέρμα δὲ καὶ καρπὸς δια- 
ον φέρει τῷ ὕστερον γαὶ πρύτερον" καρπὸς μὲν γὰρ τῷ ἐξ ἄλ- 
λου εἶναι, σπέρμα δὲ τῷ ἐκ τούτου ἄλλο, ἐπεὲ ἄμφω γε ταῦς 
τόν ἐστιν. Φ- Ὁ ον Α να ζόην 
398) de Gener. οὐ Inter 11, 8 ob. S. 1018, Β70, Ginige'Beftandtfeile 
von Luft und Feuer mußte Ar., biefer St. zufolge, auch in dem 
Bilanzen: vorausfegen, vol. de Gener, An. 1,4 (o6.:&.; 1099, 77a 
vgl. II, 2. 753, b, 25. Meteor, IV, 8.38%; b,,30, — Hist, An. 
VII, 19. 601, b, 11 νον καὶ ὅλως τὰ ὄμβριον συμφέφει, xtidd- 
περ καὶ τοῖς ἐκ τῆς γῆς φυομένοις" καὶ γὰρ τὰ λάχανα καί- 
περ ἀρδενόμενα ὅμως ἐπιδίδωσιν ὑόμενα πιλέον. 
399) do Gener. An, IL, 1, 149, ν, 3 ὀχευτεκὰ δὲ χαὶ πολύγονα 
. καὶ τὰ μεχρὰ τῶν ὀρνέων ἐστί, καϑάπερ ἐνίοτε καὶ τῶν φυ- 
τῶν" ἡὶ γὰρ εἰς τὸ σῶμα αὔξησις γίνεται περίττωμα σπερμα- 
οἰαρκάν. χα, IV, ἃς 771, 6,13 ὁμοίωρχδὲ, καὶ εἰν ἐρυτῶν οὐ τὰ 
μέγεστα φέρει πλεῖστον καρπόν. -- 11,1: 150,.20 ὅτε δὲ τοῖς 
πολυγάνοις τρέπεται εἰς τὸ σπέρμα ἡ τροφή, φανερὸν ἐκ τῶν 
συμβαινόντων" τῶν τε γὰρ δένδρων τὰ πολλὰ πολυκαρπήσαντα 
"λίαν ἐξαυκίνεται μετὰ τὴν φορέν, ὅταν μὴ ὑπολειῳϑῇ τῷ 
σώματι τροφή. καὶ τὰ ἐπέτεια ταὐτὸ ndoyew ἔοικεν, «. «Ὁ 
ἔσει γὰρ πολύσπερμον τὸ γένος αὐτῶν. — ἅν, 18, ᾧ, b, 25 


me Das Gedeihen der Pflanze; 


die Nahrung der Pflanzen? im Boden fchen vorbereitet wird, 
fo bedarf es doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, und 
namentlich. zur Zeitigung der Früchte in ihren Umbilllungen und 
zur Reinigung ded Saamens *%), Jedoch ift Gedeihen und 
Barbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von wel⸗ 
chem fie genährt wird ; bie Farbe vorzugsweife vom Waſſer; 
die ſchmeckbaren Säfte dagegen, urfpränglich durdy den Boden 
bedingt, werben durch die Sonnenwärme näher Heftimmt 3%), 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugendbluͤthe und ihr ‚Alter 
und fterben ab, wenn bie zum Leben erforderliche. Feuchtigkeit 
und Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
fich am Tängften erhalten, ja einige, wie die Palme, laͤnger 
als irgend ein Thier °®), 

m 
πολλοῖς δὲ συμβαίνει zei ζῴοις zul φυτοῖς καὶ γένεσν πρὸς 
γένη διαφορὰ περὶ ταῦτα, χἂν τῷ γένεν τῷ αὐτῷ τοῖς ὅμοει- 
δέσε πρὸς ἄλληλα... τὰ μὲν γὰρ πολύσπερια τὰ δ' Öl 
γόσπερμά ἐστι, τὰ δ' ἄσπερμιε πάμπαν, οὐ διε" ἀσϑένειαν, 
AR ἐνίοις γε τοὐναντίον κτὰ. vgl. Hist. An. V, 14546, 1. 

400) de Anim. 11, 4. u. A. ob. S. 1099 f., 77a ἢ, vgl. de Part. An. 
11,3. 650, 3 de Invent. et 8, 6, 470, 20 τοῖς μὲν φυτοῖς ἡ διὰ 
τῆς τροφῆς καὶ τοῦ περιέχοντος ἱκανὴ γίνεται βοήϑεια πρὸς τὴν 
τοῦ φυσιχοῦ ϑερμοῦ σωτηρίαν. — de — 442, 
3. 8 υρῖ. οὔ. ©. 1195 fi, 298. 

401) Meteor. IV, 3, 380, 11 πέπανσις δ' ἐστὶ πέψις τις. ἡ γὰρ τῆς 
ἐν τοῖς περιχαρπίοις τροφῆς πέψις πέπανσις λέγεται κτλ. (vgl. 
ob. &. 1206) de Gener. An. I, 20. 728, 26 ἔστι γὰρ τὰ xara- 
wivın σπέρμα οὐ καϑαρὸν ἀλλὰ δεόμενον ἐργασίας, ὥσπερ iv 
τῇ περὶ τοὺς χαρποὺς γενέσει, ὅταν ἦ μήπω διητημένη, ἔνεστε 
μὲν ἡ τροφή, δεῖται δ' ἐργασίας πρὸς τὴν πάϑαρσιν., 

* Polit. ὙΗ 1325, υνρεύπολαύοντα γὰρ φαίνεται τὰ γεννώμενα 
“τῆς ἐχούσης, ὥσπερ καὶ τὰ φυόμενα τῆς γῆς. de Gener, An. Il, 
4. 788, by 983... ὥσπερ τὰ σπέρματα τὰ ξενικὰ (ἀποβαίνει) 
ne —— αὕτη γὰρ ἡ τὴν ὕλην παρέχουσα καὶ τὸ σῶμα 
U zoig σπέρμασίν ἔστιν. vgl, Mist. An. V, 11, 543, b, 38. Probl. 
12. 924 — de Gener. An, V, 6. 786, 2 wiliore ὅδ uera- 

— καὶ τὰ φύσει μονόχροα μὲν ὄντα, τῷ γένει δὲ πολύ-. 
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die Rede ganz wohl von Vorträgen, nicht von seinem ausge⸗ 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen anf und ger 
fommene Schrift, ift entfchieben undcht und —— — 
Urſprungs ¶ · ob. ©. 123, 196). 


Bon den Abſchnitten des einleitenden Buches (S. 1223 f.), 
bedarf nur der die Eintheilung betreffende der Erlaͤuterung. Be⸗ 
vor wir jedoch zu ihr uns wenden, vergegenwaͤrtigen wir uns 
den Grundriß der zoologiſchen Hauptſchriften des Ariſtoteles. 








B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 
ἃ. 


Seine Thiergefdichte, 


In Uebereinſtimmung mit den Ergebniſſen der einleiten» 
den Erdrterungen (352), wenn auch dieſe erft fpäter anfgezeich- 
net fein folten, ſchickt Ariſtoteles in feiner Thiergefchichte eine 
geordnete Zufammenftelung des Thatfaͤchlichen den aetiologis 
ſchen Unterfuchungen voran, welche die Bücher von den Their 
len, von der Bewegung und von der Erzengung be Thiere 
enthalten, da nur aus dem Einzelnen der Chatfachen erhelle, 
was und woraus es zu begründen {εἴ 5). Ohne Fritifch hie 


413) de Part, An, Il, 10 διὸ ϑεωρητέον χαϑ' αὐτὰ σιερὶ τῆς ἰδέας 
αὐἱτν (392). de Gener. Au. V,3 ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἐν ἄλ- 
λοις τὸ αἴτεον λεντέον 1, 1. Τιῦ, 1 περὶ μὲν οὖν φυτῶν αὐτὰ 
χαϑ' αὐτὰ ἐπισκεπτέον. (407). Mist. An, Ψ, 1. 539, 20 dagegen: 
ὥσπερ εἴρηται ἐν τῇ ϑεωρίᾳ τῇ περὶ ψυτῶν. de Gener. 1, 23 
ἀλλὰ περὶ μὲν φυτῶν" ἐν ἑτέροις ἐπέσχεπειαε (408), in Uebereinftims 
mung untl, 1 und V,3 erwartet man ἐπισκεπτέον. vgl, 6,693, 62. 

414) Nach Abſchluß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Grörter 
zungen fagt Ar. I, 6 p. 491, 7 ταῦτα μὲν οὖν τοῦτον τὸν Trade 
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figen 9%); die Verfchiebenheiten der Lebensweife und was ſich 
daran fchließt auf den Unterfchied von Waffers und Landthiere, 
und die Unterfchtede unter erfteren wiederum darauf daß ſie 
entweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weder 
Luft noch Waffer aufnehmen 9%, ferner auf die befonderen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung ober 
Nichtbewegung in demfelben 2%); die Verfchiebenheiten ber 
Landthiere theils anf ihr Verhaͤltniß zur Reſpiration, theils 
auf die verfchiedenen Arten der Bewegung #21), Bei ber weis 
teren Durchführung ber in der Lebensweiſe der Waffers und 
Landthiere zugleich fich findenden BVerfchiedenheiten werden uns 
terfchieden folche die einfam umd die in Scharen zufammen 


418) p. 437, 1 ἔστι δὲ τῶν ὁμοιομερῶν τὰ μὲν ualaxd καὶ ὑγρά, 
τὰ δὲ ξηρὰ xai στερεά. 

419) ib. 1. 14. εἰσὶ δὲ διαφοραὶ κατὰ" μὲν τοὺς βίους καὶ τὰ ἤϑη 
καὶ τὰς πρέξεις al τοιαίδε, ἦ τὰ μὲν ἔνυδρα αὐτῶν Lori τα 
δὲ χερσαῖα, ἔνυδρα δὲ διχῶς, τὰ μὲν ὅτι τὸν βίον καὶ τὴν 
τροφὴν ποιεῖται ἐν τῷ ὕγρῷ, καὶ δέχεται τὸ ὑγρὸν καὶ ἀφίησι 

«τὰ δὲ τὴν μὲν τροφὴν ποιεῖται καὶ τὴν διατριβὴν ἐν τῷ 
ὑγρῷ, ou μέντοι δέχεται τὸ ὕϑωρ ἀλλὰ τὸν ἀέρα, καὶ γεννᾷ 
ἔξω... ἔνια δὲ τὴν μὲν τροφὴν ἐν τῷ ὑγρῷ παιεῖται καὶ οὐ 
δύναται ζῆν ἐχτός, οὐ μέντοι δέχεται οὔτε τὸν ἀέρα οὔτε τὸ 
ὑγρόν, οἷον ἀκαλήφη καὶ τὰ ὄστρεα. ἣ 

420) ν. 487, 36 τιῶν δ' ἐνύδρων τὰ μέν ἐστι ϑαλάττια, τὰ δὲ no 
τάμια, τὰ δὲ λέμναῖαν τὰ δὲ τελματιαῖας. ib. 5, 6 Zr τὰ μέν 
ἐστι μόνιμα, τὰ δὲ μεταβλητικί. ἔστε δὲ τὰ —— ἐν τῷ ὑγρῷ" 
τῶν δὲ χερσαίων οὐδὲν μόνεμον. 

421) pı 487, 38 τῶν δὲ χερσαίων τὰ μὲν δέχεται, τὸν ἀέρα καὶ 
ἀφίησιν, ὃ καλεῖται ἀναπνεῖν καὶ ἐκπνεῖν .. τὰ δὲ τὸν ἀέρα 
μὲν οἱ δέχεναι, ζῇ δὲ καὶ τὴν τροφὴν ἔχει ἐν τῇ γῇ, οἷον 
σφὴξ καὶ μέλιττα χαὶ τὰ ἄλλα ἔντομα. b, 18 τῶν δὲ χερσαίων 
dan τὰ μὲν πτηνά νος. τὰ δὲ πεζά. καὶ τῶν πεζῶν τὰ μὲν 
πορέυέιχά, τὰ δ' ἑρπυστιχε, τὰ δ' ἰλυσπαστεκιέ. de Gener, An. 
1,11, 36 ὅσα μὲν χατὰ τόπον μεταβιητικὰ τῶν ζῴων ὄντα τὰ 
μὲν νευστικὰ τὴ δὲ πτηνὰ τὰ δὲ πεζευτικὰ τοῖς σώμασιν. 
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und letzterer wird auf ein Gleichartiges, wie Fleiſch und Blut 
oder was dieſen in den blutloſen Thieren entſpricht, zuruͤckge- 
führt 55), Nachdem dan Ariſtoteles die Unterſchiede der Blut 
führenden und bfutlofen, der Iebendige Jungen gebärenden, 
Eier legenden und durch Wuͤrmer ſich fortpflanzenden Thies 
re), fowie die bei der Bewegimg auf dem Lande, im Waſ⸗ 
fer und in der Luft ſtatt findenden Verſchiedenheiten kurz erdr- 
tert hat, ftellt er feine allgemeine Eintheilung der Blut füh— 
renden Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Amphibien (κήτη); 
der blutlofen in Weichſchalthiere, Schalthiere, Weichthiere und 
Infeften auf, mit vorläufiger Erwaͤhnung folder Thiere die 
in feine jener Hauptgefchfechter gber Klaſſen fallen, fei es daß 
ſie anf eine Art fich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, oder auch (unter jene Klaffen gehörig) durch 
Verfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 427). Demnächt wendet Ar, ſich zur Betrachtung bes 


τροφὴν καὶ εἰς ὃ δέχεταν «.. μετὰ δὲ ταῦτα ἄλλα κοινὰ 
“μόρια ἔχει τὰ πλεῖστα τῶν ζῴων πρὸς τούτοις, ἢ ἀφίησι τὸ 
περίττωμα τῆς τροφῆς καὶ ἢ λαμβάνει... «. ὃ τῶν δὲ λοιπῶν 
πολλοῖς —* ταῦτά τε τὰ μόρια χαὶ ἔτν ἦ τὸ σπέρμα 
ἀφιᾶσιν... .. καλεῖται δὲ τὸ μὲν εἴς αὐτὸ ἄφιὲν ϑῆλυ, τὸ δ᾽ 
εἰς τοῦτο * ἐν ἐνίοις δ' οὐκ ἔστε τὸ ἄρρεν χαὶ ϑῆλυ. 
5) 1,3 p. 480, 17 πᾶσε δὲ τοῖς ζῴοις αἴσϑησις μία ὑπάρχει 
κοινὴ μόνη ἢ ἄφη. 1. 88 ἡ μὲν οὖν ἁφὴ ἐν ὁμσιομέρει dy- 
γίνεται μέρει, οἷαν ἐν σαρκὶ ἢ τοιούτῳ τινί, καὶ ὅλως ἐν τοῖς 
αἰματικοῖς, ὅσα ἔχει αἷμα τοῖς δ᾽ ἐν τῷ ἀνάλογον: 

426) I, ee Bear DR ee a3 Neue 
2 τὰ δ' ὄναιμα. a Arge BEN Mau ze 
δὲ σχωληχοντόχα * 

427) 1, 6 γένη δὲ μέγιστα τῶν ζμων, εἷς ἢ διήρηται τἄλλα ζῷα, 
τάδ' ἐστίν, ἣν μὲν ὀρνίϑων, ἣν δ᾽ ἰχϑύων, ἄλλο δῈ κήτους. 
ταῦνα μὲν οὖν πάντα ἔναιμά ἐστίν, ἄλλο δὲ γένος ἐστὶ τὸ τῶν 
ὀσεραχοδέρμων, ὃ χαλεῖται ὄστρεον" ἄλλο τὸ τῶν μαϊαχοστρά- 
χων, νώνυμον ἑνὶ ὀγόματε.... ἄλλο τὸ εῶν μαλακίων ... ἕτερον. 
τὸ τῶν ἐντόμων (νυ. 6. 1: Ρ' 487, 32 1Ὑ, 1.523; 81.de Gener. 
An. ], 14). ταῦτα δὲ πάντα μέν ἐστιν ἄγαιμα . «. τῶν δὲ λοι- 


« 
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werden dann das Blut und der Blutumlauf (Il, 2-4), die 
Bänder und Fibern (τὰ νεῦρα καὶ αἱ ἦνες (ὁ. 54,6), die Kno⸗ 
chen (ὁ. 7), die Knorpel Cö χόνδρος ©: 8), die hornartigen 
Beſtandtheile 72%), die Haut, die Haare und was ihnen ent ⸗ 
fericht Ce. 10-15), das Fleifch, das Fett und der TalgıCo. 
16-18), das Blut und feine Beftandtheife oder Surrogate 
(6. 19), das Mark, und als fpäter, nicht gleich bei der Ger 
burt ſich ‚bildende Feuchtigkeiten, die. Mil und der. Saamen 
befprochen Ce. 90---43), Bei. den, bfutlofen  Thierem werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezo⸗ 
gen, und zwar in auffleigender Reihe von den Weichthieren 
zu ben Weichichalthieren, Schalthieren und Infekten (IV, 1--- 7), - 
In den folgenden Furzen Erörterungen über, die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (0.9), das Schlafen und Wachen (0. 10) und den 
Gefchlechtsunterfchied. Ce, 11), hat Ariftoteles gleichfalls: ſaͤmmt⸗ 
liche Klaffen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in der Ab⸗ 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Schal⸗ und Weichſchalthieren dann an den Weichthieren 
und Infeften, darauf an den febendige Junge gebärenden und 
Eier fegenden Fiſchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren. (I8—37), demnächft an den Vögeln (VI, 
1—9) und. endlich am Menfchen (VII, 1—12) und ruͤckſichtlich 
feiner am ausfuͤhrlichſten erörtert wird, jedoch ohne daß diefe 
Ordnung im erften von ber Begattung handelnden Abfchnitte 
feſtgehalten würde (V, 2-14). Auch Fortpflanzung ohne Bes 
gattung theils aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen ber 
Erde, theild aus dem Unrath andrer Thiere tm Innern derſel⸗ 
ben, ſteht Ariſtoteles nicht an anzunehmen und laͤßt ſich ſelbſt 


Fiſche (6.13), ber Schlangen (6. 14), — ihren äußeren Theilen nach; 
benmnächit rüchfichtlich ihrer inneren. Theile (c- 15—17) vergleicht, er 
fie theils unter einander theils mit dem Menſchen und endlich alle 
aufammen in Beziehung auf die Zeugumgswerfjeuge (III, 1). 

29a) ΠῚ, 9 Zru δ᾽ ἐστὶν ἄλλα γένη μορίων, οὔτε τὴν αὐτὴν ἔχοντα 
φύσιν τούτοις οὔτε πόρρω τούτων, οἷον ὄνυχές τε καὶ ὁπλαὶ 
καὶ χηλαὶ καὶ κέρατα, καὶ ἔτε παρὰ ταῦτα ῥύγχος κτλ. 
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thätigfeiten hebt er die anf Fortpflanzung und Ernährung bes 
zůglichen hervor 9%) und führt die Verfchiebenheiten ihrer Res 
bensweifen zunächft auf die Merfmale zurück, die der Sonde, 
rumg der Thiere in Land» und Wafferthiere *) zu Grunde 
liegen: Anfnahme ver Luft oder des Waſſers 55), und (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und der Nahrung. So 
werden denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere, ber 
Weichthiere, der Fiſche (VII, 2 p. der Wögel (VII, 3), der 
Höhlenthiere(pordwra), befonders der Schlangen Ce. 4), der Vier⸗ 
füßfer (Vlll, 5—10), der Juſekten Co. 11) und demnaͤchſt ihre 
auf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hitze und 
Kälte αν ſ. w. bezüglichen Thätigfeiten, dieſe jedoch nicht in 
derſelben Ordnung abgehandelt ; wobei zunächft die periodiſchen 
Züge der Vögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthalt 
in Höhlen und die Häutung (ὁ. 12—17),.bdann bie Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweife gedeihen (6. 18 
—20), ihre Krankheiten (QI—98), die von der Verſchieden⸗ 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Verfchiedenheiten der Lebens⸗ 


αἰσϑήσεως, τὰ μὲν αὐιῶν οὐδὲ ἕν σημαίνειαι, τὰ δ' ἀμυδρῶς 
ver ἀεὶ δὲ κατὰ μιχρὰν διαφορὰν ἕιερα πρὸ ἑτέρων ἤδη 
φαίνεται μᾶλλον ζωὴν ἔχοντα χαὶ κίνησιν. χαὶ κατὰ τὰς τοῦ 
βίου δὲ πράξεις τὸν αὐτὸν ἔχεν τρόπον τὰ. ob: Anm. 251. 

433) ib. p. 580, 2 ἕν μὲν οὖν μέρος τῆς ζωῆς αἱ περὶ τὴν τεχνο- 
ποιίαν εἰσὶ πράξεις αὐτοῖς, ἔτε δ' ἕτερον al περὶ τὴν τροιρὴν 
nur. διώχει δὲ πάντα τὴν κατὰ φύσιν ἡδονήν. 

434) ΥἹΗ, 2 διήρηνται δὲ κατὰ τοὺς τόπους" τὰ μὲν γὰρ πεζὰ τὰ 
δ' ἔνυδρα τῶν ζῴων ἐστίν. διχῶς δὲ λεγομένης ταύτης τῆς 
διαφορᾶς, τὰ μὲν τῷ δέχεσϑαι τὸν ἀέρα, τὰ δὲ τῷ τὸ ὕδωρ, 
λέγεται τὰ μὲν πεζὰ τὰ δ' ἔνυδρα. vgl; folg. ϑίππι. 

485) ib. p. 589, b, 11 τὰ δ' αὐτὰ τάττειν εἰς ἀμφοτέρας τὰς διαι- 
φέσεις ἄτοπον, ὑπεναντίους οὔσας + AAN ἔοιχεν εἶναι τὸ ἔνυ- 
ὅρον ἔτι προσδιοριστέον χτλ, p. ὅθ0, 18 διῃρημένων δὲ τῶν 
ζῴων εἰς τὸ ἔνυδρον καὶ πεζὸν τριχῶς, τῷ δίχεσϑαι τὸν ἀέρα 
ἢ τὸ ὕδωρ, καὶ τῇ χρέσει νῶν σωμάτων, τὸ δὲ τρίτον ταῖς 
τροφαῖς, εἰκολουϑοῦσιν οἱ βίον κατὰ ταύτας τὰς διαιρέσεις χιλ. 
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tigen Theile und. biefe der ungleichartigen wegen, mit benem 
die auch hier ſich geltend machende Dreizaht ſich abfchliept "975 
durch letztere kommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nad) deren Berfchiedenheit fie daher auch, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verſchiedenen Vermögen oder Stoffe 
befchaffentheiten gebildet. fein muͤſſen. Schon in der Zufammens 
feßung der gleichartigen Theile treten dieſe ὅθι 

hervor, mehr noch in der der ungleichartigen, Die Art der 
Zufammenfeßung wird durch den Zweck beftimmt, dem die Theile 
dienen follen, die Wahl der Beſtaudtheile durch die Naturbes 
ſtimmtheit derfeiben *3). Man unterfcheidet an den Thieren: 
Sinnenwerkzeuge von den Organen wodurch ihre Äbrigen Ver⸗ 
richtungen zu Stande kommen; Tchtere find, immer ungleichars 
tig, bie Sinnenwahrnehmung dagegen ‚kommt Durch. gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werben fol, 
gleichartig fein muß); daher denn auch die Alteren Phyſio⸗ 


442) ib. p. 040, b. δ. ὥστε" τὴν. μὲν τῶν στοιχείων ὕλην. ἀναγκαῖον 
εἶναι τῶν ὁμοιομερῶν ἕνεχεν (ὕστερα γὰρ ἐκείνων ταῦτα τῇ 
γενέσει), τούτων δὲ τὰ ἀνομοιομερῆ" ταῦτα γὰρ ἤδη τὸ τέλος 
ἄχει καὶ τὸ πέρας, ἐπὶ τοῦ τρίτου λαβόντα τὴν σύστασιν dgı- 
ϑμοῦ, καϑάπερ ἐπὶ πολὶῶν συμβαίνει τελειοῦσϑαν τὰς — 
vgl. Aum. 347. u. ob. S. 906, 601. 

448) ib, I. 25 διόπερ ἐξ ὀστῶν καὶ νεύρων καὶ —* καὶ τῶν 
ἄλλων τῶν τοιούτων συνεστήκασι τὰ ὀργανικὰ τῶν μορίων, 
ἀλλ" οὐκ ἐκεῖνα ἐκ τούτων. ὡς μὲν οὖν ἕνεκά τενος διὰ ταύτην 
τὴν αἰτίαν ἔχει τιερὶ τούτων τὸν εἰρημένον τράπον.» ἐπεὶ δὲ 
ζητεῖται καὶ πῶς ἀναγκαῖον ἔχειν οὕτως, φανερὸν ὅτι προ- 
ὑπῆρχεν οὕτω πρὸς ἄλληλα ἔχοντα ἐξ ἐνάγχης. 

444) ib. 9.647, 2 ὄνεων δὲ «ὧν. μὲν ὀργανικιῶν μερῶν τῶν δ' αἱ- 
σϑηκηρίων ἐν τοῖς ζῴοις, τῶν μὲν ὀργανικῶν ἕκαστον ἀνομοι- 
ὁμερές ἐστιν, ὥσπερ εἶπον πρότερον, ἡ δ' αἴσϑησις ἐγγίγνε-. 
ταν πᾶσιν ἐν τοῖς ὁμοιομερέσι, διὰ τὸ τῶν αἰσϑήσεων ὅποιαν- 
οὔκ ἑνός τῶρος εἶναι γένουςγ χαὶ τὸ αἰσθητήριον ἑκάστου 
ϑεχτιχκὸν εἶναι τῶν αἰσϑητῶν, πάσχει δὲ τὸ ϑυνίμει ὃν ὑπὸ 
τοῦ ἐνεργείᾳ ὄνεος, ὥσιε ἔσιε τὸ αὐτὸ τῷ γένει καὶ * 
καὶ τοῦτο ἕν. vgl, Ann, 347, * 
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diem, weil Quell der Sinne #7), und gehört kraft feiner Ger 
ſtalt dem Ungfeichtheifigen an, — durch die ihm eignen Sehr 
ten die Bewegung hervorzubringen im Stande, durch die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung). (Θεία Stoff wie 
der der übrigen Eingeweide, ift biutartig d. h. der aus ben 
Blutgefäßen, deren Quell das Herz iſt, ſich abfegende Stoff *9), 
urfpränglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aus dem 
nad und nad) der ganze Organismus ſich bildet; ferner, weil 
Herd der Febenswärme und gewilfermaßen ſchon das Thier 
felber, in der Mitte des Körpers um auf alle Theile deſſelben 
eimwirfen zu koͤnnen, und den Leiden der übrigen Eingeweide 


447) p. 647, b, 4 ἡ δὲ καρδία, did τὸ τῶν φλεβῶν ἐρχὴ εἶναι καὶ 
ἔχειν ἐν αὑτῇ τὴν δύναμιν τὴν δημιουργοῦσαν τὸ αἷμα πρώτην, 
εὔλογον ἐξ οἵας δέχεται τροφῆς, ἐκ τοιαύτης συνεστάναι καὶ 
αὐτὴν. Mistor. Anim, III, 19 p. 521, 9. de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 οἱ γὰρ πόροι τῶν εἰσϑηιηρίων πάντων, ὥσπερ εἴρη- 
ται ἐν τοῖς περὶ αἰσϑήσεως, τείνουσι πρὸς τὴν καρδίαν, τοῖς 
δὲ μὴ ἔχουσι καρδίαν πρὸς τὸ ἐγάλογον, vgl, Trendelenb. in 
‘Ar. de An. Ρ. 16% 544. u. oben ©, 1144, 198, 

448) ib. p. 647, 33 διὰ δὲ τὴν τοῦ σχήματος μορφὴν ἀνομοιομερές 
ἐστιν. — ΜΙ, ἃ p. 666, b, 13 ἔχεν δὲ καὶ νεύρων πλῆϑος ἥ 
καρδία γ καὶ τοῦτ᾽ εὐλόγως" ἀπὸ ταύτης γὰρ αἱ κινήσεις», πε- 
φαίνονται δὲ διὰ τοῦ ἕλχειν χαὶ ἀνιέναι, (Jedoch 11, 4 τὰς δὲ 
καλουμένας ἵνας τὸ μὲν ἔχει αἷμα τὸ δ' οὐκ ἔχει) — ib. von 
den mittleren drei Herzlanımern: Ρ. 667,4... δεῖ γὰρ τὴν ag- 
χὴν Ein μάλισι᾽ ἠρεμεῖν, τοιαύτη δ' ἂν εἴη καϑαροῦ τοῦ 
αἵμαϊος ὄνιος, τῷ πλήϑει δὲ καὶ ϑερμότητε μέσου. 

448) Ih 1 νι 637, 85. ἐκ τῆς αὐτῆς γὰρ ὕλης συνεσεᾶσιν (ἡ καρδία 
zei τὰ ἄλλα σπλάγχνα)" αἱμανικὴ γὰρ ἡ φύσις πάντων αὐ- 
τῶν διὰ τὸ τὴν ϑέσιν ἔχειν ἐπὶ πόροις φλεβικοῖς χαὶ διαλή- 
ψεσιν. zaddneg οὖν δέοντος Üdaros Mus, τἄλλα σπλάγχνα τῆς 
διὰ τῶν φλεβῶν ῥύσεως τοῦ αἵματος οἷον προχεύματά ἐστιν 
(4.7). Das’ Herz. hat daher von αἰϊειι Cingeweiden allein Blut 
an [ἰών Hist, An. I, 17 p-496, ν, 7 ἡ καρδία μόνον ἔχει 
αἶμα, χαὶ ὃ μὲν πλεύμων οὐκ ἐν αὐτῷ AM ἐν ταῖς —— 
ἡ δὲ καρδία ἐν αὐτῇ. vgl, II, 19. 

a 


in Bezug auf das Blut. 1368 


fie fich durch größere oder mindere Guͤte (fuͤr die durch fie zu 
erreichenden Zwede); namentlich finden beim Blute viele Grad⸗ 
unterschiede in Bezug anf Feinbeit, Reinheit und Wärme ſtatt, 
wodurch die Berfchiedenheiten der Thatkraft, der Sinnen: und 
Geiftesvermögen bedingt merbeu; und ähnliche Unterfchiede fehr 
fen aud) in dem nicht was in den blutfofen Thieren die Stelle 
des Blutes vertritt, Am vorzüglichften find in allen brei ber 
zeichneten Ruͤckſichten die Thiere oder diejenigen Theile derſel⸗ 
ben, die warmes, leichtes und reines Blut haben 532), Aehn⸗ 
liche Unterfchiede finden auch bei den ungleichartigen Theilen 
ſtatt 355), Die gegenfäglichen Befchaffenheiten der Kälte und 
Wärme find auch in Beziehung auf das Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
das BVorhandenfein der einen oder andren oft einander gera⸗ 
dezu entqegengefegt, weil man über das was Falt oder warm, 
fih fo ſchwer verfändigt 15). Su ähnlicher Weife verhält 
ſichs mit dem Gegenfage des Feſten und Fluͤſſigen und diefe 
Gegenfäge find doch, als die Principien der Elemente, Grund 
des Lebens und Todes, Schlafens und Wachens, der, Gefunds 
heit und Kraukheit, — nicht etwa andre Gegenſaͤtze, wie die der 


452) ib. 1. 29. αὐτῶν δὲ τούτων αἱ δια οραὶ τιρὸς ἄλληλα τοῦ βεὶ- 
τίονος ἕνεχέν εἶσιν, οἷον τῶν τε ἄλλων καὶ αἵματος πρὸς αἷμα. 
p. 648,2 ἔσει δ' ἰσχύος μὲν ποιγεικόνερον τὸ παχύτερον αἷμα 
χαὶ θερμότερον, αἰσϑητικώτερον δ καὶ νοερώτερον τὸ λεπτό- 
τέρον καὶ ψυχρότερον " τὴν αὐτὴν δ᾽ ἔχεν διαφορὰν καὶ τῶν 
ἀνιίλογον δηιιρχόντων πρὸς τὰ αἷμα... ἄρεστα δὲ τὰ ϑερ- 
μὸν ἔχοντα zwi λεπτὸν καὶ καϑαρόν, dgl. Ἦ, 4. 650, 6, 30. 

453) ib. p- 638, 13 ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τῶν ἄλλων χαὶ τῶν τοιού- 
τῶν μορέων zei τῶν ἐγοιοιομερῶν ὑποληπτέον ἔχειν τὴν δια- 
φοράν, τὰ min πρὸς τὰ ἔργα χαὶ τὴν σὐσίεν ἐχέστῳ τῶν 
ζῴων, τὰ δὲ πρὸς τὸ βέλτιον ἢ χεῖρον. 

454) ib. 1. 38 πολλῶν γὰρ ἡ φόσις ὠνέγεισε πρὸς ταέτας τὰς do- 
χὰς (τὰς τοῦ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ), καὶ τιολλοὶ ϑεαμιῃεσβητοῦσι 
ποῖα ϑερμὰ καὶ ποῖα ψυχρὰ τῶν ζῴων ἢ τῶν μορίων. vgl. 
Anm. 846, * 





Die Wärme und bie Bedeutung bes Blutes, 1205 


muß daher die nähere Beſtimmung hinzugefügt werben, ob fie 
an ſich oder nur beziehungsweife, dem Vermögen oder der 
Kraftthätigkeit nach ſich finde, ob fie den Taftfinn erhige, ob 
fie eine Flamme erzenge u. ſ. w. 458) Achnliche Verfchiedens 
heiten finden audy bei dem Gegenfage des Feſten und Fluͤſſigen 
ſtatt 559). Das Blut aber ift als foldyes, feinem Begriffe nach, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde Fiegende nicht warm 
iſt, und ebenfo verhält fihs mit dem Starr und Fläffigfein 
des Bluts; feiner Naturbeflimmtheit nach warm und flüffig, 
erflarrt es, wenn diefe Eigenfchaften aus einander treten, und 
wird falt 960), 

Da num Alles was währt Nahrung empfangen muß und 
diefe aus Fluͤſſigem und Feftem beftcht, das durch die Kraft 
der Wärme verdauet und zur Nahrung wird, fo muͤſſen alle 
Pflanzen und Thiere ein natürliches Princip der Wärme in ſich 
haben*s') und die Chiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 


458) ib. 34 τὸ δὲ τί ϑερμὸν χαὶ ποῖον ϑερμότερον, ἐπειδὴ λέγεται 
πλεοναχῶς, οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον ὑπάρξει πᾶσιν, ἀλλὰ προσ- 
διοριστέον ὅτε καϑ' αὐτὸ μὲν τόδε, καιὰ συμβεβηκὸς δὲ πολ- 
λάκις ϑάτερον, Ei δὲ δυνάμει μὲν τοδί, τοδὶ δὲ κατ' ἐνέργειαν, 
zai τόνδε μὲν τὸν τρόπον τοδί, τῷ μᾶλλον τὴν ἁφὴν ϑερ- 
μαίνειν., τοδὶ δὲ τῷ φλόγα ποιεῖν καὶ πυροῦν. 

459) 11, 81. 16 διαχριϑέντα δὲ ταῦτα τὰ μὲν ὕδατος ἀναπληστιχὰ 
καὶ ἐνεργείᾳ καὶ δυνώμει Üygd, κτὶ. 

460) 1. 30 τούτων δὲ διωρισμένων φανερὸν ὅτε τὸ αἷμα ὧδὶ μέν 
ἐστι ϑερμόν, οἷόν τι ἣν αὐτῷ τὸ αἵματι εἶναι ı . . τὸ δ' ὑπο- 
κείμενον καὶ ὅ more ὃν αἷμά ἐστιν, οὐ ϑερμέν" καὶ χαϑ' αὐτὸ 
ἔστι μὲν ὡς ϑερμόν ἐστι, ἔστε δ᾽ ὡς οὔ. ἐν μὲν γὰρ τῷ λόγῳ 
ὑπάρξει αὐτοῦ ἡ ϑερμότης . «. ἦ δὲ κατὰ πάϑος τὸ αἶμα, οἱ 
χαϑ' αὐτὸ ϑερμόν. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ξηροῦ χαὶ ὑγροῦ. διὸ 
καὶ ἐν τῇ φύσει τῶν τοιούτων rd μὲν ϑερμὰ καὶ ὑγρὰ χωρι- 
ζόμενα δὲ πήγνυται καὶ ψυχρὰ φαίνεται, οἷον τὸ αἷμα, τὰ 
δὲ url. : 

461) ib. p: 650, 2 ἐπεὶ δ᾽ ἀνάγχη πᾶν τὸ αὐξανόμενον λαμβάνειν 
τροφήν» ἡ δὲ τροφὴ πᾶσιν ἐξ ὑγροῦ καὶ ξηροῦ, καὶ τούτων ἡ 





Müfige Theile des Rörpers. 1307 


dingung des thlerifchen Lebens; denn fie findet ſich weder ine 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleifche oder was 
ihm entfpricht 565). Auch das Mark iſt ein Ergeugniß des 
Blutes und zwar des bei der Bildung der Knochen und Gräs 
ten übrig bleibenden ν66), Aus Mark aber befteht nicht das 
Gehirn, vielmehr ift dieſes feiner Natur nach Falt, dem wars 
men bfutfofen Mark entgegengefegt und zur Abkühlung der 
Wärme des Blutes beftimmt, daher in Verbindung mie ihm 
und den Blutgefäßen 7), Auch fteht das Gehirn in Feiner 
unmittelbaren Verbindung mit den Sinnenwerkzeugen 465), iſt 





> 

403) 11, 5 πιμελὴ δὲ καὶ στέαρ διαφέρουσι μὲν ἀλλήλων κατὰ τὴν 
τοῦ αἵματος διαφορείν. ἔστε γὰρ Exdregoy αὐτῶν αἷμα πε- 
πεμμένον 0 εὐτροφίαν. ib. ps 651, b, 2 ὑπερβάζλοντα δὲ τῷ 
πλήϑει φϑείρει καὶ βλάπτει. εἰ γὰρ πᾶν γένοιτο τὸ σῶμα nı- 
μελὴ zul στέκρ, ἀπόλοιτ᾽ ἄν. ἔψον μὲν γάρ ἔστε χατὰ τὸ 
αἰσϑητικὸν μόριον» ἡ δὲ σὰρξ καὶ τὸ ἀνάλογῶδν αἰσϑητιχὸν " 
τὸ δ' αἷμα, ὥσπερ εἴρηται χαὶ πρότερον, οὐκ ἔγεν αἴσϑησιν. 
vgl. 6. 3. pi 650, b, 8. 

466) II, 6 exir. , ὅ μυελός, ἐκ τούτων φανερόν, ὅτι τῆς αἵματικῆς. 
τροφῆς τῆς εἷς ὀστᾶ χαὶ ἄκανϑαν μεριζομένης ἐστὶ τὸ ἔμπερι- 
λαμβανόμενον περίττωμα πεῳϑέν. εἴ, .Hist. An. ΠῚ, 20 pr. 

467) 11, 7 πολλοῖς καὶ ὅ ἐγκέφαλος δοχεῖ μυελὸς εἶναι καὶ ἀρχὴ 
τοῦ μυελοῦ διὰ τὸ συνεχῆ τὸν δαχίτην αὐτῷ ὁρᾶν μυελόν. ἔστε 
δὲ πᾶν τοὐναντίον αὐτῷ τὴν φύσιν ὡς εἰπεῖν" ὃ μὲν γὰρ 
ἐγκέφαλος ψυχρότατον τῶν ἐν τῷ σώματι μορίων, ὁ δὲ μυε- 
λὸς ϑερμὸς τὴν φύσιν... διὸ χαὶ συνεχὴς ὅ δαχίτης τῷ 
ἐγκεφάλῳ ἐστίν: ἀεὶ γὰρ ἡ φύσις μηχανᾶται πρὸς τὴν ἑχάστου 
ὑπερβολὴν βοήϑειαν τὴν τοῦ ἐναντίου παρεδρίαν, ἵνα ἀνισάζῃ 
τὴν ϑαιέφου ὑπερβολὴν ϑάτερον , «. ὅ ἐγκέφαλος . «. ἀναι- 
μόταιον τῶν ὑγρῶν τῶν ἐν τῷ σώματι πάντων. ib. pı 652, 
b, 26 ὅ μὲν οὖν ἐγκέφαλος εὔχρατον ποιεῖ τὴν ἐν τῇ καρδίᾳ 
ϑερμότητα καὶ ζέσιν. 1. 30 πρὸς δὲ τὸ τῇ ϑερμότητε μὴ 
βιάπτειν, ἀντὶ μὲν μεγάλων ὀλίγων πυκναὶ καὶ λεπταὶ φλέ- 
Bes περιέχουσιν αὐτόν, κελ. 

468) ib. p.652, b,2 ὅτε μὲν οὖν οὐκ ἔχει συνέχειαν. — πρὸς 








über bie Thelle ber Tiere, > 1209 


dem Menfchen als dem am Göttlichen Theil habenben lebenden 
Weſen geht Ariftoteles aus???) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen fih  findenden Sinnens 
werfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
τ andren Thieren zu geben (e. 10—16). Dann wird von ben 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (e. 16 p. 659, b, 20. 6. 17) 
und ihrer nächften Beftimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache”) gehandelt; eben fo von den Zähnen 372) und 
dem Munde (AI, 1), den Hörnern (6. 2 vgl. c. 1), dem Halfe (av- 
χήν, dem Schlunde (φάρυγξ) und der Speiferöhre (oloopu- 
y05) ) von den Eingeweiben (σπλάγχνα) und zwar zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und ſinnlichen 
Wahrnehmung 79), den Blntgefäßen und Adern 77), der Runge 


472) 11, 10 (471) τ. ἐδέαν, καὶ τούτων ἕτερα πρὸ ἑτέρων μᾶϊ- 
λὸν χαὶ πολυχουστέραν, ὅσων μὴ μόνον τοῦ ζῆν ἀλλὰ καὶ 
τοῦ εὖ Liv ἡ φύσις μετείληφεν. τοιοῦτο δ' ἐστὶ τὸ τῶν ἀνθρώ- 
mar γένος. ἣ γὰρ μόνον μετέχει τοῦ ϑείου τῶν ἡμῖν γνωρί- 
μων ζῴων, ἢ μάλιστα πάντων. ὥστε διά τε τοῦτο, καὶ διὰ 
τὸ γνώριμον εἶναι μάλιστ᾽ αὐτοῦ τὴν τῶν ἔξωϑεν μορίων 
μορφήν, περὶ τούτου λεκτέον πρῶτον. 

473) Il, 16 p. 660,2 ὅ μὲν γὰρ λόγος ὁ διὰ τῆς φωνῆς dx τῶν 
γραμμάτων σύγκειται, τῆς δὲ γλώττης μὴ τοιαύτης οὔσης μηδὲ 
τῶν χειλῶν ὑγρῶν, οὐκ ἂν ἦν φϑέγγεσϑαι τὰ πλεῖστα τῶν 
γραμμάτων" τὰ μὲν γὰρ τῆς γλώττης εἰσὶ προσβολαί, τὰ δὲ 
συμβολαὶ τῶν χειλῶν. ποίας δὲ ταῦτα καὶ πόσας καὶ τίνας 
ἔχει διαφοράς, δεῖ πυνϑάνεσϑαι παρὰ τῶν μετριχῶν οἵ. ο.11 
— 11, 1 p- 661, b, 10 u. folg. Anm, Mist, An. I, 12. IV, 9, 
VII, 12 extr. 

474) vgl. Hist, An. ΠΙ, 7.9. de Gener. An. 11,6 V, 8. bef. Ρ. 789,14, 
de Part, 111, 1. 661, b, 13. μάλιστα δὲ καὶ τούτους τοιούτους 
χαὶ τοσούτους (ἔχουσι) πρὸς τὴν διάλεχτον" πολλὰ γὰρ πρὸς 
τὴν γένεσιν τῶν γραμμάτων οἱ πρόσϑιοι τῶν ὀδόντων συμ- 
βάλλονται. vgl. vor. Anm. . 

475) de Part. An, ΠῚ, 3 IV, 10 vi, Hist. An. I, 12. 16. 

476) de Part, An. Ill, 4 vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part. An, Ill, ἃ, 5 Hist, An. Il, 2-4. 








δεῖ den Tieren, und ihre Bewegung. 1878 


und Links hinzu; denn Rechts ift die Eeite von ber die Bes 
wegung ausgeht 365), Am beftimmteften treten die Glieder dies 
fer Gegenfäge beim Menfchen aus einander *9), Der Gegens 
fag von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Vedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nad) nad) Vorn geht 9), 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der beie 
den andren Gegenfäge fegt ein gemeinfames Princip der Ber 
wegung voraus *9'), mag fie nach Rechts oder Links, Oben 
oder Unten fi) wenden. Eben darum genägen aber aud) zwei 
oder vier Organe der Bewegung und nur fo viele finden ſich 
bei allen Blutthieren 9); mehrfüßige Thiere koͤnnen auch 


488) 1. 13 ὅσα δὲ τῶν ζῴων μὴ μόνον αἰσϑήσεως χοινωνεῖ, ἀλλὰ 
δύναται ποιεῖσϑαι τὴν κατὰ τόπον μεταβολὴν αὐτὰ di’ αὐτῶν, 
ἐν τούτοις δὲ διώρισιαι πρὸς τοῖς λεχϑεῖσε τό τ᾽ ἀριστερὸν 
καὶ τὸ δεξιόν, ὁμοίως τοῖς πρότερον εἰρημένοις ἔργῳ τινὶ καὶ 
οὐ ϑέσει διωρισμένον ἑκάτερον αὐτῶν. ὅϑεν μὲν γάρ ἔστε τοῦ 
σώματος ἣ τῆς κατὰ τόπον μεταβοιὴς ἀρχὴ φύσει, τοῦτο μὲν 
διξιὸν ἔχάσιῳ κιλ. vgl. Mist. 498, δ, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. ἢ 

489) p. 706, 18 ἀπολελυμένα δ' ἔχουσι τὰ ἀριστερὰ τῶν ζῴων μέ- 
λιστα ἄνϑρωποι διὰ τὸ κατὰ φύσιν ἔχειν μάλιστα τῶν ζῴων" 
φύσει δὲ βατιόν τὲ τὸ δεξιὸν τοῦ ἀριστεροῦ χαὶ χεχω- 
φισμένον. “un 

490) c. ὁ 1. 28 κατὰ μὲν οὖν τὸ Zungoodev kai τὸ ὄπισϑεν διά- 
Ans οὐκ ἔστι τοιαύτη περὶ τὸ χινοῦν ἕαυνό, διὰ τὸ under 
φυσιχὴν ὑπάρχειν κίνησιν εἰς τὸ ὄπισϑεν κτλ. ᾿ 

491) ib. 1. 19 ἐπεὶ δ' ὠνάγχη τιαντὸς συνεχόδε, οὗ τὸ μὲν χὐνεῖται 
τὸ δ᾽ ἤφεμεῖ, ὅλου δυναμένου κιγεῖσϑαι ἐστῶτος ϑαιέρου, | 
ἄμφω χινεῖται ἐν ιντίας χινήσεις, εἶναί τὶ χοινὸν καϑ' ὃ συν- 
ἐχῇ ταῦτ᾽ ἐστὶν ἀλλήλοις, χἀνταῦϑ' ὑπάρχειν τὴν ἀρχὴν τῆς 
ἑκατέρου τῶν μερῶν κινήσεως, ὁμοίως δὲ καὶ τῆς στάσεως 
δηλονόνι, καϑ' ὅσας τῶν λεχϑεισῶν ἐντιϑέσεων ἰδία κίνησις 
ὑπάρχει τῶν ἀντιχειμένων μερῶν ἑκατέρῳ, ndyra ταῦτα χοι- 
vi» ἀρχὴν ἔχει τὴν τῶν εἰρημένων μερῶν σύμᾳ υσιν ink. 

492) e. 7 δῆλον οὖν ὡς ἢ μόνοις ἢ μάλιστα τούτοις ὑπάρχει τῶν 
ζῴων ἡ κατὰ τόπον κίνησις, ἃ ϑυσὶν ἣ τέϊταρσι ποιεῖται σῃν 
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ren; wiewohl auch 
wankung nur getragen 
ende Füße, alfo in 
en 997). Werner, jede 
und Fliegens, fegt Bier 
uöftreden einen xuhenden 
ewegungsorgane 9%). Wie 
fe die Arme oder Flügel der 
mb wie der Schwanz bei ben 
10), ferner welche die Bedin⸗ 
igenthümfichen aufrechten Stellung 
ebenen Biegungsweifen ber Ber 


ὐϑὲν ὕλως δηύστημα ἔχει ἐφ᾽ αὶ τὸ τοῦ σω- 
4. 
land ἐστε. . τούτοις δυναιὸν μὲν παὶ οἰπὸ 
οὖν πορείαν. γίνεσθαι . «- ἀλλὰ . . βέλτιον ἂν 
ποιοῖτο τὴν μειαβολύν .... ὠντιστοίχους ἔχοντα 
3,17 πλείους μὲν γὰρ τειτάρων οὐχ οἷόν τὰ 
ἔναιμα) πόδας ἔχειν (ἄναιμα γὰρ ἂν ἦν). 6.16. 113, 
ἄναιμα τῶν ὑποπόδων ὅτι μὲν nolunodd ἐστε καὶ 
αὐτῶν τειράπουν, πρότερον ἡμῖν εἴρηται. 
ὅτε δ᾽ εἰ μηᾳϑὲν ἦν ἠρεμοῦν, οὐκ ἂν ἦν κάμψις οὐδ᾽ εὖ- 
‚5, ἐκ τῶνδε dilan (vgl. ob- & 863 |) ... ἀλλὰ μὴν 
‚paalg ya μὴ αὔσῃης οὔτ᾽ ἄν πορεία οὔτε νεῦσις οὔτε πτῆ- 
se aık pP. 700,24 τὰ d’ ἄποδα τὰ μὲν χυμαίνανια προ- 
za... ἡ δὴ χύμαγνσις χαμαή ἐστιν" τὼ δ' ὠνσπάσει 
ορἀφώμενα, καϑάπερ τὼ καλωμενα γῆς ἔντερα καὶ βδέλλαι. 
Bi γὰρ τῷ μὲν ἐγοαυμένῳ προίρχειαι, τὸ δὲ λοιπὸν σῶμα 
Ac πρὸς τοῦτο συνάγουσι κτλ. b, 7 ποιεῖται di καὶ sa ἀλλό- 
warn πάγεα πέμψον ἐν τῷ ὑποκειμένῳ μέρει τοῦ σώματος, 
.. . καὶ τὰ πειόμενα δὲ καὶ τὰ νέοντα sch. 
Pie 1 710,5 .. τὸ δὲ μέλλεν ζῴον ἐρδὸν βαξιεῖσϑαι dans 
4 disiun va εἰναγκαῖόν ἐστιν εἶναι, ἑαὶ τὸ μὰν ἄνω τοῦ σώμα- 
Aug μέφῃ κουφόεερα ἔχειν τὼ δ' ὑφεσιώια καίτως βαρύτερα, 
» dühen: μέκως γὰρ ἂμ οὕτως ἔχον αἷάν 2’ εἴ φέρειν ἑαυτὸ 
, ψἈιαδίως. διόπερ ἄγνϑρωπος μόνον ὀρϑὸν τῶν ip ὧν au and 





1876 Fortpflanzung mit und ohne Begattung. 


wegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum die Bewegung der Füße eine 
diametrale [εἰ (6. 14), wie fich8 mit der Bewegung der blut⸗ 
(ofen Thiere verhalte (16. 17. 10), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fifche (ὁ. 18), — wird 
im zweiten Theile diefer reichhaltigen Schrift audeinans 
dergeſetzt. 


d. 
Von der Erzeugung der Thiere. 


Den Buͤchern von den Theilen der Thiere ſchließen ſich 
die von der Erzeugung in der Weiſe an, daß ſie zugleich die 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung oder Bil⸗ 
dung der Theile in ſich begreifen ſollen ὅ00)͵,) Bon den Blut⸗ 
thieren, den Weich» und WMeichfchalthieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Gefchlechtöverfchiedenheit und Forts 
pflanzung durch Begattung [4] finde 59'), von einigen Infelten 
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κατὰ λόγον ἔχει πρὸς τὰ ἄγω τοῦ σώματος μέγιστα τῶν ὑπο- 
πέδων καὶ ἰσχυρότατα χτλ. 1. 80 φανερὸν δ᾽ ἐκ τούτων καὶ 
ὅτε ὀρϑὸν οὐχ ἐνδέχεται τὸν ὄρνιϑα εἶναι ὥσπερ τὸν ἄνϑρω- 
πον. ἣ γὰρ τῶν πτερῶν φύσις ὡς ἔχουσι τὸ σῶμα νῦν οὕτως 
αὐτοῖς χρήσιμός ἐστιν, ὀρϑοῖς δ᾽ οὖσιν ἄχρηστος ἂν ἦν, ὥσπερ 
γράφουσι τοὺς ἔρωτας ἔχοντας πτέρυγας. 

500) de Gener. An. I, 11. 11... λοιπὸν δὲ τῶν μὲν μορίων τὰ 
πρὸς τὴν γένεσιν συντελοῦντα τοῖς ζῴοις, περὶ ὧν οὐϑὲν διώ- 
gıoras πρόϊερον, περὲ αἰκίας δὲ τῆς κινούσης, τίς αὕτη. τὸ δὲ 
περὶ ταύτης σχοπεῖν xal τὸ περὶ τῆς γενέσεως τῆς ἑχόστου 
τρόπον τινὰ ταυτόν ἐστιν xıl. 

501) ib. 1. 28 ἐν ἐνίοις μὲν τούτων ὅπαν τὸ γένος * τὸ ϑῆλυ 
καὶ τὸ ἄρρεν, οὐ μόνον ἐν τοῖς ἐναίμοις, ἀλλὰ χαὶ τῶν ayal- 
μὸν ἔν τισιν. καὶ τούτων τοῖς μὲν καϑ' ὅλον τὸ γένος, οἷον 
τοῖς μαλακίοις καὶ τοῖς μαλαχοστράχοις, ἐν δὲ τῷ τῶν ἐντύ- 
μὼν γένει τὰ πλεῖστα. 


Der Unterfchieb der Geſchlechter. 1877 


bagegen behauptet daß fie aus fauligen Stoffen entftänden und 
die auf die Weife entfiandenen weder männlich noch weiblich 
feien,, auch nicht fein könnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleichartig noch ungleichartig fein wire 
den; erſteres nicht, weil fonft auch die Entſtehung der Erzeus 
genden fo hätte gewefen fein muͤſſen; lebtered nicht, weil die 
Erzeugung ungleichartiger Jungen ins Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nach Abfchluß widers 
fpredhe 9°). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteled an, daß ihre Annäherung an die Pflans 
zen Gefchledytöverfihiedenheit und Kortpflanzung durch Begats 
tung ausfchließe °°). Ohne jedoch die angebliche generalio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er fi) ſogleich zur Forts 
pflanzung durch Begattung und führt dad männlicdye Geſchlecht 
auf dad beiwegende und bildende, dad weibliche auf das βοῇ» 
artige Princip zuräd 50°). Die principielle VBerfchiedenheit der 
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502) ib. p. 715, b, ἃ ὅσα δὲ μὴ ἐκ ζῴων ἀλλ᾽ ἐκ σηπομέγης τῆς 
ὕλης, ταῦτα δὲ γεννᾷ μὲν ἕτερον. δὲ γένος, καὶ τὸ γιγνόμενον 
οὔτε ϑηλύ ἐστιν οὔτε ἄρρεν. τοεαῦτα δ᾽ ἐστὶν ἔνια τῶν ἐντό- 
μων. καὶ τοῦτο συμβέβηκε εὐλόγως" εἰ γὰρ ὅσα μὴ γίγνεται 
ἐκ ζῴων, ἐκ τούιων ἐγίνετο ζῷα συνδυαζομένων, εἰ μὲν ὅμοι- 
ογενῆ, καὶ τὴν ἐξ ἀρχῆς τοιαύτην ἔδει τῶν τεχνωσάντων εἶν αἱ 
γένεσιν . «. εἰ δ' ἀνόμοια μὲν δυνάμενα δὲ συνδυάζεσϑαε 
πάλιν ἐκ τούτων ἑτέρα τις ἂν ἐγίνετο φύσις, καὶ πάλεν ἄλλη 
τις ἐχ τούτων, καὶ τοῦτ᾽ ἐπορεύει᾽ ἂν εἰς ἄπεερον' ἡ δὲ φύσιες 
φεύγει τὸ ἄπειρον" τὸ μὲν γὰρ ἄπειρον ἀκελές, 5 δὲ φύσις 
ἀεὶ ζητεῖ τέλος. vgl. 1, 16.. 

503) ib. 1. 16 ὅσα δὲ μὴ πορευιιχά, χαϑάπερ τὰ ἐστιραχόδερμα 
τῶν ζῴων χαὶ τὰ ζώντα τῷ προσπεφυχέναι, διὰ τὸ παραπλη- 
σίαν αὐτῶν εἶναι τὴν οὐσίαν τοῖς φυτοῖς, ὥσπερ ουδ' ἐν ἐκεί- 
νοις, οὐδ᾽ ἐν τούτοις ἐστὲ τὸ ϑῆλυ χαὶ τὸ ἄρρεν, ἀλλ᾽ ἢ δὴ 
χαϑ' ὁμοιότητα καὶ χατ᾿ ἀναλογίαν λέγεται. χτλ. vgl. Anm. 407 f. 

503) 1,2... τῆς γενέσεως ἀρχὰς ἄν τις οὐχ ἥκεστα ϑείη τὸ ϑῆλυ καὶ 
τὸ ἄρρεν, τὸ μὲν ἄρρεν ὡς τῆς κινήσεως χαὶ τῆς γενέσεως 
ἔχον τὴν ἀρχήν, τὸ δὲ ϑῆλυ ὡς ϑλης (vgl. II, 4 p. 138, b, 20 
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1.78 Der Untetſchied der Geſchlechter and die 


Gefchlechter zeigt ſich namentlich darin daß Verfchnittene faſt 
in ihrer ganzen Geftalt weibliche Nature annehmen, wie ja 
aus geringer Veränderung des Principd große Ummandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten fich ergeben 505), — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerfjeugen und 
der rücfichtlich ihrer bei den lebendige Junge gebärenden und 
eierlegeuden ([, 3—13), wie bei den biutlofen Thieren fich 
findenden Berfchiedenheiten (c. 14—16), dann von dem Saa⸗ 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der Fragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen audgehe, und ob er aus allen Tkeilen des Körpers 
ſich ablöfe oder nicht 506). Nriftoteled ſucht in Bezug auf letz⸗ 
tere Frage nachzumeifen daß der Eaame ein naturgemäßer 
and noch brauchbarer Abgang der Iegten Nahrung, daher des 
Blntes {εἰ und eben darum bewegende Kraft in ſich begreife 597): 


IV, 1) ib. 1.13 ἄρρεν μὲν γὰρ λέγομεν ζῷον τὸ εἰς ἄλλο γεν- 
νῶν, ϑῆλυ δὲ τὸ εἰς αὐτό. gleichwie man die Erbe für das Weib⸗ 
liche, den Himmel oder die Sonne für das Männliche halte, 

605) ib. p. 716, b, 3 δεῖ δὲ νοεῖν ὅτε μιχρᾶς ἐρχῆς μετακειγουμέ- 
γης πολλὰ συμμεταβάλλειν εἴωϑε τῶν μειὸὼ τὴν εἰρχήν" δῆλον 
δὲ τοῦτο En} τῶν ἐκεεμνομένων" τοῦ γεννητικοῦ γὰρ μορίου 
διεφθαρμένου μόνον ὅλη σχεδὸν ὶ μορφὴ συμμειαβάλλει το- 
σούιον ὥσιε ἢ ϑῆλυ δοκεῖν εἶναι ἢ μιχρὸν απολείπειν. χτλ. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

606) I, 17 are ϑεωρητέον . -. τὰ ϑήλεα πότερον συμβάλλεται 
σπέρμα τε ἢ οὔ, καὶ εἰ μὴ σπέρμα, πότερον οὐδ' ἄλλο οὐϑέν, 
ἢ συμβάλλεται μέν τι, οὐ σπέρμα δέ. κιλ. p. 121, ", 8 χαὲ 
πότερον απὸ παντὸς ἀπέρχεται τοῦ σώματος ἢ οὐχ ἀπὸ παν- 
τός" εὔλογον γάρ, el an απὸ παντός, μηϑ' da’ ἀμφοτέρων 
τῶν γεννώντων. διόπερ ἐπισκεπτέον, ἐκειδὴ φασί τενες dno 
παντὸς ἀπιέναι τοῦ σώμαιος, περὶ τούτου πώς ἔχει πρώτον. 

507) 1, 18 exir. ὅτε μὲν οὖν περίττωμιξ ἐστι τὸ σπέρμα χρισίμου 
τροφῆς καὶ τῆς ἐσχάτης, εἴιε πάντα προΐετας σπέρμα ehe αή, 
ἐν τοῖς προειρημένοις (c. 17. 18) φανερόν. 6. 19 p. 126, b, 1 
ὅτε μὲν οὖν» ἐστὶν ἐσχάτη τροφὴ τὸ αἷμα τοῖς ἐναίμοις, τοῖς 


verſchiedenen Arten der Fortpflanzung. 1079 


in Bezug auf erftere daß dem männlichen Saamen die weibs 
liche Reinigung entfpreche und biefe den Stoff für die Bildung 
des Foͤtus, jener dagegen allein bie zeugende Kraft, Ὁ. h. bie 
Form und das Princip der Bewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen 5%), Der Zweck der Fortpflanzung aber iſt, dem 
Vergänglichen den ihm möglichen Theil an der Ewigkeit gu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblidhleit der 
Einzefwefen 59). Die Sonderung der Gefchlechter führt Ar. 
anf die Sonderung der entfprechenden Principien, des görtlis 
chen bewegenden und des diefem fo weit nachflehenden floffars 
tigen jur 510), [eitet aber die näheren Beftimmungen über 
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δ' ὠναίμοις τὸ ἀνάλογον, εἴρηται πρότερον 1. 9 φανερὸν ὅτε. 
"ἧς αἱμαιιχῆς ἂν εἴη περέιτωμα τροφῆς τὸ σπέρμα, τῆς εἰς 
τὰ μέρη διαδιδομένης τελευταίας. καὶ διὰ τοῦτο μεγάλην 
ἔχει δύναμιν xıl. 

608) ib. p. 727, 2 ὅτι μὲν οὖν ἐστὶ τὰ καταμήνια περέτιτωμα, καὶ 
ὅτε εἰνάλογον ὡς τοῖς ἄρρεσιν ᾧ γονὴ οὕτω τοῖς θήλεσι 10 
καταμήνια, φανερόν. ib. I. 35 ἐπεὶ da τοῦτ᾽ ἐστὶν ὃ γίγνεται 
τοῖς ϑήλεσιν ὡς ἡ γονὴ τοῖς ἄρρεσιν, die δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται 
σπερματιχὰς ἅμα γίνεσθαι εἰποχρίσεις, φανερὸν ὅτε τὸ Av 
οὐ συμβάλλεται σπέρμα εἰς τὴν γένεσιν. c. 20 p. 729,6 ἦ χαὶ 
δῆλον ὅτι οὐχ ἀπὸ παντὸς ἔρχειαε ἡ γονή οὔτε γὰρ ἂν χε- 
χωρισμένα ἐπὸ τοῦ αὐτοῦ μέρους εὐϑὺς ἀπεκρίνετο, οὔτε ἅμα 
ἐλθόντα εἰς τὰς ὑστέρας ἐκεῖ διεχωρίζετο. ἀλλὰ συμβαίνει 
ὥσπερ εὔλογον, ἐπειδὴ τὸ μὲν ἄρφεν παρέχεται τό τε εἶδος 
καὶ τὴν ορχὴν τῆς κονήσεως, τὸ δὲ ϑῆλῳ τὸ σώρια zei τὴν 
ὕλην x. e. 21 p. 729, b, 18 δῆλον ἄρα ὅτι οὐχ ἀνάγκη ἀπιέ- 
vœs τε ἀπὸ τοῦ ἄρρενος, οὔτ᾽ εἴ τε αἰπέρχεταε, die τοὔτο ἐκ 
τούτου ὡς ἐγυπάρχοντος τὸ γιγνόμενόν ἐστιν, AM ὡς dx χι- 
γήσαντος καὶ τοῦ εἴδους, ὡς παὶ ἐπὸ τῆς ἑατρεπῆς ὃ ὁγεασϑείς. 
συμβαίνει δ' ὁμολογούμενα τῷ λύγῳ καὶ ἐπὶ τῶν ἔργων. κιλ. 
οἴ. c. 22 u, Anm. 507. 

509) 11, 1 1. 31 ἐπεὶ γὰρ εἰδόνατος ἡ φύσις τοῦ τοιούτου γένους 
ἀΐδεος εἶναι, καϑ' ὃν ἐνδέχεται «φόπον, χατὰ τοῦτόν ἐστιν 
εὔδιον τὸ γινύώμενον. ἀριϑμῷ μὲν οὖν αἰδύνατον . . . εἴδει 
δ΄ ἐνδέχεται. vgl. οὔ, S. 1100, 78, 

510) ib. p. 732, 3 βελτίονος δὲ καὶ Θειοτέρως τὴν φύσιν «ὅτης τῆς 
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das Wefen der erftern durch kurze Erörterungen über die vers 
fehiedenen Arten der Fortpflanzung ein, indem er vorläufig zu 
erklären fucht, warum die einen, die vollflommneren Thiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige Sungen ers 
zeugen, wiederum andre ausgebildete Eier legen , andre nicht 
ausgebildete Eier in ſich zu lebendigen ungen geftalten, 
noch andre, die blutlofen Thiere, durch Würmer (Larven) ſich 
fortpflanzen δ). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere ober Pflanzen durch 
eine von außen wirkende Kraft oder durch eine in dem Saamen 
enthaltene gebildet werden, ob diefe Kraft die Eeele oder ein 
Theil derfelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie die Theile fich 
bilden, ob zugleich oder nad) einander, und wenn lebtered, in 
welcher Weife? ob aus oder nur nad) einander 52) In dem 





alrlag τῆς χινούσης πρώτης, ἦ ὅ λόγος ὑπάρχει καὶ τὸ εἶδος τῆς 
ὅλης, βέλτιον χαὶ τὸ χεχωρίσϑαε τὸ xpelıtovy τοῦ χείρονος ... βέλ- 
τιον γὰρ καὶ ϑειότερον A ἀρχὴ τῆς κινήσεως, ἢ ἄρρεν ὑπάρχει 
τοῖς γινομένοις ὕλη δὲ τὸ καὶ ϑῆλν. 

511) ib. 1. 25 τῶν δὲ ζῴων τὰ μὲν τελεσιουργεῖ καὶ ἐχπέμπει ϑύ- 
ραζε ὅμοιον ἑαυτῷ. οἷον ὅσα ζῳοτοκεῖ εἰς τοὐμφανγές, τὰ δὲ 
ἀδιάρθρωτον ἐχτίχτεε καὶ οὐκ ἐπειληφὸς τὴν αὐτοῦ μορφήν. 
τῶν δὲ τοιούτων τὰ μὲν ἔναιμα φοιτοχεῖ, τὰ d’ ἄναιμα σχω- 
ληχοτοχεῖ. διαφέρει δ' Wor χαὶ σχωληξ' dor μὲν γάρ ἐστιν 
ἐξ οὗ γίνειαε τὸ γινόμενον ἐκ μέρους, τὸ δὲ λοιπόν ἐστε τροφὴ 
τῷ γινομένῳ, σκώληξ δ' ἐξ οὗ τὸ γινόμενον ὅλου ὅλον γίνεται. 
τῶν δὲ εἰς τὸ φανερὸν ὅμοιον ἀποτελούντων ζῷον καὶ ζῳοτο- 
κούντων τὰ μὲν εὐϑὺς ἐν αὐτοῖς ζῳοιοχεῖ . .. τὰ δ' ἐν αὑτοῖς 
ᾳοιοχήσανια πρώτον οὕτω ζῳοτοχεῖ ϑύραζε. . τῶν δ' ῳοτο- 
κούντων τὰ μὲν τέλεεον προΐεται τὸ ἐόν . .. τὰ δ' ἀτελῆ. 
ib. b,28 ἐλλὰ ζῳοτοχεῖ μὲν τὰ τελεώτερα τὴν φύσιν τῶν ζῴων 
χαὶ μειέχοντα χαϑαρωτέρας ἀρχῆς. κελ. 

512) ib. p. 733, b, 23 περὶ ὧν ἐστὶν ἀπορία πλείων, πῶς ποτὲ γί- 
γεται ἐκ τοῦ σπέρματος τὸ φυτὸν ἢ τῶν ζῴων ὁτιοῦν 1. 31 
ζητεῖται δὲ νῦν οὐχ ἐξ οὗ ἀλλ᾽ ὅφ᾽ οὗ γίνεται τὰ μόρια. ἤτοι 
γὰρ τῶν ἔξωϑέν τε ποιεῖ, ἢ ἐνυπάρχει τε ἐν τῇ γονῇ καὶ σπέρ- 
ματι" καὶ τοῦτ' ἐσεὶν καὶ μέρος τε ψυχᾷς ἢ ψυχὴ ἢ ἔχον ἂν εἴη 


Antheil an ber Zeugung. 1881 


Verſuche diefe ragen zu beantworten geht er von feinem Prin⸗ 
cip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, dad dem Bers 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigkeit nach Seiendes vor⸗ 
ausfege.e Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fich entwidelnden Pflanzen oder Thiere bereitd vor; 
handen fei, haͤlt er für ohnmöglich; nicht minder daß fe 
durch eine lediglich von Außen wirkende Kraft ind Dafein ges 
rufen wuͤrden 513), Die den belebten Gliedern eigenthämlichen 
Befchaffenheiten ded Harten und Weichen u. {. Ὁ. laffen fi 
auf die Wirkfamfeit der Wärme und Kälte zurückführen, das 
wodurch Fleiſch, Knochen n. f. τὸ. ihre begriffliche Beftimmts 
beit erhalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe⸗ 
gung, fofern diefer der Kraftthätigfeit nach if, wozu dad Ver⸗ 
mögen im Stoffe enthalten ift, Ὁ. ἢ. die Form die diefer ans 
nehmen kann, bereits verwirklicht in ſich trägt 5), So koͤn⸗ 


ψυχήν. p. 734, 16 τὰ οὖν ἄλλα πώς; ἢ γάρ 10: ἅμα ndyıa 

γίγνεταε τὰ μόρια . . ἢ ἐφεξῆς, ὥσπερ ἐν τοῖς χαλουμένοις 

Ὀρφέως ἔπεσιν" ἐκεὶ γὰρ ὁμοίως φησὶ γίγνεσθαι τὸ ζῷον τῇ 

τοῦ δικτύου πλοχῇ. 1. 25 ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν πρότερον τὸ d’ ὕστε- 

eo», πότερον ϑάτερον ποιεῖ ϑάτερον, xat ἔστι διὰ τὸ ἐχόμε- 

γον, ἢ μᾶλλον μειὰ τόδε γίνεται τόδε; 

513) ib. 1. 27 λέγω δ' οἷον οὐχ ἢ καρδία γινομένη ποιεῖ τὸ ἧπαρ 

. ἀλλὰ τόδε μειὰ τόδε . . γίνεται, ἀλλ᾽ οὐχ Un’ ἐκείνου. λό- 

γος δὲ τούτου, ὅτι ὑπὸ τοῦ ἐντελεχείᾳ ὄντος τὸ δυνάμει ὃν 

γίνεται ἐν τοῖς φύσει ἢ τέχνῃ γινομένοις (vgl. b, 25)... . 

ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ ἐν τῷ σπέρματι εὐϑὺς ἐνυπάρχειν τι μόριον 

τοῦ ζῴου ἢ φυτοῦ γεγενημένον, εἴτε δυνάμενον ποιεῖν τἄλλα 

εἴιε μή, ἀδύνατον, εἰ πᾶν ἐκ σπέρματος καὶ γονῆς γίγνεται 

. οὐκ ἄρα ἔχει τὸ ποιοῦν τὰ μόρια ἐν αὐτῷ. ἀλλὰ μὴν 

οὐδ΄ ἔξω. ἀνάγχη δὲ τούτων εἶναι θάτερον. πειρατέον δὴ ταῦτα 
λύειν" ἴσως γάρ τε τῶν εἰρημένων ἐστὶν οὐχ ἁπλοῦν, χιλ, 

514) p. 734, b, 31 σχληρὰ μὲν οὖν καὶ μαλακὰ καὶ γλίσχρα καὶ 

χραῦρα, καὶ ὅσα ἄλλα πάϑη ὑπάρχεε τοῖς ἐμψύχοις μορίοις, 

ϑερμότης καὶ ψυχρότης ποιήσειεν ἄν, τὸν δὲ λόγον ᾧ ἤδη τὸ 


1288 Der maͤnnliche Saamen und bie ihn 


nen wir denn fagen daß ber Körper vom Weiblichen, die Seele 
vom Männlichen fomme 515), Sind nun die lebenden Wefen 
in allen ihren Theifen befeelt, fo muß ihnen Cihrem Gtoffe) 
die Eeele dem Bermögen nad) einmwohnen, die aber eben darum 
nicht Urſache der Erzeugung fein kann; fie kann vielmehr erft 
von der von Außen kommenden erfien Bewegung (ded Erzeu⸗ 
gers) ausgehn. Richt durch fid, felber erzeugt, wachſt jebes 
erganifche Wefen, Pflanze wie Thiere, durch ſich ſelber, und 
it daher auch im Stande ein ihm ähnliches hervorzubringen; 
und dad Organ, worin das Vermögen zu wachfen und fich fort⸗ 
zupflangen feinen Eis hat, muß zuerft entfichn, im Thiere das 
Herz oder ein Aualogon davon 5), Der Saame, nimmt 
μὲν σὰρξ τὸ δ' ὁσιοῦν, οὐχέτι, all’ καὶ χίνησις ἡ ἀπὸ τοῦ γεν- 
γήσαντος τοῦ ἐντελεχείᾳ ὄντος ὕ ἐστι δυνάμει ἡ ἐξ οὗ γίνεται, 
ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν γινομένων κατὰ τέχνην .. «. ἣ γὰρ τέχνη 
ἀρχὴ καὶ εἶδος τοῦ γινομένου, AAN ἐν ἑτέρῳ" ἡ δὲ τῆς φύσεως 
κίνησις ἐν αὐτῷ dp’ ἑτέρας οὖσα φύσεως τῆς ἐχούσης τὸ εἶδος 
ἐνεργείᾳ. vgl. ob. ©. 1213 f. 

515) 11, 4 p. 738, b, 25 ἔστε δὲ τὸ μὲν σῶμα ἐκ τοῦ ϑίλεος, ἢ δὲ 
ψυχὴ ἐκ τοῦ ἄρρενος. vol. ob. Anm. 510. 

516) 11, 1 p. 735, 4 πόϊερον δ' Eyes ψυχὴν τὸ σπέρμα καὶ οὔ; ὃ αὐ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τῶν μορίων" οὔτε γὰρ ψυχὴ ἐν ἄλλῳ οὐ- 
δεμία ἔσται πλὴν ἐν ἐκείνῳ οὗ γ᾽ ἐστίν, οὔτε μόριον ἔσται 
μὴ μειέχον ἀλλ' 7 ὑμωνύμως, ὥσπερ τεϑνεώιος ὀφϑαλμός. 
δῆλον οὖν ὅτε χαὶ ἔχει χαὶ ἔστε δυνάμει. ἐγγυτέρω δὲ καὶ 
πορρωτέρω αὐτὸ αὑτοῦ ἐνδέχεται εἶναι δυνάμεε (vgl. c. 3 p. 
736, 10)... ταύτης μὲν οὖν οὐϑὲν μόριον αἴτιον τῆς γενέ- 
σεως, ἀλλὰ τὸ πρῶτον χινῆσαν ἔξωϑεν. οὔϑεν γὰρ αὐτὸ ἑαυτὸ 
γεννᾷ" ὅταν δὲ γένηται, αὔξει ἤδη αὐτὸ ἑαυτό. διόπερ πρῶ- 
τύν τι γίγνεται, χαὶ οὖχ ἅμα ndvıa. τοῦτο δὲ ylyveodas 
ἀνάγκη nowıov, ὃ αὐξήσεως ἀρχὴν ἔχει" εἶτε γὰρ φυτὸν εἴτε 
(dor, ὁμοίως τοῦτο πᾶσιν ὑπάρχει τὸ ϑρεπτιχόν. τοῦτο δ' 
ἔστε τὸ γενγητιχὲν ἑτέρου οἷον αὐτό" τοῦτο γὰρ παντὸς φύ- 
σει τελείου ἔργον χαὶ ζῴου χαὶ φυιοῦ. ... ὥστ᾽ εἰ xap- 
ϑία πρῶτον ἔν τισὲ ζῴοις γίγνεται, ἔν δὲ τοῖς μὴ ἔχουσι καρ- 
διαν τὸ ταύτῃ dsdloyor, ἐκ ταύτης ἂν εἴη 7 ἐρχὴ τοῖς ἔχουσι, 
τοῖς δἄλλοις ἐκ τοῦ drdloyor. 
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Ariftoteles an, {εἰ gemiſcht and Waller und Hauch, Ὁ. ἢ. wars 
mer Luft, daher fhaumartig und weiß 517), und erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie das den Tflanzen und Thies 
ren gemeinfame Princip der Ernährung, fo daß Ichteren eigen« 
thuͤmliche der finnlihen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Vermögen nad) vors 
handen fein müffe, zur Kraftihätigkeit aber erft zugleich mit 
ben Gliedern gelangen fönne; wogegen ber Geiſt, weil ohne 
Abhängigkeit von ter förperlichen Thätigfeit, für ein von Außen 
hinzufommendee Göttliched zu halten fei 91%). Jedoch laſſe 
auch die Seele, ale bloßes Lebenſprinucip, nicht auf die vier 
Elemente fid) zurüdführen; die dem Saamen Zeugungsfraft 
verleihende Wärme {εἰ nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fhaumartige Etoff, ein Analogon des höheren Etoffö der Ges 
ftirne (345%), das davon Befruchtete Dagegen der fchon dem 
Vermögen nach die Theile in fich enthaltende weibliche Abgang, 
der fie aber für fidy ohne die männliche Befruchtung, nicht zur 
Kraftthaͤtigkeit oder Wirklichkeit zu führen vermöge, weil fie 
von der dem Thiere wefentlich eigenthämlichen ſinnlichen Wahr- 
nehmung durchdrungen Cbefeeft) fein müßten, welche erft der 
männliche Eaamen hinzubringen könne 59). Diefen Erörtes 





517) 1, 2 p. 735, 6,37... . ἔστε μὲν οὖν τὸ σπέρμα χοινὸν πνεύ- 
naros καὶ üdaros, 10 δὲ πνεῦμα ἐστε ϑερμὸς ἀήρ. - . . παχὺ 
δὲ χαὶ λευχὸν διὰ τὸ μεμῖχϑαι πνεῦμα. 

518) 11, 3 p. 736, b, 8 τὴν μὲν οὖν ϑρεπτιχὴν ψυχὴν τὰ σπέρματα 
καὶ τὰ χυήματα τὰ χωρισιὰ ὅὄῆζλον ὅτε δυνάμει μὲν ἔχοντα 
ϑετέον, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐχ ἔχοντα, πρὲν ἢ χαϑάπερ τὰ χωριζό- 
μένα τῶν χυημάτων ἕλχει τὴν τροφὴν χαὶ ποιεῖ τὸ τῆς τοιαύ- 
της ψυχῆς ἔργον. πρῶτον μὲν γὰρ ἅπανι᾽ ἔοικε ζὴν τὰ τοι- 
αὐτὰ φυιοῦ βίον, ἑπομένως δὲ δῆλον ὅτε χαὶ περὲ τῆς αἰσϑη- 
τιχῆς λεχιέον ψυχῆς χαὶ περὶ τῆς νοητιχῖς. |, 22 ὕσων yao 
ἐστιν εἰρχῶν κὶ ἐνέργεια σωματιχή, δῆλον ὅτε ταιΐτας ἄγευ σώ- 
ματος ἀδύνατον ὑπάρχειν .. .. λείπειαε δὲ τὸν γοῦν μόνον 
ϑύραϑεν ἐπεισιέγαι χαὶ ϑεῖον εἶναι μύνογ. vgl. p- 437, 10 u. 
ob. ©. 1176, 264 u. 1218, 3458, 

519) II, ἃ p. 140, b, 12 ἡ δὲ διῴχρισις γίγχειαε τῶν μορίων οὐχ 


% 
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rungen eingeftreut find Bemerkungen über die durch die oben 
aufgezählten verfchiedenen Arten der Kortpflanzung bedingten 
Berfchiedenheiten des Gebärend, über ten Vorgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmändenden kleinen 
Adern, über die vom Herzen und ben zwei Blutgefäßen aus⸗ 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urſpruͤngliche Ernährung 
und fein Wachsthum vom Nabel aus 52°). 

So weit die Grundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ind Einzelne ftellt Ariftos 
teled wieberum allgemeine Eroͤrterungen über die allmählige 
Bildung der Frucht, ded Foͤtus, voran, in denen einerfeite 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begriffliche Auf⸗ 
faffung °?'), andrerfeits Atiologifche und morphologifhe Ers 





ὥς τινὲς ὑπολαμβάγουσι, διὰ τὸ πεφυχέναε φέρεσϑαι τὸ ὅμοιον 
πρὸς τὸ ὅμοιον . . .. AA’ ὅτε τὸ περίιτωμα τὸ τοῦ ϑήλεος 
durdusı τοιοῦτόν ἔστιν οἷον φύσει τὸ ζῷον, καὶ ἔγρεσιε δυνά- 
yes τὰ μόρια, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐϑέν, διὰ ταύτην τὴν αἰτίαν γίνε- 
ται ἔχασιον αὐτῶν, χαὶ ὅτε τὸ ποιητιχὸν χαὶ τὸ παϑητιχόν, 
διαν ϑίγωσι, ὃν τρόπον ἐσιὶ τὸ μὲν ποιητιχὸν τὸ δὲ παϑητι- 
κόν (τὸν δὲ τρύπον λέγω τὸ ὥς καὶ οὗ χαὶ ὅτε), εὐϑὺς τὸ μὲν 
ποιεῖ τὸ δὲ πάσχει. 1,5... εἰ οὖν τὸ ἄρρεν ἐστὶ τὸ τῆς 
τοιαύτης ποιητιχὸν ψυχῆς (τῆς αἰσϑητιπῆς), ὅπου χεχώρισται 
τὸ ϑῆλυ χαὶ τὸ ἄρρεν, ἀδύνατον τὸ ϑῆλυ αὐτὸ ἐξ αὑτοῦ γεν- 
νᾶν ζῷον. ib. p. 741, b, 5 διόπερ ἐν τοῖς τοιούτοις ἀεὶ τὸ 
ἄρρεν ἐπιτελεῖ τὴν γένεσιν" ἐμποιεῖ γὰρ τοῦτο τὴν αἰσϑητικὴν 
ψυχήν, ἢ de αὐτοῦ ἤ διὰ τῆς γονῆς. 

520) 11, 4 p. 740, 17 διὸ πρῶτον A χαρδία φαίγεταε διωρισμένη 
πᾶσι τοῖς ἐναίμοις" ἀρχὴ γὰρ αὕτη καὶ τῶν ὁμοιομερών καὶ 
τῶν ἀνομοιομερῶν . » . . τροφὴ δὲ ζῴου ἐσχάτη αἷμα χαὶ τὸ 
εἰνάλογον. τούτων δ᾽ ἀγγεῖον α φλέβες .. - - δϑεὸ ἐκ τῆς χαρ- 
δίας τὰς δύο φλέβας πρῶϊιον ἣ quois ὑπέγραψεν" ἀπὸ δὲ 
τούτων φλέβια ἀπήρτηται πρὸς τὴν ὑστέραν 5 καλούμενος 
ὑμφαλός. ἔστι γὰρ ὃ ὀμφαλὸς φλέψ . .. αἱ δὲ φλέβες οἷον 
δίζαι πρὸς τὴν ὑστέραν συνάπτουσι, di’ ὧν λαμβάνει τὸ χύημα 
τὴν τροφήν. vgl. II, 7. 

'521) 11, 6 p. 742, 16 τῶν d’ ἀρχαίων τινὲς φυσιολόγων τί μετὰ τί 
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Märung, ὃ. δ. Erflärung aus ter Befchaffenheit des Stoffe 
und aus der Wirffamfeit des Zweckbegriffs, zufammentreffen [οἷα 
len 522). Die Bildung des thierifchen Organismus mußte, 
lehrt er, von demjenigen Theile ausgehn, der dad Princip des 
Lebens und damit des Zwecks, in fich enthält, daher vom Hers 
zen oder was ihm bei biutlofen Thieren entfpridht; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und mit folchen fchließen die nur mittelbar ihnen förderlich 
find 522), Der Bildung ded Herzens und feiner nächften Blut⸗ 


γίγνεται τῶν μορίων ἐπειράϑησαν λέγειν, οὐ λίαν ἐμπειρεχῶς 
ἔχοντες τῶν συμβαινόντων. de Motu An. 1 p. 698, 11 δεῖ δὲ 
τοῦτο μὴ μόνον τῷ λόγῳ καϑόλου λαβεῖν, dila χαὶ ἐπὶ τῶν 
καϑ' ἔχασια καὶ τῶν αἰσϑητῶν, δι’ ἅπερ χαὶ τοὺς καϑόλου 
ζητοῦμεν λόγους, καὶ ἐφ᾽ ὧν ἐφαρμόττειν οἰομεϑα δεῖν αὐ. 
τούς. vgl. ob. &. 348, 4688. 

522) II, 6 p.743, b, 16 πάντα δὲ ταῦτα, καϑάπερ εἴπομεν, λεχτέον 
γίνεσθαι τῇ μὲν ἐξ ἀνάγκης, τῇ δ᾽ οὐκ ἐξ ἄναγχης all’ Evexd 
τινος vgl. p. 743, 36 ἢ, Υ͂, 11. 80 ὅσα γὰρ μὴ τῆς φύσεως 
ἔργα κοινῇ und’ ἴδια τοῦ γένους Exdorov, τούτων οὐϑὲν Evexd 
του τοιοῦτον οὔτ᾽ ἔστιν οὔτε γίνεται. ὀφϑαλμὸς μὲν γὰρ 
ἥνεχά του, γλαυχὸς ϑ' οὐχ ἕνεχά του, πλὴν ἂν ἴδιον | τοῦ γέ- 
γους τοῦτο τὸ πάϑος . . . AU ὡς ἐξ ἀνάγχης γιγνομένων 
εἰς τὴν ὅλην χαὶ τὴν κπινήσασαν ἀρχὴν ἀναχιέον τὰς αἰτίας 

. od διὰ τὸ γίγνεσθαι ἕχαστον ποιόν τε, διὰ τοῦτο ποιύν 
τι ἐστίν, ὅσα τεταγμένα χαὶ ὡρισμένα ἔργα τῆς φυσεώς ἐστιν, 
Alla μᾶλλον διὰ τὸ εἶναι τοιαδὶ γίγνεται τοιαῦτα" τῇ γὰρ 
οὐσίᾳ ἢ γένεσις ἀχολουϑεῖ zul τῆς ουσίας Ἐνεχά ἐστιν, αἰλλ᾽ 
oux αὕτη τῇ γενέσει. χτὰλ. vgl. ob. ©. 379, 5184. 516, 296. 

523) p. 742, 28 τριῶν δ' ὄντων, ἑνὸς μὲν τοῦ τέλους, ὃ λέγομεν εἶναι 
οὗ Erexa, δευτέρου δὲ τῶν τούτου ἕνεχα τῆς ἀρχῆς τῆς κινη- 
τικῆς χαὶ γενγητιχῆς «+ » + τρίτου δὲ τοῦ χρησίμου καὶ ᾧ 
χρῆται τὸ τέλος, πρῶτον μὲν ὕπάρχειν dyayxaliv τι μόριον 
ἐν ᾧ ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως (χαὶ γὰρ εὐϑὺς τοῦτο μόριόν ἐστε 
τοῦ τέλους ἕν χαὶ χυριώτατον), ἔπειτα μετὰ τοῦτο τὸ ὅλον καὶ 
τὸ τέλος, τρίτον δὲ χαὶ τελευταῖον τὰ δογανιχὰ τούτοις μέρη 
πρὸς ἐνίας χρήσεις. vgl. 1. 22 — b, 8 ὥσιε τῶν μορίων τῶν 
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gefäße als ber erften Umriffe, woraus und wo herum das 
Uebrige fich bilde, fol daher bei den Thieren höherer Ord⸗ 
nung die ded Kopfes und des oberen Theils des Körpers übers 
haupt folgen *22); jener weil in Folge der Kälte des Gehirne, 
zur Ermäßigung der Wärme ded Herzen erforderlich 525), Dies 
fer, weil edler als der untere Theil; denn wie die Natur Nichte 
vergeblich thue, fo auch nichts früher oder fpäter als erfors 
berfich 52°), Die durch die Adern hindurch ſickernde Nahrung 
bilde dann, heißt εὖ weiter, durch Mitwirkung der Kälte, das 
Fleiſch und was ihm entjpricht; bei abnehmender Feuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nach entfprechenden 
Beflimmtheiten des Stoffes, ded Wie und der Zeit 927); vom 





ὀργανικῶν Goa μέν ἐστι γεννητικεὶ τὴν φύσιν, ἀεὶ πρότερον 
δεῖ ὑπάρχειν αὐτά (ἄλλου γὰρ Evexd ἐστιν, ὡς ἡ “αὐ, ὅσα 
δὲ μὴ τοιαῦτα τῶν ἄλλων ἕνεχα, ὕστερον. 

524) ib. b, 12 χαὶ διὰ τοῦτο πρῶτον μὲν τὸ ἔχον τὰν ἀρχὴν γένε- 
ται μόριον, εἶτ᾽ ἐχόμενον τὸ ἄνω κύτος . » . τοῦ γὰρ ἄνω τὰ 
χάτω ἕνεχεν, καὶ οὔτε μόφια τοῦ τέλους οὔτε γεννῳτιχὰ αὐτοῦ. 
1. 19 τὸ δὲ κάτω προϊόντος τοῦ χρόνου λαμβάνει τὴν αὔξησιν 
ἐν τοῖς ἐναίμοις vgl. p- 141, 27 — p. 712, b, 35 διὸ πάντα 
10 ἔναιμα xapdlay ἔχεε πρῶτον . . «. ἐκ δὲ τῆς καρδίας αἱ 
φλέβες διατεταμέναι, χαϑάπερ οὗ τοὺς χανάβους γράφοντεκ᾽ 
ἐν τοῖς τοίχοις" τὰ γὰρ μέρη περὲ ταύτας ἐστίν, ἅτε γινόμενα 
ἐκ τούτων. 

525) p. 743, b, 25 διὰ μὲν οὖν τὸ τὴν ἀρχὴν ἐν τῇ καρδίᾳ τῶν 
αἰσϑιίσεων εἶναι χαὶ τοῦ ζῴον παντὸς αὕτη γίνεται πρῶτον" 
διὰ δὲ τὴν θερμότητα τὴν ταύτης, ἣ τελευτῶσιν αἱ φλέβες ἄνω, 
10 ψυχρὸν συνίστησιν ἀντίσιροφον τῇ ϑερμύότητι τῇ περὶ τὴν 
καρδίαν τὸν ἐγχέφαλον. 

526) p. 744, 36 ἐπεὶ d’ οὐϑὲν ποιεῖ περίεργον ουδὲ μάτην ἡ φύσις, 
δῆλον ὡς οὐδ' ὕστερον οὐδὲ πρότερον. vgl. ob. Anm. 483, 

527) p. 743, 8 διὰ μὲν οὖν τῶν φλεβῶν χαὶ τῶν ἐν ἔχάσιοις πό- 
οων» διαπιδύουσα 7 τροφή, καϑάπερ ἐν τοῖς ὠμοῖς χεραμίοις 
τὸ ὕϑωρ, γίνονται σάρχες ἢ τὸ ταύταις ἀνάλογον, ὑπὸ τοῦ 
ψυχροῦ συνισιάμεναε. .. ὅσα δὲ γεηρὰ λίαν τῶν ἀγατελλόν- 
τῶν, ὀλίγην ἔχοντα Uygyıyıa καὶ δερμότηια, ταζτα δὲ ψυχό- 
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trockuenden Fleiſch fege die Oberhaut ſich ab 528), — Alled zus 
erft in Umriffen angelegt und dann nach und nach zu den πᾶν 
beren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Karbe u. {. w. 
gelangend 92°). (δὸ bildeten aber die edelſten Theile [ἢ aus 
der wohl verdauten, erften und reinften Rahrung, die blos 
nothwenbigen aus der minder reinen, dem Abfall und Abs 
gang °?Y; denn ſchon in der Nahrung finde ſich der Unter 
fhied, dem zufolge fie geeignet [εἰ entweder dad Ganze und 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren 533). 
In der weiteren Durchführung diefer Annahmer, forwie In {εἰσ 
nen Erörterungen über Kreuzung verfchiedener Thierarten, über 
Grand und Zeichen der Unfruchtbarkeit (111. 78), Aber tie 
Fortpflanzung der Vögel (AI, 23), der Kifhe (4—7), der 
Weich» und Schalthiere (c. 8), der Infelten, namentlich der 
Bienen (9. 10), der Weichfchalthiere (6. 11), — können wir 
dem Ariftoteled nicdyt folgen; eben fo wenig in dem was er, 


μένα ἐξατμίζοντος τοῦ ὕγροῦ μετὰ τοῦ ϑερμοῦ γίνεταε σχληρὰ 
“αὶ γεώδη τὴν μορφήν, οἷον ὕνυχες καὶ χέρατα . .. ὑπὸ δὲ 
τῆς ἐντὸς ϑερμότητος τά τε νεῦρα χαὶ τὰ ὀστᾶ γίνεται ξηραι- 
γομένης τῆς ὑγρότητος . . . αὕτη δὲ (ἡ ἐν τῇ γενέσεε ϑερμό- 
της) οὔτε ὅ τι ἔιυχε ποιεῖ σάρχα ἢ ὁσιοῦν, οὐϑ' ὕπη ἔτυχεν, 
Alla τὸ πεφυκὲς χαὶ ἧ πέφυχε χαὶ ὅιε πέφυχεν. 

528) p. 743, b, 5 τὸ δὲ ϑέρμα ξηραινομένης τῆς σαρκὸς γίνεται, 
χαϑάπερ ἐπὶ τοῖς ἐψήμασιν 5 καλουμένη γραῦς. 

529) 1.20 ἅπαντα δὲ ταῖς περιγραφαῖς διορίζεται πρότερον, ὕσιε- 
00» δὲ λαμβώγεε τὰ γρώματα καὶ τὸς μαλαχύτηιας καὶ τὰς 
σχληρότητας, αιεχνῶς ὥσπερ ἂν ὑπὸ ζωγράφου τῆς φύσεως 
δημεουργούμενα. 

530) p. 741, b, 11 τῶν δ᾽ ἄλλων γίνεται μορίων ἕχαστον Ex τῆς 
τροφῆς, τὰ μὲν τιμιώτατα χαὶ μετειληφότα τῆς χυριωτάτης 
ἀρχῆς ἐχ τῆς πεπεμμένης χαὶ χαϑαρωτάτης χαὶ πρώτης τρο- 
φῆς, τὰ δ' ἀναγκαῖα μόρια χαὶ τούτων ἕνεχα ἐχ τῆς χείρονος 
καὶ τῶν ὑπολειμμάτων χαὶ περιττωμάτων». πτλ. 

531) 1. 32 γένεται γὰρ ἐν παντὶ τὸ πρῶτον καὶ τὸ δεύτερον, καὶ 
τῆς τροφῆς τὸ μὲν ϑρεπτικὺν τὸ δ' αὐδγιοθόν κτλ 
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frühere Annahmen widerlegend und feine eigne befuͤrwortend 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten und den 
urfprünglichen Unterfihied der Gefchlechter (IV, 1. 2), von der 
Achnlichfeit der Kinder mit den eltern (3), von den unvolls 
tommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher ober ſpaͤr⸗ 
‚licher Geburten und der Nachempfängniß (c.4—7), ferner von 
der Milch (c. 8), der Entbindung und Echmwangerfchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Augführlichfeit fagt. Eben fo muͤſ⸗ 
fen wir und begnügen rüdfichtlih der Schlußabhandlung über 
die Verfchiedenheiten der Farben ded Auges, der Haare u. ſ. w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Schaͤrfe des Gehoͤrs⸗ und 
Geruchsſinns (V, 2), über die Höhe und Tiefe der Etimme und 
ihren Wechfel in den Entwicklungsjahren (c.7), über die Zahn- 
bildung und den Zahnmwechfel (6. 8), — die darin verhandels 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigfeitrichtiger Eintheilungen hat Ariftoteled wie 
im Allgemeinen in feiner Wiffenfchaftelehre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo. inebefondere für die Lehre von den organifchen Weſen gels 
tend gemacht; nur letzteres leider nicht mit gewohnter Buͤndig⸗ 
feit in einem Abfchnitte ded vorher im Grundriß wieder geger 
benen erften Buches von den SCheilen der Thiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei εὖ daß er in einem vorläufigen, nicht burchges 
arbeiteten Entwurfe und vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen ift. So viel geht jedoch 
daraus hervor, daß einerfeitd die Unzuläffigkeit durchgängiger 
Zmweitheilung nachgewiefen, andrerfeitd eine treffendere Eins 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Lerftändniß des 
Abfchritts wird befonderd dadurch erfchwert, daß diefe beiden 
Beitandtheile deffelben, der negative und der pofitive, wechſels⸗ 
weife in einander übergreifen. 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo hat 
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man fich die Auffaffung durch die Borausfegung noch mehr er 
fhwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung {εἰ theils 
nicht leicht, theild geradezu ohnmmöglich (362), oder: wie εὖ 
am Schluffe heißt (6. 4. 644, b, 19), theild ohnmoͤglich theils 
leer, — fündigten zwei weſentlich verfcjiedene Argumentationds 
reihen an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptſtuͤck ohne 
gewaltfame Deutung fi) nicht aufredyt erhalten laͤßt, und der 
ren Durchführung, wenn von Ar. beabfichtigt , große Schwier 
rigfeiten mit ſich geführt haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Beweisfuͤhrung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife ſich gliedern: die Zweitheilung wird 
I) nur zu einen bereits feftftehenden Unterfchied führen, wie 
fpaltfüßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überfläffig ift (Anm. 362 vgl. ob. Ὁ, 200). 2) Sie veranlaßt 
Oattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nad) denen man bereits Fifch und Bogel, Blutthiere und bluts 
lofe gefondert hat, außer Acht Laffend, ein Merkmal oder 
einen Eintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Erwägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
fann verneinende Merkmale ald Theilungsglieder nicht vermei⸗ 
den, voraudgefeßt daß fie folgeredht verfährt, Ὁ. ἢ. fo daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beftimmenden nothwendig 
zufommen muß; folche aber Fönnen für ſich) ohnmoͤglich zu 
Artbegriffen fiihren, wie der allgemeine Unterfchieb fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran fnüpft fidh Erwägung der Schwie⸗ 
rigfeiten die fi der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
welche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und baffelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; das aber würde der Fall fein, wollte man geflägelt und 
ungeflägelt, oder gar bfurführend und blutles zu (den aus⸗ 
ichließlicyen oder entfcheidenden) Eintheilungsgfiedern wählen. 
Auch find foldye einzelne Merfmale wiederum verfchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zweifüßig bei Menfch und Bogel; 
eben fo das Blut. Gibt οὐ aber fo viele Unterfchiede wie In⸗ 
tividuen, fo fehlt ein gemeinfames (Arts oder Gattungs ) 
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Merfmal; oder fol wie folcher Unterſchied, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weife eigenthuͤmlich, doch dafuͤr gelten, 
fo muͤſſen rädfichtlich feiner der Art nach verfchicdene Thiere 
Darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zwei⸗ 
theilung zu dem Ichten Unterſchied, aber nicht zu dem ends 
gültigen und der Art. Mithin kann man ohnmoͤglich irs 
gend eine der befonderen Thierarten durch Zweitheilung erreis 
hen (264 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchieb zwifchen der Platoni⸗ 
fchen und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung ift in 
der zweiten Analytik 53?), wenn gleich in Bezug auf Definir 
tion, fehr beflimmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, {{ eine 
von Oben nad) Unten herabfteigende, dieſe eine von Unten 
nach Oben auffteigende ; jene fegt eben darnm das zu erreis 
ende unterfcheidende Merkmal fchon voraus, viefe fucht οὖ 
durch Induktion zu finden. Ald Normen nach welchen Ar. ver- 
fahren will, werden folgende bezeichnet: 1) weder darf ein nnd 
daſſelbe Wefen unter verfchiedene Klaſſen oder Gattnngen fals 
len 5322), noch ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenges 
hörigfeit zu ein und derfelben Klaffe läßt ſich nicht durch ein 
einzelned ald Theilungsgrund gefegted Merfmal, fondern mır 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen auch 
ein die Zweitheilung abbrechended verneinended Merkmal fich 
finden kann (Anm. 368. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Cintheilungsgrunde darf a) nur ein weſentlich eigenthuͤmliches 
Merkmal, nicht ein abgeleiteted und noch weniger ein aͤuße⸗ 
τεῦ "38) gewählt werben ; Ὁ) nicht ein eine allen Thieren zukom⸗ 


532) II, 13 0b. ©. 267 fi. vgl. 11, 5 ob. ©. 259 fi. 

532a) vgl. Hist, VIIl,2.589, b,11 τὰ δ' αὐτὰ τάττειν εἰς ὠμφοτέρας 
τὰς διαιρέσεις ἄτοπον. vgl. ob. S. 307 f. 389. 392. | 

533) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 143, b, 31 ὁρᾶν δὲ καὶ εἰ τὸ ἔν 
τινε διαφορὰν anodidwxey οὐσίας" οὐ δοχεῖ γὰρ διαφέῤειν 
ουσία οὐσίας τῷ ποῦ εἶναι. vgl. οὔ. ©. 313, 403, 
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mende Funktion beseichnendes, {εἰ ed der Seele oder ded Koͤr⸗ 
pers 5°). Vielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Etoffe ver. 
wirfficht fich nachweifen laſſen (365), jedech mit der Anerken⸗ 
nung daß die Geflalt, nicht der Stoff, manßgebend ift 5514), 
Die verfchiedene Merkmale zufammenfaffende Eintheilung aber 
fell 5) durch eine innere Einheit verbunden fein, im Gegenfag 
gegen eine die verfehiedenen Merkmale Außerlich zufammenfaf- 
fende Berfnäpfung 923). Als Bedingung folcher Einheit wirde 
bei näherer Beſtimmung biefer Rorm innere Zufammengehdrige 
feit der zu Eintheilungsgränden zu wählenden Merfmale ſich 
ergeben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigfeit der 
verfchiedenen Merkmale beftehn, wodurch die verfchiedenen 
Oruppen von einander zu fondern find? Hinweifung auf die 
Weife wie Ar, diefe Frage zu beantworten verfadht haben 
möchte, findet fich, glaube ich, darin, daß er 6) lehrt, bie 
Gefchlechter oder Familien feien nach Berfihiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nach Gemeinſchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nad) dem Mehr 
oder Weniger homogener Theile: d. h. dad Gemeinfame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe fich von den 


534) Anm. 367. Unter ἔργα ber beir. St. (367) find bie πάϑη und 
πράξεις zufammenbegriffen und als folche werben de Part. An. ],5. 
625, b,33 γένεσις αὔξησις, ὀχεία, ἐγρήγορσις, Unves, πορεία 
ταὶ ὁπόσ' ἄλλα τοεαῦτα τοῖς ζῴοις ὑπάρχει, (val. I. 2) aufges 
füßrt. 1,1. 639, 15. Rad Hist. An. VIll, 12. 596, b, 20 foms 
men noch hinzu αὐ πράξεις περὲ τὰς ὀχείας καὶ τὰς τευνώσεις 
καὶ περὶ τὰς εὐπορίας τῆς τροφῆς, καὶ πρὸς τὰ ψύχη καὶ τὰς 
ἀλέας πεπορισμέναι, καὶ πρὸς τὰς μεταβολάς τὰς εὧν ὥρων. 
vgl. Vlil, 1. 589, 2 und ἃ. Meyer ©. 80 fi. 

6333) de Part. 1, 1. 640, b, 28 ἡ γὰρ χατα τὴν μορφὴν φύσις χυ- 
θεωτέρα τῆς ὕλιχῆής φύσεως. vgl. Anm. 353. | 

535) de Parı. II, 3. 623, b, 17 ἐὰν δὲ μὴ διαφορᾶς λαμβάνῃ τὴν 
διαφοράν, ἀναγκαῖον ὥσπερ συνδέσμῳ τὸν Auyoy ἕνα ποιοῦν- 
τας, οὕτω χαὶ τὴν διαίρεσιν συνεχῆ ποιεῖν. vol. ob. ©. 311 € 
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übrigen unterfcheiden foll, dürfe bei diefen ſich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nad) finden 53:5), 

In weldher Weife nun, fragen wir , bat Ariftoteled von 
biefen Beſtimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt be⸗ 
flimmt waren, Anwendung gemacht? Oder bat er, wie Einige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erfannten Echwierigs 
keiten zuruͤckgeſchreckt, überhaupt feine Eintheilung verfucht ὃ 
Wir können auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von eins 
ander abweichenten Meinungen über diefen Punkt um fo eber 
verzichten, da eine foldye von Meyer in dem bereitd mehrfach 
angeführten Werke (S. 11—86) mit ausführlicher Gruͤndlich⸗ 
feit unternommen worden ift. 

Entwidelung und Begründung einer Eintheilung findet 
fidh allerdings nicht, weder in dem Bude worauf wir in biefer 
Beziehung zunaͤchſt unfer Augenmerk gerichtet, noch in einer 
andren Ariftotelifshen Schrift. Auch fann man nicht fagen 
daß nad) einer Ordnung von Klaffen, Geſchlechtern, Gattun« 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, Ὁ. ἢ. ein Syſten 
derfelben im gewöhnlichen Sinne des Worts entworfen habe. 


535a) Anm. 370. Hist. An. 1, 1. 486, 14 ἔχει δὲ τῶν ζῴων ἔνια μὲν 
πάντα τὰ μόρια ταὐτὰ ἀλλήλοις, ἔνεα δ' ἕτερα. ταὐτιὰ δὲ τὰ 
μὲν εἴδεε τῶν μορίων ἐστίν, οἷον ἀγθρώπου gig καὶ ὄφϑαὶ- 
μὸς ἀνθρώπου ῥινὶ καὶ ὀφϑαλμῷ . . .«. ὅμοίως γὰρ ὥσπερ 
τὸ ὅλον ἔχεε πρὸς ὅλον, χαὶ τῶν μορίων ἔχει ἕκαστον πρὸς 
ἔχασιον. τὰ δὲ ταὐτά μέν ἐστιν, διαφέρεε δὲ καϑ' ὑπεροχὴν 
καὶ ἔλλειψιν, ὅσων τὸ γένος ἐστὶ ταὐτόν ... διαφέρει δὲ 
σχεδὸν τὰ πλεῖστα. τῶν μορίων ἐν αὑτοῖς παρὰ τὰς τῶν πα- 
ϑημάτων ἐναντιώσεις . .. ἔτε δὲ πλήϑειε καὶ ὀλιγότητι καὶ 
μεγέϑει καὶ σμιχρότητε καὶ ὅλως ὑπεροχῇ καὶ ἐλλείψει. vgl. 
1, 6. 491, 11 ληπτέον δὲ πρῶτον τὰ μέρη τῶν ζῴων ἐξ ὧν 
συνέσιηχεν. καιὰ γὰρ ταῦτα μάλιστα xai πρῶτα διαφέρει καὶ 
τὰ ὅλα, 7 τῷ τὰ μὲν ἔχειν τὰ δὲ μὴ ἔχειν, ἢ τῇ ϑέσει καὶ 

ν τῇἥταξεε, ἢ καὶ κατὰ τὰς εἰρημένας πρότερον διαφοράς, εἴ- 
deı (?) χαὶ ὑπεροχῇ χαὶ ἀναλογίᾳ καὶ τῶν παϑημάιων ἐναν- 
τεότητι. vgl. II, 1. 497, b, 9. 
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Ein folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abficht und hätte 
eine feft beftimmte Zerminologie voraudgefeßt, die fich bei ihm 
nicht findet und deren Mangel bie Wiedererfennung der von”. 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erfchwert. Sein Zweck war 
nicht fo wohl auf moͤglichſt vollftändige Ueberficht und Gliede⸗ 
rung des Thierreichs gerichtet ald vielmehr auf Erfenntniß 
des thierifchen Organismus in feinen hauptfächlichiten Damals 
zugänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergefchichte 
als eine Art von Propäbdeutif für die tiefer eindringenden und 
wiffenfchaftlicher geordneten Unterfuchungen über die heile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu has 
ben fcheint (oben Ann. 440), — auch jene, gleich diefen, ift 
vorherrfchend nad den Geficdhtöpunften einer vergleichenden 
Anatomie und Phyfivlogie angelegt; fie {{ nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne ded Worte. Eben fo wenig aber find in 
ihr und den beiden andren zoologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen Außern und innern Theilen, zur Ders 
gleihung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klaffe herans 
gezogen ; vielmehr wirb, wie Meyer (a. a. O. ©. 114 ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beftinmte 
Ordnung in der Abfolge der zur Erörterung kommenden Xhiere, 
fo weit ed thunlich war, befolgt; am augenfcheinlichiten in 
der Thiergefchichte, doch auch mit kaum .verfennbarer Plans 
mäßigfeit in den Schriften über die Theife und über die Er⸗ 
jeugung der Thiere. Und diefe Orbnung der. Abfolge wirb 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in mehs 
reren Stellen deutlich und beftimmt audgefprochen, fchon in 
früheren Unterfuchungen über die Ariftoteliiche Zoologie nicht 
außer Acht gelafien, von Weyer in ihr volles Licht gejegt wor⸗ 
den iſt. Ariſtoteles unterfcheidet nämlich fehr beftimmt 536) 


536) Hist. An. I, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, ἃ ἐπεὶ δὲ διήρηται τὰ 
γένη πρῶτον, τὸν αὐτὸν τρύπον καὶ νῦν πειρατέον ποιεῖσϑαε 
τὴν ϑεωρέαν. IV, 8. 534, b, 12 τὰ δὲ λοιπὰ γένη τῶν ζῴων 
ἔστι μὲν τέτταρα διβρημένω εἰς γένη ... τά τε μαλάχια καὶ τὰ 

δ 
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die Klaffen oder Gruppen ber Lebendige gebärenden unb eierle 
genten Bierfüßler, ter Bögel, ter Fiſche, der Weichthiere 
(CKephalepoden), der Weichſchalthiere (Kruftaccen), ter Schaal⸗ 
thiere (Konchiferen), der Juſekten, und nähert fih auf Diele 
Weife ver noch gegenwärtig Ablidyen Eintheilung. Daß er 
ſich der Sonterung von fliegenden, gehenden uud fdywimmen- 
den Thieren, fleifchfreffienben, yflanzenfreffenden u. f. w., von 
kand⸗ und Waflerthieren, von Lebendige gebärenten unb Gier 
legenden u. f. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Eigen⸗ 
fhaften mehrerer Gruppen, nicht zu buarchgreifender Einthei⸗ 
lung bedient habe, hat Meyer (S. 134.) gleihfalld nachgewie⸗ 
fen; aber dieſen Eigenfchaftebezeichnungen bie von blutführend 
und blutlos gleichgeftellt, d. ἢ. fie ald ebenfalls nur begleiteube 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings δαὶ Air. dieſen Uns 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberfien Princip feiner Ein⸗ 
theilung erhoben, daß er and ihm bie unterfcheidenden Merts 
male der Gruppen abzuleiten verfucht hätte; wie wären deren 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinnen gewe⸗ 
fen? Ja, er fcheint jenen Unterfchied ald Princtp der Ein 
theilungen geradezu zu verwerfen 550), Es zerfallen ihm aber 
die nadı anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jened Gegenſatzes in zwei große Abtheilungen, bie 
er als ſolche wiederholt bezeichnet und hinzufägt, daß die Glie⸗ 
ber jened Begenfages in die die Wefenheit bezeichnenden Merk 
male eingreifen 527). wogegen er fidy jener andren Eigenſchaf⸗ 
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μαλακόστρακα καὶ ıd δστραχόδερμα mal ἔτο vd ἔντομα. de 
Gener. I, 14, 720, b, 4 ἔστε δὲ γέγη τέτταρα τὰ λοιπά, ἣν μὲν 
τὸ τῶν μαλαχοσιράκων, δεύτερον δὲ τὸ τῶν μαλακίων, τρέτον 
δὲ τὸ τῶν ἐνεόμων, τέταρτον τὸ τῶν δστραχοδέρμων. ναί. 
Meyer &. 102 ἢ, 325 f. 

6368) de Part. I, 3. 642, b, 34 πάντων δὲ γαλεπώτατον 5 εἰδύνατον 

,. δὶς τὰ ἄναιμα. vgl. Anm. 36% 

637) list. An. Il, 15. 505, b, 25 . . τὰ δ' ἐνεὸς (μόφεα) «ὥς ἔχει, 

λεκτέον ἐν τοῖς ἐναίμοις ζῴοις πρῶτον." τούτῳ γὰρ διαφέρει 
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ten nur gelegentlich ald mehr oder weniger wefentlicher Unter 
fchiede bedient, um etwas verfchiedenen Gruppen gemeinfam 
Zufommended zu bezeichnen. 

Entfpricht nun, fragen wir, feine eigentliche Eintheilung 
ben von ihm aufgeftellten Grundfägen? Die betreffenden Haupts 
flüdle des erften Buches von den Theilen der Thiere find zu 
einer begründenden Aufftellung derfelben nicht fortgefchritten 
und wir wiffen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt ober näher beftimmt hat; noch weniger, wie 
und nach welchen Gründen fie ſich ihm allmählig feftgeftellt. 
Es verhält ſich damit wie mit feinen Tafeln der Kategorien, 
ber Gegenfäge und der Begruͤndungsweiſen; er bedient fich ih» 
rer durchgängig ale eines fertigen, nicht allmählig fich bilden, 
den Schematismud, — wahrfcheinlich auf ähnliche Weife, auf 
dem Wege der Induktion (ob. S. 1290) und durch mannichfache 
Verſuche dazu gelangt, mit Benußung deflen was gefunder 
Blid ſchon vor ihm im Sprachgebrauch feilgeftellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten fcheint. Die unabfehbare Bahn einer von 
Unten nach Oben fortfchreitenden Abftraftion und GCombination 
bat er fchmerlich durchmeſſen. Es genügte ihm zur Bildung 
der Gruppen Merkmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 


τὰ μέγισια γένη πρὸς τὰ λοιπὰ τῶν ἄλλων ζῴων, τῷ τὰ μὲν 
ἔναιμα τὰ δ' ἄναιμα εἶναι. vgl. 1, 4. 489, 22. 30. IV, 1. 523, 
31 de Part. II, 2. 648, 1 τὰ μὲν ἔναιμα τῶν ζῴων ἐστί, τὰ 
δ᾽ ἀντὲ τοῦ αἵματος ἔχει ἕτερόν τι μόριον τοιοῦτον . . . τὴν 
αὐτὴν δ᾽ ἔχει διαφορὰν καὶ τῶν ἀνάλογον ὑπαρχόντων 
πρὸς τὸ αἷμα. IV,3.678, 33 ὅεε γάρ ἐστε τὰ μὲν ἔναιμα τὰ δ' 
ἄναιμα, ἐν τῷ λόγῳ ἐνυπάρξει τῷ δρέζοντι τὴν οὐ- 
σίαν αὐτῶν. Il, 3. 650, 81 φαγερὸν ὅτε τὸ αἷμα ἡ τελευ- 
zala 10093 τοῖς ζῴοις τοῖς ἐναίμοις ἐστέ, τοῖς δ' ἀναίμοις τὸ 
εἰν ἄλογον. vgl. III, δ. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 xal διὰ 
τοῦτο τὰ ἔναιμα ἔχει πάντα ἐγκέφαλον, τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδὲν 
ὡς εἰπεῖν, πλὴν ὅτι χατὲ τὸ ὠναλογόν. Der Unterſchied ber 
Bintthiere nud bintlofen hatte βῷ ſchon vor Ar. feftgeftellt, f. 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Stoffe verwirflichte Begriff fi ihm auszu⸗ 
fprechen fchien 537°), indem er dasjenige ald dad grundwefentliche 
hervorhob, von welchem er die Übrigen für abhängig hielt 528), 
Unter den unterfcheidenden Merkmalen verfchmähte er nicht ver⸗ 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Sonderung der 
Schals und Weichfchalthiere, wenn er als ihnen zu Grunde 
liegend wefentlich eigenthiämliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt zu haben glaubte Auch hat er bei Bildung der 
Gruppen vorzugsweife durch Unterfcheidung nach Analogie ſich 
leiten Laffen (f. Meyer &. 335 ff.) und die allen Thieren gemein« 
famen Berrichtungen ber Eeele oder ded Körpers zu Eintheis 
Iungsgründen nicht gewählt: fo daß er fi wohl verfichert hals 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Nors 
men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zufams 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nachgeftrebt, ohne zu 
verfuchen, wie εὖ fcheint, diefe Einheit zur Beftimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon den zunaͤchſt hervorgehobenen unter» 
fcheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ges 
fagt, wohl vorausfegen‘ daß die übrigen Unterſchiede durch 
jene bedingt wuͤrden, wie namentlich durch dad Berhalten 
der harten und weichen Theile, — Ὁ. ἢ. daß jene die Me 
fenheit ausbrädten. Zu einer volftändigen @intheilung ge⸗ 


— — 





5370) Mr. hebt nicht felten hervor daß die von ihm geltend gemachten uns 
terfheidenden Merkmale zur Wefenheit der fraglichen Gattung ober 
Art gehören; f. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, b, 
16 . . διὰ τὸν ἴδιον λόγον τῆς οὐσίας. IV, 12. 693, b, 13 τῷ 
ὄρνιϑε ἐν τῇ οὐσίᾳ τὸ πτητικόν ἔστιν. IV,13. 695, b, 17 κατὰ 
τὸν τῆς οὐσίας λόγον. de Inc. An. 8, 708, 9 π, a. St. vgl. 
Meyer ©. 338 ff. 

538) Hist. II, 1. 497, b, 9 σχεδὸν γὰρ ὅσα γ᾽ ἐστὶ γένει ἕτερα τῶν 
ζῴων χαὶ τὰ πλεῖστα τῶν μερῶν ἔχει ἕτερα τῷ εἴδει, χαὶ τὰ 
μὲν zaı’ ἐναλογίαν ἀδιάφορα μόνον, τῷ γένει δ᾽ ἕτερα, τὰ 
ϑὲ τῷ γένει μὲν ταὐτὰ τῷ εἴδεε δ' ἕτερα" πολλὰ δὲ τοῖς μὲν 
ὑπάρχει, τοῖς δ' οὐχ ὑπάρχει. vgl. de Part. I, 5. 645, b, 20, 
und Anm. 5358. 
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langt zu fein, innerhalb deren jedes Thier feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
hat er fchwerlich felber geglaubt. Er fpricht fich über eine 
Anzahl von Thieren unentfchieden aus, wie über die Zoophy⸗ 
ten (f. Meyer ©. 165 ff), oder betrachtet fie geradezu ale 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden Vierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Fluges 
und Gehthieren, den Strauß zwifchen Vogel und Bierfüßlern, 
den Krokodil zwifchen Fifchen und Eier legenden Bierfüßlern, 
den Nautilus zwiſchen Weichthieren und Schalthieren, den 
Einſiedlerkrebs zwifchen Weichthieren und Weichfchalthieren. 
Die Schlangen unterfcheidet er ald fußlofe von den vierfüßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben fchließt er zunächft den 
lebendig gebärenden Vierfüßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthämlicdhe (neunte) Gattung (ὦ. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an biefen Mängeln feiner Spftematit um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er [4] von der Kontinuität der Ents 
wictelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt (ob. 
©. 1168, 251). 

So wenig der Zwei dieſer Gefchichte mich veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenntniffe mich bes 
rechtigt hierüber ind Einzelne einzugehnz; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen Verfuche zu Unterabtheilungen der Haupt⸗ 
gruppen zu gelangen 5329, Noch weniger Tann idy mich an 


539) ſ. Meyer S. 158-329. Im Ganzen hat Mr. auch in biefen Uns 
tereintheilungen die vorher hervorgehobenen Normen (6328 ff.) feſtgehal⸗ 
ten, d. ἢ. natürliche Unterfchiede nach dem Mehr oder Minder koͤr⸗ 
perlicher Befchaffenheiten hervorgehoben, wie er ſichs vorgeſetzt hatte, 
de Part. 1. ἃ. 644 (370) ib. b, 7 σχεδὸν δὲ τοῖς σχήμασι τῶν 
μορέων καὶ τοῦ σώματος ὅλον, ἐὰν ὁμοιότητα ἔχωσιν, ὥρισται 
τὰ γένη, οἷον τὸ τῶν ὀρνίϑων γένος πρὸς αὐτὰ πέπονϑε καὶ 
τὸ τῶν ἰχϑύων καὶ τὰ μαλάκια τε χαὶ τὸ ὅσιρεα" τὰ γὰρ 
μόρια διαφέρουσι τούτων οὐ τῇ ἀνάλογον ὁμοιότητε, . «. ἀλλὰ 
μᾶλλον τοῖς σωμαιιχοῖς πάϑεσιν, οἷον μεγέϑει μικχρότητε, 
μαλαχότητε σκληρότητι, λειόξητε τραχύτητι καὶ τοῖς τοιούτοιξι 
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der Beftimmung der noch nicht mit Eicherheit auf bie gegens 
wärtig üblichen Namen zurädgeführten Thiere verſuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung ded Werkes von Camus (f. &. 1257), 
bereichert und verbeffert durch tie Refultate der inzwifchen von 
Cuvier, Sohanned Miller u. 9. angeftellten Unterfuchungen, 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2, Wie gering die Zahl der dem Ariftoteled bekannten ober 
wenigftend von ihm angeführten Thierarten im Bergleih mit 
den in unfren Syſtemen der Zoologie verzeichneten war, ver» 
anfchaulicht eine einerfeitd nach Camus, Schneider und Strack, 
andrerfeitd nach Bronn entworfene Tafel der Vergleichung bei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten ſich jene zu diefen 
wie 500:1,450, 064. Und doch, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptſache nad fih hier εὐ Bahn brechen 
mußte und wie er fogleic, den wiffenfchaftlichen Weg der For⸗ 
fhung, den der vergleichenden Anatomie nnd Phyſiologie, zu 
finden wußte: fo muͤſſen wir auch hier wiederum den Umfang 





ὅλως δὲ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον. Nur ansnahmeweiſe werben πα 
Analogie auch die Untergruppen mmterfchleden, nud umgekehrt bie 
Unterfchiebe des Mehr und Weniger in bie der Analogie aufgenom⸗ 
men, f. Meyer ©. 339 f. Dorchgreifende Sorderung vun Fami⸗ 
lien, Gattungen, Barietäten und Arten findet fi bei ihm nicht und 
auch die Ausdrüde γένος und εἶδος find bei ihm noch wechfelnde 
Berhältnißbegriffe, Meyer S. 345 ἢ, Fruchtbare Seugung hält er 
wenigſtens nicht durchgaͤngig für ein Kriterium δὲς Zufammengehds 
tigkeit zu einer Mrt, f. befonders de Gener. Il, 8. 787, 20. An- 
μόχριτος μὲν γάρ φησι διεφϑαάρϑαι τοὺς πόρους τῶν ἡμιόνων 
ἐν ταῖς ὑστέραις διὰ τὸ μὴ ἐκ συγγενών γίνεσθαι τὴν ὠρχὴν 
τῶν ζῴων. συμβαίνει δ' ἐφ ἑιέρων ζῴων τοῦτο μὲν ὑπάρχειν, 
γεννῶν δὲ μηδὲν ἥτεον. und von fruchtbarer Begattung verſchie⸗ 
denartiger Thiere führt er an a. Et. Beifpiele an, f. Meyer ©, 
31 ff. Bbenfo erörterte Ar. noch nicht: den Begriff des Individuums, 
obgleich er Bolypenflöde Fannte, ebend. S. 354 ff. Im Ullgemei⸗ 
nen hält er ὦ an das Gentralorgan de Gener. IV, 4. 773, 10 
τὸ μὲν μίπν Byav παρϑίαν ἂν for. 
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und die Schärfe feined Geiſtes nnd feine unermübliche Aus⸗ 
daner bewundern. Daß er auch auf diefem Felde die vorhane 
denen Vorarbeiten mit kritifcher Sorgfalt durdymuftert und be⸗ 
ungt hatte, fehen wir aus den Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir Teinedwegd immer im 
Einzelnen zu beftimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent⸗ 
lehnen Fouute. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die An« 
gaben bed Ktefiad an 50); Herobot nennt er einen Wythologen 
und befchuldige ihn der Leichtgläubigkeit, ohne jeboch bei ihm 
fi findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene Un⸗ 
gaben außer Acht zu laſſen 5... Auch bie Dichter weiß er 
für feine Zwecke zu benutzen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Chiernamen, GeRalt und Leben der Thiere an, felbit 
einige fpielende Ausdeutungen homerifcher Stellen, wie fie fidh bei 
den Sophißten finden mochten #2); μηδ verbeffert eine Annahme 
des Hefiodus über den Adler 3). And Aeſchylus gibt er und 
bie Die Verwaudlungen bed Wiebehopf betreffenden Verfe 5.5), 


540) Hist. An. 11,1. 501, 25 εἰ δὲῖ πιατεῦσαι Kıyalg: es handelt fi) 
von dem Indiſchen Wunderthiere μαρτεχόρα III, 22. 5283, 26 weu- 
δὲς δ' ἐσεὶ zei ὃ Κτησίως γέγραφε περὶ τῇς γογῇς τῶν die 
φάντων. vgl. de Gener, ΑΒ. 11,2. 736, 2. Hist. VIII, 28. 606, 8 
ὡς φυῃσὶ Kıyalac οὐκ ὧν ἀξιόπιστος. Do ließ er ihn nicht 
unbenußt, ſ. Rofe a. a. D. p- 208. 

541) de Gener. An. III, 5. 766, b, 6 ‘Hoddoror ὃ μυϑολόγος. His. 
An. ll, 22. 523, 17 αλλ ‘Hodderos διέψευσται γράψας τοὺς 
Aldlonas προΐεσϑαι μέλαιναν τὴν γονήν. vgl, de Gener. An. 
il, 2. 736, 10. Im der Beicheeibung des Krokodil (V, 33), Hippo: 
potamus (ll, 7), Ibis (IX,27) u. f. w. folgt er Rillfhweigend dem 
Herobot 11, 68. S. Schneider zu fen. St. und Rofe 1. 1. p. 208. 

542) Hist. An. VIll, 28. — VI, 28. 1X,32. 44. II, 3 (Lauf der Nacken⸗ 
aber) — II, 19 δοκεῖ δὲ χαὶ ὁ Zxduardoos ποταμὸς ξανϑὰ 
τὰ πρόβατα ποιεῖν" διὸ χπὶ τὸν Ὅμηρόν φασιν dvii Zxa- 
μάνδρου Ξάνθον προσαγορένειν αὐτόν. Weniger gezwungen bie 
Vi, 20. 21 u. de Part. An. III, 10 angeführten Deutungen. 

543) Hist. An. VIII, 18. 

543) ib. 1X, 49. 
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aus Epicharmus, den Komödiendichtern und fogenannten Ors 
phifchen Gedichten 535) Vergleichungen; aus den dem Mufäus 
beigelegten Berfen eine Beobachtung über die Eier und das 
Brüten des Adlerd 5'6), Selbſt der Mythus und die Kabel bleiben 
nicht unberuͤckſichtigt 536), Bei den Älteren Ionifchen Phyſio⸗ 
logen fcheint er gar Feine zoologifche Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogenes’ von 
Apollonia Vorſtellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefid und Polybus 8,7), wie 
wenig auch fonft Aerztliched erwähnt wird 5370): und führe 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater des Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an 8). vom Alkmaͤon blos Vergleichung und 
Annahmen *0); audy vom Anaragorad nur eine oberflächliche 
Beobadhtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen 5:9). 
Sn ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen bes 
Empedokles 5°) und Leophanes 552%), Kundiger und in bie 
Zhatfachen eingehender war augenfcheinlid Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. ], 18. V, 4. 1], 1. 
546) Hist. An. VI, 6. 
5260) Histor. IX, 32. 619, 19 λέγεται δέ τις χαὶ μὖϑος xık. de Part. 
ΠῚ, 2. 663, 35 ὁ “ἰσώπου μος. 
547) ib. 111,2. Συέννεσις μὲν ὅ Κύπριος ἰατρός. Dann folgt Dior 
gene® und zuleht Polybue. 
547b) Hist. III, 4. 514, b, 2 διὸ dnooyaldrıwy τῶν ἰατρῶν ταύτην 
(τὴν ἐνιὸς χαμπὴν τῆς μασχάλης) ἀπολύονται τινῶν πόνων 
περὲ τὸ ἧπαρ. de Part, IV, 9. 685, b, 5 τὰ πλεγμάτια οἷς οἱ 
ἰατροὶ ol ἀρχαῖοι τοὺς δϑακιύλους ἐνέβαλλον. 
548) Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. Ill, 6. 
549) Hist. VII, 1. — 1, 11. de Gener. Ill, 2. 
550) de Gener. 1Π, 6 :— de Part. IV, 2 οὗ περὶ Avafaydear. IV, 
10. 687, 7. de Gener. I, 18. 723, 7. III, 6. IV, 1. 
551) de Part. 1, 1. 630, 19. 612, 18. II, 2. 648, 31. de Gener. 1,17. 
722, b, 8. 723, 24. 11, 8. IV, 1. 763, 2. 12. b, 17. 765, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16 — IV, 8. 777, 8 eine mangelhafte 
Beobachtung. 
δ52) do Sener. IV, 1. 765, 25. 


Vorarbeiten zur Boologie 1801 


ren 59%), wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne. unzurels 
hende Wahrnehmungen zu verallgemeineren 5°). Er hatte 
Blutthiere und blutlofe unterfchieben, leßtere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet 556), Auch wenn er die Eigenthämlich« 
feit der Thiere auf Geftalt und Farbe befchräntte, fo hatte er zwar 
in Folge feiner Atomiftif dad Lebensprincip unbeachtet gelaf- 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwens 
digfeit begrifflicher Beſtimmung eingefehen, wie Ar. ihn gleich“ 
falls nachruͤhmt 555, So fpricht fih auch in feinen wenn 
gleich nody wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den Äußeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. f.w. mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei den Früheren 557), 
und gleiche Kuͤhnheit wie bei diefen Die Geheimniffe des Zeue 
gungsproceffes zu erflären 5%). Auch ded Parmenides erwähnt 


553) de Gcener. Il, 8. 737,26 Ἐμπεδοκλῆς καὶ Anudxgıros, λέγων 6 
μὲν οὐ σαφῶς, 4ημόχριτος δὲ γνωρίμως μᾶλλον, οὐ καλώς 
εἰρήκασι. (88 handelt fi von der Unfruchtbarkeit der Mauleſel. 
Noch entſchiedener fpricht Ar. dad oben bezeichnete Lob a. a. Gt. aus, 
vgl. oben 1, S. 300 f. dd. u. Anm. 556, 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 εἴρηχε μὲν οὖν περὶ αὐτῶν (über 
Bildung und Verluft der Vorder⸗ und Badenzähne) za) δημόκρι"» 
τος, ou καλῶς δ' εἴρηχεν" οὐ γὰρ ἐπὲ πάντων σχεψόμενος 
παϑόλου λέγει τὴν αἰτίαν. 

555) de Part. IIl, 4. τῶν d’ ἀναίμων οὐδὲν ἔχει σπλάγχνον. An 
μόκριτος δ' ἔοικεν οἱ καλῶς διαλαβεῖν περὶ αὐτῶν, εἴπερ 
ῳφήϑη διὰ μιχρότηια τῶν ἀναίμων ζῴων ἄδηλα εἶναι ταῦτα. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 εἰ μὲν οὖν τῷ σχέματε zul τῷ χρώματι 
ἕχαστόν ἐστι τῶν τε ζῴων καὶ τῶν μορίων, ὀρϑώς ἄν 4ημό- 
κριτος λέγοι κιλ. ib.642,24 αἴεεον δὲ τοῦ μὲ ἐλϑεῖν τοὺς προ- 
γενεσιτιέρους ἐπὶ τὸν τρόπον τοὔτον, ὅτι τὸ τί ἦν εἶναι χαὶ τὸ 
ὁρίσασϑαι τὴν οὐσίαν οὐχ ἣν, εἰλλ ἕψαιο μὲν Δημόχριτος 
πρῶτος, ὡς οὐκ ἀναγχαίου δὲ τῇ φυσιχῇ ϑεωρίᾳ, εἰλλ' ἐχ- 
φερόμενος ὕπ αὐτοῦ τοῦ πράγματος. 

557) de Gener. 11,4. 7140, 13. ib. 36. Hist. IX, 39 vgl. Aum. 553 f. 

558) de Gener. IV, 1. 76%, 6. b, 14. 765,5. ο. 8. 769,17, — δεῦτε Aw 
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Ar, 569) mr in Bezug auf eine allgemeine Annahme über das 
Verhältniß der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nicht. Eben fo bezichen [ὦ die nicht näher beſtimmten Ans 
führungen der Phyfiologen ober Alten uͤberhaupt, Iebiglich auf 
allgemeine Anfichten 5555). Sieht ih nun der Gtagirit durch⸗ 
gängig in feinen Echriften nah den Lehren und Annahmen 
feiner Vorgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran knuͤp⸗ 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologifchen Bädern fo 
wenig, fobald ſichs von fcharfer Auffaffung und auf Thatfachen 
gegründeter Erklärung der Bau und Leben der Thiere betref⸗ 
fenden Erfcheinungen handelt: fo dürfen wir wohl fchließen, daß 
er in biefer Beziehung nicht viel Erhebliched bei ihnen fanb. 
Schr wahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgelegene 
Quellen, wie die Mythen von Berwandlungen, die Thierfabeln, 
Erdbefchreibungen, wie die des Eudoxus, Skylar (bie er ans» 
dermweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verſuche [εἰσ 
Kifcher Feinſchmecker nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider 56%) Dank wien die Bruchſtuͤcke des Wohlleben 


führungen in biefen Büchern bezichen fd auf bie allgenıeinen Lech» 
ven der Demokritiſchen Phyſik; f. de Geuer. Il, 6. 742, b, 20. 
V,8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. 

5500) Hist. 11]. 2. 511, b, 12 τῶν πρότερον εἰρηκότων τινὲς οὐ κα- 
λῶς λέγουσιν. Bunähft auf die Theorien des Diogenes, Syenneſis 
und Polybus bezäglich (547). de Gener. III, ἃ. 769,6 εἰρήκασε δέ 
τινὲς τῶν φυσιολόγων καὶ ἕτεροι περὶ τούτων. über Mehnlichfeit der 
Kinder mit den Aeltern, wie @mpebofles und Demefrit. — 1, 18. 724, 
b, 3@ οὗ μὲν οὖν apyaloı ἐοίχασιν olouivoss εἶναι σύντογμα 
(τὸ σπέρμα). II, 5. 741, b, 9 καὶ ὃ βούλανται λέγειν τινὲς 
τῶν φυσικῶν, τὸ φέρεσθαι εἰς τὸ ὅμοιον χελ. ο. 6. 742, 16 
τῶν δ' ἀρχαίων τινὲς φυσιολόγων τί μεεὰ τό γίγνεται τῶν 
μορίων ἐπειράϑησαν λέγειν ol) λίαν ἐμπειριχῶς ἔχοντες τῶν 
συμβαινόγτων. V, 1. 778, b, 7 οὗ δ' ἀρχαῖοε φυσιολόγφ.. .. 
οὐχ ἑώρων πλείους οὔσας τὰς αἰτίας. vgl. Rum. 670. 

560) An f. Ausg. der Thiergeſchichte J. S. ΧΧΧΙΧ. Li eqq. — dgl. 

NNisior. VI, 2. 559, b, 2 ἐν Συφαπούσαις δὲ φιλοπόέειηθ τις wel. 
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überfchriebenen Lehrgedichts des Archeflratns zirſammengeſtellt 
zu haben: — die Sichtung und Benutzung der bei Fräheren 
gefundenen Thatfachen, und die wiffenfchaftliche Beftaltung der 
Zoologie ift aller Wahrfcheinlichkeit nach fein Eigenthum, 
Was er nicht felber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
hatte (wie weit feine Autopfie gereicht, wirb fich zwar ſchwer⸗ 
lich mit völliger Sicherheit ausmitteln Laffen, doch [πὸ Ver⸗ 
ſuche der Art immer der Mühe werth 5°')), erfundigte εὖ 
von Hirten, Fägern, Fifchern, Chierwärtern und folchen bie 
Heilung der Thierkrankheiten beobachteten ober unterriahmen 5645), 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 562) und führt hin und wieder durch ein ‚man 
ſagt“ oder „Einige fagen‘ Beobachtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwürdigkeit ded Zeugen 502), und verfehlt 


561) Gin Beitrag dazu findet fi bei Mofe de Arist. librorum ordine of 
aucloritata p. 209 ἢ. 

5614) de Gener. IV, 2. 767, 8. φασὶ δὲ καὶ οὗ νομεῖς zıl. — His. 
Vi, 32 χυνηγός τις (über Syänen) ib. IX, 6. 612, 10 οἱ χυνηγοῖ 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 οἱ ἔμπειροι — IX, 1. 609, 15 
οὗ ὀρνιϑοϑῆραι -- IV, 8. 533, b, 29 vgl. 1. 15. V, 16. 547, b, 
3 of ἁλιεῖς. IV, 7. 532, bi, 19 φασί τινεὶ τῶν ᾿ἐμπειριχῶν 
ἁλιέων. Ὗ, 5. 540, b, 13 εἰσί τινες οὗ ξωρακέναι φασίν. de 
Gener. IN, 5. 756, 33 οὐϑεὶς γὰρ αὐτῶν (τῶν ἅἀλιέων) ουὐϑὲν 
τηρεῖ τοιοῦτον τοῦ γνῶναι χάριν. — ἴδ. 1,21. 180, 9 διὸ ἔνεοι 
τοῦτον τὸν τρόπον τῶν περὶ τὰς ὄρνιϑας τὰς γενναίας σπου- 
δαζόντων ποιοῦσιν. Hist. VII, 6. 595, 21 γινώσχουσιν οὗ περὶ 
ταῦτα πραγματευόμενοι (Schweinezucht). IX, 40 extr. yırdzovas 
δέ τινες τῶν μελιττουργῶν. de Gener. Ill, 10. 760, 2 τοῦτ᾽ οὔ 
φασιν ol περὶ τὴν ϑεραπείαν τούτων τῶν ἔψων ὄντες (τῶν 
μελιττῶν»). — Hist. VI, 18. 572, 21 χαὶ ζητοῦσι τοῦτο μάλισια 
πάντων af (al. οὗ περὶ τὰς ϑεραπείας. VIII, 24. 604, b, 26 
φασὶν οὗ ἔμπειροι (Thierärzte), 

562) Hist. IX, 13. 616, 6 φασὶ δὲ καὶ τὸ χεννάμωμον δρνέον εἶναι 
οὗ ἐκ τῶν τόπων ἐχείγων. 

563) Hist. I, 5. 490, 11 (Schlangen in Θεϊδίορίεα). Mist. IX, δ6 γένῃ 
δὲ τῶν legdxzus φασί τινες εἶναι οὐκ ἐλίιτω τῶν δέχα. — ὁ 
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nicht in zweifelhaften Faͤllen den Mangel an ausreichenber Er 
fahrung hervorzuheben 56°). 

Wiewohl dem Ariftoteles die Werke der Begleiter des 
Alerander und namentlich ded Megafthened noh nicht vorlas 
gen, auch wefentliche Bereicherung ber Thierfunde ded Stagi⸗ 
riten durch Sendungen des großen Könige nicht nachweislich 
ift (vgl. ob. ©. 117, 187): fo {{ εὖ doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weiteres über fie, wie vielleicht auch über andre 
dem fernen Dften angehörige Thiere, aus Erzählungen rüds 
tehrender mafebonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Anführung makedoniſcher und perfiiher Maaße in Bezug anf 
Fütterung der Elephanten zu beweifen fcheint. Einzelne felts 
nere Thiere mochten ihm auch in Fleinaflatifchen Gärten vors 
gekommen fein, in denen deren nach perfifcher Sitte fihon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Kafanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifhe Thiere fanden fih damals in Bries 
chenland felber fchon ausgeſtellt, und lebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apotheken 56%). Daß Ar. auch 


37. 622, 10 λέγεται d’ Und τινων ὡς καὶ j σηπία τοῦτο ποιεῖ. 
11,1. 499,20 ὥσπερ λέγουσί τινες. daß die Beine δες Kamele meh⸗ 
rere Selenfe hätten — wird berichtigt. — de Gener. 1,19.727,b, 7 
ὥσπερ τινές φασιν. daß männlidher und weibliher Saamen bei 
der Smpfängniß ὦ miſchte. II, 7. 746, 19 οὗ δὲ λέγοντες τρέ- 
φεσϑαι τὰ παιδία ἐν ταῖς ὑστέραις διὰ τοῦ σαρχίδιόν τι 
βϑάλλειν, οὐκ ὀρϑῶς λέγουσιν. de Incessu 9. 709, 9 περὶ τῶν 
ἐλεφάντων (über Bewegung nämlich) 5 παλαιὸς ἣν λόγος τοιοῦτοι» 
οὐκ ἀληϑὴς ὦν. — vgl. Hist. V, 16. 548, b, 10. 16. IX,6. 612,3 
de Gener. II, 10. 759, 12. 

664) Hist. I, 15 pr. περὶ γὰρ Aıylor τῶν καλουμένων Enıanlei- 
ρων οὐϑενός πω ἀξιοπίστου ἀχηχόαμεν. vgl. Aum. 5658. 

5648) Daß Mr. {εἴδει Blephanten fah, fließt Mofe p. 212 aus Hist. 11,1. 
600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. ο. 17. 507, b, 38. — ib. VIII, 9. 
696, 8 ὁ δ' ἐλέφας ἐσϑίει πλεῖστον μὲν μεδίμνους Mazxedors- 
χοὺς ἐννέα «.. καὶ οἴνου πέντε μείρεις κτλ. vol, Mofe Ρ. 


mb feine Anatomie, 1805 


viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß auch 
Menfchen, muß ich bezweifeln, bie Nofe den p. 207 verfpros 
chenen Beweis dafür geführt haben wird. Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir Dagegen zu ſprechen. Durch 
dhirurgifche Operationen fonnte er mittelbar ober unmittelbar 
über die Lage und den Bau ber inneren Theile ded Menfchen 
Einzelnes erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
feine anatomifchen Tafeln (denn fo muͤſſen wir die häufig 
von ihm angeführten Ararouer und ja wohl benfen, feine 
nähere Angaben finden. Sie müffen fich der Thiergeſchichte 
angefchloffen haben, mit der zufammen fie in ben übrigen 290» 
logiſchen Echriften gewöhnlich angeführt werden 5°), 

Man hat den Stagiriten häufig genug befchuldigt, er 
habe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach⸗ 
tungen logiſche Beſtimmungen gefegt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen Borausfegungen feiner Phyſik anzue 
wenden, auch wohl aus ihnen Erklärung der Thatfachen abzuleiten, 
die in ihrer völligen Beftimmeheit noch nicht feftgeftellt waren. 


214 sq. — ib. VIII, 4. 594, 23 δύναται d' ἄσιτα καὶ τὰ φα- 
idyyıa καὶ οὗ ὄφεις πολὺν χρόνον ζῆν" ἔστε δὲ τοῦτο ϑεωρῆ- 
σαι ἐκ τῶν παρὰ τοῖς ψαρμακοπώλαις τρεφομένων. Auch rüds 
ſichtlich der übrigen oben berährten Annahmen, f. Roſe's fehr vers 
bienflide Ausfährung, p- 209 sqq. Weniger entſcheidend er 
ſcheint mir was Roſe ebendaf. zur Bewährung feiner Behauptung ans 
führt, Ar. mäffe Thracien, den Pontus n. f. τὸ. felber bereit und 
παιπε {ὦ in Byzanz, vielleicht andy in Amifus ὦ aufgehalten has 
ben, wenngleich ich die Sache felber für keinesweges unmwahrfcheins 
lich halte. 

565) ſ. vorzäglid de Gener. IV, 1. 764, 34 zei τοῦϑ' ἱκανῶς 
τεϑεωρήχαμεν ἐκ τῶν εἰναπομῶν ἐν πᾶσι τοῖς [meroxougs, 
καὶ ἐν τοῖς πεζοῖς καὶ ἐν τοῖς ἰχϑύσιν. Hist. I, 17. 497, 31 
ὧν ἣ μὲν ὄψις ϑεωρείσϑω ἐκ τῆς διαγραφῆς τῆς ἐν ταῖς 
εἰνατομαῖς. vgl. II. 1. 509, b, 22. 511, 13. IV, 1. 525, 8. 
VI, 11.566, 14. de Part. II, 3. 650, 31. 111, 5. 668, b, 29. 
111, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. 0.8. 688, b, 4. c. 5. 404. 
de Gener, 1, 11. 719, 10. 11, 7. 746, 15. 22. j 


1806 Ariſtoteles Ginn für die Ihatiachen. 


Nur darf man nicht verfennen Daß er gegen feine Abſicht zu 
foldyem Mißbrauch der Theorie veranlaßt warb ’:*). Er vers 
wirft andy bier fehr eutſchieden die blos logiiche Bemweisführung 
und die in ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie die 
Folgerungen aus bloßer Wabrjcheinlichkeit 566), und verlangt 
Daß den Thatfacdhen mehr Blauben beigemeijen werte als den 
bloßen Begriffen, oter daß man Wahrnehmung und Induktion 
mir dem Begriffe verbinde und warnt vor Zäufchung durch 
fcheinbare Einfachheit der Erfcheinungen +67). 





5658) deGener. 1,15 eztr. πότερον δὲ γενέσεως χάριεν ἢ de’ ἄλλην αἱ- 
τίαν (συνγϑυάζονται ἐπὶ τὰ πρανῇ τὰ μαλάχεα), οὐϑὲν wrıel 
πω. Ill, 7. 757, b, 22 οὔ πω ὦπται ἱκανῶς. IV, 7. 176, 9 εἰ 
μή τι πάμπαν λέληϑεν. Mistor. IX, 32. 629, 22 περὶ δ' ὀχείας 
τῶν ἀνθρηνῶν οὐδὲν ὠπιαί πω. de Gener. 111,8. 757, b,35 διόπερ 
οὐδ᾽ ἱστορικῶς οὐδὲ zavıy φαίνονται λέγοντες οὗ φάσχογτες 
τοὺς ἰχϑῦς πάντας εἶναι ϑήλεις χτλ. vgl. Anm. 554 u. 564. 

566) de Gener. II, 7. 747, b, 27 ἴσως δὲ μᾶλλον ὧν δόξειεν dno- 
δειξις εἶναι πιϑανὴ τῶν εἰρημένων λογική. λέγω δὲ Aoyızır 
διὰ τοῦτο, ὅτι ὕσῳ καϑόλου μᾶλλον, πορρωτέρω τῶν οἰκείων 
ἐσιὶν ἀρχών. ib. 738, 7 οὗτος μὲν οὖν ὁ λόγος καϑόλου λίαν 
καὶ κενός. οὗ γὰρ μὴ ἐκ τῶν οἰχείων ἀρχῶν λόγοε κενοί. (ob. ©. 
143)}1, 1. 731,33 χαὶ ἄλλως δ' ἄτοπος καὶ πλασματίας ὃ λόγος 
vgl. p- 764, b, 10. 7109, b, 6. 1. 17. 723, 22 λίαν ἐσεὶν ὑπὲρ 
ἡμᾶς τὸ λεγόμενον. vgl. de Part. ΠῚ, 3. 66%, b, 18 ἀλλὰ γὰρ 
ἴσως εὔηϑες τὸ τοὺς εὐήϑεις τῶν λύγων λίαν ἐξετάζειν. IV,1. 
616, b, 33 οἱ γὰρ ἐντυχόντες ὁποτερωσοῦν ἔχουσι περὶ πάν- 
των ὑπολαμβάνουσιν ὡς ἁπάντων ἐχόντων. de Gener. IV, 1. 
165, 26 οὐκ ἀληϑῆ λέγοντες ἀλλὰ μαντευόμενοι τὸ συμβησό- 
μένον ἐκ τῶν εἰκότων. 

667) de Gener.lll, b, 10. 760,30 οὐ᾽ μὴν εἴληπεαί γε τὸ συμβαίνοντα 
ἱκανῶς, all’ ἐάν ποτε ληφϑῆ, τότε τῇ αἰσϑέσει μᾶλλον τῶν 
λόγων πισιευτέογν. -- 1, 4. 140, ἃ χαὶ τοῦτο ου μόνον ἐπὶ 
τῆς αἰσθήσεως δῆλον (συμβαίνει γὰρ οὕτως), ἀλλὰ καὶ ἐπὶ 
τοῦ λόγου. de Part. 11,1. 636, 29 ou’ μόνον δὲ φανερὸν .. 
ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς. ἀλλὰ xal κατὰ τὸν λόγον. vgl. ob. &. 909, 
617. 965, 768. — de Gener. Il, 1. 73%, b, 5 ἔσως γάρ τι τῶν 
δἰρημένων ἐστὶν οὐχ ἁπλοῦν. 


Die {εἴητε Zoelegie zu Erkunde gelegien Beinsipien. 2008 


3. Doch erwägen. wir noch. etwas beſtimmter, in welcher 
Weiſe -Ariftsteled die allgemeinen Principien feiner Wiſſen⸗ 
fchaftslehre und Phyſik anwendet, und zwar zunächkt Die forma⸗ 
ln. Er hält andy hier die. Viertheilung der Urſaͤchlichkeit 
{6 568) ; unterfiheidet dann ‚einerfeitd das von ber. Nothwen⸗ 
digkeit (der wirkenden Urfache) und dad vom Zwecke Abhängige, 
andrerfeitd dreierlei auf den Zweck Bezigliched, den Zweck 
felber, dad zu feiner Verwirklichung erforderliche bewegende und 
erzetgende Princip und brittend tie dazu geeigneten Mittel, 
fofern das Princip der Bewegung und dasjenige befjen fie füch 
bebiene, zu unterfcheiden {εἰ 5%. Ferner wird bie durch den 
Zweck oder Begriff je eined der Wefen bedingte Nothwendig« 
feit von der Nothwendigkeit der wirkenden Urfachen unterſchie⸗ 
den, und auf leßtere werden die befonderen Beſtimmtheiten im 
Drganifchen zurädgefährt, die aus bem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe [14] nicht ableiten ließen, wie die Farbe 
des Auges, anffer wenn in. ber befonderen Thierart, biefe 
eigenthämliche Karbe .erforderlich fei. Ar. bezeichnet ald Ges 
biet diefer mit Nothwendigkeit wirkenden, von der Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit nicht geleitete Urſachlichkeit Die Affeltionen des Theile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Verſchiedenhei⸗ 
ten in ber Farbe ber Haare und des Gefieders; jedoch, wie 
gefagt, mit dem Vorbehalte, fomweit fie fid Ads dem Begriffe 
ber Gattung oder der Art nicht ableiten ließen. AL Grund 


668) de Gener. 11, 6. 742, b, 32 τῆς γὰρ ἀρχῆς Ally γνῶσις καὶ 
οὐκ ἀπόϑδειξω. ἀρχὴ I’ ἐν μὲν τοῖς εἰκενήτοες τὸ 4.4 ἔστιν, ἐν 
δὲ τοῖς γενομένοις ἤδη πλείους, τρόπον δ΄ ἄλλον καὶ od πᾶ- 
vas τὸν αὐτάν" ὧν μέα τὸν οἰφιϑριόν, ὅϑεν καὶ κίνῃσές ἐστιν. 
ἱ, 2. 718, 4 δπύκεινται γὰρ αἰτέαν τέτεαρες zii. ο. 18. 723,20 
πολλαχῶς γίγνεται ἄλλο ἐξ ἄλλου. vgl. V,1. (5596). do Part. II, 
2. 647, b, 21 πολλοὺ τρόποι τῆς adılas. εἰσίκ. vgl. ob. (δ. 420 ff. 

569) de Gener. I, 6. 748, b, 17, p. 742, 28 (528) — ib. 28 δύο δὲ 
διαφορὰς Eyes ναὶ τὸ οὗ ἕνεκα" τὺ μὲν yde dose ὅϑεν ἢ 
κίνησις, τὸ δὲ ᾧ χρῆται τὸ οὗ ἔνεκχα. 


1808 Die Bwedurfäliäfeit and die Rabrefaufelität. 


diefer wirkenden Urfache betrachtet er ἀπό) hier den Etoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch Die 
Zwedurfächlichfeit nicht die Beſtimmtheit ihrer Richtung er- 
hält (vgl. Phyf. Il, 9 ob. ©. 710, 97) 579) ; als Zwedurfädy, 
lichkeit der lebenden Weſen die je einem berfelben eigenthuͤm⸗ 
lihe Natur, welche kraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erjeugenden Princips (570) zwar die Gattung fortpflangt, 
aber burdy dad Individuum, Ὁ. ἢ. durdy die erfte Weſen⸗ 
heit 571), Jedes lebende Weſen liebt daher auch was feiner 





570) ib. V, 1. 778, b, 7 οὗ δ᾽ ἀρχαῖοι φυσιολόγοι τουγαντίον φή- 
ϑησαν" τούτου δ᾽ αἴτεον ὅτε οὐχ ξώρων πλείους οἴσας τὰς 
αἰτίας, dila μόνον τὴν τῆς ὕλης χαὶ τὴν τῆς κινήσεως, καὶ 
ταύτας ἀδιορίστως, τῆς δὲ τοῦ λόγου χαὶ τῇς τοῦ τέλους εἶνε- 
πισκέπιως εἶχον. ἔστε μὲν οὖν ἕχασιον ἕνεχά του, γίνεται 
δ' ἤδη διά τε ταύτην τὴν αἰτίαν χαὶ διὰ τὰς λοιπάς, ὅσαπερ 
ἐν τῷ λύγῳ ἐνυπάρχει τῷ ἑχίστου ἢ ἐστιν ἕνεχαί του ἢ οὗ 
ἔγεχα. τῶν δὲ μὴ τοιούτων, ὅσων ἐστὶ γέγεσις, ἤδη τούτων τὸ 
αἴτεον ἐν τῇ κινήσει δεῖ καὶ τῇ γενέσει ζητεῖν, ὡς ἐν αὐτῇῷΊἯ τῇ 
συστάσει τὴν διαφορὰν λαμβανόντων. ὀφθαλμὸν μὲν γὰρ ἐξ 
dydyuns ἕξει (τοιόνδε γὰρ ζῷον ὑπόκειται ὄν), τοιόνϑε δὲ 
ὀφϑαλμὸν ἐξ ἀνάγχης μέν, οὐ τοιαύτης δ' ἀνάγχῃης, εἰλλ᾽ dl. 
λον τρόπον, ὅτι τοιογδὲ ἢ τοιονδὲ ποιεῖν πέφυχε καὶ πάσχειν. 
ib. a, 30 ὁσα γὰρ μὴ τῆς φύσεως ἔργα χοινῇ und’ ἴδια τοῦ 
γένους Exdorov, τούτω» οὐϑὲν Evexd του τοιοῦτον οὔτ᾽ ἔστιν 
οὔτε γίνεται. δφρθϑαλμὸς μὲν γὰρ Ἐνεκά του, γλαυχὸς δ' οὐχ 
Evexa του, πλὴν ἂν ἴδιον ἢ τοῦ γένους τοῦτο τὸ πάϑος. οὔτε 
δ᾽ ἐπ’ ἐνίων πρὸς τὸν λόγον συντείνει τὸν τῆς οὐσίας, ἐλλ᾽ 
ὡς ἐξ ἀνάγκης γιγνομένων εἷς τὴν ὕλην καὶ τὴν κχινήσασαν 
ἀρχὴν ἀναχτέον 1ag alılas. ib. 1. 16 περὶ δὲ τῶν παϑυημάτων 
οἷς διαφέρουσι τὰ μόρια τῶν ζῴων ϑεωρητέον νῦν. λέγω δὲ 
τὰ τοιαῦτα παϑίματα τῶν μορίων, οἷον γλαυκόετῃτα ὀμμάτων 
καὶ μελανίαν, καὶ φωγῆς ὀξύτητα καὶ βαρύτῃτα, καὶ χρώμα- 
τος καὶ τριχῶν ἢ πτερῶν διαφοράς. 

δΊ1) ib. 11, 3. 736, b, 4 τὸ d’ ἴδιόν ἐστε τὸ ἐχάστιον τῇς γενέσεως 
τέλος. IV, 3. 167, b, 32 γεννᾷ δὲ καὶ τὸ καϑ' ἕκαστον καὶ τὸ 
γένος, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ καϑ' ἔχασιον" τοῦτο γὰρ οὐσία. 
vgl. οὗ, ©. 


Der Stoff und bie organifirende Kraft. 1800 


Natur angemeffen 72). Das zunaͤchſt Wirkende ift ihm Wärme 
und Kälte; jedoch nur die Befchaffenheiten ded Stoffes ale 
folhen, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Fleifch 
und Knochen, Ὁ. δ. nicht das Organiſche daran, fol darauf 
zurädgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie das Ganze 
ded Organismus) unmittelbar durch den Zeugungdaft feine 
Beftimmtheit erhalten 5732, Wenn gleich Daher auch der Zeit 
nach der Stoff cin feinen allgemeinen Vefchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher ift), dem Begriffe nach iſt die 
Mefenheit das Frühere; gleichwie dad dem Bermögen nad) 
Seiende durch das Fraftthätig Seiende wird (verwirflicht wird) 
und beides fich gegenfeitig bedingt 57°); denn dad Vermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird. Daher denn auch verfchiedene Bedeu⸗ 
tungen (Öradverfchiedenheiten) von Vermögen und feinem Ges 
gentheil zu unterfcheiden find 57°). Wirb der Stoff (bad Ders 





— 





572) Hist. VII, 2. 590, 10 προσφιλὲς γὰρ Exdorp τῶν ἴψων τὸ 
. κατὰ φύσιν, ὥσπερ εἴρηται καὶ πρότερον. 

573) ib. 1, 1. 734, b, 31 (519). 

574) de Part. 11, 1. 696, 33 ἄνϑρωπος γὰρ ἄνθρωπον χαὶ φυτὸν 
γεννᾷ φυτὸν ix τῆς περὶ ἔχασιον ὑποκειμένης ὕλης. τῷ μὲν 
οὖν χρύνῳ προτέραν τὴν ὕλην ἀναγκαῖον εἶναι καὶ τὴν γένε- 
σιν, τῷ λόγῳ δὲ τὴν οὐσίαν καὶ τὴν ἑκάστου μορφήν. — de 
Gener. Il, 1. 734,29... λόγος δὲ τούτου ὅτε ὑπὸ τοῦ ἐντελε- 
χείᾳ ὄντος τὸ δυνάμει, ὃν γίνεται ἐν τοῖς φύσει ἢ τέχνῃ γενο-- 
μένοις. vgl. b, 20. — 11, 6. 743, 28 οὔτε γὰρ τὸ δυνάμει ὃν 
ὑπὸ τοῦ μὴ τὴν ἐνέργειαν ἔχονιος κιενητιχοῦ ἔσιαι, οὔτε τὸ 
τὴν ἐνέργειαν ἔχον ποιήσεε ἐκ τοῦ τυχόντος. 

575) de Gener. 11,1. 735, 9 ἐγγυτέρω δὲ χαὶ πορρωτέρω αὐτὸ αὖ- 
τοῦ ἐνδέχεται εἶναε δυνάμει, ὥσπερ ὃ καϑεύϑων γεωμέτρης 
τοῦ ἐγφηγορόιος πορρωτέρω, χαὶ οὗτος τοῦ ϑεωροῖντος. Tau- 
τὴν μὲν οὖν οὐϑὲν μόριον -αἴτιον τῆς γενέσεως, οἰλλὰ τὸ πρώ- 
τον χιγῆσαν ἔξωϑεν. οὐϑὲν γὰρ αὐεὸ ξαυτὸ γεννᾷ - ὅταν δὲ 
γένηται, αὔξει ἤδη αὐεὸ ἑαυτά. .-- IV, 1, 166, 2 πλεοναχώς 
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: 1810 Die Fortpflanzung der Arten 


mögen) von der erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirklicht fih nur die allgemeine Natur der Art, wie bed 
Menfchen, oder gar nur die des lebenden Weſens, und εὖ 
entftchen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol από) 
ſchon gänzlicher Mangel der Achnlichfeit mit den Erzengern 
gelten 576), 

Das lebende Einzelwefen pflanzt alfo bie Art und bie 
Gattung fort und εὖ kann feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifch in der Natur gegründete Art und Gattungs⸗ 
begriffe vorausfegt 77) und dem menfchlichen Geifte die Aufs 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Sorgfalt der Refler 
rion fie zu erreihen, Der Träger der fortpflanzenden Kraft 
thätigfeit ift das @inzelmefen und fle die bei den Thieren bie 
Prineipien zugleich ber Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 
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λεγομένου τοῦ δυνατοῦ καὶ τοῦ ἀδυνάτου χιλ. vgl. Metaph. 
οὗ. ©. 508 ἢ 
576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . διὲ δὲ προϊὸν οὕτως τέλος οὐδὲ 
ἄνθρωπος εἰλλὰ ζῷόν τε μόνον φαίνεταε τὸ γιγνόμενον, & 
δὴ χαὶ λέγεται τέρατα . . τέλος γὰρ τῶν μὲν κινήσεων λυο- 
μένων, τῆς δ' ὕλης οὐ χρατουμένης, μένει τὸ καϑύλου μάλεστα- 
τοῦτο d’ ἐστὲ τὸ ζῴον. ib. p. 767, 36 αἱ d’ αὐταὶ alılas καὶ 
τοῦ τὰ μὲν ἐοικότα γίνεσϑαι τοῖς τεχνώσασι τὰ δὲ μὲὴ ἐοεχότα 
... τὰ δ' οὐδενὶ τῶν συγγενῶν, διως δ' ἀνθρώπῳ γέ τινι, 
τὰ δ' οὐδ' ἀνθρώπῳ τὴν ἰδέαν εἶλλ᾽ ἤδη τέρατι. χαὶ γὰρ ὃ μὲ 
ἐοιχὼς τοῖς γονεῦσιν ἤδη τρόπον τινὰ τέρας ἐστίν. Dem τέρας 
fließt fih die ὠναπηρία an, p. 769, b, 29. — vgl. Anm. 411. 
677) So führt er, wie Meyer S. 373 bemerft das Vorkommen ber 
Scheeren auch bei den ihrer nicht bebürfenden Weibchen der Aſtaken 
auf den Gattungsbegriff diefer Thiere zurück, de Part. IV, 8. 684, 
34 ὅτε ἐν τῷ γένει εἰσὶ τῷ ἔχοντε χηλάς. Dahin gehört auch 
die Annahme, daß hei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunfs 
tionen nicht erforderlich fei, wie die Milz, doch Hin und wieder bafs 
felbe ganz Hein, wie zum Beiden (πάμμικρον ὥσπερ σημείου 
zaolv) fig finde, Ὁ. ἢ. wohl weil zn dem Typus der Art ober Gat⸗ 
fung gehörig.‘ ©. de Part. Il, 7. 669, b, 29. 670, b, 12. 


und Gattungen durch die Cinzelwefeü. 1011 


und Bewegung in fich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder was ihm entfpricht aus, wirkende Seele, die ſich 
der Wärme und Kälte als ihrer Werkzeuge bedient, ohne aus 
Kener oder irgend einer ftofflichen Beftimmtheit zu beftehn 979). 
Es foll daher auch der fortpflanzente Saame nicht in einer 
Mifhung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwidelter Beſtand⸗ 
theile und bie zengende Kraft des Saamend nicht in feinen 
materiellen Beftandtheifen, fondern in der in bemfelben wirfen- 
den bewegenden Kraft der Seele gefucht werden; nur fein Subs 
firat wird ald fchaumartig, oder als Ineinander von Hauch 
und Waſſer bezeichnet 57%. Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zeugung 59%) annahm, mußte er ald Grund derſelben εἶπε 
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578) de Part. 11,1. 647,24 τῆς δ᾽ αἰσϑητικῆς δυνάμεως καὶ τῆς xıyoV- 
σης τὸ ζῷον καὶ τῆς ϑρεπτικῆς ἐν ταὐτῷ μορέῳ τοῦ σώματος οὔ- 
ans, χαϑαάπερ ἐν ἑτέροις εἴρηταε πρότερον, ἀναγχαῖον χτλ. --- 
de Gener. II,4. 740, »,29.. . οὕτως ἡ τῆς ϑρεπτιχῆς ψυχῆς di- 
yauıs (αὕτη ἐστὶ χαὶ ἡ γεννῶσα 1.37)... . χρωμέγη οἷον de- 
yayoıs ϑερμότητι χαὶ ψυχρότητι χτλ. (410. vgl. ob. ©. 1115 f.) 
1, 1. 732, 20... τὸ δὲ ϑερμὸν κινητιχόν. — de Part. 1], 7. 
652,b,7 οὗ μὲν γὰρ τοῦ ζῴου τὴν ψυχὴν τιϑέασι πῦρ ἢ τοιαύ- 
τὴν τινὰ ϑύναμεν φορτιχῶς τιϑέντες. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 εἰσὶ γάρ τινες οἵ φασι τὴν γονὴν 
μίαν οὖσαν οἷον πανσπερμίαν εἶναί τινα πολλῶν . . . οὗτος 
δὲ ὁ λόγος οὐ σαφὴς μὲν χαὶ πλασματίας ἐστὶ πολλαχῇ, βού- 
λεται δὲ χαὶ βέλτιον λέγειν μὴ ἐνεργείᾳ ὑπάρχειν, ἀλλὰ χατὰ 
ϑύναμιν, ἣν λέγεε πανσπερμίαν. I, 19. 726, b, 19 τοῦτο γὰρ 
οὕπω δῆλον ἡμῖν ἐκ τῶν ϑιωρισμένων, πότερον τὸ σῶμα τοῦ 
σπέρματός ἐστι τὸ αἴτεον τῆς γενέσεως, ἢ ἔχει τινὰ ἕξιν χαὶ 
ἀρχὴν κινήσεως γεννητιχήν" οὐδὲ γὰρ καὶ χεὶρ - - ἄνευ ψυχῆς 
ἢ ἄλλης τινὸς δυνάμεως ἐστε χείρ. .., ἀλλὰ μόνον ὁμώνυ- 
μον. — 11, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Met. IV, 10. 389, 19 ob. 
Num. 340) Il, 11. 762, b, 16 τὸ δ᾽ ἐναπολαμβανόμενον 7 dno- 
χρινόμενον ἐν τῷ πνεύματι τῆς ψυχικῆς ἀρχῆς κύημα ποιεῖ 
χαὶ χίνησιεν ἐντίϑησιν. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 τῶν d’ ἀναίμων τὰ μὲν ἔχει τὸ ϑῆλυ 
καὶ τὸ ἄρρεν, wars τὰ ὁμογενῆ γεννᾶν, τὰ δὲ γεννᾶ iv, 
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durch die Natur verbreitete Kraft der Befeelung vorausfegen, 
und betrachtete als ihren Traͤger das Waffer, den Hauch und 
zunächft Die Eonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft dad Trock⸗ 
ne*30%) ; und ließ auch die Frage nicht unbeachtet, wie die urs 
ſpruͤngliche Entftehung ded Menfchen und Vierfüßler zu den⸗ 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären 58). 

Nach der Vorausſetzung daß zur Zeugung das Weib oder 
Weibchen nur den Stoff, der Mann oder dad Männchen das 
gegen dad Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzus 
bringe, hielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleich voll 
kommner ald das weibliche, ja nannte letzteres eine Verſtuͤm⸗ 
melung des erfteren oder ein zeugungeunfähigeds Männliche 


— — —— — — nn 


οι μέντοι τά γε ὁμογενῆ" τοιαύτα δ' ἐστὶν ὅσα γίνεται μὴ ἐκ 
ζῴων συνδυαζομένων, AU ἐκ γῆς σηπομένης χαὶ περιιτωμά- 
των. 11, 1. 732, b, 11 ἔστι γὰρ ἔνια τοιαῦτα τῶν ἐντόμων, ἃ 
γίνεται μὲν αὐτόματα, ἔστε δὲ ϑήλεα καὶ ἄρρενα, καὶ ἐκ συν- 
᾿ ϑυαζομέγων γίνεταί τε αὐιῶν, ἀτελὲς μέντοι τὸ γιγνόμενον " 
ἡ δ' αἰτία εἴρηται πρότερον ἐν ἑτέροις. ο.8. 737, b, 112 ἔνια γὰρ 
οὔτε ϑῆλυ γεννᾷ οὔτ᾽ ἄρρεν, ὅσα und’ αὐτὰ γίγνεται ἐκ ϑήλεος 
καὶ ἄρρενος und ἐκ ζῴων μιγνυμένων. καὶ περὶ μὲν τῆς τού- 
των γενέσεως ὕστερον ἐροῦμεν. Il, 11. 762, 9 vgl. Hist. 539, 
18 (430). 546, b, 28, 547, b, 10. 569, 11. woraus ὦ ergibt 
daß Ar. fpontane oder Urzeugung bei den Schalthieren, einigen Fi⸗ 
fhen und Infeften annahm; vgl. Meyer S. 459 ff. _ 
580a) de Gener. 11, 3. 737, 3 ἡ δὲ τοῦ ἡλίου ϑερμότης zal ἡ τῶν 
ἔψων οὐ μόνον ἡ διὰ τοῦ σπέρματος, ἀλλὰ κἄν τε περίττωμα 
τύχῃ τῆς φύσεως ὃν ἕτερον, ὅμως ἔχει χαὶ τούτο ζωτικὴν do- 
χήν. (vgl. Hist. V,19. 552,8.) 111,11. 1.18 γίνεται d’ ἐν γῇ καὶ 
ἐν ὑγρῷ τὰ [pa καὶ τὰ φυτὰ διὰ τὸ ἐν γῇ μὲν ὅδωρ Unde- 
χειν, ἐν δ' ὕδατι πνεῦμα, ἐν δὲ τούτῳ παντὶ ϑερμότητα ψυ- 
χιχήν, ὥστε τρόπον τινὰ πάντα ψυχῆς εἶναι πλήρη. (408) — 
11, 1, 733 πορρωτάτω δὲ τοῦ ἐμψύχου τὸ ξηρόν. 
581) de Gener. Ill, 11. 762, b, 28 διὸ χαὶ περὶ τῆς τῶν ἀνδϑρώπων 
καὶ τετραπόδων γενέσεως ὑπολάβοι τις ἄν, εἴπερ Eylyvorıd 
NOTE γηγενεῖς, ὥσπερ φασί τινες, δύο τρόπων γίνεσϑαι τὸν 
ἕτερον" ἢ γὰρ ws σκώληκος συνισταμένου τὸ πρῶτον ἢ ἐξ dar. 
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und meinte, wenn nur ein Peiner Theil am Thiere verſtuͤm⸗ 
melt werde, fo ſchlage εὖ ind Weibliche um 282). 

4. Den Inbegriff eben fowohl der wirkenden wie der Zweck⸗ 
urfächlichkeiten bezeichnet Ariſtoteles als Natur, hat aber letztere 
ale die höhere 59%) vorzugsweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles ded Nothwendigen oder des Schönften wegen, fie 
wirfe ftetd aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schoͤnere oder Beffere, fliehe das Unendliche oder Beſtimmungs⸗ 
loſe, richte die Werkzeuge (Organe) zu fuͤr das Werk, nicht 
umgekehrt dieſes für jene, verleihe fie daher ſolchen Weſen die 
ſich ihrer zu bedienen vermoͤchten 5%) ; fie laſſe wie ein guter 


— 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (504) . . c. 19. 727, 27 φανερὸν ὅτε τὸ 
ϑῆλυ οὐ συμβάλλεται σπέρμα εἰς τὴν γένεσιν. ο. 20. 729, 9.. 
ἐπειδὴ τὸ μὲν ἄρρεν παρέχετβιε τὸ τε εἶδος χαὶ τὴν ἀρχὴν 
τῆς χινήσεως, τὸ δὲ ϑῆλυ τὸ σώμα χαὶ τὴν ὅλην. vgl. b, 12. 
20. 730, 27. 11, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 ἔοικε δὲ χαὶ 
τὴν μορφὴν γυνὴ καὶ παῖς, xal ἔστιν ἡ γυνὴ ὥσπερ ἄρρεν 
ἄγονον. II, 1. 732, 7 βέλτιον γὰρ καὶ ϑειότερον ἡ ἀρχὴ τῆς 
κινήσεως 7 ἄρρεν ὑπάρχει τοῖς γινομένοις. IV, 1. 766, 30 εἰ 
οὖν τὸ μὲν ἄρρεν ἀρχή τες καὶ αἴτιον, ἔστε δ' ὥρρεν ἦ ϑύνα- 
ταί τι, ϑήλυ δὲ 7 ἀδυνατεῖ xıl. — II, 3. 737, 27 τὸ γὰρ ϑῆλυ 
ὥσπερ ἄρρεν ἐστὶ πεπηρωμένον. IV, 6. 775, 15 χαὶ δεῖ ὑπο- 
λαμβάνειν ὥσπερ avannolay εἶναι τὴν ϑηλύτητα φυσιχήν. 
Hist. VIII, 2. 590, 1 μιχροῦ γὰρ μορίου πηρωθέντος εἰς τὸ 
ϑῆλυ μεταβάλλει τὸ ζῴον. IX, 1. 608, 22 σχεδὸν 5 φύσις 
ὁμοίως διέστησε τὸ ἦϑος τῶν ϑηλειῶν πρὸς τὸ τῶν ἀρρένων 
χτλ, c. 7 613, 25 πολυχρονεώτερα δ' ὅλως μέν ἐστε τὰ ἄρρενα 
τῶν ϑηλέων. vgl, de Gener. IV, 1. 766, 21, 

583) Eo wird der ἀναγχαία φι'ΐσις, ἡ χκαιὰ τὸν λόγον entgegengefeht. 

584) de Gener. 1,4. 717, 15 εἰ δὴ πᾶν ἡ φύσις ἢ διὰ τὸ ἀναγχαῖον 
ποιεῖ ἢ διὰ τὸ βέλτιον. vgl. c. 6. b, 33. II, 4. 738, 1. III, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14. 658,23 dei γὰρ ἐκ τῶν ἐνδεχομέ- 
γων αἰτία τοῦ βελτίονύς ἐστιν — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
ἡ δὲ φύσις φεύγει τὸ ἄπειρον " τὸ μὲν γὰρ ἄπειρον ἀτελές" 
ἡ δὲ αὐἷσις ἀεὶ ζητεῖ τέλος. — de Part. IV, 12, 69%, b, 13 τά 
δ' ὕργανα ποὺς τὸ ἔργον ἣ φύσις ποιεῖ, ἀλλ᾽ οὐ τὸ ἔργαν 
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Haushälter Nichts umkommen, thue Nichts vergeblich (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein nnd 
daffelbe Werkzeug zu mehreren Berrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbares vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn fönnen 685); fie fuche überall dad Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleich 
fie in Bezug auf Entftehn und Vergehn fpiralförwig zum An- 
fangspunfte ſich zurädbewege und dem Beſtehn der Dinge je 
beftimmte Friſten (Perioden) zumeffe, in denen nur die Befchaf- 
fenheit des Stoffes Störungen hervorbringe 59%. Alles bedarf 


πρὸς τὰ ὄργανα. Ill, 1. 661, b, 28 τῶν za γὰρ πρὸς ἀλχήν ze 
χαὶ βοήϑειαν ὀργανιχών μορίων ἔχαστα dnodidwaıw ἡ φύσις 
τοὶς δυναμένοις χρῆσϑαρεμόνοις n μᾶλλον, μάλιστα δὲ τῷ ud- 
Aıgra. de Gener- IV, 1. 766, 5 ἅμα d’ ἡ «φύσις τήν τὸ δύνα- 
uw ἀποδίδωσι ἑκάστῳ χαὶ τὸ ὄργανον. 

685) de Gener. II, 6, 744, b, 16 ὥσπερ γὰρ οἰχόνομος αγαϑὸς καὶ 
ἡ φύσις οὐϑὲν ἀποβάλλειν εἴωϑεν ἐξ ὧν ἔστι ποιῆσαί τι χρη- 
στόν. --- 1, 11. 719, 18 οὐ γὰρ ἐμποδίζεε τῆς φύσεως οὐδὲν 
ἔργον, οὐδὲ διιτογονεῖ. c.9. 718, b, 25 ὅπου μή τι ἐμποϑίξεε 
ἕιερον ἔργον τῆς φύσεως. — de Part. 1], 16. 659, 21 ἡ φύσις 
παραχαταχρῆται, καϑάπερ εἴωθεν, ἐπὶ πλείονα τοῖς αὐτοῖς 
μορίοις. vol. b, 35. 662, 19. 671, b, 1. 67%, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part. IV, 6. 683, 22 ὅπου 
γὰρ ἐνθέχεταε χρῆσθαι δυσὶν ἐπὶ du’ ἔργα χαὶ un ἐμποδίζειν 
πρὺς ἕτερον, οὐδὲν ἡ φύσις εἴωϑε ποιεῖν ὥσπερ ἡ χαλκευ- 
τιχὴ πρὸς εὐτέλειαν ὀβελισκολύχνιον " ἀλλ᾽ ὅπου μὴ ἐνδέχεται, 
καταχρῆται τῷ αὐτῷ ἐπὶ πλείω ἔργα. -- de Gener. IV, 8. 777, 
10 ἡ δὲ φύσις oV ϑύναται πολυχοεῖν οὕτως ὥστ᾽ ἐπαμφοτερί- 
ζειν, all’ ἂν ἐπὶ ϑάτερα γένηται ἡ ἀπύχρισες, ἀναγκαῖον ἐπὲ 
ϑάτερα ἐχλείπειν κιλ. - 

586) de Part. IV, 5. 682, 5... διόπερ διατεμνόμενα ζῇ: βοὔλεται μὲν 
γὰρ ἣ «υσσις ἐν πᾶσε μόνον ἕν ποιεῖν τὸ τοιοῦτον, οὐ ϑδυνα- 
μένη 8, ἐνεργείςς ποιεῖ μόνον ἕν, δυνάμει δὲ πλείω. — MI, 1. 

133, 33 εὖ χαὶ ἐφεξῆς τὴν γένεσιν ἀποϑίδωσιν ἡ φύσις. de 
Part, IV,5. 081, 12 ἡ γὰρ φύσις μειαβαίγει συγεχῶς ἀπὸ τῶν 


die Begriffobeſtimmung der Ratur. 1818 


bed Gegengewichtd, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
langen; die Natur wirft daher jedem Liebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenfaß an die Seite 
ftellt 587); (gleich wie ja auch Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechfelwirfung (ἀντιπερίστασις) unter einander ftehn 
foflen (ob. S. 1059, 943). 

Wie aber dachte Πα) Ariftoteled die Natur, die er mit 
folher, wenn gleich nad, Unten, der Seite des Stoffes zu, ber 
grenzten, doc) immer noch gewaltigen Macht ausfattete? und 
wie follte fie ὦ zum göttlichen Denken verhalten? Gegen 
die Zwedurfächlichleit der Natur fol nicht eingewenbet werben, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
in ihr wahrnehme, ba ja felbft bie Kunft fchaffe ohne zu rath⸗ 
fchlagen. Da fcheint Ar. fie denn der göttlichen Vorfehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu rüden, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu fegen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung diefed Begriffs, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden, Auch wird zugleih von Gott und Natur 
ausgeſagt, fie thäten Nichts vergeblich (ob. ©. 910, 613). 


ἀψύχων εἰς τὰ ζῷα χτλ. (251.) de Gener. 11,5. 741, b, 19 
συμβαίνει δ᾽ ἐπὲ πάντων τὸ τελευταῖον γινόμενον πρῶτον dno- 
λείπειν, τὸ δὲ πρῶτον τελευταῖον, ὥσπερ τῆς φύσεως διαυλο- 
δρομουσης καὶ ayelırıoufyns ἐπὶ τὴν εἰρχὴν ὅϑεν ἦλϑεν. --- de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 εὐλόγως δὲ πάντων οἱ χρόνοι καὶ 
τῶν κυήσεων καὶ τῶν γενέσεων καὶ τῶν βίων μετρεῖσϑαι βού- 
λονται κατὰ φύσιν περιόδοις. (vgl. ob. S. 1015, 891) 778, 5 
οὐχ ἀχριβοῖ δὲ (ἡ φύσις) διὰ τὴν τῆς ὕλης ἀοριστίαν. 

587) de Part. Il, 7. 652, b, 16 ἐπεὶ d’ ἅπαντα δεῖται τῆς ἐναντίας 
δοπῆς, ἵνα τυγχάνῃ τοῦ μειρίου χαὶ τοῦ μέσου (τὴν γὰρ οὐ- 
σίαν ἔχει τοῦτο χαὶ τὸν λόγον, τῶν δ' ἄχρων ἑχάτερον οὐχ 
ἔχει χωρίς), διὰ ταύτην τὴν αἰτίαν πρὸς τὸν τῆς καρϑίας τό- 
πον χαὶ τὴν ἐν αὐτῇ ϑερμότητα μεμηχάνηται τὸν ἐγχέφαλον 
ἡ φύσις. a, 81 ἀεὶ γὰρ ἢ φύσις μηχανᾶται πρὸς τὴν ἑχάστου 
ὑπερβολὴν βοήϑειαν τὴν τοῦ ἐναντίου παρεϑδρίαν, ἵνα ἀνισάζῃ 
τὴν ϑατέρου ὑπερβολὴν ϑάτερον. 
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Und doch finden fich bei Ar. nicht wohl verlennbare Epuren 
einer Sonderung der göttlichen und der Naturfaufalitär. : Die 
Natur, Ὁ. h. die Naturfraft, jedoch fiher nicht blos die nach 
den mechanifchen Gefegen der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiffen (242); als fchön und 
göttlich bezeichnet er die ftetö dad Beſſere beabfichtigende Ur⸗ 
fächlichfeit und führt auf fie das ewige Beltehen der Arten 
und Gattungen zurüd, das im Gebiete des Seins und Nichts 
feind den Einzelwefen nicht verliehen werben konnte 588), Auch 
nicht blos der menfchliche Geiſt (ob. Ὁ. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete ded Sunfttriebes der Thiere, wie ber Bienen, 
feine Bewunderung in Anſpruch nimmt, ift ihm ein Bdttli« 
ches 599), Dürfen wir nun annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. ©. 575), und bezeichnet er ausdruͤcklich die Gottheit ald 
das Gute und Vollkommne, dem Alles als dem hödhiten Ziele 
nadıftrebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weite 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und tiner 
Natururfächlichkeit fich gedacht haben. Die den Art und Gat⸗ 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges ausfchließlich, zu Grunde 


588) de Gener. Il, 1. 731, b, 24 ἐπεὶ γάρ ἐστε τὰ μὲν ἀΐδια καὶ 
ϑεῖα τῶν ὄντων, τὰ δ' ἐνδεχόμενα καὶ εἶναι καὶ μὴ εἶναι, 
τὸ δὲ καλὸν χαὶ τὸ ϑεῖον αἴτιον del κατὰ τὴν αὐτοῦ φύσιν τοῦ 
βελτίονος ἐν τοῖς ἐνδεχομένοις (vgl. Θ. 1080, 34), τὸ δὲ μὴ ἐΐδεον 
ἐνδεχόμενόν ἐστε χαὶ εἶναι χαὶ μεταλαμβάνειν καὶ τοῦ χεί- 
ρονος χαὶ τοῦ βελτίονος, βέλτεον δὲ ψυχὴ μὲν σώματος, τὸ δ' 
ἔμψυχον τοῦ ἀψύχου διὰ τὴν ψυχήν, καὶ τὸ εἶναι τοῦ μὴ 
εἶναι χαὶ τὸ ζῆν τοῦ μὴ ζῆν, διὰ ταύτας τὰς αἰτίας γένεσες 
ζῴων ἐστίν. ἐπεὶ γὰρ ἀδύνατον (509). . .. διὸ γένος ae 
ἀνθρώπων χαὶ ζῴων ἐστὲ καὶ φυτῶν. vgl. ob. ©. 1016, 894. 

589) ib. II, 10. 761, 2 περὲ δὲ τὴν γένεσιν τὴν τῶν συγγεν ὧν 
ζῴων αὐταῖς (ταῖς μελέτταις), οἷον ἀνθρηνῶν τε καὶ σφηκῶν, 
τρόπον τιν᾽ ἔχει παραπλησίως πᾶσιν, εφήρηται δὲ τὸ περιτ- 
τὸν εὐλόγως " οὐ γὰρ ἔχουσιν οὐϑὲν ϑεῖον, ὥσπερ τό γένος 
τὸ τῶν μελιιτῶν. 


in ihrem Verhaͤltniß zur göttlichen. . 1817 


liegenden urfpränglichen Energien find dem Reiche ded Wer⸗ 
dend und der Veränderungen eingefenfte göttliche Gedanken, die 
ſich in den Einzelwefen oder durch file fortpflanzen und nach 
Maßgabe des Stoffes in welchem und der Berhältniffe unter 
denen fie fid) jededmahl verwirklichen, mehr oder weniger volls 
fommen ſich entwideln. Die @inzelwefen find die Träger der 
in ihnen fortwirfenden urfprünglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in fofern von der göttlichen Endurfache geleitet, 
in wie fern fie den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein barzuftellen wie 
der Stoff εὖ verftattet, vermittelft deffen { fich verwirklichen. 
Der Menfch aber unterfcheidet fi) von ben übrigen lebenden 
Weſen dadurch, daß er als Einzelmefen einer göttlichen Ener⸗ 
gie, der des Denkens, .theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Arts und Gattungsbegriffe ſich fortpflangenden Funk⸗ 
tionen zwar zu beherrfchen, aber nicht zu verewigen vermag. 
Als göttlich wird daher ber ewige Beſtand der Art und Gat⸗ 
tungebegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denfen zurücdzuführen; eben fo was vorzugsmeife in der Ent» 
wicelung des Art« und Gattungsbegriffs auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wird bald ber göttlichen bald 
der Natururfächlichfett beigemeflen das Streben nad dem [ἐς 
desmahl thunlichen Befferen ; erfterer ald den Urquell diefes den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegen» 
ben urfprünglichen Energien eingepflanzten Streben; letzterer 
ald dem Inbegriff der fich durch fich felber entwickelnden Eners 
gien. Ob Ar. aber diefen Ssnbegriff ald einheitliche Naturs 
kraft hypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Gefammtheit harmonifcher Entwicelungen 
der urfpränglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage ich nicht zu entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eines Widerftreits 
ter göttlichen und Naturkaufalität nicht denken und mußte die 
göttliche Urſaͤchlichkeit für den letzten unbebingten Grund der 
Weltordnung halten. 


1218 Die Swedurfächlichkeit der Ratur und der Stoff. 


Aber die Naturfaufalität ift nicht nur nach Dben, fons 
bern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nad) Maße 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schrans 
Ben und Hemmungen ded Stoffes vereiteln wenigftend theilweife 
thre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnge⸗ 
fähr βα) gefallen zu laſſen. Da fcheint alfo eine britte Ur⸗ 
fächlichkeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht fowohl ald Urfächlichleit wie als Beltimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch al® eine Beftimmtheit bie zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigkeis 
sten verdankt, aber folchen die von neuem fie in Anfpruch neh⸗ 
men, nicht bloß durch Mangel an der zur Erreichung ber 
Zwecke derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zurüdkgebliebene Bewegung, einen jene Zwede wer 
nigftens theilweife vereitelnden Widerſtand entgegen zu fegen 
im Stande ift. Auf diefe Weiſe ergibt [ἃ] aus der Beſtimmt⸗ 
heit des Stoffes wiederum eine Urfäclichfeit, Die Ar. als 
bupothetifch nothwendige bezeichnet Cogl. ob. S. 709 .). Die Be 
wegung ift ihr mit der Zmedurfächlichkeit gemein , und wird 
bald ald von der einen bald ald von der andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begrifföbellimmung bers 
{εἴδει ganz wohl entfpricdht. Sie fol ihre Zielpunfte von ber 
Swedurfächlichfeit erhalten, wirft aber, wenn biefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätige 
feiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
fort, ald Bewegung dem Vermögen nad 9%). Schon aus 
diefer Doppelftelung der Bewegung erklärt fi, wie ihre Ge 
fege auszumitteln und die Sphären der wirkenden und der 
Zwedurfäcdlichkeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen Tonnte. 


— — — 





590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 ἔνεισι γὰρ καὶ τῶν μορίων al 'μὲν 
ἐνεργείᾳ χινήσεις αἱ δὲ δυνάμει, χαϑάπερ εἴρηται πολλάκες. 
καϑόλου δὲ δεῖ λαβεῖν ὑποϑέσεις, μίαν μὲν τὴν εἰρημένην, 
ὅτι ἔνεισι τῶν κινήσεων αἱ μὲν ϑυνώμει, al δ᾽ ἐνεργείᾳ. κτλ. 


Die Ariſtoteliſche ῬβϑυΠοϊορίε. 1819 


In ähnlicher Welfe wie mit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Raturgefeßen ober 
Naturverhältniffen. Das natürliche Werden gebt, wie auch in 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfäben bet» 
vor 59). Das Thätige und Leidende muß einander berühren, 
um zu wirken (519), — nad) allgemeinen Raturgefeßen, derem 
Berhältniß zu dem Gegenfas von Kraftthätigleit umb Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlichen Geiſte, auch in dieſen Schriften uners 
Örtert bleibt, 

5. So wenig wir intas Einzelne ber Ariftotelifchen Thier⸗ 
Funde eingehen Fonnten, eben fo wenig koͤnnen wir eine Dar⸗ 
ftelung feiner Phyfiologie unternehmen. Wir müfen und bes 
guägen dad im Borigen darauf Bezäglihe furz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigkeiten hervorzuheben, 
bie ſich einer Beranfchaulichung der Lehre des Ar. vom thieri⸗ 
[hen Organismus und feinen Funktionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell dee Blu⸗ 
ted, der Gefäße deffelden, ber Bewegungs, und Sinnenthätigs 
feiten (446 ff. 460). Bom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Waͤrme bereitet, durchftrdmt das Blut den ganzen Koͤr⸗ 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
edleren Theile das reinere, weniger dide und dunfle Blut ers 
halten 59). Der zur Blutbereitung erforderliche Rahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. ©. 1012), wird durch 
ben Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durd) fie als Blutwafler dem 
Herzen zugeführt 59%). Den reinften Stoff erhalten das Fleifch 








591) de Gener. I, 18. 724 bp, 8 φυσιχὴ γὰρ καὶ ἡ ἐκ τῶν ἐναντίων 
γένεσις IV, 3. 768, 2 ἐπεὶ ἐξίσταται πᾶν οὐχ εἰς τὸ τυχὸν 
AN εἰς τὸ ἀντιχείμενον. vgl. b, 8 πα. ob. ©. 1011 f. 

592) de Part Il, 2. 647, b, 32 (452) ἔτε δὲ τὸ μὲν ψυχρότερον τὸ 
δὲ ϑερμοότερον ἔν τὲ τοῖς μορίοις τοῦ Eros ζῴου (τὸ γὰρ ἐν 
τοῖς ἄνω μέρεσι πρὸς τὰ χάτω μόρια διαφέρει ταύταις ταῖς 
διαιροραῖς) καὶ ἑτέρῳ πρὸς ἕτερον. vgl. Anm. 463. 

595) de Somno 3. 456, b, 2 τῆς μὲν οὖν ϑύραϑεν τροφῆς εἰφιούσης 
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und die Sinnenorgane, ben Ueberſchuß die Kuochen und end» 
lich die Haare und maß ihnen entfpricht, die daher auch forte 
wachfen, wenn ber Körper fchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat’). Das zur Ernähr 
rung gänzlich Untaugliche (Bittre) wird ale Harn und Koth 
ausgeſchieden. Welche Thätigfeit Ar. für bie Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Xeber, dem biutreichiten Organe 
nähft dem Herzen, das fie auch in einigen Thierflaffen 
vertreten fol 5%), dem Zwerchfell, dem Nebe, dem Gekroͤſe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wieberum 
den verjchiedenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weife beilegte, müffen wir unerörtert laffen. Doc) 
dürfen wir nicht unerwähnt laſſen daß er die verfchiebenen 
Grabe der Gefräßigfeit der Thiere nicht blos auf das größere oder 
mindere Beduͤrfniß der Nahrung, fondern auch auf den fchnelleren 
oder langfameren Proceß der Verdauung zurädführte und an- 
nahm, die vielgewundenen Eingeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funktionen die Störung 


— — —— — — — 


εἰς τοὺς δεχτιχοὺς τόπους γίνεται ἡ ἀναϑυμίασις εἰς τὰς φλέ- 
Bas, ἐκεῖ δὲ μεταβάλλουσα ἐξαιματοῦται χαὶ πορεύεται ἐπὶ 
εὴ»ν ἀρχήν. vgl. de Part. II, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. II, 
4 (410). 

693) de Gener. Il, 6. 733, b, 17 (585) ἐν δὲ ταῖς olxovoulass 
τῆς γιγομέγης τροφῆς ἡ μὲν βελιίσιη τέταχταιε τοῖς ἐλευϑέροις, 
ἡ δὲ χείρων καὶ τὸ περίττωμα ταύτης οἰκέταις, τὰ δὲ χείριστα 
καὶ τοῖς συντρεφομένοις διϑόασε ζῴοις. χαϑάπερ οὖν εἰς τὴν 
αὔξησιν ὃ ϑύραϑεν ταῦτα ποιεὶ νοῦς, οὕτως ἐν τοῖς yıroud- 
vosis αὐιοῖς ἣ yuoıs ἐκ μὲν τῆς καϑαρωτάτης ὕλης σάρχας καὶ 
τῶν ἄλλων αἰσϑητηρίων τὰ σώματα συνίστησιν, ἐκ δὲ τῶν πε- 
ριττωμάτων ὀστᾶ καὶ νεῦρα καὶ τρίχας, ἔτι δ' ὄνυχας καὶ ὁπλὰς 
χαὶ πάντα τὰ τοιαῦτα" διὸ τελευταῖα ταῦτα λαμβάνει τὴν σύ- 
στασιν, ὅταν ἤδη γίγνηται περέϊιτωμα τῆς φύσεως. χτλ. P. 745, 
17 αὐξάνονται δ᾽ αἱ τρίχες χαὶ τεϑνεώτων κτὶ. 


5042) ἃ, Meyer S. 429 und die von ihm angeführten Schriften. 
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φυτά) unaufhörliche Anforderungen eines befchleunigten Ders 
daunngeprocefled zu erfparen 59%), 

In der Lehre von den Blutgefäßen findet fid), nad) bem 
Zeugniß Sachfundiger, genaue Befchreibung mancher Adern 
und Unterfcheidung einer zwiefachen Befchaffenheit des Blutes 
wie der zwei SHaupeblutgefäße, der Aorta und großen Aber 
(Vena cava?) 5%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre (δ πε 
ficht in den Unterfchied, die Beſtimmung und den Umlauf dee 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen. 

Auf die dem Herzen beigelegte Kochung ded Nahrungd« 
faftes führt er auch die Pulfation ἀπὸ mittelbar dad Eins, 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen ded Körpers zuräd. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Berbampfung foll Hebung des Herzens 
und Erweiterung der Brufthöhle bewirkt werden, durch die in 


595) de Part. 111, 14. 675, 18 τὸ δὲ τῶν ἰχϑύων γένος ἅπαν... 
λαίμαργον πρὸς τὴν τροφήν ἐστι, καὶ τῶν ἄλλων δὲ πάντων 
ὅσα εὐϑυέντερα. κτλ. b, 22 ὅσα μὲν οὖν εἶναι δεῖ τῶν ζῴων σω- 
φρονέστερα πρὸς τὴν τῆς τροφῆς ποίησιν εὐρυχωρίας μὲν οὐκ 
ἔχει μεγάλας κατὰ τὴν κάτω xosllar, ἕλιχας δ' ἔχει πλείους 
χαὶ οὐχ εὐϑύντερά ἐστιν. 

596) de Part. 111, 4. 666, b, 24 örs δὲ πρῶτον ἐν τῇ καρϑίᾳ γίνεται 
10 αἷμα; πολλάχις elpyzauer, διὰ τὸ τὰς ἀρχηγοὺς φλέβας 
duo εἶναι, τήν τε μεγάλην καλουμένην καὶ τὴν ἀορτήν. ἑχατέ- 
ρας γὰρ οὔσης ἀρχῆς τῶν φλεβῶν, χαὶ διαφορὰς ἐχουσών, 
περὶ ὧν ὕστερον ἐροῦμεν, βέλτιον za) τὰς ἀρχὰς αὐτῶν κε- 
χωρίσϑαι" τοῦτο δ᾽ ἂν εἴη διφυοῦς ὄντος τοῦ αἵματος zei κε- 
χωρισμένου. διόπερ ἐν οἷς ἐνδέχεται, du’ εἰσὶν ὑποδοχαί. ἐν- 
δέχειαι δ' ἐν τοῖς μεγάλοις" τούτων γὰρ ἔχουσι καὶ αἱ χαρ- 
δίαε μέγεϑος. P. 665, b, 31 διὰ μὲν τῶν ἄλλων σπλάγχνων 
διέχουσιν αἱ φλέβες, διὰ δὲ τῆς καρδίας οὐ διατεένεε φλέψ " 
ὅϑεν χαὶ δῆλον ὅτε μόριον καὶ ἀρχῃ τῶν φλεβῶν ἐστὶν ἡ χαρ- 
δία. Hist. I, 16. 395, b, 6 συνήρτηται δὲ χαὶ τῇ μεγάλῃ φλεβὶ 
καὶ τῇ ἀορτῇ καλουμένῃ (ὃ πλευμων) κιλ. vol. Anm. 520 und 
Philippſon ὅλη ἀνθρωπίνη p.28 u, c. ΥἹΙ, Frantziue zu ſ. Webers 
feßung, v. d. Theilen der Th. ©. 292, 81. 
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den erweiterten Raum einftrömende kalte Luft wiederum Zu 
fammenziehung erfolgen und dieſe @rmeitermg und Zufammens 
siehung auf die vom Herzen auslaufenden Adern übergehn 597); 
die dadurch in Bewegung geſetzten Sehnen bed Herzens aber 
ſollen diefe vermittelft der mit ihnen, wenn glei nicht Durchs 
gaͤngig verbundenen übrigen Sehnen den Knochen und ber mit 
ihnen zufammenhängenden Haut mittheilen 598), 


597) de Respir. 20. 479, b, 26 ἡ δὲ συμβαίνουσα σφύξις τῆς χαρ- 
ϑίας, ἥν dei φαίνεται ποιοῦσα συνεχῶς, ὁμοία φυμασίν ἐστε 
.... γίγεται δὲ μέχρε οὗ ἂν πυωϑῆῇ πεφϑέν. ἔστε δ᾽ ὕμοιον 
ζέσει τοῦτο τὸ πάϑος" ἣ γὰρ ζέσις γίνεταε πγεὺματουμένου 
τοῦ ὑγροῦ ὑπὸ τοῦ ϑερμοῦ " αἴρεται γὰρ διὰ τὸ πλείω γῖνε- 
σϑαι τὸν ὄγχον . . .. ἐν δὲ τῇ. καρδίᾳ ἣ τοῦ dei προσνόντος 
ἐκ τῆς τροφῆς ὑγροῦ διὰ τῆς ϑερμότητος ὄγχωσις ποιεῖ σφυ- 
γμόν, αἱρομένη πρὸς τὸν ἔσχατον χιτῶνα τῆς καρδίας. καὶ 
τοῦτ᾽ ἀεὶ γίνεται συνεχῶς" ἐπιρρεῖ γὰρ ἀεὶ τὸ ὑγρὸν συνε- 
χῶς, ἐξ οὗ γίνεται ἡ τοῦ αἵματος φύσις" πρῶτον γὰρ ἐν τῇ 
καρδίᾳ δημιουργεῖται. δῆλον δ' ἐν τῇ γενέσεε ἐξ ἀρχῆς" οὔπω 
γὰρ διωρισμένων τῶν φλεβῶν φαίνεται ἔχουσα αἷμα... .. 
ἄναπήδησις μὲν οὖν ἐστὶν ἣ γινομένη ἄντωσις πρὸς τὴν τοῦ 
ψυχροῦ σύνωσιν, σᾳύξις δ' ἢ τοῦ ὕγροῦ ϑερμαενομένου πνευ- 
μάτωσις. c. 21. 480, 20 δεῖ δ᾽ ὑπολαβεῖν τὴν σύστασιν τοῦ 
ὀργάνου παραπλησίαν μὲν εἶναι ταῖς φύσαις ταῖς ἐν τοῖς χαλ- 
κείοὶς ... διπλοῦν δ' εἶναι τὸ τοιοῦτον" der γὰρ ἔν τῷ μέσῳ 
τὸ ϑρεπτιχὸν εἶναι τῆς φυσιχῆς δυνάμεως. αἴρεται μὲν οὖν 
πλεῖον γενόμενον, αἰρομένου δ᾽ ἀναγκαῖον αἴρεσθαι καὶ τὸ 
περιέχον αὐτὸ μόριον, ὅπερ φαίνονταε ποιεῖν οἱ ἀναπνέοντες" 
αἴρουσι γὰρ τὸν ϑώραχα διὰ τὸ τὴν ἀρχὴν τὴν ἐνοῦσαν 
αὐτῷ τοῦ τοιούτου μορίου ταὐτὸ τοῦτο moreiv- αἱρομένου γὰρ 
καϑάπερ εἷς τὰς φύσας, ἀναγχαῖον εἰσφέρειν τὸν apa τὸν 
ϑύραϑεν, χαὶ ψυχρὸν ὄντα καὶ χαταψύχοντα σβεννύναι τὴν 
ὑπεροχὴν τὴν τοῦ πυρύς. B, 17 del δ᾽ αἱρομένον τοῦ ἐν τῇ zap- 
dir (ϑερμοῦγ, ἀεὶ ϑέχεται πάλιν καταψυχομένου. vgl. Aum. 
446. Ueber die Milwirfung der Lunge Beim Arhmen, f. Hist. [,16. 
495, b, 5. 

898) Hist. III, 5. za δὲ νεῦρα τοῖς ζῴοις ἔχει τόνδε τὸν τρόπον. κἡ 
μὲν ἀρχὴ καὶ τούτων ἐστὶν ἐκ τῆς καρδίας . .. οὐ μὴν ἀλλ' 
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Daß Ariftoteled den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern glei wie den der Blutgefäße amd 
der Bewegung, im Herzen, das eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen ſollte (447 f.), nachzuweiſen ſuchte, [εἰσ 
bet feinen Zweifel, auch nicht daß er die Vermittelung zwi⸗ 
fhen Herz und Sinnenwerkzengen in von jenem zu dieſen lei⸗ 
tenden Poren Chohlen Gefäßen): zu-finden glaubte; dad Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlih. Das nicht dem empfin⸗ 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheiligen Stoffe des Her 
zens, eigenthämfiche Vermögen der Wahrnehmung fol unmits 
telbar dem Tafts und Geſchmacksſinn, mittelbar den drei an» 
bren am Kopfe befindlidyen Sinnen fich mittheilen (471);, der 
Geruchsfſinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich 
wie Gehör- und Geſichtsſinn mit dem Gehirn in Beziehung 
ſtehn, — mit Ießterem die ganze Dreiheit, weil des dort befinds 
lichen reineren und weniger higigen (durch bad Gehirn abge 
fühlten) Blutes bedirftig, dad Geficht insbefonbere, um der 
aus dem Gehirn ausgefonderten reinften Fluͤſſigkeit vermittelft 
der zwiſchen beiden ftattfindenden Poren thetlhaft zu wers 
den 599). So ſieht man wohl durch welche allgemeinen Gruͤnde 


οὐκ ἔστε συνεχὴς A τῶν »εύρων φύσις ἀπὸ μιᾶς ἀρχῆς, ὥσπερ 
al φλέβες. p. 515, b, 3 τὸ δὲ γεῦρα διεσπασμένα mepi τὰ 
ἄρϑρα χαὶ τὰς τῶν ὀστῶν ἐστὶ κάμψεις: vgl. de Part. 1, 4. 
666, 13. 

599) de Gener. 11, 6.743, b, 36... τὸ τῶν ὀφθαλμῶν αἰσϑητήρον ἔστι 
μέν, ὥσπερ καὶ τὰ ἄλλα αἰσθητήρια; ἐπὶ πόρων" εἰλλάτὺ μὲν τῆς 
ἁφῆς χαὶ εἧς γεύσεως εὐθύς ἐστιν ἢ σώμα ἢ τοῦ σώματός τι 
τῶν ζῴων, ἡ δ' ὄσφρησις χαὶ ἡ ἀκοὴ πύροε συνάπτοντες πρὸς 
τὸν ἀέρα τὸν ϑύραϑεν, πλήρεις συμφύτου πνεύματος, nepal- 
γοντες δὲ πρὸς τὰ φλέβια τὰ περὲ τὸν ἐγκέφαλον τείγοντα 
ἀπὸ τῆς καρδίας" ὃ δ' ὀφθαλμὸς σῶμα μόνον ἴδιον ἔχει τῶν 
αἰσϑητηρέιον .. οὐ nooöundoyor ἐν τῷ τόπῳ ϑυνάμει all’ dno 
τῆς περὶ τὸν ἐγκέφαλον ὑγρότητος dnoxplverei τὸ χκαϑαρώτα- 
τον διὰ τῶν πόρων, οὗ φαίνονται φέροντες εἶπ’ αὐτῶν πρὸς 
τὴν μήνιγγα τὴν περὶ τὸν ἐγκέφαλον. de Part. 1}, 10, 656,37 
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Ar. zu feiner Vorftelung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welchen XThatfachen er Beltätigung 
derfelben zu finden glaubte. Die Zunftion der Sinnennerven 
war ihm durchaus unbefannt und ſchwerlich find, wie Frantzius 
meint (S. 280, 54), unter jenen Poren Nerven zu verftehn, 
eher wohl auffer den Ohr⸗ undNRafegängen, gewifje dad Fleifdy 
durchziehende und den Sinnenwerkfzeugen ſich anlegende Adern 
(ſ. Meyer S. 247. 432). 

Die Luftathmung ſetzt Ar. in enge Beziehung zur Puls 
fatton (597); fie fol abkühlen, daher nad, Maßgabe des 
höheren oder niedereren Waͤrmegrades bei den Thieren flattfins 
den, oder durch Wafferabfühlung oder and) durch eingewach⸗ 
fene Luft erfegt werden 609). Die Thätigfeit der Lunge vers 





ἡ δ' ὄψις πᾶσι τοῖς ἔχουσιν εὐλόγως ἐστὶ περὶ τὸν ἐγκέφαλον" 
ὃ μὲν γὰρ ὑγρὸς χαὶ ψυχρός, ἡ δ᾽ ὕδωρ τὴν φύσιν ἐστίν" 
τοῦτο γὰρ τῶν διαφανῶν εὐφυλαχιότατόν ἐστιν. ἔτε δὲ τὰς 
ἐχριβεστέρας τῶν αἰσϑήσεων διὰ τῶν χαϑαρώτερον ἐχόντων 
τὸ αἷμα μορίων drvayxalor εχριβεστέρας γίνεσϑαι. ib. 10. 
657, 6 διὰ γὰρ τῆς ἀναπιοῖς ἡ αἴσθησις τοῖς ἔχουε uxıy- 
ρας. c. 16. 659, b, 18 περὶ δὲ τῶν ἄλλων ζῴων τῶν μὴ aya- 
πνεόντων εἴρηται πρότερον δι᾽ ἣν αἰτίαν οὐχ ἔχουσι μυχτῆρας, 
ἀλλὰ τὰ μὲν διὰ τῶν βραγχίων, τὰ δὲ διὰ τοῦ αὔλου, τὰ δ’ 
ἔντομα διὰ τοῦ ὑποζώματος αἰσϑάνονται τῶν δομῶν, καὶ πάντα 
τῷ συμφύτῳ πνεύματε τοῦ σώματος ὥσπερ xıytiias τοῦτο d’ 
ὑπάρχει φύσει πᾶσι χαὶ οὅὐ ϑύραϑεν ἐπείσαχτύών ἐστιν. 

600) de Respir. 9, 474, b, 25 ἐπεὶ δὲ τῶν ζῴων τὰ μὲν ἔνυδρα, τὰ 
δ᾽ ἐν τῇ γῇ ποιεῖται τὴν διατριβήν, τούτων τοῖς μὲν μιχροῖς 
πάμπαν χαὶ τοῖς ἀναίμοις ἡ γινομένη ἐχ τοῦ περιέχοντος ἢ 
Udaros ἤ ἀέρος ψίξις ἱκανὴ πρὸς τὴν βοήϑειαν τῆς φϑορᾶς 
ταύτης" μιχρὸν γὰρ ἔχοντα τὸ ϑερμὸν μιχρᾶς δέονται, τῆς 
βοηθείας. . . ὅσα δὲ μαχροβιώτερα τῶν ἐντόμων (ἄναιμα γάρ 
ἐστε πάντα τὰ ἔντομα), τούτοις ὑπὸ τὸ διάζωμα διέσχισταε, 
ὅπως διὰ λεπτοτέρον ὄνιος τοῦ ὑμένος ψύχηιαι" μᾶλλον γὰρ 
ὄντα ϑερμὰ πλείονος δεῖται τῆς χαταψύξεως xıd. Ihr βομ- 
βεῖν wird erflärt: ἐν αὐτῷ γὰρ τῷ ὑποζῴματε, τῷ ἐμφύτῳ πνεύ- 
ματε αἴροντε καὶ συγίζοντε, συμβαίνει πρὸς τὸν ὑμένα γίνε- 
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anſchaulicht er durch bie eines Blafebalges und läßt wohl die 
Luft durch die Adern zum Herzen gelangen CPhilippfon S 51. 
53), nicht, wie Frangius meint (S. 291, 17), die Ruftröhre 
unmittelbar in daffelbe einmünden 90%), un 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom. — ab 
(445) und hat dadurch die im untergeſchobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere 502}. enthaltene kuͤnſtliche Durchführung 
der Annahme eines die Bewegung bewirkenden inneren, Prreus 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er. auf 
Begehrung und Vorfag zurid (οδ, ©; 1238 f). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar Feine, von den, Muskeln 


σϑαι τρίψιν" κινοῦσε γὰρ τὸν τόπον τοῦτον, ὥσπερ τὰ ἀνα- 
πνέοντα ἔξωϑεν τῷ wlan καὶ οἱ ἰχϑύες τοῖς βραγχίοες .--- 
χαὶ τῇ τρίψει τῇ πρὸς τὸν ὑμένα ποιοῦσι τὸν βόμβον. vgl. de 
Somno 2, 456, 12. de Part. III, 6. 669, 1. 437. Meyer ©. 437. 
601) de Respir. 10. 375, b, 16 τοῖς δ᾽ ἐναίμοις καὶ τοῖς ἔχουσι καρ-- 
δίαν, Goa μὲν ἔχει πλεύμονα, πάντα δέχεται τὸν δέρα καὶ 
τὴν χανάψυξιν ποιεῖται διὰ τοῦ ἀναπνεῖν χαὶ ἐχπνεῖν: zul. 
p. 476,1. ὅσιε δὲ βράγχια ἔχει, πιίντα καταψύχεται δεχόμενα 
τὸ ὕϑωρ. vgl. 1. 22. 6. 15. 478, 12. αἴτεον τοῦ μὲν ἀναπνεῖν 
ὁ πνεύμων. σομφὸς ὦ ὧν καὶ συρίγγων ak 






πλῆϑος τοῦ αἵματος καὶ τῆς ϑερμόνητο, 
ἄραντες μὲν γὰρ τὸν τόπον, χαϑίπερ τὰς φύσας ἐν τοῖς χαλ- 
χείοις, ἐναπνέουσιν" αἴρειν δὲ τὸ ϑερμὸν εὔλογον, ἔχειν δὲ 
τὸ αἷμα τὴν τοῦ ϑερμοῦ χώραν" συνιζάνοντες δὲ καὶ κατα- 
πινίγοντες, ὥσπερ ἐκεῖ τὰς φύσας, ἐκπνέουσιν. πλὴν ἐκεῖ μὲν 
οὐ κατὰ ταὐτὸν εἰσδέχονταί τὲ τὸν ἀέρα χαὶ πάλιν ἐξιᾶ-. 
σιν» οἱ δ' ἀναπνέοντες κατὰ ταὐτόν. Wal ο. 81 (07), — 
Hist. l. 17. 496, 27 φέρουσι δὲ καὶ εἰς τὸν πλεύμονα πόρον 
ἀπὸ τῆς καρδίας, χαὶ σχίζονται τὸν αὐτὸν τρόπον ὅνπερ ἡ 
ἀρτηρία, χατὰ πιίντα τὸν πλεύμονα πὰρακολουϑοῦντες τοῖς 
ἀπὸ τῆς ὀρτηρίας. ἐπάνω δ᾽ εἰσὶν οἱ dad τῆς καρδίας πόροι" 
οὐ ϑεὶς δ' ἐστὶ κοινὸς πόρος, ἀλλὰ διὰ τὴν σύναψιν δέχονται 
τὸ πγεῦμα καὶ τῇ χαρδίᾳ διαπέμπουσιν. κιλ. Ὁ * 
602) S. Rofe p. 167 599. vgl. Meyer ©, 440 f. 

ὃν 


Phyſlologie des Arifloteles. 1387 


mit zwei Hörnern zweihufig ſeien 09) z läßt aber, aud nicht 
außer Acht daß der zur Bildung jedesmahl vorhandene, Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen feiz denn die Natur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vieien Stellen zugleich zu vermens 
deu; was fie einem Theile, zulegt, nimmt fie daher einem andren; 
der Ueberfhuß an Behaarung des Bären mußte dem Schwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle andrer Säugerhiere 
waren fleifchige Beine, wie die des Menſchen, unvereinbar 

u. |. τὸ, 5), Um. den Etoffmangel auszugleichen bedient ſich oft 

die Natur ein und. deffelben Organs zu mebreren Funktionen; 
doch innerhalb beftimmter Schranfen (585). Auch unters 
fchied Ar. wiederum was aus dem Zwede oder Begriffe des 
organischen Wefens folgen und was ihm hinzukommen ſollte, 
um der Mangelbaftigfeit des Stoffes zu begegnen, So ſchien 
ihm die Galle nur zur Verbefferung des ſchlechten Blutes noth⸗ 
wendig zu fein, daher auch hin, und wieder fehlen zu koͤn- 
nen 9), Wenn aber and die Zweckurſaͤchlichteit Durch Die 
V (had drhl > uhr ara Ar 

b,13 , . τὰ πλεῖστα (τετράποδα) κέρκον ἔχει. ταὶ de Ῥατὶ, ΠῚ, 7. 

669, b. 15... φανείη γὰρ ἂν ἐπαμφοτερίζειν τούτοις τὸ ἧπαρ 

καὶ ὁ σπλήν" χαὶ γὰρ ὡς μονοῳ μὰ» ἐχάτερον, χαὶ ὡς ἐνϑ' 

ἑνὸς δίο παραπλησίαν. ἔχοντα τὴν φύσιν. ἔστι δὲ πάντα dir 

φυᾶ. αιλο 1,38... ἐν δὲ τοῖς μὴ ἐξ ἀνάγεης ἔχουσι (τὸν σπλῆνα), 

ἀλλὰ πάμμικρον ὥσπερ σημείου χάριν κεῖ. vgl. ob. Anm, 577. 

604) ©. Οανίετ, hist. des sciences nat. p. 312, nad Neyero Anſah⸗ 
rung S 464. 

605) de Part. 11, 9. 655, 36... zei τὸ γεῶδες εἰς τὸ δέρμα πᾶν 
ἀνήλωκεν ἡ φύσις" ἅμα δὲ τὴν αὐτὴν ὑπεροχὴν εἰς πολλοὺς 
τόπους εἰδυγατεῖ διανέμειν ἢ φύσις. vgl: 0.14. 658, 95, IV, 10. 
608, ν, 21. "1, 18, 657, b, 7 u. fi ide Gener. ἯΙ, 1. 750, 3 
ὃ γὰρ ἐκεῖϑεν ἀφαιρεῖ ἡ φύσις, προσιίϑησιν ἐγταῦϑα. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 καταχρῇταν μὲν οὖν ἐνίοτε ἢ φύσις 
εἰς τὸ ὠφέλιμον καὶ τοῖς περιττώμασιν, οὗ μὴν διὰ τοῦτο 
δεῖ ζητεῖν πάντα ἕνεχα τίνος, ἀλλὰ τιγῶν ὄντων τοιούτων 
ἕτερα ἐξ ἀνάγκης συμβαίνει διὰ ταῦτα πολλιί. ὅσοις μὲν οὖν 
ἡ τοῦ ἥπατος σύστασις ὑγεεινή ἐστι καὶ ἡ τοῦ αἵματος φύσις 


der Thierwelt. 1629 


Werth und Maßbeftimmungen aber nad) denen er bie größere 
ober mindere Vollkommenheit abfhägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
das Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Volltommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränten ſich 
nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefegten Anwendun · 
gen (ὑφ, Meyer ©: 485 ff). Wenn er daher auch die Blut⸗ 
thiere für vollfommmer hielt als bie bfutlofen, und unter jenen 
wiederum bie Lebendige, gebaͤrenden für volllommner als bie 
Fifche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen blutloſen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Verſtand oder 
Kunſttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Bögen 
einige Vorzüge vor den Amphibien, und laͤßt es unentfdyieden 
ob die Schalthiere oder die: Infekten fir unvolltommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 (ἡ, obgleich er die Schals 
und Kruftenthiere die letzten unter den blutloſen nennt 60%), 
Das den Werth zuletzt Beſtimmende mußte ihm zwar das hoͤ⸗ 
here ober niedere Seelenprincip fein und diefes im Stande 
einen ihm angemefjenen Organismus ſich anzubilben, jedoch 
nach Maßgabe der elementaren Beſtandtheile und der äußeren 
Verhältniffe 20); wie aber das eine dem andren, der Leib der 





609) de Gener, 11, 6.743, b,10 δεὸ ἐστραχόδερμα καὶ μαλαχόσιραχα 
τὰ ἔσχατά ἐστι τῶν ἀναίμων ζῴων. 

610). de Gener- lil, 11. 762, 24 αὐ μὲν οὖν διαφοραὶ τοῦ τιμεώτες-. 
ρον εἶναι τὸ γένος καὶ εἰτιμότερον τὸ συνιστάμενον ἐν τῇ 
περιλήψει τῆς ὠἐρχῆς τῆς ψυχικῆς ἐστίν. τούτου δὲ καὶ οἱ τό- 
nor αἴτιοι καὶ τὸ σῶμα τὸ περιλαμβανύμενον. ἐν δὲ τῇ ϑα- 
λάττῃ πολὺ τὸ γεῶδες ἔνεστιν διόπερ ἐκ τῆς τοιαύτης avord- 
σεως ἡ τῶν ὀστρακοδέρμων γίνεται φύσις, χύχλῳ μὲν τοῦ γεώ- 
δους υχληρυγομένον zei πηγνυμένου τὴν αὐτὴν πῆξιν τοῖς 
ὀστοῖς καὶ τοῖς χέρασιν .. . ἐντὲς δὲ περιλαμβανομένου τοῦ 
τὴν ζωὴν ἔχοντος σώμενος, — ἢ], 1.732, b, 28 ὠλλὰ ζφοτο- 
χεῖ μὲν τὰ τελεώτερα τὴν φύσιν τῶν ζῴων καὶ μετέχοντα χα- 
ϑαρωτέγας ἐρχῆφ. de Respir. 18. 477, 16...,).. τὰ τιμιώτερα 

















der Menſch das oberſie Glied. 1831 


Wie wenig fidy aber auch Ariftoteled an einer durchgrei - 
fenden Stufenorbuung der Thiere verfuchte, daß ber Menſch 
das volltommenfte der und bekannten Lebenden Weſen fei, ſpricht 
er oft und aufs entfchiebenfte aus; διιπὰ und vorzüglich, 
weil der Menfch des Geiftes und damit der Berathung der 
freien Selbftbeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach⸗ 
vermoͤgens, und daher allein oder am meiften des Goͤttlichen 
theifhaft (εἰ 53). Dann aber: wird and) hervorgehoben, daß 


ἅ μι we 





Abwehr der ὑπερβολαὶ des Gegengewichts durch Gegenfag bedurf- 
ten. — de Geier. Il, 11. 761, b, 18... τὰ μὲν γὰρ φυτὰ Hein 
τις ἂν γῆς, ὕδατος δὲ τὰ ἔνυδρα, τὰ δὲ πεζὰ ἀέρας " τὸ δὲ 
μᾶλλον καὶ ἧττον καὶ ἐγγύτερον καὶ πορρώτερον πολλὴν ποιεῖ 
χαὶ ϑαυμαστὴν διαφοράν. τὸ δὲ τέταρτον γένος οὐχ ἐπὶ τού- 
τῶν τῶν τόπων δεῖ ζητεῖν " καίτοι βούλετωξ γέ τε κατὰ τὴν 
τοῦ πυρὸς εἶναι τάξιν. τοῦτο γὰρ τέταρτον ἀριϑμεῖται τῶν 
σωμάτων. ἀλλὰ τὸ μὲν πῦρ ἀεὶ φαίνεται τὴν μορφὴν οὐκ 
ἐδίαν ἔχον, εἰλλ' ἐν ἑτέρῳ τῶν σωμάτων". ἢ γὰρ ἀὴρ ἢ καπνὸς 
ἢ γῆ φαίνεται τὸ πεπυρωμένον. αἰλλὰ δεῖ τὸ τοιοῦτον γένος 
Gmein ἐπὶ τῇς σελήνης". αὕτη γὰρ φαίνεται χοινωνοῦσα τῇς 
τετάρτης ἐποσιάσεως. ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἄλλος εἴη λόγος. 
Dagegen Meteor. IV, 4, 882, 6 (324) Ehiere vom Feuer nnd der 
Luſt ausgefchloffen werben; aber Hist. V, 19. 552, b, 10 ἐν δὲ 
Κύπρῳ, οὗ ἡ χαλχῖεις λίϑος καίεται, ἐπὶ πολλὰς ἡμέρας ἐμ- 
βαλλόντων, ἐνταῦϑα γίνεται ϑηρία ἐν τῷ πυρί, τῶν μεγάλων 
μυιῶν μιχρόν τὶ μείζονα, ὑπιόπτερα, ἃ διὰ τοῦ πυρὸς πηδᾷ 
za βαδίζει. Meyer S. 415 erinnert an bie Nachrichten von der 
eleltriſchen Milde. 

612) Hist, IX, 1. 608, b, 3...» μᾶλλον δὲ φανερώτερα (von den Der- 
ſchledenheiten den beiden Geſchlechter ift bie Mede) ἐν τοῖς ἔχουσι 
μᾶλλον ἦϑος καὶ μάλισια ἐν ἀνθρώπῳ: τοῦτο γὰρ ἔχει τὴν 
φύσιν ἀποτετελεσμένην, ὥσιε καὶ ταύτας κὰς ἕξεις εἶναι φα- 
γερωτέρας ἐν αὐτοῖς. ib, 1, 1. 488, 5, 24 βουλευτεχὸν δὲ μό- 
vor ἄγϑρωπός ἐστι τῶν ζῴων. zei μγήμης μὲν καὶ διδαχῆς 
πολλὰ χοινωνεῖ, ἀναμεμνήσχεσθαι δὲ οὐδὲν ἄλλα δύναται 
πλὴν ἄνθρωπος. vgl. de Gener. {Π|, 2. 758, 11. de Part. 11,10. 
656, 3 τὰ δὲ πρὸς τῷ ζῆν αἴσϑησιν ἔχοντα πολυμορφοτέραν 
ἔχει τὴν ἰδέαν, καὶ τούτων Eregu πρὸ ἑτέρων μᾶλλον, καὶ πο- 











vor den übrigen pleren, 3 1833 


(eb⸗ S. 1199. Dieſen geifiigen Vorgägen des: Menfchen ent⸗ 
ſpricht die Weichheit feines Fleifhes und feiner Haut (609 δ), 


feine 


Langlebigkeit 9, feine, allmaͤhlige Entwidelung 75 


und ihnen fließen fi mehr oder weniger beftimmt andre@is 
genthämfichfeiten feines Koͤrperbau's an 58). Die Seele der 
übrigen Thiere ift ſchwerer beweglich und in den Körper mehr 
verfenft ; mögen m den Menfchen auch rücfichtfich "eines an · 





616) 


617) 


618) 





᾿ἡϑαιόϑητον! αἴτιον δ᾽ ὅτι τὸ αἰσϑητήφιον. ρὸν χαὶ ἥχιστα 
γεῶδες καὶ σωματῶδες, Kal φιΐσει λεπτοδερμόϊατὸν τῶν iur 
ὡς κατὰ μέγεϑος ἄνϑρωπός ἔστιν. dgl. ob. ©. 1118, 1.4. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 8 πάντων γὰρ ἄνϑρωπος πλείω ζῇ 
χρόνον, πλὴν ἐλέφαντος, ὕσων ἀξιόπισιον ἔχομεν τὴν πεῖραν. 
v3. 188, b, 25 οἱ δ' ἄνϑρωπιοι var Murtal zuntye * 
ϑέρος ἄγουσιν. dgl. p. 184, 18: nad ah (6 
Hist. VII, 10. 587, b, 11 τοῖς μὲν οὖν ἄλϊοις ὕμοις οὐδεμία 
διαφορὰ τῶν ὀστῶν, ἀλλὰ πάντα τετελεσμένα γίνεται" τοῖς 
δὲ παιδίοις τὸ βρέγμα μαλακόν, καὶ ὀψὲ πήγνυται. καὶ τὰ 
μὲν ἔχοντα γίνεται ὀδόντας, τὰ δὲ παιδία ἑβδόμῳ μηνὶ ἄρ- 
— ὀδονιοφυεῖν. de Gener. I, 18. 725, ν, 23 ἐν ἔτεσι 
γὰρ πέντε σχεδὸν ἐπί γε τῶν ἀνθρώπων ἥμισυ λαμβάνειν do- 
zei τὸ σῶμα τοῦ μεγέϑους τοῦ ἐν τῷ ἄλλῳ χρόνῳ γιγνομένου 
ἅπαντος. 

Hist. 11, 1. 498, 19. vgl. ο.8, 602,35, de Motu 1, 704,17. c, 12. 
711, 14. e. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib, b, 16 
Gigenthümlichfeit der Behaarung, ib. 500,13 Gigenthümlichfeit der 
Brüſte und Schanıtheile. 500, », 33, wechfelndes Berhältniß des 
Ober: und Unterförpers. 111,3, 314,6 Sauf der Halsadern aygayirı- 
des. ὧν ἐπιλαμβανομένων ἐνίοτε ἔξωϑεν ἄνευ πνιγμοῦ xara- 
πίπτουσιν οἱ ἄνϑρωποι wer ἀναισϑησίας, τὰ βλέφαρα συμ- 
βεβληκότες. ΗΠ, 7. 516, 14 Schäbelbau, 1, 17. 496, b, 20 die 
Niere. de Part. II, 4. 666, b, δ ἡ zugdia . . . τοῖς ἀνθρώποις 
μιχρὸν εἰς τὰ εὐώνυμα παρεχκλίνουσα πρὸς τὸ ἀνισοῦν τὴν 
χατήψυξιν τῶν εἰριστερῶν " μέλισια γὰρ τῶν ἄλλων ζῴων 
ἄνθρωπος ἔχειν χατεψυγμένα τὰ ἀριστερά, Mist. VII, 2. 583, 4 
πλεῖστον γὲρ ὡς χυτὰ τὸ μέγεϑος ἀφίησι σπέρμα τῶν ἄλλων. 
ἔψων ἄνθρωπος" διὸ καὶ λεπτότατος τῶν ζἕων ἐστίν. VII, 22. 
ἡ λύττα (τῶν κύνων) ἐμποιεῖ μανίαν, καὶ ὅταν δάχῃ, Aura 
ἅπαντα τὰ δηχϑώντα πλὴν ἀγϑρώπου. Ν 





feinen Eudzweck, Ihren Voransfegungen nad. 1337 


Da nun alfo jede Erfeuntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt fich welchem Gute die Politik nachfirebe, und 
welches das höchfte der durch Handlungen zu verwirklichenden 
Güter fei? Von den Meiften wird es einſtimmig als Eudä« 
monie bezeichnet *) und diefe als zufammenfallend mit Wohl 
leben, Woblhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
Weiſe näher beftimmt, theils überhaupt, theils je nad) Wech⸗ 
fel der Verhaͤltniſſe und der dadurch bedingten Begehrungen, 
Wir begnigen uns billiger Maßen die vornämlichften Annah - 
men darüber zu prüfen 5), und indem wir von dem und Bes 
fannten (uns Gewiffen) ausgehn, um das an ih Belannte 
(Gewiſſe) zu finden, ſchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjektiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen Weg der Forfchung den den und 
zu den Principien), müffen aber eben darum vorausfegen daß 


4) Gubemus will unterfuchen I, 1. 1. 16. ἐν πίνε τὸ εὖ ζῆν zal πῶς 
χεητόν, und [εδὲ (I 30) ohne Weiteres τὸ εὐδαιμονεῖν χαὶ τὸ 
ζῆν μακαρίως (6, 8. A215, 10 εὖ καὶ καλῶς ζῆν", εἴ τῳ μαχα- 
φίως ἐπιφϑονώτερον εἰπεῖν) als Gudzwert: Die große thit das 
gegen 1, 1. 1182, 32 πρῶτον μὲν οὖν ἰδεῖν den ὅτε πάσης ἐπι- 
σιήμης καὶ δυνίμεώς ἐστί τι τέλος, χαὶ τοῦτ' ὠγαϑὸν ... εἰ 
οὐν πασῶν τῶν ϑυνάμεων ἀγαθὸν τὸ τέλος, δῆλον ὡς καὶ 
τῆς βελείστης βέλτιστον ἂν εἴη, ἰλλὰ μὴν ἥ ye πολιεϊχὴ βελ- 
τέστη δύναμις xık. Grit ſpäter, nachdem— υἷε τίμια ν bie ἐπαι- 
νειὰ ἀγαϑά nad die bloßen Vermögen, 1ud-von allen, dreien τὸ 
σωστιχὸν καὶ ποιητικὸν ἀγαϑοῦ, di h. die Mittel zum Guten, dem · 
nachtt τὰ μὲν πάντῃ καὶ πάνιως αἱρετά, τὰ δ' οὔ, unterſchieden 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung hinzugefügt? 
τῶν ἀγαϑῶν τὰ μέν ἐστι τέλη, τὰ δ' οὐ τέλη und als τέλος 
τέλειον die Gubämonie gefeßt- 

ὃ) Nie, 1, 2.1095, 33 ἄλλος δ' ἄλλο I, 13. πολλάκις δὲ καὶ ὃ 
αὐτὸς ἕτερον (ἀποδίδωσι) 1. 28 ἁπάσας μὲν οὖν ἐξειάζειν 
τὰς δόξας ματαιότερον ἴσως ἐστίν xık. Ichteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. mit der Nadweifung daß die verfchiedenen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 οὐ γὰρ τῶν ἀμφισβητούντων ἔλεγχοι τῶν 
ἐναγτιουμένων αὐτοῖς λόγων ἀποδείξεις εἰσίν. ’ 





bebingten verfchiebenen Belinimtungen des Gudzweds. 1989 


am meiften herborfpringen, die dem Genuffe, die der prakti⸗ 
ſchen oder pofitifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftloſen Thiere und rechtfer⸗ 
tigt ſich nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt als Lebenszwed ſich die Ehre zu fegen; obs 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Geehrten abhängt, 
da mir doch das Gute als ein Eigenthümliches und Schwer 
veraͤußerliches ſuchen. Auch fcheint man der Ehre nachzuſtre- 
ben ald der Gewährleiftung für das gut fein, und ihr nur 

Werth beizufegen, fofern fie von Verftändigen, nad; Kenntniß 

imd in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 

offenbar die Tugend für das Höhere hält. Jedoch ſelbſt fle 

erfcheint als dem Endziele nicht angemeffen, da fie auch dem 

Schlafenden oder im Leben Unthätigen eignen fann und dems 

jenigen ber der Haupfache nach ‚elend und unglüclich, mithin 

der Eudämonie nicht theilhaft iſt. Vom Erfenntnißleben wird 

im Folgenden die Rede fein und das Gewinnleben außer Acht 

gelaffen, da Reichthum ja nur Mittel, nicht Zwed fein 

kann ὅ). ren 
gen Ethifen mits völlig Entfhredjendes, vgl. jedoch Eudem. I, 2 
pr u. ΤῸ ὡς τό γὲ μὴ συντενέχϑαν τὸν Blow πρός τε τέλος 
ἀφροσύνης πολλῆς σημεῖόν ἐστενν α, δ. ἃ. 1215, 85... 

8) Nic, 1. 1, Eudem. 1; αν 1214, 80 70 δ᾽ εὐδαιμονεῖν καὶ τὸ ζῆν 
μαχαρίως καὶ καλῶς εἴη ἂν ἐν τρισὲ μάλιστα τοῖς εἶναι do- 
'ποῦσιν αἱρειωτάτοις. οὗ μὲν γὰρ τὴν φρόνησιν μέγιστον εἶναί 
φασιν ἀγαϑόν, οἱ δὲ τὴν ἀρενήν, οἵ δὲ τὴν ἡδονήν: vgl, 6.4. 
1215, 32. © 5. 1216, 28. 11,1 φρόνησις καὶ ἀρευὴ καὶ ἡδονή. 
ον Girge durch Vergleihjung dieſer Güter unter einander, den 
höheren Werth des je von ihnen gewählten nachzuweiſen gefncht und 
daß Einige alle Drei, Madre zwei, mod Andre'nur eins als Grund 
der Gtücfeligfeit gefeßt, fügt Cademus Hinzu, Degnägt ſich dager 
gen rüdfihttid) der bei Mrif, folgenden Nadweifung, daß nicht bie 
δῆτε Biveek des politiſchen ober praftifchen Lebens fein Fönne, auszur 
fpredjen, €. 4. 1215, b, 3 5 δὲ πολιτικὸς περὶ τὰς πιράξεις τὰς 
χαλάς (βούλεται εἶναι) αὖται δ' εἰσὶν αἱ ἀπὸ τῆς ἀρειῆς. u 
ὁ. 8. 1216, 38 ἀλλ᾽ οἱ πολλοὶ τῶν πολιτικῶν οὐκ ἀληϑῶς 








Tann nicht als Θηδμτεα gelten. 2841 


funde, in den förperfichen Uebungen die Gymnaſtik. Was foll 
auc dag An fid) bedeuten, wenn der Begriff des Menfchen an 
ſich und des konkreten Menfchen u. f. w. ein und berfelbe ift. 
Durch das Merkmal der Ewigfeit wird ja der Begriff bes 
Guten nicht gefteigert. _ Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippus, wenn fie das Eins der Reihe der Güter 
einordneten, Unterſcheiden wir jedod) Guter die um ihrer felbft 
willen angeftrebt und geliebt werben, und ſolche die um diefe 
bervorzubringen, zu bewahren oder das Entgegengefegte abzus 
wehren geeignet find, und fragen wir, ob die Guter an ſich, 
{m Unterfchiede von dem blos Nüglichen, Einer Idee angehds 
ren. . Rechnen wir nun zu erfteren alle die ſchon fuͤr ſich, ifos 
lirt, angeftrebt werden, wie Verftändigfein,. Sehen , einige 
Ehren und Luftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
fchiedene Begriffe der Güter als folcher und das Gute ift nicht 
ein durch Eine Idee zufammengehaltenes Gemeinfames. Ber 
ſchraͤnken wir fie auf die Idee felber, fo if diefe vergeblich 
(ann nicht verwirklicht werben). Und doch verhalten ſich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Oleich⸗ 
namige. If alfo etwa das Band, unter ihnen darin zu fuchen 
daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet: find, oder ift οὖ vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Achnlichfeit)? Doc diefe Frage gehört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie auch die auf die Idee bes 
zuͤgliche; denn wenn es auch ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich beftehendes Gut gibt, fo würde εὖ doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir οὐ ſuchen. Inzwifchen könnte man meinen daß feine Kenntniß 
ſich förderlich. erweife für die zu erfangenden und zu verwirks 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilde durch deſſen Befig 
wir auch das und Gute zu erfenmen und demnach zu erlangen 
vermöchten. Aber nicht nur wenden bie irgend cin Gut zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Huͤlfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
fieht auch nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. few. die 
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durch Handlungen zu verwinklicenbe Gut, 1 


3. Da nun das von jeder Handlung und Abficht angeſtrebte 
Gut der Zweck berfelben ift und diefer je nach Verſchiedenheit 
der Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo würde, wen 
es dennod; einen Allen gemeinfamen Zweck gäbe, der das durch 
Handfungen zu verwirflichende Gut fein. Diefed, das Belle 





οὐδεμιᾷ χρήσιμον αὐτὸ τὸ τοῦ ἀγαϑοῦ εἶδος, ἢ ΠΗ ὅμοί- 
ὡς. ἔτι οὐ πρακτόν. χελ. b,6 πρακτὸν δὲ τὸ τοιοῦτον ἀγαθόν, 
τὸ οὗ ἕνεκα" οὐ ἔστι δὲ τὸ ἐν τοῖς εἰκινήτοις. φανερὸν (οὖν ὃ) 
ὅτι οὐδὲ ἡ (δέα τἀγαϑοῦ τὸ ζητούμενον αὐτὸ τὸ ἀγαϑόν ἐστιν' 
οὔτε τὸ χοινόν- τὸ μὲν γὰρ ἀκίνητον καὶ οὐ πρακτόν, τὸ δὲ 
κινητὸν “μὲν AR οὐ πραχτόν. τὸ δ' οὗ ἔνεχα ὡς τέλος ἄριστον" 
καὶ αἴτεον τῶν ὕφ᾽ αὐτὸ χαὶ πρῶτον πάντων .., τοῦτο δΦ' 
ἐστὶ τὸ ὑπὸ τὴν χυρίαν πασῶν" αὕτη δ᾽ ἐστὶ πολιτικὴ καὶ ol- 
χογομιχὴ καὶ φρόνησις. erh. In der gr, hit 1,1. 1182. 
b, 11 wird das dig τὸ χοιγὸν ἐν ἅπασιν Undgyor ἀγαϑέν von 
der au fich ſeienden (χωριστόν) Idee des Guten unterfähieben: οὐ 
γὰρ ἥν note τὸ χωριστὸν καὶ τὸ πεφυκὸς αὐϊὸ χαϑ' αὐτὸ 
εἶναι ἐν πᾶσιν ὑπείίρχοι. Bon exflerem, dem χοινὸν ἀγαϑόν, ſoll 
dann gezeigt werben daß bie Politik von ihm weder χατὰ τὸν ὄὅρε- 
σμόν nod) χατὰ τὴν ἐπαγωγὴν handeln könne. p- 1183, δ ὅτε 
γὰρ ἀγαϑόν, καὶ ἐνταῦϑ' ἐρεῖ (ἡ). δῆλον τοίνυν ὅτι ὑπὲρ τοῦ 
ἀρίσιου ἀγαϑοῦ λεκιέον ἐστί, καὶ ἀρίστου Ὁ τοῦ ἡμῖν ἀρίστου. Γ᾿ 
felgt eine weitläufige Ausführung der Furz, in der Mi 
fürzer in ber Gndemifchen gefaßten Nachweiſung da, 
weil εὖ durch alle Kategorien Hindurdhgehe und im jeder, wie in dem 
πότε dyaddı und dem πρός τὰ dy., in befonberer Weiſe beflimmt 
werde, nicht Cine Wiſſenſchaft Mattfinden fönne. Dann (I. 24) 
toirb die Idee des Guten als Musgangspunft der Unterfuhung, bie 
vielmehr vom Dffeubaren zum Verborgenen, vom Sinnlihtwahrnchns 
baren zum Denfbaren fortjchreiten müfle (ogf. Anm. 6), wie übers 
Haupt, fo zunaͤchſt in Bezug auf die Politif beſtritten und die Aus 
rede befeitigt (1. 38), man müffe vom allgemeinen Begriffe des Bus 
fen zu ben befonberu Miten δεἤείδει übergehn: 1. 39 dei γὰρ τὰς, 
ἀρχὰς οἰχείας λαμβάνειν. χελ. Zum Schluß diefer Kritil wir 
ποῶ (p. 1183, b, 8) die Sofratifcdhe Annahme, die Tugend [εἰ Wiffenfhaft, 
wohl als vermeintlicher Keim der Platouiſchen Lehte von ber Ibre 
des Guten, lutz befeitigt, 














alfo das eigenthiimliche Werk des Menfchen in einer der Vers 
nunft gemäßen oder ihr gehorchenden Thätigfeit der Scele''), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Eins 
zelwefen daffelbe Werk bei, und εὖ ergibt ſich ald das menfdye 
liche Gut die tugendgemäße, Ὁ. ἢ. die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der-Crele, oder wenn es mehrere Tugenden (Boll 
fommenbeiten) diefer gibt, die der ſchoͤnſten und vollendetſten 
entfprechende , und zwar ἐπὶ vollendeten Cin fich abgefchloffer 
nen) Leben. So werde das Gute im Umriß beſtimmt und die 
näbere Ausfuͤhrung dem Folgenden und der fortſchreitenden Zeit 
vorbehalten 12), zumal man nicht für jede Unterſuchung volls 
fommne Schärfe, fondern nur den dem Etoffe (Gegenftande) und 
feiner Bearbeitungsweife angemeffenen Grad derjelben fordern 
darf, auch rüdfichtlich der Begründung ; denn bei einigen ger 
nügt εὖ das Was richtig nachzumeifen, welches ja das Erfte 
und Princip ift, das wiederum entweder durch Induktion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewöhnung oder (je nach Vers 
ſchiedenheit des Gegenflandes) '?) anderweitig nachgewieſen 





11) Nicom, 1, 6. 1098, 4 τούτου δὲ (τοῦ λόγον ἔχοντος) τὸ μὲν 
ὡς ἐπιπειϑὲς λόγῳ, τὸ δ' ὡς ἔχον καὶ διανοούμενον. vgl. Eud. 
11,1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4 1185, b, ἃ (α οὔ. Θ᾽ 1354). 

12) Nicom. 1. 21 der γὰρ ἴσως ὑποιυπῶσαι πρῶτον, εἶϑ' ὕστερον 
ἀναγράψαι. δόξειε δ' ἂν παντὸς εἶναι προαγαγεῖν καὶ διαρ- 
ϑρῶσαι τὰ καλῶς ἔχοντα τῇ περιγραφῇ, καὶ ὁ χρόνος τῶν 
τοιούτων εὑρετὴς ἢ συνεργὸς ἀγαϑὸς εἶναι. vgl, de Gener. An, 
1, δ οὔ, Θ, 867 ἢ 

13) 1. 36 καὶ τὴν ὠκρίβειαν μὴ ὁμοίως ἐν ἅπασιν ἐπιζητεῖν (χρί), 
AU ἐν ἑκάστοις καιὰ τὴν ὑποκειμένην ὕλην καὶ ἐπὶ τοσοῦτον 
ὅσον οἴχεῖον τῇ μεϑόδω (vgl. 1, 1. 1094, b, 19 Eudem. I, 6 
(um. 6) Nagn. N. I, 1. 1183, 39) 1, 33 οὐκ ἀπαιτητέον δ' 
οὐδὲ τὴν αἰτίαν ἐν ἅπασιν ὁμοίως dA ἱκανὸν ἔν τισι τὸ ὅτε 
δειχϑῆναι καλῶς, οἷον καὶ περὶ τὰς ἄρχας, τὸ δ' ὅτι πρῶτον 
χαὶ ἐρχή (να! An. Pust. ob. &.263,503): τῶν ἀρχῶν δ' αἱ μὲν 
ἐπαγωγῇ ϑεωροῦνται, αἱ δ' αἰσϑήσει, αἱ δ' ἐϑισμῷ τιν zei 
ἄλλαι" δ' ἄλλως. μετιέναι δὲ πειρατέον ἑκάστας ἦ πεφύκασιν, 
xal σκουδασιέον ὅπως δρισϑῶσιν καλῶς κιὰλν 











bie an id; mit-Luf verbundene Tugend. ὦ 180. 


Andre nehmen noch die aͤußere Wohlfahrt hinzu 57), und nicht 
wahrscheinlich it daß irgend einer von diefen ganz und gar 
geirrt ‚habe, vielmehr. daß jeder in Etwas oder auch, in dem 
Meiften das Richtige treffe 9. | Die num die Tugend oder 
eine. Tugend. als Eudämonie fegen, flimmen mit dem Begriffe 
derfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeffene Kraft 
thätigfeit an. Doc findet wohl ein nicht geringer Unterfchieb 
fatt, ob man das Beſte in Befig oder Gebrauch, in Befhafe 
fenbeit oder Kraftthätigfeit ſetzt "9; die VBefchaffenheir kann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirken, bie Kraftthätigs 
keit nicht. Das Leben der in letzterer Begriffenen ift auch an 
fih mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den Sees 
lenweſen ‚an und entfpricht dem was fie Lieben. ‚Bei der Menge 
findet Widerftreit [αι über das was Luſt erregt, weil εὖ nicht: 
der Natur nad ein foldyes if: denen Die, das Schöne) lieben 
gewährt Luft was der Natur nad) erfreut; ſolches find tugends 
bafte Handlungen, die daher ihnen und an-fich Luft gewähren‘; 
ihr Leben bedarf nicht der Luft als einer Zuthat, fondern bes 
figt ſie in ſich felber ?°). Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 


1122 

17) Nies 4, 91,26 ἕτεροι δὲ καὶ τὴν enge achagler 'συμπαρα- 
λαμβάνουσιν. 

18) ib. 1,28 δύδεϊέρους δὲ τούτων εὔλογον διαμαρτάνειν τοῖς 
ὅλοις, εἶλλ᾽ ἕν γέ τι ἢ χαὶ τὰ πλεῖστα —— vol οὔ, 6. 
867, 500. 

19) ib. 31 διαφέρει δὲ ἴσως οὐ μιχρὸν w χτήσει ἢ χρήσει τὸ 
ἄριστον ὑπολαμβάνειν χαὶ ἐν ἕξει ἢ ἐνεργείᾳ. vgl.Eudem. II, 1. 

. ὑποκείσϑω καὶ περὶ ἀρετῆς ὅτε ἐστὶν ἢ βελιίστη διάϑεσις. 
ἢ ἕξις ἢ δύναμις ἑχάσιων ὅσων ἐστί τις χρῆσις ἢ ἔργον χτλ. 
(Anm, 16) Magn MI, 3:1 18 ὧν ἄρα καὶ ἡ χρῆσις καὶ 
ἕξις ἐστίν, dei βελτίων χαὶ αἱρετώτερον ἢ χρῆσις τῆς ἕξεως " 
ἡ γὰρ χρῆσις καὶ ἡ ἐνέργεια τέλος, a δ' ἕξις τῆς χρίσεως 
ἕγεχεν. 

20) deom. 1099, 11 τοῖς μὲν οὖν πολλοῖς τιὲ ἡδέα μέχεται διὰ 
τὸ μὴ φύσει τοιαῦτ᾽ εἶναι, τοῖς δὲ φιλοκάλοις ἐστὶν ἡδέα τὰ 
φύσει ἡδέα .. οὐδὲν δὲ προσδεῖται τῆς ἡδονῆς ὁ βίος αὐτῶν 








Gütern, und weiefle erfangt wird. st 


lich möchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menſchlichen das Schönfte ift und wenn auch, 
durch Tugendfebre oder Uebung erworben, von allen menfchlis 
hen Dingen das goͤttlichſte ift. Denn der Kampfpreis ber Tu⸗ 
gend erſcheint als ber ſchoͤnſte Endzweck, als göttlich und felig. 
Doch möchte fie auch Vielen gemeinſam fein; denn Allen die 
nicht für Tugend verwahrfoft find Tann fie zu Theil werden 
durch eine gewiffe Lehre. Iſt es aber fchöner fo αἵδ᾽ durch, 
Gluͤck ihrer theilhaft zu werden, fo tft vernunftgemaͤß anzus 
nehmen, es verbalte ſich auch De da die naturlichen Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fein 
fönnen; eben fo was in der Kunſt oder jeder andren Urfache 
vorzůglich in der fhönften feinen Grund δαΓ 5). "Das Größte 
und Schönfte aber dem Zufall (Gfüct) beizumeffen, wäre doch 
gar fahrläßig Cgebanfenlos). Daffelbe ergibt ſich aus dem 
Begriff; denn Die tugendgemäße Kraftthätigfeit der Seefe hat 
eine beftimmte Befchaffenheit: Bon den übrigen Gütern aber 
muͤſſen bie einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
ihrer Natur nach mitwirkſam und miglich in der Weife von 
Werkzeugen (und Feind vonallen diefen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zweck der Politik als den fchönften gefegt, und le 
trägt vor Allen Sorge die Bürger zu fhönen Aguten) Hands 
lungen zu befähigen. Nicht den Thieren geftehen wir das 
her Eudaͤmonie zu, weil fle folder Rrafırhätigteit nicht theil 
haft find; auch nicht dem Kinde Coder wenigſtens nur in Hoff ⸗ 
mung auf feine demnädhfige Entwideling), weil es fle noch 
nicht zu üben vermag. Die Gluͤcſeligkeit nämlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendetes Leben, das den mannich, 
fachen Wechfelfällen nicht mehr ansgefegt ift, deren die unheils 
volfften mit Endämonie nicht seftchn toͤnnen Wenn daher 
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hen Werke Dinge) bat ja auch eine den tugendhaften Thätige 
keiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft als das Wiffen 
zu fein fcheinen 27). Die vorzuͤglichſten unter ihnen find auch die 
bebarrlichften, da in ihnen Die Gluͤckſeligen am meiften nnd fterigften 
leben und ſie darum dem Vergeſſen nicht ausgrfegt find. Wer 
daher immer ober am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird aud während bes ganzen Les 
bens darin beharren und der gute und tadellos feſt begründete, 
die Zufälle am fchönften und durdy und durch befonnen ertras 
gen2?). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, es zwar ſchmuͤcken und bie Gluͤckſe⸗ 
ligkeit deffelben erhoͤhn, oder auch, weil mandye Kraftthätige 
keiten trübend und hemmend, dieſelbe drücen und befchädigen: 
doch wird auch in ihnen das Schöne hindurchleuchten, da der 
Edle: und Großherzige viel und großes Mißgeſchick, eben weil 
er ein folcher if, nicht aus Unempfindlichkeit, Teicht ertragen 
mag. Beherrfchen alſo, wie wir fagen die Kraftthätigfeiten 
das Feben,.fo möchte wohl Keiner der Eudaͤmonie theilhafter 
elend werden fönnen, da er nimmer haffenswerther und ſchlech⸗ 
ter Handlungen ſich fhuldig macht. Er wird nach Maßgabe 
des Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie aud der 
gute Feldherr u. fe w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theithafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht gluͤckſelig 
bei Priamiſchen Schickſalen ſein; eben ſo wenig aber leichtem 
und ſchnellem Wechſel unterworfen. Was hindert uns alſo zu 
ſagen, der Eudaͤmonie theilhaft ſei der in vollendeter Tugend 
während bes ganzen Lebens Fraftibätige und mir äußeren Guͤ⸗ 
tern hinreichend ausgeſtattete 29) ? oder follen wir hinzufügen, 


27) Νίο. 1. 14 μονεμώτερσι γὰρ zul τῶν ἐπιστημῶν αὗται δοχοῦ- 
σιν εἶν αὐ (al ἐνέργειαι al χατ' εἴρενήν) zul, h 

28) Nie. 1 19 dei γὰρ ἢ μάλισια πάντων πράξει καὶ ϑεωρήσει 
τὰ χατ' ἀρετήν, καὶ τὰς τύχας οἵσει χάλλισια καὶ πάντῃ 
πάντως ἐμμελῶς ὅ γ' ὡς ἀληθῶς ἀγαϑὸς χαὶ ae üreu 
ψόγου. να. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nie, p. 1101,14 τί οὖν κωλύει λέγειν εὐδαίμονα τὸν χατ' dpt- J 





In welchem Serlendermögen ihre Bedingung, bie vollendete Tugend ? 1586 


den erften Preis: vindiciren 35), weil fie über dem Löblichen 
hinausliege, und ein ſolches bie Gottheit und das Gute fei, 
worauf auch das Uebrige zurückgeführt werde *). Im 

6. Da aber die Eudämonie eine der vollendeten Tugend ges 
mäße Kraftthätigfeit der Seele if, fo muß zu" befferer Einſicht 
in diefelbe, von der Tugend gehandelt werben, die ja auch 
ber wahrbafte Politiker am meiſten fidy angelegen fein laͤßt?M 
fo daß fie zu ſuchen der auf die Politik gerichteten Abficht dies 
fer Abhandlung entfprehen moͤchte. Wir Fichten den Begriff 
der menfehlichen Eudämonie und der menſchlichen Tugend, und 
zwar beides ald der Seele, nicht dem’ Körper eignend. Um 
die Scefe muß daher der Politiker wiſſen 3), wie wer bie 
Augen heilen will, um den ganzen Körper, jedoch nur foweit 
εὖ für den Gegenftand ber Unterfuchung erforderfich iſt 57). 
Einiges wird ſchon im anderweitigen Abhandlungen hinreichend 
erörtert #), wie daß die Seele theils vernunfttos theils der 
Vernunft theilhaft (οἰ. Wie ſich das eine zum andren vers 
halte 3%, können wir für unfren gegenwärtigen Zwed dahin 


33).ib. 1, 37 dowei δὲ καὶ Εὔδοξος καλῶς συνηγορῆσαι περὶ τῶν 
ἀριστείων τῇ ἡδονῇ κιὰ, ngl. Χ, 2. 

3%) ib. 1. 84. ἀλλὰ ταῦτα μὲν ἴσως οἰχειόνερον ἐξακριβοῦν τοῖς 
περὶ τὰ ἐγχώμια πεπονημένοις, vgl. Rhet, 1, 9. Eud. I, 1. 
1219, b, 13. 

35) Nicom. I, 13%. « doxer δὲ καὶ ὁ χατ' εἰλήϑειαν πολιτικὸς περὶ 
τούτην (τὴν ὄρει ἦν») μάλισειν πεπονῆσϑαι vgl Aum. 16, Polit, 
IN, τῳ. ΤΥ, 4. Eudem. I, 5, 1216, 38, 

86) Nie, 1102, 18... δῆλον ὅτε δεῖ τὸν πολιτικὸν εἰδένων πως τὰ 
περὶ ψυχήν. weh gl. Plat. Phnedr. p. 270, 

31) Nie, 1. 25 τὸ γὰρ ἐπὲ πλεῖον ἐξαχριβούν ἐργωδέστερον ἴσως 
ἐσεὶ τῶν προκειμένων. vgl, θέαν 18. 

38) Nie. 1.26 λέγεται δὲ περὶ οὐτῆς καὶ ἐν τοῖς ἐξωτερεχοῖς λύγοις 
ἀρκοιντως ἔνια, zul χρηστέον αὐτοῖς, vgl, Eud. 1, 1 pr. (16). 

39) Nic. 1, 28 ταῦτα δὲ πότερον διώρισται xaddneg τὰ τοῦ σώ- 
ματος wiegen rd. pgl; de Anim. (06, ©. 1004, 67 f S. 1168 fi) 

„Eud. 11,1. 1219, b, 32. 


18566 Die Vernunft und bie von ihe zu beherefhende 6ὃ΄Ὕτ 


geftellt fein laſſen. Von bem vernunftloſen Seelenweſen it Das 
Eine wiederum ein Gemeinfames , auch den Pflanzen zukom⸗ 
mendes, der Grund der Ernährung und des Wachsthums, dem 
eine gemeinfame, nicht dem Menfchen eigenthämliche Tugend 
zukommt, da es vorzüglich im Schlafe wirkſam ift +9, worin 
als einer Unthätigkeit der Seele der Unterfcyied von Gut und 
Böfe, Eudämonie und dem Gegentheil nicht hervortritt, wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurchdringen 
und die Traumbilder der Guten im Vergleich mit denen der 
Menge veredlen*"). Eine andre Natur der Seele ſcheint zwar 
vernunftlos, jedoch irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein®2)5 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit‘ an, Das 
Rob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel⸗ 
fen mahnende Vernunft zurüd. Ruͤckſichtlich letzterer nehmen 
mir ein der Vernunft Widerftrebendes in jener Natur der vers 
nunftlofen Seele wahr, eite der urfpränglichen Beſtimmung 
entgegengefegte Richtung der Triebe, vergleichbar den verkehr⸗ 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen des Körpers. Der Vernunft gehorcht alfo das Vers 
halten des Enthaltfamen, in höherem Grade wohl das des 
Mäßigen und Tapferen, — ganz im Einklang: nit der Vernunft, 
Auch das Vernunftloſe ſtellt ſich als ein Zwiefaches dar; denn 





40) Nie, b, 3 doxtt γὰρ ἐν τοῖς ὕπνοις ἐνεργεῖν μέάλισεαι εὖ ϑρε- 
πεικόν) vgl οδ. ©. 1156f. Eud. I, 1. 1219, b, 20. 

41) Nie. b, 9 πλὴν εἴ πῃ κατὰ μιχρὲν διικνοῦνταί τινὲς τῶν κενή 
σέων, καὶ ταύτῃ βελτίω γίνεται τὰ φαντάσματα τῶν ἐπεει- 
χῶν ἤ τῶν τυχόντων. Ἐυὰ. 1. 1.1.24 ὅσον δὲ τοῦ [μὴ δεϊοιά.] 
χιγεῖσϑαι μειέχουσιν καὶ αἱ φαντασίαι βελτίους αἱ τῶν σπου- 
ϑαίων, ἐὰν μὴ διὰ νόσον ἢ πήρωσιν. 

42) Nic. b, 28 φαίνεται δὴ καὶ τὸ ἄλογον διττόν" τὸ μὲν. γὰρ 
φυτικὸν οὐδαμῶς κοινωνεῖ λόγου, τὸ δ' ἐπιϑυμηιιχὸν καὶ 
ὅλως ὀρεκτιχὸν μετέχει πως, ἦ κατήχοέν ἐστὲν αὐτοῦ καὶ πεε-- 
ϑαρχικόν. Eud. 11, 1. 1219, 81 εἰ δὲ τε ἐστὶν ἑιέρως ἄλογον, 
εἰφείσϑω τοῦτο τὸ μόριον. 





Siunlichkelt. Die dadurch bedingte Zwelheit der Tugenden, 1967 


das Eine der Ernährung dienende hat gar feinen Theil an 
der Vernunft, das Begehrlihe und überhaupt das Strebende 
hat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr unterthan 
und gehorfam ift, wie aud die Ermahmung, jeder Vorwurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß dieſem Vers 
nunft zufomme, fo wird aud) dad Vernunft habende ein zwiefaches 
fein 9). Danach wird nun aud die Tugend in dianoötifche 
(die Vernunft befebende, entwicelnde) und in ethifche (ſitt⸗ 
liche) geheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
daß Jemand weife ober einfichtig, fendern daß er fanftmäthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den Meifen in Bezug 
auf die Fertigkeit und nennen die lobenswerthen Fertigkeiten 
Tugenden 4), * 


43) Nic. 1103, 1 εἰ δὲ χρὴ καὶ τοῦτο φάναι λόγον ἔχειν, διττὸν 
ἔσται καὶ τὸ λόγον ἔχον, τὸ μὲν κυρίως καὶ dv’ αὐτῷ, τὸ δ' 
ὥσπερ τοῦ πατρὸς ἀκουστιχόν τι. vgl, Eud. 1. 1. (Mm. 22) 
u. p. 1220,8 ἐπεὶ δ' αἱ διανοητιχαὶ μετὰ λόγου, αἱ μὲν τοιαῦ-- 
ται τοῦ λόγον ἔχοντος, ὃ ἐπιταχτιχόν ἔστι τῆς ψυχῆς ἢ λόγον 
ἔχει, αἱ δ' ἠϑικαὶ τοῦ ἀλόγου μέν, ἀκολουϑητιχοῦ δὲ κατὰ 
φύσιν τῷ λόγον ἔχοντι xl. I, ἃς. χαὶ αἱ μὲν τοῦ λόγον 
ἔχοντος διανοητικαὶ (ἀρεταί), ὧν ἔργον ἀλήϑεια, ἢ περὶ τοῦ 
πῶς ἐχὲε ἢ περὶ γενέσεως, αἱ δὲ τοῦ ἀλόγου, ἔχοντος δ᾽ 
ὄρεξιν. 

44) Nio, 1, 8 ἐπαινοῦμεν δὲ καὶ τὸν σοφὸν κατὰ τὴν ἕξιν" τῶν 
ἕξεων δὲ τὰς ἐπαινετὰς ἀρετὰς λέγομεν. Eud. 1220, ἃ ἀρετῆς 
δ' εἴδη δύο, ἡ μὲν ἠϑιχὴ ἢ δὲ διανοητικῆ. ἐπαινοῦμεν γὰρ 
οὐὐ μόνον τοὺς διχαίους, ἀλλὰ καὶ τοὺς συνετοὺς καὶ τοὺς σο- 
φούς: ἐπαινειὸν γὰρ ὑπέκειιο ἡ ἀρετὴ ἢ τὸ ἔργον" ταῦτα 
δ᾽ οὐκ ἐνεργεῖ, ἀλλ᾽ εἰσὶν αὐτῶν ἐνέργειαι. Μαρα; N. 1, 5, 
1185, b, 5 dagegen: ἐν μὲν δὴ τῷ λόγον ἔχοντε ἐγγίνεται 
φρόνησις «« ἐν δὲ τῷ ἀλόγῳ αὖται αἱ ἀρεταὶ λεγόμεναι, σω- 
φροσύνη «. ὅσαι ἄλλαι τοῦ ἤϑους δοχοῦσιν ἐπαινεταὶ εἶναι, 
χκανὰ γὰρ ταύτας ἐπαινετοὶ λεγόμεθα, κατὰ δὲ τὰς τοῦ τὸν 
λόγον ἔχοντος οὐδεὶς ἐπαινεῖται. «΄. οὐδὲ δὴ τὸ ἄλογον εἶναι 
ER εἰ μὴ) ὑπηρετικόν ἐστι καὶ ὑπηρετεῖ τῷ λόγον ἔχονιν 
μορίῳ. “ 





δ᾽ 





letztere πως durch ſilſliches Handeln zu erlangen. 1859 


was. von Natur uns zu Theil wird die Vermögen den Kraft⸗ 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fle habend bedienen 
wir und ihrer, nicht uns ihrer bedienend haben Cerlangen) 
wir fie; die Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
kraftthaͤtig gewefen 47), werden gerecht indem wir gerecht haus 
dein u. ſ. w. Die Gefeßgeber erziehen ja gute Bürger durch 


Gewöhnung und eben darin unterfcheidet der. gute Staat vom - 


ſchlechten fi. Aus Demfelben und durch Daffelbe entficht 
und vergeht daher, auch jede Tugend %%), gleichwie die Kunfk 
Genachdem die Hebung darin die richtige oder eine falſche iM). 
Und verhiefte ſichs nicht fo, fo. beduͤrfte es nicht des Lehrenden, 
vielmehr würden Alle (ohnedem) gut oder ſchlecht in der Kunſt. 


Ebenfo verhält ſichs mit den Tugenden; jenachdem mir han -· 


deln werben wir gerecht oder ungerecht, tapfer ‚oder feig, ente 
haltſam und fanftmäthig, oder unenthaltſam und jähzornig. 
Den Berfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertige 
feiten und Vieles, ja vielmehr Alles kommt auf die Gewoͤhnung 
von Jugend auf a. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Anweiſung zur Sittlichfeit bezwedt, fo muß unterfucht werben, 
wie gehandelt werben fol, da, wie gefagt, die Handlungen 


41) Nie. Ih 26 ἔτι ὅσα μὲν φύσεν ἡμῖν παραγίνεται, τὰς durd- 
usıs τούτων πρότερον χομιζόμεϑα, ὕστερον δὲ τὰς ἐνεργείας 
ἀποδίδομεν su» τὰς δ' ἐρετὰς λαμβάνομεν ἐνεργήσαντες ngd- 
τερον, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τεχνῶν χτλ. Eudem, 11, 1.. 
1220, 29 καὶ ἡ ἐρενὴ ἄρα ἡ τοιαύτη διάθεσίς ἔστιν, ἣ γίνε- 
ταί τε ὑπὸ τῶν ἀρίσιων περὶ ψυχὴν κινήσεων καὶ dp ἧς 
πράττεται τὰ ἄριστα τῆς ψυχῆς ἔργα καὶ πάϑη, καὶ ὑπὸ τῶν 
αὐτῶν πῶς μὲν γίνεται, πιῶς δὲ ῳϑείρεται. οὔαε die bei Ariſt. 
fich ſiadende weitere Grörterung. Im der großen Gthit dieſes und das 
Folgende übergangen, 

48) Nie, b, 6 Eis ἐκ τῶν αὐτῶν zul διὰ τῶν adıdy χαὶ yloeraı 
πᾶσα ἀρετὴ καὶ φϑείρετάι (vgl; End: vor. ϑένπι.) 1. 22. διὸ der 
zig ἐνεργείας ποιὰς ἀποδιδόναι" κατὰ γὰρ τὰς τούτων δια- 

- φορὰς ἀκολουϑοῦσιν αἱ ἕξεις. vgl ο.. 2: 1: 80. 
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und bie ihre Ausübung begleitende Luft, 1861 


Tiche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
lid) der Stärfe und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Maͤßig⸗ 
feit, Tapferkeit und die Übrigen Tugenden. Wer Alles fuͤrch⸗ 
tet und flieht, wird feigz wer ohne irgend Etwas zu fürdten 
auf Alles losgeht, verwegen; wer alle Luft genießt und feiner 
ſich enthält, zügellos, wer alle flieht, gefühllos. Wie) wir 
aber ‚der Genuͤſſe uns enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
ftehn uns gewöhnend tapfer werden, fo können wir auch mär 
βίᾳ und tapfer geworden, am meiften (beften) ber Lüfte uns 
enthalten 52), das Furchtbare beftehn. Als Zeichen der (ers 
langten oder nicht erlangten) Fertigkeiten muß ung die die Thas 
ten begleitende, Luſt oder Unfuftempfindung gelten 5%); wer 
mit Freude der finnlichen Luft ſich enthäft ift mäßig, wer mit 
Widerſtreben, zitgellos u. f. w.z denn um Luft und Unluſt bes 
wegt fich bie firtfiche Tugend 9); durch Luſt beftimmt handelt 
wir übel, durch Unluſt beſtimmt enthalten wir und des Schö⸗ 
nen. Daher, nad) Plato, von Zugend auf Gewöhnung ftatts 
finden muß ſich zu freuen und zw betruͤben woruͤber man fol). 
Wenn ferner, die Tugenden auf Handlungen und Affekte ſich 
beziehn , diefen aber immer Luft oder Unfuft folgt, fo möchte 
auch darum die, Tugend um Luft und Unluſt ſich bewegen. 


) \ Ara 

52) Nie..1108,27 ἀλλ᾽ οἱ μόνον αἱ γενέσεις καὶ αἱ αὐξήσεις καὶ αἵ 
φϑοραὶ ἐκ τῶν αὐτῶν καὶ ὑπὸ τῶν αὐτῶν γίνονται, ἀλλὰ χαὶ 
αἱ ἐνέργειαι ἐν τοῖς αὐτοῖς ἔσονται . . «. ἔς τε γὰρ τοῦ ἀπέ- 
χεσϑαι τῶν ἡδονῶν γινόμεϑα σώφρονες καὶ γενομένοι μάλι- 
sin δυνάμεϑὰ ἀπέχεσϑαι αὐτῶν. κτὶ. 

53) Nie. 'b, 3 σημεῖον δὲ der ποιέῖσϑαι τῶν ἕξεων τὴν ἐπιγινο-: 
μένην ἡδονὴν ἢ λύπην τοῖς ἔργοις. vgl. Anm. 20. 

54) Nie. bı 8 περὶ ἡδονὰς γὰρ zul λύπας ἐσιὶν ἢ ἠϑικὴ ἀρετή. 
Eud. Π|, 1 oxtr. σημεῖον δ' ὅτι πέρὶ ἦδία καὶ Ἰυπηρὰ καὶ ἡ 
Ager) καὶ ἢ καχία χτλ. vgl. δ. 2 pr. ἃ pr. 5. Magn. M. 1,6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nie. 1. 11 διὸ der ἤχϑαί aus εὐϑὺς ἐκ νέων, ὡς 6 Πλάτων 
φησίν, ὥστε χαίρειν τε zei λυπεῖσϑαι οἷς δεῖ χτὰ. vgl. Plat, 
de Legg. 11. p.653. n — A Ρ 


— 


1009 Das Berhältniß der Tugend zur Luft 


Auch die Strafen bezeugen es, die αἵδ᾽ Heilungen durd das 
Entgegengefegte zu wirken geeignet find (durch Schmerzempfins 
dungen das Uebermaß der Luftreize zu befämpfen). Ferner, die 
Natur jeder Fertigkeit der Seele finder [7 darin was fle zu 
verfchlimmern oder zu derbeffern geeignet ift; fie werden aber 
ſchlimm, indem Luf und Unfuftempfindungen angeftrebt und ger 
flohn werben die es nicht follten, oder warn oder wie fie es 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von ber Vernunft 
beftimmt wird. Darum definirt man auch bie Tugenden als 
gewiſſe Affeftfofigfeiten und Ruben 6; nicht richtig, weil man 
das Wie und Wann nnd was fonft noch erforderlich nicht 
binzufügt. Die Tugend alfo {εἰ die fchönfte Handlungeweife 
rüdfichtlich der Luft» und Unluftempfindung, das Lafter das 
Gegentheil davon, Daffelbe ergibt fid) aus Folgendem: da εὖ 
drei Gegenftände der Begehrung, das Schöne, Zutraͤgliche und 
Angenehme, drei ber Verabfchenung "gibt, das Schlechte, Schäds 
Tiche und Unangenehme: fo trifft das Gute rüdjichtlic alles 
beffen das Nichtige 7), das Böfe verfehlt es, vorzüglich in 
Beziehung auf die Luft, die allen Iebenden Wefen gemeinſam 
iſt und allem was Gegenftand der Wahl ift folgt, auch dem 
Schönen und Zuträglichen. | Sie, die Luft, ift auch von frü—⸗ 
her Kindheit an mit und aufgewachfen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affeftion fchwer zu befeitigen; weshalb. wir Alle 
mehr oder weniger die Handlungen nach dem Maße der Luſt 


56) Nic. b, 24 διὸ χαὶ öpkorıa τὰς ἐρετὰς ὠπαϑείας τινὰς καὶ 
ἠρεμίας. Eud. 11,4 extr. διὸ χαὶ διορίζονται πάντες προχείρως 
ἀπάϑειαν χαὶ ἠρεμίαν περὶ ἡδονὰς καὶ λιίπας εἶναι τὰς dge- 
τς, τὰς δὲ χαχίας ἐκ τῶν ἐναντίων. 

57) Nic. 1, 30 τριῶν γὰρ ὄντων τῶν εἰς τὰς αἱρέσεις καὶ τρειῦν᾽ 
τῶν εἰς τὰς φυγάς, καλοῦ συμφέροντος ἡδέος, καὶ τριῶν τῶν 
ἐναντίων, αἰσχροῦ βλαβεροῦ λυπηροῦ, περὶ πάντα μὲν ταῦτα 
ὅ dyadös χατορϑωτιχός ἔστε xıl. Eud, 11, 4. 1. 34 flott beffen: 
δῆλον δὲ τοῦτο ἐκ τῶν διαιρέσεων τῶν περὶ τὰ πάϑη καὶ τὰς 
δυνάμεις καὶ τὰς ἕξεις. αἱ μὲν γὰρ δυνάμεις καὶ αἱ ἕξεες 
τῶν παϑημάτων, τὰ δὲ nd9y λύπῃ καὶ ἡδονῇ διώρισται. 


und zum Atfihen Handeln 1008 


und Unluſt beftimmen 5%). Nothwendig muß daher die ganze 
Abhandlung auf fie ſich beziehn, da gut oder ſchlecht ſich freuen 
und betrüben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nach 
Heraffit es ſchwerer iſt gegen die Luſt wie gegen den Zornmuth 
anzukaͤmpfen 55), Kunſt und Tugend aber immer auf das 
en worin ja and) das Gute fchöner if. 1 

Doch kann der Ausfpruch, wir würden gerecht hanbelnd 
gerecht, Mäpigung uͤbend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gerecht und mit Maͤßigkeit bandelit, find wir ſchon ges 
recht und mäßig, und ebenfo verhält ſichs mit den Künften. 
Der kann man nicht auch zufällig oder nady Einflüfterung 
grammatiſch ſchreiben ober reden 6%) ? und iſt nicht erſt der 
grammatifch, der dem ihm eigenthämfichen grammatifchen Wifs 
fen folgt? Dazu findet ein Unterſchied zwifchen den Kuͤnſten 
amd den Tugenden ftatt! was von dem Kuͤnſten erzeugt wird, 
hat das Nichrige in ſich felber und οὐ genügt daß es in diefer 
beſtimmten Weife befchaffen ſei; nicht To ruͤckſichtlich der tugend⸗ 
haften Merfe; es genuͤgt micht ihr fo Beſchaffeuſein, fons 
dern auch der Handelnde muß fo befchaffen Cgefinnt)' Handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad einer durch das Sittliche 
felber beftimmten Wahl, und brittens mit Feſtigkeit und ohne 
Wanken 9). Zum Beftg der übrigen Künfte iſt allein das 


58) Nic. 1105,2 διὸ χαλεπὸν ἀποτιρίψασϑαι τοῦτο τὸ πάϑος ἐγχε- 
χρωσμένον τῷ βίῳ. κανονίζομεν «δὲ καὶ τὰς πράξενο, οἱ μὲν | 
μᾶλλον οἱ d’ ἧττον, ἡδονῇ καὶ λύπῃ. 

59) ib.1.7 ἄτι. δὲ χαϊεπώτερον ἡδονῇ μάχεσϑαι ἢ ϑυμῷ κι, (Po- 
lie. V,.13 m. Eud. 11,.7, 1223, b, 22 in andren Zufammenhange). 

60) Nie. 11,.3. 1. 22 ἐνδέχεται, γὰρ γραμματικόν τε ποιῆσαι καὶ 
ἀπὸ τύχης καὶ ἄλλου ὑποϑεμένου. Diefe ganze Grörterung fehlt 
in den beiden andern Ethiken. 

61) Nie. l. 27 τὰ μὲν γὰρ ὑπὸ τῶν τεχνῶν γινόμενα τὸ εὖ ἔχει 

ἐν αὑτοῖς. ἀρκεῖ οὖν ταῦτά πὼς ἔχοντα γενέσϑαι" τὰ δὲ χατὰ 

τὰς ἀρενὰς γινόμενα οὐκ ἐὰν αὐτά πως ἔχῃ, δικαίως ἣ σω- 
φρύνως πράττεται, ἀλλὰ καὶ ἐὰν ὅ πράττων πὼς ἔχων πράτ- 
τὴν πρώτον μὲν ἐὰν εἰδώς, ἔπειι' ἐὰν προαιρούμενος καὶ προ- 













und als Mittelmaß. 1008 


Habe ihrer weber gut noch böfe genannt, weder gelobt nad) 

getadelt werden, und weil wir ‚ohne Abficht in Affeft gera⸗ 

then und durch (fie bewegt werden; was Alles nicht fo bei den 

Tugenden ſich verhält. Eben ſo wenig find ‚die Tugenden Vers 

mögen; auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werben 

aber nicht gut oder böfe von Natur ὁ), Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigkeiten ſeien. Und damit iſt ihr Gattungs⸗ 
begriff gefunden, Welche Fertigfeit aber iftdie Tugend 69)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie die Tugend ift, zur Vollfommenheit 
und verrichtet das Werk deffelben aufs, befte; wie die. Tugend 
des Auges, des Roſſes. Mithin möchte die Tugend bed Mens 
fchen die ‚Fertigkeit fein woburd; er zum. guten Menfchen wird 
und fein Werk am beften vollbringen kaun 6). In jedem 

Stetigen und Theilbaren findet ein,Mehr, ein Weniger und 

ein, Gleiches ſtatt, und ‚zwar ‚entweder in Bezug, auf den 

Gegenftand, oder auf und 07); das Gleiche aber it ein Mitts 

64) Nie, 1106, 9 χαὶ ἔτε δυνατοὶ μέν ἐσμεν «φύσει, ἀγαϑοὶ δὲ ἢ 
κακοὶ ou γινόμεθα φύσει" εἴπομεν δὲ περὶ τούτου πιρότερον 
vgl. Aum, 46. ᾿ Ν᾿ 

65) Nie. 1, 12 ὅ τι μὲν οὖν ἐστὶ τῷ γένεί ἡ dgenj, εἴρηται. (0,5) 
δεῖ δὲ μὴ μόνον οὕτως εἰπεῖν, ὅτε ἕξις, WARE καὶ ποία Hug. 
Auch dieſer Abſchluß ber — fehlt in den“ bet andern 
Ethiten. 

66) Nic. Il, 5. 1. 22 χαὶ ἡ τοῦ τὐῤφροίνου ἀφενὴ εἴη ἂν ἕξις ἀφ’ 
ἧς ἀγαϑὸς ἄνϑρωπος γίνεται, καὶ ἀφ᾽ ἧς εὖ τὸ ἑαυτοῦ ἔργον 
ἀποδώσει. Eud. II, 1. 1220, 20 καὶ ἡ ἐρετὴ ἄρα ἢ τοιαύτῃ 
διάϑεσίς ἐστιν, ἣ γίνεταί τε ὑπὸ τῶν ἀρίστων περὶ ψυχὴν 
χινήσεων καὶ ἀφ᾽ ἧς πράττεται τὰ ἄριστα τῆς ψυχῆς ἔργα χαὶ 
πάϑη. Magn. M 1,4. 1185,37 ὡς μὲν οὖν ἁπλῶς εἰπεῖν, ἐστὶν ἢ 
ἀρετὴ ἕξις ἡ βελείστη ara. 

67) Nicom. 11, 5. 1. 36 ἐν παντὶ δὴ συνεχεῖ καὶ διαιρετῷ ἔστε λα- 
βεῖν τὸ μὲν πλεῖον τὸ δ' ἔλατιον τὸ δ' ἴσον, καὶ ταῦτα ἢ κατ᾽ 

ἡ αὐτὸ τὸ πρᾶγμα ἢ πρὸς ἡμᾶς χτλ, Bud, II, 3 ληπτέον ὅτε dv 
ἅπ.., ἡμᾶς sn καὶ ἐν ὁποιᾳοῦν mot... ἥ μὲν γὰρ 
χίνησις συνεχές, ἡ δὲ πρᾶξις κίνησις. Ari, dagegen ſogleich 
1.1 Ὁ, 16 αὕτη (ἡ ἠϑικὴ ἀρετή) γάρ ἐστι περὶ πάϑῃ καὶ πρά-΄ 
Zeus, ἐν δὲ τούτοις ἐστὶν ὑπερβολὴ καὶ ἔλλειψις καὶ τὸ μέσον. 





— 
1306 Nähere Beſtimmung 


leres zwiſchen Ueberſchuß und Mangel, und das Mittlere in 
Bezug auf den Gegenſtand das von beiden Endpunften gleich 
weit Eutfernte und als foldes Ein und Daffelbe für Alte; im 
Bezug auf uns das weder zw Diele noch zu Wenige, und dieſes 
nicht für Alle daffelde, z. ®. rüchichtlich der Nahrung, Des 
Faufes und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiffende das 
Uebermaß und ben Mangel, fucht und wählt das ihm anges 
meffene Mittlere, Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunſt ihr 
Werk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ihr 
Augenmerk richtet umd ihr Werk fo zu vollbringen ſucht daß 
fich weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließez bie 
Tugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affekte und Hands 
Tungen Cd. h. auf ein Stetiges und Theilbares) ſich bezieht, 
genaner und vorzüglicher nie jede Kunſt ift: fo wird auch fie das 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affeften und überhaupt beim 
ſich Freuen und Betruben finder ja ein beiderfeits fehlerhaftes 
zu Biel und zu Wenig ftatt, und die Beſtimmung des Wann, 
Woriber, in Bezug auf Welches, Warum und Wie es fein 
muß, {ft das Werk der Tugend. Ebenſo verhaͤlt ſichs mit 
den Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand ⸗ 
lungen zu thun hat und in beiden das Uebermaß, und der 
Mangel getabelt wird, fo beſteht fie, das Mittelmaß zu fin» 
den beftrebt, in einer Mitte, und kann nur. in einer Weife 
jedesmahl das Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; wes⸗ 
halb das Boͤſe dem Unbegrenzten, das Gute dem Begrenzten 
angehört (nach dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes Leicht 
diefes ſchwer zu treffen iſt. Die Tugend iſt alfo eine von 
Abficht geleitete, das und angemeffene von ber Vernunft und 
der Einficht des Verftändigen beftimmte Mittelmaß treffende 
Fertigkeit 9%. Der Wefenheit und dem ihr entfprechenden Bes 


68) Nie. II, 36 ἔστιν ἄρα ἢ ἀφενὴ ἕξις mgomgerzf, ἐν μεσότητα 
οὖσα τῇ πρὸς ἡμᾶς, ὡρισμένη ([. — λόγῳ καὶ ὡς ἂν 
ὃ φρόνιμος ὁρίσειεν, Bud. 1Π|, 3... ἐγ πᾶσε δὲ τὸ μέσον τὸ 
πρὸς ἡμᾶς βέλτιστον" τοῦτο γεὶρ, Pr ὡς ἡ ἐπιστήμη χελεύει 
καὶ ὁ λόγος. 


a 


des Ingendhaften Mittelmabes. 1807 


griffe mach iſt fie das Mittelmap zwiſchen dem gleich fehler, 
baften Weberfchuß und Mangel in Affeften und Handlungen; 
in Bezug auf das (von ihrierzielte) Gute nnd Befte ein Gipfel» 
punft 9%. Jedoch laͤßt nicht jeder Affeft und jede Handlung 
ein Mittelmaß zuz die Bezeichnungen einiger fchliegen das 
Unfittliche derfelben ſchon ein 9; wie Echadenfreude, Scham ⸗ 
lofigfeit, Neid, Ehebruch, Raub, Todtſchlag ; wid fo wenig 
es ein Mittelmaß τοὺ Uebermaßes und Mangels gibt, eben 
fo wenig ein Uebermaß und einen Mangel des Mittelmaßes. 
Um nicht bei allgemeinen Beſtimmungen ftehen zu bleiben, die 
für die auf das Konfrete fid) beziehenden Handlungen zu Teer 
find. ), fügen wir eine ins Einzelne, eingehende Aufzählung 
hinzu, — Das Mittelmaß zwifchen Furcht und Verwegenheit 
alfo it Tapferfeit 7); in Bezug auf Luft und Schmerz, jedoch 


69) Nie. 1107, 6 dio zard μὲν τὴν οὐσίαν καὶ τὸν λόγον τὸν τί 
ἣν εἶναι λέγοντα μεσότης ἐστὶν ἡ ἀρετή, κατὰ δὲ τὸ ἄριστον 
χαὶ τὸ εὖ ἐχρότης. 

10) Nie. 1,9 ἔνια γὰρ εὐϑὺς ὠνόμασιαι συνειλημμένα μετὰ τῆς 
φαυλότηιος. Eud. 11, 3. 1221, b, 32. συνειλημμένον γὰρ τῷ τε 
πάϑος λέγειαι καὶ τὸ τοιόνδε εἶναι. ναί, Magn; M. 1, 8,1. 86. 

71) Nie. 1,7... ἐν γὰρ τοῖς περὶ τὰς πράξεις λόγοις οἱ μὲν καϑ- 
ὅλου χενώιεροί εἰσιν, οἱ δ΄ ἐπὶ μέρους ἀληϑινώτεροι" περὶ 
γάρ τὰ καϑ' ἕκασια αἱ πράξεις, δέον δ' ἐπὲ τούτων συμφω- 
veiv. ληπτέον οὖν ταῦτα ἐχ τῆς διαγραφῆς Eud: 11, 3. 1. 86 
εἰλήφϑω δὴ παραδείγματος χάριν, καὶ ϑεωρείσϑω ἕχασιον ἐχ 
τῆς ὑπογραφῆς. 6 folgt eine ſchemotiſche Tafel, der dann ἐπ δεῖν 
felden ordnungsloſen Abfolge Furze Bemerkungen ſich anſchließen. 
In der Abhandlung der ethiſchen Tugenden felber nähert Eudemus 
ſich mehr der Ariiotelifchen Anorbnung. Die große Ethifl,7 begnügt 
fid) ‚die Lehre, von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (τὸ edög- 
γηιον καὶ τὸ πρᾷον) vorläufig zu verdeutlichen. 

72) Nie. b, 1 τῶν δ' ὑπερβαλλόντων ὅ μὲν τῇ ἀφοβίᾳ ἀνώνυμος 
(πολλὰ δ΄ ἐσεὶν ἀνώνυμα) (vol. 11, 10, 118,» 34) ὅ δ᾽ ἐν 
τῷ ϑαρρεῖν ὑπερβώλλων ϑρασύς, ὃ δὲ τῷ μὲν φοβεῖσϑαν 
ὑπερβάλλων τῷ δὲ ϑαρρεῖν ἐλλείπων δειλός. Bei Or 2 
1221, 17. fehlt der τῇ ἀφοβίᾳ ἀγώνγυμος. 








Tugenden des Mitlelmaßes. 1368 


ſchen Sprache fehlt das entfprechende Wort), das Uebermaß 
Ehrſucht, der Mangel Gleichgültigfeit gegen Ehre ?7). " Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftnuth, das Uebers 
maß Jaͤhzorn, der Mangel Eiferlofigkeit. Außerdem gibt οὐ 
noch drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfchaft in Reden und Handlungen 
bezüglich, ruckſichtlich theils der Wahrheit theils der Annehme 
lichfeit, und Tegterer wiederum theils zur Erholung theils in 
allen Verhältniffen des Lebens ; Wahrhaftigkeit in der Mitte 
zwiſchen Prahferei und Ironie; Laune in der Mitte zwiſchen 
Poffenreißerei und Tölpelei), Freundlichkeit (Liebe) in der 
Mitte von Gefallfuct oder wenn Vortheil bezweckt wird, 
Schmeichelei, und Widerharigfeit oder Orämlickeit”y, Auch in 
den Affekten gibt ed Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fe gelobt und fleht in der Mitte zwifchen ängftlicher 
Scheu (Pruͤderie) und Schamlofigkeit 9), Nemeſis (die Freude 
über ‚gerechte Vergeltung) if das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schadenfreude 85), "Bon der zwiefachen Gerechtigkeit: und 


77) Nie. 1.28. λέγεται δ΄ ὁ μὲν ὑπερβάλλων ταῖς ὀρέξεσε φιλότιμος, 
ὁ δ' ἐλλείπων ἀφιλότεμος, ὃ δὲ μέσος ἀνώνυμος. wrh | 

78) Nie. 1108,9. εἰσὶ δὲ καὶ ἄλλαι τρεῖς μεσότητες «ο΄. πᾶσαι μὲν 
εν περὶ λόγων καὶ πρέξεων χοιγωγέαν, διαφέρουσι δὲ ὅτε ἣ 
μέν ἐστι περὶ τἀὐληϑὲς τὸ ἐν αὐτοῖς, αἱ δὲ περὶ τὸ ἡδύ" τοὐ-- 
του δὲ τὸ μὲν ἐν παιδιᾷ τὸ δ' ἐν πᾶσι τοῖς κατὰ τὸν βίον 
(ἀλήϑεια, ἀλαζονεία, εἰρωνεία -- εὐτραπελία, βωμολοχία, 
ἀγροιχία — φιλία). 1. 28 ὁ δ' ὑπερβάλλων, εἰ μὲν οὐδενὸς 
Even, ügsoxos, εἰ δ' ὠφελείας τῆς αὐτοῦ, κόλαξ, δ᾽ δ' ἐλλεί- 
πὼν καὶ ἐν πᾶσιν ἀἰήδης δύσερίς τις καὶ δύσχολος. Eud. 1.24 
ἀλάζων δὲ ὃ πλείω τῶν ὑπαρχόντων. προσποιούμενοςν εἴρων 
δὲ ὁ ἐλάττω. καὶ κόλαξ μὲν ὁ πλείω συνεπαινωῶν ἢ καλῶς ἔχειν 
ἀπεχϑητικὸς δὲ ὃ ἐλάττω, καὶ τὸ μὲν λίαν πρὸς ἡδονὴν ἐρέ- 
σκεια, τὸ δ' ὀλίγα χαὶ μόγις αὐ ϑάϑεια. 

79) Νίο, 1, 33 ὁ δ' ὑπερβάλλων, ὡς ὁ καταπλήξ, ὁ πάντα αἰδού-. 
μένος" ὃ δ' ἐλλείπων ἤ ὁ μηδὲ ὅλως εἰναίσχυντος. ὃ δὲ μέσος 
αἰδήμων. rn 


80) Nic, 1. 35 γέμεσες δὲ μεσύτης φϑόγου καὶ ἐπίχαι 
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1970 Das Verhältnld des Mittelmaßes 
wie auch fie ein Mittelmap ift, — von den intellet⸗ 
tuellen Tugenden, ſpaͤter. we 


4. Da εἰ drei Gemuͤthslagen gibt, ** unſittliche (des 
Ueberſchuſſes und Mangels) und bie Tugend als Mittelmaß, 
fo find gewiſſermaßen alle allen entgegengeſetzt, die aͤußerſten 
einander und ber mittleren, bie mittlere den aͤußerſten; denn 
wie dad Gleiche im Verhaͤltniß zu dem Kleineren größer, zw 
dem Größeren Heiner ift, fo find Coder erfcheinen) auch bie 
mittleren Gemüthslagen im Verhäftuiß zu dem Mangel als 
„Überfchießend, zu dem Ueberſchuß als mangelnd, in den Affek⸗ 
ten wie in den Handlungen. Deßhalb verwerfen auch Uebers 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nach ihrem Verhältwiß 
zu einander im werfchiedener Weife. Der Feige nennt bem 
Tapferen verwegen, der Verwegene ihn feige u. ſ. w. Da die 
Außerften in diefer Weife einander gegenüberfichen, ſo ἐξ der 
Gegenſatz unter ihnen größer als zu dent mittleren 0%), Auch 
ſcheinen einige Außerfte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit dermittles 
ren. zu haben. 2), wie die Tapferkeit mit der Tolllͤhnheit, bie 


‚Eud, 1.38 φϑονερὸς δὲ τῷ λυπεῖσϑαι ἐπὶ πλείοσιν εὐπραγίαις 
ἢ δεῖ. «ον ὃ δ' ἐναντίος ἀνωνυμώτερος, ἔστι δ' ὃ ὑπερβάλ- 
᾿λὼν ἐπὶ τῷ μὴ λυπεῖσϑαι μηδ' ἐπὶ τοῖς ἀναξίοις εὖ πιρότεου- 
σιν» εἰλλ᾽ εὐχερὴς ὥσπερ οἱ γαστρίμαργοι πρὸς τροφήν" ὁ δὲ 
δυσχερὴς κατὰ τὸν φϑόνον ἐστίν. Gudemus fügt dieſen vorläu- 
figen Grörterungen hingus p. 1221, b, 9 αὐτῶν δὲ τούτων τῶν 
παϑημάτων εἴδη ᾿κατονομάζεταν τῷ διαφέρειν χατὰ τὴν ὑπερ- 
᾿ βολὴν ἢ χρόνου ἢ τοῦ μᾶλλον ἢ die τε τῶν ποιούντων τὰ 
πάϑη. Ah Dr 
80a) Nie 1,8... ad μὲν * ἄχραν —— καὶ τῇ μέσῃ καὶ 
ἀλλήλαις ἐναντίαι εἰσίν. 1, 26 οὕτω δ' ἀντικειμένων ἀλλήλοις 
τούτων, πλείων ἐναντιότης een τοῖς * * — 
ἥ πρὸς τὸ μέσον. χελι ee nn 
81) Nic, 1. 30 ἔτε πρὸς μὲν τὸ — ἐνίοις ἄκροις ὁμοιότης τις 
φαίνεται. Eud. 11, 5.1.22 συμβαίνει μέντοι τὰς drang 
Erde μὲν φανερωτέρας εἶναι πάσας, ἔνϑα δὲ τὰς ἐπὶ τὴν 
ὑπερβολήν, ἐνιαχοῦ δὲ τὰς ἐπὶ τὴν ἔλλειψιν «νον (dr) δεὲ 
4 "μὲν ϑὅτιον ἂν μεταβαίη and τῆς ὑπερβολῆς ἐπὶ τὴν μέσην 


k 


gu den Geltemen. am 


Auferfien dagegen einander hoͤchſt unaͤhnlich zu fein. Iſt ja 
dem Mittelmaß bald: das Uebermaß bald, der Mangel mehr 
entgegengefeßt, wie die, Tapferkeit, ber Feigheit, der, Mäßigfeit 
dagegen die Zügellofigkeit; und ber Grund davon findet. fih 
theils in der Sache felber, theild darin dag wir mehr zu 
diefem als zu jenem Ertreme geneigt find 53). 

5. Aus diefer Beftimmung der Tugend folgt daß εὖ ſchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall ſchwer ift bie Mitte 
zu treffen und daß darum das Gute felten, aber loͤblich und ſchoͤn 
iſt 99, Wer das Mittelmaß erreichen will muß daher zuerſt 
von dem entgegengeſetzteren Ertrem (dem größern Uebel) ſich 
fern halten ®) und dabei erwägen zu weldem Ertrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon ſich entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 85). Schwer freilich ift vorzüglich in 
fonfreten Fällen zw beftümmen wo ruͤckſichtlich des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf welche Dinge, ſich's 
finde; doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


ἕξιν, ὁτὲ δ' ὠπὸ τῆς ἐλλείψεως. 1. 12 wird noch Hervorgeheben: 
ἔσταν δ᾽ ἢ μεσότης δὲ μὲν ἐν ἡδοναῖς, . 0. bit , ἐν λύπαις 
ὅτέ δ’ ἐν ἀμφοτέραις. κτλ. 

82) Nic. 1. 35 πρὸς δὲ τὸ μέσον εἰντίκειται μᾶλλον. τὸ ὧν μὲν ἡ 
ἄλλειψις ἐφ' ὧν δὲ ἡ ὑπερβολή, κι. p. 1100, δ᾽ διὰ δύο δ᾽ 
αἰτίας τοῦτο συμβαίνει, μίαν μὲν τὴν ἐξ αὐτοῦ τοῦ πιρώγμα- 
τος «Ὁ. ἑτέρα δὲ ἐξ ἡμιῶν αὐτῶν. vgl. Maga. N. 1, 9... 

83) Nie 1, 9... «ν διὸ χαὶ ἔργον ἐστὶ σπουδαῖον eva... . 
διόπερ τὸ εὖ καὶ σπένιον χαὶ ἐπαινετὸν καὶ καλόν. * woͤrt⸗ 
Lich, ἐμ der großen Ethik 4; 9. 1186, 8ö3. 

84) Nie. 1109,34 ἐπεὶ οὖν τοῦ μέσου τυχεῖν ἄκρως —— χατὰ 
τὸν δεύτερον φασὶ πλοῦν τὰ ἐλόχιστα λητιτέον τῶν χακῶν. 
85) Nie. b,1 σχοπεῖν δὲ der πιρὸς ἃ καὶ αὐτοὶ εὐκατάφοροί ἐσμεν 
(Maga: Ν᾿ 1, 9. 1186, b, 26 weh ἃ μᾶλλον πεφύκαμεν .. . 
πρὸς ἃ δὲ μᾶλλον ἐπιδίδομενν ... πουλὺ γὰρ ἀπαγαγόντες 
τοῦ ἁμαρτάνειν εἴς τὸ — ΘΝ - ἐν παντὶ δὲ μάλισια 
φυλαχτέον τὸ ἡδὺ καὶ τὴν Bernie: οὐ γὰρ ἀδέχαστοι. nein“ 
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pien, von denen bie Beweguugen zuerſt ausgehn, heißen herr⸗ 
ſchende, vorzuͤglich wenn ſie nur in dieſer und keiner andren 
Weiſe moͤglich ſind, — in welchem Sinne wohl die Gottheit Prin⸗ 
εἰρ iftz wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Principien) das Herrſchende ſich nicht findet 99, Der Menſch 
iſt Prineip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung iſt, 
und wie jedes Princip, Grund deſſen was dadurch if oder wird. 
Es verhält fid) damit wie bei den Beweisführungen, was hier 
furz hervorgehoben wird und aus der Analytik erheller 9). Gibt 
es num foldyes was aud in entgegengefegter Weiſe ſich vers 
haften fann, fo muß ed auch folde Principien haben 9); 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein fönnen Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
nicht zu thun, davon ift der Menfdy Grund und wodurch 
er Grund ift, das hängt won ge ab. Da nun von * 


ntn⸗ 


τιχή ἔστιν οὐσίας τοιαύτης. οἵα ἴσεῖν «τ΄. γενγητι μὰ δὲ ἕὰ 
τῶν ἀρχῶν, οἷον τὸ δένδρον ἐκ τοῦ σπέρματος. «. τὸ δὲ 
μετὰ τὰς ἀρχὰς οὕτως ἔχει" ὡς γὰρ ἂν ἔχωσιν αἱ doyal, οὗ- 
τως καὶ τὰ ἐκ τῶν —* ἔχει. ἐγαργέσιερον 0" ἔστι χατιδεῖν 
τοῦτο ἐν τοῖς χατὰ γεωμετρίαν. ohne Berücfichtiguug"des von 
Endemus hervorgehobenen Unterfchiedes (folg. Anm). 6 

90) Eud. 1222, b, 20 τῶν δ᾽ ἀρχῶν ὅσαι τοιαῦται, ὅϑεν πρῶτον 
αἱ κινήσεις, κύριαι λέγονται, μάλιστα δὲ δικαίως ἀφ᾽ ὧν μὴ 
ἐνδέχεται ἄλλως, ἣν ἴσως ὃ ϑεὸς ἄρχει, ἐν δὲ ταῖς ἀκινήτοις 
ἀρχαῖς, οἷον ἐν ταῖς μαϑηματιχαῖς, οὐκ ἔσει πὸ ιχύριον, καί- 
τοι λέγεταί γε zu ὁμοιότηϊα ir ΠΟ N τ Ὁ 

91) Eudem 1. 87 δῆλον δ' ὃ ἐπιχειροῦμεν. ὅτε εἰγαγχαῖον ἐκ τῶν 
᾿Αναλυτικῶν" νῦν δ' οὔτε μὴ λέγειν olıe Deere: oliv 
τε, πλὴν τοσοῦτον. 5 Adv chle] lindern A 

92) Bud. 1.41 ὥσι" εἴπερ ἐστὶν ἔνια τῶν ὄντων. —— ἐναν- 
τίως ἔχειν, ἀνάγκη zul τὰς ἀρχὰς αὐτῶν εἶναι τοιαύτας (vgl. οὔ. 
Θ. 436, 38 .). Magn.M. 1, 11.1. 12 δῆλον. ἐπειδὴ αἱ πρά- 
ἕεις μεταβάλλουσι, καὶ αἵ εἰρχαὶ τῶν πράξεων, ἐφ' ὧν εἰσὶ 
μεταβάλλουσιν, ὥσπερ ἔφαμεν παραβάλλοντες ἐπὶ τῶν ἐν ya. 
μετρίᾳ. — wird unverfländiger Weife hinzugefügte 1%) 
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und Laſter und ihren Werfen das eine gelobt dad anbre getar 
delt wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nadı Noch 
wendigfeit oder durch Zufall oder von Natur ift, ſo gehört 
auch Tugend und Lafter offenbar zu demjenigen von deren Haube 
Tungen der Menſch felber Grund und Princip iſt. Mithin 
muß beftimmt werben von welcherlei Handlungen er-felber Grund 
ἀπὸ Princip ſei. Daß von den freiwilligen und den beabs 
fichtigten, und daß das Beabſichtigte freiwillig fei, darin Πέπιν 
men wir Alle überein 9). Offenbar alfo möchten Tugend und 
Laſter zu dem Freiwilligen gehören. Mithin muß beſtimmt wers 
den, was dad Freiwillige und Unfreiwillige und was die Abr 
fit {εἰ]. re 
2. Unfreiwillig fcheint zu fein was durch Gewalt ober aus 
Unwiſſenheit geſchieht 9). Gewaltfam if das deffen Princip, 
ohne Zuthun des Handelnden ober Leidenden, von Außen wirft, 
Handlungen aus Furcht vor größeren Uebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von Aeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig als unfreiwillig; 





93) Eud. p. 1223, 16 πάντες μὲν δὴ ὁμολογοῦμεν, ὅσα μὲν ἔχούσια 
καὶ κατὰ τιροαίρεσιν τὴν ἑκάστου, ἐκεῖνον αἴτιον εἶναι, Magn. 
M. 1. 19... ὥστε δῆλον ὅτε ἐφ᾽ ἡμῖν ἂν εἴη καὶ σπουδαίοις 
εἶναι καὶ φαύλοις. — jedoch mit einiger Eiuſchtänkung 1. 95: er 
γὰρ μὴ μόνον τὴν ἐπιμέλειαν —*** ἀλλὰ χαὶ τῇ φύσει 
γίνεσϑαι τὸ σῶμα καλὸν χἀγαϑόν. . . . ὁμοίως δὲ u ὑπο- 
λαμβάνειν χαὶ ἐπὶ ψυχῆς. 

94) Nicom, IM, 1. 1109, h, 35 doxsz δὲ ἀκούσια. —— * ἢ δι᾽ 
ἄγνοιαν γινόμενα. --- Eudemus beginnt fogleid) mit ber Frage, 
uuter welchen von drei Gattungsbegriffen der Gegenfag von Preis 
willig und Unfreiwillig falle II, 7 . . τριῶν δὲ σούτων ἔν τε dd- 
ξειεν εἶναι, ἤτον war’ ὄρεξιν ἢ χατὰ τιροαίρεσιν Ih κατὰ διώ- _ 
voran, τὸ μὲν ἑκούσιον κατὰ τούτων τε, τὸ δὲ ἀχούσιον παρὰ 
τούτων τι, ἀλλὰ μὴν ἡ ὄρεξις εἰς τρία διαιρεῖται, εἰς βούλησιν. 
zul ϑυμὸν χαὶ ἐπιϑυμίαν. Magn; N. 1, 12... ἔσταν οὖν καϑ' ὃ 
πράττομεν ἄφεξις, ὀρέξεως δ᾽ ἐστὶν. εἴδῃ τρία ατὰν bie εἰῇε Drei 
— fehlt, — 


— al 


un), βυβαείνίσιρ. — 


denn Wahl findet ſtatt dann wann fie geſchehn, da das Prinz 
cip der Bewegung ber dazu erforderlichen Orga u in dem 9) 
delnden ſich finder, ihr Zweck Dagegen iſt dur äußere Gwin 
gende) Verhäftnife bedingt; denn a Πά), ſeh ſeiber überlafs 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 9). Zuweilen werben 
ſolche Handlungen daher auch gelobt, wenn Schlimues und 
Schmerzliches erduldet wird, um Grohes und Schönes zu ers 
. reichen; im entgegengefegten Falle getadelt. In andren Fällen 
wird zwar nicht Lob, wohl aber Nachſicht zugeſtanden, wenn Je⸗ 
mand thut was er nicht follte, um ſolchem zu entgehn was, au 
ertragen bie menfchliche Natur überfteigt. Jedoch — man 
zu Einigem, tie Muttermorb u, dgl., fih nicht zwingen laſſen, 
fondern lieber das Schlimmfte erduldend fterhen. Schwer (ἢ 
es zuweilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
schwerer noch bei dem was man als richtig erkannt, beharren, 
Nur darf man nicht fagen das Angenehme und das Schöne 
{εἰ gewaltfam, weil es außer dem Handelnden befindlic, nöthige; 
es wäre ja font Alles gewaltfam, da Alle um des Angeneh- 
men ober Schönen willen Alles thum 9). Much empfinden 
die gezwungen und wider Millen ——— Schmerz, die 


95) Nie. 1110, 11 μεχταὶ μὲν οὖν εἰσὶν αἱ τοιαῦται πράξεις, Lol- 
zacı δὲ μᾶλλον ἑκουσίοις " αἱρεταὶ γάρ εἰσι τότε ὅτε πράτ- 
voyımı, τὸ δὲ τέλος τῆς πράξεως κατὰ τὸν καιρόν ἐστε. ... 
ἁπλῶς δ' ἴσως ἀκούσια: οὐδεὶς γὰρ ἂν ἕλοιτο καϑ' αὐτὸ τῶν 
τοιούτων οὐδέν, 

96) Nie. ν, 9 εἰ δέ τις τὰ doku καὶ τὰ χαλὰ φαίη βίαια εἶναι 
(ἀναγκάζειν γὰρ ἔξω ὄντα), πάντα ἂν εἴη οὕτω βίαια: τούτων 
γὰρ χάριν πάντες πάντα ᾿πράτξρασῳ, Weiter ausgeführt, Eud. 
11, 8.1228, 19. διὸ καὶ τὸν ἔρωτα πολλοὶ ἀκούσιον τιϑέασιν, 
καὶ ϑυμοὺς ἐνίους zul τὰ φυσιχά, ὅτε ἰσχυρὰ καὶ ὑπὲρ τὴν 
φύσιν. καὶ werner ἔχομεν. ὡς πρρυκόρα βιάζεσϑαι τὴν 
φύσιν 4 sm τὸ χὰρ ἐφ' αὐτῷ, εἰς ὃ. ἀνάγειαι, ὅλον, τοῦτ' 
ἐστὶν ὃ ἡ αὐτοῦ φύσις οἵα τε φέρειν - ὃ δὲ μὴ οἵα τε, und 
ἐστὶ τῇς ἐκείνου φύσει ὠρέξεως ἢ — * ἐφ' αὐτῷ. 
διὸ καὶ χιλ, (132). " 
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und Unfreiwillige. 1977 


findet in der Trunfenheit, im Zorne u. ſ. we ſtatt. Ya, jeder 
unfittlich Handelnde iſt deffen unbewußt, was man thun foll 
und weß ſich enthalten, und eben darum ungerecht und ſchlecht. 
Unfreiwillig will heißen, wicht wenn Jemand das Rechte ver- 
fennt — das ift ja ‚eben Grund: der Umnfittlichfeit, nicht des 
Unfreiwilligen —, auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Unwiffenheit, — denn die eben wird getadelt —, fondern die 
die befondern Verhaͤltniſſe betreffende, unter denen und in Ber 
zug anf welche gehandelt wird; ruͤckſichtlich ihrer findet Mit⸗ 
leid und Berzeihung ftatt: Wer etwas der Art nicht: wußte, 
fcheint unfreiwillig. gehandelt zu haben, vorzüglich wenn feine 
Unwiſſenheit die entſcheidenſten Momente der Handlung und 
den Zweck betraf "995 jedod muß noch Schmerz und Reue 
darüber hinzukommen, Da alfo unfreiwillig was aus Zwang 
und Unwiffenheit gefchieht, ſo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein, wovon das Princip in, dem Handelnden, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen Verhaͤltniſſe fennt), unter des 
nen gehandelt wird. Nicht wohl diirfte zu jenem gehören was 
aus Zorn ober Begierde gefchieht 19"); weder irgend ein ans 
dres Thier noch Kinder würden ſonſt freiwillig ‚Cmit Willfür) 
handeln. Und follte Nichts freiwillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hervorgeht, oder zwar das Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft ift auch wohl Unwilfürlic, zu nennen worauf bie 
Strebung gerichtet fein muß 1%); ſoll man. ja. über Einiges 


δ' ἀγνοῶν καὶ διὰ τὸ ἀγνοεῖν, ἄχων, ἐπεὶ δὲ τὸ ἐπίστασϑαι 
καὶ τὸ εἰδέναι διττόν, ἣν μὲν τὸ ἔχειν, ἕν δὲ τὸ χρῆσϑαι τῇ 
ἐπιστήμῃ, ὃ ἔχων μὴ χρώμενος δὲ σι, μὲν ds δικαίως ἀγνοῶν 
λέγοιτο, ἔστι δ' ὡς οὐ δικαίως. χεὶ. 

100) Nie, p. 1111, 18. . χυριώτατα δ' εἶναι Toner, ἐν οἷς ἡ πρά- 
"gig καὶ οὗ Braun. ἡ 

101) Nie, ΠῚ, 3.1. 24 ἴσως γὰρ οὐ καλῶς λέγεται ἐχουύσια εἶναι 
τὰ διὰ ϑυμὸν ἢ δὲ ἐπιϑυμίαν. 

102) Nie. 1. 40 ἄτοπον δὲ Tows τὸ ἀκούσια φάναι er da δρέ- 
γεσϑαι. ᾿ 





Borfäglihe. 1410 
Wollen oder Meinung gefaßt werben 07), Denn jene Affekte 
kommen andy ben umvernünftigen Wefen zu, Vorſatz nichtz 
und der Unenthaltfame handelt nach Begierde, nicht nach δοῦν 
ſatz, der Enthaltfame umgekehrt nad) Borfag, nicht nach Bes 
gierde, Auch ſtellt ſich dem Vorſatz die Begierde entgegen. 
nicht der Begierde die Begierde; und die Begierde bezieht fich auf 
Luft und Unluſt, der Vorfag auf keins von beiden. Noch weniger 
fällt der Vorſatz mit dem Zorn zufammen;. vielmehr erſcheint am 
wenigften vorſaͤtzlich was aus Zorn gefchieht '*). Der Wollung 
iſt zwar der Vorfag nahe verwandt, doch auch verfchieden davon, 
da jene nimmer auf dad Ohnmögliche und das was nicht durch 
ung felber gefchehen kann, geht, biefe wohl ?%%. Auch bezicht 
ſich die Wollung mehr auf den Zwed, der Vorſatz auf die 
Mittel zur Erreichung deffelben, Ueberhaupt geht die Wahl 
auf das was bei ung ſteht 9), Eben fo wenig möchte der 
Vorfag eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Emwiges 
und Ohnmögliches wie auf dad bei und Stehende geht und 


107) Nie. b, 10 οἱ δὲ λέγοντες αὐτὴν ἐπιϑυμίαν ἢ ϑυμὸν ἢ βούλη- 
σιν ἤ τινα δίξαν οὐκ ἐοίκασιν ὀρϑῶς λέγειν. vgl. Eud, (108). 

108) vgl. Eud, II, 10. 1295, b, 94. ὅτ, μὲν οὖν οὐκ ἔστιν ὄρεξις, 
φανερόν" ἢ γὰρ βούλησις ἂν εἴη ἥ ἐπιϑυμία ἤ ϑυμός" οὐϑεὶς 
γὰρ ὀρέγεται μηϑὲν πεπονϑὼς τούτων κτλ. 

109) Nic, 1, 19 ὠλλὰ μὴν οὐδὲ βούλησίς γε, καίπερ σύνεγγυς φαι- 
γόμενον " προαίρεσις μὲν γὰρ ale ἔστε τῶν ἀδυνάτων, χαὶ εἴ 
τις ψαίη προαιρεῖσϑαι, doxoln ἂν ἠλίϑιος εἶναν" βούλησις δ᾽ 
ἐστὶ τῶν ἀδυνάτων, οἷον ἐθανασίας. Eud. p. 1225, b, 32 
βούλονται μὲν γὰρ ἔνια χαὶ τῶν ἀδυνάτων εἰδότες, οἷον βασι- 
λεύειν μὲν πάντων ἀνθρώπων καὶ ἀθάνατον εἶναι, προαιρεῖται 
δ' οὐϑεὶς μὴ ἀγνοῶν ὅτι ἐδύναιον. νρί. M. Ν, 1, 17. 1180, 5 
βούλησις μὲν γάφ ἐστι χαὶ τῶν ἀδυνάτων, οἷον βουλύμεϑα 
μὲν ἀϑάναιοι εἶναι, προαιρούμεϑα δ' οὔ. Augenſcheinlich if 
in allen drei Ethiken nit von Unfterblichfeit ber Seele, fondern von 
ewiger Fottdauer biefes Lebens bie Mebezngl: ob. ©. 1119. 0 

110) Nie. 1. 29 ὅλως γὰρ ἔοιχεν ἡ τιροαίρεσις περὲ τὰ ἐφ᾽ ἡμῖν 
εἶναι. Eud. b, 35 οὐδ' ὅλως (προαιρεῖται, 25) ὃ δυγατὸν wer, 
μὴ ἐφ᾽ αὐτῷ δ᾽ οἴεται meitueh μι πρᾶξαι. ἘΝ" 





die Deralfung. st 


5. Es beraͤth ſich wer. bei Verſtande iſt (om Thoren und 
Wahnſinuigen iſt nicht die Rede) weder über das Ewige, noch 
über das ſtets im gleicher Weife Werdende, noch ber das bald fo 
bald anders ſich Ereignende, ‚noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menfchliches aber gaͤnzlich außer unſerm Bereiche Liegen⸗ 
des, ſondern uͤber das durch uns Ausführbare, Auch ‚über 
das genauere und felbftändigere Wiſſen, wie über das grammas | 
tifche %), findet Berathung nicht Ratt, ſondern über das was 
zwar durch und, jedoch. nicht immer. in gleicher Weife ‚gefcher 
ben kann, wie uͤber Arzueikunde, Geldkunde amd Steuermannds 
kunde mehr als uͤber Gymnaſtik, da jene weniger auf feften 
Regeln berubenz und Über die Künfte mehr als über die Wiſſen⸗ 
schaften. , Berathung findet alſo ſtatt ruͤckſichtlich deſſen was 
großentheils geſchieht, jedoch noch von ungewiſſem Ausgange 
iſt. Fuͤr große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
unfrer eignen Einficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über das was dazu führt, wie und 
durch welche Mittel er erreichbar, und fheint er ri mehrere 


115) Nic. 1. 28 εἰλλ᾽ οὐδὲ περὶ τῶν —— πάντων (βουλεύ- 
mr ἄν τις), οἷον πῶς ἂν Σκύϑαι ἄριστα πολιτεύοιντο οὐδεὶς 
«Ἱαχεδαμιογίων βουλεύεται. Eud. p; 1226, 38 διὸ οὐδ βουλευό-. 
μεϑα περὶ τῶν ἐν Ἰνδοῖς. ναί. MM Ὶ, 17- 1189, 90. 

116) Nic. 1. 83 τῶν δ' ἀνθρώπων ἕκαστοι βουλεύονται περὶ τῶν dr 
αὐτῶν πρακτῶν (by 81 ἔοιχε δὴ... ἄνϑρωπος εἶναι ἀρχὴ 
τῶν πράξεων»). καὶ περὶ μὲν τὰς ἐκριβεῖς χαὶ αὐτάρχεις τῶν 
ἐπιστημῶν οὐκ ἔστε βουλή, οἷον περὶ γραμμάτων» οὐ γὰρ di- 
στάζομεν πῶς γραπτέον. Eud. p. 1296, 88 διὸ καὶ ἀπορήσειεν. 
ἄν τις, τί δή ποϑ' οἱ μὲν ἑατροὶ βουλεύονται περὶ ὧν ἔχουσι 
τὴν ἐπιστήμην» οἱ δὲ γραμματίκοὶ οὔ. αἴτιον δ' ὅτι διχῇ γι-" 
νομένης τῆς ἁμαρτίας (ἢ γὰρ λογιζόμενοι ἁμαρτάνομεν, ἢ 
κατὰ τὴν αἴσϑησιν αὐτὸ δρώντες) ἐν μὲν τῇ ἰατρικῇ ἐμφοτέ-. 
θως ἐνδέχεται ἁμαρτεῖν, ἐν δὲ τῇ γραμματικῇ κατὰ τὴν αἴσϑη- 
σιν καὶ πρᾶξιν, περὶ ἧς ἂν σχοπῶσιν, εἰς ἄπειρον ἥξουσιν. 
M. N. 1189, b, 21... ἡ οὖν ἁμαρτία od γίγνεται ἐν πῇ 
γοίᾳ, ἀλλ' ἐν τῇ ἐνεργείᾳ τοῦ γράφει... 0 ῸὃΘῦὖΦὖΡὖὍ 





das Wollen, Ὁ 1983 


mung entfcheidet; und: wollte man immer ſich berathen, fo wurde 
εὖ ind Unendliche führen. Das zum Abſchluß gelangte Beras 
thene ift daher das Gewählte; denn man hört auf ſich gu be⸗ 
rathen, wenn man auf ſich felber, Ὁ, dx auf das Leitende (die 
Vernunft), das Princip zuräcgeführt hat 522), Die Wahl möchte 
alfo die aus der Berathung hervorgegangen ** zu dem 
von uns Ausfuͤhrbaren fein. 2). van l 

6. Der Wille iſt auf den Zweck gerichtet; iſt dieſer das an 


ſich Gute oder das blos ſcheinbar Gute? Wenn erſteres, ſo 


wird was der nicht richtig Waͤhlende will, nicht gewollt ſein, 
weil, wenn gewollt auch gut, mithin wuͤrde allenfalls auch das 


Boͤſe gut ſeinz wenn letzteres, fo gäbe εὖ nichts feiner Natur nach, 


zu Wollendes, ſondern einem Jeden waͤre es das ihm Scheis 
nende "*), alſo da dem Einen dieſes, dem Andren jenes fo 


vr sd τάς did 18 ngde to adln., Eodı pn 199%, Le, περὶ 
μὲν τοῦ τέλους οὐϑεὶς βουλεύεται, ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἐστὶν ἀρχὴ καὶ 
ὑπόϑεσις, ὥσπερ ἐν ταῖς ϑεωρητιχαῖς ἐπιστήμαις ὑποϑέσεις. 
χτλι ναί. U, 11. Ὁ, 28. 1,2 ἐν Μ᾿ Ν᾿ p. 1190, 34 τὸ δὲ τέλος 
ἀρχῇ τινὲ ἔοικεν. 

122) Nie. p· 1113, 3% — ἤδη τὸ προαιρετόν. τὸ γὰρ 
ἐκ τῆς βουλῆς πιροχριϑὲν προαιρετόν ἐστιν. παύεται γὰρ ἕκα- 
0105 ζητῶν πῶς πράξει, ὅταν εἰς αὑτὸν ἀναγάγῃ τὴν ἀρχήν, 
χαὶ αὐτοῦ εἰς τὸ ἡγούμενον " τοῦτο γὰρ τὸ προαιρούμενον. 
gleihhtwie die homeriſchen Könige das von ihnen Gewählte dem Volle 
verfünbigten. Endem, p. 1226, b, 12 βουλευόμεϑα δὲ πάντες τοῦτο, 
ξως ἂν εἰς ἡμᾶς ἀναγάέγωμεν τῆς zZ τὴν “ἀρχήν. vgl, 
Ρ- 1227, 15. 

123) Nie 1, 10. χαὶ ἡ προαίρεσις ἂν εἴη —— ὄρεξις τῶν ἐφ᾽ 
ἡμῖν. End. 1. 16. « δῆλον ὅτι ἡ πιροαίρεσις μέν ἐστιν ὄρεξις 
τῶν ἐφ αὐτῷ βουλευτική. . 

124) Nie, Ill. G. p. 1118, 11 συμβαίνει δὲ τοῖς μὲν τὸ βουλητὸν 
ταἀγαϑὸν λέγουσι μὴ εἶναι βουλητὸν ὃ βούλεαι ὅ μὴ ὀρϑῶς 

N αἱρούμενος «.... τοῖς δ᾽ αὐ τὸ φαινόμενον ὠγαθὸν τὸ βου- 
ληιὸν λέγουσι μὴ εἶναι φύσει βουλητόν, εἰλλ᾽ ἑκάστῳ τὸ δος 


χοῦν χυλ Eud. p. 1227, 18 τὸ δὲ τέλος ἐστὶ ψύσεν μὲν ἀεὶ" 


ἐγαϑὸν «.. παρὰ φύσιν δὲ καὶ διασιροφῇ od τὸ | 


| 


— 


ἀλλὰ τὸ φαινόμενον « 
οὐκ ἐστιν ἐπ᾿. van — 
Eee 





Breifeit der Wahl. 1885 


Tugenden an. Bon und hängt daher auch wie die Tugend, . 
fo das Later ab 7). Denn fteht es bei uns ſchoͤn (ſittlich) 
zu handeln, fo ἀπά) das nicht fo, d, h. ſchlecht zu handeln, 
und umgefehrt. Da aber gut oder ſchlecht handeln ſich als gut 
oder schlecht fein ergeben hat 12), fo muß es" auch bei und 
ſtehn gut oder fchlecht zur fein. Niemand zwar {{ gegen feinen 
Willen gluͤckſelig, aber Niemand ohne feinen Willen ſchlecht. 
So muß man dafuͤr halten oder behaupten der Menfch {εἰ nicht 
Princip feiner Handlungen. Iſt er οὐ aber, jo muß auch das 
bei und ftehn und freiwillig fein wovon die Principien [4] in 
und finden; was bezeugt wird von jedem für fich Cdurch fein 
eigned Bewußtſein) und durdy die Gefeßgeber, welche die 
Schlechtes thuenden beftrafen, — foweit es nicht in (aͤußerer) 
Gewalt oder Unwiffenheit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat r20) — und die Schönes‘ vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, bie Andren abzuhalten; was ruͤckſichtlich des 
uicht bei und Stehenden, wie der — der Hitze, 


ὶ, Ju ἍΜ ΠΗ 90} 
127) Nio, Il, 7. b, 5 αὐ δὲ τῶν ἐρετῶν ἐνέργειαι. —— 
ἡμῖν δὲ καὶ ἡ ἀρετή, ὁμοίως δὲ καὶ ἡ κακία. —A 
128) ib, l. 18 τοῦτο (τὸ τὰ καλὰ. πράττειν χαὶ τὰ αἰσχρά) δ' ir 
τὸ ἀγαϑοῖς καὶ κακοῖς εἶναι. dgl. Au: 31,61, 112. x 
129) ib. 1.19 εἰ δὲ ταῦτα φαίνεται χαὶ μὴ ἔχομεν εἰς ἄλλας ἀρχὰς 
ἀναγαγεῖν παρὰ τὰς ἐφ᾿ ἡμῖν, dv χαὶ αἱ ἐρχαὶ ἐν ἡμῖν, 
χαὶ αὐτὰ ἐφ᾽ ἐμῖν καὶ Exoyoın. τούτοις δ' Zoixe μαρτὺς 
ρεῖσϑαι καὶ ἰδίᾳ ὑφ᾽ ἑκάστων καὶ ὕπ' αὐτῶν τῶν νοβο- 
ϑετῶν" κολάζουσι γὰρ zul τιμωροῦνται τοὺς δριῦντας “μοχε 
ϑηρά, ὅσοι μὴ βίᾳ ἢ δι' ἄγνοιαν ἧς μὴ αὐτοὶ αἴτιοι κτλ. 
End. II, 10. 1226, b, 86 τὰ δ' ἑκούσια μὴ πάντα κατὰ προαί- 
φέσιν. ἅμα δ' ἐκ τούτων ψανερὸν καὶ; ὅτι χαλῶς διορίζονται 
οἵ τῶν παϑημάτων τὰ μὲν ἑκούσια τὰ δ' ἐχοίσια τὰ δ' ἐκ 
προνοίας νομοϑετοῦσιν." εἰ γὰρ χαὶ μὴ διακφιβοῦσιν., ἀλλ᾽ 
ἅπτονται γέ πῃ τῆς ἀληθείας. MM, 1, 17.1189, b,3 ar 
γοναὶ δέ ἐπε ὀλίγοι χαὶ τῶν νομοϑειῶν διορίζειν τό τὲ 
ἑκούσιον χαὶ τὸ ἐκ προαιρέσεως ἕτεφον ὅν, ἐλάττους τὰς {ge 


μίας ἐπὶ τοῖς ἐκουσισις ἢ τοῖς κατὰ — JJ 
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1886 Die Feeifeit und 
Kälte, des Hungerd u. ſo w. vergeblich wäre, 
Umpiffenheit begangene Vergehen beftraft man, 


ſchuldet iſt, ober aus Fahrläßigfeit hervorgeht, 
Truntenheit, oder απὸ (verfchufbeter) ee 
bat man οὐ ja aud in feiner Gewalt die 

meiden. Und ift Jemand etwa fo daß er — 
fo ἐξ εὐ durch eigne Schuld, d. δ. durch eine 

tigfeiten, die in Ausgelaſſenheit, Trunkenheit, oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworden. Verkennen daß Fertigfeiten im 
Jeglichem and den darauf bezüglichen Thätigfeiten hervorgehn, 
faun nur der Sinnloſe. Auch iſt ungereimt —— 
der Ungerechtes thuende wolle nicht ungerecht, der 

nicht ummäßig ſein. Berrichtet Jemand mir Bewußtfein folche 
Handlungen, durch die er ungerecht werden mußz/ ſo iſt er doch 
wohl mit Willen ungerecht, kann aber eben ſo wenig ſo bald 
er nur will aufhören ungerecht zu ſein und ſogleich gerecht 
werden, wie der Kranke gefund 1%), der ja auch mit Willen 
Fränfeln kann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten wicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechten und Unmäßigen ftand es von 
Anfang au frei wicht fo zu werden, fie find εὖ daher mir 

Willen; nachdem fie es aber geworden, ſteht es ihnen nicht mehr 

frei es nicht zu fein "900, Auch find nicht blos die Makel 

der Seele freiwillig, fondern bei Cinigen ſelbſt die es διὰ 

pers, denen wir fle zum Vorwurf machen, ı wenn fie in 

gel an Uebung und in Sorgloſigkeit ihren Grund ‚haben, 

Wollte man. fagen, Alle erftrebten was ihnen ald Gut erſcheine, 

iter Borfeinnpen nicht Her, fondern Ψ᾿ uber einmal fei, 
* * 

1, ‘Die, p. 1114, 9 τὸ μὲν οὖν — ὅτι ἐκ τοῦ — περὶ 
᾿ ἕκαστα al ἕξεις γίνονται, ἀομιδῇ ἀναισϑήτου. ἔτε .δ' ἄλογον. 
τὸν ἀδικοῦντα μὴ βούλεσϑαι ἄδικον εἶναι ἢ τὸν ἀκολασταί- 
vora ἀκόλαστον. εἰ δὲ μὴ ἐγνοῶν τις πράττεε ἐξ ὧν ἔσται 

τον ἄδικος, ἔχὼν ἄδεχος ἂν εἴη, οὐ μὴν ἐν γε βούληται ἄδικος. 
ὧν παύεται καὶ ἔσται δίκαιος" οὐδὲ γὰρ ὁ νοσῶν ὑγεῆς» 

1808) ib, ps 1118, 22. vgl. MM 1, 9, 1187, 94. Ὁ τ 
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Äh Grenen. 1267. 


fo erfcheine ihm auch der Zweck (ſeiner Handlungen): fo iſt 
zu erwiedern, daß wenn Jeder. irgendwie felber Grund. feiner 
Gur Fertigfeit gewordenen) Beſchaffenheit ft, dann auch fei- 
ner Vorftellungen 1°); und wenn letzteres nicht, dann auch 
Niemand Grund. deffen‘ was er Unſittliches thut, wielmehr thut 
er es aus Unfunde des. (wahren) Zwecks, indem erwähnt 
durch. folche Handlungen werde ihm das Befte zu Theil wer 
den. Doch iſt das Streben mach dem Zwecke nicht, (lediglich) 
von eigner Wahl abhängig; man muß von Natur, gleichwie 
das Geſicht, die Fähigkeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Nature 
anfagen, dem dieſe ſchoͤne Näturgabe zu Theit geworden ΤΟΝ 
AR aber dieſes wahr, wie joll da die Tugend mehr ald das 
Laſter freiwillig fein? dem Guten wie dem "PAIR, iſt dann 


la, τ τς 


131) Nie. 1. 81 εἰ δὲ τις λέγοι τ πάντες ἐφίενται τοῦ φαινο 
ἀγαϑοῦ, τῆς δὲ φαντασίας οὐ κύριοι, ἀλλ᾽ dm 
σιύς ἐστι, τοιοῦτο καὶ τὸ τέλος φαίνεται αὐτῷ" εἰ μὲν οὖν 
ἕκαστος ἑαυτῷ τῆς ἕξεώς ἐστί πως — * καὶ —* warraulan 
ἔσιαι πὼς αὐτὸς αἴτιος. Ὁ JE n ” 

132) b, 5 ἡ δὲ τοῦ τέλους ἔφεσις ae der 

ὥσπερ ὄψιν ἔχοντα, ἢ κρινεῖ. καλῶς καὶ τὸ κατ' ἀλήϑειαν 

ἐγαϑὸν αἱρήσεται. καὶ ἔστιν εὐφυής, ᾧ τοῦτο καλιῦς πέφυ- 
κεν" τὸ γὰρ μέγιστον καὶ κάλλιστον, χαὶ ὃ σιαρ' ἑτέρου μὴ 
οἷόν τε λαβεῖν μηδὲ μαϑεῖν, du οἷον. 
τὸ εὖ χαὶ τὸ καλῶς τοῦτο πεψυχέναι 
εἴη εὐφυΐα. Gudemus, ohne biefe urfprüngliche Naturbeflimmtheit 
und die daran ſich Fnpfenden ragen zu berücfiäitigen, hebt nur 

Höhere Ginfläffe hervor, Il, 8, 1225, 27 (96): διὸ mal τοὺς ἐν- 

᾿ϑουσιῶντας καὶ τιρολέγοντας, xalneg διανοίας ἔργον ποιοῦν- 

τας, ὅμως οὔ (φαμὲν ἐφ᾽ αὑτοῖς εἶναι, οὔτ' εἰπεῖν ἃ εἶπον, 
οὔτε πρᾶξαι ἃ ἔπραξαν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ δι'. ἐπιϑυμίαν'" ὥστε, 
καὶ διάνοιαί πιγες χαὶ πιέϑη οὐκ ἐφ᾽ ἡμῖν εἰσίν, ἢ πράξεις αἱ 

Ἢ κατὰ τὰς τοιαύτας διανοίας χαὶ λογισμούς κεὶ. ¶Mhilolauo, οὔ. l. 

S AoGõ f) MAMI, 11, 1187, ν, 28... ν οὐ γὰρ ἔσται ὁ ἃ 

μένος εἶναι σπουδαιότατος, ἂν μὴ. — — eh- 

πίων μέντοι ἔσται. vgl MI, 




















On — 
’ Gudemus' Lehre vom Breitsilligen. 1350 
fommt auch dem Böfen in feinen Handlungen Selbſtbeſtimmung 


1223, 6,30 τὸ μὲν γὰρ κατὰ βούλησιν ὡς οὐχ ἀχούσιόν, dne- 
δείχϑη, ἀλλὰ μᾶλλον πᾶν ὃ βούλειαι χαὶ ἑχούσιον, ἀλλ᾽ ὅτι 
καὶ μὴ βουλόμενον ἐνδέχεται πράττειν ἑκόντα, τοῦτο δέδειχται 
μόνον (?). Aber eben fo wenig, fährt Eub. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Vorfag zufammen, da wir Manches nad) plöglichem Milz 
Iensinpuls than, mit weldem Wahl nicht beftehn kann (106). Mit 
hin muß das Preiwillige in dem durch vermittelndes Denfen bebinge 
ten Handeln ſich finden, p- 1224, 6 λείπεται ἐν τῷ διανοούμενόν 
πὼς πράττειν εἶναι τὸ ἑχούσιον. Nun fagen wir daß das Ger 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreitwillige gewaltfam {εἰ (103), 
Gewaltfames aber findet auch im Unbelebten ftatt, wenngleich ber 
Gegenfag dann wicht das Freiwillige ſoudern ein Namenlofes if, 1. 
19 ἀλλ' ἀνώνυμος ἡ ἀντίϑεσις. vgl. M. N. I, 18. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren if das Gewaltſame einfach, wie bei dem Uns 
belebten, weil fie nur von Strebungen, nicht auch von Vernunft ger 
trieben werben. Bein Menſchen dagegen, fobald er das für (fittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht hat, if: beides wirfjam, 1. 27 
ἐν δ' ἀνθρώπῳ ἔνεστιν ἄμφω, χαὶ ἔν τινε ἡλικίᾳ, F καὶ τὸ 
πράττειν ἀποδίδομεν κτλ. Mber eben weil alles Gewaltfane mit 
Schmerz verbunden zu fein fheint, fagt man der Enthaltfame handle» 
in Folge einer von der Enft der Begierden ihu abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar aud) in Folge einer die vernünftige Uebers 
Tegung (λογεσμός) unterbrüctenden Gewalt, jebod mit minderem 
Schmerz, fo daß ermehr freiwillig handle als der Enthaltfame. Da 
jedoch die dem Freiwilligen entgegengefepte Gewalt ſelbſt beim Uns 
belebten von Außen Fommen muß, ber Unenthaltfame und Guthalts 
ſame dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb (ὅρμή) beftimmt 
wird, fo Handelt ber eine wie der andre freiwillig, p- 1224, b, 11 
τὴν γὰρ ἔξωϑεν ἀρχὴν, τὴν παρὰ τὴν ὁρμὴν ἢ ἐμποδίζουσαν 
ἢ κινοῦσαν, ἐνάγχην λέγομεν. Zu beiden ift auch θυ -und Une 
luft; denn Strebung und vernünftige Weberlegung, gefondert von 
einander, fößt 4) gegenfeitig ab, I. 22 καὶ διὰ τὴν ὄρεξιν καὶ 
διὰ τὸν λογισμὸν ἑκάτερον ἄκοντα ποτὲ πράττειν (ἔχει λό-. 
γον)" κεχωρισμένα γὰρ ὄντα ἑχάνερα ἐχχρούεται ὕπ᾽ ἀλλήλων. 
Nur von je einer für ὦ könnte gefagt werben daß fle unfreiwillig 
Handle, nicht von der ganzen Seele, 1. 27 ὅλῃ ἑκοῦσα ψυχὴ χαὶ 
τοῦ ἀκρατοῦς καὶ τοῦ ἐγκρατοῦς πράττει, βίᾳ δ' older 
͵ 
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Breholfligen und von dem Mbfihttichen. FF 
alfo die Tugenden freiwillig, ſofern mir irgendivie felber 


Matt des wahren Bweds, ὃ, h. des an. ſich Guten, den falſchen, das 
feinbare Gut, ergreifen Fönme (124), beſchliebt biefen Mbfänitt. 
Anfatt jedoch fogleich zu dem folgenden, von ber elhifchen Tugend 
übergugehu, zu dem die aus jenem gefolgerte: nähere Beſtimmung 
derfelben überleiten ſoll (p- 1227, b, 5 dwdyxg τοίνυν εν. τὴν 
ἐρετὴν εἶναι τὴν ἠϑιχὴν ἕξιν πιροαιρετικὴν μεσότητος τῆς πρὸς 
ἡμᾶς ἐν ἡδέσι καὶ λυπηροῖς, καϑ' ὅσα ποιός τὰς λέγεται τὸ 
ἦϑος, ἢ χαίρων ἢ λυπούμενος), fÄiebt Sud, Grörterung ber Frage 
ein ©. 11. πότερον κἡ ἀρετὴ ἀναμάρτητον πιριεῖ τὴν σιρραίρεσιν 
καὶ τὸ τέλος ὀρθόν, οὕτως ὥστε οὗ ἕνεκα del προαιρεῖσϑαιν 
ἢ ὥσπερ doxei τισίν, τὸν λόγον (ihr Unterſchled von ber. Tugend 
ſoll fpäter erörtert werben) «Ὁ. ἐπεὶ ὅσοις γε ϑοχεῖ τὸν λόγον 
ὀρϑὸν παρέχειν ἡ ἐρετῇ, τοῦτο αἴτιον" j μὲν ἐγκράτεια τοῖς 
οὔτον, τῶν ἐπαινετῶν δ' ἡ ἐγχράτεια. Da mum entweder der 
Βιοεά ber richtige fein faun, wir aber in den Mitteln μὲ feiner Ver⸗ 
wirllichung fehlen fönnen, oder umgekehrt, fo fragt ſich 1. 22: 
πότερον δ' ἡ ἀρειὴ ποιεῖ τὸν σκοπὸν ἢ τὰ πρὸς τὸν σχοπόν. 
es wird für ben Zweck eutfchieden: διότι τούτου οὐὐκ ἔστε συλλο-. 
γισμὸς οὐδὲ λόγος, ἀλλὰ δὴ ὥσπερ ἀρχὴ ποῦτο ὁποκείσϑω 
(121), gleichwie in ben theoretiſchen Wiſſenſchaften die Hypothefen 
Prineipien find — 1, 82 τῇς μὲν οἷν νοήσεως ἐρχὴ τὸ τέλος, τῆς 
δὲ πράξεως ἡ τῇς γοήσεως τελευτή. Dagegen, ἡ προαίρεσις οὐ 
τούτου (τοῦ τέλους), ἀλλὰ τῶν τούτου ἔγεχα, p. 1298, 1 τοῦ 
δὲ τὸ τέλος ἀρϑὸν εἶναι τῆς προαιρέσεως καὶ ἀρετὴ αἰτία. χαὶ 
διὰ τοῦτο ἐχ τῆς προαιρέσεως χρένομεν ποῖός τις" τοῦτο δ' ἐστὶ 
τὸ τίνος ἕνεκα σιρείττει, dA ουὐὐ τί πράττει. Mict fowohl die 
Werke (Thaten) wie die Abfiht (προαίρεσις) wird gelobt und gear 
delt, 1. 13 χαίτοι αἱρετώτερον ἡ ἐνέργεια τῆς ἀρειῆς, ὅτε 
πράττουσι μὲν φαῦλα καὶ ἀναγκαζόμενοι, προαιρεῖται δ᾽ οὐν-- 
δείρ. und nur weil wir die Abficht wicht leicht erfeunen föunen, fehen 
wir ung genöthigt nad) den Thaten zu urtheilen, — Die Abficht die- 
fer fhönen, wenngleich defultoriih und unvollſtändig durchgeführten 
Ergänzung der Ariß. Ethik if zw zeigen daß die Tugend ἐπι Untere 
ſchiede von dem bloßen λόγος und der ἐγχράτεια, die das Gute als 
Gudzwert feſthaltende und auf die Weife die Abficht leitende, innere 
Gefinnung fei. vgl AM, 1. 1230,27 πᾶσά γε gen) mgomgerug: 
τοῦτο δὲ πῶς λέγομεν, εἴρηται πρότερον, ὅτε ἕνεκά, τινος, 
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τ΄ im ber großen Ethit. 1908 


zweck nach Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaſſen: 
fo möchten doch auch die Laſter wohl freiwillig fein. , Ψ 
6. . 
Von den ethifhen Tugenden. 


1. Zur ‚Einfeitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Tugenden wirb ald Ergebniß der vorangegangenen Unterfits 
chungen feftgeftellt, daß fie das Mittelmaß inne haftende, von 
der ‚richtigen Vernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen ſich bethätigende, freiwillige (von freier Selbſtbe⸗ 
ſtimmung abhängige) Fertigfeiten Coder vielmehr zur Fertigkeit 
gewordene Geſinnungen) feien: freier ald die Handlungen, da 





u. ſ. Ww., ἑκόντες μὲν (nodrrouer) ἄνευ δὲ τοῦ διανοηθῆναι. 
Sum Preiteilligen foll alfo wohl nur das Vermögen der διάνοια 
erforberlid) fein, nicht bie Kraftihätigfeit berfelben. Im Uebereine 
Rimmung mit dem beiden andren Ethifen wird feftgefeht, p- 1089, 
b, 6 ἔστιν οὖν ἡ προαίρεσις ἐν τοῖς πραχτοῖς, καὶ τούτοις ἐν 
οἷς ἐφ' ἡμῖν ἐστὶ καὶ πρᾶξαι καὶ μὴ πρᾶξαι, καὶ οὕτως ἢ μῃ 
οὕτως, καὶ ἐν οἷς ἔστι λαβεῖν τὸ διὰ τί, τὸ δὲ διὰ τί οὐχ 
ἁπλοῦν ἐστίν .. «. ἐν μὲν ou» τοῖς τοιούτοις (tie bie Geor 
metrie) dx τῆς ἀρχῆς ὡρισμένης ἔλαβον τὸ διὰ τί, ἐν δέ γε 
τοῖς πραχτοῖς, ἐν οἷς ἡ προαίρεσις, οὐχ οὕτως " οὐδεμία γὰρ 
κεῖται ὡρισμένη . =» ἐξ αὐτῶν τῶν συμβαινόντων, ὅποῖ' ἂν 
φαίνηται βελείω εἶναι, ταῦτα προαιρεῖται καὶ διὰ ταῦτα. διὸ 
δὴ ἐν τοῖς τοιούτοις τὸ βουλεύσασϑαί ἐστι τὸ πώς δεῖ, ἐν δὲ 
ταῖς ἐπιστήμαις οὔ. καλ. (vgl. Ant, 116): 1. 36 ἁμαρτάνομεν 
οὖν ἐν τοῖς πρακτιχοῖς καὶ ἐν τοῖς χατὰ τὰς εἰρετὰς ὁμοίως, 
fofern es auf Befiimmung des richtigen Mittelmaßes ἀπξοπιπη, Zum 
Uebergang. in die ausführlichere Croͤrterung der ethiſchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 ἐπεὶ οὖν διήρηται ἐν τίνε ἡ ἁμαρτία 
καὶ πῶς, λοιπόν ἐστι τίνος ἐστὶν ἡ dgen; στοχαστιχή, πότε- 
ρὸν τοῦ τέλους ἢ τῶν πρὸς τὸ τέλος, οἷον πότερον τοῦ καλοῦ 
ἢ τῶν πρὸς τὸ καλόν. nach Analogie der-Künfte: und: Wiffenfhafe 
ten 1, 26: δῆλον ὡς κἀπὶ τῆς εἰρετῆς, ἐπειδὴ βελείστῃ, ἃ 
αἰτία, ὅτι τοῦ τέλους ἐστὶ σιοχασεικὴ μᾶλλον ἢ τῶν' πρὸς τ 
τέλος. ἀρετῆς δέ γ' ἐστὶ τέλος τὸ καλόν. vgl. Guben. oben, 






109 Die, Tapferkeit und bie ihr 


wir biefer von ihrem Princip bis zur Vollendung Ausfährimg) 
alfo der Auwendung der Principien — das Wiſſen um die befons 
deren Verhältmiffe vorausgefegt — Herr feien, rüdfichtlich ber 
Fertigkeiten (der Geſinnungen) des Princips felber 9). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden fell gezeigt 
werben, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und daraus 
ſich zugleich ergeben, wie viele ihrer ſeien. Tapferkeit ift die 
(richtige) Mitte in Bezug auf Furcht und Zuverficht #). Wir 
fürchten alle Hebel, Doch bezicht [4 Tapferkeit nicht aufalle; 
es gibt vielmehr folche Die zu fürchten ſchon iſt, wie die Schandez 
denn Furchtlofigkeit iſt noch nicht Tapferkeit '), Sie bezieht 
fich vielmehr auf. das FurKhtbarfte, deu Tod, und zwar auf 
den fchönften Tod, den im Kriege, Doch iſt der Tapfere andy 
furchtlos auf dem Meere und in Kränfheiten, Cs gibt aber 
auch Furchtbares was nicht zu fürchten uͤbermenſchlich wäre 
und. das die MWiderftandsfraft des Menfchen nicht überfteis 
gende ift verſchieden der, Größe und. dem Grabe nach“ Aehn⸗ 
lich das Zuverſicht hervorrufende 37), Der Tapfere wird das 


134) Nic, 8. #114, by 80. οὐχ ὁμοίως δὲ αἵ πράξεις ἑχούσιοί εἰσε 
καὶ αἱ ἕξεις" τῶν μὲν γὰρ πράξεων ἐπ’ εἐρχῆς μέχρι τοῦ τέ- 
λοὺς χύριοῖ Zonen, εἰδότες τὰ χαϑ' ἕκαστα, τῶν ἕξεων δὲ τῆς 
ἀρχῦε. zu φῇς ον © 1576 ff. u. δὴν. IN, 11. 1297, b, 84. 
(vor. Anm.) 

135) Νίο, ο. & 415, δ ὅτν μὲν οὖν μεσότης ἐστὶ περὶ φόβους καὶ 
digen, ἤδη καὶ τιρότερον εἴρηταν ob. ©, 1367 [. Eud. ΜΙ, 1, 
1,28, 38. διείλομεν δ' ἐν τῇ διαγφαφῇ πρότερον ϑράσὸς χαὶ 
φόβον ἐναντία. ναί. Β΄, 8. 122}, 17. MM 20.. Ὁ 

136) Nie, 114 λέγεται δ' ὑτιό τινων dudgeros κατὰ μεταφοράν. ἔχει 
γὰρ τι ὅμοιον τῷ ἀνδρείῳ. ἄφοβος γάρ τις καὶ ὅ “ἀνδρεῖος. 
νψῖ. End. p. 1228, h. 4. 

137) Nie. 10. τὸ δὲ φοβερὰν οὐ πᾶσι τὸ αὐτό, λέγομεν ϑέ τὰ καὶ 
ὑπὸρ ἄνθρωπον ... τὰ δὲ zur! ἄγϑρωπον διαφέρει μεγέϑει 
καὶ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον" ὁμοίως δὲ καὶ τὰ ϑαρραλέα, End. 
Ρ- 1228, », 9. 1.25 zad ὅσα τῇ ἀνθρωπίνῃ φύσει, ——— 
φοβερὸ λέγομεν. * 1219, Γ᾽ 


||— 


entgegengefebten Grireme, 1008 


Furchtbare zwar fürchten, jedoch beſtehn, wie Pflicht iſt und bie 
Vernunft es fordert, um des Guten willen. Weralfo was er foll 
und warım und wie und mann, obgleich nicht furchtlos, befteht 
und dabei ausharrt, iſt tapfer 9). Der Zweck jeder Kraft⸗ 
thätigfeit Liegt in der entſprechenden Fertigfeit, und dem Tapfe⸗ 
ren iſt die Tapferkeit {hen und Zweck; des Schönen (Guten) 
wegen befteht und thut der Tapfere alſo was zum Tapferfeit 
gehört 39). Fir das Uebermaß der Furchtloſigkeit fehlt die 
Bezeichnung, das Uebermaß im der Zuverficht iſt Tollfühnheit, 
häufig mit Prahferei und Schein, auch gewöhnlich mit Feige 
heit‘ verbumben #9), Das Uebermaß der Furcht iſt Feigheitz 
fie beſteht im Mangel an Zuverficht und tritt im Uebermaß der 
Schmerzempfindungen noch mehr hervor 9"), Der Feige er⸗ 
mannt jich daher ſchwer zur Hoffnung, weil er Alles fürchtet, 
Zu fterben um der Armuth oder der Liebe oder irgend einen 
Schmerzlichen zw entfliehen, iſt mehr Feigheit als Tapfers 


138) Nie. b, 17 6 μὲν οὖν ἃ der καὶ οὗ Evexa ὑπομένων καὶ φο- 
βούμενος, καὶ ὡς δεῖ καὶ ὅτε, ὁμοίως δὲ καὶ ϑαρρῶν, dy- 
δρεῖος" κατ᾽ ἀξίαν γάρ, καὶ ὡς ἂν ὃ λόγος, πάσχει καὶ πράτ- 
zei 6 ἀνδρεῖος. 1. 12 τοῦ καλοῦ ἕνεκα" τοῦτο γὰρ τέλος τῆς 
ἀρετῆς. Eud. p. 1228, b, 36 ὁ δ' ἀνδρεῖος «. » ὑπομένεν τὰ 
τοιαῦτα φοβερά, ἃ ἔστε μὲν ὡς φοβερὰ αὐτῷ ἔστι δ' ὡς οὔ" 
ἦ μὲν ἄνθρωπος φοβερά, ἢ δ' ἀνδρεῖος οὐ φοβερά χτὶ. p. 
1229, ἃ ὅ δὲ διὰ 10 καλόν, ἄφοβος καὶ ἐνδρεῖος μόνος. vgl. 
p- 1280, 26. N. N. 1,20. 1191, 18,31. οὐδὲ δὴ παντελῶς ἄνευ 
πάϑους καὶ ὁρμῆς ἐγγίνεται ἡ ἀνδρία" den δὲ τὴν δρμὴν γί- 
γεσϑαι ἀπὸ τοῦ λόγου διὰ τὸ χαλόν. 

139) ib, I, 20 τέλος δὲ πιὸ σης ἐνεργείας ἐστὶ τὸ χατὼ τὴν ἕξιν. καὶ 
τῷ ἀνδρείῳ δὲ ἡ ἀνδρεία καλόν" τοιοῦτον δὲ καὶ τὸ τέλος. 
vgl. ο. 8.1. 38 ὅτε τούτων πραχειχαὶ χαϑ' αὑτάς (αἱ ἀρεταί). 

140) ib, 1. 82. διὸ καί εἰσιν οἱ πολλοὶ αὐτῶν ϑρασύδειλοι. --- Ἐα- 
dem. p.1229, b, 31 οἱ μὲν οὖν δειλοὲ καὶ ϑρασεῖς διαψεύδον- 
ται διὰ τὰς ἕξεις κτλ, ἱ 

141) ib. ps1116, 4 ἐλλείπεν δὲ καὶ τῷ ϑαρρεῖν- dA! ἐν ταῖς λύπαις 
ὑπερβάλλων μᾶλλον καταφανής ἐστιν (ὃ δεῖλοφ). 
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entgegengefeßten Extreme, 1997 


der Gefahren ober aus der durch frühere Erfahrungen: hervors 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu fönnen beruhenden Streits 
barkeit, Der Tapfere befteht das dem Menfchen Furchtbare 
oder ihm (ὁ erfcheinende, weil fo zu handeln edel iſt und 
ſchimpflich das Gegentheil; tapferer iſt daher wer in ploͤtzlich 
einbrehenden Gefahren furchtlos und unerfchroden bleibt als 
wer in im voraus offenbaren; er. handelt mehr nad) zur Fer 
tigfeit geworbener Tugend, weniger nad) vorangegangener Ueber» 
legung und Zuräftung "%. Jenen Hoffnungsvollen verwandt, 
jedod) noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
ſich in fie begeben, 

Die Tapferkeit bezieht ſich auf Zuverficht und Furcht, 
doc) auf letztere mehr als auf erftere, da es ſchwerer uners 
fhüttert das Furchtbare, alfo Schmerzliches zu beftehen, als 
das Zuverficht einflößende feit zu halten und den Lockungen ber 
Luft zu widerſtehn; denn wenn aud, das Endziel der Tapfers 
πίε die Luft (des Sieges) iſt, fo wird fie doch verbunfelt durch 
die Mühe und das Schmerzliche wodurch fie erfauft werden 
muß 7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft ift, mithin das Leben für ihn Werth 
hat, um fo fchmerzlicher ift ihm der Tod. Nichts defto weni⸗ 
ger , vielleicht um fo mehr, ift er tapfer, weil er das im 
Kampfe zu erfangende Schöne (Edle) höher ald das Leben 
ſtellt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden die Thätigkeit mit 


ὡς ὅ λόγος, ἀλλὰ διὰ τὸ πάϑος «. οὐδὲ δὴ οἱ εὐέλπιδες iv- 
τες ἀνδρεῖοι. zul. vgl. Eud. p. 1299, 18. b, 38, 80 ἔνιοι δὲ καὶ 
δι᾿ ἄλλας ἡδονὰς ὑπομένουσιν" καὶ γὰρ ὁ ϑυμὸς ἡδονὴν ἔχει 
τινα" μετ᾽ ἐλτιίδος yag ἐστε τιμωρίας. 

146) 1. 17 διὸ καὶ εἐνδρειοτέρου δοχεῖ εἶναι τὸ ἐν τοῖς αἰφνιδίοις, 
φόβοις ἄφοβον καὶ ἀτάραχον εἶναι ἢ ἐν τοῖς προϑήλοις- ἀπὸ 
ἕξεως γὰρ μᾶλλον, ἣ καὶ ὅτε ἧττον ἐκ παρασχευῆς. 

147) ©, 12.1. 34 χαλεπώτερον γὰρ τὰ λυπηρὰ ὑπομίσεῖν ἢ ἢ τῶν 
ἡδέων ἀπέχεσϑαι- οὐ μήν ἀλλὰ δόξειεν τὸ κατὰ τὴν ἀνδρείαν 
τέλος ἦδύ, ὑπὸ τῶν χύχλῳ δ᾽ ἀἐφανίζεσϑαιν 





entgegengefeßten Ertremie. 1806 
thieriſch und ſtlaviſch 51). Auch der Geſchmackſiun, fofern er 
über das Schmeckbare entfcheidet, ift wenig oder gar nicht set 
Mäigfeit und Ummäpigfeit betheiligt, vielmehr der unmittel ⸗ 
bar genießende Taſtſinn und biefer wieberum nur theilweiſe; 
daher winfchte fich ein Schlemmer einen Schlund laͤnger als 
der des Kranichs ‘27, Nur die allgemeine Begierde nah Nah⸗ 
rumg us ſ. w. iſt allen gemein und natürlich, die näheren Bes 
ſtimmungen find bei Verſchiedenen verfchieden md darum ἐπὶ 
unfrer Gewalt, wenn auch einigermaßen abhängig von der 
befonderen Naturbeſchaffenheit der Einzelnen). Nückfichtlich, 
der natürlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf das zu Viel, — die ganz fffavenartigen Schlemmer #9, 
Ruͤckſichtlich der befonderen Luftempfindungen fehlen Viele und 
vielfady, indem fie entweder Luft an Genuͤſſen haben, die übers 
haupt wicht zuläffig find, oder zu fehr, ober wie der große 
Haufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, Teuchtet ein. Zur 
Luſt verhalten ſich Mäßigfeit und Unmaͤßigkeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmäßigen fchmerzt nur mehr als es follte die 
Entbehrung von Luftempfindungen 5%), die ber Mäßige 4) 


151) Nie. 1. 23 περὶ τὰς ταύτας δὴ ἡδονὰς ᾧ σωφροσύνη καὶ ἡ 
ἀκολασία ἐστὶν ὧν καὶ τὰ λοιπὰ ζῷα κοιγωνεῖ, ὅϑεν ἀνδρα- 
ποϑώϑεις καὶ ϑηριώδεις φαίνονται. υφί. Ὁ, 3, 30 (154)- 

152) Nic. 1. 26 φαίνονται δὴ zer τῇ γεύσει ἐπὶ μιαρὸν ἢ οὐϑὲν 
χρῆσϑαι" τῆς γὰρ γεύσεως ἐστιν ἡ χρίσις τῶν χυμῶν. I. 32 
διὸ καὶ ηὔξατο τις ὀψοφέγος ὧν τὸν φάρυγγα αὐτῷ wargd- 
τερον γεράνου γενέσϑαι, ὡς ἡδύμενος τῇ ἁφῇ. ναί. Ευὰ, p- 
1030, b, 22 αν p. 1131, 16... ὥσπερ Φιλόξενος ὁ Ἐρφύξιδος. 

153) Nie. b, 8 τῶν δ' af αἱ μὲν zomei δοχοῖσιν εἶναι, αἱ 

- δ' ἴδιοι καὶ ἐπίϑειοι «.. διὸ φαίνεται ἡμέτερον εἶναι. ou 
“μὴν ἀλλ᾽ ἔχει γέ τι καὶ —— χελ. 

154) ib. 1. 19 διὸ λέγονται οὗτοι γασερίμαργοι, ὡς παρὰ πὸ δέον 
πληροῦντες αὐτήν (τὴν φυσικὴν ἐπιϑυμίαν). τοιοῦτοι δὲ ylrom- 
ται of λίαν ἀνδραποδώδεις. 

155) 1.28 περὶ δὲ τὰς λύπας οὐχ ὥσπερ ἐπὶ τῆς ἀνδρείας τῷ Uno- 
μένειν λέγεται σώφρων ἀκόλαστος δὲ τῷ μή, ἀλλ᾽ ὁ μὲν ἀκόλα-. 
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gehen der Knaben "657, weil die Luftbegierde, wenn nicht ges 
zuͤgelt, unerfättlich wird und bie vermänftige Ueberlegung von 
ſich βύβε "6. 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deffen was Geldes werth 162), mehr jedoch auf das Geben 
als Nehmen bezügliche und darin das richtige Maß haltende Tus 
gend, die Freigebigkeit 1%). DerMehrigkeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht das Geld lieben. Die ihr Gut ver 


ἐϑισμοὶ ἀχίνδυγοι. ἐπὶ δὲ τῶν φοβερῶν ἀνάπαλιν. δόξειε 
δ' ἂν οὐχ ὁμοίως ἑχούσιον ἡ δειλία εἶναι τοῖς καϑ' ἕκαστον 
. τῷ δ᾽ dxoldorp ἀνάπαλιν" τὰ μὲν καϑ' ἕκαστα ἑχούσια 

« τὸ δ᾽ ὅλον ἧττον κτλ. 

160) ib. 1. 88 τὸ δ' ὄνομα τῆς ἀχολασίας καὶ ἐπὶ τὰς παιδικὰς 
ἁμαρτίας φέρομεν. κτλ. a 

161) ib. b, 9 χαὶ ἡ τῆς ἐπιϑυμίας ἐνέργεια αὔξει τὸ συγγενές, κἂν 
μεγάλαι zul σφοδραὶ ὦσιν, καὶ τὸν λογισμὸν ἐχχρούουσιν . . 
εν διὸ der τοῦ σώφρονος τὸ ἐπιϑυμητιχὺὸν συμφωνεῖν τῷ λό- 
γφ' κτλ. Cudemus beginnt die Grörterung ΠῚ, 2 mit einer der 
Bergleihung (160) ſich anſchließenden Grörterung: λέγεται δ' ὃ 
ἰχόλαστος πολλαχῶς" ὅτε γὰρ μὴ χεχκολασμένος πὼς und‘ ἴα-- 
τρευόμενος κτλ. — Das entjpredenbe Kap. der M. M. l, 22 if 
ſehr dürftig. 

162) Nic. 1V,11.26 χρήματα δὲ λέγομεν πάντα ὅσων ἣ εἰξία voulouarı 
μετρεῖται. p. 1120, 9 ἡ δὲ λῆψις καὶ καὶ φυλακὴ κεῆσις μᾶλλον. 
Eud. 111,4 1231, b, 38 dagegen: διχῶς δὲ τὰ χρήματα λέγομεν zul 
τὴν χρηματιστικήν. ἡ μὲν γὰρ καϑ' αὐτὸ χρῆσις τοῦ κτήματός 
ἐστιν... ἣ δὲ κατὰ συμβεβηκός . «. τὸ δὲ νόμισμα τῆς ar 
σεως ἐντὶ τῆς κατὰ συμβεβηχὸς χρήσεως ἔστιν,. ὃ δ' ὠγελεύ- 
ϑέρος εἴη ἂν zul ὁ ἄσωτος περὶ τὸν χατὰ συμβεβηκὸς τρόπον 
τοῦ χρηματισμοῦ. καὶ γὰρ ἐπὶ τοῦ κατὰ φύσιν χρηματισμοῦ 
τὴν αὔξησιν διώχει. die Negation ſcheint zu fehlen; elwa: καὶ 
γὰρ οὐκ. 

163) Nie: IV, 1 4. ἐπαινεῖται γὰρ ὁ ἐλευϑέριος οὐκ ἐν τοῖς πολέ- 
μικοῖς ©.» ἀλλὰ περὶ δόσιν χρημάτων καὶ λῆψιν, μᾶλλον δ'ἐν 
τῇ δόσει. Eud. II, 4. ἡ μὲν ἐλευϑεριότης περὶ χρημάτων κτῇ- 
σιν καὶ εἰποβολήνγ, ohne das μᾶλλον κτλ. Gbenfo M, Μ, 1, 24, 





1402 Die Breigebigfeit und bie ihr 


geuben nennen wir Verſchwender, ohne daß Uamaͤßigkeit hin ⸗ 
suzufommen brauchte. Verſchwender ift vielmehr wer ſich felber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung ded Vermögens 
zu gehören als der Bedingung des Lebens '#), Was gebraucht 
wird laͤßt ſich gut und übel gebrauchen, und der richtige Ges 
brand) ift die entfprechende Tugend. Reichthum gehört μὲ dem 
zu Gebrauchenden; der ihn richtig Gebraudjende iſt ber Freis 
gebige. Der Gebraud) deffelben ſcheint aber in der Aufwen ⸗ 
dung und dem Geben zu beftehn; das Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört es mehr 
zur Freigebigkeit zu geben denen es recht iſt und nicht zu neh⸗ 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thum als ἔπι 
recht Leiden beftcht, und mehr im Thun des Schönen als im 
Nichtthun des Schlechten. Auch ift es Teichter nicht zu neh⸗ 
men als zu geben, und letzteres das lobens werthere. Die nicht 
mit Unrecht) nehmen wird man nicht ald Freigebige Toben, 
wenn auch ald Gerechte 1%. Und. fat am meiften erden 
die Freigebigen geliebt, weil fie durch ihr Geben nügen, Die 
tugendhaften Handlungen aber find ſchoͤn und um des Schönen 
willen; εὖ wird daher auch der Freigebige um des Schönen 
willen und in Bezug auf das Wem und wie Biel und Wann 
m. ſ. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt "66).. 


Trauung vn τ 

168) 1, 80 τὴν δ᾽ ἀσωτίαν ἐπιφέρομεν ἐνίοτε συμπλέκοντες" τοὺς 
γὰρ ἀκρατεῖς καὶ εἷς ἀχολασίαν δαπανηροὺς ἐσώϊτους χαλοῦ- 
μὲν... οὗ δὴ οἰκείως προσαγορεύονται" βούλεται γὰρ ἄσω- 
τὸς εἶναι ὅ ἕν τὶ κακὸν ἔχων, τὸ φϑείρειν τὴν οὐσίαν» ἄσω- 
τὸς γὰρ ὁ δι' αὐτὸν ἀπολλύμενος, δοχεῖ δ' ἀπώλειεί τες αὖ- 
τοῦ τεἶναν ααὶ᾿ ὁ τῆς οὐσίας φϑορά, ὡς τοῦ ζῆν did τού- 
τῶν ὄντος. 

165) Nie, Ρ. 1120, 19 οἱ δὲ μὴ λαμβάνοντες οὐκ εἰς — 
ἐπαινοῦνται, EU οὐχ ἧττον εἰς διχαιοσύνην. 

166) ib, 1. 24 χαὶ ὁ ἐλευϑέρεος οὖν δώσει κοῦ καλοῦ ἕνεχα καὶ dg- 
Sog... καὶ ταῦτα ἡδέως ἢ ἀλύπως. ««. μᾶλλον γὰρ ἕλοιτ᾽ 
ἂν (ὃ λυπηρῶς διδοὺς) ad χρήματα τῇς καλῆς πράξεως. Diefe 
näheren, Beſtimmungen fehlen bei Cudemus und im M. A. 
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Ber mit Unfuft gibt, würde fein Geld Lieber haben ald die 
ſchoͤne Handlung. And wird der Freigebige nicht nehmen 
wovon es nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Vers 
geltung fordern) *7). Er wird nehmen wovon. ſichs ziemt, 
wie ben Ertrag feined Eigenthums, weil das nothwendig iſt, 
damit er zu geben habe. Auch wird er eben darum fein Eigene 
thum nicht vernachläffigen und eben. fo wenig dem erften bes 
ften geben, Gar fehr gehoͤrt es zur Freigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für, ſich felber. behält, 


Doch wird die Freigebigfeit nad) dem Vermögen bezeichnet (ers - 


meffen), da fie nicht auf der Menge: des Gegebenen beruht, 
fondern auf der Gefinmung 1%). Freigebiger fcheinen Die zu 
fein welche ihr Vermögen nicht erft erworben ſondern uͤberkom ⸗ 
men haben, und reich wird nicht Leicht der Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bewahrend ift und das Vermögen nicht 
um deſſen felber willen fchägt fondern des Gebens wegen. Doch 
wird er nur geben Wen und Wie es recht ift, weil er fonft 
nicht das was recht ift aufzuwenden hätte und Berfchwender, 
nicht freigebig fein wiirde. Gleichwie aber der Freigebige 
geben und aufwenden wird wozu und wieviel recht iſt, im 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern (mit Freude), fo wird 
er auch nehmen wovon und wie viel redjt iſt; denn dem rech⸗ 
ten Cfittlichen) Geben folgt ein eben ſolches Nehmen , — beir 
des bei ein und derſelben VPerfon, deren: Einheit: Entgegen» 
gefegtes (wie richtiges Geben und unrichtiges Nehmen) aus⸗ 
ſchließt 19), Begegnet es ihm gegen das was recht und ſchoͤn 


167) Nic. 1. 33 οὐκ ἂν εἴη δὲ οὐδ' αἰτητιχός " od γάρ ἐστε τοῦ εὖ 
ποιοῦντος εὐχερῶς εὐεργετεῖαϑα:. 

168) Nic. b, ἃ ἐλευϑερέου d’ ἐστὲ σφόδρα καὶ τὸ ὑπερβάλλειν ἐν 
τῇ δόσει, ὥστε χαταλείπειν ἑαυτῷ ἐλάϊτω" τὸ γὰρ μὴ ἐπιβλέ- 
πεὶν ἐφ᾽ ἑαυτὸν ἐλευϑερίου. zard τὴν οὐσίαν δ' καὶ ἐλευϑεριό- 
τῆς λέγεται" οὐ γὰρ ἐν τῷ πλήϑει τῶν διδομένων τὸ ἐλευϑέ- 
ριον. dA ἐν τῇ τοῦ δίδοντος ἕξει. vgl. 1. 34, 20. 

169) 1. 32 ἕπεται γάρ τῇ ἐπιεικεῖ δόσει ἡ τοιαύτῃ λῆψις, ἡ δὲ μὴ 
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gewibmet wiirde 732), Die Nehrigfeit dagegen {{ unheilbarz 
fie Scheint durch Alter und jede Kraftlofigkeit hervorgerufen zu 
werden und liegt der menfchlichen Natur näher als die Vers 
ſchwendung 7). Sie erſtreckt ſich auch weit und ift vielar⸗ 
tig 9°), Dem da fie in zweierlei beſteht, in der Kargheit 
des Gebens und dem Uebermaß des Nehmens, fo finder fie 
nicht bei Allen volltändig ftatt, fondern mit’ Ucbergewicht des 
einen ober andren. Die Einen überfchreiten das Maß im Nehs 
men, die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie letz⸗ 
tered die Geizigen, Filzigen 1%)), ohne fremdes Gut zu begehs 
ven ober zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewiſ⸗ 
fen Redlichkeit und Scheu vor dem Boͤſen; fie fcheinen oder 
geben vor darum das Ihrige an ſich zu halten, um nicht ges 
möthigt zu werden etwas Schlechtes zu than 79), Andre weil 
fie fürdten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. Cine zweite Klaffe der Unfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen das Map, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 
Geſchaͤfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 77), Solchen 


172) b, 8 εὐχερῶς γὰρ ἀναλίσκοντες zal εἰς τὰς ἀχολασίας dana- 
γηροί εἰσι, καὶ διὰ τὸ μὴ πρὸς τὸ καλὸν ζῇν πρὸς τὰς ἦδο- 
vas ἀποκχλίνουσιν. ὅ μὲν οὖν ἄσωτος ἀπαιδαγώγητος γενόμε- 
γος εἰς ταῦτα μεταβαίνει, τυχὼν δ' ἐπιμελείας εἰς τὸ μέσον 
χαὶ τὸ δέον ἀφίκοιι' ἄν. 

173) 1. 13 δοκεῖ γὰρ τὸ γῆρας xal πᾶσα ἀδυναμία ἀνελευϑέρους 
ποιεῖν. χαὶ συμφυέστερον τοῖς ἀνϑρώποις τῆς ἀσωτίας. xıh 

174) 1. 16 καὶ διατείνει δ' ἐπὶ ποῖ, al πολυειδὲς ἐστιν. 

175) 1. 17 ἐν δυσὶ γὰρ οὖσα, τῇ τ' ἐϊλείψει τῆς δύσεως χαὶ τῇ 
ὑπερβολῇ τῆς λίψεως, οὐ πᾶσιν δλόχληρος παραγίνεται, dal 
ἐνίοιε χωρίζεται, καὶ οἱ μὲν τῇ λήψει ὑπερβάλλουσιν, οἱ δὲ 
τῇ δόσει ἐλλείπουσιν... οἷον φειδωλοὶ γλίσχροι κίμβιχες. vgl, 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1.26 τούτων δὲ καὶ ὁ κυμινοπρίστης καὶ πᾶς ὅ τοιοῦτος» 
ὠνόμασται δ' ἀπὸ τῆς ὑπερβολῆς τοῦ μηϑενὶ ἂν δοῦναι, 

177) 1. 34 πορνοβοδκοὶ χαὶ πάντες οἵ τοϊόῦτοι, καὶ τοκισταὶ καιὰ 
μικρὸν ἐπὶ πολλῷ. ᾿ 5 — 

99 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verſchwen⸗ 
det, um feinen Reichthum zur Schau zu tragen und um bes 
mundert zu werben, nicht des Schönen wegen, iſt prunkſuͤch⸗ 
tig; wer wenn er aud) Großes aufwendet, im Kleinen knickert 
und baranf bedacht mit dem möglich Wenigſten auszureichen, 
mit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig 59), Dody haben 
diefe Eigenfchaften, obgleich unſittlich, nicht Schimpf zur Folge, 


πὸν γὰρ δύναται ϑεωρῆσαι καὶ δαπανῆσαε μεγάλα ἐμμελῶς. 
b, ἃ ε΄. ὥσίε τὸ μὲν ἔργον τῆς δαπάνης ἄξιον δεῖ εἶναι, τὴν 
δὲ δαπάνην τοῦ ἔργου, ἢ καὶ ὑπερβάλλειν. danarjos δὲ τὰ 
τοιαῦτα. «τοῦ καλοῦ Eyexa χοιγὸν γὰρ τοὔτο ταῖς ἀρεταῖς. καὶ 
ἔτι ἡδέως καὶ προετικῶς " ἣ γὰρ ἀκριβολογία μιχροπρεπές. 
b, 38 ἐν ἅπασι δ' ὥσπερ εἴρηται (b, 1), καὶ πρὸς τὸν ngdı- 
Toyra ἀναφέρειαι τὸ τίς ὧν καὶ τίνων ὑπαρχόντων" ἄξια 
γὰρ der τούτων εἶναι, καὶ μὴ μόνον τῷ ἔφγῳ ἀλλὰ καὶ τῷ 
ποιοῦντι πρέπειν. pi 112, ἃ οὐ γὰρ εἰς ἑαυιὸν δαπανηρὸς 
ὁ μεγαλοπρεπὴς εἰλλ᾽ εἰς τὰ κοινά. 1. 9 χαὶ ἐν ἑκάσιοις τὸ 
πρέπον (δαπανῶν). Eudem. Il, 6 ἄνευ δὲ δαπάνης μεγαλο- 
πρέπεια οὐκ ἔστιν" τὸ μὲν γὰρ πρέπον ἐν κύσμῳ ἐστίν, ὃ δὲ 
κύσμος οὐκ ἐκ τῶν τυχόντων ἀναλωμάτων, ἀλλ᾽ ἐν ὑπερβολῇ 
τῶν ἀναγκαίων ἐστίν, κτλ. p. 1233, b, 6 zer’ βίαν καὶ ὡς 
ὁ λόγος «. τὸ γὰρ πρέπον κατ' ἀξίαν ἐστίν. M. ΜΟῚ, 27 extr. 
εἰσὶ δέ, ὡς οἴονται, καὶ πλείους μεγαλοπρέηξιαι, οἷόν (ασε 
μεγαλοπρεπῶς τ᾽ ἐβάδισε, καὶ ἄλλαι δὴ τοιαῦται μεγαλοπρέ- 
nem μεταφοραῖς λέγονται, οὗ χυρίως. 

180) Nic, IV,6 ὁ δ' ὑπερβάλλων καὶ βάναυσος τῷ παρὰ τὸ δέον ἀνα- 
λίσχειν ὑπερβάλλει ««. καὶ λαμηρύνειαι παρὰ μέλορ .... 
οὐ τοῦ καλοῦ ἕνεκα, εἰλλὰ τὸν πλοῦτον ἐνδεικνύμενος κτλ" 1.27 
ὁ δὲ μιχροπρεπὴς περὶ πάντα ἐλλείψει, καὶ τὰ μέγιστα dva- 
λώσας ἐν μιχρῷ τὸ καλὸν ἀπολεῖ... καὶ ταῦτ᾽ ὀδυρόμενος κιλ. 
Eud, 1233, 88 ὁ δ' ἐπὶ τὸ μεῖζον χαὶ παρὰ μέλος, ἀνώνυμος" 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔχει τινὰ yenvlacır, οἷς καλοῦσί τινὲς ἀπειρο- 
χάλους καὶ σαλάκωνας. b, 13 5 δ' ὅπως ἔιυχεν ἔχων πρὸς τὴν 
ἀξίαν, οὐϑεὶς τούτων .. ἔσιν γάρ τις οὔτ᾽ ἐλευϑέριος οὔετ' 
ἀγελεύϑερος. N. M, 1,27 μεγαλοπρέπεια δ᾽ ἐστὶ μεσύτης σα- 
λαχωνείας καὶ μιχροπρεπείας. 





——— τ 
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von Wuͤrdigen ihm erwieſener Ehren mäßig fidy freuen, als 
einer ber was ihm zukommt ober auch noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre feine entſprechende Wärdigung jeglicher Tugend 
iſt. Die“ von unbebeutenden Menfchen und für Geringfügie 
ges ihm erwiefene Ehre wird er gering. achten 9); ebenſo 
ſolche Unehre: Am meiften bezieht ſich, wie gefagt, bie große 
berzige Gefinnung auf die Ehre; doch wird der Großherzige 
auch in Bezug auf Neichthum, Herrſchaft und alle Gluͤcks⸗ und 
Ungluͤcksfaͤlle entſprechend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
Ehre, nicht für das Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
weniger) dieſes Andre 1%), das nur ber Ehre wegen begehs 
renswerth ift, Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
großberziger Gefinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her⸗ 
vorragende geehrt werden. In Wahrheit aber iſt nur der 
Gute (Edle) zu ehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zukomme, ohne daß fie für fid) genommen der Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth 166), Der Großherzige betheiligt 
ſich nicht an feinen Gefahren und ſucht die Gefahren nicht 
auf; findet er ſich aber in Gefahr, fo ſetzt er fein Leben bran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nicyt wuͤrdig if 17), 
Im Stande wohl zu thun, ſchaͤmt er ſich Wohlthaten zu 
empfangen. und vergilt fie durch größer, — — Zu feinen 


183) Nie. p. 1124, 10 τῆς δὲ παρὰ τῶν τυχόντων καὶ ἐπὶ μιχροῖς 
(πεμιῆς) πάμπαν ὀλεγωρήσει. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. 1. 16. M. 
N. 1, 26.1. 25. ᾿ 

185) Nie 1, 15 οὔτ᾽ εὐτυχῶν περιχαρὴς ἔσται οὔτ᾽ ἀτυχῶν περίλυ-. 
πος, οὐδὲ γὰρ περὶ τιμὴν οὕτως ἔχει ὡς μέγιστον ὄν. vol, 
Eud. p: 1289, b, 10. 

186) Nie; 1. 80 ἄνευ γὰρ εἰρετῆς οὐ δέδιον φέρειν ἐμμελῶς τὰ εὐ- 
τυχήματα. 

187) ib. b, 6 οὐκ ἔστε δὲ μεχροχίνϑυνος οὐδὲ φιλοκίνδυνος διὰ τὸ 
ὀλίγα τιμᾶν, μεγαλοκίνϑυνος δέ, καὶ ὅταν —— ἀφειδὴς 
τοῦ βίου ὡς οὐκ ἄξιον ὃν πάντως ζῆν. vgl. 1. 35: 





Sanftmuth, mit dem Ihnen entgegengefeßten Gxtremen, 1411 


recht ber Ehre nachftrebt, und Toben ihn αἵδ᾽ einen mannhaften 
und dad Schöne liebenden, wenn er mehr als die Menge auf 
Ehre hält, Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihägenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verfhmäht 192) und loben 
ihm (wenn er ſich in den richtigen Schranken hält), als mäßig 
und befcheiden. Weil nämlich das Mittelmaß (Ehrliebe, im 
Griechiſchen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme die 
feere Stelle in Anſpruch 99); und fo verhäft ſichs auch mit 
den andren Tugenden (bei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
much nennen wir das Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jes 
doc; fofern ſichs zum fehlerhaften) Mangel neigt, weil bie 
genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen '%), Der Sanftmithige will unbewegt vom Af⸗ 
fett unerfchüttert ſtehn und fo denen (die εὖ verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie es die Vernunft beftimmt 355), fcheint aber, 
lieber verzeihend als firafend, durch Mangel an Zorn zu feh⸗ 
Ten, der doc tadelnswerth iſt, mag man ihn Eiferlofigkeit 
oder wie immer nennen 196), Das Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezürnt wird denen man nicht zürnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fehneller 


192) Nic. 1, 10 τόν τε ἀφιλότιμον ὡς οὐδ' ἐπὶ τοῖς καλοῖς προαι- 
ρούμενον τιμᾶσϑαι (ψέγομεν). 

193) ib. 1. 17 ἀγωγύμου δ' οὔσης τῆς μεσόκητος, ὡς ἐρήμης ἔοικεν 
ἀμφισβητεῖν τὰ ἄκρα. vgl, II, 7. 1107, b, 80, 

194) ib. ©. 11. πραότης δ' ἐστὶ μὲν μεσότης περὶ ὀργάς, ἀγωνύμου 
δ᾽ ὄντος τοῦ μέσου, σχεδὸν δὲ καὶ τῶν ἄχρων, ἐπὶ τὸν μέσον 
τὴν πραότητα φέρομεν, πρὸς τὴν ἔλλειψιν ἀποκχλίνουσαν, 
ἀνώνυμον οὖσαν. ἡ δ΄ ὑπερβολὴ ἀργιλότης τις λέγοιτ᾽ ἄν. vgl. 
1, 7. 1108 4. y 

195) 1, 33 βούλεται γὰρ ὃ πρᾶος ἀτάραχος εἰναι χαὶ μὴ ἄγεσϑαν 
ὑπὸ τοῦ πάϑους,, ἀλλ ὡς ἂν ὃ λόγος τάξῃ, οὕτω... χα- 
henalveıy. 

196) p. 1126, ὃ ἡ Φ᾽ ἔλλειψις, εἴτ᾽ ἀοργησία τίς ἔστιν, εἴϑ' ὅ τι 
δή more, ψέγεται. 





Die Tugenden des Umgangs. 1418 


8. In dem Umgange, dem Zufammenfeben und der Gemein⸗ 
fchaft in Rede und Sachen fheinen die gefallfücdrtig zu fein 
die Alles um Angenehmes zu erweifen Toben, nirgend ſich ent 
gegenfegen, — in der Meinung denen. mit denen ſie zufammens 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; die 

"dagegen in. Allen ſich entgegenftellen und ſichs gar nicht kuͤm⸗ 
mern laſſen zu kraͤnken, werben befchwerlich und ftreitfüchtig 
genannt 2°), Augenſcheinlich find diefe Eigenfchaften tadelns⸗ 
werth und die in der Mitte liegende iſt lobenswerth. Obne 
beſtimmte Bezeichnung nähert fie fi am meiften der Freunds 
fchaft (78), unterfcheidet ſich jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affeft und die Cperfönliche) Liebe fehlt 202), fie daher in äͤhn ⸗ 
licher Weife gegen Unbekannte und Bekannte, Genoffen und 
ſolche die es nicht find ſich Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie es recht iſt, jedoch nach dem durch bie 
Verfchiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverſchiedenhei⸗ 
ten. Im Allgemeinen aber wird wer im Umgange fic richtig 
verhält, nad) Maßgabe des Schönen und Zuträglichen ſtreben 
nicht zu betrüben, oder zur Heiterfeit beizutragen 20%). Wer 
ftets, wenngleich, ohne Nebenabfiht, angenehm fein will ift ger 


201), Nie. 5, 12... ἄρεσκον 4.1 οἔ πάντα κρὸς Adorirztramntzgee 


καὶ οὐϑὲν ἐντιτείνοντες, dA οἰόμενοι δεῖν ἄλυποι τοῖς ἐν- 
τυγχάνουσιν εἶναι" οἱ δ' ἐξ ἐναντίας τούτοις πρὸς πάντα dv- 
τιτείνοντες καὶ τοῦ λυπεῖν οὐδ᾽ ὅτιοῦν φροντίζοντες δύσχολοι 
καὶ δυσέριδες καλοῦνται. 

202) ib. b, 19 ὄνομα δ' οὐκ εἰποδέδοται αὐτῇ τι, ἔοικε δὲ μάλιστα 
φιλίᾳ «ον διαφέρει δὲ τῆς φιλίας, ὅτε ἄνευ πάϑους ori καὶ 
τοῦ σιέργειν οἷς ὁμιλεῖ. vgl, Al, 7. 1108, 26. Gudemus dagegen 
ὯΙ, 7. 1233, b, 29 yılla δὲ μεσότης ἔχϑρας καὶ κολακείας κτλ. 
Achufich N. ΜΟῚ, 3% 

203) Nie. 1.23 οὐδ yup τῷ φιλεῖν ἢ ἐχϑαίρειν ἐποϑέχεταν ἕκαστα 
ὡς der, ἀλλὰ τῷ τοιοῦτος εἶναι τον. ἐν ἐχάστιοις ὡς ἁρμόζει 
(vgl. p MAT, 9} «-. καϑόλου μὲν οὖν εἴρηται ὅτε ὡς δεῖ 
ὁμιλήσει, ἀναφέρων δὲ πρὸς τὸ καλὸν καὶ τὸ συμφέρον στο- 
χάσεται τοῦ μὴ λυπεῖν ἢ συνηϑύνειν. 


— 


1814 Die Tugenden bes 


fallfüchtig, wer um Vortheif für fidh daraus zu — 
ler. Die Kontraſte ſcheinen einander entgegengeſetzt du fein, 
weil das Mittlere zwiſchen ihnen namenlos iſt. > 
9. Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei — 
den) und Jronle, — wiederum namenlos, — und was 
ähnlicher Art iſt, durchzugehn, moͤchte nicht übel fein, da 
wir durch Betrachtung des Beſonderen zu befferer Einficht in 
das, Sittliche und zur Uebergeugung wohl gelangen werben, 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftchn, wenn wir wahrneh⸗ 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir wollen daher von 
Wahrheit und iige wie in der Rebe fo auch in ben Handlun⸗ 
gen und der Erbichtung reden. Der Auffchneider ſcheint Glaub ⸗ 
liches gern zu erdichten das nicht wirtlich iſt, oder 
zu vergrößeren ; der Ironifer umgekehrt das Wirkliche zu 
nen oder zu verkleinern. Der in der Mitte ftehende (bei dem 
wir vom Halten. der Verfprechen und von dem was auf Gerech ⸗ 
tigkeit ſich bezieht, abfehn) ift ein fich felber treuer, im Leben 
und der Rede wahrhafter 2°); auch in gleichgiäftigen Dingen 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf ankommt, weil er 
die Lüge als an ſich ſchmaͤhlich meidet. Doch neigt er eher 
zur Verffeinerung, aus Scheu vor Uebertreibungen 3.5), Jeder 
rebet, handelt und Iebt wie er ift, wenn er nicht Nebenzwede 
hat 26), Die Liige aber ift an ſich haͤßlich und tadelnswerth, 


204) e. 18, 1127, 19 . . περὶ δὲ τῶν ἀληϑευόντων τε καὶ ψευδομέ- 
vo» εἴπωμεν ὁμοίως ἐν λόγοις καὶ πράξεσι καὶ τῷ προσποιή- 
ματι. doxer δὴ ὃ μὲν ἀλαζὼν προσποιητικὸς τῶν ἐνδόξων 
εἶναι καὶ μὴ ὑπαρχόντων καὶ μειζόνων ἢ ὑπάρχει, ὃ δὲ εἴρων 
εἰνάπαλιν ἀρνεῖσϑαι τὰ ὑπάρχοντα ἢ ἐλάττω ποιεῖν, ὅ δὲ μέ- 
σος αὐϑέκασιός τις ὧν ἀληϑευτιχὸς χαὶ τῷ βίῳ καὶ τῷ λόγῳ. 
vgl. 1. 33 u. II, 7. 1108, 19, Eud. ΠΙ, 7. 1233, b, 88. ὁ δ' ἀλη- | 
ϑὴς καὶ ἁπλοῦς, ὃν καλοῦσιν αὐϑέχαστον, μέσος τοῦ εἴρωνος 
καὶ ἀλαζόνος. vgl, M. M. I, 83. 

205) 1.27 ἕχαστος δ' οἷός ἐστι, τοιαῦτα λέγει καὶ πρείττει καὶ οὕτω 
ζῇ, ἐὰν μή τινος ἕνεκα πιράττῃ. 

Γ ib, b, 7 ἐπὶ τὸ ἔλαττον δὲ μᾶλλον τοῦ εἰληϑοῦς ἐποκλί- 


— 553. 


Ἢ 


umgange. τ᾿ 


das Gute ſchoͤn und loͤblich. Beide Extreme find daher tadelns⸗ 
werth, mehr jedody dad des Auffchneiderd. Wer ohne Neben⸗ 
zweck vergrößert ähnelt dem Schledhten, "da er fonft an ber 
Rüge nicht Freude haben wiirde, ſcheint jedoch mehr nichtig 
als boͤs zu fein 297). Hat er aber einen Nebenzweck und iſt 
biefer Anfehn oder Ehre, wie der des Prahlers, fo ift er auch 
noch nicht fo gar ſchlimm; iſt der Zweck dagegen Geld oder Ges 
winn und was dazu führt, fo iſt er ſchlimmer. Die Prahferet 
und was ſich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Ders 
mögen, fondern in der Abſicht (dem Willen) fo zu fein und 
der Fertigkeit (Geſinnung) 398), Die Zronifchen erſcheinen, 
indem fie verfleineren und die Uebertreibung fliehn, von lies 
benswärdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlichen und bem 
Aeußeren auffallen wollen werden Charlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fich in der Mebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 209), 

10. Da zum Leben auch Erholung nnd darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo ſcheint auch dafiir Anmurh im Umgange 
rüchfichtlich deffen Was und Wie man reden und hören foll, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Weberfchreitung deſſelben durch 


ver: ἐμμελέστερον γὰρ φαίνεται διὰ τὸ ἐπαχϑεῖς τὰς ὅπερβο- 
λὰς εἶναι. 

307) 1.9 ὁ δὲ μείζω τῶν ὑπαρχόντων προσποιούμενος μηϑενὸς 
ἕνεχα φαύλῳ μὲν ἔοικεν (οὐ γάρ ἂν ἔχαιρε τῷ ψεύδει), μάταιος 
δὲ φαίνεται μᾶλλον ἣ καχός. 

208) 1. 18 ὁ δὲ ἀργυρίου (ἕνεκα), ἢ ὅσα εἰς ἀργύριον, ἀσχημονέ- 
στέρος. od ἐν τῇ δυνάμει δ' ἐστὶν ὁ ἀλαζών, EAN ἐν τῇ προ- 
αιρέσει" κατὰ τὴν ἕξιν γὰρ καὶ τῷ τοιόσδε εἶναι ἀλαζών ἐστιν. 

209) 1. 22 οἱ δ' εἴρωνες ἐπὶ τὸ ἔλαττον λέγοντες χαριέστεροι μὲν 
τὸ ἤϑη φαίνονται ... φεύγοντες τὸ ὀγχηρόν" μάλισια δὲ 
za} οὗτοι τὰ ἔνδοξα ὠπαρνοῦνται, οἷον καὶ Σωκράτης ἐποίει, 
οἱ δὲ καὶ τὰ μικρὰ καὶ τὰ φανερὰ προσποιούμενοι βαυχοπα- 
»οὔργοι λέγονται καὶ εὐχαταιρρόνητοί εἰσιν... zul γὰρ 
αὶ ὑπερβολὴ καὶ ἡ May ἔλλευψες ἀλαζονεχόν. δ ὼ.- 








Eigenſchaften, nach Eubenus. 10 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit. 


Welche Mitte aber ift die Gerechtigfeit, und woran bie 
Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine ſolche Fertigkeit auds 
drücen, durch die man im Stande ift das Gerechte zu thun, 
es wirklich thut und es will?7), und das Gegentheil mit Ὁ. W. 
Ungerechtigfeit; denn während ein und dafelbe Vermögen und 
ein und biefelbe Wiffenfchaft für Entgegengefegtes fattfindet, 
laͤßt ſich Entgegengefegtes nur auf entgegengefegte Fertigkeiten 
zurückführen 35). Oft nun erfennt man von zwei entgegengefegten 
Fertigfeiten die eine aus der andern, oft bie Fertigkeit aus 


(ogf. Eth. Nie. 11,7. 1108,30) 2) αἰδώς u. f. w. (214). 8) φι- 
Ma (202) 4) p. 1233, b, 34 σεμνύτης δὲ μεσότης αὐϑαδείας 
καὶ ὠρεσχείας, zıl. δ) ἀληϑὴς καὶ ἁπλοῦς (204). 6) εὐτρα- 
πελία (210). Gr weicht aljo vom Mr. darin ab, daß er den Une 
fang jener affeftartigen anf das Sittliche bezuglichen Eigenſchaften 
erweitert und näher beſtimut, wie εὖ jedoch auch Ar, 11,7. 1108,30 
beabfichtigt zu haben fheint; dann den von Ar. blos in ber allges 
meinen Weberficht aufgeführten Begriff der νέμεσες in der ins Giur 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und bie σεμνό- 
τῆς διηγαίάφί, Die gr. Cthif 1, 28, 29 folgt in den Beſtimmun ⸗ 
gen der γέμεσες und σεμνότης dem Gudemus, geht dagegen auf 
den Begriff der παϑητιχαὶ μεσότητες und bie baranf bei Gudemus 
folgenden Grörterungen nicht ein. Außerdem finbet ſich bei Gubemus 
einige Abweichung von der Abfolge, in welder Ar. von den ethiſchen 
Tugenden Handelt. Jener läßt unmittelbar auf die σωφροσύνη die 
πραότης (IN, 3), dann die ἐλευϑερεότης (6. A), bie μεγαλοψυχία 
(6. 5) und die μεγαλοπρέπεια (ὁ. 6) folgen, und bie gr. Gthik 
ſchließt fi ihm darin an, vgl. od, Anm. 71. 

217) Nie, Wh. 2 (Bus) ἐφ᾽ ἧς πραχτιχοὶ τῶν δικαίων εἰσὶ καὶ 
ἀφ᾽ ἧς διχκιοπραγοῦσι καὶ βούλονται τὰ δίχαια. 

218) Nic. p- 1229, 13 δύναμις μὲν γὰρ καὶ ἐπιστήμη doxet τῶν 
ἐναντίων ἡ αὐτὴ εἶναι, ἕξις δ' ἡ ἐναντία τῶν ἐναντίωγ, vgl. 
ob. &. 509, 272 1. Lt 
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4. Auch die das Unrecht, im Verkehr ausgleichende Gerech ⸗ 
tigfeit ‚beruht auf Gleichheit, jedoch nicht in geometrifcher fons 
dern in arithmetifcher Proportion, da der Werth der Perfon 
dabei nicht in Anfchlag gebracht wird, das Gefeg nur auf 
den Unterfchied des Schadens, des Recht⸗ und Unrechtthuns 
fieht, fo daß der Richter die Ungleichheit: auszugleichen ver⸗ 
ſucht; denn wenn der Eine gefchlagen oder ‚auch. getoͤdtet hat, 
der Andre gefchlagen oder getöbtet ift, fo, ift Leiden and Thum 
in Ungleiches aus einander getreten und der Richter, fucht die 
Gleichheit. herzuftellen 232), indem er Gewinn und. Verluſt aus⸗ 
gleicht, worunter ganz allgemein das zu Viel und zu Wenig 
bei der Abfchägung eines Leidens (im Verhäftniß zu dem der 
εὖ verurfacht hat) zu verftehn iſt. Da nun das Mittlere zwi⸗ 
{chen beiden das Gleiche, alſo das Gerechte iſt, fo möchtedas 
ausgleichende Recht in beim Mittlern zwifchen Verluſt und Ger 
winn beſtehn 23%), Ik diefes Mittlere zweifelhaft, fo nimmt 
man zum Richter feine Zuflucht, der wie ein befeeltes Recht 
fein ſoll. Daher auch die (griechiſchen) Bezeichn 
Richters und Rechts"). Mas der Eine über sr Ben 


γίνεται τὸ ἔλαιτον καχὸν πρὸς τὸ μεῖζον καχόν" ἔστι γὰρ τὸ 
ἔλαττον χαχὸν μᾶλλον αἱρετὸν τοῦ μείζονος, τὸ δ αἱρετὸν 
ἀγαϑόν, καὶ τὸ μᾶλλον μεῖζον, 

232) p- 1131, b, 32 τὸ δ' ἐν τοῖς συναϊλάγμασι δικαιόν ἔστι μὲν 
ἴσον τι, καὶ τὸ ἄδικον ἄνισον, ἀλλ᾽ οὐ κατὰ τὴν ἀναλογίαν 
ἐχείνην ἀλλὰ κατὰ τὴν ἀριϑμητιχήν. οὐϑὲν γὰρ διαφέρει, εἰ 
ἐπιεικὴς φαιὸν ἀπεσιέρησεν ἢ φαῦλος ἐπιεικῆ... ἀλλὰ πρὸς 
τοῦ βλώβους τὴν διαφορὰν μόνον βλέπει ὃ — καὶ χρῆται 
ὡς ἴσοις ««. ὥστε τὸ ἄδικον τοῦτο ἄνισον ὃν ἰσάζειν πει- 
ρᾶται ὅ Pe *il. p. 1132, 9. . πειρᾶται τῇ ζημίᾳ ἰσά- 
tv, ἀφαιρῶν τοῦ κέρδους. ἡ 

233) p. 1132, 13 2. ἀλλ᾽ ὅταν γὲ μετρηϑῇ τὸ πάϑος, χαλεῖίαν τὸ ⸗ 
—V τὸ δὲ χέρδος .... ὥστε τὸ ἐπαγορϑωτιχὸν δίχαιον 
ἂν εἴη τὸ ῥάσον, ζημίας wi χέρδους. 

234) 1. 391 ὃ γὰρ δικαστὴς βούλεται εἶναι οἷον δίκαιον ἔμψυχον" 
καὶ ζητοῦσι διχασιὴν μέσον, καὶ καλοῦσιν ἔννον ψμαονδύνος, 


zu Grunde liegende Begriff der Vergeltung. 17 


taufch) fattfinbet. Daher andy das Heiligthum ber Ghariten 
(Dant / oder Gunftgöttinnen) ald Symbol der zu erwiebernden 
Gunſt in dein Vordergrund geftellt wird, (als Mahnung) empfan« 
gene Dienfte zu erwiedern und neue zw erweifen 27), Der 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmachers nehmen und ihm 
von den feinigen zuräcdgeben. Damit dad gefchehe, muß erft 
Gleichheit des Verhäftnifes und dann Wiedervergeltung ein 
treten. Kann ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die des Andren; diefe Ungleichheit alfo muß ausges 
glichen werden; denn nicht and zwei Aerztem, fondern aus Arzt 
und Landmann, überhaupt aus Verſchiedenen und nicht Θ είν 
hen bildet ſich Gemeinſchaft, deren Ungleichheit: ausgeglichen 
werden muß, Die Gergenftände des Taufches muͤſſen daher 
ſaͤmmtlich vergleichbar werben und dafür iſt das Geld aufges 
kommen, gewiffermaßen ald Mitte an der Alles gemeſſen wird 23%). 
In Wahrheit iM zwar das woran Ale gemeſſen wird der 
Alles zufammenhaltende Bedarf, ohne weldyen εὖ entweber übers 
haupt feinen Austaufch oder Feinen gleichmäßigen geben wurde; 
als Austaufchmittel des Bedarfs aber hat man nach Uebereinkunft 
dad Geld feftgeftelle 239), wie auch das (griehifche) Wort es 
bezeichnet, Wiedervergeltung alfo findet flatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenftände des Taufches ausgeglichen wird, 
Aus diefer Ansgleichung, wodurd; Jeder dad Seinige empfängt, 


237) p- 1133, 2 διὸ καὶ Χαρίτων ἱερὸν ἐμποδὼν ποιοῦνται, ἵν᾽ 
ἀνταπόδοσις j. τοῦτο γὰρ ἴδιον χάριτος. ἀνθυπηρειῆσαί τε 
γὰρ der τῷ χαρισαμένῳ, καὶ πάλιν αὐτὸν ἄρξαι χαριζόμενον. 

238) 1. 19 διὸ πάντα συμβιητὰ dei τιως εἶναί, ὧν ἐστὶν dllayı. 
ἐφ᾽ αὶ τὸ γόμισμ᾽ ἐλήλυϑε, καὶ γίνεταί πως μέσον" πάντα 
γὰρ wergen MM. p. 1194, 31... ἐγταῦϑα ἤδη ἐνόμισαν, οὗ 
πάντα ταῦτα ὠγνητ ἐσεὶν, ἐἰργύριον προσαγορεύσανιες νό- 
μισμα, τούτῳ χρῆσϑαι ach. 

239) 1. 25 der ἄρα ἑνί τινε πάντα μετρεῖσϑαι ... τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 
τῇ μὲν ἀληθείᾳ ἡ χρείαν ἣ πάντα, συνέχεν (Wal. ba) 
οἷον δ' ὑπέάλλαγμα τῆς χρείας τὸ νόμισμα γέγονε. χατὰ συν- 
ϑήχην. 


Das ſtaatliche Recht. 1489 


überhaupt eind in bem zu Biel des VBortheild, dad andre 
in dem zu Wenig des Schadens befteht, und rüdfichtlich ber 
zu beobachtenden Proportion (in Vernachläßigung derfelben). 
Sn dem zu Wenig ded Bortheild (und zu Biel ded Schar 
dens) erhalten befteht das Unrecht leiden, in bem zu Biel 
bed Bortheild (und zu Wenig ded Echabend) dad Unrecht 
thun 25). 

6. Da man jedoch Unrecht thun kann ohne ungerecht zu fein, 
fo fragt ſich, welches Unrecht thuend man’ rüdfichtlich der vers 
ſchiedenen Lingerechtigfeiten ungerecht ift; wobei nicht vergeffen 
werden darf daß was wir fuchen zugleich dad an ſich und dad 
im Staate Gerechte ift. Letzteres gilt für folche die frei oder 
gleich zur Sicherung der Unabhängigkeit in Gemeinfchaft des 
Lebens ftehn, mögen fie der Analogie oder ber Zahl nad) 
gleich fein 23), Die welche nicht in diefer Gemeinfchaft ſtehn 
haben unter einander nicht das ſtaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Recht. Denn Recht (dad eigentliche 
oder ftaatliche) findet für die flatt deren- Verhältniffe zu ein» 
ander durch dad Geſetz beftimmt werden, und bad Geſetz da wo 
Ungerechtigkeit, d. ἢ. Uebervortheilung (eintreten fann) 255). 
Deshalb laffen wir auch nicht einen Menfchen, ber uͤbervorthei⸗ 
len und zum Tyrannen werden würde, fondern den Begriff 


— — — — — — 


243) p. 1184, 11 ἐπὶ δὲ τῶν ἄλλων τὸ μὲν ὅλον ὁμοίως, τὸ δὲ 
παρὰ τὸ ἀνάλογον ὁποτέρως ἔτυχεν. τοῦ δὲ ἀδικήματος τὸ μὲν 
ἔλαττον τὸ ddıxeiodal ἐστε, τὸ δὲ μεῖζον τὸ ἀδικεῖν. 

244) 1.24 δεῖ δὲ μὴ λανθάνειν ὅτε τὸ ζητούμενόν ἐστι καὶ τὸ ἁπλῶς 
δίκαιον χαὶ τὸ πολιτεχὸν dixasor. τοῦτο δέ ἐστιν ἐπὶ χοινω- 
νῶν βίου πρὸς τὸ εἶναε αὐτάρχειαν, ἐλευϑέρων ἣ ἴσων ἢ κατ' 
ἀναλογίαν ἢ κατ᾿ ἀριϑμόν. M. N. 119%, ν, 3. . τὸ δίχαιον 
πολλαχῶς λέγεταε . .. τὸ πολιτικὸν δίχαιον . . μάλιστά ἐστιν 
ἐν ἰσότητε" χοιγωνοὶ γὰρ οἱ πολῖταί τινες, καὶ ὅμοιοι βού- 
λονται εἶναι τῇ φύσει, τῷ δὲ τρόπῳ ἕτεροι. vgl. 1. 21. 

245) Νίς.]. 80 ἔστε γὰρ δίκαιον, οἷς χαὶ νόμος πρὺς αὐτούς" γόμος 
δ', ἐν οἷς ἀδικία. 


-. καῇ 
2 ΣΑΣ ne δὰ ΧΩ ΝΣ 











Recht iſt theils ein natürliches theils ein geſetzliches 5 jenes 
überall von gleicher Geltung, unabhaͤngig von der Meinung; 
biefes, das urſprunglich verſchiedener Beſtimmungen fähig iſt, 
erhaͤlt erſt (durch das Gefeg) feine Beſtimmtheit 350), Letzteres 
ſcheint Einigen das ausſchließliche zu fein, weil die Naturbe⸗ 
ſtimmtheit unverräcbar und überall von gleicher Gewalt fei, 
wie bie des Feuers, die Rechtsbeſtimmungen dagegen ber Ber 
wegung (Veränderung) ititerlägen. — Bei den Göttern mag 
auch im dieſer Veziehung Unveränberlichteit flattfinden; bei 
ung aber gibt ed ein von Mat beftimmtes (Mecht), wenn⸗ 
gleich ganz bewegliches, ſo δαβ dennoch das Eine ein Natur 
gemäßes ift, das Andre nicht. Was aber von dem was ſich 
auch anders verhalten fann, naturgemäß, was von Gefeß 
und Uebereinfunft abhängig, obgleich beides gleicherweiſe bes 
weglich, iſt offenbar. Verhaͤlt ſichs ja auch fo in andren 
Ruͤckſichten: von Natur iſt die rechte Seite die ſtaͤrkere, obs 
wohl Alle auch bie linke Seite ftärfen Können 25%, Gleich⸗ 
wie Map und Gewicht find aud die menfchlichen Rechte 
nicht überall Bieelben, weil auch πἰάνε Die Θιααιθνετίαῇαην 






Khan ran 


'τικοῦ δικαίου" χεῖρον μὲν γὰρ καὶ γυνὴ τοῦ ἀνδρός, ἀλλ᾽ ol- 
χειότερον, καὶ μετέχει ἰσότητός πως μᾶλλον, —* ἐγγὺς ie 
πολιτικῆς χοινωνίας ὅ βίος αὐτῶν url 

250) Nic,l. 18 τοῦ δὲ πολιτικοῦ διχαίοι — —— τὴ τὸ * 
γομιχὸν, φυσικὸν μὲν τὸ πανταχοῦ τὴν αὐτὴν ἔχον δύναμιν, 
χαὶ οὐ τῷ, ϑοκεῖν ὃ; μὴ.» νομουιὸν ὧδ γδ: ἐξ ἀῤχῆρ «μὲν. οὐϑὲν 
διαφέρει οὕτως ἢ ἄλλως, ὅταν δὲ ϑῶνται, διαφέρει, οἷον 

εν καὶ τὰ ψηφισματώδη. vgl. M. M. 1194, b, 80, 

251) Nie. 1. 33 χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὃ αὐτὸς ἁρμόσει διορισμός " φυ- 
σεν γὰρ ἡ δεξιὰ χρείιτων, καίτοι ἐνδέχεταί τιγας ὠμφιδεξίους 
γενέσϑαι. M. M. 1. 31 der δ' οὕτως ὑπολαμβώνειν (τὰ, φύσει 
δίκαια) μὴ ὡς μηδέποιε ἂν μειαπεσόντα" καὶ γὰρ τὰ φύσει 
ὄντα μεταλαμβάνουσι μειαβολῆς. «6 folgt daſſe ihe Beifpist weiter 
ausgeführt und p. 1195, ὃ τὸ γὰρ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ διαμένον, 
τούτο φύσει δίκαιον. προφανές vun βέλενον * δίκαιον 
τὸ zard φύσιν τοῦ xard νύμον, 
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gen, unter benen dennoch eine überall der Ratur nach bie 
befte ift 252). 

7. Sn dem Rechte und Geſetzlichen fleht Jedes tm 
Verhältniß des Allgemeinen zum Einzelnen und ale Mans 
nichfaltige der Handlungen fteht unter einer Einheit des 
Allgemeinen. Es unterfcheidet fi aber das Gerechte und 
Ungerechte von der gerechten und ungerechten That 258); jes 
ned ift von Natur oder durch Anordnung beſtimmt. Es 
thut Semand recht oder unrecht, wenn er mit Willen hans 
delt, nicht fo oder nur beziehungeweife, wenn wiber Willen; 
fo daß εὖ ein Unrecht gibt dad, wenn nicht Freiwilligkeit bins 
zufonmt, feine ungerechte That iſt. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwidelten) Beſtimmungen bes der That Herr feine 
und Wiffentlihen, und von dem Freiwilligen geſchieht das 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht 2°). Bon den 
in ber Gemeinſchaft vorfommenden Befchädigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht ſich ereignet, ein Verfehen, die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Böswilligkeit, eine unger 
rechte That, die zwar mit Wilfen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die in 
biefer Weife befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigkeiten, 


252) p. 1135, 4. . οὐδ᾽ al πολιτεῖαι (al αὐταῦ, ἀλλὰ μία μόνον 
πανταχοῦ ἡἣ ἀρίστη. ' 

253) Nic. I. 5 τῶν δὲ δικαίων χαὶ νομίμων ἕχαστον ὡς τὰ χαϑόέ- 

᾿λου πρὸς τὰ καϑ' ἔχασια ἔχει" τὰ μὲν γὰρ πραττόμενα πολλά, 
ἐκείνων δ᾽ ἕκαστον ἕν" καϑόλου γάρ. διαφέρει δὲ τὸ ἀδίχημα 
καὶ τὸ ἄδικον... καλεῖται δὲ μᾶλλον δικαιοπράγημα τὸ z0s- 
γόν, διχαίωμα δὲ τὸ ἐπανόρϑωμα τοῦ οδιχήματος. M. M. p. 
1195, 8 τὸ δ΄ ἄδικον χαὶ τὸ ὠδίκημα δόξειεν ἂν εἶναι οὕτω 
ταῦτόν, οὐχ ἔστι δέ" xıl. 

254) Nic. 1. 23 λέγω δ' ἔχούσιον μέν... ὃ ἄν τις τῶν ἐφ᾽ αὐτο 
ὄντων εἰδὼς χαὶ μὴ ἀγνοῶν πράττῃ χτλ. vgl. ob. S. 1376 f. b,8 
τῶν δὲ ἑχουδίων τὰ μὲν προελόμενοι πράττομεν τὰ δ' ουὐἱ προε- 
λόμενοι, προοελόμενοε μὲν ὅσα προβουλευσάμενοι. κτλ. vgl. 
N. M. 1. 14. 
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Unrecht thun einfach heißt mit Willen und Wiſſen ſchaden, ſo 
beſchaͤdigt der Unenthaltſame ſich ſelber mit Willen, wärbe alſo 
mit Willen Unrecht leiden und ſich ſelber Unrecht zufuͤgen koͤn⸗ 
nen. Ob aber Jemand ſich ſelber Unrecht thun Tonne, wird 
gleichfalls bezweifelt. Ferner koͤnnte Jemand aus Unenthalt⸗ 
ſamkeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge⸗ 
fuͤgtes Unrecht dulden 259), Fuͤgt man aber dem „wiſſend Wen, 
Womit und Wie ſchaden“ noch hinzu, „gegen den Willen des 
‚Befchädigten“, fo ergibt fih daß zwar Semand mit Willen 
Schaden und Unredt erleidet , aber Niemand mit Willen Uns 
gerechted erträgt 2°%); denn Niemand will dad Unrecht, auch 
nicht der Unenthaltfame, fordern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will was er nicht für fittlih hält; und der 
Unenthaltfame nicht thut was er glanbt thun gu muͤſſen 26). 





εὔλογον ἀντικεῖσθαι ὁμοίως nad’ Exdıegov τὸ τ’ ἀδιχεῖσϑαι 
καὶ τὸ διχαιοῦσθαι 5 ἑκούσιον ἡ αχούσιον εἶναι. 

259) p. 1136, b, 1 ἔτε ἑκὼν ἄν τις di’ ἀχρασίαν ὑπ᾽ ἄλλου βλά- 
πτοιτο ἑχόντος, ὥσι᾽ “εἴη ἂν ἔκόντ᾽ ἀδικεῖσθαι. ἢ οὐκ ὀρϑὸς ὁ 
διοφισμός, πιλ. vgl. c. 15 Μ. M. 1195, b, 25. Dorher 1. 9 ἀλλ᾽ 
sick τινες οἵ δέον αὐτοὺς τὸ ἴσον ἔχειν παραχωροῦσέ τισιν, zıl. 
1, 22 εἰ δ' ἐπὶ τοῖς ἀδιχήμασε μὴ σεμνύνογνταε, ἐπὶ δὲ τού- 
ses σεμνύνονται, ὅλως οὐκ ἂν ἀϑικοῖντο οὕτως ἐλατεοιμενοι. 
εἰ δὲ μὴ ἀδικοῦνται, οὐδ᾽ ἂν ἑκόντος ἀδικοῖντο. 

260) Nic, 1136, 27 ουὧἱ γὰφ ταυτὸν τὸ τἄϑιχα πράτιειν τῷ ἀδικεῖν 
οὐϑὲ τὸ ἄδικα πάσχειν τῷ ἀδιχεῖσϑαι. Ὁ, 5 βλάπτεξαι μὲν 
οὖν τις ἑκὼν καὶ τἄδιχα πάσχει" ἀδεχεῖεαι δ' οὐϑεὶς ἑκών. 
υφί. c. 15. 1138, 28. 

261) Nic.b, 6 οὐθεὶς γὰρ βούλεται, οὐδ᾽ ὁ ἀχρατής, ἀλλὰ παρὰ τὴν 
βούλησιν πράττει" οὔτε γὰρ βούλεταε οὐϑεὶς ὃ μὴ oleım εἶναι 
σπουδαῖον, ὅ τε ὠἐχραιὴς οὐχ ἃ οἴεται δεῖν πράττειν πράττει. 
Ν. M. ftett befien 1195, b, 33 ἀλλ᾽ οὐδεὶς βούλεται ddızeiade:, 
ὥσε' οὐδ᾽ ὁ ὀἐχρατὴς αὐτὸς αὐτὸν Exwr ἀδικοίη. B6 wird dann 
weitläuftig gezeigt daß Niemand Ὁ felber Unrecht thur könne, p. 
1196, 7 τὸν γὰρ αὐτὸν οὐκ ἐνδέχεται κατὰ τὸν αὐτὸν χρόνον 
πλεῖον ἔχειν καὶ ἔλαττον, οὐδ᾽ ἑχόντα ἅμα καὶ ἄχοντα zıl, 
1. 28 εἰ δὲ μὲ (wenn βῷδ nicht fo verhielle), od τό γε πολοτι- 


τος gu αν {Ὁ ΘΠ 1485 


Auch fest: Ungerechtes dulden einen Ungerechted thuenden vor⸗ 
aus ?2), Ferner fragt fid ob Unrecht thue wer über den 
Werth dad Berdienk), zu Biel, zutheilt wder wer es erhält? 
und ob man ſich jelber Unrecht thun koͤnne ὃ Letzteres nämlich 
würde eintreffen, wenn Jemand. einem Andre zu Viel und ſich 
felber zu Wenig. zutheilte, und zwar mit Wiffen und Willen, 
wie es die Vefcheidenen zu thun fcheinen 2%), Doch theils 
würde er um ſo Mehr von einem andren Gute, wie das Ans 
sehn oder auch das an ſich Schöue, erhalten, theils Nichts 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts Uns 


gerechtes erleiden; Und was bie erflere Frage betrifft, fo thut . 


der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Wiek 
habende; denn nicht wer bas Ungerechte beſitzt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er οὐ mit Willen (und Wiffen) befigtz dazu 
aber müßte das Princip der Handlung in ihm fein, das doch 
im Zutheifenden, nicht im Empfangenden ſich finder. Theilt 
aber Jener fo zu aus Unfunde (der 'Gefege) ; fo thut er zwar 
nicht Unrecht nad) dem in bew Geſetzen feftgeftellten Rechte und 
kaun doch —— fein, da ja dieſes Recht vom — 


ur 


DT 





un ᾧ' Ἵ bar 
κὸν ddtenua, zu ei οἰχονομικόν. ἡ γὰρ — εἰς πλείω με- 
μερισμένῃ ἔχει τὸ αὐτῆς τὸ μὲν χεῖρον τὸ δὲ βέλτιον «.. τὸ 
οἰχονομιχὸν γὰρ δίχημα διειλύμεϑα τῷ ἐπὶ τὸ χεῖρον καὶ βέλ-- 
τιον... οὐ τοῦτο δ' ἡμεῖς ἐπισχοπούμεϑα, ἀλλὰ τὸ πολιτι- 
adr. χτὶ. Nic. V,15: 1138, 1, δ κατὰ μεεαφορὰν δὲ καὶ ὅμοι- 
ὀιητά ἐστιν οὐκ αὐτῷ πρὸς αὐτὸν δίκαιον ἀλλὰ τῶν αὐτοῦ 
τισίν, ol πᾶν δὲ δίκαιον ἀλλὰ τὸ δεσποτικὸν ἢ τὸ οἴκονομι- 
κόν. ἐν τούτους γὰρ τοῖς λόγοις διέστηκε τὸ λόγον ἔχον μέρος 
τῆς ψυχῆς πρὸς τὸ ἄλογον. 

262) Nic, b, 11 ἐπ’ αὐτῷ γάρ ἔστι τὸ διδόναι: μὰ — Waffentauſch 
des Glaukus und. Diemedes), τὸ δ' ἀδιχεῖσϑαι οὐκ ἐπ᾽ αὐεῷ, 
ἀλλὰ τὸν ἀδιχοῦντα der ὑπάρχειν. dgl. ϑίαπι, 200 

263) Nie. V, 12 πότερόν ποῖ᾽ ἐδιχεῖ ὁ γείμας παρὰ τὴν ἀξίαν τὸ 
πλεῖον ἢ ὁ ἔχων ««- εἴ τις πλέον ὁπέρῳ ἢ αὐτῷ νέμει εἰδὼς καὶ 
ἑκών... ὅπερ δοχοῦσιν οἱ μέτριοι ποιεῖν" ὃ γὰρ ἐπιεικὴς 
ἐλατεωτιχός ἐστι. gl. M. Μι (259) m. p 1196, 33, ὁ. 





& 
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hen noch verfchieden ift 2°). Wenn Jemand wiffentlih ein 
ungerechted Urtheil fallt, fo übervortheilt au er durch Ges 
winn, fei ed an Gunſt oder Befriedigung der Rachfucht 265), 
wie wenn er bei ungerechtem lirtheile über einen Ader, zwar 
nicht davon aber Geld nähme. 

9. Gerecht zu fein und Einſicht in dad was recht ober uns, 
recht zu haben hält man für leicht; die Außere That zwar und 
die Kenntniß der Geſetze ift nicht ſchwierig; wohl aber ift mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und fleht 
nicht (ohne weitered) in unfrem Belieben 26). Auch ift nicht 
leicht zu wiffen weldye Handlungs⸗, und Bertheilungsweife die 
gerechte fei. Ebenſo meint man, der Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht Cal& gerecht) zu handeln; wobei außer 
Acht gelaffen wird daß εὖ nur beziehungsweife in der Außern 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Geſin⸗ 
nung beftehe 29). Der Begriff des Gerechten leidet nur auf 
folche Anwendung die an den Gütern Theil haben und zu Biel 
oder zu Wenig davon erhalten innen, daher auf die menſch⸗ 
lichen Berhältniffe, und nicht auf ſolche Wefen, für die kein 
Uebermaß derſelben flattfinden fann, wie etwa die Götter, 
nody auf unheilbar Bdfe, denen auch Fein Theil derfelben from» 
men wuͤrde 2°8), 


264) Nic. 1. 33 ἕτερον γὰρ τὸ γομιχὸν δίχαιον καὶ τὸ πρῶτον. 

265) ib. I, 88 εἰ δὲ γινώσχων ἔχρινεν ἀδίχως, πλεονεχτεῖ χαὶ αὖ- 
τὸς ἢ χάριτος ἢ τιμωρίας. 

266) Nic. V, 18. 1187, 7... χαὶ δοῦναι τῇ χειρὶ τὸ ἀργύρεον de- 
διον χαὶ En’ αὐτοῖς, alla τὸ WR ἔχοντας ταῦτα ποιεῖν οὔτε 
dadıo» οὔτ' En’ αὐτοῖς. 

267) ib. 1. 21 ἀλλὰ τὸ δειλαίγειν χαὶ τὸ εἐδιχεῖν οὐ τὸ ταῦτα ποι- 
εῖν ἐστί, πλὴν κατὰ συμβεβηχός, ἀλλὰ τὸ dl ἔχοντα ταῦτα 
noseiv. 

268) 1. 27 τοῖς μὲν γὰρ οὐκ ἔστιν ὑπερβολὴ αὐτῶν, οἷον ἴσως τοῖς 
ϑεοῖς, τοῖς δ᾽ οὐϑὲν μόριον ὠφέλιμον, τοῖς ἀνιάτως κακοῖς, 
ἀλλὰ πάντα βλάπτει, τοῖς δὲ μέχρε του" διὰ τοῦτ᾽ ἀνθρώπι- 
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auch der Kann (Has. Richtmaß) unberimmt,. wie ber bileierne 
Kanon für den Lesbifchen (polygonen) Bau Der Billige hält 
fich daher nice zum Schaden Anbrer απ ver Schärfe des Ger 
ſetzes, fonbern gibt nach, wenngleich ihn das Θεὸ zu größer 
ren Anſpruͤchen berochtigt 272), 


— — — 





472) p. 1138, 1... 6 μὴ ἀχριβοδίχαιος ἐπὲ τὸ χεῖρον εἰλλ᾽ ἐλαττω.- 
τιχός, καίπερ ἔχων τὸν νόμον βοηϑόν, ἐπιεικᾷς ἐσει. M. M. 
il, 1.6 ἐπιεικὴς 6 ἐλαττωτικὸς τῶν διχαέων τῶν χατὰ νόμον. 


; 


— — — — — — 


Dieſem natürlichen Abſchluß des Ariſtoteliſchen Buches ven ber 
Gerechtigkeit if α 15 Groörterung ber ſchon im Vorangegangenen 
verneinend erledigten Frage angehängt: πότερον ἐνδέχεται ἑαυτὸν 
adızeiv ὃ οὔ; Rüdfihtlidy des weiteren auf alle dem Geſetze ent⸗ 
fprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit wird 
(nad) der Borausfegung: ἃ δὲ un χελεύεε (ὃ νόμος), dnayo- 

. ρεύει p. 1188, 7] entjhteden 1.9: 6 δὲ δι' ὀργὴν ἑασεὸν σφοεῖτο 
tus ἑλὼν τοῦτο δρᾷ παρὰ ἐὸν ὀρϑὸν λόγον, ὃ οὐκ ἐᾷ ὃ νέ- 

" .. μσρ' ἀφικεῖ ἄσα. aber nicht fh felber 1. 12 Zur γὰρ πώσχει, 
3. ddertären δ᾽ αὐϑεὲς ἑχών (261). διὸ καὶ ἡ πόλος ζημιοῖ. . . dns 
xa9’ ὃ ἄδιχος ὅ μύνον ἀδικῶν, καὶ μὴ ὕλως φαῦλος (alſo παῷ 

der befonderu Ungerechtigfeit f. p- 1180, b,8), οὐχ Zauy ἀδεχῆσαε 
ἑαυτόν. ... ἅμα γὰρ ἂν τῷ αὐτῷ elg.dypnesjodeı καὶ προσ- 
χεῖσϑαι τὸ αὐτό. τοῦτο d’ ἀδύνατον, all’ ἀεὶ ἐν πλείφσεν 
ἐνάχχῃ εἶναι τὸ. δίκαιον καὶ τὸ ἄδιχρν .. «. αὐτὸς δ' ἑαυτὸν 
(φδικώνν, τὰ αὐτὰ ᾿ ἅμα χαὶ πάσχει χαὶ nogel . Ks, εἴη ἂν 
Exiyıa ἀδικεῖσϑαι (261). πρὸς di τούτοις ἄνευ τῶν χατὰ μέ- 

ς φος αἰδικυμάτων οὐϑεὶς ἀδιχεῖ, und bei Chebruch, Raub und Diebe 
ιν ſtahl findet jenes wicht flatt (M. M. 261). 1. 26 ὅλως dä Aueras 
νι πὰ ἑαυτὸν ddıxsiv χατὰ τὸν διαρισμὸν τὸν περὶ τοῦ ἐχουσίως 
. , ἀδικεῖσϑαι (vgl. p- 1136, b, 23). Unmittelbar beranf : ψανε- 
ρὸν δὲ καὶ ὅτε ἄμφω μὲν φαῦλα καὶ τὸ ἀδικεῖσϑαε καὶ τὸ 
ἐδικεῖχ nun. ἀλλ’ ὅμως χεῖρον τὸ ἀδιχεῖν, „>. χαϑ' αὐτὸ 
μὲν οὖν τὸ ὠδικεῖσϑαι ἧττον φαῦλον," κατὰ συμβεχῳιὶα. δ΄ ου- 
. „Nr zus μεῖζον εἶναι χαχόμι'. gleichwit Stolpern khllnımere 
Bolgen haben fann als die πλευρῖτες. Und daun wicherum b, 5 


Angehängte fehle Aap. 1a) 
6% 
Die dianoötifhen Tugenden. 


Da wir mit Vermeidung der Ertreme dad Mittelmaß ans 
fireben follen, wie die richtige Vernunft es beflimmt, und in 
allen (tugendhaften) Fertigkeiten wie in den übrigen es ein 
Ziel gibt auf welches der Vernänftige blickend (die Kraft) an⸗ 





niit χατὰ uerayopary καὶ δμοιδέητα Fönne man ἤῷ ſelber Unrecht 
thun, odet vielmehr τῶν αὐεοῦ τισίν (261). | 

Daß dieſes Burüdgreifen auf früher erörterte Feagen, anf die bann 
der Abfchnitt von der Billigleit folgte, dem Artlloteles nicht zuzu⸗ 
trauen if, leuchtet ein. Aber wenn wir ach mb Epengel, über bie 
untes dem Namen des Arifl. erhaltenen ethifchen Schriften, im den 
Abhandl. der philof. philol. Kl. der K. Baieriſchen Mad. d. W.- 
I, 2. S. 470 annehmen wollten, jener Abfchnitt (c. 14) ſtehe an 
unrechter Stelle und der Begriff ter Villigfeit -fei mit dem von der 
Wiedervergellung (c. 10. 1134, 23 dgl. ὁ. 8) früher erörtert gewe⸗ 
fen: fo würde, auch abgefehen davon daß in jener Sf. nur vom 
ἀρτεπεκονϑός, nicht von der ἐπιέίχεια die Rede iſt, immer πο 
Die zwiefache Behanblung derſelben Gragen und bie defultorifdhe ὅτε 
ledtgung derfekben fm 15. Rap. ernfllihe Bedeuken herporrufen müfe 
fen. Ob es aber, wie Fifcher, de Ethicis Nicomacheis οἱ Eudem. 
Bonndo 1837 p. 16, vermuthet und Fritzſche in f. Ausg., Eudemi 
Ethica , p. 187. 120 sqq- weiter zu begründen ſucht, ein dem Ari⸗ 
ſtotelifchen Buche von bet Gerechtigkeit angehängtes Bruchſtück aus 
dem verlorenen jenem entſprechenden Buche des Eudemus (worauf Eud. 
11, 10. 1227, 2 Hingewiefen wird) Tei, oder etwa unter den Papies 
en des UEriſt. geftindene vorläufige Aufzeihnangen enthalte, um 
andrer Mögfichfeiten zu gefchweigen, wage ich nit zu entfcheiben. 
Sollte auch Budemus der Verfaffer fein (für nachgewiefen Tann ἰῷ 
es wicht halten), fo Eönnte es doch nicht für ein wohl ausgearbeite: 
te Städ jener verlorenen Abhandlung gelten. Der Verf. der gr. 
Ethit Hat es aller Waheſcheinlichkeit nad) ſchon vor fi gehabt (f. 
Arm.261 u. Fritzſche zu c.15. 1138, 4. 6. 18, 24 b,5) und wendet 
ſich erſt ſpaͤter (F, 1}, wunderlich genng, nad feinem bürftigen Abs 
fSattte von ben viandötiſchen Tugenden, ἐπ der Billigfeit. 
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oder abfpannt, und eine Beltimmung für je die verfchiebenen 
Arten der der richtigen Bernunft entfprecdhenden Mitten: fo 
bedarf εὖ der näheren Erörterung beffen was die richtige Ver⸗ 
nunft fei und weldye ihre Maßbeftimmung 27°). 

Nachdem wir fchon früher zwei Beftandtheile der Seele 
unterfchieden haben, den vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die auf das von 
unveränderlichen Principien abhängige Sein und Die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung 27°); denn dem der Gattung 
nach verfchiedenen Sein müffen aud) verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thätigkeiten) der Geele 
entfprechen, wenn die Erfenntniß Aehnlichkeit und Ueberein⸗ 
flimmung mit dem zu Erfennenden vorausfegt. Das eine heißt 
das mwiffenfchaftliche, das andre das überlegende (Vermögen), 
mit weldyem leßteren das berathende zufammenfällt, da Niemand 
über das fich beräth was nicht anders fein fann 375), Die 


273) Nic. VI, 1.. ἐν πάσαις ταῖς εἰρημέναις ἕξεσι, καϑάπερ καὶ 
ἐπὶ τῶν ἄλλων, ἐστί τις σχοπὸς πρὸς ὃν ἀποβλέπων ὃ τὸν λόγον 
ἔχων ἐπιτείνει καὶ ἀνίησιν, καί τες ἐστὶν ὅρος τῶν μεσοτήτων 
zıl. 1. 32 διὸ δεῖ xal περὶ τὰς τῆς ψυχῆς ἕξεις μὴ μόνον 
ἀληϑὲς εἶναι τοῦτ᾽ εἰρημένον, ἀλλὰ χαὶ διωρισμένον» τίς τ' 
ἐστὶν ὃ ὀρϑὸς λόγος καὶ τούτου τίς ὅρος. 

214) VI, 2. 1139, 5 νῦν δὲ περὶ τοῦ λόγο» ἔχοντος τὸν αὐτὸν τρό- 
πον διαιρετέον. καὶ ὑποχείσϑω δύο τὰ λόγον ἔχοντα, ἣν μὲν 
ᾧ ϑεωροῦμεν τὰ τοιαῦτα τῶν ὄντων ὅσων al ἀρχαὶ μὴ ἐνθέ- 
xovım ἄλλως ἔχειν, ἕν δὲ ᾧ τὰ ἐνδεχόμενα. vgl. ob. Aum. 43 
u. ©. 1138, 180 ἢ. M. M. (275). 

275) 1. 10... εἴπερ χαϑ᾽ ὁμοιστητά τινα καὶ οἰκειότητα κα γνῶσις 
ὑπάρχεε αὐτοῖς. λεγέσϑω δὲ τούτων τὸ μὲν ἐπιστημονικὸν τὸ δὲ 
λογιστικόν" τὸ γὰρ βουλεύεσϑαι καὶ λογίζεσϑαι ταὐτόν, οὐϑεὶς 
δὲ βουλεύεται περὶ τῶν μὴ ἐνδεχομένων ἄλλως ἔχειν. vgl.ob. Θ. 
1140 f. 188f. M. Μ.1,35. 1196, b,15 ἔστε δὴ εἰς dio τὴν διαίρεσιν 
ἔχον τὸ λόγον ἔχον μόριον τῆς ψυχῆς, ὧν ἐστὲ τὸ μὲν βου- 
λευτιχὸν τὸ δ' ἐπισιημονιχόν. ὅτε δὲ ἕτερα ἀλλήλων ἐστέν, ἐκ 
τῶν ὑποχειμένων ὧν γένοιτο φανερόν. weitläuftig auseinander 
gelegt, und das Veränderliche auf τὰ αἰσϑητὰ zurädgefährt, 1. 33 


Grundlegung. un 


aus jebem von beiden fich entwidelnde befte Fertigkeit tft fein? 
Tugend und biefe auf das ihm eigenthämliche Werk gerichtet. 
Dreierlei aber in der Seele beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnlihe Wahrnehmung, Geift und Strebung, von denen bie 
erfte Princip Feiner Handlung ift, daher die Thiere zwar ber 
finnfihen Wahrnehmung , jeboch nicht der Handlung theilhaft 
find, Was nun im Denfen Bejahung und Berneinung ift, ift 
in der Strebung Begehrung und Berabfcheuung 376): fo daß, 
da die ethifche Tngend Fertigkeit des Vorſatzes und dieſer eine 
auf Berathung beruhende Strebung ift, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig fein, und was jener 
beftimmt diefe anftreben muß, wenn die Wahl fittlich iſt. Kür 
das theoretifche Denken ift But und Boͤſe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denken ift ed bie Wahrheit in ihrer 
Einftimmigkeit mit. der richtigen Strebung 3177. Das Princiy 
der Handlung ift daher die Wahl, wodurch die Bewegung, 
nicht der Zwed, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zweckbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geift und Dens 
fen noch ohne fittliche Fertigkeit beſtehn kann; denn Guthan⸗ 
deln und das Gegentheil findet ohne Denken und Sitte nicht 
ftatt. Das Denken für ſich naͤmlich bewegt noch Nichts, fons 
dern das anf einen Zwed und dad Handeln gerichtete; denn 





ὥστε τὸ προαιρετιχὸν udosov τῆς ψυχῆς κατὰ τὸν λόγον τῶν 
αἰσϑηιώῶν ἐστίν. Darauf folgt ſogleich der Uebergang zu der Fuͤuf⸗ 
theilung. 

276) Nic. 1, 17 τρία δ' ἐστὶν ἐν τῇ ψυχῇ τὰ πύρια πράξεως καὶ 
ἐληϑείας, αἴσϑησις νοῦς ὄρεξις. τούτων δ' ἡ αἴσϑησις ουἶδε- 
μιᾶς ἀρχὴ πράξεως (vgl. ob. S. 1137, 119) . . . . ἔστε δ' ὅπερ 
ἐν διανοίᾳ χατάφασις καὶ ἀπόφασις, τοῦτ᾽ ἐν ὀρέξει δίωξις 
καὶ φυγή. vgl. de Anima 1ll, 9. 10 ob. ©. 1136 ἢ. 

277) Nic. I. 27 τῆς δὲ ϑεωρητιχῆς διανοίας καὶ un πραχτιχῆς μηδὲ 
ποιητικῆς τὸ εὖ καὶ χαχώς ταληϑές ἐστι καὶ ψεῦδος" τοῦτο γάρ 
ἐστι παντὸς διανοητιχοῦ ἔργον, τοῦ de πραχτιχοῦ καὶ διανοη- 

᾿ φικοῦ ἡ ἠλήϑεια δμολόγως ἔχουσα τῇ ὀρέξει τῇ ὀρϑῇ. 


If) Die den biannötlfchen Tugenden 


diefes beherrſcht auch das Kuͤnſtleriſche, weldes zwar gleich⸗ 
falls auf einen Zweck gerichtet iſt, jedoch nicht auf einen Zweck 
überhaupt Can ſich) ſondern für und von Etwas (auf einen 
konkreten Zweck); nicht fo das praftifche, beffen Eudzweck das 
Guthaudeln it, auf welchen die Strebung geht?); daher ter 
Vorſatz firebenber Geift oder denfende Strebung iſt, und ein 
ſolches Princip if dee Menfch. Beabſichtigt aber wird nichts 
Geſchehenes, fondern Zukuͤnftiges und Mögliches, welches letz⸗ 
tere Das Befchehene nicht mehr iſt. Das beiden denkenden Thei⸗ 
Jen (Richtungen) obliegende Werk ift Wahrheit, und Tugen⸗ 
den beider find diejenigen Fertigkeiten denen zufolge jede von 
beiden die Wahrheit am meiften erreicht. 

2, Fuͤnferlei aber gibt εὖ vermittelft deffen Die Seele durch 
Bejahung oder Verneinung die Wahrheit erreicht: Kunſt, 880 
fenfchaft, Vernünftigkeit 27%, Weisheit und Geiſt. Dem tm 
Annahme und Meinung kann fie [14] tänfchen 9. Won dem 





218) Nic. 1. 35 διάνοια δ' αὐτὴ οὐϑὲν χινεῖ, A ἢ Ἐνεχά του καὶ 
πραχτιχή (vgl. οὐ. ©. 1137, 119), αὕτη γὰρ καὶ τῆς ποιητιχῇς 
ἄρχει. ἕγεχα γάρ του ποιεῖ πᾶς ὅ ποιῶν, χαὶ οὐ τέλος ἁπλῶς 
ἀλλὰ πρὸς τι χαὶ τινὸς τὸ ποιητόν' MU τὸ πραχεόν" καὶ γὰρ 
ἐῤμπραξία τέλος, ἡ A" ὄρεξις τούτον. ygl. Μ, N. p. 1197, 8 κα, 
ob. S. 131, 17. 

279) Nic. VI, 3 φρόνησις. Ginen völlig entſprechenden Ausbrud weiß 
ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftifcher Vernunft 
füllt einigermaßen zuſammen ber νοῦς noansexds (ob. ©. 1188, 
180 nal unten Anm, 2098), nicht die φφόνησις. Klugheit im äblis 
hen Sinne ift fie auch nicht. 

280) Nje. p. 1139, h, 17 ὑπολήψει γάρ καὶ ὅφξῃ ἐνδέχεεαι ψεύ- 
deadan. vgl. ob. ©. 275, 336, wo flait ὑπόληψες, λογισμός. 
dagegen S. 255, 276 ὑπόλυψις τῆς ἀμέασοῃ προιάπεῳς καὶ μῃ 
ἀναγκαίας u. &. 1127, 148 ἀΔόξῃ μὲν ἕπρτᾳε nie. DM. MI 
35. 1196, b, 36... ἔσει δ᾽ ἐπιστήμη φρόνηφις κοῦς σοφία 
ὑπόληψις. — τέχνη alſo ausgelafien und ſtatt deren unaxiſtoteliſch 
ὑπόληψες eingefhoben. P. 1197, 30 5 δὲ ὑπόληψίς ἐφῖεν, ἢ ὑπὲρ 
ἡπάντων ἐπαμφοιξρίζομεν πρὸς τὸ καὶ εἶψαι καῦτα tm καὶ 
μὴ εἶναι. Wollte der Bf. vielleicht die desrdens ober ger hie σύγε- 


zu Srinde liehende Fauſtheilung. 123 


was wir wiffen, nehmen wir Alle:an', daß fich6 aicht: anders 
verhalten koͤnne; es verhält: fi) alfo mit Rothwenbigkeit' fo; 
iR mithin ewig, Ὁ. h. weder entflanden noch vergaͤnglich. Fer⸗ 
ner, jede Wiffenfchaft: fcheint lehrbar zu fein :und alles Tehred 
geht von im voraud Bekannten aud,'möge ed: durch Induktion 
oder (eigentlichen) Echluß zu Stande fommen 282). Wiſſen⸗ 
fhaft alfo ift eine beweisfuͤhrende Fertigkeit mit den in ber 
Analytif erörterten. näheren Beitimmungen; bean :man weiß; 
wenn man fir wahr hält und die Principien erkannt hats find 
fie nicht mehr erkannt Lficherer) als:der Eıhlupfag (die Chefs), 
fo wird man nur beziehungsweife :wilfen. Deut wab anders 
fein kann gehört das Cfünftlerifehe) Bilden und. das Hundeln 
an; obgleich beides Kertigkeiten find, fo find ſie doch verfchies 
den von einander und feine in dem Umfang ber andren enthat⸗ 
tm. Dem Bilden aber gehört die Kunft an, und. fie ift bie 
ein Wahres bildende Fertigkeit 222); Vernuͤnftigkeit dagegen iſt 
die dad Wahre ergreifenbe, mit Einſicht handelnde und auf bad 


σις auf ὑπόληψις zurüdführen ? er erklärt ſich nicht darüber und 
unkerſcheidet p: 1197, 8 τὸ ποιητεχὸν. καὶ 10 nguxtkör; obglẽich 
er die τόχνη' in fene- Funfzahl nicht aufgenommen Hatte. " 
281) Nic... 26 ἐκ προγὲνωσχομένων : δὲ πᾶσα διδϑασχσλία,. ὥσπερ 
καὶ ἐν τοῖς ᾿Αἰγαλυτιχοῖξ λέγομεν - % μὲν γὰρ δὲ ἐπαγωγῆς, 
4 δὲ συλλογισμῷ. Im Folgenden iſt das Inayayı ἄρα ohne Zwei⸗ 
fel mit Trendelenburg zu ftreichen (biſtor. Beiträge zrt Bhtlofophie 1 
366 ἢ); für eine ver ἐρχαί, ἐξ ἦν U ὀυλλογισμός, ὧν οὐκ ἐστὶ 
συλλογεαμός, konute dem Ar. bie Indnktion ohnmöglich gelten. ναί, 
ob. 8.7, 186. ©.245; 243. M.:M. p. 1196, ἃ, 38 (τὸ ἐπεστη- 
τὸν) μετ᾽ ὁποδείξεως κἀὶ Adyoo διατειγόμενο»- 
282) Nic. VI, 4... ἕτερον δ᾽ ἐσιὶ ποέησις χαὶ πράξεφ. πιστεύομεν 
δὲ περὶ αϑεῶν καὶ τοῖς ἐξωτερικοῖς. λάγοις... διὸ οὔτε περιέ- 
- χονται Un’ ολλήλων. 1. θ᾽ ταυτὸν ἂν εἴγ τίχνη «αἱ ἕξις μετὰ 
λύγου ἀληϑὸδς ποιητιχή . . . (über das in jem Zwiſchenſatz folg. 
καὶ τὸ τεχνάζειν ſ. Trendelenb. ib. ©. 869.) dv ἡ ἀρχὰ ἐν τῷ 
ποιοῦντι, ἀλλὰ μὴ ἐν τῷ ποιουμέγῳ' οὔτε γὰρ τῶν ἐξ ἀνάγχης 
᾿ ὄντων ἢ γινομένων ἡ τέχνη karl, οὔτε ιὧν κατὰ φύσιν - ἐν 
αὐτοῖς γὰρ ἔχουσι ταῦτα τὴν εἰρχήν. vgh ob. ©, 181, Τῇ. 


444 Wifſſenſchaft und Runf, 


was fuͤr den Menſchen Gut und Boͤſe iſt gerichtete Fertigkeit; 
verſchieden von der Wiſſenſchaft, ſofern ſie uͤber das was auch 
anders ſich verhalten kann zu berathen hat, daher auch nicht 
des (ſtrengen, auf unwandelbare Principien zuruͤckgehenden) Be⸗ 
weisverfahrens ſich bedienen kann; verſchieden von der Kunſt, 
ſo fern das kuͤnſtleriſche Bilden den Zweck außer ſich (das 
Werk), fie ihn in ſich ſelber hat, das gut Handeln 283), Eben weil 
dieſer Zweck das Princip deſſen iſt worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt fi’ dem der durch Luft und Unluſt⸗ 
empfindungen verberbt ift, die auf theoretifche Annahmen feinen 
Einfluß haben; es {{ ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wir 
um jened Principe (und Zwecks) willen überall wählen und 
bandeln follen 25), Der Kunft kann Zugend zufommen (fie 
tugendhaft geübt werden), der Vernünftigfeit nicht Cfie ift ſchon 
Tugend an fid). Sn der Kunft ift der freiwillig Fehlende vors 
züglicher (ald der gegen feinen Willen fehlende), in ber Ber 
nünftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) 285). 


283) Nic. VI, 5. 1140, b, 4 λείπεταε ἄρα αὐτὴν εἶναι ἕξειν ἐληϑῆ, 
μετὰ λόγου πραχτιχὴν περὶ τὰ ἀνθρώπῳ ἀγαϑὰ καὶ xzaxd- 
175 μὲν γὰρ ποιύῴσεως ἕτερον τὸ τέλος, τῆς δὲ πράξεως οὐκ 
ἂν εἴη" ἔστε γὰρ αὐτὴ ἢ εὐπραξία τέλος. vgl. 1.20 u. ob. (282) 
Ν. Μ. 2. 1107, 4. 1. 13 ὥστε 5 φρόνησις ἂν εἴη ἔἕξες τες 
προαιρετιχὴ καὶ πραχτιχὴ τῶν ἐφ᾽ ἡμῖν ὄντων καὶ πρᾶξαι χαὶ 
μὴ πρᾶξαι, ὅσα εἰς τὸ συμφέρον ἤδη συντείνει. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 τῷ δὲ διεφϑαρμένῳ δι’ ἡδονὴν καὶ λύπην 
εὐϑὺς οὐ 'ψαίνεται ἡ ἀρχή, οὐδὲ δεῖν τούτον ἕνεχεν οὐδὲ δεὰ 
τοῦϑ᾽ algeisgas πάντα καὶ πράττειν ' ἔστε γὰρ ἢ χαχία φϑαρ- 
τιχὴ ἀρχῆς. 

285) 1.21 ἀλλὰ μὲν τέχνης μέν ἐστεν ἄρετ, φρονήσεως d’ οὐχ ἔστιν 
(Bl. M. p. 1127, 18 ἔτε δ' ἐπιστήμης μὲν πάσης ἀρετή ἐστι, 
φρονήσεως δὲ ἀρετὴ οὐχ ἔστιν, ἀλλ’ ὡς ἔοικεν, αὐτὸ τί ἐστιν 
ἐρετή.γ" καὶ ty μὲν τέχνῃ ὃ ἑκὼν ἁμαρτάνων σἱρεεώτερος, 
περὶ δὲ φρύνηειν ἧττον, ὥσπερ καὶ περὲ τὰς dgsıns. vgl. Μο- 

- taph. V, 29. 1925, 6 gegen bis Behaupinug Plato's in Hipp. 
we}. 373, ὁ. . 2, 


Geiſt und Weisheit. 3448 


Da es zwei Theile (Kähigleiten) der Seele vernänftiger Weſen 
gibt, fo wird die Tugend ded einen dem auf das Anders ſein 
koͤnnende gerichteten, der Meinung, angehoͤren. 

3. Die Beweisfuͤhrung, mithin auch jede Wiſſenſchaft, κω 
Principien voraus, die weil felber nicht beweisbar, nicht der 
Wiſſenſchaft, und weil dem Gebiete deffen angehörig was nicht 
anders ſich verhalten kann, nicht der Kunft und Bernünftigfeit 
eignen können; auch nicht der Weisheit, die theilweiſe ſich 
auch ber Beweisführung bedienen muß; daher fie auf den Geift 
zurilchgeführt werben müffen 29. Die Weisheit endlich, wen 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Virtuoſitaͤt 
in der Kunft dadurch bezeichnet, möchte wohl die genauefte ber 
MWiffenfchaften fein und dad aus ben Principien abgeleitete 
Wiſſen mit dem. wahren Ergreifen der Principien felber, mit» 
bin Wiffenfhaft und Geiſt zufammenfaffen 287, Unftatthaft 
wäre εὖ die Politik oder die Bernünftigfeit (ſtatt jener) für 
das Edelfte zu halten, da ja der Menſch nicht das Belle 
(Hoͤchſte) in der Welt ift, und Vernünftigfeit auch wohl eini⸗ 
gen Thieren ald das Vermögen der Vorausſicht deffen was ihs 
rem Leben förderlich, beigemeffen wirb 188), die Politif aber 
ed nur mit dem den Subjekten (Bürgern) Nüglichen zu thun 
bat, mithin nicht mit der Meisheit zufammenfallen kann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. 

4. Die Berninftigfeit aber, die vorzüglich in der auf δα 
durch menſchliche Handlungen zu verwirflichende Beſte gerich⸗ 


— — — — 





286) Nic. VI, 6. vgl. ob. S. 273 f. M. M. p. 1197, 20. 

287) Nic. c. 7. 1141, 18 ὥστ’ εἴη ἂν ἢ σοφία νοῦς zal ἐπεστήμη, 
ὥσπερ κεφαλὴν ἔχουσα ἐπιστήμη τῶν τεμεωτάτων. M. N. 1. 23 
ἡ δὲ σοφία ἐστὶν ἐξ ἐπιστήμης καὶ νοῦ συγκειμένη. χιλ. vol. 
ob. ©. 127 f. 

288) Nic. 1.26 διὸ χαὶ τῶν ϑηρίων ἔνεα ppivrıud φασιν εἶναι, ὅσα 
περὶ τὸν αὐτῶν βίον ἔχοντα φαίνειαι δύναμιν προνοητιχήν. 
— Daß φρόνῃσις und σοφία nicht zufammenfallen, weitläuftig 
nachgewiefen, M. M. p. 1197, 32. 


ἘΣ 11] Die Vernunftigkeit 


teten Wohlberathenheit ſich bewährt, befchräntt ſich micht blos 
auf dad Allgemeine, fondern muß aud, das @inzelne kennen, 
worauf ja eben bie Handlungen [ὦ beziehen 2%; und auch 
Her möchte eine leitende Kunft ſich finden. Zunaͤchſt bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten des 
Eingelmefend, dann aber ἀπ in denen ded Staated, und zer, 
fat in leßterer Beziehung wiederum in die leitende Geſetzge⸗ 
Bung und in die auf das Einzelne bedachte theild berathenbe 
theild richterlihe Staatöfunft und in die Oekonomik (Reitung 
des Hausweſens) 29). Die Bernünftigen Cim engeren Sinne 
des Worte) fuchen bad Gute in und für ſich; die am Staates 
leben betheiligten gehen in Bielgefchäftigkeit auf 29); doch 
Binnen auch jene ohne Haus⸗ und Staatsweſen dad Gute für 
fih nicht erreichen. Weil auf dad Einzelne gerichtet, deſſen 
Kenntniß Erfahrung voransfegt, iſt die Vermünftigkeit nicht, 
wie die Mathematik, im Bereiche der Tugend. Sie ift daher 
auch nicht Wiſſenſchaft, weil fie auf das Leute, durdy Hands 


289) Nic. VI, 8. 1141, b, 14 οὐδ᾽ ἐστὶν ἡ φρόνησις τῶν καϑόλου 
μόνον, alla δεῖ καὶ τὰ χαϑ' ἕκαστα γνωρίζειν. πραχειπὴ γάρ, 
ἡ δὲ πράξεις περὶ τὰ χκαϑ' ἕκαστα. über das Folgende ſ. Trende⸗ 
Ienburg S. 372 f. — N. M. p. 1197, b,23.. τῇς φρονήσεώς 
lorı τὸ τῶν βελτίστων ἐφέεσϑαι χαὶ εοὕτων πρυαιρετιχὸν εἶναι 
καὶ noaxtıxöv del. 

290) ib. I. 22 εἴη δ᾽ ἅν τις καὶ ἐνταῦϑα doyırexıoyız). ἔστι δὲ καὶ 
5 πολιτικὴ καὶ ἣ φρόνησις 5 αὐτὴ μὲν ἕξις, τὸ μέντοι εἶναι 
οὐ ταὐτὸν αὐταῖς. τῆς δὲ περὶ πόλιν 5 μὲν ὡς ἐρχετεχτονι- 
χὴ φρόνησις νομοϑετική, ἧ δὲ ὡς τὰ χαϑ' ἕχαστα τὸ κοινὸν 
ἔχει ὄνομα, πολιτική . . . δοκεῖ δὲ καὶ φρόνησες μάλισι᾽ εἶναι 
ἣ περὶ αὐτὸν καὶ ἕνα. καὶ ἔχει αὕτη τὸ κοινὸν ὄνομα, φρό- 
γηῃσις" ἐκείνων δὲ ἢ μὲν οἰχονομία, ἢ δὲ νομοϑεσία, ἡ δὲ πο- 
λιτεχή, χαὶ ταύτης ἡ μὲν βουλευτιχὴ ἣ δὲ δικασίεχή. ναί. Eu- 
dem. I, 8. 1218, b, 10. Ν. M. p. 1198, b, 5 5 δὲ φρόνησις 

Goneo αἀρχιτέχτων τις αὐτῶν (τῶν ἐρετῶν) ἐστίν. 

291) p. 1142, 1 καὶ δοκεῖ ὃ τὰ περὶ αὐεὸν εἰδὼς. χαὶ διατρέβων 
φούνιμος εἶναι, ol δὲ πολετεκὸὶ πολυπράγμφνεε.. 


und Wohlberatherhelt. ΜΨΗ͂ 


fung zu Berwirflichende nicht auf die Prineipien) gebt, und 
fteht dem Geiſte gegenüber, ſofern dieſer die der Erflärung 
nicht mehr zugänglichen Beſtimmungen, fie das Letzte zu erreis 
chen bat, wovon nicht Wiffenfhaft fondern Wahrnehmung 
Kattfindet , jedoch nicht die der befonderen Empfindungen, fon 
dern eine der mathematifchen ähnliche 59). 

Die zur Bernünftigfeit gehörige Wohlberathenheit ift nicht 
Wiſſenſchaft, da fle fucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung beduͤrftig, nicht ſchnelles Ergreifen und Echarffinn, und 
nicht Meinung, deren Nichtigkeit in der Wahrheit, wogegen 
die ihrige in der richtigen Berathung über dad noch nicht δεῖν 
fiehende beſteht. Da fiejeboch auch nicht begriffloß iſt, gehört 
fie dem Denken an 293), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auffage ift, fondern diefe erft fucht. Nicht jede Richtige 
feit aber ift Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn. die Richtig- 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) dad Gute erreicht, 
und zwar um feiner felber willen, und wie und wanu εὖ fein 
muß 2%). Einficht und Vernänftigkeit beziehen ſich auf dieſel⸗ 
ben Gegenſtaͤnde, obme jedoch zufammenzufallen; benn biefe, 





292) ib. 1, 25 ἀντίκειται μὲν δὲ τῷ νῷ ὁ μὲν γὰρ χοῦς tor ὅρων 
ὧν as ἔστε λόγος, ἡ δὲ τοῦ ἐσχάτου (ngl. οὔ, (5. (141, 189), οὗ 
οὐκ ἔστιν ἐπιστήμη ἀλλ᾽ «αἴαϑησιςς ody ἡ ıwr ἐδίωαν « Al οἵᾳ 
αἰσϑαγόμεθϑᾳ ὅτι τὸ ἐν τοῖς μαϑηματικοῖς ἔσχατον τρίγῳνον " 
σΙήφεναι γὰρ zdxei, ἀλλ᾽ αὕτη μᾶλλον αἴφϑησις ἃ φρόνησις, 
ἐχείγῃς ἅ ἄλλο εἶφος. 

293) VI, 10, b, 2 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ edareyie (ᾧ εὐβουλία) . .. οὐδὲ 
di δόξα. .. δῆλφν ὅτε ὀρϑύτης τος ἡ εὐβουλία ἐστίν. οὔτ᾽ 
ἐπιστύμης δὲ οὕτὲ δόξεε' ἐπιστήμης μὲν γὰρ οὐκ ἔστιν ὀρϑό- 
τὴς (οὐδὲ γὰρ Ἄμαριία)ὴ, δόξης d’ ὀρϑότης εἰλήϑεια .. ἀλλὰ 
μὴν I’ ἄνευ λόγον ἢ οὐβονλία. διανοίας dpa λείπεται. 

804) I 27 .. ὀρϑάτης ἧ κατὴ τὸ ὠφέλιμον, καὶ οὗ δεῖ καὶ ws καὶ 
ὅτε. Erı ἔστι καὶ ἁπλῶς τὸ εὖ βεβουλεῦδσϑωε καὶ πρός τι τέλος. 
4 μὲν δὴ ἁπλῶς ἡ πρὸς τὸ τέλος τὸ ὅπλῶς καϊορϑοῦσα, ἡ δέ 
τις ᾧ πρὸς τι τέλος. 


3448 Die Einſicht und Beflunung. 


deren Zweck ift zu beftimmen was man thun fol, was nicht, 
ift befehlend, jene nur kritiſch, richtig beurtheilend 295), Die 
richtige Entfcheidung des fittlidh Guten beruht auf der Gefiunung 
(fittl. TZatı?) 296), Doch dad Ziel aller diefer Fertigkeiten und 
Vermögen ift baffelbe; fie beziehen fih auf das zulegt durch 
Handlungen zu Berwirklichende, und dad Sittliche ift das allen 
Guten Gemeinfame in ihrem Verhältniß je zu einem Ans 
dern 29). Der Geift aber ergreift dad Lebte nach beiden Geis 
ten, die erften unveränderfichen Beſtimmungen für bie Beweis⸗ 
führungen und die Principien für Die Zmede ded Handelnd, — 
burdy eine ihm eigenthümliche Wahrnehmung. Er, der Geift, tft 
Uinfang und Ende 29%). Daher muß man auf die unbeweisba⸗ 


— — 





205) VI, 11, 1143, 8.. ἡ μὲν γὰρ φρόνησις ἐπιταχτική ἔστιν... 
ἡ δὲ σύνεσις χριτικὴ μόνον χτλ. ναί. Μ. M. p. 1197, b, 11. 15. 
ἔστιν οὖν ἣ σύνεσις καὶ ὅ συνετὸς μέρος τε φρονήσεως καὶ 
τοῦ φρονίμου, καὶ οὐχ ἄνευ τούτων" οὐ γὰρ ἂν χωρίσαις τὸν 
συνετὸν τοῦ φρονίμου. 

296) Nio. 1. 19 ἡ δὲ χαλουμένη γνώμη, zus’ ἣν εὐγνώμονας καὶ 
ἔχειν φαμὲν γνώμην, ἡἣ τοῦ ἐπιεικοῦς ἐστὶ χρίσις ὀρϑή . .. 
ἡ δὲ συγγνώμη γνώμη ἐστὶ χριτικὴ τοῦ ἐπιειχοῦς ὀρϑή, δρϑὰ 
δ' ἡ τοῦ ἀληϑοῦς. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 πᾶσαι γὰρ al durduss αὗται τῶν ἐσχάτων elol 
καὶ τῶν xa9” ἕκαστον. . . . τὰ γὰρ ἐπιειχῆ κοινὰ τῶν dya- 
Sur ἁπάντων ἐστὶν ἐν τῷ πρὸς ἄλλον. 

298) 1. 35 χαὶ ὃ γοῦς τῶν ἐσχάτων ἐπ’ ἀμφότερα" καὶ γὰρ τῶν 
πρώτων ὅρων καὶ τῶν ἐσχάτων vous ἐστε καὶ οὐ λόγος, καὶ 
ὁ μὲν κατὰ τὰς ἀποδείξεις τῶν ἀκινήτων ὅρων καὶ πρώτων, 
ὁ d’ ἐν ταῖς. πρακειχαῖς τοῦ ἐσχάτου καὶ ἐνδεχομένου καὶ τῆς 
ἑτέρας προτάσεως. doyal γὰρ τοῦ od ἕνεκα αὗται. ἐξ τῶν 
καϑ' ἔχαστα γὰρ τὸ καϑόλου. τούτων ou» ἔγειν dei αἴσϑησιν, 
αὕτη δ' ἐστὲ νοῦς. . .. διὸ χαὶ εἰρχὴ καὶ τέλος νοῦς" ἐκ 
τούτων γὰρ al ἀποδείξεις καὶ περὶ τούτων. Ich freue mich in 
der oben angebeuteteu Erklärung dieſer fchwierigen St. mit Trenbes 
lenburg a. a Ὁ. ©. 373 ff. zufammengetroffen zu fein. Der Geiſt 
wird als Princip für die erfennende wie für die handelnde Thaͤtigkeit 
bezeichnet; für erflere, wie es auch ſonſt bei Mr. vorkommt (f. ob. 


Die Wirkſamkelt der Weisheit aub Bersänftigkeit, 249 


ren Audfagen der Erfahrenen, Aelteren und Vernuͤnftigen ach“ 
ten; weil ihr Auge durch Erfahrung gefhärft ift, fehen fie 
eichtig. 

5. Wozu aber, fragt fich, foll die Weisheit und die ἊΝ 
nänftigfeit und bienen, da jene nicht dad Beränderliche ums 
faßt, diefe zwar auf das für den Menfchen Gerechte, Schöne 
und Gute fich bezieht, aber durch das Wiffen darum ung niche 
in Stand ſetzt (dem zufolge) zu handeln ? Auch fann fie denen 
die fittlich Find nicht nuͤtzen, und Die ed nicht find brauchen 
felber fie nicht zu beſitzen; εὖ gendgt von folchen die ihrer 
theilhaft find [14] leiten zu laffen, wie in Krankheiten vom 
Arzte. Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald die Weide 
heit, doch als herrfchend, von größerer Wirkſamkeit fein 
follte. Zuerft aber, ift zu bemerken daß ‘Weisheit und Bernünfs 
tigkeit an ſich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichts 
weiter bewirften. Dann aber wirken fie auch: die Weisheit 
erzeugt Blüdfeligkeit, ald Theil der Befammttugend, Lediglich 
weil fie. vorhanden und fraftthätig iſt; die Bernünftigleit wirkt 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 29). Denn dab. 


namentlih S. 1132, 163), für die handelnde, fofern er das Lehte- 
(unmittelbar zu Verwirklichende) ale Inhalt des Unterſatzes, der 
ἑτέρα πρόιασις, und als Zweck der Handlung, d. h. wohl ben 
fonfretien dur die Handlung zu verwirflidenden Zweck ergreift, 
wie wir etwa fagen würben, die Fonfrete fittliche Anforderung. Rück⸗ 
fihtlih der Unmittelbarfeit des Brgreifens wird er ale Wahrneh- 
mung bezeichnet, wie diefe ja auch ſchon vorher, im Unterfchiede von 
der finnlihen Empfindung und verglichen mit der mathematifchen 
Anſchanung, der Yyodvnass beigelegt war (292). Aus den befondes 
ren fittlichen Zwecken aber foll der Endzweck ſich bilden. 

299) V, 13. 1144, 3 ἔπειτα καὶ ποιοῦσε μέν, οὐχ ὡς larpızn δὲ 
ὑγίειαν, ἀλλ' ὡς ἡ ὑγίεια, οὕτως ἡ σοφία εὐϑαιμονίαν" μέ- 
οος γὰρ οὖσα τῆς ὅλης ἀρετῆς τῷ ἔχεσϑαι ποιεῖ χαὶ τῷ ἐνερ- 
yıly εὐδαίμονα. ἔτε τὸ ἔργον ἀποτελεῖται zaıa τὴν φρύνγησιν 
καὶ τὴν ἠϑιχὴν ἀρετήν. ἣ μὲν γὰρ ἀρετὴ τὸν σχοπὸν ποιεῖ 
ὀρθόν, ἡ δὲ φφόνῃησις τὼ πρὸς τούτον. L 18... ἔστι τὸ πῶς 


443 Die große Ethik 


als einer ihr untergeorbneten Dienerin, fondern erwägt wie 
fie erlangt werden können 95), . 


305) p. 1145 ov’ γὰρ χρᾷῇται αὐτῇ (τῇ σοφίᾳ), all’ ὁρᾷ ὅπως γέ- 
ynıaı- ἐχείνης οὖν ἕνεκα ἐπιτάττει, ἀλλ᾽ οὐχ ἐκείνῃ. 


— — — — — —— — 


Die gr. Ethik gebt gleichfalls in die Erörterungen über die dia⸗ 
nodtifhen Tugenden (ohne fie jedoch Hier als ſolche zu bezeichnen) 
ein, um den ὀρϑὸς λόγος näher zu beflimmen und legt eben fo die 
Sonderung des βουλευτιχὸν und ἐπιστημογνιχόν zu Grunde, mil 

. aus führlicher Nachweiſung p-1196, b,17 ὅτε ἕτερα ἀλλήλων ἐστίν, 
gleihwie die Sinne verſchieden von einander feien, fo fern ξτέρα 
τὰ ὑποκχείμενά ἐστιν (l. 23) . . τὸ γοητὸν χαὶ τὸ αἰσϑη- 
τόν, daher aud) ἕεερα τὰ τῆς ψυχῆς μέρη οἷς ταῦτα γνωρίζο- 
per. 1. 33 ὥστε τὸ προαιρετιχὸν μόριον τῆς ψυχῆς κατὰ τὸν 
λόγον τῶν αἰσθητῶν ἐσιίν. (δὰ folgt die Yünftheiluung mit der 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Gharakterifirung je eines 
der Glieder derjelben, in der φρόγνησες Gonderung δε ποιητεχὸν 
und πραχειχόν (p. 1197, 3 0b. Anm. 280) und damit der τέχνῃ 
und φρόνησις (l. 11). Dann 1. 16 ἔστι δ΄ ἡ φρόνησις ἐρεεή, 
ὡς δόξειεν ἄν, οὐχ ἐπιστήμη (οὐχ ἐπ. ws d. ar?) ναί, Anm. 
283. Nah den Erörterungen über γοῦς und σοφέα (287 f.) bes 
zeichnet der Bf. kurz die ὑπόληψες (280) und fragt dann I. 32 
πότερον ἐστὶν ἡ φρόνησις καὶ ἡ σοφία Tavıoy 5 οὔ ; fie müflen 
verfchieden fein, fo fern letztere περὲ τὰ μει᾿ ἀποδείξεως καὶ αἰεὶ 
ὡσαύτως ἔχοντα, erflere περὶ τὰ ἐν μεταβολῇ ὄντα, d. ὃ. π. τ. 
συμφέρονια. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, [οἴ daraus 
erhellen daß ja die φρόνησις, von geringerem Werth wie jene, eine 
Tugend {εἰ (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 ᾧ δὲ σύνεσις 
τὸ ἐστιν ἢ περὶ τέ; und 1. 18 wird der σύγεσες die dewdıns 
angefchloffen (302). 1. 28 διὰ τί ὑπὲρ ἠθῶν λέγοντες καὶ πο- 
λετιχῆς τινὸς πραγματείας ὑπὲρ σοφίας λέγομεν ; weil fe Tu⸗ 
gend ift, und 1. 81 ἔτει d’ ἴσως ἐστὲ φιλοσόφου καὶ περὶ τού- 
των» παρεπισκχοπεῖν ὅσα ἐν τῷ αὐϊῷ τυγχάνουσιν ὕνια. 1. 36 
zurückkehrend zur δεινότης, — ὥσπερ δ' ἔχεε ἡ δεινότης πρὸς 
φρόνησιν, οὕτως δόξειεν ἂν ἔχειν ἐπὶ τῶν ἀρετῶν daagwr. 
p- 1198, 6., διὸ καὶ συγεργεῖ τῷ λόγῳ καὶ οὐκ ἔστιν ἄνευ 


über die δίαηοδίί ει Tugenben. 1458 


f. 


Bon den Endpunkten der Gittlichleit, der heroifchen 
Tugend und der Verthierung, fowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierlei {4 ſittlich verwerflich, Lafter Unenthaltfamfeit 
Berthierung,, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent⸗ 


τοῦ λόγον ἡ φυσικὴ δρμὴ πρὸς ἀρετήν. ουδ᾽ αὖ ὃ λόγος καὶ 
ἡ προαίρεσις οὐ πάνυ τελειοῦται τῷ εἶναι ἀρειὴ ἄνευ τῆς 
φυσικῆς ὁρμῆς. gegen Sokrates Behauptung: εἶναι τὴν ἀρετήν 
λόγον. 1.13 ἀλλ᾽ οἱ νῦν βέλτιον" τὸ γὰρ κατὰ τὸν ὀρϑὸν 
λόγον πράττειν τὰ χαλά, τοῦτό φασιν εἶναι ἀρεεήν, ὀρϑώς 
μὲν οὐδ᾽ οὕτως. 1. 20 ἀλλὰ βέλτιον, ὡς ἡμεῖς ἀφορίζομεν, τὸ 
μετὰ λόγου εἶναι τὴν ὁρμὴν πρὸς τὸ καλὸν" τὸ γὰρ τοιοῦτον 
καὶ dosın καὶ ἐπαιγετόν. Bine kurze und unerhebliche Nachweis 
fung, daß φρόνῃσις eine Tugend, und fie gleich allen Tugenden 
praftifch (290) und Statthalter in der Weisheit (299), beſchlie⸗ 
fen das erſte Bud. Das zweite handelt dann Fur; von ber ἐπιεί 
xeıa und εὐγνωμοσύνη (vgl. 296) und geht darauf orbnungslos 
“ und ohne befürwortende Webergänge (c. 3) auf Erörterung ber ber 
φρόνησις angehörigen εὐβουλία zurüd, die aber fehe bald in ὅταν 
gen fi verliert, wie, ob der Ungerechte in feinen Erwaͤgungen zur 
Grlangung der von ihm angefrebten Güter, an der φρόγησις Theil 
habe, und ob εὖ Ungeredhtigfeit gegen den Schlechten gebe. Erſtere 
wird eutfchieden p. 1199, b, 1 ὅτ, μὲν οὖν ἁπλῶς χαὶ ἡ τυραν- 
vis ἀγαθὸν καὶ ἡ ἀρχὴ καὶ ἡ ἐξουσία, οἶδεν" all’ εἰ αὑτῷ 
ἀγαϑὸν 5 μή, ἢ πότε, ἢ πῶς διακειμένῳ, οὐχέτε older. τοῦτο 
δ᾽ ἐστὲ μάλιστα τῆς φρονήσεως, χιλ. Die zweite 1. 16 εἰ οὖν 
αὐτὸν βλάψει παραγενόμενα (τἀγαϑά), ὃ τούτων στερίσκχων 
οὐκ ἂν δόξειεν ἀδιχεῖν. 6 δὴ τοιοῦτος λόγος δόξειεν ἂν εἶναι 
παράδοξος τοῖς πολλοῖς" χελ. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang , 1. 36 ἔχει δὲ καὶ τὸ τοιοῦτον ἀπορίαν, οἷον ἐπει- 
day μὴ 7 ἅμα πρᾶξαι τἀνδρεῖα χαὶ τὰ δίκαια, πότερ' ἄν τις 
πράξειεν; ἐν μὲν δὴ ταῖς φυσικαῖς ἀρεταῖς ἔφαμεν τὴν ὁρμὴν 
μόνον δεῖν τὴν πρὸς τὸ χαλὸν ὑπάρχειν ἄνευ λόγου. ᾧ δ᾽ ἐστὶν 


93 


2454 Heroiſche Tugend und Veriieruug. 


haltſamkeit entgegengefeßt, der Verthierung wohl eine über den 
Menfchen hinaugreichende heroifche und göttlihe Tugend, wie 
fie Menfchen zufommen müßte, wenn fie, wie man fagt, 
dnrch Lieberfchwenglichkeit der Tugend zu Göttern würben 3067, 
Wie aber ein göttlicher Menſch felten if, fo auch ein vers 
thierter. Davon fpäter: zunächft haben wir, da von dem Lafter 
bereitö gehandelt worden ift, wie die Begriffe der Unenthalts 
famfeit und Weichlichkeit, fo die der Enthaltfamfeit und Aus⸗ 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 307), von denen wir annehmen 


αἵρεσις, ἐν τῷ λόγῳ καὶ τῷ λόγον ἔχοντί ἐστιν. ὥστε τὸ ἅμα 
ἐλέσϑαι παρέσεαι, καὶ ἣ τελεία ἀρειὴ ὑπάρξει, ἣν ἔφαμεν 
μετὰ φρονήσεως εἶναι. οὐκ ἄνευ δὲ τῆς φυσικῆς δρμῆς τῆς 
ent τὸ καλόν, οὐδ᾽ ἐναντιώσειαι ἀρετὴ ἀρειῇ. χτὰ. Gudlich 
fol gezeigt werden daß es in der Tugend feine ὑπερβολὴ gebe: 
:(p., 1200, 11) 1. 30 τὸ δ' ὅλον ἐπειδήπερ ἡμῖν ἐν ἀρχῇ διώ- 
θεσται ὅτε εἰσὶν al ἀρεταὶ μεσότητες, καὶ ἢ μᾶλλον ἐἰρειὴ 
μᾶλλόν ἔστι μεσύτης " xıı. Dann erſt wirb wieber eingelenft in 
' die Bahn der Ariſtoteliſchen Unterſuchungen und (6. 4 ff) von ber 

ἐγπράτεια u. f. Ὁ. gehandelt. 

306) Nieom. VII, 1 uera dt ταύτω λεκτέον, ἄλλην ποιησαμένους 

ἀρχήν. dte τῶν περὶ τὰ ἤϑη φευκτῶν τρέα ἐστὶν εἴδη, καχία 
εἰκρασίω ϑηρεότης . .«. πρὸς δὲ τὴν ϑηριότητα μέλισε᾽ ἂν dp- 
pörzos λέγειν τὴν ὑπὲρ ἡμᾶς ἀρετήν, ἡρωΐχήν τινα καὶ ϑείαν 
... ὥστ' εἰ, καθάπερ φασίν, ἐξ ἀνθρώπων γίνονται ϑεοὶ 
δι’ ἀρετῆς ὑπερβολήν, τοιαύτη τις ἂν εἴη δῆλον ὅτι ἡ τῇ ϑη- 
ρεώδει ἀντιτεϑεμένη ἕξις. M. M. II, ἃ μετὰ δὲ ταῦτα ἀναγχαῖόν 
ἐστιν ἑτέραν ἀρχὴν ποιησαμένους λέγειν ὕπὲρ ἐγκρατείας καὶ 
dxoaalas. ὥσπερ δὲ καὶ ἡ ἀρετὴ καὶ ἡ Χαπία adıal εἰσιν 
ἄτοποι, ὡσιύτως ἐναγκαῖον καὶ τοὺς περὲ τούτων λόγους 
λεχϑησομένους ἀτόπους γίνεσϑαι. p. 1200, b, Φ ἔστι δὲ τρία 
τὰ ἐν τῇ ψυχῇ γινόμενα, καϑ' ἃ φαῦλοι λέγομεϑα kl. 1. 11 
ἡ δὲ (τῇ ϑηρεότητε) ἀντιχειμένη ἀρετή ἐσειν εἰνώνγυμος . .. 
οἷον ἡρωϊχή τις χαὶ ϑεία. κιλ. 

3075 N. 9. 1135,35 περὶ δὲ ἀκρασίας καὶ μαλαχίας χαὶλτρυφῆς ξεχτέον, 
καὶ περὶ ἐγχρατείας χαὶ χαρτερίας. Μ. M. p. 1200, b, T νῦν de 

se - ὑπὲρ e⸗vw⸗ zul ϑηριότητος λεχτέον dr οἴη: 


Enthaltſameit und Masdaner, Unenthaltfankeit und Weist: YES 


mäflen daß fie weder mit Tugend und Schlechtigkeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Gattung angehören. Anch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um fo 
dad Annehmbarfte zu finden; denn begnügen müflen wir und 
wohl, wenn nad) Loͤſung der Schwierigfeiten dad Annehmbare 
nachbleibt 3°). 

2. Die Enthaltſamkeit und Ausdauer fcheint zu dem Sittlis 
chen und Löblichen zu gehören, Unenthaltſamkeit ımb Weich, 
lichkeit zu dem Schlechten und Tadelnswerthen; umd ein und 
derfelbe {{ enthaltfam und fefthaltend an der vernünftigen 
Deberlegung, eben fo ein und derſelbe unenthaltfam und biefer 
untreu 30%). Der Unenthaltfame thut aud Leidenſchaft mas er 
als fchledyt erkennt; der Enthaftfame folge ἀπὸ Vernunft ben 
‚Begierden nicht, da er weiß daß ſie fchlecht find. Ob aber ver 
Mäpige mit dem Enthaltfamen und Ausdauernden, der Unmäs 
Pige mit dem Unenthaltfamen . zufammenfalle, oder hier Unter 
ſchiede flattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenſo 
darüber, οὗ der Vernuͤnftige auch unenthaltſam fein könne ober 
nicht. Und endlich bezieht man Unenthattfamfeit auch auf Zorn, 
Ehre und Gewinn. 

Mir Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenſatz gegen 
dfe Erfcheinungen Einige 550), wie Sofrates, fönne Niemand 


308) Nic. b, 2 dei δ᾽ ὥσπερ ἐπὶ τῶν ἄλλων, τιϑέντας ra φαινόμενα 
χαὶ πρῶτον διαπορήσαντας οὕτω δεικνύναι μάλιστα μὲν πάντα, 
τὰ ἔνδοξα περὶ ταῦτα τὰ πάϑη, εἰ δὲ μή, τὰ πλεῖστα χαὶ χυ- 
ριὥτατα" ἐὰν yag λύηιαέ τε τὰ δυσχερῆ καὶ καταλείπηται τὰ 
ἔνδοξα, δεδειγμένον ἄν εἴη ἱκανῶς. Μ. A. 11,6 ὑπὲρ δὲ ἀχρα- 
σίας χαὶ ἐγκρατείας πρῶτον ἂν δέοι εἰπεῖν τὰ dnopovuera 
καὶ τοὺς ἐναντιουμένους λόγους τοῖς φαινομένοις, ὅπως xıl, 
1. 25 Σωαράτης μὲν οὖν ὃ πρεςβύτης zul. 

309) Nic. c. 2. 1. 10 χαὶ ὁ αὐτὸς ἐγχρατὴς καὶ ἐμμενετικὸς τῷ λο- 
γισμῷ, καὶ ἀχραεὴς καὶ ἐκστατιχὸς τοῦ λογισμοῦ. 

310) c. 3. 1. 22 ἐπιστάμενον μὲν οὖν υὖ φασί τινες οἷόν τέ εἶναι" 
κτλ. (f. ob. 1,1 S. 38,1) Μ. M. (308): οἱ 6. 1. 88. ἄτοπόν γὰρ 


1456 Die der Begriffsbefimmung der Enthaltfamfelt m. f. ww. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt fih, das Nichtwiſſen 
ded lUinenthaltfamen, wenn fein Affeft darin feinen Grund 
bat 311) ὶ Bevor er im Affekt ift, hält er nicht dafür fo hans 
dein zu follen wie er (im Affekt) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nad Meinung und nicht nad) Wiffen, wenn 
er von Lufireizen überwunden wird, fo verdient er Verzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen fräftige Begierden 
nicht Stich hält 312), und Schlechtigfeit darf doch Verzeihung 
nicht in Anfpruch nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die fich ihnen entgegenftellende Vernänftigleit den Sieg 
davon tragen 3'3), und dann wäre ein und derfelbe zugleich 
vernünftig und unenthaltfam und der Bernünftige müßte zugleich 
dad Fehlerhaftefte thun: was nicht leicht Semand behaupten 
wird. Dazu ift der Vernünftige, wie gezeigt, weil auf das 
Lepte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die Übrigen Qugenden in ſich 3.3) Cfaun daher 
nicht durch Affekte beftimmt werden). Ferner, wenn der Euts 
haltfame ftarfe und fchlechte Begierden haben müßte, fo wuͤrde 
nie der Mäßige enthaltfam noch diefer mäßig fein koͤnnen, da 


τῷ λόγῳ τούτῳ πεισϑέντας ἀναιρεῖν τὸ πιϑανῶς γινόμενον. 
1. 34 ἀλλὰ πάλιν ἂν δόξειεν ἄτοπον τὸ χράτιστον καὶ βεβὰεό- 
τατον τῶν ἐν ἡμῖν ἡτιᾶσϑαι ὕπό τινος" ἐπιστήμη γὰρ ndy- 
των τῶν ἐν ἡμῖν μονιμώτατόν ἐστι καὶ βιαστιχώτατονγ. 

311) Nic. 1. 28 χαὶ δέον ζητεῖν περὶ τὸ πάϑος, εἰ di’ ἄγνοιαν, τίς 
ὃ τρόπος γίνεται τῆς ἀγνοίας. 

312) 1.36 alla μὴν εἴγε δόξα χαὶ μὴ ἐπιστήμη, und’ ἰσχυρὰ ὕπό-- 
ληψες ἢ ἀντιτείνουσα all’ ἠρεμαία, καϑάπερ ἐν τοῖς διστέ- 
ζονσι, συγγνώμη τῷ μὴ μένειν ἐν αὐταῖς πρὸς ἐπιϑυμίας 
ἰσχυράς" κτλ. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 1201, ὅ ὥστε ὅ 
ἀχραιής, εἴπερ δόξαν ἔχει, οὐκ ἔσται ψεκτός. 

313) N. 1146, 4 φρονήσεως ἄρα ἀντιτεινούσης" αδχη γὰρ ἰσχυρό- 
τατον. ἀλλ᾽ ἄτοπον. χιλ. vgl. M. M. 310. 

314) N. 1.7 πρὸς δὲ τούτοις δέδεικται πρότερον (VI,5 οὗ. Anm. 283) 
ὅτε πραχτιχός γε ὃ φρόνιμος" τῶν γὰρ ἐσχάτων τες καὶ τὰς 
ἄλλας ἔχων ἀρετάς. 


enigegentretenben Schwierigkeiten. 1497 


der Mäßige weder flarfe noch ſchlechte Begierden hat 315)» 
und doch können die Begierden, welchen bie Enthaltfamfeit zu 
wehren hat, weder gute noch ſchwache fein, wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch kann die Enthaltſamkeit nicht im Feſthal⸗ 
ten jeder, die Unenthaltfamkeit nicht im Fahrenlaffen jeber 
Meinung beftehn. Ferner wird der fophiftifhe Schluß, der 
Lügner, zur Schwierigkeit, fofern aud einer gewiſſen Schlußfofe 
gerung die Unvernünftigfeit, verbunden mit Unenthaltſamkeit, 
ſich ald Tugend ergibt; denn aus Unenthaltfamleit thut einer 
dad. Gegentheil von dem was er annimmt, nimmt aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe [εἰ und nicht gethan wers 
den dürfe, fo daß er das Gute und nicht dad Böfe thun wird 315). 
Ferner, wer das Angenehme in ber eberzeugung wählt, εὖ {εἰ 
das Gute, möchte beffer zu fein fcheinen ald der ohne Ueberle⸗ 
gung aus Unenthaltfamkeit es wählende, ba jener durch beffere 
Vieberzeugung heilbarer tft, diefer feiner befferen Ueberzeugung 
zuwider handelt. Endlich wenn Enthaltfamkeit und Unenthalts 
famfeit in Bezug auf Alles ftattfindet, wer ift da ber an [ὦ 
(eigentlich) Unenthaltfame 2%.) ? 

3. Bon dem Inhalte folcher Zweifel muß der eine Theit auf⸗ 


315) 1.11 οὔτε γὰρ τὸ ἄγαν σώφρονος οὔτε τὸ φαύλας ἔχειν (ἐπε- 
ϑυμίας). vgl. M. M. p. 1201, 10 ἐπεὶ γὰρ δοκεῖ ὃ σώφρων καὶ 
ἐγχρατὴς εἶναι, πότερον τῷ σώφρονί τι ποιήσει σφοδρὰς ἐπι- 
ϑυμίας; xıl. 1. 14 εἰ δέ γε σφοδρὰς μὴ ἕξει ἐπιϑυμίας, οὐκχ- 
έτε ἔσται σώφρων: OU γὰρ σώφρων ἔσταε ὃ μὴ ἐπιϑυμῶν 
μηδὲ πάσχων μηϑέν. 

316) Nie. 1. 21 ἔτε ö σοφιστιχὸς λόγος ψευδόμενος ἀπορία. 
συμβαίνει δ᾽ ἔκ τινος (Ὁ) λόγου ἡ ἀφροσύνη μετὰ ἀχρασίας 
ἀρετή. τἀναντία γὰρ πράϊττεε ὧν ὑπολαμβάνει διὰ τὴν ἐχρα- 
σίαν, ὑπολαμβάνει δὲ τὠγαθδὰ κακὰ εἶναι καὶ οἱ δεῖν πράτ- 
1819, ὥστε τἀγαϑὰ καὶ οὐ τὰ xaxa πράξει. vgl. M. M. p. 1201, 
17.. συμβαίνει γὰρ ἐχ τῶν λόγων καὶ τὸν ἀχρατῆ ποτὲ ἐπαι- 
γετὸν εἶναι χαὶ τὸν ἐγχρατῇ wexıuy. ausführlich nach beiden Sei⸗ 
ten durchgeführt. 

316a) Nic. 1. 31 vgl, M. AM. 1. 35. 


4458 Das Weshältuiß der Unenthaltſamkeit 


gehoben der andre ftehn gelaffen werben, da Lhfung bed Zwei⸗ 
feld Auffindung (des Wahren) ift 17. Zuerft muß unterfucht 
werben, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfamen wiſſend ober 
nicht wiffend und wie wiffend handeln; dann, rüdfichtlich wels 
eher Gegenftände fie dad eine oder andre find. Wir gehen 
von der Frage aus, οὗ Enthaltfamfeit und Unenthaltfamteit 
blos durch die Dbjefte bedingt werde, worauf fie gerichtet iſt, 
oder (blos) durch das Verhalten dazu, oder durch beides zus 
gleich? und dann ob ruͤckſichtlich aller Objekte Unenthaltſamkeit 
ftattfinde, oder vielmehr rüdfichtlich derfelben welchen die Uns 
mäßigfeit unterworfen ift, und ob der Unterfchieb zwifchen beiben 
darin beftehe daß der Eine dafür hiefte der jebeömaligen Luft 
immer folgen zu mäffen, der Audre zwar nicht fo dafür hielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
MWiffen der Unenthaltfame fich vergehe, macht feinen Unter⸗ 
fchied 3.8), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger fefthyals 
ten ald Andre ihr Wiffen. Dagegen ift ein Unterfchieb zwi⸗ 
fchen dem der zwar weiß was man nicht thun foll aber deß 
nicht eingedenf ift, und dem der deffen eingeben {{ 539). Auch 
faun man zwar Oberfag und Unterfaß, das Allgemeine und 
Befondere, kennen und doch in der Anwendung auf dad Eins 
zelne irren, worauf εὖ eben beim Handeln ankommt. Selbſt 





317) Nic. c. 4 αὖ μὲν οὖν ἀπορίαι τοιαῦταί τινες συμβαίνουσιν, 
τούτων δὲ τὰ μὲν ἀνελεῖν dei τὰ δὲ καταλιπεῖν" ἡ γὰρ λύσις 
τῆς ἀπορίας εὕρεσίς ἐστιν (f. add. τῆς ἀληϑείας). M. Μ. II, 6 

. ὅπως ἐχ τῶν ἀπορουμένων λόγων συνεπισκεψάμεγοι καὶ 
ταῦτα ἐξειάσαντες, τὴν ἀλήϑειαν ὑπὲρ αὐιών εἰς τὸ ἐνδεχό- 
μένον ἴδωμεν. 

318) Nic. c. 5 περὲ μὲν οὖν τοῦ δόξαν εληϑῇ ἀλλὰ μὴ ἐπιστήμην 
εἶναι παρ᾽ ἣν ἀχρατεύονται, οὐϑὲν διαφέρει πρὸς τὸν λόγον 
κιλ. vgl. M. M. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1196, b, 31 ἀλλ᾽ ἐπεὶ διχῶς λέγομεν τὸ ἐπίσεασϑαι 
... dıolası τὸ ἔχοντα μὲν un ϑεωροῦντα δὲ ἃ μὴ dei nodı- 
τειν τοῦ ἔχοντα καὶ ϑεωροῦντα. M. M. 1. 15... τὸ δ' ἕτερον 
(ἐπίστασϑαι) τὸ ἐνεργεῖν ἤδη τῇ ἐπιστήμῃ. 


am Bin -| 1438 


dad Allgemeine iſt verfchieden, an ſich gefaßt mb in feiner 
Anwendung °2%. Dazu kommen die dad Wiffen verdunkelnden 
Affekte und Begierden; und darin find offenbar die Unenthalt⸗ 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiſſens reden 521). 
ehrt auch dad Wiffen um dad Allgemeine (um das Sitten⸗ 
gefet), — dad Bemwußtfein daß alles Säpe angenehm ift, und das 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm hin; 
fo daß aus dem Gegenſatz von Vernunft und Meinung Unent 
haltſamkeit [4] ergibt, — einem Gegenfage der ımter ihnen nicht 
an ſich fondern nur beziehungsweife, Ὁ. ἢ. in fo fern: ftattfinbet, 
in wie fern die Begierde der Meinung ſich  bemächtigt 353, 
Daher find die Thiere nicht unenthaltfam, weil fie nicht Ber 
mwußtfein vom Allgemeinen, fondern nur Vorftellung und Erin 
nerung des @inzelnen haben. Auch nice wenn bad wahre 
Wiſſen, welches Sofrated im Sinne hatte, gegenwärtig ifl, 
entfteht und fiege der Affekt, fondern wenn bie ἕω ſinnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung 3228), 


320) -Nic. p. 1147, ἃ διαφέρει δὲ zai τὸ καϑόλοψ". τὸ μὲν γὰρ dp’ 
davıov τὸ δ᾽ ἐπὶ τοῦ πράγματός ἐστιν. Μ. M. 1. 24. 

321) Nic, 1. 18 τὸ δὲ λέγειν τοὺς λόγους τοὺς εἰπὸ τῇς ἐπιστήμης 

οὐδὲν σῃμεῖον. 

322) 1 24 ἔτ: χαὶ ὧδε φυσικῶς ἄν τις ἐπιβλέψειε τὴν αἰτίαν κτλ 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7 0b. ©. 
1141,189) ...Oray οὖν ἡ μὲν καϑόλου ἐνῆ κωλῴουσα γένεσϑαι, 
5 δὲ ὕει πᾶν τὸ γλυκὺ ἡδύ, τουτὶ δὲ γλυκύ (αὕτη d’ ἐνεργεῖ), 
τύχῃ δ' ἐπιϑυμία ἐνοῦσα, ἡ μὲν λέγει φεύγειν τοῦτο, ἡ, δ᾽ ἐπι- 
ϑυμία ἄγει" κενεῖν γὰρ ἕχαστον δύναται τῶν μορίων" ὥστε 
συμβαίνει ὑπὸ λόγου πως καὶ δύξος ἐἰκρατεύεσϑα:, οὐκ ἐναν- 
ας δὲ χαϑ' αὐτήν, ἀλλὰ χατὰ συμβεβηκός. ἡ γὰρ ἐπιϑυμία 
ἐναντία, ἀλλ᾽ οὐχ ἡ δόξα, τῷ ὀρϑῷ λόγῳ. In Μ. M. 1. 24 nur 
der Unterfchied von Ober, und Unterfag hervorgehoben (ὥσπερ ἔφα- 
μὲν ἐν τοῖς Avalvrıxois) 1. 29 ἔστεν οὖν ὃ τῇ μὲν χαϑόλου 
ἐπισεζμῃ ἐπέσταμαι, τῇ δ' ἐπὶ μέρους οὔ. 

322a) Nic. b, 16 .. ov γὰρ εἷς κυρίως ἐπισιήμης εἶναι δϑοχούσης πα- 
ρούσης ylveım τὸ πέϑος, οὐδ᾽ αὕτη παρέλκεται. διὰ τὸ πάϑος, 


1460 Die eigentliche Unenthaltſamleit 


4. Unenthaltfamfeit bezieht ſich an fi, gleihwie Unmaͤßig⸗ 
feit,, auf die aus ber Befriedigung leiblicher Beduͤrfniſſe her⸗ 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Sieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in folcher 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufiigt, ruͤckſicht⸗ 
lich deffen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unenthalt- 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilweife flattfinden, 
wird ‘auch als Unfittlichfeit, nicht blos ald Fehler getabelt, 
die andre nicht als Unfittlichkeie 823), Wer alfo nicht abficht- 
lich und überlegt, fondern im Gegenfag gegen Abfiht und 
Yeberlegung, den leiblichen Genuͤſſen des Taſtſinns und Gaus 
mens im Uebermaß fröhnt und die entgegengefeßten Unluſt⸗ 
empfindungen Cim Uebermaß) fcheut, wird ohne weiteren Zufag 
unenthaltfam genannt; fo wie ja audy darauf die Weichlichfeit 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dgl. 32°). ben fo die Mäs 
Bigfeit und Unmäßigkeit, die diefelben Luftempfindungen wie 
die Enthaltfamkfeit und Unenthaltfamfeit zum Gegenftande haben 


ἀλλὰ τῆς αἰσϑητικῆς. M. M. 1202,6 ἐπιχρατῆσαν γὰρ τὸ πάϑος 
ἠρεμεῖν ἐποίησε τὸν λογισμόν, ὅταν δ' ἀπαλλαγῇ τὸ πάϑος 
ὥσπερ ἡ μέϑη, πάλιν ὦ αὐτός ἐστιν. vgl. 1. 1. 

323) Nic. c. 6. 1148, 2 σημεῖον δέ: ἣ μὲν γὰρ ἀχρασία ψέγεται 
οὐχ ὡς ἁμαρτία μόνον ἀλλὰ χαὶ ὡς κακία τις 7 δπλώς οὖσα 
ἢ ware τι μέρος, τούτων δ' οὐϑείς. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
ἔστε γὰρ περὶ ἡδονὰς καὶ λύπας τὰς σωματικὰς ὃ ἁπλῶς 
ἀχρατής . .. ἐπεὶ γὰρ ψεκτὸς ὃ ἀχρατής, ψεχτὰ εἶναι dei τὰ 
ὑποκείμενα. χτλ. 

324) 1.6 ὃ μὴ τῷ προαιρεῖσϑαι τῶν τε ἡδέων διώχων τὼς ὕπερβο- 
las καὶ τῶν λυπηρῶν φεύγων... καὶ πάντων τῶν περὶ ἁφὴν 
καὶ γεῦσιν, alla παρὰ τὴν προαίρεσιν xai τὴν διάνοιαν 
ἐχρατὴς λέγεται, οὐὐ χατὰ πρόσϑεσιν .. . dA’ ἁπλῶς μόνον. 
σημεῖον δέ" χαὶ γὰρ μαλακοὶ λέγονται περὶ ταύτας, περὶ 
ἐκείνων δ' οὐδεμίαν. Μ. M. 11, 4. 1200, b, 2 ἐν μὲν γὰρ ταῖς 
ἄλλαις (ἐρεταῖς) ἐπὶ ταὐτὰ χαὶ ὁ λόγος καὶ τὰ πάϑη δρμῶσι, 
χαὶ οὐὖχ ἐναντιοῦνται, ἐπὶ δὲ ταύτης (τῆς ἐγχρατείας) ἐνα»γ-- 
sıodyıas ἀλλήλοις ο τὲ λύγος χαὶ τὰ πάϑη. 


und ihr Berhältuiß zur Uumäßigfeit. 1401 


und nur dadurch von ihnen [ὦ unterfcheiden, daß bei jenen 
Abficht ftattfindet, bei diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 
ben unmäßig nennen, der ohne oder mit nur geringer Begierde 
dem Uebermaße der Genuͤſſe nachgeht und auch geringe Unluſt 
fcheut, ald den der von heftiger Begierde getrieben wird. Jene 
zweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Achnlichleit der 
Affefte nach fo genannt ?2°), weil fie fi auf Begehrungen 
und Luftempfindungen bezieht, die an [4] ſchoͤn und edel ober 
dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nach anzuftrebens 
den und ben ihnen entgegengefegten angehörig, nur durch das 
Vebermaß ausarten. Da aber Einiges der Natur nach ange 
nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befons 
dere Gefchlechter der Thiere und Menfchen, Andres nur für 
verberbte Naturen, fo gehen auch daraus (der einen wie ber 
andren Art) jene Fertigkeiten hervor 326), und zwar aus legs 
terem die thierifchen, wie fie αἰ} durch Krankheit und Wahns 
finn erzeugt werden ??7), oder auch durch Gewohnheit: Eigen- 
fchaften die bei Thieren, wenngleich furdhtbarer, weniger 
Schlechtigfeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr« 
lichfte verberbe ift, woran bie Thiere nicht Theil haben 32), 


— — —— — — 





825) p. 1148, b, 6 ds’ ὁμοιότητα δὲ τοῦ πάϑους προσεπιτιϑέντες 
τὴν ἀχρασίαν περὶ ἔχάσιου λέγουσιν, xıl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. 

326) 1. 15 ἐπεὶ d’ ἐστὶν ἔνια μὲν ἡδέα φύσει, καὶ τούτων τὰ μὲν 
ἁπλῶς τὰ δὲ κατὰ γένη zal ζῴων καὶ εἰνϑρώπων, za δ᾽ οὐχ 
ἔστιν. ἀλλὰ τὰ μὲν διὰ πηρώσεις τὰ δὲ δι' ἤϑη γίνεται, τὰ δὲ 
διὰ μοχϑηρὰς φύσεις, ἔστι καὶ nepi τούτων ἕκαστα παρα- 
πλησίας ἰδεῖν ἕξεις. vgl. ο. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
εἰσὶ δὲ τῶν dxoacıwy al μὲν voonuarızal al δὲ φύσει κτλ. 

327) Nic. p. 1149, 4 πᾶσα γὰρ ὑπερβάλλουσα χαχία xal ἀφροσύνη 
xal δειλία καὶ ἀχολασία καὶ χαλεπότης αὖ μὲν ϑηριώδεις al 
δὲ νοσηματώδεις εἰσίν. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 ἔλαττον δὲ ϑηριότης χαχίας, φοβερώτερον 
δέ" οἱ γὰρ διέφϑαρται τὸ βέλτιστον, ὥσπερ ἐν τῷ ἀνθρώπῳ, 
εἰλλ᾽ οὐκ ἔχει. vgl. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 ἐν δὲ ϑηρίῳ ὅλως 
οὐχ ἔστιν εἰρχή. ἐν μὲν οὖν τῷ ἀχολάστῳ ἔνεστιν ἀρχὴ φαύλη. 


1408 VBetſchledene Arten and 


Noch tft zu bemerken, daß weniger fchmählich die im 
Zorn ale die in der Begierde begründete Unenthaltfamfeit ift 229). 
Der Zorn überhört bei der Hitze und Schnelligfeit feiner Nas 
tur die Beſtimmtheit der (fittlichen) Anforderung, die Begierde 
βάτο: fich auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrnehs 
ammg eine Luft anzeigt, fo daß jener doch noch gemwiffermaßen 
der Vernunft Kolge feiftet, diefe nicht 5390), Auch verzeiht man 
ja mehr Nachgiebigkeit gegen natärlicye Strebungen, da man 
folchen Begehrungen die Allen gemein und fo weit ſie Allen 
gemein find, verzeiht; der Zorn und feine Gewalt aber iſt 
natlrlicher ald die anf das Uebermaß und das Nichtnothwens 
dige gerichtete Begierde Dazu if der Zorn, gewiffermaßen 
der Vernunft folgend, nicht verſteckt fondern offen, die Begierde 
voR Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, Abt nicht 
Uebermuth 3°), wie die Unenthaltfamkeit in den Begierden. 

δ. inter den dem Taſt⸗ und Gefchmadfinn angehörigen Luſt⸗ 
and Schmerzempfindungen und den darauf bezüglichen Begier⸗ 
den und Berabfcheuungen kann man ſolchen unterliegen welcher 
die Mehrzahl der Menſchen Herr iſt, oder ἀπ) ſolche bemei⸗ 
fteen, welchen die Mehrzahl unterliegt. Daher ruͤckſichtlich ber 








329) c. 7. 1149, 24 ὅτε δὲ καὶ ἧττον αἰσχρὰ ἀχρασία ἧ τοῦ ϑυμοῦ 
ἢ ἣ τῶν ἐπιϑυμιῶν, ϑεωρήσωμεν. ἔοικε γὰρ ὃ ϑυμὺς ἐχούειν 
μέν τι τοῦ λόγου, παραλούεεν δέ, καϑάπερ οὗ ταχεῖς τῶν 
διαχόνων zıd. Μ. M. p. 1202, b, 9 ἐπειδὴὲ δέ ἐστε τῶν περὶ 
τὰ ἄλλα ἀχρασεῶν λεγομένων ἡ περὶ τὴν ὀργὴν οὖσα ἀκρασία 
wexroraın, πότερον Ψψεκιοιέρα ἐστὴν 5 περὲ τὴν ὀργὴν ἢ ἡ 
περὶ τὰς ἥδονάς; (6 folgt weitläuftige Anseinanderlegung des v. 
Ar. gewählten Beiſpiels. 
330) p. 1149, b, 1 ὥσϑ' ὁ μὲν ϑυμὸς εἰκολουϑεῖ τῷ λόγῳ πως, ἣ δ' 
ἐπιϑυμία οὔ. vgl. Μ. M. p. 1202, b, 22. 
331) 1. 13 ἔτε ddızaıegos ol ἐπιβουλότεροι. 6 μὲν οὖν ϑυμώδης 
οὐκ ἐπίβουλος, οὐδ' ὃ ϑυμός, ἀλλὰ φαγερός" ἡ d’ ἐπιϑυμία 
xl. 1. 20 ἔτι οιδεὶς ὑβρίζει λυπούμενος, ὃ δ᾽ ὀργῇ ποιῶν 
πᾶς ποιεῖ λυπούμενος, & δ' ὑβρίζων mes’ ἡδονῆς. ναί. M. 
Μ. |. 20, 


Grade der Anenthaltfanfeit- 1068 


Ruftempfindungen der Gegenfag von Unenthaltfamfeit und 
Enthaftfamkeit , ruͤckſichtlich der Schmerzempfindungen der 
der MWeichlichkeit und der Wbhärtung 832. Die Fertigkeit 
der Meiften hält [4] in einer gewiffen Mitte, wenn fle auch 
mehr dem Schlimmeren fich zuneigt 88, Gleichwie die einen 
Luftempfindungen nothwendig find, die andren nicht, und nicht 
nothwendig die Ertreme, das Uebermaß und der (gänzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen. 
Wer abſichtlich das Uebermaß der Ruftempfindungen anftrebt, 
daher ohne Neue, ift unmäßig 853): eben fo wer alle Pörperlis 
chen Schmerzempfindungen mit Vorſatz, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luft verführt wird, 
unenthaltfum, wer aus Scheu vor Schmerz von der Begehrung, 
weihlih. Der Unmäßige ift daher fchlechter ald der Unent⸗ 
haltfame, da jener von heftigen Begierben nicht getrieben 
wird 239), Verſchieden wie Bewältigen und Wibderftehn ift Enthalt« 
ſamkeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher als letztere 586), 
Mer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiften wibers 


332) c. 8. 1150, 1% ὁ δὲ περὶ λύπας μαλακὸς ὃ δὲ καρτερικός. ugl. 
Μ. Ν, 1. 30, 

333) Nic. 1. 15 μεταξὺ δ᾽ ἡ τῶν πλείστων ἕξις, κἂν εἰ δέπουσι 
μᾶλλον πρὸς τὰς χείρους. 

333) p. 1150, 21 ἀνάγκη γὰρ τοῦτον (τὸν ἀκόλαστον) μὴ εἶναι 
μειαμελητεχόν, ὥστ᾽ ἀνίατος" ὅ γὰρ ὠμεταμέλητος ἀνέατος. 
M. M. p. 1203, 2 ὁ μὲν γὰρ ἀχόλασιος τοιοῦτός τις οἷος 
oleadaı, ἃ πράϊτει, ταῦτα καὶ βέλτιστα εἶναι αὐτῷ χαὶ συμ- 
φορώτατα, χαὶ λόγον dern ἔχειν ἐναντιούμενον τοῖς αὐτῷ 
φαινομένοις ἡδέσιν. 

335) Nio.1.27 παντὶ δ' ἂν δόξειε χείρων εἶναι, εἴ τις μὴ ἐπιϑυμῶν 
ἣ εἰ σφόδρα ἐπιϑυμῶν . .. τέ γὰρ ἂν ἐποίεε ἐν πάϑει ὥν; 
διὸ ὃ axdlagrog χείρων τοῦ ἀκχρατοῦς. 

336) 1. 83... τὸ μὲν γὰρ καρτερεῖν ἐστὶν ἐν τῷ ἀντέχειν, ἡ δ᾽ 
ἐγχράιϊξια ἐν τῷ κχρατεῖν, ἕτερον δὲ τὸ ἀντέχειν χαὶ κρατεῖν 
... διὸ χαὶ αἱρετώτερον ἐγχράϊκτεια χαρτερίας ἐστίν. vgl. M. 
M. 1202, b, 29. 


1464 Verſchiedene Grade der Unenthaltſamkeit 


ftehn, ift weichlich und uͤppig; denn auch die Ueppigkeit iſt 
eine Weichlichkeit 337, Eben ſolche Gradverfchiedenheiten fin» 
den ruͤckſichtlich der Unenthaltſamkeit und Enthaltfamfeit ftatt. 
So unterfcheidet ſich namentlich Unenthaltfamfeit aus ploͤtzli⸗ 
chem Impuls und aus Schwaͤche; denn Einige die dem Affeft 
nicht unterliegen, wenn fie dad Fragliche vorberfehn und ſich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten fönnen, werben 
durch plöglich auf fie eindringende Luft» oder Schmerzempfin. 
dung zur Unentbaltfamfeit hingeriffen, wie die Rafchen und 
Melancholifchen, jene wegen der Schnelligfeit (ihrer innern Bes 
wegungen), diefe, gewohnt dem Zuge ihrer Borftellungen zu 
folgen, erwarten die Yeußerungen der Vernunft nicht 538), Weil 
aber der Unenthaltfame Reue empfindet , ift er heilbar, woge» 
gen der Unmäßige auf feinem Vorſatz beharrend und ohne 
Neue, unheilbar if. Die Unfittlichfeit des Einen tft eine ſte⸗ 
tige, die des Andren eine nicht ftetige, (nur augenblidlidy den 
Unenthaltfamen ergreifende) 3384), Daher auch Unenthaltſamkeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 χαὶ γὰρ ἣ τρυφὴ μαλαχία τίς ἐστιν. 

338) 1. 19 ἀκρασίας δὲ τὸ μὲν προπέτεια τὸ δ᾽ ἀσϑένεια . .. οὕτω 
καὶ προαισϑόμενοι καὶ προϊδόντες καὶ προεγεέραγτες ἑαυτοὺς 
καὶ τὸν λογισμὸν οὐχ ἡττώνται ὑπὸ τοῦ πάϑους, οὔτ᾽ ἄν ἡδὺ 
ἢ οὔι' ἂν λυπηρόν. μάλιστα δ' οὗ δξεῖς καὶ μελαγχολιχοὶ τὴν 
προπετῆ ἐχρασίαν εἰσὶν ἀχρατεῖς" οἱ μὲν γὰρ dıa τὴν ταχυ- 
τῆτα, οἱ δὲ διὰ τὴν σφοδρότητα οὐχ ἐἀναμένουσι τὸν λόγον, 
διὰ τὸ εχολουϑητεχοὶ εἶναι τῇ φαντασίᾳ. vgl. M. Ν. 1. 29. 35 
ἐκείνη μὲν οὖν (ἣ προτρεπτικὴ καὶ ἀπρονόητος) οὐδ᾽ ἂν λίαν 
δόξειεν εἶναν ψεχτή' καὶ γὰρ ἐν τοῖς σπουδαίοις ἧ τοιαύτη 
ἐγγίνεται, ἐν τοῖς ϑερμοῖς καὶ εὐφυέσιν" ἡ δὲ ἐν τοῖς ψυχροῖς 
καὶ μελαγχολιχοῖς, οὗ δὲ τοιούτοι ψεχτοί. Daß d. Df. der M. 
M. in Ariftotel. Texten (l. 27) βραδυτῆτα anflatt σφοδρότητα ges 
Iefen habe, 1äßt fih aus feiner von jenem abweichenden Auffaffung 
nicht ſchließen. 

3388) Nic. c. 9 . . 6 δ᾽ ὠχρατὴς μεταμελητιχὸς πᾶς. διὸ οὐχ ὥσπερ 
ἠπορήσαμεν, οὕτω χαὶ ἔχει, εἶλλ᾽ 6 μὲν ἀνίατος, ὅ δ' ἰατός 
... ἡ μὲν γὰρ συνεχής, ἡ δ' οὐ συνεχὴς πονηρία. ναί. ob, 
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nicht Schlechtigfeit ift, da jene nicht wie diefe fich verbirgt 339), 
Und unter den Unenthaltfamen find wiederum beffer die plößlich 
Ergriffenen ald die zwar der Borfchriften der Vernunft nicht 
uneingedenf, fie nicht feithalten, da fie einem meniger heftigen 
Affeft ald die Andren, und nicht ohne vorangegangene Ueber⸗ 
legung, erliegen. Obgleich jedody die Unenthaltfamfeit nicht 
Echlechtigkeit it, fo hat ſie doc ähnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen dad der Tugend eigenthämliche Prins 
cip noch beftehen fann 59), KEnthaltfam aber ift nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorfaß , fondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz fefthält #'); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrköpfe, wie die fchwer zu über» 
zeugenden und zu der befferen Meinung überzuführenden; Af⸗ 
[εἴ und Begierde treiben fie zum Feſthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein- 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Mei« 
nungen fid) gefallenden und die ingebildeten und Bäurifchen 392) ἢ 


Anm. 384 u. 6. 3. 1146, 31 ob. ©. 1457. M. M. 1203, 6. πότε. 
ρος δὲ edinzdrepos ὃ ἀχύλαστος ἢ ὅ ἀκρατής; ale Aporie bes 
handelt (vgl. Ar. in der zuleßt angef. St.), jedoch in ähnlicher Weife 
wie oben v. Ar. entfchieden. 

339) Nic. 1. 35 χαὶ ὅλως δ' ἕτερον τὸ γένος ἀχρασίας καὶ καχίας" 
n μὲν γὰρ κχαχία λανϑάνδε, ἡ δ' ἀκρασία οὐ λανϑάνει. p. 
1151, 6 αλλά πη ἴσως (ἡ ἀκρασία χακία) vgl. 331 u. 321. 

310) p. 1151, 14 ἡ γὰρ ἀρετὴ καὶ ἡ μοχϑηρία τὴν ἀρχὴν ἢ μὲν 
φϑείρει ἡ δὲ σώζει, ἐν δὲ ταῖς πράξεσι τὸ οὗ ἕνεχα ἀρχή, 
ὥσπερ ἐν τοῖς μαϑηματικοῖς αἱ ὑποθέσεις" οὔτε δὴ ἐκεῖ d λό- 
γος διϑασκαλιχὸς τῶν ἀρχῶν οὔτε ἐνταῦϑα, ἀλλ’ ἀρετὴ ἡ φυ- 
on ἢ ἐθιστὴ τοῦ ὀρϑοδοξεῖν περὶ τὴν ἀρχὴν .. « - ὃ ἄχρα- 
τῆς βελτίων τοῦ ἀχολάστου, ουδὲ φαῦλος ἁπλῶς" σώζειαι γὰρ 
τὸ βέλτιστον, ἡ ἀρχή. 

341) c. 10... ὥσπερ ἡπορῴϑη πρύτερον; (c. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) ἢ κατὰβ μὲν συμβεβηκὸς ὁποιᾳοῦν, καϑ' αὐτὸ δὲ τῷ ἀλη-- 
gel λόγῳ χαὶ τῇ ὀρϑῇ προαιρέσει ὃ μὲν ἐμμένει ὃ δ' οὐχ ἐμ- 
never; κτλ. 

342) p. 1151, b, 4 εἰσὶ δέ τιγες καὶ ἐμμενετικοὶ τῇ δόξῃ, οὖς κα- 


296 Die Usenthaliſamkeit in ihren Werhältniß 


die erfieren getrieben von der Luft zu fiegen und und Scheu vor 
dem Schmerz nid durchdringen zu koͤnnen. Auch find die auf 
ihren Meinungen nicht beharren, nicht immer mmenthaltfam; 
fie Hönnen ja von der fchönen Luft an ber Wahrheit beſtimmt 
werden das vorher Feftgeftellte aufzugeben 833), Da εὖ jedoch 
auch deren gibt die weniger als vecht des Leiblichen fich freuen 
and als folche nicht im Einklang mis der Vernunft find, fo 
halt zwifchen diefen und den Linenthaltfamen dor Enthaltfame 
die Mitte; und gleichwie die Enthaltſamfeit finlidy if, fo 
mörlen beide Extreme unfittlich fein; nur weil jenes erfte bei 
Wenigen und felten fich findet, fcheint die Enthaltſamkeit der 
Unenthaltfamfeit allein eutgegengefeßt zu fein, gleichwie bie 
Maͤßigkeit der Unmäßigkeit. — Auch nicht vernünftig fann ein 
umd derfelbe und anenthaltfam fein, da der Bernänftige nicht 
blos dem Wiſſen fondern auch feinen Handlungen und Citten 
nach ein folder fein muß, der Unenthaltſame aber (wenn auch 
dem Wiffen doch) nicht den Handlungen nach vernünftig ift 593}, 
Nur weil der Unenthaltfame auch geſchickt fein kann, erfcheint 
er zumeilen als vernänftig; und doch ift, wie früher gezeigt 
worden, Gefchiclichleit verfchieden von der Bernänftigkeit 55), 


—— — — N * —— 


λοῦσιν ἰσχυρογνώμονας. 1. 12 εἰσὶ δὲ ἰσχυρογνώμονες οὗ Mho- 
yrumoyes καὶ ol ἐμαϑεῖς χαὶ οὗ aygoızos. χτὰλ. 

848) 1.17 εἰσὶ δέ τινὲς ol τοῖς δόδασιν οὐκ ἐμμένουσιν» od δι᾽ ἄκρα- 
σίαν, οἷον ἐν τῷ Φιλοχιήτη τῷ “Ζοφοπλέους ὁ Νεοπεόλεωος. 
καέτον δὲ ἡδονὴν due ἐνέμεινεν, ἀλλὰ καλήν" τὸ γὰρ ἀλη- 
ϑεύειν αὐτῷ καλὸν ἦν, χελ. 

344) p. 1162, 7 ἅμα γὰρ φρόνιμος καὶ σπουδαῖος τὸ ἦϑος δέ- 
δειχταε wr. ἔτο οὐἹ τῷ εἰδέναα μόνον φρόνιμος ἀλλὼ καὶ τῷ 
πραχτιχός ὃ δ' εἰχρατὴς οὐ πραχέικός. vgl. & 2. 1148, b, 17 
ob. S. 1455 c. 3. 1146, 6. M. Μ. p. 1204, 3. 

345) Ν.}. 10 διὺ χαὶ δοχοῦσιν ἐνέοτε φρόνεμοε μὲν εἶναί Viren ἄκρα- 
zeig δέ, διὰ τὸ τὴν δεινύτητα διαφέρειν τῆς φρονήσεως τὸν 
εἰρήμένον τρόπον ἐν τοῖς πρώτοις. λόγοις, zei κατὰ μὲν τὸν 
λόγον ἐγγὺς εἶναι, διαφέρειν δὲ χατὰ τὴν προαίρεσιν». vgl. 
VI, 13, 1141, 25 οὔ. ©. 1460 m M. M. 1204, 6. 
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Da aber dem Unenthaltſamen fein Wiffen (waͤhrend er δαΐν 
delt) nicht gegenwärtig iR, er vielmehr wiffend iſt wie bet 
Sclafende und Trunkne, fo handelt er zwar freiwillig, ohne 
jedoch fchlecht zu fein: fein Vorſatz ἐξ gut; er ift nur halb⸗ 
ſchlecht, und nicht unreblich, weil ohne Hinterliſt *9), (εἰ εὖ 
daß er bei dem was er fich vorgefeßt nicht beharrt, oder wie 
der Melancholiſche überhaupt nicht jur Berathung (zum Bor 
fat) gelangt: er gleicht einem Staate δὲς alles Erforderliche 
befchloffen und gute Gefege fich gegeben hat, nur Nichte davon 
anmwenbet; der Schlechte einem foldyen ber die Gefetze anwendet, 
aber ſchlechte. Die Unenthaltfamfeit der Melancholiſchen δὲ 
heilbarer als die derer weldye berathfchlagen ohne bei dem de 
ſchloſſenen zu beharren; und wiederum heilbarer find die ἀπὸ Ge 
wohnheit ald die von Natur Unenthaltfamen, da die Gewohtn 
beit leichter ſich umflimmen laͤßt ald die Natur, und auch bie 
Gewohnheit eben darum zähe ift, weil fie ber Ratur gleiche *). 


g. 
Von der Freundſchaft. 


1. Nach dem Borangegangenen möchte folgen von der Freund⸗ 
ſchaft zu handeln, da ſie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
it 338), ſehr nothwendig zum Leben und merſetzlich durch andre 


— un — 


346) R.1.15. . χαὶ ἑχὼν μέν... πονηρὸς δ᾽ οὔ" ἡ γὼρ προαίρε- 
σις ἐπιειχής " ὥσϑ᾽ ἡμιπόνηρος, καὶ οὐχ ἄδιχος" οὐ γὰρ ἐπί- 
βουλος. vgl. 320, 

347) 1. 27 εὐϊατοτέρα δὲ τῶν ἀχρασιῶν, ἣν οἱ μελαγχολιχοὶ (338) 
ἀχρατεύονται, τῶν βουλευομένων μὲν μὴ ἐμμενόντων δέ, καί 
ol δι’ ἐθισμοῦ ἀκρατεῖς τῶν φυσικῶν. ὁξον γὰρ ἔϑος μετα- 
zırjoas φύσεως" διὰ γὰρ τοῦτο καὶ τὸ ἔϑος χαλεπόν, ὅτι τῇ 
φύσει ἔοιχεν, xıl. 

348) Nic. viu, 1 μετὰ δὲ ταῦτα περὶ φιλίας ἕποιτ᾽ ἂνδιελϑεῖν - 
ἔστι γὰρ ἀρετή τις ἢ ‚ner ἀρετῆς. Eud. VII, 1. 1234, b, 26 
χαὶ ὃ αὐτὸς δοχεῖ ἀνὴρ εἶναε καὶ dyadig καὶ φίλος, καὶ φιλία 
ἠϑιχή τις εἶγαι ἕξις. vgl. 1. 81. 


1408 Sittliche Bedeutung der Freundſchaft 


Guͤter N). Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤcks⸗ 
fällen, erweift fih in allen Lebensdaltern huͤlfreich (wirkſam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten und 
umgefehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber tragen 
noch mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigfeit, fofern 
die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein fcheint 5%), und 
da wo fie waltet, εὖ der Öeredhtigfeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothwendig fondern auch ſchoͤn. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichfeit, Andre auf Gegenfag 
zurüd. Indem wir diefe der Phyſik angehörige Streitfrage 
übergehn °5'), faffen wir die Liebe in Bezug auf dad Menfch- 
liche und auf das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten ftattfinden 
fönne, und ob ed nur eine oder mehrere Arten berfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Öradverfchiedenheiten) zuläfft, 
ift noch Fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigfeit, da auch 
das der Art nach Verſchiedene dad Mehr und Weniger zuläfft. 


349) Nic. p. 1155, 7 τί γὰρ ὄφελος τῆς τοιαύτης εὐετηρίας dyas- 
ρεϑείσης εὐεργεσίας, ἢ γίγνεται χαὶ μάλιστα zal ἔπαινετω.- 
τάτη πρὸς φίλους; 

860) 1. 22 ἔοιχε δὲ καὶ τὰς πόλεις συνέχειν ἣ φιλία, καὶ οἱ νομο- 
ϑέται μᾶλλον περὶ αὐτὴν σπουδάζειν ἢ τὴν δικαιοσύνην" ἧ γὰρ 
ὁμόνοια ὕμοιόν τε τῇ φιλίᾳ ἔοιχεν εἶναι, κτλ. Eud. 1. 22 τῆς 
τε γὰρ πολιτικῆς ἔργον εἶναι δοχεῖ μάλιστα ποιῆσαι φελίαν, 
καὶ τὴν ἀρετὴν διὰ τοῦτό φασιν εἶναι χρήσιμον. ᾿ 

351) Nic. c.2. b, τὰ μὲν οὖν φυσικὰ τῶν ἀπορημάτων ἐφείσϑω" 
οι γὰρ οἰχεῖα τῆς παρούσης σχέψεως. Eud. p. 1235, 4 ἐπο- 
ρεῖταε δὲ πολλὰ περὶ τῆς φιλίας, πρῶτον μὲν ὡς οἵ ἔξωϑεν 
περελαμβάγοντες καὶ ἐπὶ πλέον λέγοντες . .. οἱ δὲ φυσιολόγοι 
κτλ. 1.30 ἄλλαε δὲ (δόξαι) ἤδη ἐγγυτέρω καὶ οἰκεῖαι τῶν φαι- 
νομένων. τοῖς μὲν γὰρ οὐχ ἐνδέχεσθαι δοκεῖ τοὺς φαύλους 
εἶναι φίλους . . . τοῖς δὲ τὸ χρήσιμον δοχεῖ φίλον εἶγαε μὸό- 


voy. die e. u. a. Frage hier vorläufig antinomif erörtert. vgl. 
M. Μ. 11, 16. 1208, b, 22. 


und ihre verſchiedenen Motive. 1460 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beftimmung deſ⸗ 
fen was geliebt wird führen 35°). Diefes aber fcheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmes oder Nügliched zu fein, und nüßs 
lich wiederum dasjenige wodurd ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ale Zweck nur dad Gute und das Angenehme . 
geliebt werden möchte. Kieben wir nun dad Gute an ſich oder 
das für und Gute ? und eben fo, dad an fich oder und Anger 
nehme? fragt man, da bin und wieder je eind dem andren 
wiberftreitet. Seder aber fcheint dad ihm Gute zu lieben 
und überhaupt dad Gute, von Jedem Cindbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm αἷό foldyed εἴν 
fheint 358), Liebt man ein Unbelebtes, fo heißt das nicht 
(eigentlich) Liebe, da feine Gegenliebe und nicht der Wille 
ftattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werde; denn man bes 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
des Freundes willen, gerichtet fein muͤſſe, und nennt die deren 
Wollen fo befhaffen ift, wohlmwollend, wenn ihnen nicht Glei⸗ 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 


352) Nic. 1. 17 sdya d’ ἂν γένοιτο περὶ αὐτῶν φανερὸν γνωρισϑέν- 
τος τοῦ φιλητοῦ. Bud. flatt defien c. 2 ληπτέος δὲ τρόπος ὅστες 
ἥωῖν ἅμα τά τε δοχοῦγτα περὶ τούτων μάλιστα ἀποδώσει, καὶ 
τὰς Anoplas λύσει καὶ τὰς ἐναντιώσεις. τοῦτο δ' ἔσται, ἐὰν 
εὐλόγως φαίνηται τὰ ἐναντία δοχοῦντα " μάλιστα γὰρ ὅμολο- 
γούμενος ὃ τοιοῦτος ἔσται λόγος τοῖς φαινομένοις. 

353) Nic. 1. 21 πότερον οὖν τὠὐγαϑὸν φιλοῦσιν ἢ τὸ αὑτοῖς dya- 
ϑόν; διαφωνεῖ γὰρ ἐνίοτε ταῦτα. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τὸ ἡδύ. 
Eud. p. 1235, b,25 τὸ γὰρ ὀρεχτὸν καὶ βουλητὸν ἢ τὸ ἀγαϑὸν 
ἢ τὸ φαινόμενον ἐγαϑόν. διὸ καὶ τὸ ἡδὺ ὀρεχτύόν " φαινόμε- 
γον γάρ τε ἀγαϑόν. τοῖς μὲν γὰρ δοχεῖ, τοῖς δὲ φαίνεται χἂν 
μὴ doxj . . . τῶν ἀγαϑών τὰ μὲν ἁπλῶς ἐστὶν dyadd, τὰ δὲ 
τινί, ἁπλῶς δ' οὔ" καὶ τὰ αϑιὰ ἁπλὼς ἀγαϑὰ za) ἁπλῶς ἡδέα. 
ausführlich erörtert. — M.M. 1208, b,37 ἕτερον μὲν οὖν ἐστὶ τὸ 
φιλητὸν καὶ τὸ φιλητέον, ὥσπερ καὶ τὸ βουλητὸν χαὶ τὸ Bov- 
λητέον. βουλητὸν μὲν γὰρ τὸ ἁπλῶς ἀγαθόν, βουλητέον δὲ τὸ 
ἑχάστῳ ἐγαϑόν. xıl. 

δὰ 
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das Mohlmolfen in der Erwiederung (das gegenfeitige Wohl⸗ 
wollen), wohl mit dem Zufage, daß εὖ nicht perborgen bisibe 353); 
benn wohlwollend find Piele gegen ſolche die fie, ohne fie ger 
ſehn zu haben, für gut oder brauchbar halten, während die 
Nichts von einanber wiſſen, einauder nicht befreundet fein 
fönnen, 

3. Gleichwie ed alſo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ger ᾿ 
richtet ift,, fo auch drei Arten bed Liebens und der Liebe 858). 
heun rüdfichtlich jedes Beitandtheild jener Dreiheit gibt es eine 
ſich nicht verbergende Gegenliebe, und die einander lieben wol⸗ 
Ien daß ihnen gegenfeitig das Gute zu Theil werde ruͤckſichtlich 
deſſen warum fie Lieben 356). Pie nun um des Nutzens μμν 
um der Luft willen lieben, lieben einander nit an und für 
fi, fondern fofern fig ein entiprechended Gut von einander 
erlangen; fie lieben alfo nicht fofern er der geliebte, ſonderh 
fofern er näglich oder angenehm iſt; Ὁ. h. fie lieben has ihnen 
Nuͤtzliche oder Angenehme. Eben darum Idfen ſolche Freund⸗ 
ſchaften ſich Leicht auf, zugleich mir dem warum fie ginandeg 
freund find. Vollkommen ift Dagegen die Freundfchaft unter 


354) Nic. 1. 27 ἐπὶ μὲν τῇ τῶν ἀψύχων φιλήσει οὐ λέγεται φελία. 

οὐ γάρ ἐστιν ἀντιφίλησις, οὐδὲ βούλῃσις ἐκείνων ἀγαϑοῦ .. 
. τοὺς δὲ βουλομένους οὕτω τἀγαϑὰ εὔνους λέγουσεν, ἐὰν 

3 ταὐτὸ χαὶ παρ’ ἐχείψγου γίγνηται" εὔνοιαν γὰρ ἐν ἄντεπε- 
πονϑόσι φιλίαν εἶναι. ἢ προσϑετέον μὴ λανϑάνουσαν. Eud. 
p. 1236, 14 φίλος δὴ γίνεταε ὅταν φιλούμενος ἀντιφιλῇ, καὶ 
τοῦτο μὴ λανϑάνῃ πως αὐτούς. vgl. M. M. 1. 27: aud) auf bie 
Bötter leide der Begriff nit Anwendung, weil feine Begenliebe. 

355) Nic. ec. 8... τρέα δὴ τὰ τῆς φιλίας εἴδη, ἰσάρεϑμα τοῖς φελῳῃ- 
τοῖς. Eud. p. 1236,15 ἀνάγχῃ ὥρα τρία φιλίας εἴδη εἶναι, καὶ 
μήτε καϑ' ἕν ἁπάσας μήϑ' ὡς εἴδη ἑνὸς γένους unge πάμπαν 
λέγεσϑαι ὁμωνύμως. πρὸς μίαν γάρ τινα λέγονταε χαὶ πρώτην 
xıd. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25... οὔτε καϑ' ἕν εἶδος, 
ἀλλὰ μᾶλλον ηρὸς ἕν. M. M. p. 1209, 20. 

956) Nic. p. 1156, 9 οὐ δὲ φιλοῦντες ἀλλήλους βούλονται τὰἀγαϑὰ 
ἀλλήλος ταύτῃ ἢ φελοῦσιν. 


Liebe πὸ Freundſchaft. 1451 


ben Buten und au Tugend einander Ahnlichen 352, Sie ber 
gweden für einander Daß Gute an ſich und lieben den. Freund 
um feiner felber willen, fofern er gut iſt. Diefe Kreundfchaft 
befteht daher fp Tange die Freunde gut find Cbleiben); bie Tu⸗ 
gend aber if Dausrhaft 338). Und jeder diefer Freunde ift gut 
an fih und dem Zreunde, und die Guten find einander auch 
πὐθ 40 und angenehm. Begreiflich daß folche Freundfchaften 
felten find unb ber Zeit und des mit einander Einlebens ber 
dürfen 359): kann man fich ja einander nicht befreunten, bes 
vor nicht fich Einer dem Andren als der Liebe und des Vertraueng 
werth gezeigt hat. Die auf Genuß und Nuten beruhenden 
Sreundfchaften hören auf, fobald diefer oder jener verſagt; 
liebten fie ja nicht eingnder ſondern die Luft oder den Nutzen. 
Solche wandelbare Sreundfchaft kann daher auch unter Schlech⸗ 
ten, oder untee Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen lieben allein die Guten und ihre Freundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher auch ſolche Freunde 
nennen die des Genuffes oder Nutzens wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten ber Freundſchaft gel 
ten laſſen: die erſte und eigentliche iſt doch die μιν Guten 
als ſolchen, und die andren koͤnnen nur nach Aehnlichkeit ſo 
genannt werden, ſofern den Luͤſtlingen die Luſt (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen der Nutzen) ein But iſt 50), Um der kuſt und des Nutzens 





— — — — 


ΔΑ) Dic. ο. 4 τελεία δ' ἐστὶν 7 τῶν ἀγαϑῶν φιλία χαὶ xaı’ ἐρε- 
τὴν ὁμοίων. End. p. 1236, b, 1 φανερὸν W ἐκ τούτων ὅτι ἡ 
πρώτῃ φιλία ἡ τῶν ἀγαθῶν ἐστὶν ἀγτιφιλία χαὶ ἐντιπροαί- 
οἔσες πρὸς εἰλλήλαυς. 

358) Nic. p. 1156, b, 17 ἡ zosavıy BE φιλίᾳ μόνεμας εὐλόγως ἐστίν" 
σανάπτει γὰρ ἐν αὐτῇ πέντ᾽ ὅσα τοῖς φίλοις dei ὑπάρχειν . . 

. τό τε ἁπλῶς ὠγαϑὰν χαὶ ἡδὺ ἁπλῶς ἐστίν. vgl. ς. 5. Eud. 
1. 26 ἐπεὶ δ' ἁπλῶς ἀγαθὸν χαὶ ἁπλῶς ἡδὺ τὸ αὐτὸ χαὶ ἅμα, 
ἦν μή τι ἐμποδίζῃ, xl. 

359) Nio. 1.31 βρυύλησες μὲν γὰρ ταχεῖα φιλίας γίνεται, φιλέα δ' οὔ. 

340) ο. 5. 1197,15... οἱ γὰρ ἀλλήόλων ἦσαν φίλοι ἀλλὰ τοῦ λυσι- 
τελοῦς. ds’ ἐϑφοκὰν μὲν οὖν ταὶ διὰ τὸ χρήσιμον καὶ φαύλους 


1475 Bedingungen 


willen können daher audy Schlechte einander oder auch Guten 
befreundet fein 3%), Oute dagegen allein ſich um ihrer felber 
willen lieben 561), Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Gefinnung 
(ſittlichen Fertigkeit), die Andren der Thätigkeit (Ausuͤbung) 
nad, genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räums 
lich getrennt find fie zwar der Freude ded Zufammenlebend bes 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn fie in 
ſich bethätigendem (gegenwärtigen) Berfehr begriffen wären 392). 


— — 


ἐνδέχεται φίλους εἶναε ἀλλήλοις, καὶ ἐπιεικεῖς φαύλοες καὶ μη-» 
δέτερον ὑποιῳοῦν, δι’ αὐτοὺς δὲ δῆλον ὅτε μόνους τοὺς ἀγα- 
ϑούς . .. xal μόνη δὲ ἡ τῶν ἀγαϑών φιλία ἀδιάβλητός ἐστιν. 
1.29. . ἴσως λέγειν μὲν δεῖ καὶ ἡμᾶς φίλους τοὺς τοιούτους, 
εἴδη δὲ τῆς φιλίας πλείω, καὶ πρώτως μὲν καὶ κυρίως τὴν τῶν 
ἀγαθῶν ἧ ἐγαϑοί, τὰς δὲ λοιπὰς χαϑ' ὁμοιότητα" xıl. Eudem. 
p- 1236, 22 ζητεῖται μὲν οὖν πανταχοῦ τὸ πρῶτον. dıd δὲ τὸ 
χαϑόλου εἶναι τὸ πρώτον, λαμβάνουσι καὶ πρῶτον καϑόλονυ (Ὁ) · 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. ὥστε χαὶ περὶ τῆς φιλίας οὐ δύνανεαι 
nayı' ἀποδιδόναι τὰ φαινόμενα. zıl. vgl. Anm. 355 353. 
M. M. p. 1209, 27. 37 πότερον οὖν ἔσται ὃ σπουδαῖος τῷ 
σπουδαίῳ φίλος ἢ οὗ; οὐδὲν γὰρ προσϑεῖταε, φησίν, 6 
ὅμοιος τοῦ ὁμοίου. ὅ δὴ τοιοῦτος λόγος ζητεῖ τὴν κατὰ τὸ 
συμφέρον φιλίαν" κτλ. 

8604) Nic. p. 1157, 32 7 γὰρ ἀγαϑόν τι καὶ ὅμοιον, ταύτῃ φίλοε - 
καὶ γὰρ τὸ ἦδὺ ἀγαθὸν τοῖς φιληϑδέσιν. 

361) Nic. 1. 16 di’ ἡδονὴν μὲν οὖν καὶ διὰ τὸ χρήσιμον καὶ φαύ- 
λους ἐνδέχεται φίλους εἶναε εἰλλήλοις, καὶ ἐπιεικεῖς φαύλοες 
καὶ μηδέτερον ὁποιῳοῦν, δι᾽ αὑτοὺς δὲ δῆλον ὅτι μόνους τοὺς 
εἰγαθούς. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30. b, 10 εἴη γὰρ 
ἂν ἡδὺς (ὃ φαῦλος τῷ ἐπιεικεῖ) οὐχ ἧἦ φαῦλος, ἀλλ’ 5 τῶν 
κοινῶν τενὸς μετέχει, οἷον εἰ μουσικός" ἔτε ἧ ἔνε τι πᾶσεν 
ἐπιειχές. vgl. Μ. M. p. 1209, b, 6. | 

362) Nic. c. 6. b, 5 ὥσπερ d’ ἐπὶ τῶν ἀρετῶν ol μὲν καϑ' ἕξιν of 
δὲ χατ᾿ ἐνέργειαν ἀγαϑοὶ λέγονται, οὕτω καὶ ἐπὶ τῆς φιλίας 

. οἱ δὲ χαϑεύϑοντες ἢ χεχωρισμένοε τοῖς τόποες x ἐνερ- 
γοῦσι μέν, οὕτω δ' ἔχουσιν ὥστ’ ἐνεργεῖν φελικῶς. Eud. 1237,22 
διχῶς δὴ λεγομένου τοῦ φιλεῖν (σκεπτέον), πότερον ὅτε ἀγαθὸν 
τὸ και' ἐνέργειαν οὐκ ἄνευ κα δονῆς φαίνεται" wi, 1.6 διὰ τοῦ 


der Freuudſchaft. 1478 


Doch fcheint Iangdauernde Entfernung die Kreundfchaft in Vers 
geffenheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ſtei⸗ 
fen (ſtrammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Trübfinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorzüglich 
Freundfchaften knuͤpft und unterhält 3%). Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
Wohlwollen ald durch Freundfchaft verbundenen. 

Zu lieben und anzuftreben ift das an fi Gute oder Ans 
genehne, einem Jeden aber was ihm ein foldyed ift, — ber 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eines Afs 
fekts, fondern aus Gefinnung (fittlicher Fertigkeit) 33), und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für ſich felber 
Gute, da die Kreundfchaft eined Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 365). Jeder der beiden Freunde liebt daher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
bed Andren Gleiches zurüd; fo dag man die Gleichheit Freunds 
fhaft nennt, wie fie jedoch vorziglid unter Guten ftattfin« 
der 366), In volllommner Freundfchaft kann man eben fo wenig 


ἡδέος δὲ ἡ ὁδός. vgl. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
βαδίζει ὅ τοιοῦτος ἐπὶ τὴν τῶν onovdaloy φιλίαν κτλ. 

363) N. 1. 13 od φαίνονται δ' οὔϑ' ol πρεσβῦται οὐϑ' οὗ στρυφνοὶ 

: φιελιχοὶ εἶναι" χτλ. vgl. p. 1158, 1 ἐν δὲ τοῖς στρυφνοῖς χαὶ 
πρεσβυτιχοῖς ἧττον γίνεται ἡ φιλία, ὅσῳ δυσκχολώτεροί elas 
zai ἧττον ταῖς ὁμιλίαις χαίρουσιν’ ταῦτα γὰρ δοχεῖ μάλιστ᾽ 
εἶναι φιλιχὰ καὶ ποιητιχὰ φιλίας. vol. 1. 8. 

864) c. 7.1. 81 χαὶ τἀγαϑὰ βούλονται τοῖς φιλουμένοις ἐχείνων 
ἕνεχα, οἱ κατὰ πώϑος ἀλλὰ χαϑ' Eiv. 1. 28 ἔοιχε δ' ἡ μὲν 
φίλησις πάϑει, ἡ δὲ φιλία ἕξει. 

365) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 ἔστω γὰρ ὃ ἄνθρωπος τῶν φύσει 
σπουϑαίων " ἡ γὰρ τοῦ φύσει σπουδαίου ἀρετὴ ἁπλῶς ἀγα- 
ϑόν, ἢ δὲ τοῦ μὴ ἐκείνῳ. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 λέγεταε γὰρ φιλότης ἣ ἰσότης. μάλισια δὲ τῇ τῶν ἀγα- 
ϑών ταῦϑ' ὑπάρχει. Eud. ο. 1238, b, 17 ἐν ἰσότητί πως ἄρε- 
τῆς εἰσὶ φίλοι οἰλλήλοις. vgl. M. M. 1210, 6 u. Anm. 570. 


1474 Liebe und Freunbſchaft der 


wie in der Liebe, mit Bielen verburben fein 367), wahl abe 
in. der auf den Nutzen und die Luft geftellten Vielen zugleich 
gefallen; unter denen wiederum lettere, wie fie unter Juͤnglin⸗ 
gen ſich findet, mehr ald erftere des Freien wilrbig ift, waͤh⸗ 
rend der Nugen (vorzugsweiſe) Ermerbfüchtige verbindet 568), 
and Machthaber je befondere Freunde in der einen und andren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Von dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleichheit ge⸗ 
gruͤndeten Verhaͤltniſſen der Liebe verſchieden ſind die mit Ueber⸗ 
gewicht eines der Glieder beſtehenden 5097, mie die des Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Aelteren zum Juͤngeren, bed 
Mannes zum Weibe und jedes Serrfchenden zum Beherrſchten; 
und unter ihnen finden von neuem Berfchiedenheiten ας, be» 
Dinge durch Die jeder derfelben eigenthämliche Tugend, durch 
das was fie wirken fol und durch ihre Triebfeder. In allen 
diefen auf Uebergewidjt beruhenden Verbindungen muß auch 
das Lieben ein dem Berhältniß entfprechendes fein, namentlich 
der Vorzuͤglichere mehr geliebt werben als lieben, und auf Die 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiſſermaßen 
bergeftellt werden 570), Doc, wird nicht auf gleiche Weife in 


867) N. p. 1158, 10 πολλοῖς δ᾽ εἶναι φίλον κατὰ τὴν τελείαν gıllar 
οὐχ ἐνδέχεται, ὥσπερ ουδ᾽ ἐρᾶν πολλῶν ἅμα" Eoına γὰῤ ὕπερ- 
βολῇ, τὸ τοιοῦτο δὲ πρὸς ἕνα πέφυχε γένεσϑαι. 

368) 1. 20 μᾶλλον γὰρ ἐν ταύταις (ταῖς διὰ τὸ ZI) τὸ ἐλευϑέριο»" 
ἢ δὲ διὰ τὸ χρήσιμον ἀγοραίων" καὶ οἱ μακάριον δὲ χρησί- 
uw» μὲν ουδὲν δέονται, ἡδέων δέ" χτλ, 

369) c. 8. b, 11 ἕτερον δ' ἐστὲ φιλίας εἶδος τὸ καϑ' ὑπεροχήν. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nic. 1. 17 διέρα γὰρ ἑχάστῳ τούτων ἀρετὴ xal τὸ ἔργον, 
ἕτερα δὲ καὶ di’ ἃ φιλοῦσιν" ἕτεραι οὖν καὶ al φιλήσεις χαὶ 
al φιλίαι. 1. 23 ἀνάλογον δ' ἐν πάδκις ταῖς χαϑ' ὑπεροχὴν 
οὔσαις φιλίαις καὶ τὴν φίλησιν δεῖ γίνεσθαι... ὅταν γὰρ 
κατ᾽ ἀξίαν ἡ φίλησις γίγνηται, τότε γίγγεταί πως ἰσότης, ὃ 
δὲ τῆς φιλίας εἶναι doxsi. Eud. p. 1238, b, 21 κατ᾽’ ἀναλογὲαν 
γὰρ ἴσον, κατ᾿ ἀριϑμὸν δ' οὐχ ἴσον. c. ἃ... φιλέας μὲν οὖν 
ἀμφότεραι, φίλοι δ' of χἀτὰ τὴν ἰσότητα. 1. 20. 


Glelchhelt μὰν ded uebetgewichtb. 1398 


ber Gerechtigkeit und in der Liebe die Gleichheit Atgeftrebt ; 
die nach Maßgabe des Werthed austheilende Gerechtigkeit geht 
Ber lediglich nach quantitativen Verhaͤltniß ausgleicheitden voratt, 
in ber Kiebe ift unigefehrt das quantitative Verhaͤltniß das erfte, 
dad bed Werthes das zweite 871); denn bei großem Abſtund 
[εἰ ed ih ber Tugend, oder dent Reichthum oder etwas Andrem 
enitftehn Mind Befteht Peine Freindfchäften, wenngleich ſich nicht 
getan beſtimmen läßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beſtehn 
konnen. Die Meiften wollen Lieber geliebt werden Als Lieben, 
fofern das geliebt werden dein geehtt werben Hahe konmmt und 
die Menge letzteres anftrebt 372), obgleich nicht an ſich, ſon⸗ 
bein, wenn die fie Ehrenden Machthaber find, in der Hoffnung 
von ihnen mehr (und Andres) zur Förderung des Wohllebene 
zu erlattgen; went die Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird als Beflätigung ihrer eignen guten Meinung 
von fich felber 373), fo daß (letztere) fich des Geliebtwerdens doch 
an fi) freuen und dieſes von höherer Werthe als das Geehrt⸗ 
werden fein möchte und die Liebe an ſich anzufireben. Sie 
aber fcheint mehr im Lieben ald im Geliebtwerden zu bes 
ftehn 379), wie fich8 in der Xiebe der Mutter zu den Kindern 





371) Nic. ca 9. . ἔστε μὲν yılo ἐν Mir τοῖς δικαίοιξ ἴσον πρώτως 
τὸ zaı’ ὠξίαν, τὸ δὲ xara ποσὸν δευτέρως, ἐν δὲ τῇ φελίᾳ 
τὸ μὲν xut& ποσὸν πρώτως, ἐὸ δὲ κατ' ἀξίαν δεοτέῤως. 

872) p. 1159, 12 οὗ πολλοὶ δὲ δοχοῦσε διὰ φιλοτιμίαν βούλεσϑαι 
φιλεῖσθαι μᾶλλον ἢ φιλεῖν, διὸ φιλοεόλαχες οὗ πολλοί" κτλ. 
Eud. p. 1239, 21 δῆλον δὲ χαὶ διὰ τί ζητοῦσε μᾶλλον οἱ ἄν- 
ϑρωποε τὴν κπαϑ' ὑπεροχὴν φιλίαν τῆς χατ' ἰσότητα" ἅμα γὰρ 
ὑπάρχει οὕτως αὐἱοῖς τό τε φιλεῖσϑαε ἀαὶ ἡ ὑπεροχή . ». μά- 
λιστα δ' of φιλύτεμοι τοιοῦτοι. vgl. M. Μ. 1210, b, 13. 

373) Nie. 1. 26. . , ὡς δὲ σημείῳ τῆς εὐπαϑείας χαίρουσι τῇ τι- 
ni. οἱ δ᾽ ὑπὸ τῶν ἐπιεικῶν καὶ εἰδότων δρεγόμεγοι τιμῆς βε- 
βαιώσαι ἐὴν οἰκείαν δόξαν ἐφίενται περὶ αὐτῶν" Kıl. 

374) 1. 27 δοκεῖ δ' ἐν τῷ φιλεῖν μᾶλλον ἢ ἐν τῷ φιλεῖσϑαι εἶναι. 
Eud. p. 1239, 27 (ὐσεε δὲ γένονεαε οἱ μὲν φιλητιχοὶ οὗ δὲ 
φιλότιμοι. φιληεικὸς δὲ ὁ τῷ φιλεῖν χαίρων μᾶλλον ἢ τῷ φι- 


1476 Ausgleihung ber Ungleichheit. 


zeigt. Verhält ſichs aber fo, fo gleicht das Lieben der Freunde dem 
Lieben ihrer Tugend, und die in welchen ed nach Gebuͤr ſich findet, 
find dauernde Freunde 37%), Dadurch möchte auch wohl die 
Ungleichheit unter Freunden ausgeglichen und die Gleichheit 
bewirft werden, vorzüglich die auf Tugend bezägliche Gleich⸗ 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie auch einander treu, wäh. 
rend die Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von kurzer Dauer 
ift, von längerer die auf das Angenehme oder den Ruben ges 
richtete Freundfchaft, doch auch fie nur fo lange dauernd, fo 
lange die Freunde einander Luſt oder Nuten gewähren. Aus 
einander entgegengefegten Gliedern ſcheint vorzüglich dad auf 
den Nugen bedachte Freundfchafteverhäftniß ſich zu bilden, und 
dahin möchte man auch das Verhältniß zwifchen Liebhabern und 
Geliebten, Guten und Bofen rechnen. Doc fieht fih wohl 
nur beziehungeweife θα ὁ Entgegengefeßte vom Eintgegengefeßten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreihung eines 
Mittleren gerichtet ift 576), 


“" 
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λεῖσϑαι. . . . ἕνεσιε γὰρ dydyan ἐνεργοῦντα (sc. φιλεῖν)" τὸ 
μὲν γὰρ φιλεῖσϑαι συμβεβηκός. im δοίᾳ. weiter ausgeführt. M. 
M. 1210, b, 6 τὸ μὲν γὰρ φιλεῖν ἐνέργεια τις ἡδονῆς καὶ dye- 
ϑόν, ἀπὸ δὲ τοῦ φιλεῖσϑαι οὐδεμία τῷ φιλουμένῳ ἐνέργεεα 
γένεται. 

375) N.c.10 μᾶλλον δὲ τῆς φιλίας οὔσης ἐν τῷ φιλεῖν, χαὶ τῶν φε- 
λοφίλων ἐπαινουμένων, φίλων ερετῇ τὸ φιλεῖν ἔοιχεν, wor’ 
ἐν οἷς τοῦτο γίνεται xaı’ ἀξίαν, οὗτοι μόνεμοε φίλοι καὶ καὶ 
τούτων φιλία. 

376) p. 1159, b, 12 ἐξ ἐναγτέων δὲ μάλιστα μὲν δοχεῖ καὶ διὰ τὸ 
χρήσιμον γίγγεσϑαι φιλία . .. ἐνταῦϑα δ' ἄν τις ἕλχοι zei 
ἐραστὴν καὶ ἐρώμενον, καὶ καλὸν χαὶ αἰσχρόν .. . . ἴσως δὲ 
οὐδ᾽ ἐφίεταε τὸ ἐναντίον τοῦ ἐναντίου χαϑ' αὐτό, ἀλλὰ κατὰ 
συμβεβηκός" ἣ δ᾽ ὄρεξις τοῦ μέσου ἐστίν" τοῦτο γὰρ ἀγαϑόν, 
χτλ. Eud.5. 1,23 τὸ δ᾽ ἐναντίον τῷ ἐναντίῳ φίλον ὡς τὸ χρή- 
σιμον" αὐτὸ γὰρ αὐτῷ τὸ ὅμοιον ἄχρησιον » .. ἔστε δέ πως 
καὶ n τοῦ ἐναντίου φιλία τοῦ ὠγαϑοῦ. ὀρέγεται γὰρ ἀλλήλων 
ϑιὰ τὸ μέσον' ὡς σύμβολα γὰρ ὀρέγεται ἀλλήλων did εὸ 


Berhältuiß von Freundſchaft und Mehl. 1477 


5. Die Freundfchaft und das Recht beziehen ſich, wie gefagt, 
auf diefelben Gegenftände und finden in jeder Gemeinfchaft ftatt; 
Sreundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinfchaft vorhanden ift, 
am meiften unter Brüdern und Genoffen, denen Alled gemein 
if. Unterfchiebenheit findet ſich auch rädfichtlich des Rechts 
und Unrechts nach Berfchiebenheit der Gemeinfchaft, und das 
Recht waͤchſt feiner Natur nach mit der Liebe 377. Alle Ges 
meinfchaften aber gleichen Theilen ded Staatöwefend und die 
Staatögemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ans 
fang an fich gebildet zu haben und um deſſen willen zu beftehn. 
Die andren Gemeinfchaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige fcheinen aud) dem 
Genuffe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfchaft unterges 
ordnet zu fein, die nicht auf das eben jegt Zuträgliche ſich 
beſchraͤnkt, ſondern das ganze Leben umfaßt 378). 


γίγεσϑαε ἐξ ἀμφοῖν ἕν μέσον. ἔτι χατὰ συμβεβηκός ἔστι τοῦ 
ἐναντίου, χαϑ᾽ αὐτὸ δὲ τῆς μεσότητος. χτὶ. weiter ansgefährt, 
fowie zu Anf. des Rap. (οὗ μὲν γὰρ τὸ ὅμοιόν φασιν εἶναι φι- 
λον, οὗ δὲ τὸ ἐναντίον) das auf erflere Annahme Bezügliche. 1.16 
ὥστε οὕτω μὲν τὸ ὅμοιον φίλον, ὅτι (τὸ) ἀγαϑὸν ὅμοιον φῶον, 
ὅτε ἀγαθὸν ὅμοιον, ἔστι δὲ ὡς καὶ κατὰ τὸ ἦδυ. vgl. Μ. M. 
1210, ὅ. 

377) Nic. c. 11. 1. 35 διαφέρει δὲ καὶ τὰ δίχαια. p. 1160, 3 ἕτερα 
δὲ xal τὰ ἄδικα πρὸς ἑχάστους τούτων, καὶ αὔξησιν λαμβά- 
νει τῷ μᾶλλον πρὸς φίλους εἶναε . .. aufeodas δὲ πέφυκεν 
ὅμα τῇ φιλίᾳ καὶ τὸ δίκαιον, zıl. Inden beiden andren Ethiken 
feine entfprechende Beſtimmung; vgl. jedoch Ὁ. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 οὐ γὰρ τοῦ παρόντος συμφέροντος ἥ nolı- 
τιχὴ ἐφίεται, AAN’ εἰς ἅπαντα τὸν βίον, zıl. Eud. c. 9 doxet 
δὲ τό τε δίχαιον ἴσον τό χαὶ ἡ φιλία ἐν ἰσότητε .. al di no- 
λιτεῖαε πᾶσαι δικαίου τι εἶδος: χοινωνία γάρ, τὸ δὲ κοινὸν 
πᾶν διὰ τοῦ δικαίου συνέστηκεν, ὅστις ἀεὶ διὰ (ὥστε ὅσα 
εἴδη φιλ. em. Bon.) φιλίας καὶ δικαίου χαὶ χοιγωνίας, καὶ 
πάντα ταύτα σύνορα ἀλλήλοις, καὶ ἔγγυς ἔχει τὰς διαφοράς. 
M.M. p. 1211, 7 διὸ καὶ ὅσα neo δικαίων εἴδη, τοσαῦτα καὶ 
φιλιῶν. ; 


1496 Die verſchiedenen Gemeinſchaften 


Den verfchiebenen Staatsverfaſſungen, beit richtigen und 
ben auögearteten, und den ihnen zu Grunde liegenden Verhaͤlt⸗ 
niffen im Hauswefen 37%, entfpredhen befondere Berhäftniffe 
ber Liebe wie des Rechts 390%); der Fönfglichen und väterlichen 
Gewalt die ben empfangenen Wohlthaten angemeffene Ehrer⸗ 
bietung, der Ariftofratie und dem Verhältniffe des Mannes zum 
Weibe, die Anerkennung der leberlegenheit des erfteren, ber 
Timofratie oder Politie 881), und den Berhältnig der Bruͤber 
dfe Gleichberechtigung und die Gleichheit der Liebe. Ge mehr 
in den ausgearteten Verfaffungen das Recht abnimmt, um fo 
mehr auch die Kiebe, wovon in der Tyrannid, der fchlechteften 
von allen, nichts oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie in ihr 
dem Herrfcher und Beherrfchten nichtd mehr gemein {{ und das 
Recht aufhört, werrngleich jeder Menfch mir jedem, ver an 
Geſetz und Vertrag Theil zu haben im Stande ift, in irgend 
einem NRechtöverhältniß zu ftehn und felbft dem Eflaven, nicht 
als folchem fondern ald Menfchen, Liebe zu gebüren fcheint 382), 
Alle Liebe alfo haftet, wie gefagt, an einer Gemeinſchaft, 
in ber man jedody die verwandtfchaftliche und genoſſenſchaft Liche 
von den Übrigen unterfcheiden möchte, fofern diefe nicht, wie 
das flaatliche und felbft das gaftfreundfchaftliche, auf einer 


— — —— 


379) Nic. o. 12. b, 32 ὁμοιώματα δ' αὐτῶν καὶ οἷον παραδείγματα 
λάβοι τος ἂν καὶ ἐν ταῖς οἰκίαις. Eud. ο. 9. 1241, b, 27 at δὲ 
πολετεῖαο πᾶσαι ἐν olxeloss (]. olxlass) συνυπάρχουδε κελ. vgl. 
c. 10. 1242, 40 διὸ ἐν οἰχία πρώϊον ἀρχαὶ καὶ πηγαὸὶ φελίας 
καὶ Ἠολετείας χαὶ διχαίου. 

880) Nico. c. 13 χαϑ᾽ ἐχάστην δὲ τῶν πολιτειῶν φιλία φαίνετάι, 
ἐφ’ ὅσον χαὶ τὸ δίχαιον. vgl. Eud. (878) und p. 1241, b, 32. 

381) Nie. c. 12 τρέτη δὲ (nolırela) ἡ ἀπὸ τιμημάτων, ἣν rımoxga- 
τικὴν λέγειν οἰκεῖον φαίνεται, πολιτείαν δ' αὐτὴν εἰώϑασιν 
οἱ nistotos χαλεῖν. Eud. p. 1241, b, 80 πόλετεία: 

382) Nico. p. 1161, b, 5 ἦ μὲν οὖν ϑοῦλος, οὐκ Zors φιλέα πρὸς 
adıdr, 7 δ' ἄνϑρωπος" δοχεῖ γὰρ εἶναί τε δίκαιον πὰντὶ ἐν- 
ϑρώπῳ πρὸς πάντα τὸν δυνώμενον »οιρωνήσαμ φψόμου καὶ 
συνθήχης' καὶ φιλίας δή, καϑ' ὅσον ἄνϑρωπος. 


der ekhe und Freauvfchaft. τ 


Uebereinkunft beruhen 9655, Das verwandeſchaftliche Verhaͤltniß 
aber ergibt fich ald vielartig und ganz abhängig von dem Alters 
lichen, in welchem die Liebe Von den Aeltern ausgeht 99), die, πη 
zwar vorzäglich die Mütter, ihre Kinder ald einen Theil von 
fi, wie ein anbres Sch, eben. Die Liebe der Kinder zu beit 
Aeltern ald ben Urhebern ihres Seins, ihrer Ernährung und 
Erziehung, gleicht der der Menſchen zu den Goͤttern, und biefe 
Liebe (zwiſchen eltern und Kindern) gewährt, wegen ber 
größeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr bed Annehmlichen 
und des Zuträglichen als eined der nicht verwandtichaftlichen 
Verhaͤltniſſe. Auch in dent der Gefchwifter und Genoſſen, vors 
zaͤglich unter fittlichen und einander ähnlichen, findet Gemein⸗ 
fchaft des Lebens flatt, und zwar um [6 mehr, je mehr fie 
von der Geburt an liebend ſich mit einander eingelebt ımb in 
Folge der gleichen Abflammung, Ernährung und Erziehung, in 
ihren Sitten [4] einander verähnlicht haben 385), Entfprechenb 
verhält ſichs auch in den übrigen verwandtfchaftlichen Verhälts 
niffen, Die mehr oder weniger eng πὸ, je nachdem fie vom 
gemeinſchaftlichen Stamme weniger oder miehr entfernt find 9%, " 


— — 


383) c. 14.. ἀφορίσειε δ' ὧν τιῤ τήν τε συγγενικὴν καὶ τὴν Era 
ρεκήν (φιλίαν). al δὲ πολιτιχαὶ χαὶ φυλετικαὶ καὶ συμπλοῖχαί, 
καὶ ὅσαι τοιαῦται, χοιγωνιχαῖς ἐοίχασε μᾶλλον" οἷον γὰρ καϑ' 
ὁμολογίαν τινὰ φαίνονται εἶναι. εἰς ταύτας δὲ τάξειεν ἄν τις 
χαὶ τὴν ξενιχήν. 

384) 1.19 μᾶλλον δ' ἴσασιν οἱ γονεῖς τὸ ἐξ αὐτῶν ἢ τὰ γεννηϑέντα 
ὅτε ἐκ τούτων, καὶ μᾶλλον συνῳχείωται τὸ ἀφ᾽ οὗ τῷ γεννῃ- 
ϑέντι ἢ τὸ γενόμενον τῷ ποιήσαντε' χτλ. 1. 27 γονεῖς μὲν 
οὖν τέχνα φιλοῦσιν ὡς ξαυτούς" τὰ γὰρ ἐξ αὐτῶν οἷον ἕτεροι 
αὐτοὶ τῷ κχεχωρίσϑαι. vgl. Μ. M. II, 12. pr. p. 1211, b, 33 
ὁ μὲν οὖν πατὴρ ἐνεργεῖ πως dei μᾶλλον παρὰ τὸ αὐτοῦ τι 
εἶναι ποιήμα τὸν υἱόν... τῇ μνήμῃ καὶ τῇ ἐλπίδε dyduevos. 

385) N. p. 1161, 6,30 ἀϑελφοὶ δ᾽ ἀλλήλους (φιλοῦσι) τῷ ἐκ τῶν αὐ- 
τῶν πεφυχέναι" ἡ γὰρ πρὸς ἐκεῖνα ταὐτύτης εἰλλήλοις ταυΐτο- 
ποιεῖ" p. 1162, 9. Eud, p. 1242, 35. 

386) N.p. 1162, 1. 15. 


3460 Die eheliche Liebe, Ausgleichung 


— Die Liebe zwifchen Mann und Weib fcheint eine naturbe 
flimmte zu fein und ihre Verbindung der flaatlihen der Natur 
nad) voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchräntt, 
erfireckt fie Πα) beim Menfchen auch auf die Lebensführung, für 
welche dem Manne und dem Weibe je befondere, einander ers 
gänzende Leiftungen zugewiefen find 397), Daher das der Liebe 
unter ihnen eigenthümliche Angenehme und Nuͤtzliche; wozu, 
vorausgefegt daß fie firtlidh find, noch die jedem von beiden 
eigenthämliche Tugend kommt, und das durch die Kinder [ὦ 
knuͤpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten der Freundfchaft (und Liebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren Gleichheit im Lieben und 
bem Uebrigen (dem Angenehmen, dem Nugen und der Tugend) 
beanfprucht werden, bei legteren die Leiſtung dem Berhältnig 
bed Uebergewichts entfprechen 388), Daher denn Klagen und 


— — — —— 





387) p. 1162, 16 ὠνδρὲ δὲ καὶ γυναικὶ φιλία δοχεῖ zara φύσεν Önde- 
χειν" ἄγνϑρωπος γὰρ τῇ φύσει συνδυαστιχὸν μᾶλλον 7 πολει- 
τιχόν, ὅσῳ πρότερον καὶ ἀναγκαιότερον οἰχία πόλεως. .... 

. οὐ μόνον τῆς τεχνοποιίας χάριν συνοιχοῦσιν, ἀλλὰ καὶ τῶν εἰς 
τὸν βίον' εὐθὺς γὰρ διήρηται τὰ ἔργα καὶ ἔστιν ἕτερα εἷν ϑρὸς 
καὶ γυναιχός' ἐπαρχοῦσιν ou» αλλήλοις, εἰς τὸ χοινὸν τεϑέντες 
τὰ ἴδια. zıl. Eud. p. 1242, 22 ὅ γὰρ ἄνϑρωπος οὐ μόνον πο- 
λιτικὸν Alla καὶ οἰχονομιχὸν ζῷον .. . χοενωνειπὸν ἄγϑρωπος 
ζῷον πρὸς οὗς φύσει συγγένειά ἐστιν" χαὶ χοινωνία τοίνυν 
χαὶ δίχαιόν τι, καὶ εἰ μὴ πόλιες εἴη. οἰχία δ' ἐστί τις φελία. 

388) Nic. c. 13. 1162, b, 2... τοὺς ἴσους μὲν xaı' ἰσότητα δεῖ τῷ 
φιλεῖν χαὶ τοῖς λοιποῖς ἰσάζειν, τοὺς δ᾽ ἰνίσους τῷ ἀνάλογον 
ταῖς ὑπεροχαῖς ἀποδιδόναι. Eud. p. 1242, b,5.. τὸ δὲ di- 
xu0y τὸ περὶ αὐτὰς (τὰς φιλίας) ἐκ τῶν ἀμφισβητησάντων 
(ἐμφιεσβητηϑέντων coni. Bonitz) δῆλον." ἐν μὲν τῇ χαϑ'᾽ ὕπερο- 
χὴν ἀξιοῦται τὸ ἀνάλογον, αλλ’ οὐχ ὡσαύιως, ἀλλ᾽ ὃ μὲν 
ὑπερέχων ἀντεστραμμένως τὸ ἀνάλογον, ὡς αὐτὸς πρὸς τὸν 
ἐλάττω, οὕτω τὸ παρὰ τοῦ ἐλάττονος γινόμενον πρὸς τὸ παρ᾽ 
αὐτοῦ, διαχείμενος ὥσπερ ἄρχων πρὸς ἔρχέμενον. vgl. M. Ν. 
1211, b, 8. ΝΣ 


der Streitigkeiten in der Breunbfchafl, “δ 


Befchuldigungen ausfchließlic, oder am begreiflichften in dem 
auf den Nuten bedachten Freundſchaftsverhaͤltniß vorkonmen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, audy nicht fo {εὖτ 
da wo εὖ auf den Genuß geftellt ift. Und gleichwie das Recht 
ein zwiefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Gefege 
feftgeftellted, fcheint απ) die auf ten Nuten berechnete Freund» 
fchaft theils eine fittliche theild eine nad) Geſetzen fich richtende 
(auf Geſetze zuruͤckgehende) zu fein 289), Letztere ift wiederum theils 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theils eine freiere, 
jedoch auf Uebereinfunft über Leiftung und Begenleiftung, wenn 
auch ohne letztere fogleich in Anſpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Charakter der Kreundfchaft nur nody im Auffchub 
liegt 39), Die fittliche Freundichaft Dagegen beruht nicht auf 
beftimmter Uebereintunft; man fchenft dem Freunde Etwas oder 
leiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedoch an Glei⸗ 
ches oder Mehr zuräd zu erhalten; und das gefchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, hier alfo das uneigens 
nuͤtzig Gute, ermweifen wollen, dad Nuͤtzliche jedoch vorziehn 291), 
Sol aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem flreitig, 
ob fie nad) dem Nugen defien der die Wohlthat empfangen, 


389) Nic. p. 1162, b, 21 ἔοικε ϑέ ᾽ καϑάπερ τὸ ϑίκαιόν ἐστι dırıdy, 
τὸ μὲν ἄγραφον, τὸ δὲ κατὰ γόμον, καὶ τῆς κατὰ τὸ χρήσι» 
μὸν φιλίας ἡ μὲν ἠϑικὴ ἡ δὲ νομιχὴ εἶναι. Rud. p. 1342, b, 
81 ἔστε δὲ τῆς χρησίμου φιλίας εἴδη δύο, ἡ μὲν νομικὴ ἥ 
δ᾽ ἠϑική. 

390) Nic. 1. 25 Zoıs δὴ νομικὴ μὲν ἣ ἐπὶ ῥητοῖς, ἢ μὲν πάμπαν 
dyopala ἐκ χειρὸς εἰς χεῖρα, ἢ δὲ ἐλευϑερεωτέρα, εἰς χρόνον, 
xa9' ὁμολογίαν δέ τί ἀντὶ τίνος . . φιλεκὸν δὲ τὴν εναβολὴν 
ἔχει. Diefe Untereintheilung fehlt in den beiden andren Ethiken. 

391) Nic. I. 34. . τοῦτο δὲ συμβαίνει διὰ τὸ βούλεσϑαι μὲν nay- 
τας ἢ τοὺς πλείστους τὰ zald, προαιρεῖσϑαι δὲ τὰ ὠφέλιμα. 
καλὸν δὲ τὸ εὖ ποιεῖν μὴ ἵνα ἀντιπάϑῃ, ὠφέλιμον δὲ τὸ εὐ΄- 
ἐργετεῖσϑαι. Eud. p. 1242, b, 87 διὸ μάλιστα Eyalyua ἐν 
ταύτῃ τῇ φιλίᾳ N Ἶ9ιχῇ). αἴτιον δ' ὅει παρὰ φύσιν. ἕτεραι 
γὰρ yıllas ἡ χατὰ τὸ χ χρήσιμον καὶ ἢ χκαιὰ τὴν εἰρετήν. vol, 
Ρ- 1243, 32, 


1489 Ausgleichung ber Streitigfeilen in der 


ader nadı der Groͤße dei Opfers deſſen der fie mwiefen, er⸗ 
meſſen werden ſoll? Doch wohl nad) dem Nutzen ded Empfäns 
gerß 392. Dergleichen Streit aber gibt εὖ in der auf Tugend 
gegränbeten Kreundfchaft nicht, im welcher die Abſicht deſ⸗ 
fen der den Dienft geleiftet bat, da ja fie Die Tugend und 
Sittlichkeit beftimmt, dem Maße gleicht 392), Auch in den Freund⸗ 
{haften des Uebergewichts ift die Andgleichung ber gegenfeitis 
gen Anfprüche ſtreitig, und jeder der beiden Theile ſcheint mit 
Recht einen größeren Gewinn zu beaufpruchen, nicht aber ruͤck⸗ 
ſichtlich Ein und beffelben, fonbern der Hervorragende an Ehre, 
der andre an Bertheil, wie ed auch angenfsheinlich in den 
Staaten fid) verhält, Doc, begnügt fidy die Freundſchaft mit 
νεῷ Möglichen, fucht nicht das der Würde (dem Werthe) 
οὐκίᾳ Entfprechende 39), wie ja nie Jemand die ben Göttern 
und deu eltern gehührende Ehre zu erweifen vermag. 

In allen ungleichartigen Freundſchaften bewahrt Dad dem 
Verhaͤltniß Ensfprecheude die Freundfchaft und gleicht ihre Un⸗ 
gleichheit aus 2%), Iſt nun der Bewegungsgrund zur Freunds 





893) Nie, p. 1163, 16 ἄρ᾽ οὖν διὰ μὲν τὸ χρήσιμον τῆς φιλίας οὗν 
σης ἡ τοῦ παϑόντος ὠφέλεια μέτρον ἐστίν ; (396) χελ. 38. End. 
Ρ. 1943, 12 der Streitpunft ausführlich erörtert. 1. 34 φἤξεφν δὲ 
ταῦ μάχεσθαι, διότι χρλλίων μὲν ἣ ug φιλία, ἐἀναγκαιο- 
τέρᾳ δὲ ἡ χρησίμῳ. al δ᾽ ἔρχονται μὲν ὡς ἠϑιχοὶ φέλοε zei 
δι ἀρετὴν ὄντες ὅταν δ' ἄμτικρυς ἥ τι τῶν ἰδίων, δῆλοι yl- 
νονται ὅτε ἕτεροι ἦσαν . . . ὥσιε φανερὸν πῶς ἄιαερετέον 
περὲ τρύτων. εἰ μὲν γὰρ ἠϑικχοὶ φίλοι, εἰς τὴν προαέρεσιν 
βῥεκτέρν εἰ ἴσῃ . » . εἰ δ' ὡς χρήσιμοι χαὶ πολιτεκοέ, ὡς ἂν 

τς φξησεξέλειε ῥμρλοχοῦσιν. xıl. 

393) Nie. 1. 22 μέτρῳ d’ ἔοικεν ἡ τοῦ δράσαντος προαίρεσες. vgl. 
ΙΧ, 1. 4164, 1, Eud. vor. Anm. 

494) Nie ο. 16, "», 12 χαὶ τῷ εἰς χρήματα ᾳαῳελουμένμῳ ἢ εἰς ἐρετὴν 
zur ἀκταπρβοτέον, ἀγταπούδίβοκεα τὸ ἐνδεχόμενον" τὸ δυνατὸν 
γὰρ u φιϊίᾳ. ἐπιζητεῖ, οὐ τὸ zus’ ἀξέαν. υρί. IX, 1. 1164, b, 3. 
Eud, ſtatt deſſen: πολλὰ ἐγκλήματα (395). 

995) Nie IX, 1 ἐν πάσαις δὲ ταῖς ἀνομοειϑέσε φιλέαιθ τὸ ἀνάλο-. 
γον lodies καὶ σώζει τὴν φιλίαν. Eud.p. 1243,b, 14 πολλὰ ἐγαλύ.-. 


Freundſchaft unb Grenzen ben Merpflldätungen. 66 


fchaft bei jedem der Freunde ein beſonderer, bei θα einen ἐᾷ 
der Riebedgenuß, bei dem andren der Gewinn, und verlangt 
jeder von beiden dqas zu erlangen deß er bedarf: wer foll da 
beu Werth beftimmen ? ber vormeg gegeben, ober der vormeg 
empfangen hat? Vereinigen ſich nicht beibe über Dis entſpre⸗ 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig und auch recht 
fein daß ber welcher vorweg empfangen hat, fie beſtimme, jedoch 

nach dem Werthe den er vor Empfang ber Babe ihr beigelegt, 
nicht nachher 396), 

Ob man den Vater unbedingt (Mflen) vorziehen und in 
Allem folgen, ab einen Freunde mehr ale einem Bittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Wohlthaͤter cher erftatten. als einen 
Genoſſen geben , laͤßt Ah bei der großen Berfchiebenheit bey 
dabei obmaltenden Umſtaͤnde und ihres Derhältniffes zum Schoͤe 
nen und Nothwendigen 397), im Allgemeinen nicht wohl haftinw 
men, fowie ja überhaupt die Lehren über die Affefte und Hands 
[ungen Seine größere Beflimmtheit haben Können als dieſe felr 
ber 393), Im Aflgsmeinen muß jedem jener Verhaͤlmiſſe nach 


ματα γίνεται ἐν ταῖς φιλίαις τοῖς (1. als) μὴ χαϑ' εὐϑυωρίαν, 
zei τὸ Une ons ἰδεῖν οἱ Ödeıox, χᾳλεπὸμ γὰρ μειρῆσα, ἕνὶ 
ερῆς τὰ μὴ zur‘ elduuelar, οἷον συμβαίκει ind εἰν ἐρωτιχών. 

304) Nir. Br 1169, 22 τὴν ἀξίαν δὲ ποτέρου τάξαι ἐστί, τοῦ προΐει» 
μένον ἢ τοῦ προλαβόντος; ὃ γὰρ προϊέμενος, ἔα", ἐκιξρέπειν 
ἐξείνῳ. Ρ, 19 dl ὁμῶς ἡ ἀμοιβὴ γένεται πρὸς τοσοῦτον ὅσον 
ἂν τάιτωσιν αἱ λαβάντες. dis δ' ἴαως οι τααοίεου ειμᾶν ὅσου 
ἔχηγτε φαίνετρε ἄξεομ, dAl’ ὅσοῃ πρὰν ἔχεικ ἐκτέμα. gl. 1. 8 
u. Anm. 392, End. p. 1243, b, 28 . . End γὰρ μειφητέον σαὶ 
ἐνταῦϑ'. EAN οὐχ ὅφῳ Alla λόγῳ’ τῷ drdiogam γὰᾳ μετρη- 
τέα», ὥφπερφ χαὶ ἡ τπιαλιετρκὰ μεῖρεῖαρ κοινωνία. 

497) Nic, c. 2. I. 28 πολλὰς γᾷρ χαὶ πφυξοίᾳς ἔχει διαφορὰς καὶ 
μβγέϑει χαὶ μιχρύτητε, χαὶ τῷ καλᾷ zei ἀναγχαίῳ. vol. Ρ. 
1165, 2 u. Anm. 390. Eud. c. 11, 1244, 15 ἕαως αὖ» ἔστιν ἃ 
dei τῷ χρυσίμφ. ἄλλα di τῷ ἀγαϑῷ. 

398) Nic. p. 1165, 12 ὅπερ οὖν πολλάχες eigusan, οἱ περὲ τῷ πάϑη 
* τὰς πρόδες λόγοι ἑμρίως ἔχουσε τὸ “φαμεν τοῖς τιρὶ 

εἰσιν. 


ΒΑ Die Löfung der Freundſchaften. 


feiner Eigenthümlichkeit und nad Maßgabe der Tugend unb 
des Bedarf das Angemeflene zugetheilt 399), dem Vater baher 
ald dem lirheber des Daſeins, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwiefen werden, jedoch wie fie dem Bater, nicht wie fie einem 
Meifen oder Feldherrn zukommt. 

Die Frage Über Löfung der Freundfchaften entfcheidet ſich 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nugen geftellt, fie mit dieſen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Borgeben der Sittlidhleit, 
fie zugleich mit dem Scheine derfelben fid) zerfireuen ?°%); wenn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schlech⸗ 
tigfeit des einen Theild oder Stehenbleiben defielben auf dem 
Standpunkte der Kindheit, der andre, jedoch nur nad) fehlges 
ſchlagenen Berfuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und bes 
Kortfchritts) zuräcdzuführen, von dem unheilbar Verkommenen 
ſich loszuloͤſen habe 491), 

7. Das Kiebeöverhalten gegen Freunde und was die Freund» 
fhaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu [4] felber zu 
beruhen 402), Denn mag man fagen, Freund {εἰ wer dad Gute 


ε 
309) Nic. 1. 80 χαὶ συγγενέσε δὴ κχαὶ φυλέτιαις καὶ πολίταις καὶ 
τοῖς λοιποῖς ἅπασιν del πειρατέον τὸ οἰχεῖον ὠπονέμειν, zei 
συγκρίνειν τὰ ἑχάστοις ὑπάρχοντα κατ᾽ οἰκειότητα καὶ εἰρετὴν 
7 χρῆσιν. 

400) c. 3. b, 10 ὅταν δ᾽ ὑπὸ τῆς ἐχείνου προσποιίσεως εἰπατηϑῇ, 
δίχαιον ἐγχαλεῖν τῷ ἀπατήσαντι, χαὶ μᾶλλον ἢ τοῖς τὸ νό- 
μεσμα κιβδηλεύουσιν, ὅσῳ περὶ τεμεώτερον ἡ κακουργία. 

401) 1. 18 ἐπανόρϑωσι» δ᾽ ἔχουσι μᾶλλον βοηϑητέον εἰς τὸ ἦϑος ἢ 
τὴν οὐσίαν, ὅσῳ βέλιιον καὶ τῆς φιλίας οἰχειότερον - . - di- 
λοιωϑέντα οὖν ἀδυνατῶν" ἀγασῶσαι ἀφίσταται. εἰ δ' ὁ μὲν 
διαμένοι ὃ δ᾽ ἐπιειχέστερος γένοιτο καὶ πολὺ διαλλάετοι τῇ 
dgerj, dpa χρηστέον φίλῳ, ἢ οὐκ ἐνδέχεται; . «. εἰ γὰρ ὅ 
μὲν διαμένοι τὴν διάνοιαν παῖς ὃ δ' ἀνὴρ εἴη οἷος χράτιστος, 
πῶς ἂν εἶεν φίλοι μήτ᾽ ἀρεσκόμενοι τοῖς αὐτοῖς μήτε χαίρον-. 
τες χαὶ λυπούμενοι; 

402) c.& τὰ φιλιχὰ δὲ τὰ “πρὸς τοὺς φίλους, καὶ οἷς αἱ φιλέμο dom 
ζονται, ἔοιχεν ἐκ τῶν πρὸς ἑαυτὸν ἐληλυϑέναι. vgl. ο. 8, 1168, 
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oder was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, um 
defien willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund {εἰ und lebe 
(αι) abgefehn von der Gemeinſchaft mit ihm), oder auch wer 
mit ihm lebe, Freud und Leid mit ihm theile und Daffelbe 
anftrebe: fo findet [4] ja Alles dies bei den Eittlichen in {εἰσ 
nem Berhältniß zu fich felber °°). Denn da, wie gefagt, einem 
Jeden die Tugend und der Edle Map ift, fo lebt er (der Sitt« 
liche) in völligem Einklang mit [ἡ felber, ftrebt Daffelbe mit 
feiner ganzen Seele an *,), will und thut dad Gute und was 
ihm fo erfcheint um deſſen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich das wodurch er der Bernunft theil⸗ 
haft ift, da Seder wohl das in ihm Denkende fein oder vorzugs⸗ 
weife fein möchte"). Auch will ein folcher mit fich felber leben, 
vol freudiger Erinnerungen an dad was er gethban und in guter 
Hoffnung für die Kolgezeit; auch ‚gedanfenreich freut und betrübt 
er fich vorzüglich mit ſich felber *%).. Wie zu fich felber, fo 
aber verhält er fich zu dem Freunde, feinem andren Sch 596), 
Ohne für jegt auf die Frage weiter einzugehn, ob εὖ Freund⸗ 
fhaft zu oder mit ſich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 
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b, 5. Eud..c. 6. 1240, 21 ἀπὸ δὲ τῆς πρὸς αὐτὸν ἕξεως [ὡς 
οὗ λοιποὶ τρόποι τοῦ φιλεῖν διωρισμένοι χτλ. 

403) Nic, p. 1166, 10 πρὸς ξαυτὸν δὲ τούτων ἕἔχαστον τῷ ἐπιειχεῖ 
ὑπάρχει. Eud. p. 1240, b, 3 ἅπαντα ταῦτα ἐπαγαφέρεται πρὸς 
τὸν ἕνα. xıl 1. 11 ὁ εἷς. Die verfhiedenen Begriffsbeftimmungen 
der Freundſchaft 8. Eud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

4034) Nic. 1. 12 Zosxe γάρ, χαϑάπερ εἴρηται, μέτρον ἑκάστῳ ἣ ἀρετὴ 
καὶ ὃ σπουδαῖος εἶναι. οὗτος γὰρ ὁμογνωμονεῖ ἑαυτῷ, χαὶ τῶν 
αὐεῶν ὀρέγεται κατὰ πᾶσαν τὴν ψυχήν, κτλ. 

404) 1. 22 δόξειε δ' ἂν τὸ νοοῦν ἕκαστος εἶναι, ἢ μάλιστα. 

405) 1. 26 χαὶ ϑεωρημάτων δ΄ εὐπορεῖ τῇ διανοίᾳ, συναλγεῖ τε καὶ 
συνήδεται μάλισϑ' ἑαυτῷ. 

406) 1. 31 ἔστε γὰρ ὃ φίλος ἄλλος αὐτός. c. 8. p. 1168, h, 6 καὶ 
αἱ παροιμίαι δὲ πᾶσαι ὁμογνωμονοῦσιν, οἷον τὸ ,μέα ψυχή. 
xıd. Eud.6. p. 1440, b,2 χαὲ μέαν ψυχὴν εἶναι (λέγεται) τοὺς 
ἀληϑῶς φίλους. vgl. 1. 8. 
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1a Die Liebe zu ſich ſelben 


fofern ſtattſfinden, in wieſern zwei ober mehrere Richtungen in 
ihm vorhanden find und nach ihrem Verhäftniß zu einander die 
Sreundfchaft zu ſich felber der deö Lebergewichts gleichen muß» 
te 307), Wogegen die Schledhten, in Zwietracht wit ſich {εἴ 
ber, Andres wollen und Andres begehren 408). daher fie im 
Bewußtfein vieler fchresflicher Handlungen, das Leben haſſend, 
ſich felber tödten, oder doch um ſich und ihren duͤſteren τίν» 
nerungen und Erwartungen zu entfliehu , den Umgang Andrer 
auffuchen 409): fo daß, da ein foldyer Zuftand hoͤchſt jammer» 
voll ift, man mit allen Kräften dad Böfe meiden und gut zu 
werden fuchen muß; denn (nur) fo faun man fi ſich felber 
und Andren (wahrhaft) befreunden 3.0), 


407) 1.33 πρὸς αὐτὸν δὲ πότερόν ἐστιν ἢ οὐκ ἔστι φιλία, Aıpeiede 
ἐπὶ τοῦ παρόντος" (ὕστερον δ' ἐροῦμεν add. Μ. M. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 15). δόξειε δ' ἂ» ταύτῃ εἶναι φιλία, ἦ ἐσεὲ 
δύο ἢ πλείω ἐξ τῶν εἰρημένων» καὶ ὅτε ἡ ὑπερβολὴ τῆς pe 
Mag τῇ πρὸς αὑτὸν ὁμοιοῦται. Eud. c. 6 περὶ δὲ τοῦ αἰεὸν 
αὑτῷ φίλον εἶναι ἢ μή, πολλὴν ἔχει ἐπίσχεψεν ... . ἔστι 
γάρ πως χατ' ἀναλογίαν αὕτη ἢ φιλία, ἁπλῶς δ' οὔ. ἐν δυσὶ 
γὰρ διῃρημένοις τὸ φιλεῖσϑαι καὶ φελεῖν ... ἦ δὲ δύο πὼς καὶ 
ἥ ψυχή, ὑπάρχεε πως ταῦτα" ἢ δ' οἱ διῃρημένα, οὐχ ὑπάρχει. 
ano δὲ (402). M. M. p. 1210, b, 31 πάντα δὲ βουλόμεϑα ἡμῖν 
αὐτοῖς" καὶ γὰρ συζῆν μεϑ' ἡμῶν αὐτῶν βουλόμεϑα.. .. ἔεε 


ὁμοιοπαϑεῖς ἡμῖν αὐτοῖς μάλιστα ἐσμέν. p. 1211, 35 wore 
μιᾶς γενομένης (τῆς ψυχῆς) ἔσται ἣ πρὸς αὑτὸν φιλία... 
ἐν τῷ σπουδαίῳ. 

408) Nic. b, 7 διαφέρονται γὰρ ξαντοῖς (ol φαῦλαι), καὶ ξδιέρων 
μὲν ἐπιϑυμοῦσιν, ἄλλα δὲ βούλονται. Eud. p. 1210, b, 14 ἡ δ’ 
εἷς καὶ ὠδιαίρετος, ὀρεχιὸς αὐτὸς αὐτῷ. τοιοῦτος 6 ὠγαϑὸς 
καὶ ὃ zaı’ ἀρειὴν φίλος, ἐπεὶ ὅ γε μοχϑηρὸς οὐχ εἷς ἀλλὰ 
πολλοί, χαὶ τῆς αὐτῆς ἡμέρας ἕτερος καὶ ἔμπληχιος. im folg. 
weiter ausgeführt. vgl. 1. 11. 

409) Nic. 1. 13 ζητοῦσί τε οἱ μοχϑηροὲ μεϑ' ὧν συνϑδιημερεύσουσιν, 
ξαυτοὺς δὲ φεύγουσιν. 

410) Nic. 1. 26 εἰ δὴ τὸ οὕτως ἔχειν λίαν ἐστὶν ἄϑλιον, ςρδυκτέον 


Berhältutß deu Weohlwolless μη] ᾿δτοκυν[Φαῇ. ua 


8, Das Wohlwollen if der Freundſchaft verwandt, ohne 
jedoch reundfchaft zu fein, da ed im Linterfchiebe von Liefer 
nicht blos, wie geſagt, auch Unbekaunten fi) zuwendet und 
‚verborgen bleiben kann, ſondern and) der dem Lieben eigen⸗ 
thuͤmlichen Spannung und Strebung entbehrt, dazn ploͤtzlich, 
ohne vorangegangene nähere Belanutfehaft, hervortritt und 
wie eine müffige Liebe, πη guten Willen hegt, ohne mit denem, 
welchen dad Wohlwollen zugewendet iſt, zu gemeinſchaftlichen 
Handeln ſich zu vereinigen, oder Beſchwerden file fie zu ἀδεῖν 
nehmen °''). Befreunden kann man fidy zwar nicht bever won 
Wohlwollen gegen einander hegt; doch hedarf dieſes ber näher 
ren Befanutfchaft md der Zeit, um zur Freundſchaft zu wer⸗ 
den. Aber auch Dad Wohlwollen ift, gleich der νον σῇ 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffnung Vortheil für fi 
dadurch zu erlangen, für das Wohlfein Andrer guten Willen 
hegt, und (gleichwie die wahre Freundfchaft) wird dad Wohl⸗ 
wollen durch Tugend und Billigfeit (Güte) deffen dem fiche 





-- 


τὴν μοχϑηρίαν διατειαμένως καὶ πειρατέον ἐπιεικῆ εἰναι οὕτω 
γὰρ καὶ πρὸς ξαυτὸν φελικῶς ἂν ἔχοι παὶ ξιέρῳ φίλος, γέ- 
voıro. Bad. 1.28 ζητεῖ δὲ ὃ ἁλλῶς ὧν ἀγαϑὸς εἶναι ἀαὶ αὐτὸς 
αὑτῷ φίλος, ὥσπερ εἴρηται, δι. Bu’ Eye ἕν add ὃ φύσει 
βούλεται εἶναι φίλα καὶ διασπίσαε ἀδύνατον. 

411) Nic. c. 5.1.32 MM οὐδὲ φίλησίς ἐστίν (ἢ ὁδνοϊὰ)" od γὰρ ἔχει 
διάτασιν οὐδ᾽ ὄρεξιν . .. καὶ A μὲν αίλησις μετὰ συνὴήϑείας, 
ἡ δ' εὔνοια χαὶ ἐκ προσπαίου χτὶ. p. ΤΊΘΥΤ, 8 βούλονιαι γὰρ 
μένον τἀγαϑὰ οἷς εἰσὶν εὖνοι, συμπράβατεν dB’ ἂν οὐϑέν, οὐ δ' 
ὀχληϑεῖεν ὅπὲρ αὐτῶν. διὸ μειαφέσων φαίη tıs ἂν' ἀϑειὴν ἀρ- 
γὴν εἶναι φιλίαν, χιλ. Eud.c.7.. ἔστε δ' ἡ εὔνοια τὴς φιλίας 
οὔτε πάμπαν ἕτερον οὔτε ταυτὸν" διηρημένης γὰρ τῆς φιλίας 
κατὰ τρεῖς τρόπους, οὔτ᾽ ἐν τῇ xonolan HdR ἐν τῇ 28 ἡ δο- 
νήν ἐστιν. ... δῆλον ὅτι περὶ τὴν ἢϑιχὴν φιλίαν 7 εὐὔνοιά 
ἐστιν. ἀλλὰ τοῦ μὲν εὐνοοῦντος βούλέσϑαε μιύγον Earl, τοῦ δὲ 
φίλου καὶ πράττειν ἃ βούλειαι. ἔσιε γὰρ ἢ εὔνοια ἀῤχὴ φι- 
Mag. vgl. M. M. II, 12, 1412, 10 ἔστε δ᾽ ἡ εὔροια τοῦ ἥϑους 
καὶ πρὺς τὸ ἤϑορ. 


1488 "u" Die Bintracdt. — Die. δίεδε ber 


zumendet veranlaßt 533), Auch Gleichheit der Geſinnung (bie 
Eintracht), die im Unterfchiede von der Gleichheit der Meis 
nungen, ſich auf Gegenftände des «fittlichen) Handelns und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, fcheint 
zum Gebiete der Liebe zu gehören und eine ftaatliche Freund⸗ 
[haft zu fein. Eine ſolche Eintracht findet unter Guten ftatt, 
die mit fich felber und Andren Gleichheit der Gefinnung hegen 
und in ihren auf dad Gerechte und (wahrhaft) Zuträglidye 
gerichteten Wollungen beharren?'?). Bei Schlechten faun Ein 
tracht nur auf furze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthaͤter fcheinen die denen fie wohlgethan mehr 
zu lieben al& diefe jene, nicht etwa, wie die Meiften annehr 
men, weil die Wohlthäter, gleichwie die Gläubiger um ihre 
Schuldiger beforgt feien, fo fie um die welchen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß mit diefen die Eritattung ihnen nicht 
entgehe, fondern vielmehr, weil aus natärlihem Grunde 5.13) 


412) Nic. p. 1167, 18 ὅλως δ' ἡ εὔνοια δὲ ἀρετὴν καὶ ἐπεείχειών 
τιγα γένεται χτλ. 

413) Nic. c. 6 φιλικὸν δὲ καὶ ἡ ὁμόνοια φαίνεται" διόπερ οὐχ 
ἔσιὲν ὁμοδοξία .. .. περὶ τὰ πραχιὰ δὴ ὁμονοοῦσιν, καὶ 
τούτων περὲ τὰ ἐν μεγέϑει καὶ τὰ ἐνδεχόμενα ἀὠμφοῖν ὑπάρ- 
χειν ἢ πᾶσιν. b, 2 πολιτικὴ δὲ φιλία φαίνεται ἡ ὁμόνοια, za- 
ϑάπερ καὶ λέγεταε . .. τῶν τοιούτων γὰρ μένει τὰ Bouig- 
ματα χαὶ oU μεταρρεῖ ὥσπερ εὔριπος, βούλονταί τε τὰ δέχαια 
χαὶ τὰ συμφέροντα χιλ. Eud. p. 1241, 16 Zore δ' ou περὶ 
πάντα ἡ ὁμόνοια ἡ φιλική, ἀλλὰ περὶ τὰ πρακτὰ αὐτοῖς ὅμο- 
νοοῦσι, χαὶ ὅσα εἰς τὸ συζὴν συντείνει. οὔτε μόνον κατὰ διά- 
γοιαν ἢ κατὰ ὄρεξιν" χτλ. 1. 23 ἔοιχε δὲ καὶ ἡ ὁμόνοια οὐχ 
ἁπλὼς λέγεσϑαι, ὥσπερ οὐδ᾽ ἡ φιλία, dl’ ἢ μὲν πρώτη καὶ 
φύσεε σπουδαία" διὸ οὐχ ἔστε τοὺς φαύλους ὅμονοεῖν: δτέρα 

‚dt καϑ'᾽ ἣν χαὶ οὗ ψαῦλοι ὁμονοοῦσιν, ὅταν τῶν αὐεῶν τὴν 
προαίρεσιν χαὶ τὴν ἐπιϑυμίαν ἔχωσιν. M. Ν. p. 1212, 18.. 
οὐχ ἔσειν ἡ ὁμόνοια ἐν τοῖς νοητοῖς all’ ἐν τοῖς πρακτοὶς χελ. 

414) Nic. c. 7. 1. 28 δόξειε δ' ἂν φυσιχώτερον εἶναι τὸ αἴτιον. 
Eud. c. 8... οὐκ ἔστε δὲ τοῦτο μόνον, εἰλλὰ καὶ φυσικόν - ἣ 


MWohlibäter. — Die Selöfliche. ‘1468 


Jeder mehr fein eignes Werk Tiebt, ald er, wenn fich8 belebte, 
von ihm geliebt werden würde; und das wiederum, weil Alle 
das Dafein lieben und das in der Kraftthätigfeit befteht 45). 
Auch freut [4] der Wohfthäter des Schönen feiner Handlung; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, [αἰ ded Schönen nur. 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht. 
Ferner gleicht das Lieben der Thätigkeit, das Geliebtwerden 
dem Leiden; daher eignet denen die in der Handlung das Leber 
gewicht haben, wie dem Wohlthäter, das Lieben. Dazu lieben 
Ale mehr was mit Mühe zu Stande gekommen ift, und Wohls 
thaten ermweifen, nicht fie empfangen, macht Mühe. 

10. Noch ift ed ftreitig, ob man am meiften fich felber oder 
einen Andern (feinen Nächften) Lieben fol. Während bie 
Einen die [4] felber am meiften liebenden ald Selbftifche und 
als folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht des Schoͤ⸗ 
nen wegen thun, daher nicht aus [14] felber (aus den Impuls 
fen der Vernunft) handeln 5,6), machen Andre dagegen geltend 
baß man den am meiften lieben müffe der am meiften Freund 
fei, am meiften Freund aber ber dad Gute für den für welchen 
er ed will, um deſſen felber willen wolle, auch; wenn Niemand 
davon wife, ſolches aber am meiften in der Beziehung auf ſich felber 
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γὰρ ἐνέργεια αἱρετώτερον. b, 6 . . διὰ τὸ τὴν ἐνέργειαν εἶναι 
τὸ ἄριστον. vgl. M. Μ. I, 12. 

415) N. p. 1168, 5 τούτου δ' αἴτεον ὅτι τὸ εἶναι πᾶσιν αἱρετὸν καὶ 
φιλητόν, ἐσμὲν δ΄ ἐνεργείᾳ" τῷ ζῆν γὰρ καὶ πράττειν. ἐνερ-: 
γείᾳ δὴ ὃ ποέησας τὸ ἔργον ἔστι πως" κτλ. 

416) Nic. e. 8... ἐπιτιμῶσι γὰρ τοῖς ἑαυτοὺς μάλιστα ἀγαπώσι, 
χαὶ ὡς ἐν αἰσχρῷ φιλαύτους ἀποχαλοῦσε (vgl. b, 15)... - 
ἐγκαλοῦσι δή αὐτῷ ὅτι οὐϑὲν ἀφ᾽ ξδαυτοῦ πράττει" ὁ δ᾽ ἐπιει- 
κὴς διὰ τὸ καλόν, κιλ. M. M. II, 13 ἐπεὶ δ' ἐστίν, ὡς φαμέν, 
αὐτῷ πρὸς αὐτὸν φιλία, πότερον 6 σπουδαῖος ἔσται φίλαυτος 
ἢ οὔ; c. 14 πόιερον δέ ποτε ὃ σπουδαῖος φιλήσεε αὐτὸς ξαυ- 
τὸν μάλισια ἤ οὔ; 1. 18 ἔστε μὲν οὖν χαὶ φιλάγαϑος, οὐ 
φέλαυτος. 


00 εν Die wahre Selbſtliebe. 


Bastfude, nnd daß vom Sch auch alle Liebeserweiſingen an 
Andre ausgehn, wie ja alle Sprichwoͤrter εὖ befagten. Der 
Streit möchte wohl durch Unterfcheitung und Beſtimmung deſ⸗ 
fen worin jeder von beiden Recht bat, fich ausgleichen laſ⸗ 
{ει}, Die Einen tadeln als ſelbſtiſch mit Recht die welche 
fi felber δαὸ Uebermaß von Geld, Ehren und finnlicher Luft 
utbeilen und eben darım den Begierden, Wffeften und dem 
Bernunftlofen der Eeele fröhnen, Wenn Dagegen Semand immer 
beſtrebt ift gerecht und uͤberhauvt tugendhaft zu handeln und 
[4] felder dad Schöne anzueignen, fo möchte den wohl Ries 
mand felbftifch nennen uud tadeln. Und doch dürfte ein fols 
cher wohl felbftliebender erfcheinen ale jener, da er ſich das 
Schönfte und am meiſten Gute gueignet und dem Bornehmften 
in ihm willfahrt und im Allem gehorcht; denn ſelbſtbeherrſchend 
(entbaltfam) nennt man ja Iemanden, fofern δεν Geift herrfcht, 
αἰ [εἰ Der Das Ich eined Jeden 418, Es bebaupten daher 
die Andren mit Recht, daß in diefem Sinne der Gute ſelbſt⸗ 
Siebend fein mäffe, der Böfe nicht, der, da in ihm einander 
wiberfpricht was er thun fol ὑπὸ was er thut, den fchlimmen 
Affekten folgend fich und feinem Nächiten fchaden muß. Wahr 
it ed auch daß der Gute Vieles für die Freunde und das Bas 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens; denn Schäße, 
Ehren und überhaupt die Guter um welche man ftreitet, wird 
er daran geben, indem er für ſich felber dad Schöne vorzieht 


417) Nie, p. 1168, b, 12 ἴσως οὖν τοὺς τοιούτρυς dei τῶν λόγων 
. διαιρεῖν καὶ διορίζεεν ἐφ᾽ ὅσον ἑχάτερος zai πῇ ἀληϑεύουσιν. 
418) 1. 28 δόξειε δ᾽ ἄν ὃ τοιοῦτος μᾶλλον εἶναε φίλαυτος" ἐπονέ- 
μὲε γὰρ ἑαυτῷ τὰ χάλλισια καὶ μάλιστ᾽ ἐγαϑά, καὶ χαρίζεται 
ἑαυτοῦ τῷ χυριωτάιῳ, χαὶ πάνια τοϑιῳ πεέϑειαι .. . xal 
ἐγχρατὴς δὲ καὶ ἀχρατὴς λέγεται τῷ χρατεῖν τὸν νοῦν ἢ μή, 
ὡς τούτρυ ἔχάστου Orıog- χαὶ πεπραγέναι δοχοῦσιν ayıol χαὶ 
ἑκουσίως τὰ μειὰ λόγου μάλιστα. ὅτε μὲν οὖν τοῦϑ' ἕξχαστός 
ἐστιν ἢ μάλιστα, odx ἄδηλον, χκτὰ. p. 1169, 17 πᾶς γὰρ νοῦς 
αἱρεῖται tu βέλεεσιον ἑαυιῷ, ὁ δ' ἐπιεικὴς πειϑαρχεὶ τῷ νῷ. 


Ob der ΦΙ ΙΝ ε der Freunde bebürfe? sl 


end licher ein Jahr (ὦ δη αἵδ᾽ viele den Gluͤcksfaͤllen ſich hin⸗ 
gebend leben will *19), 

11. Auch ftreitet man, ob der Gluͤckſelige der Freunde bes 
dürfe oder nicht. Da er fich felber genug und im Beſitz der 
(wahren) Güter fei, bebärfe er, fagt man, bes Freundes nicht, 
der fa, ein andred Selbſt, gewähren folle was man durch ſich 
felber nicht erlange ??%). Und doch ift ed ungereimt ihm alle Guter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben das größte der Außer 
ren Güter gu fein fcheinen. Dazu gehört e& zur Tugend (mit 
hin zur Gluͤckſeligkeit) wohl zu than, und ſchoͤner {{ εὖ Freun⸗ 
den ald Fremden wohl zu thun. Auch möchte es unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausfchließlich auf fich felber anzuweiſen, 
da der Menfch für den Staat und das Zufammenteben gefchafs 
fen ik 2°). Jene Erften haben daher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19 . . χἂν δέν ὑπεραποϑνήσχειε" προήσεται γὰρ καὶ 
χρήματα καὶ τιμὰς καὶ ὅλως τὰ περιμάχητα ἀγαϑά, περεποιου- 
μένος ξαυτῷ τὸ καλόν .. . καὶ βιῶσαε καλῶς ἐνιαυτὸν ἢ 
πόλλ᾽ ἔτη τυχόντως (μᾶλλον ἕλοιτ᾽ Gr). 

420) c. 9. b, 6 τὸν δὲ φίλον, ξιερον αὐτὸν ὄντα, πορίζειν ἃ δὲ 
αὑτοῦ ἀδυνατεῖ. Eud, ο. 12. 1244, b, δ οὔτε γὰρ τῶν yonak 
μὼν δεῖσϑαι αὐτάρκους, οὔτε τῶν εὖ φρονουύνίων, οὔτε τοῦ 
συζῆν" οὗτος γὰρ ἱκανὸς αὐτῷ συνεῖναι. 

421) Nic. 1. 16 ἄτοπον δ᾽ ἴσως χαὶ τὸ μονώτην ποιεῖν τὸν μακά- 
φι0ν" οὐθεὶς γὰρ ἕλοιτ᾽’ ἂν καϑ' αὐτὸν τὸ πέντ᾽ ἔχειν ἐγαϑά" 
πολιειχὸν γὰρ ὁ ἄγϑρωπος za) συζῆν πεφυκός. Eud. I, 15 
ἀλλὰ μὴν καὶ τότε φανερὸν ἂν εἶναι δόξειεν ὡς οὐ χρήσεως 
ἔνεχα ὁ φίλος οὐδ᾽ ὠφελείας, AN’ ὁ di’ εἰρετὴν φίλος μόνος 
ον. μείνω d’ ἔχομεν χρίσιν adıdozeıs ὄντες ἢ er’ ἐνδείας, 
μάλιστά τε τῶν συζῆν ἀξίων δεόμεθα φίλων. περὶ δὲ τῆς ἀἐπο- 
ρέας ταύτης σχεπτέον, μή ποτε τὸ μέν τε λέγεται καλώς, τὸ 
δὲ λανθάνει διὰ τὴν παραβολύν. vgl. p. 1235, b, 13 κατὰ τὴν 
σύγϑεσιν γὰρ τῆς παραβολῆς ἀληϑοῦς οὔσης ᾧ λύσις ἐστίν. 
ὅτε γὰρ ὃ ϑεὸς οὐ τοιοῦτος οἷος δεῖσθαι φίλου... καῖτοε κατὰ 
τοῦτον τὸν λόγον οὐδὲ νοήσεε 6 σπουδαῖος" οὐ γὰρ οὕτως ὅ 
ϑεὸς εὖ ἔχει, ἀλλὰ βέλειφν ἢ wore ἄλλο τὶ νοεῖν al. vol. M. 
Μ. 11, 15. 1212, b, 3%. 
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gemeiniglich unter Freunden ſolche verſteht die einander nuͤtzen, 
deren freilich der Gluͤckſelige nicht bedarf; auch nicht oder nur 
wenig der Freunde um des Angenehmen willen; denn ſein Le⸗ 
ben (an und durch ſich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns 
gender Luft 422, Sofern aber die Glädfeligfeit, wie gleich zu 
Anſang gefagt, eine Kraftthätigfeit und zwar εἶπε edle und an 
[ὦ angenehme ift, und diefe im Werden begriffen, nicht wie 
ein Befit ſich verhält, fo bedarf der Gluͤckſelige der Freunde, ſich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr ald die εἰρσ 
nen zur Anfchauung gelangen 423). Dazu ift fletige Kraftthäs 
tigfeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre ald im 
einfamen Leben mit ſich allein; und aus dem Leben mit Gu⸗ 
ten möchte eine Ceigenthümliche) Hebung der Tugend fich ers 
geben 122), Auch mehr phyfifch (pſychologiſch) betrachtet ers 
gibt fich der fittlich gute Freund als der Natur nach wuͤnſchens⸗ 
werth dem Sittlichen 425); denn da dad der Natur nach Gute 
dem Sittlihen an ſich gut und angenehm ift, das Vermögen 
der Menfchen aber in der finnfihen Wahrnehmung und dem 
Denken befteht und feine Bollendung in der Straftthätigfeit er; 
hält, diefe das Leben, ὃ. ἢ. daß ſinnlich Wahrnehmen und Den» 
fen ift, und das Leben zu dem an fich Guten und Angenehmen 
gehört, vorzüglich dad des Guten, weil ed ein Begrenzted ift, 


422) 1. 26 ἡδὺς γὰρ 6 βίος ὧν οὐδὲν δεῖται ἐπεισάκτου ἡδονῆς. 

423) I. 28 ἐν ἀρχῆ γὰρ εἴρηται ὅτε 7 εὐδαιμονία ἐνέργεε τες ἐστιν, 
5 δ' ἐνέργεια δῆλον ὅτε γίνεται καὶ οὐχ ὑπάρχει ὥσπερ κεῆμά 
Idee... ϑεωρεῖν δὲ μᾶλλον τοὺς πέλας δυνάμεθα ἢ ξαυτοὺς 
καὶ τὰς ἐχείνων πράξεις ἢ τὰς οἰκείας, al τῶν σπουϑαίων δὴ 
πράξεις φίλων ὄντων ἡϑεῖαι τοῖς ἀγαϑοῖς" ἄμφω γὰρ ἔχουσε 
τὰ τῇ φύσεε ἡδέα. (426) 

424) p. 1170, 5 μονωτῃ μὲν οὖν χαλεπὸς 6 βίος" οὐ γὰρ ῥάδιον 
καϑ' αὑτὸν ἐνεργεῖν συνεχῶς, μεϑ' ἑτέρων δὲ χαὶ πρὸς ἄλλους 
δᾷον. .. .. γίνοιτο δ' ἄν χαὶ ἄσκησίς τις τῆς ἀρειῆς ἐκ τοῦ 
συζῆν τοῖς ἀγαϑοῖς, κτλ. 

425) 1. 18 φυσικώτερον δ' ἐπισχοποῦσιν ἔοικεν ὃ σπουϑαῖος φίλος 
τῷ σπουδαίῳ τῇ φύσει αἱρειὸς εἶναε" κπιλ. 
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im Gegenfag gegen dad Grenzenloſe des fchledhten und vers 
derbten und trübfeligen Lebeus 420): fo muß auch dad Inne⸗ 
werden ded Seins des Freundes, der und ja ein andres Ich 
ift, wie εὖ im Zufammenleben und der Gemeinfhaft der Re⸗ 
den und Gedanken [6] ergibt 427), einem Jeden wuͤnſchenswerth 


—— — — — — — — . 


426) 1. 16 τὸ δὲ ζῆν ὁρίζονται τοῖς ζῴοις δυνάμει αἰσϑήσεως, ἐν- 


427) 


ϑρώποις δ᾽ αἰσϑήσεως ἢ γοήσεως" ja δὲ δύναμις εἰς ἐνέργειαν 
ἀνάγεται. τὸ δὲ χύριον ἐν τῇ ἐνεργείᾳ" ἔοιχε δὴ τὸ ζῆν εἶναι 
κυρίως τὸ αἰσϑάνεσϑαι ἣ νοεῖν. τὸ δὲ ζῆν τῶν κχαϑ' αὑτὸ 
ἀγαθῶν καὶ ἡδέων (vgl. b, 1)" ὡρισμένον γάρ, τὸ δ' ὡρισμέ- 
γον τῆς τὠγαϑοῦ φύσεως . .. οὐ dei δὲ λαμβάνειν μοχϑηρὰν 
ζωὴν χαὶ διεφθαρμένην, ουδ᾽ ἐν λύπαις - ἄριστος γὰρ ἡ τοι» 
αὐτη, καϑάπερ τὰ ὑπάρχοντα αὐτῆ. vgl. 1. 25. 1. 30 χαὶ ἐπὲ 
τῶν ἄλλων ὁμοίως ἔστε τι τὸ αἰσθανόμενον ὅτι ἐνεργοῦμεν, 
ὥστε αἰσϑανοίμεϑ'᾽ ἂν ὅτι αἰσϑανόμεθα καὶ νοοῖμεν ὅτι γο-» 
οὔμεν. τὸ δ᾽ ὅτι alodardusda ἢ νοοῦμεν, ὅτι ἐσμέν" τὸ γὰρ 
εἶναι ἦν αἰσϑάνεσϑαι ἢ νοεῖν. Eud. p. 1234, b,24 φανερὸν οὖν 
ὅτι τὸ αἰσθάνεσθαι καὶ τὸ γνωρίζειν, ὥστε καὶ τὸ συζῆν τὸ 
συναισϑάνεσϑαι καὶ τὸ συγγνωρίζειν ἐστίν. ἔστε δὲ τὸ αὐτοῦ 
αἰσϑάνεσϑαι καὶ τὸ αὑτὸν γνωρίζειν αἱρετώτατον ἑκάστῳ, χαὶ 
διὰ τοῦτο τοῦ ζῆν πᾶσιν ἔμφυτος ἡ ὄρεξες" τὸ γὰρ ζῆν διατι- 
ϑέναι (δεῖ τιϑέναι Bonitz.) γνώσίν τιγα. M. Μ..11, 15. p.1213, 
14 τὸ γνῶναι αὐτὸν χαὶ ἥδιστον . .. αὐτοὶ μὲν οὖν αὐτοὺς 
ἐξ αὑτῶν οὐ ϑυνάμεϑα ϑεάσασϑαι. 1. 20 ὥσπερ οὖν ὅταν ϑϑέ- 
λωμὲν αὐτοὶ αὑτῶν τὸ πρόσωπον ἰδεῖν, εἰς τὸ χάτοπρον ἐμ- 
βλέψαντες εἴδομεν, ὁμοίως καὶ ὅταν αὐτοὶ αὐτοὺς βουληϑῶμεν 
γνῶναι, εἰς τὸν φίλον ἰδόντες γνωρίσαιμεν av: ἔστε ydo, ὡς 
φαμέν, ὃ φίλος ἕτερος ἐγώ. 

N.b, 10 συναισϑάνεσϑαι ἄρα δεῖ καὶ τοῦ φίλου ὅτε ἔστιν, τοῦτο 
δὲ γίνοιτ᾽ ἄν ἐν τῷ συζῆν καὶ χοινωνεῖν λόγων καὶ διανοίας. 
Εαπὰ. (426) 1.29 εἰ οὖν τες ἀποτέμοι χαὶ ποιήσειε τὸ γινώσκειν 
αὐτὸ zug’ αὐτὸ καὶ μή (ἢ) - .. οὐϑὲν ἂν διαφέρος ἢ τὸ γι- 
νώσχειν ἄλλον εἶνϑ' αὐτοῦ. τὸ δ' ὅμοιον τοῦ ζῆν av’ αὐτοῦ 
ἄλλον. εὐλόγως δὲ τὸ ξαυτοῦ αἰσϑάνεσθαι xal γνωρίζειν al- 
ρετώτερον. δεῖ γὰρ ἅμα συνϑεῖναε δύο ἐν τῷ λόγῳ, ὅτε τε τὸ 
ζῆν [χαὶ] αἱρετὸν, χαὶ ὅτι τὸ ἀγαθόν, καὶ ἐκ τούτων ὅτι τὸ 
αὐεὸ τοῖς (f. τὸ αὐτοῖς ὑπ.) ὑπάρχειν τὴν τοιαύτην φύσιν. εἰ 
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fein, mithin auch der welcher gluͤckſelig fein ſoll, ſittlich gufer 
Freunde bedürfen. 

12. Mas die Zahl der Freunde betrifft, fo darf ſie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiſſes Mittelmaß nicht über» 
fhreiten; nur in Beziehung auf die Staatsangelegenheiten kann 
man der Freunde viele haben*?*). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Unglüd der Freunde mehr bedürfe, entſcheidet 
fi) dahin, daß deren zu haben im Ungluͤck nothwendiger, tm 
Gluͤck fchöner (εἰ, und zwar im Ungluͤck nägliche, im Gluͤcke 
fittlich gute; doch erleichtern Ießtere auch im Unglüd den 
Schmerz fchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durch 
das Bemwußtfein von ihrer Theilnahme 29), die fie in einer dem 
Charakter des Leidenden entfprechenden Weiſe zu Außern wiſſen 
werden. Am begehrendwertheften aber ift wie in der Liebe, fo 
in der Kreundfchaft, die Lebensgemeinſchaft durch dad unmits 
telbare Innewerben des Dafeind der Freunde und durch die 
GBemeinfamfeit der Lebendthätigfeiten, zu deren je ihm lieb⸗ 





οὖν ἔσεεν dei τῆς τοιαύτης συστοιχίας ἣ Erden ἐν τῇ τοῦ al- 
gerou τάξει, χαὶ τὸ γγωστὸν zal τὸ αἱρετόν ἔστιν ὡς ὅλως 
εἰπεῖν τῷ χοινωνεῖν τῆς ὡρισμένης φύσεως" ὥστε τὸ αὑτοῦ 
βούλεσϑαι αἰσθϑάνεσϑαε τὸ αὐτὸν εἶναι τοιονδὲ βούλεσθαί 
ἐστίν .. .. ὥστε διὰ τοῦτο καὶ ζῆν ἀεὶ βούλεεαι, ὅτε βούλε- 
ται ἀεὶ γνωρίζειν. vgl. vor, Anun. 

428) Nic. c. 10. 1171, 15 οὗ δὲ πολύφιλοε καὶ πᾶσιν οἰκείως ἐν- 
τυγχάνοντες οὐδενὶ δοχοῦσεν εἶναι φίλοι, πλὴν πολμιεικώς, οὃς 
καὶ καλοῦσιν ἀρέσχους. Eud. p. 1245, b, 19 καὶ τὸ ζητεῖν 
ἡμῖν καὶ εὔχεσθαι πολλοὺς φίλους, ἅμα δὲ λέγειν ds ουὐϑ εἰς 
φίλος ᾧὶ πολλοὲ φίλοι, ἄμφω λέγεται ὀρϑώς. ἐνδεχομένου γὰρ 
πολλοῖς συζῆν ἅμα καὶ συναισϑάνεσϑαι ὡς πλείστους alpera- 
τατον. ἐπεὶ δὲ χαλεπώτατον, ἐν ἐλάττοσιν ἀνιίγχη τὴν ἐνέρ- 
γειαν τῆς συναισϑήσεως εἶναι. vgl. M. N. Il, 16. 

429) Nio. ο, 11. 1. 80 διὸ χἂν ἐπορήσειέν τις πόϊερον ὥσπερ Pd- 
ὁους μεταλαμβάνουσιν, ἡ τοῦτο μὲν οὔ, 5 nagovala δ' αὐτῶν 

ἡδεῖα οὖσα καὶ ἡ ἔγνοια τοῦ συναλγεῖν ἐλάτεω τὸν λύπην ποιεῖ. 

ναί. b, 1. Eud. p. 1246, 16 τὸ d’ ὁρᾶν τὸν φίλον δύ, ὥσπερ 

ἄλλο τε τῶν ἡθϑίστιων . . » καὸ μᾷ μάριγνοντα δὲ udn . 
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ften der Kreund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
die Scylechten einander (immer mehr) im Schlechten veraͤhn⸗ 
lihen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
Thätigfeit und einander behäfflic dad Boͤſe abzuftreifen 430), 


430) Nie. c. 12. b, 34 περὶ αὐτὸν δ᾽ ἢ αἴσθησις ὅτε ἔστιν algerı- 
χαὶ περὶ τὸν φίλον δή. 5 δ᾽ ἐνέργεια γίνεται αὐτοῖς ἐν τῷ 
συζῆν, wor’ εἰχότως τούτου ἐφίενται. καὶ B τε nor’ ἐστὶν ἔχά- 
στοις τὸ εἶναι ἢ οὗ χάριν αἱροῦνται τὸ ζῆν, ἐν τούτῳ μετὰ 
τῶν φίλων βούλονται διάγειν. p. 1172,11 δοκοῦσι δὲ καὶ βελ- 
τίους γίνεσϑαι ἐνεργοῦντες καὶ διορϑοῦντες ἀλλήλους. ἀπομάτ- 
τονται γὰρ παρ᾽ ἀλλήλων οἷς ἐρέσχονται. 





Ὁ 


Eudemus leitet, gleichwie Ariſtoteles, bie Abhandlung von δεῖ 
Freundſchaft ein durch Servorhebung ihrer Bedeutung für die Staates 
gemeinſchaft und die Lebensführung, fowie ihrer Bufammengehörig- 
feit wit der Gerechtigkelt. In letzterer Beziehung bezeichnet er ale 
unterfcheivendes Merkmal ihre Unabhängigfeit von Geſetzen, VII, 1. 
p. 1235, 2 καὶ τὰ ἴδια δίκαια τὰ πρὸς τοὺς φίλους ἐστὶν ἐφ’ 
ἡμῖν μόνον, τὰ δὲ πρὸς τοὺς ἄλλους νενομοϑέεηται καὶ ol 
ἐφ᾽ ἡμῖν. Die große Ethik (II, 11) beginnt nach wenigen εἰπε 
leitenden 38. mit der auch in den beiden übrigen Ethiken zur eigents 
lichen Unterfuchung überleitenben Frage, ob die Liebe durch Gleich⸗ 
heit oder Gegenſatz bedingt werde. Musfährliher ale Ar. (251) 
geht Cudemus (p. 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (Ρ. 
1208, 7) auf die den entgegengefepten Beantwortungen derfelben zu 
Grunde liegende allgemeine phyfifche Voranoſetzung ein und knüpft 
daran unmittelbarer ale Wr. die Frage, ob nur Gute oder auch 
Schlechte der Freundſchaft fähig (1. 29) feien, und dann die andre, 
ob εὖ leicht oder fchwer [εἰ Freunde zu erwerben (Ὁ, 6. vgl. M. ΝΜ. 
l. 20). Die demnähf folgende Unterſuchung über die drei verſchie⸗ 
denen Arten ber Freundſchaft, je nachdem Nutzen, Genuß oder das 
Bute angefirebt werde, geht bei Ar. von der Frage aus, was über: 
haupt das in der Liebe Angeſtrebte [εἰ (352), tie Eudemus fo faßt, 
ob das Augenehme oder das Gute das Beliebte, d. h., wie es fos 
glei näher beſtimmt wird, ob das Begehrte oder das Gewollte (6. 
2. 1235, 1, 18), eine Befimmung, De Mr erſt fpäter berührt 
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(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes bas 
Nüpliche Hinzu (p. 1236, 7), das ja au Ar. (S. 1469) wies 
berum auf das Gute oder Angenehme zurüdführt. Die nterfcheitung 
deffen was an ſich gut oder angenehm und deſſen was εὖ für Diefes 
ober jenes Subjekt fei, findet ὦ bei beiden, nur bei Eudemus εἰπε 
geleitet dur Sonderung deſſen was als gut erfheint von dem was 
man bafür hält (p. 1235, b, 27 τοῖς μὲν γὰρ δοχεῖ, τοῖς δὲ 
φαίνεται χἂν un δοχῇ" οὐ γὰρ ἐν ταὐιῷ τῆς ψυχῆς ἢ φαν- 
τασία χαὶ ἡ δάξα. vgl. ob. Anm. 353). Die gr. Ethik verſucht 
fi dagegen an der Linterfcheidbung de6 φιλητέον und φρελητόν 
(353). Bei Eudemus (355) fommt die Beweisführung hinzu daß 
bie drei Arten der Freundſchaft zwar nicht blos den Namen ges 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und derfelben 
Gattung fondern die zwei andren von einer erflen urfprünglichen 
abgeleitet feien, die darum noch nicht eine allgemeine (Battung) zu 
fein brauche (1. 23 διὰ δὲ τὸ χαϑόλου εἶναι τὸ πρῶτον, λαμ- 
βάνουσι καὶ πρῶτον καϑόλου" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. (vgl. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß dieſe ετῇε den übrigen gu Grunde 
liegende die anf das Gute gerichtete Wreundfchaft [εἰ und fie, 
wie CEudemus fogleih ausipridht (357), nur untere Guten flattfins 
den fünne, mußte ὦ ſchon aus der vorangeitellten Begriffsbeftim: 
mung ergeben, in der ὅτ. müſſe der Wille auf das Gute (das Wohl) 
bes Freundes um defien felber willen gerichtet fein (p. 1155, 31). 
Der Df. der gr. Ethik will von feinem Verhältniß der Freundſchaft 
zwifchen Bott und Menfchen wiſſen, da es fa ungereimt [εἰ Bott 
Liebe beizumefien, (35%); wogegen End. c. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Mr. VII, 9. 1159, 5 nur das Berhältniß der 
Gleichheit in der Liebe zmwifchen Bott und Menſchen längnen. Bude: 
mus fügt hinzu daß jener Freundſchaft die Menfchen allein theilhaft 
feien, weil nur fie der Wahl fähig (p. 1236, b, 5). Auch zeigt er 
baß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern das an 
fh Gute mit dem an fi Angenehmen zufammenfalle und die Tu⸗ 
gend Binflang zwifchen dem an fi und dem für uns Guten her 
vorrufe (p- 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. M. M. p. 1209, b, 
33 und Ariſt. ob. S. 1471). Bei Endemns wie bei Ar. ſchließt 
fi der Brörterung jener Dreitheilung bie von der Gleichheit ober 
Ungleichheit der Yreunde hergenommene Untertheilung an und biefe 
legtere führt auf die obige vom Cudemus hier wieheram (ο. 5) 
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ausführlicher ale vom Ar. (251) behandelte Frage zurück, ob ober 
wie Gleiches von Gleichem oder Eutgegengefehtes von @ntgegenges 
ſetztem geliebt werde, vgl. M. M. p. 1210, 5. Ar. leitet dann durch 
BVergleihung der Berhältniffe des Rechts und der Freundſchaft (c. 
9 pr. c. 11) zu dem unverhältnißmäßig ausführlichen Abfchnitt von 
den verfchiedenen Staatsverfafjungen und den ihnen entfprechenden 
Berhältniffen der Gemeinſchaften und Freundfchaften über (ὁ. 12.13), 
während Budemus vorher die Fragen behandelt, ob man ſich felber 
Freund fein könue (c. 6), wie Wohlwollen und Gleichheit der Ser 
finnung zur Freundſchaft ὦ verhalten (c. 7), warum ber Wohlthat 
erweifende mehr liebe als der fie empfangende (6. 8), — um dann 
fehr kurz die verfchiedenen oder vorzüglichften Arten der Gemeinſchaft 
und darunter αὐὦ die den verfchiedenen Staatöverfaflungen entipres 
chenden aufzuzählen (c. 9) und etwas ausführlicher von den Gemein⸗ 
[haften des Hauſes oder der Familie zu handeln (6. 10), die ja 
auch Ar. (c. 14) auf die ſtaatlichen folgen läßt. Dieſem fchließt 
fi bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Verſchiedenhei⸗ 
ten (391 ἢ.) die von Cud. ohngleich kützer als von Ar, behans 
delte Frage an, wie bie Ungleichheiten ter Freundſchaft auszu⸗ 
gleihen und die daraus hervorgegangenen Streitigkeiten zu ent⸗ 
f&heiden feien (Ar. VII, 13 — IX, 2, vb. Θ΄. 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit bie Liebespflichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der 8. der gr. Ethik geht fogleich nad) 
Unterfheidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen und Ungleichen 
zu kurzer Grörterung dieſer Frage (p. 1210, 24) dann gu δεῖ 
über, ob Freundſchaft des Subjefts mit fi felber ftattfinden könne 
(b, 32. p. 1211, 15), und unterbricht diefelbe durch ſummariſche Zus 
rücführung der Verhältniſſe der Freundſchaft auf die des Mehte 
(p. 1211, 6). Gine eben fo ungenügende Vergleichung der gleichen 
und ungleihen Freuudſchaft (Ὁ, 4) führt darauf zu Bemerkungen 
über die verwandtichaftliche Liebe und zu der Erklärung, warum ber 
Bater den Sohn mehr liebe als diefer jenen (6. 12), und dann 
zur Sonderung von Breundfhaft, Wohlwollen und Gintracht (p. 
1212, 1). 

Bon den übrigen bei Ariſtoteles behantelten Aporien geben bie 
beideu audren Ethiken nur auf die über die Vereinbarkeit ber Selbft: 
genügſamkeit des Glückſeligen mit der reundfchaftsbebärftigfeit und 
über die Vielheit der Freundſchaften (ob. S. 1491 ff. Eud, c. 12, 


1406 
3 
Bon der Luft und der Gluͤckſeligkeit. 


1. Da es für die fittliche Tugend vom größten Gewicht if 
[ὦ zu freuen worüber man fol und zu haffen was man fol, und 
diefes feinen Einfluß für dad ganze Leben auf Tugend und 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt *?'3: fo möchte nun wohl von der Luft 
zu handeln fein, zumal der Gegenſtand fehr ſtreitig If. Denn 
Einige behanpten das Gute {εἰ Luft, Andre, fie (εἰ ganz vers 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhalte, diefe etwa 
in der Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durch den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen 452), nicht bedenfend, daß 
wenn wer die Luft verwirft doch hin und wieder ihr wachgibt, 
die unterfcheidungslofe Menge glauben wird, er netge fid) 
gu al und jeder Luft, mehr feinen Handlungen als {εἰ» 


M. M. II, 15} ein; vie gr. Ethik außerdem auf die Unterfuchung 
über Selbſtliebe (ob. Φ. 1489. M. M. 11, 13); fie fügt c. 17 kurze 
Erörterung der von Bud. angefündigten VII, 1 pr. vgl. c. 10. 1242, 
19, nicht behandelte Frage hinzu: πῶς δεῖ φίλῳ χρῆσϑαι. 

431) Nie. %, 1. 1172, 23 διατείνεε γὰρ ταῦτα (τὸ χαίρειν οἷς dei 
καὶ μισεῖν ἃ dei) διὰ παντὸς τοῦ βίου, δοπὴν ἔχοντα καὶ 
δύμαμεν πρὸς ἀρετὴν τε καὶ τὸν εὐδαίμονα βίον. VII, 12 περὶ 
δὲ ἡδονῆς καὶ λύπης ϑεωρῆσαι τοῦ τὴν πολιτικὴν φιλοσο- 
φοῦντας . . . . ἔει di καὶ τῶν ἀγαγκαίων ἐπισκέψασθαι περὲ 
αὐεώῶν" τὴν τὲ γὰρ ἀρετὴν καὶ τὴν κακίαν τὴν ἠϑικὴν περὶ 
λύπας καὶ ἡδονὰς ἔϑεμεν πτλ. 

432) p. 1172, 31 ῥέπειν γὼρ τοὺς πολλοὺς πρὸς αὐτὴν καὶ dov- 
λεύειν ταῖς ἡδοναῖς, διὸ δεῖν εἰς τουναντίον ἄγειν" ἐλϑεῖν 
γὰρ ἂν οὕτως ἐπὶ τὸ μέσον. VII, p. 1152, b, 8 τοῖς μὲν οὖν 
δοκεῖ οὐδεμία ἡδονὴ εἶνων ἀγαθὸν οὔτε χαϑ' αὐτὸ οὔτε χατὰ 
συμβεβηκός . . . τοῖς δ' ἔνιαε μὲν eivaı, αἱ δὲ πολλαὶ φαῦλαι. 
ὅτε db τούτων τρίτον, εἰ καὶ πᾶσαι ἀγαθόν, ὅμως un ἐνϑέ- 
udn εἶναε τὸ ἄριστον ἥϑονήν. 
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nen Reben zu trauen bereitz benn Wahrheit der Reben {{ nihr 
nur für Mittheilung des Wiſſens fondern auch für Einwirkung 
aufd Leben erforderlich; fie erweden Bertrauen, wenn fie mit 
den Haublungen zuſammenſtimmen *?2). 

2. Eudoxus glaubte dad Gute {εὖ die Luft, weil er fah daß 
ας Wefen, vernünftige und vernunftlofe, fie anftreben, und 
weil er ſchloß: der auf Daffelbe gerichtete Trieb Aller 
zeige, οὗ fei das Beſte fir Alle, und was von Allen als Gut 
angeftwebt werde, (εἰ das Gute an ſich +”. Seine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine fittkiche Tugend ale 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzäglihem Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luſt, zu ihnen ges 
führt zu fein fchien 335), Nicht weniger, meinte er, bewähre 
fi, feine Behauptung dadurch, daß alle (Weſen) den Schmerz: 
zw fliehen und das Begentheil ebenfo anzuflreßen getrieben wir, 
den, und daß am meiften anzuflreben [οἱ was nicht um dadurch 
ein Andred zu erlangen angeftrebt werde, ımb ein ſolches an⸗ 
erfannter Maßen die Luft ſei; jedem ber Θ τεῦ, wie der Ge: 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie εὖ bes 
gehrendwerther, und dad Öute werde ja durch fih felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (ἐγ, Diefer Grund 
aber fcheine ΠΗ zu zeigen daß die Luft eins bes Guͤter fet, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andred, und Plato ſchließt 
daraus daß das angenehme Leben, wenn mit Bernünftigkeit 


488) p. 1172, b, 3. . τὸ διορίζειν γὰρ οὔκ ἔσιε τῶν πολλῶν. ἐοί- 
χασιν οὖν οἱ ἀληϑεὶς τῶν λόγων οὐ μόνον πρὸς τὸ εἰδέναι 
χρησιμώτατοι εἶναι, ἀλλὰ χαὶ πρὸς τὸν βίσν" συνῳδοὶ γὰρ 
ὄντες τοῖψ ἔργοερ, πεισεεύφνται, χτὶ. 

434) c.2.1.13 τὰ δὴ πάντ᾽ ἐπὲ ταὐτὸ φέρεσϑαι unvdes ὡς πᾶσι τοῦτο 
ἄριστον. ϑχαστὸον γὰρ τὸ αὐτῷ ἀγαϑὸν εὐρίσκεικ, ὥσπερ καὶ 
τροφήν’ τὸ δὴ πᾶσιν ἀγαϑόν, καὶ οὗ ndyt' ἐφίεται, τἀὠγαϑὸν 
εἶναι. (σαί. VII, 18. 1153, b, 25.) 

435) 1. 17 οὐ δὴ ὡς φίλος τῆς ἡδονῆς ἐθόχεν ταῦτα λέγειν, dA 
οὕτως ἔχειν κατ᾿ ἀλήϑειαν. 
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verbunden, wänfchenswerther [εἰ als ohne viefelbe, Die Lu 
[εἰ nicht das Gute 4509) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzufomme, begehrenswerther werben fönne. Was 
alfo ift ein folcyed, von und auch erreichbare® Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (δε Eudorus), was Alle 
begehren {εἰ nicht Cfchon) ein But 127), fo ἔδηπίε ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch die Vernänftigen un⸗ 
ter jenen Allen begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürliched Gute, mächtiger ald fie felber, ſich finden, 
das nach dem ihm verwandten Guten firebte 438), Auch die 
Einwendung : daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
nicht , die Luſt {εἰ ein Gut, da ja audy ein Uebel dem andern 
und beides (ἐμ und Schmerz) dem was feind von beiden 
entgegengefegt fei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
"wäre beides ein Uebel, beides zu verabfcheuen fein müßte, und 
wäre εὐ feind von beiden (weder ein Gut nod ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weife (zu fliehen 
und zu begehren) fein würde*?9). Eben fo wenig folgt Daraus 
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436) 1. 25 χαὲ αὔξεσϑαι δὴ τὸ ἀγαθὸν αὐτὸ αὐτῷ. ἔοικε δὲ οὗτός 
ya ὃ λόγος τῶν ἀγαϑῶν αὐτὴν ἀποφαίνειν, zal οὐδὲν uallor 
ἑτέρου: πᾶν γὰρ μεϑ' ἑτέρου ἀγαϑοῦ αἱρετώτερον ἢ μονού- 
μένον. τοιούιῳ δὴ λύγῳ xal Πλάτων (Phileb. p. 20. sq. 60) 
ἀναιρεῖ ὅτι οὐκ ἔστιν ἡδονὴ τἀγαϑόν" χιλ. 

437) 1. 36 ὃ γὰρ πᾶσε δοχεῖ, τοῦτ᾽ εἶναί φαμεν. ὁ δ' ἀναιρῶν 
ταύτην τὴν πίστιν οὐ πάνυ πισιότερα ἐρεῖ" xıl. Daß bier 
zunächſt Speufippus berüdfidtigt werde, zeigt Speugel über b. drei 
Ethiken p. 523 ἢ. vgl. Aum. 439, 

438) p. 1173, 4 ἴσως δὲ χαὶ ἐν τοῖς φαύλοις ἐστί τι φυσικὸν dya- 
Joy χρεῖττον ἢ χαϑ' αὑτά, ὃ ἐφίεται τοῦ οἰχείον ἀγαϑοῦ. vgl. 
Vil, 14. 1153, b,31 ἴσως δὲ χαὶ διώχουσιν οὐχ ἣν οἴονταε οὐδ᾽ 
ἣν ἂν φαῖεν, ἀλλὰ τὴν αὐτήν" πάντα γὰρ φύσει ἔχεε τε ϑεῖον 
vgl. ob. Θ. 1100, 78. 

439) X. 1.10 ἐμφοῖν μὲν γὰρ ὄνιων καχῶν καὶ yeuzıa ἔδεε ἄμφω 
εἶναι, τῶν μηδειέρων δὲ μηδέτερον ἢ ὁμοίως. VII, 14, 1153, 
b, 4 ὡς γὰρ Σπεύσιππος ἔλυεν, οἱ συμβαίνει ἣ λύσις, οσπερ 
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daß die Luft Seine Beichaffenheit ift, fie {εἰ Fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigkeiten der Tugend und die Gluͤckſeligkeit 
nicht Befchaffenheiten find. Sagt man aber die Luft, weil den 
Gradverfchiedenheiten des Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeflimmten an, dad Gute dagegen (εἰ (feſt) bes 
ſtimmt *°), fo {{ zu erwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigfeit und 
Maͤßigkeit und Tapferkeit, befiten könne. Auch fann ja, wenn 
die einen Luftempfindungen rein, die andren gemifcht jind, mit 
ihnen fichd verhalten wie mit der Gefunbheit, die an fich bes 
ſtimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute {εἰ Cin fich) vollendet, die Luft Bewegung uud Wers - 
den, daher unvollender 4.1), fo müßte der Luſt, gleihwie aller 
Bewegung, Schnelligkeit und Langſamkeit zufommen, was nicht 
der Fall ift; denn zwar ſchnell und langſam kann man zur 
Luft übergehn, nicht fchnell (oder langfam) in ihr thätig 
fein, Ὁ. ἢ. fie empfinden. Eben fo wenig fann die Luft im Wer⸗ 
den beftehn; denn woraus Etwas wird, darin Löft ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luft Werden if, muß der Schmerz 
Bergehn fein. Auch fagt man ber Echmerz {εἰ Mangel defien 
was die Natur (des Weſens) fordert, die ἐμᾷ Ausfuͤllung 


τὸ μεῖζον τῷ ἐλλάτεονε χαὶ τῷ ἴσῳ ἐναντίον" κιλ. Gellius IX,5 
Speusippus velusque omnis Academia voluptatem οἱ dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum aulem esse quod 
utriusque medium Tforet. 

240) p. 1173, 15 λέγουσι δὲ τὸ μὲν ἀγαθὸν ὠρίσϑαι, τὴν d’ ἦδο- 
νὴν ἀδρισιον εἶναι, ὅτι δέχεται τὸ μᾶλλον καὶ τὸ ἧττον. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) 1. 29 τέλειόν τε τἀγαθὸν τιϑέντες, τὰς δὲ κινήσεις καὶ τὰς 
γενέσεις ἀτελεῖς, τὴν ἡδονὴν κίνησιν xal γένεσιν αἰποφαίνειν 
πειρῶνται. ΥἹΙ, 12. 1. 12 ὅλως μὲν οὖν ουκ ἀγαϑόν, ὅτε πᾶσα 
ἡδονὴ γένεσίς ἐστιν εἰς φύσιν αἰσϑητή, οὐϑεμία δὲ γένεσις 
συγγενὴς τοῖς τέλεσεν, οἷον οὐδεμία οἰκοδόμησις οἰκίᾳ. vgl. 
ο. 13. 1153, 12. Plato Phileb. p. 20 zeigt nur daß τὐγαϑὸν ale 
τέλειον nicht γένεσις fein fönne. vgl. p- 53 f. u. Spengel S. 526, 

N ᾿ 
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(dieſes Mangeld); dad aber find leibliche Affektionen 552), 
mithin müßte Dasjenige Luft empfinden worin biefe naturgemäße 
Ausfüllung ftattfindet, d. ἢ. der Leib, und das entfpricht Doch 
nicht den Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) möchte 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfüllung eintritt °*3). Jene 
Annahme fcheint aus den Luft» und Schmerzempfindungen bei 
der Ernährung hervorgegangen zu fein. Diefer Wechfel von 
Luft und Schmerz aber ereignet ſich nicht bei allen Luſtempfin⸗ 
dungen; denn fchmerzlos find die aus dem Lernen, aus Dem 
Geruchsſinn hervorgehenden Luftempfindungen, fowie viele Ger 
fihtd» und Gehörswahrnehmungen,, Erinnerungen und Hoffe 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
flattgefunden, der durch fie ausgefüllt würde, Gegen Diejenis 
gen aber welche ſchmachvolle Lüfte (zur Widerlegung der Au 
nahme, die Luft {εἰ ein Gut) anführen, läßt fi behaupten 
daß folche nicht (wahrhaft) angenehm feien, fondern nur ans 
genehm bei verderbter Ratur 435). Iſt ja auch nicht ſuͤß oder 
bitter wa den Kranken, nicht weiß was den Augenfchwachen 
fo erfcheint. Man fönnte daher fagen, entweder daß die ἐμᾷ 
begehrenswerth fei, jeboch nicht für Jedermann, oder bag die 
Luftempfindungen ſich der Art nach unterfchieden, je nachdem 
fie von fchönen oder fhmählichen (Affektionen) herrähren, und 
daß nur der Gerechte die Luft des Gerechten, der Muſiker bie 
bed Mufifere empfinden koͤnne, Niemand aber wuͤnſchen möchte 


—— 


442) p. 1178, b, 7 χαὶ λέγουσι δὲ τὴν μὲν λύπην ἔνδειαν τοῦ ud 
φύσιν εἶναι, τὴν d’ ἡδονὴν ἀναπλήρωσιν. ταῦτα δὲ σωματιχά 
ἐστι τὰ πάϑη. 

43) 1. 12 ἀλλὰ γενομένης μὲν εναπληῃρώσεως ἤϑοιτ᾽ ἄν τις, καὶ 
τεμνόμενος (χενούμενος vel sim. 4, Spengel) λυποῖεο. vgl. Plat. 
Phil. p. 32. 35. 

444) 1.20 πρὸς δὲ τοὺς προσφέροντας τὰς ἐπονδιδίστους τῶν ὅδο- 
γῶν λέγοι τις ἂν ὅτι οὐχ ἔστε ταῦϑ' ἡδέα" οὐ γὰφ εἰ τοῖς 

᾿ παχῶς διακειμένοις ἡδέα ἐστίν, οἰητέον αὐτὼ zul ἡ δέα εἶναι 
πλὴν τούτοις, ud. vgl. Plat. Phil. p. 46. 
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fein Leben lang der Genuͤſſe der Kinder, πο auch ſchaͤndli⸗ 
cher Handlungen ſich zu freuen, auch, wenn er hie Schmerz 
empfinden ſollte 5. Dazu möchten wir wohl Mancherlet 
und angelegen fein laffen, auch wenn τὸ Feine Luſt hervor 
ruft, wie Sehn, ſich Erinnern, Wiffen, tugendhaft feim 
Daß dem Allem Luftempfindungen folgen müffen, mad feinen 
Unterfchied, da wir ed auch ohne dem wählen wuͤrden. Daß 
alfo die Luft nicht dad Gute Can fi) ift, noch jebe anzuſtre⸗ 
ben, daß dagegen einige an ἡ anzuftreben find, ber Art oder 
Dem nad) wodurch fie bewirkt werben von den übrigen ver» 
fchieden, fcheint (aus dem Borangehenden) zu erheßlen. 

3. Was fie aber (ft ober von welcher Beichaffenheit, möchte 
fi) ergeben, wenn wir von Anfang au die Unterfuchung wies 
ber aufnehmen 46). Gleichwie Dad Sehen in jedem Zeitpunkte 
als feiner Art nach vollendet, der Vollendung nicht erſt bebürfs 
tig erfcheint , fo auch die Luftempfindung; fie iR ein Ganzes 
and in feinem Zeitpuntte kann man eine Luſtempfindung ergreis 
fen, deren Art durch längere Dauer ſich vollenden wiirde 457). 
Daher ift Ve auch nicht Bewegung , die immer in ber Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. In den Theilen der 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nad. von 
der ganzen Bewegung und unter einnnber verfchieden, wie die 
verfchtedenen zum Handlen erforderlichen Bewegungen, ober 
(ſelbſt) die des Gehens. Auch in der ganzen Zeit iſt die Bes 
wegung nicht vollendet, ſondern die vielen zuſammenwirkenden 
Bewegungen ſind unvollendet und der Art nach verſchieden, 


445) p. 1174, 1 ουδείς 7’ ἂν ἕλοιτο tiv πανδέου διάνοιαν ἔχων διὰ 
Blov , ἡδόμενος ἐφ᾽ οἷς τὰ παιδία ὡς οἷόν τὲ 'μάλιστα, ουδὲ 
χαίρειν ποιῶν τι τῶν αἰσχίστων, μηδέπυτε μέλλων λυπηϑῆναι. 

446) X, 8 rt δ' ἐσεὶν ἢ κφεόν τι, πινατρηνέστδρον γένοιτο ἂν ἐπ᾽ 
ἀρχῆς ἀναλαβοῦσιν. 

447) 1. 17 ὅλον γάρ τί ἐστιν (ἡ ἦδονή), καὶ ar’ οὐδένα. χρόνον 
λάβοε τις ἂν ἡδονὴν ἧς ἐπὶ πλείω γρόνον γιρομέγηρ τελειω- 
ϑήσεται τὸ εἶδος. 
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wenn nämlich, die Punkte von denen aus und zu denen fie geht 
die Art bilden 348), Dagegen ift die Art der Luſtempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Luftempfindung 
nicht wie die Bewegung ded Durdhgangs durch Die Zeit, ifl 
vielmehr in dem (jedesmaligen) Jetzt ganz vorhanden 4539). 
Eben darum darf man die Luftempfindung nicht ald Bewegung 
oder Werden faffen, weil das eine und andre nur vom Theils 
baren und Nichtganzen audgefagt wird, daher nicht vom Sehn 
noch vom Punft oder der Einheit, die Luftempfindung aber 
(immer) ein Ganzes if. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be 
jiehung auf dad Wahrzunehmende, das Objekt, fraftibätig iſt 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Befchaffenheit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, fo 
it durchgängig die fchönfte Kraftthätigkeit zugleich die luſt⸗ 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denfen und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigfeit 160) und zwar 
in andrer Weiſe ald die Wahrnehmung und ihr Gegenftand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einwohnende 
Kähigfeit, fondern wie ein hinzufommender Abfchluß 551). So 


448) b, 2 di’ ἀχριβείας μὲν οὖν περὶ κινήσεως ἐν ἄλλοις eloyıes, 
ἔοικε δ᾽ οὐκ ἐν ἅπαγτε χρόνῳ τελεία εἶναι, AU αὐ nollei 
ἀτελεὶς καὶ διαφέρουσαι τῷ εἴδει, εἴπερ τὸ πόϑεν ποῖ εἰδο- 
ποιόν. vgl. ob. ©. 673 ff. 

449) 1. 9 τὸ γὰρ ἐν τῷ νῦν ὅλον τι. 1. 13 ὅλον γάρ τε (ἡ Adern). 

450) ο.4 αἰσϑήσεως δὲ πάσης πρὸς τὸ αἰσϑητὸν ἐνεργούσης, τελείως 
δὲ τῆς εὖ διαχειμένης πρὸς τὸ χάλλιστον τῶν ὑπὸ τὴν αἴσϑη- 
σεν" τοιοῦτον γὰρ μάλιστ᾽ εἶναι δοκεῖ ἡ τελεία ἐνέργεια" αὐ'- 
τὴν δὲ λέγειν ἐνεργεῖν, ἢ ἐν ᾧ ἐστί, μηϑὲν διαφερέτω" καϑ' 
ἕκαστον δὲ βελτίστη ἐστὶν ἡ ἐνέργεια τοῦ ἄρισια͵ διακειμένου 
πρὸς τὸ χράτιστον τῶν Up’ αὐτήν. αὕτη d’ ἂν τελειοτάτη εἴη 
καὶ ἡδίστη: χαιὰ πᾶσαν γὰρ αἴσθησίν ἐστιν ἡδονή, ὁμοίως 
δὲ xal διάνοιαν καὶ ϑεωρίακ, ἡδίσεη δ᾽ ἢ τελειοτάτη .. τει- 
λειοῖ δὲ τὴν ἐνέργειαν ἣ ἡ δύνή." 

451) 1.31 τελειοῖ δὲ τὴν ἐνέργειαν ἡ ἡδονὴ οὐχ ὡς ἡ. ἕξις ἐνυπάρ- 
χουσα, All’ ὡς ἐπιγιγνόμενόών τε τέλος, οἷον: τοῖς εἰνμαίοες 
ἡ ὥρα. \ 
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lange alfo der Gegenſtand des Denfend ober der Wahrnehmung 
(einerfeitö) und der Urtheilendbe oder Anfchauende (anbrerfeits) 
ſich verhält wie εὖ fol, wird Luft in der Kraftthätigfeit fein, 
weil dad Keidende und Thätige dann einander ähnlich, in gleir 
cher Weiſe fich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn) 952). 
Niemand kann ftetig (ohne Unterbrechung) Luft oder Unlnſt 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehöriged in ftetiger 
Kraftthätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Einir 
ges fo lange ed neu ift, fpäter nicht eben fo; denn zuerft ift 
dad Denken angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
den Gegenitand thätig ; fpäter (bei der Wiederholung) hat [14] 
bie Kraftthätigfeit abgefpannt, und daher verbunfelt ſich auch 
die Luftempfindung »2). Alle aber, möchte man annehmen, 
ftreben nach Luft, da auch Alle zu leben begehren und das Leben 
eine Kraftthätigfeit ift, bei jedem auf Dasjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftchätigfeiten vollens 
det und dasjenige Keben welches man anftrebt. Folgerecht wird 
daher auch von Allen die Luft begehrt, weil fie einem eben 
das ihm begehrendwerthe Leben vollendet. Ob wir aber um. 
der Luft willen zu leben begehren oder um des Lebens willen 
die Luft, mag für jet unentfchieden bleiben; denn beides ift 


— .-.» 


452) p. 1175,1 ὁμοίων γὰρ ὄντων χαὶ πρὸς ἄλληλα τὸν αὐτὸν τρό- 
πον ἐχόντων τοῦ τε παϑητιχοῦ καὶ τοῦ ποιητικοῦ ταυτὸ πέφυχε 
γένεσϑαι. ᾿ 

453) 1. 7 τὸ μὲν γὰρ πρῶτον παρακέχληται (al. παρακέχλιται) ἣ 
διάνοια xal διατεταμένως περὲ αὐτὰ ἐνεργεῖ . . . μετέπειτα 
δ᾽ οὐ τοιαύτη ἡ ἐνέργεια ἀλλὰ παρημελημένη: διὸ καὶ ἡ κἡὶ δονὴ 
αμαυροῦται VII, 15. 1153, b,20 οὐχ ἀεὶ d’ οὐϑὲν ἡδὺ τὸ αὐτὸ 
διὰ τὸ μὴ ἁπλὴν ἡμῶν εἶναι τὴν φύσιν, ἀλλ᾽ ἐνεῖναί τι καὶ 
ἕτερον, καϑὺ φϑαρτά, ὥστε ἄν τι ϑάτερον πράττῃ, τοῦτο τῇ 
ἑιέρᾳ φύσει παρὰ φύσιν, ὅταν d’ ἰσάζῃ, οὔτε λυπηρὸν δοχεῖ 
οὔϑ' ἡδὺ τὸ πραττόμενον" ἐπεὶ εἴ του ἡ φύσις ἁπλῆ εἴη, ἀεὶ 
ἡ αὐτὴ πρᾶξις ἡδίστη ἔσται. διὸ ὃ ϑεὸς dei μίαν χαὶ ἁπλῆν 
χαέρει ἡδονήν" κτλ. 


1006 Die Verſchiedenheit der Luflempfinbungen 


angenfcheinlich untrennbar mit einander verbunben *%), be 
ohne Kraftthätigfeit Feine Luſt enefteht und die Luft jebe Krafe 
thätigkeit abfchließt. Wie εὖ daher verfchiedene Arten ber 
Kraftthätigfeit gibt, fo aud) verfchiebene Arten der fle abfchlie 
Benden Luftempfindungen; denn die verwandte Luſtempfindung 
erhöht die Sraftchätigfeit und jeder Kraftthätigkeit muß bie 
fie vollendende Luft entfprechen. Daß naͤmlich die mir Luk 
Kraftthätigen Alle beffer und genauer zu Ende führen 9, 
zeigt fich in allen Richtungen, wie in der Geometrie, der Mus 
fif u. ſ. w.; daß aber die abfchließende Luft der Kraftthätigkeit 
welche durch fie abgefchloffen wird, entfprechen meÄffe, möchte 
noch mehr daraus erhellen, daß die KRraftthätigleiten durch 
ihnen fremdartige Luftempfindungen augenfcheinlih gehemmt 
werden 456), wie die Denfthätigfeiten durch die ἐμῇ am δ [δ 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Kraftthätigfeiten zufammentreffen, 
fo verdrängt die angenehmere die andre, und ift der Unterfchieb 
fehr groß, nody mehr, fo daß die andre (ſchwaͤchere) Thaͤtig⸗ 
keit ganz aufhört 457), Kremdartige Luftempfindungen wirken 


454) c. 5 πότερον δὲ διὰ τὴν ἡδονὴν τὸ ζῆν αἱρούμεϑα ἢ διὰ τὸ 
ζῆν τὴν ἡδονήν, ἀφείσϑω ἐν τῷ παρόντι. συνεζεῦχϑαε μὲν 
γὰρ ταῦτα φαίνεται καὶ χωρισμὸν οὐ δέχεσϑαι. 1. 29 φανείῃ 
δ᾽ ἄν τοῦτο χαὶ ἐκ τοῦ συνῳχειῶσϑαι τῶν ἡδονῶν ἐχαίστην 
τῇ ἐνεργείᾳ ἣν τελειοῖ. 

455) 1. 81 μᾶλλον γὰρ ἕχαστα κχρίνουσι καὶ ἐξαχριβοῦσεν ol μεϑ᾽ 
ndowns ἐνεργοῦντες, κτλ. 

456) b, 1 τοῖς ἑτέροις δὲ τῷ εἴδεε χαὶ τὰ οἰχεῖα ἕτερα τῷ εἴδει. 
ἔτι δὲ μᾶλλον τοῦτ᾽ ἂν φανείη Ex τοῦ τὰς ἀφ᾽ ἑτέρων» ἡδονὼς 
ἐμποδίους ταῖς ἐνεργείαις εἶναι. VII, 13. 1153, 20 ἐμποϑίζεε 
δὲ οὔτε φρονήσει ουϑ' ἕξει οὐδεμιᾷ ἡ ἀφ᾽ Exdarns ὅ δον, 
Al αὖ ἀλλότριαι, ἐπεὶ al ἀπὸ τοῦ ϑεωρεῖν καὶ μανϑάγειν 
μάλλον ποιήσουσε ϑεωρεῖν χαὶ μανϑάνειν. 

457) p. 1175, b, 6 ὁμοίως δὲ τοῦτο καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων συμβαίνει, 
Öray ἅμα περὶ δύο ἐνεργῇ' ἣ γὰρ ἡ δίων τὴν ἑτέραν ἐκκρονει, 
κἂν πολὺ δια φέρῃ κατὰ τὴν ἡδονήν, μάλλον, ὥστε und ἐνερ- 
γεὶν κατὰ τὴν ἑτέραν. 


bedingt σαν bie Berfchiebeuheit der Krafithätigkeiten. 1807 


daher auf die Kraftthätigkeit wie ihr entfprechende Unluſt⸗ 
empfindungen 158), Ὁ, 8. hemmen und verderben diefelbe. Da 
nun die Kraftthätigfeiten in Bezug auf Werth) und Unwerth 
fi; unterfcheiden, und bie einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre Feind von beiden find, fo verhält ſichs des⸗ 
gleichen mit den Luſtempfindungen 459). und noch mehr ents 
fprechen den Cbefonderen) Kraftthätigkeiten die ihnen inhaften- 
den Luflempfindungen als die (dadurch bedingten) Strebungen; 
denn diefe find von ihnen (ben Kraftthätigkeitenz doch noch 
der Zeit und der Natur nad) gefondert , jene (die Luftempfins 
dungen) dagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß man 
zweifeln koͤnnte, ob die Luſt mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fammenfalle, wiewohl doch die Luft weder Denken noch finn« 
Ihe Wahrnehmung if 9. Wie alfo durch Reinheit der 
Geſichts⸗ vor dem Taftfinn, dad Gehör und der Geruchfinn 
vor dem Gefchmadfinn [ἢ] auszeichnet, fo auch die entfpres 
chenden Luftempfindungen, und vor diefen wiederum die aus 
dem Denfen fich ergebenden. Jedes Thier hat daher feine eis 
genthümliche Luft wie fein eigenthämfiched Werk, und Chieren 
die derfelben Art angehören kommt dieſelbe Art der Luft zu. 
Bei den Menfchen dagegen findet nicht geringe Verfchiedenheit 


458) 1. 16 σχεδὸν γὰρ al ἀλλότριαι ἡδοναὶ ποιοῦσιν ὅπερ al ol- 

πεῖαι λῦπαι. φϑείρουσι γὰρ τὰς ἐνεργείας al οἰχεῖαιε λύπαι. 
. οἰκεῖαε δ' εἰσὶν al ἐπὶ τῇ ἐνεργείᾳ κχαϑ' αὐτὴν γι- 
γόμεναι. 

459) 1. 21 διαφερουσῶν δὲ τῶν ἐνεργειῶν ἐπιειχείᾳ καὶ φαυλότητι, 
xal τῶν μὲν αἱρετῶν οὐσῶν τῶν δὲ φευχιῶν τῶν d’ ουδετέ- 
ρων, ὑμοίως ἔχουσι χαὶ al ἡδοναί" χαϑ' ἐχάστην γὰρ ἐνέρ- 
γειαν οἰκεία ἡδονή ἐστιν. 

460) 1. 30 οἰχειότεραι δὲ ταὶς ἐνεργείαις al ἐν αὐταῖς ἡδοναὶ τῶν 
ὀρέξεων" αἱ μὲν γὰρ διωρισμέναε εἰσὶ καὶ τοῖς χρόνοις καὶ 
τῇ φύσει, α δὲ σύνεγγυς ταῖς ἐνεργείαις, χαὶ ἀϑιόριστοι οὕ - 
τως ὥστ᾽ ἔχειν εἀἰμφισβήτησιν εἰ ταυτόν ἐστιν ἡ ἐνέργεια τῇ 
ἡδονῇ. οὐ μὴν ἔοιχέ γε ἢ ἡδονὴ διάνοια εἶναι οὐδ᾽ αἴσϑησις - 
ἄτοπον γάρ" ἀλλὰ χτλ. 


1808 Weſen und falfche Luſt. Der Abſchnitt 


ftattz denn Ein und daffelbe erfreut die Einen und betrübt bie 
Andren, ift dem Einen ſchmerzlich und verhaßt, dem Andren 
angenehm und lieb. In allem Soldyem aber fheint (bad 
Wahre) das zu fein was dem Edeln fo erfcheint; und wenn bad 
richtig ift und die Tugend und der Gute in Ieglichem dag Maß 
ift, fo möchte auch die ihm als folche erfcheinende die (wahre) 
Luftempfindung und (wahrhaft) angenehm das fein deß er ſich 
freut. Die anerfannt fchlechten Lüfte bürfen Daher nur in Bezug 
auf verderbte Naturen Luftempfindungen genannt werben, und 
als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur diejenigen fittlichen 
Luftempfindungen gelten welche die dem vollendeten und gluͤch⸗ 
feligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten, mag ed eine einige 
oder mögen ihrer mehrere fein, zur Vollendung führen, die 
übrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprechenden Kraftthätigfeiten °°'). 


461) p. 1176, 15 δοχεῖ δ᾽ ἐν ἅπασι τοῖς τοιούτοις εἶναι τὸ φαινό- 
μένον τῷ σπουϑαίῳ. εἰ δὲ τοῦτο χαλῶς λέγεται, χκαϑάπερ do- 
κεῖ, καὶ ἔστιν ἑχάστου μέτρον ἡ ἀρετὴ zul ὃ ἀγαϑός, ἧ τοεοῦ- 
τος, καὶ ἡδοναὶ εἶεν ἂν al τούτῳ φαινόμεναι καὶ ἡδέα οἷς 
οὗτος χαίρει. 1. 26 εἴτ᾽ οὖν μία ἐστὶν εἴτε πλείονς al τοῦ τε- 
λεῖου χαὶ μαχαρίου ἀνδρὸς (ἐνέργειαι), al ταύτας τεαλειοῦσαι 
ἡδοναὶ χυρίως λέγοινιτ᾽ ὧν ἀνθρώπου ἡδοναὶ εἶναι, al δὲ λοι- 
nal δευτέρως καὶ πολλοσεῶς, ὥσπερ al ἐνέργειαι. VII, 18. 
1158, b, 9 ἴσως δὲ καὶ ayayxaloy, εἴπερ ἑκάστης Ἑξεώς εἶσιν 
ἐνέργειαι ἀγεμπόδιστοι, εἴϑ' ἡ πασῶν ἐνέργειά ἐστεν εὐϑαι- 
μονία εἴτε ἣ τινὸς αὐτῶν ἂν n ἀνεμπύδιστος, αἱρεεωτάτην 
εἶναι" τοῦτο δ' ἐστὶν ἡδονή (R). 


Die im fiebenten- Buche dem Abfchnitt von der Enthaltſamkeit 
angehängte Abhandlung von der θυ befürwortet diefe ihre Stelle 
nicht, wie Cudemus εὖ erwarten läßt (Ill, 2. 1231, b, 2 dxoı- 
βέσιερον δὲ χαὶ περὶ τοῦ γένους τῶν ἡϑονγῶν ἔσται διαερεῖέον 
ἐν τοῖς λεγομένοις ὕστερον περὶ ἐγχρατείας καὶ ἀχρασίαεὶ), 
durch Nachweiſung der Beziehungen zwifchen Luft und Cathaltſamkeit, 
fondern begnügt fh im Allgemeinen die Zufammengehörigkeit der 


von der Luft im VI. 9. d. NE. Ethik 1500 


Grörterungen über Luft und Schmerz mit Staates und Tugendlehre 
hervorzuheben (c. 12 pr.). @& werden die drei Annahmen aufgeführt: 
φ 1) feine Luft feiein But, 2) einige Luſtempfindungen Fönnten dafür gelten, 
aber die meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
fo Fönne doch das Beſte nit Luft fein (432). (6 folgt Aufzaͤh⸗ 
Iung ber Gründe für die der erften Annahme entfprechende Bes 
hauptung, die Luft fei überhaupt Fein But, — fle gehöre dem Wer⸗ 
den an (441), der Mäßige (σώφρω») fliehe die Luft, der Vernünf⸗ 
tige ſtrebe der Schmerzlofigfeit, nicht ber Luft nach, die Luft [εἰ der 
Bernunftthätigkeit (φρονεῖν) binderlih, εὖ gebe feine Kunfl ber 
Luft, wie doch all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
der Luft nach; — dann für bie zweite Annahme, es gebe auch ſchaͤnd⸗ 
liche und fhädliche Luftempfindungen, mithin feien nicht alle gut, 
und für die britte, die Luft [εἰ nicht Endzweck, ὃ. ἢ. vollendet, weil 
Werden. Sur Widerlegung ber Gründe der erſten und britten Art 
wird zuerſt die doppelte Bebentung bed Guten (an ſich nnd für dies 
ſes oder jenes Subjekt (c. 13 τὸ μὲν γὰρ ἁπλῶς τὸ δὲ τενῇ gels 
tend gemacht und die Unterfcheibung wirklicher und ſcheinbarer Luſtem⸗ 
pfindungen hinzugefügt (e. 13. 1.31 α δ' οὐδ᾽ ἡ δοναί, ἀλλὰ yalvor- 
ται, ὅσαι μητὰ λύπης καὶ ἰατρείας Evexev); dann wird hervorges 
hoben, daß die zu der natürlichen Wertigkeit zurückführenden Luftems 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (1. 34 xara συμβεβηχὸς 
al xadıcräcas als τὴν φυσιχὴν ἕξιν ἡδεῖαί εἶσιν), an fidh die 
nit mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Begenfaße 
entzogenen Luftempfindungen der Kraftthätigkeit. Gibt es aber 
(reine) Luftempfindungen der Kraftthätigfeit,, fo fällt auch bie Ber 
bauptung, fie feien Bewegungen oder alle mit Bewegung verbunden, 
daher nicht das Beſte und Endzwed, — eine Behauptung die 
auf der VBerwechfelung der Bewegung mit ber Kraftihätigkeit beruht 
(p. 1153, 16 τὴν γὰρ ἐνέργειαν γένεσιν οἴονται εἶναι, ἔστε δ᾽ 
ἕτερον»). Ebenfo werben die Behauptungen widerlegt, fie feien 
verwerflich, weil hin und wieder franfhaft nnd ſchädlich und weil ber 
BVernunftthätigfeit nachtheilig (lebtere durch Sonderung ber ihr eigen: 
thümlichen und der ihr fremden (456)), oder weil es Feine Kunſt ders 
felben gebe (1. 2% οὐδὲ γὰρ ἄλλης ἐνεργείας οὐδεμιᾶς τέχνη 
ἐστίν, ἀλλὰ τῆς δυνάμεως); nicht minder — duch Unterfcheidung 
der Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernünftigen und anf Rinder und Thiere bezäglichen Cinteden. 


1819 


Der Ubſchnitt im VL. B. d. R. Ethit. 


Auch ſoll die von Speufippus gegen die Aunahme, die Luſt [εἰ ein 
But, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Cinwendung beſeitigt 
(439) und dann ansführliher gezeigt werben, daß eine Luſt ganz 
wohl das Beſte fein ἔδηπε, wenn mit der die Glückſeligkeit ausma 
enden Krafttbätigfeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 ουδε- 
μία γὰρ ἐνέργεια τέλειος ἐμποδιζομένη, ἢ δ' εὐδαίμονα τῶν 
τελείων. διὸ προσδεῖται ὃ εὐδαίμων τῶν ἐν σώματὶ ἀγαϑῦν 
zal τῶν ἐχτὸς χαὶ τῆς τύχης, ὅπως μὴ ἐμποδίζηταε ταῦταλν: 
wofür geltend gemacht wird daß eben alle Thiere und Menſchen 
der Luft nachgehn, je nach ihrer verfchievenen Natur in beſonde⸗ 
zer Weife (1. 32 πάντα γὰρ φύσει ἔχει τε ϑεῖον), Reinesweges 
ausfchließlich der Förperlihen Luſt. Wie ἔδηπίε au, wirb hinzu⸗ 
gefügt (p. 115%, 1), der Blüdfelige angenehm leben, wäre bie 
Luft nit ein Gut? Auch nit alle körperliche Luſtempfindung fons 
dern nur ihr Uebermaß foll als verwerflidh anerfannt (p. 115%, 8) 
und erflärt werben, woher bie faljche Annahme, die Förperlichen 
(finnlihen) Luftempfindungen feien die mehr (als die geifligen) ans 
zufttebenden (c. 15 ἐπεὶ δ᾽ οἱ μόνον δεῖ ταἀληϑὲς εἰπεῖν εἰλλὰ χαὶ 
τὸ αἴτιον τοῦ ψεύδους . . . λεχιέον διὰ τί φαίνονταε al σα- 
ματικαὶ ἡδοναὶ αἱρετώτεραι.), zunähft ald Gegengewicht gegen 
die vielfahen Schmerzempfindungen (p. 1154, b, 7 ἀεὶ γὰρ πονεῖ 
τὸ ζῷον, ὥσπερ καὶ οἵ φυσιχοὶ λόγοι μαρτυροῦσι, τὸ δρᾶν 
xal τὸ ἀχούειν φάσχοντες εἶναι λυπηρόν" ἀλλ᾽ ἤδη συνήϑεις 
ἐσμέν, ὡς φασίν). Daß aber eben darum der finnfidhe Genuß bie 
Gefahr des Uebermaßes mit ſich führe, der die bem Bereiche bes 
Schmerzes entrüdte an ὦ und der Natur nad) angenehme (reine) 
Luft (der Kraftthätigkeit) nicht ausgefebt fei, fol die Vorzäglichkeit 
der leßteren bewähren (b, 15 ad δ' ἄνευ λυπῶν οὐκ ἔχουσιν 
ὑπερβολήν. αὗται δὲ al τῶν φύσει ἡδέων καὶ un κατὰ συμ- 
Beßnxös . . . φύσει δ᾽ ἡδέα, ἃ ποιεῖ πρᾶξιν τῆς τοιᾶσδε ῳύ- 
σεως), die jeboh darum dem Wechfel unterworfen ſei, weil unfre 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben der ohnglelch gründlicher 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beſtehn Fönne und letztere au der 
geeigneten und von Ar. beabfichtigten Stelle ſtehe (IX, 9. 1170, 24), 
kann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber tem Bubemns gehöre, wie 
bereit6 ein dem Aspaſius beigelegtes, von mir in Handſchriften aufs 
gefundenes Schollon muthmaßt ({. bei Spengel a. aD. Anhang 1), 


Die Gluͤckſeligkeit. Υ5} 


b. 


1. Nachdem von den Tugenden, den Kreundfchaften und 
Luftempfindungen gerebet worden, bleibt übrig von der Gluͤck⸗ 
feligleit im Umriß zu handeln, ald dem Endzweck der menfc- 
lichen Thätigkeiten. Dad DVorangegangene der Kürze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Glüdfeligfeit nicht in 
einer Kertigfeit vielmehr in irgend einer Kraftthaͤtigkeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigfeiten nothwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer ſelbſt 
wegen, — in einer ber legteren. An fich anzuftreben aber find 





— — [apa 


oder ein vorläufiger aus den Papieren des Nr. hervorgezogener 
und von dem Heransgeber, nah dem Borgange des Endemus (p- 
1231, Ὁ, 2) dem Abſchnitt von der Enthaltfamfeit angerefhter Gute 
wurf fei, wage ἰῷ nicht zu entſcheiden. Für ohmöglih Halte ἰῷ 
auch letzteres nicht; denn wenngleich hier (in VII. 3.) der Behaup⸗ 
tung entgegengetreten wird, die Luft koͤnne nicht das Beſte fein, fe 
wird doch zugleich ihr das Präbicat des Bellen nur zugeflanden, im 
fofern fle untrennbar verbunden mit ber Kraftthätigfeit fei, and auf 
die Weife wird der fcheinbare Widerſpruch mit den Beſtimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Verfchiebenheit, die βῷ darans erklä⸗ 
ven laͤßt, daß ber nicht zu Ende geführte Entwarf auf die Brörtes 
sung des Berhältnifies von Luſt und Kraftthätigkeit nicht näher 
eingeht, vielmehr fi begnügt das Unzureichende der Gründe für hie 
entgegengefeßte Annahme nachzuweiſen. Sollte der fragliche Ab⸗ 
fhnitt dem Cudemus gehören, fo ift ſchwer zu erflären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meifters nachzugehn, an die Stelle 
der vollkommneren Abhandlung des zehnten Buches dieſe unvolls 
fommmere und jene in feiner Weife aufzuhellen geeignete zu feßen 
fi veranlaßt gefehn haben follte (denn ihm Abkehr von der firenger 
ten Mriftotelifchen Lehre zu einer lareren beigumefien, find wir durch⸗ 
aus nicht berechtigt), theils wie dieſer einzeln in den Weiftotelifchen 
Tert gefommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Ethiken des Ariftoteles und Cudemus gemein: 
famen Bücher lepterem gehörten; und biefe ihm beizulegen, fcheint 
mir durchaus nicht Grund vorhanden. | 


1513 Die Gluckſeligkeit in der vollkommenſten, 


diejenigen von denen wir Nichts ale die Thätigkeit felber εἴν 
langen wollen, wie die tugendhaften Handlungen und die ans 
genehmen Spiele 02). Zudem Zeitvertreib durch dDiefe nehmen 
bie Meiften derer ihre Zuflucht die man für gluͤckſelig Hält, 
und zur Gluͤckſeligkeit fcheinen fie zu gehören, weil ihnen bie 
Gewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoch im NHerrfchen 
weder die Tugend noch der Geift beiteht, von denen die edlen 
Kraftthätigkeiten ausgehn °6°): fo kann ihr Beifpiel nicht ent⸗ 
fheiden, wie wir ja απ) leibliche Lifte nicht darum für ber 
gehrenswerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Maͤnner 
die reine und eined Freien wärdige Luft nicht gekoſtet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Ehrenhaft und angenehm if 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem Sittlichen ein ſolches 
it °®). Zudem iſt ed ungereimt dad Spiel für den Endzwed 
zu halten und fein Leben lang Mühe nnd Noth zu ertragen 
um zu fpielen. leicht ja dad Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht ftetig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftthätigs 
keit wegen ein. Beſteht alfo die Glädfeligkeit in tugendhafter 
Kraftthätigkeit, fo auch in der vorzüglichiten des Bellen in 
und, mag nun der Geift oder etwas Andres ed fein was der 
Natur nach in und herrfcht und lenkt und des Schönen und 
Goͤttlichen eingeben? ift, mag εὖ ferner felber göttlich fein ober 
das Göttlichfte in und: in der der ihm eigenthümlichen Tugend 
entfprechenden Kraftthätigfeit deffelben möchte die vollendete 
Gluͤckſeligkeit beſtehn 305). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 


462) X, 6. 1176, b, 6 xa9’ αὑτὰς δ΄ εἰσὶν algeral, ἀφ’ ὧν μηδὲν 
ἐπιζητεῖται παρὰ τὴν ἐνέργειαν. τοιαῦται δ᾽ εἶναι δοχοῦσιν al 
χατ᾽ ἀρειὴν πράξεις . .. καὶ τῶν παιδιῶν δὲ αἱ ἡ δεῖαε. 

463) 1. 18 ουὧὐ γὰρ ἐν τῷ δυναστεύειν ἡ ἀρετὴ οὐδ᾽ ὃ νοῦς, ἀφ᾽ ὧν 
al σπουδαῖαι ἐνέργειαι. 

468) 1. 24 χαϑάπερ οὖν πολλάκις εἴρηταε, χαὶ ılma καὶ ἡδέα ἐσεὶ 
τὰ τῷ σπουδαίῳ τοιαῦτα ὄντα. 

5) c. 7 εἰ δ᾽ ἐστὶν ἡ εὐδαιμονία xar' ἀρετὴν ἐνέργεια, εὔλογον 


ber erkennenden, Krafithaͤtigkeit. 1518 


erfennende ſei, ift bereits ausgefprochen worden und ſcheint 
auch im Einflang mit dem Borangegangenen und mit der Wahr⸗ 
beit zu ftehn. Denn fie ift die hoͤchſte Kraftthätigkeit, da der 
Geiſt das Hoͤchſte in uns ift und fie das Erkennbare umfaßt, 
worauf der Geiſt ſich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte 506), 
mehr als irgend eine auf dad Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigkeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die luſtvollſte (Luft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunder 
vollen Genuß rüdfichtlich der Reinheit und der Dauer deſſel⸗ 
ben. Auch die fogenannte Selbitftändigfeit möchte wohl vors 
züglich der erfennenden Thaͤtigkeit zukommen; denn während 
die übrigen Tugenden des fuͤrs Leben Nothwendigen und der 
Gelegenheit zu ihrer Ausuͤbung bedürfen, kann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntniß fich widmen, und um fo mehr 
je weifer er it; fchöner wohl wird er es erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch hoͤchſt felbitftändig 97). Diefe Thaͤ⸗ 
tigfeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werden 
und die Gluͤckſeligkeit in der Muße ſich zu finden, die zu erlan⸗ 
gen wir den Gefchäften und widmen; wie wir Krieg führen 
um ded Friedens zu genießen ?%). Die Thätigleiten der prak⸗ 
tifchen Tugenden, in den Angelegenheiten des Staated und mehr 


κατὰ τὴν κρατίστην" αὕτη δ᾽ ἂν εἴη τοῦ εἰρίστου" εἴτε δὴ νοῦς 
τοῦτο εἴτε ἄλλο τι, ὃ δὴ χατὰ φύσιν δοχεῖ ἄρχειν καὶ ἡγεῖ» 
σϑαι καὶ ἔννοιαν ἔχειν περὶ καλῶν χαὶ ϑείων, εἴτε θεῖον ὃν 
καὶ αὐτὸ εἴτε τῶν ἐν ἡμῖν τὸ ϑειότατον, A τούτου ἐνέργεια 
κατὰ τὴν οἰχείαν ὠρετὴν εἴη ἂν ἡ τελεία εὐδαιμονία. 

466) p. 1177, 19 χρατίστη re γὰρ adın ἐστὶν ἡ ἐνέργεια“ χαὶ γὰρ 
ὁ voüs τῶν ἐν ἡμῖν, καὶ τῶν γνωστῶν, περὲ ἃ ὃ vous. ἔτι δὲ 
συνεχεσταίτη" κχελ. 

467) 1. 32... ὁ δὲ σοφὸς καὶ xza9’ αὑτὸν ὧν δύναται ϑεωρεῖν, καὶ 
ὅσῳ ἂν σοφώτερος ἦ μᾶλλον βέλτιον d’ ἴσως συνεργοὺς ἔχων, 
ἀλλ᾽ ὅμως αὐταρχέστατος. 

468) b, 4 δοχεῖ τε ἣ εὐδαιμονία ἐν τῇ σχολῇ εἶναι" ἀσχολούμεϑα 
γὰρ ἵνα σχολάζωμεν, χαὶ πολεμοῦμεν ἵν᾽ εἰρήνην ἄγωμεν. 


4514 Die Hädfeligfeis nes Erkeunens 


noch des Krieges, entbehren der Muße und fireben nadı einem 
Endzweck, find nicht ihrer felber wegen anzuflreben; wogegen 
die Thätigleit des Geiſtes auf dad Erfennen gerichtet, Durch 
Eifer ſich audzugeichnen, keinem Zwecke außer ihr felber anzu⸗ 
fireben und eine eigenthuͤmliche Luſt mit fich gu führen ſcheint 
welche die Thätigkeit erhöht und Selbſtſtaͤndigkeit, Muße uud 
Leidlofigkeit gewährt, fo weit folched dem Menfchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Gluͤckſeligen beigelegt wird 69), Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menſchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer des Lebens erreiht: Ja, vin 
ſolches Leben möchte über die menfchliche Natur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht als ſolchem zukommen, fondern foferu 
ein Goͤttliches ihm einmohnt, und foweit dieſes hinaudreicht 
über dad aus einer Mehrheit von Vermögen zufammengefegte 
Seelenweſen, fomweit auch feine Kraftthärigfeit über die der 
übrigen Tugend angehörigen. IR nun der @eift ein Goͤttliches 
im Bergleich mit dem Menfchen, fo auch das ihm entfprechende 
Leben ein göttliched im Vergleich mit dem menfhlihen. Man 
muß aber nach der (alten) Mahnung nicht auf Menſchliches 
und Sterbliches feine Gedanken richten, obgleich Menſch und 
fterblich, fondern foweit ed erreichbar, im Unfterblichen, und dem 
Hoͤchſten in und entfprechend leben 170); denn, if dieſes auch 


869) I. 19 ἡ de τοῦ νοῦ ἐνέργειά σπουδῇ τε διαφέρειν δοχεῖ ϑεω- 
Οητεχὴ οὖσα, καὶ παρ’ αὐτὴν οὐϑενὸς ἐφέεσθαι τέλους, ἔχειν 
τὸ ἡδονὴν οἰκείαν, αὕτη δὲ συναύξει τὴν ἐνέργειαν, καὶ τὸ 
αὔταρχες δὴ χαὶ σχολαστικὸν «αὶ dıpurov ὡς ἀνθρώπῳ, καὶ 
ὅσα ἄλλα τῷ μακαρίῳ dmordusıai, κατὰ ταύτην τὴν ἐνέργειαν 
φαίγεταε ὄντα. 

470) 1.26 ὁ δὲ τοιοῦτος ἂν εἴη βέος πρείττων ἢ και᾿ ἄνγϑρωπον" οὐ 
γὰρ ἡ ἄνϑρωπύός ἐστιν οὕτω βιώσεται, εἰλλ' ἦ θεῖόν τι ἐν αὐτῷ 
ὑπάρχει" ὅσῳ δὲ διαφέρει τοῦτο τοῦ συνθέτου, τασούτῳ καὶ 
ἣ ἐνέργεια τῆς κατὰ τὴν ἄλλην ἀρειήν. εἰ δὴ ϑεῖον ὃ νοῦς 
πρὸς τὸν ἄνϑρωπον, καὶ ὃ κατὰ τοῦτον Plos ϑεῖος πφὸς τὸν 
ἀνθρώπινον βίον. οὐ χρὴ δὲ χατὰ τοὺς παραινοῦντας eräpe- 
ara φρονεῖν ἄγθρωπον ὄντα οὐδὲ ϑνητὰ τὸν ϑνητόν, ἐλλ’ 
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der Maffe nach Mein, an Vermögen und Wuͤrde ragt εὖ weit 
über alled Cllebrige) hervor. Auch ſcheint Geber eben dab 
(ὃν. ἢ. Geift) zu fein, wenn ed dad Morzüglichere und Belffere 
Cin ihm) ift?”t)5 mithin wäre ed ungereimt das Leben nicht {εἰσ 
ner felber fondern eined Andren Cihm Fremden) wegen zu währ 
len; und das vorher Gefagte, wird auch jegt gelten: das εἰν 
nem Jeden feiner Natur nach Ungemeffene, tft fir ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfte; mithin dem Menfchen dad dem Geifte 
angemeffene Leben, wenn darin vorzüglich der Menſch beſteht; 
diefed ift daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle glüdfelig ift das der übrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigleiten 
find (eigenthuͤmlich) menfchlih. Einiges dabei .fcheint auch 
vom Körper audzugehn und die fittlihe Tugend vielfach mit 
ben Affekten verfchlungen zu fein; fie aber if an die Ber 
nünftigleit und dieſe ift an jene gebunden, wenn die Anfänge 
der Vernuͤnftigkeit den fittlichen Zugenden angehören und das 
Richtige (rechte Map) in ihnen der Bernünftigfeit. Sie mödy 
ten auch an die Affekte im zufammengefeßten Geelenweien ge 
knuͤpft und die dieſem eigentbämlichen Tugenden Leigentlidy) 
menfchlich fein; wogegen die Tugend des Geiſtes für ſich ber 
ſteht 472, Diefe bedarf auch wohl der. äußeren Beguͤnſtigung 
fehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 


ἐφ᾽ ὅσον ἐνδέχεται ἀϑανατίζειν καὶ πάντα ποιεῖν πρὸς τὰ liv 
κατὰ τὸ χράτιστον τῶν ἐν αὐτῷ. 

471) p. 1178, 2 δόξειε δ' ἄν χαὶ εἶναε ἕχαστος τοῦτο, αἵπερ τὸ 

᾿ δύριον καὶ ἄμεινον. 

472) c. 8. 1. 12 ἔνια δὲ χαὶ συμβαίνειν ἀπὸ τοῦ σώματος δοκεῖ, 
χαὶ πολλὰ συνωχειῶσϑαι τοῖς πάϑεσιν ἡ τοῦ ἤϑους ἀρετή. 
συνέζευχται δὲ καὶ ἣ φρόνησις τῇ τοῦ ἤϑους ἀρετῇ, καὶ αὕτη 
τῇ φρονήσει, εἰπὲρ al μὲν τῆς φρονήσεως ἀρχαὶ κατὰ τὰς 
ἠϑικὰς εἰσεν ἀρετώς, τὸ δ' ἀρϑὸν τῶν ἠϑιχῶν κατὰ τὴν φρό- 
ynow. συνήρτημέναι δ᾽ αὗται χαὶ τοῖς πάϑεσι περὲ τὸ σύνϑε- 
τον ὧν εἶεν" αἱ δὲ τοῦ συνθέτου ἀρεταὶ ἀγθρωπιχαΐ . . . ἥ 
δὲ τοῦ »οὔ χεχωρισμένῳ. 


4514 Die Glaͤckſeligkeit nes Crkeuneus 


noch des Krieges, entbehren ber Muße und flreben nach einem 
Endzweck, find nicht ihrer felber wegen anzuftreben, wogegen 
die Thätigkeit des Geiſtes auf dad Erkennen gerichtet, durch 
Eifer fich auszuzeichnen, feinem Zwede außer ihr felber anzu⸗ 
fireben und eine eigenthämliche Luſt mit fi zu führen fcheint 
welche die Thätigkeit erhöht und Celbftfländigkeit, Muße und 
Leidlofigfeit gewährt, fo weit folched dem Menfchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Gluͤckſeligen beigelegt wird 469), Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menſchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer bed Lebend erreicht, Ja, ein 
ſolches Leben möchte über die menfchliche Natur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht ald ſolchem zukommen, fondern fofern 
ein Goͤttliches ihm einwohnt, und foweit diefed hinausreicht 
Aber dad aus einer Mehrheit von Vermögen zufammengefegte 
Seelenweſen, foweit auch feine Kraftthärigfeit über die der 
übrigen Tugend angehörigen. IA nun ber @eift ein Goͤttliches 
im Vergleich mit dem Menfchen, fo auch das ihm eutfprechende 
Leben ein göttliched im BVergleich mit dem menfchlichen. Man 
muß aber nach der Calten) Mahnung nicht auf Menſchliches 
und Sterbliches feine Gedanken richten, obgleich Menſch und 
fterblich, fondern foweit εὖ erreichbar, im Unfterblihen, und dem 
Hoͤchſten in und entfprechend leben 7%; denn, if dieſes auch 


469) 1. 19 ἡ δὲ τοῦ νοῦ ἐνέργεια σπουδῇ τε διαφέρειν doxei ϑεω- 
ρητεκὴ οὖσα, καὶ παρ’ αὐτὴν οὐδενὸς ἐφέεσθαι τέλους, ἔχειν 
sa ἡδονὴν οἰκείαν, αὕτη δὲ συναύξει τὴν ἐνέργειαν, χαὶ τὸ 
αὔταρχες δὴ χαὶ σχολαστικὸν ααὶ ἄερυτον ὡς ἀγθρώπῳ, καὶ 
ὅσα ἄλλα τῷ μακαρίῳ ἐπονέμεταί, zara ταύτην τὴν ἐνέργειαν 
φαίνεται ὄντα. 

470) 1.26 ὁ δὲ τοιοῦτος ἂν εἴῃ βίος κρείττων ἢ xaı’ ἄνϑρωπον" οὐ 
γὰρ ἢ ἄνϑρωπύός ἐστιν οὕτω βιώσεται, dA’ ἦ ϑεῖόν τε ἐν αὐτῷ 
ὑπάρχει" ὅσῳ δὲ διαφέρει τοῦτο τοῦ συνϑέτου, τοσούτῳ καὶ 
ἡ ἐνέργεια τῆς κατὰ τὴν ἄλλην dostiv. εἰ δὴ ϑεῖον 6 γοῦς 
πρὸς τὸν ἄνθρωπον, καὶ ὃ κατὰ τοῦτον βέος ϑεῖος πρὸς τὸν 
ἀνθρώπινον βίον. οὐ χρὴ δὲ κατὰ τοὺς παραινοῦντας ἀἐνθρώ- 
ara φρονεῖν ἄνθρωπον ὄντα οὐδὲ ϑνητὰ τὸν ϑνητόν, di’ 
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der Maſſe nach Mein, an Vermögen und Wuͤrde ragt εὖ weit 
über alles (Llebrige). hervor. Auch fcheins Jeder eben dab 
(δι. ἢ. Geift) zu fein, wenn ed dad Morzäglichere und Beffere 
(in ihm) ift 71); michin wäre ed ungereimt das Leben nicht {εἰσ 
ner felber fondern eines Andren Cihm Fremden) wegen zu währ 
len; und dad vorher Geſagte, wird auch jegt gelten: das εἶν 
nem Jeden feiner Natur nach Ungemeffene, ift für ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfte; mithin dem Menſchen dad dem Geifte 
. angemefjene Leben, wenn darin vorzüglich. der Menſch beiteht; 
diefes ift Daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle glüdfelig ift das der übrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigfeiten 
find Ceigenthümlich) πιεπ ἢ. Kiniges dabei .fcheint auch 
vom Körper auszugehn und die fittliche Tugend vielfach mit 
ben Affeften verfchlungen zu fein; fie aber if an die Bers 
nünftigkeit und diefe ift an jene gebunden, wenn die Anfänge 
der Vernuͤnftigkeit den fittlichen Tugenden angehören und das 
Richtige (rechte Maß) in ihnen der Bernünftigfeit. Sie moͤch⸗ 
ten auch an die Uffelte im zufammengefeßten Seelenweien ge 
knuͤpft und die dieſem eigenthämlichen Tugenden . Ceigentlidy) 
menfchlich fein; wogegen die Tugend des Geiſtes ;für ſich ber 
fteht *72). Diefe bedarf auch wohl der. aͤußeren Beguͤnſtiguug 
fehr wenig oder weniger als die fittlihe Tugend. Zwar in 


ἐφ’ ὅσον ἐνδέχειαι ἀϑανατίζειν καὶ πάντα ποιεῖν πρὸς τὸ ὅν 
κατὰ τὸ χράτιστον τῶν ἐν αὐτῷ. 

471) p. 1178, 2 δόξειε δ' ἂν χαὶ εἶναε ἔχασιος τοῦτο, αἵπερ τὸ 
κύριον καὶ ἄμεινον. 

472) c. 8. 1. 13 ἔνια δὲ χαὶ συμβαίνειν ἀπὸ τοῦ σώματος δοκεῖ, 

᾿ χαὶ πολλὰ συνωχειῶσϑαι τοῖς πάϑεσιν ἡ τοῦ ἤϑους ageıy. 

auvileuxıa, δὲ καὶ ἢ φρόνησις τῇ τοῦ ἤϑους ἀρετῇ, καὶ αὕτη 
15 φρονήσει, εἰπερ al μὲν τῆς φρονήσεως ἀρχαὶ κατὰ τὰς 
ἠϑικὰς εἰσεν ἀρετώς, τὸ δ' ἀρϑὸν τῶν ἠθιχῶν χατὰ τὴν φρό- 
γησιν. συνήρτημέναι δ' αὗται καὶ τοῖς πάϑεσι περὶ τὸ σύνϑε- 
τον ἂν εἶεν" αἱ δὲ τοῦ συνθέτου ἀρεταὶ ἀγϑρωπιχαί . .. ἥ 

δὲ τοῦ »οὔ χεχωρισμέρῃ. 


81 ᾿᾿, Die den Abrigen Tugenden 


Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wird der Unterfchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigfeiten 578). 
Man zweifelt, ob dad in der Tugend Entfcheidende mehr der 
Borfag oder die Handlung fe. — Die vollendete Tugend 
befteht offenbar in beiden zugleich 473): für die Handlungen 
aber iſt Mancherlei erforderlich und um fo Mehrereß, je fchdr 
ner fie find ; der Erfennende bedarf dagegen dergleichen für feine 
Thätigkeit nicht, ja folched (Aeußere) if der Forfchung hinders 
lich. Als Menſch aber und in dem Zufammenleben mit Mehr 
reren beftimmt er fich für die Handlungen der Zugend und 
wird dann jener (Außeren Berhältniffe) beduͤrfen um ald Menfch 
zu wirfen 375, Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine er⸗ 
Sennende Thätigkeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Goͤt⸗ 
teen, die wir vor Allem für felige Weſen halten, feinerlei Hands 
lungen beimeffen werden. Und doch halten Alle dafür daß fie 
leben und raftthätig find. Entzieht man aber dem Lebenden 
das Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer der 
Spähung, ὃ. ἢ. der erfennenden Thätigkeit? Die ihr unter 
den menfchlichen Thätigfeiten verwandtefte ift daher auch die 
begluͤckendſte 7%), und die Übrigen Thiere, die ihrer gänzlich 
beraubt find, haben nicht Theil an der Gluͤckſeligkeit; den Men⸗ 
fhen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild ſolcher Thaͤ⸗ 


473) 1. 28 πρὸς δὲ τὰς ἐνεργείας πολὺ ϑιοίσει. 

474) 1. 84 ἀμφισβητεῖται δὲ πότερον κυριώτερον τῆς εἐρετῆς ἥ προ- 
αίρεσις ἢ αἱ πράξεις, ὥς ἐν ἀμφοῖν οὔσης. τὸ δὴ τέλειον δῆ- 
lo» ὡς ἐν ἀμφοῖν ἂν εἴη. 

475) b,3 τῷ δὲ ϑεωροῦντι οὐδενὸς τῶν τοιούτων πρός γε τὴν ἐνέρ- 
γέειαν χρεία, di’ ὡς εἰπεῖν καὶ ἐμπόδιά ἐστε πρός γε τὴν 
ϑεωρίαν . .. δεήσεται οὖν τῶν τοιούτων πρὸς τὸ ἀνϑρω- 


| πεύεσϑαι. 
476) 1. 18 ἀλλὰ μὴν ζῆν τε πάντες ὑπειλήφασιν αὐτοὺς (τ. ϑεούςε) 
καὶ ἐνεογεῖν ἄρα .. τῷ δὴ ζώνιε τοῦ πράττειν ἀφαιρουμέ- 


 yov, ἔτι δὲ μᾶλλον τοῦ ποιεῖν, τί λείπεταε πλὴν ϑεωρέα; 
.. δαὶ τῶν ἀνθρωπίνων δὴ ἡ ταύτῃ συγγενεστάτη εὐδαιμο.-. 
γικωτάτη. vgl. d. S. 579, 445 angef. St. u. ©. 534, 377. 
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tigkeit einwohnt ?77), in welcher dad ganze Leben der Götter 
felig ift. Freilich bedarf der Menfch ale folcher auch ber. 
äußeren Begänftigung um glüdfelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem fann er tugendhaft handeln 578) 
und felig find nad) Solon die mäßig mit Außeren Guͤtern aus⸗ 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und weiſe gelebt haben. Mit 
Cjenen) Beſtimmungen fcheinen alfo ἀπά] die Annahmen der 
Weifen übereinzuftimmen; und ſolches hat gleichfalls einiges 
Gewicht; das Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird: 
aus den Thaten und dem Leben erfannt 179). Darum muß man’ 
auch das vorher Erörterte prüfen und, wenn ed mit den 
Thaten übereinftimmt, ed annehmen, und wo nicht, den New 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nad) fraftthätig Ib 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Goͤttern am meiften geliebt werden; denn wenn fie, wie augens 
ſcheinlich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo moͤch⸗ 
ten fie wohl des Beften und ihnen Verwandteſten, Ὁ. ἢ. des 
Geifted, ſich freuen 180) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben und ehren, als foldyen die das ihnen 
felber Liebfte [4] angelegen fein laſſen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da dieſes aber offenbar dem Weifen am meiften zus 
kommt, fo ift er ber Bottgefietefe und auch barum ber gticde 
feligfte. 


477) 1.26 τοῖς d’ ἀνθρώποις (ὃ βίος μακάριος), ἐφ᾽ ὅσον ὁμοίωμα 
τι τῆς τοιαύτης ἐνεργείας ὑπάρχει. 

478) c. 9. 1179, 8 οὐ γὰρ ἐν τῇ ὑπερβολῇ τὸ αὔταρκες ou ᾿ ἡ πρᾶν 
Eis... ἔσιαε γὰρ ὃ βίος εὐδαίμων τοῦ χατὰ τὴν ἀρετὴν 
ἐνεργοῦντος. 

470) 1,16 συμφωνεῖν δὴ τοῖς λόγοις ἐοίχασιν al τῶν σοφῶν δόξαι, 
πίσιιν μὲν οὖν χαὶ τὰ τοιαῦτα ἔχει τινά, τὸ δ' ἀληϑὲς ἐν τοῖς 
πραχτοῖς ἐκ τῶν ἔργων xal τοῦ βίου χρίνεται" ἐν τούτοις γὰρ 
τὸ κύριον. 

480) 1. 25... καὶ εἴη ἂν εὔλογον χαίρειν τε adtous (τοὺς ϑεοὺς) 
τῷ ἀρίσιῳ χαὲὶ τῷ συγγενεσιάτῳ (τοῦτο δ' ἄν εἴη ὃ νοῦς) ... 
ϑεοφιλέσιατος ἄρα (ὃ σοφόι). 


X 


18 Nebergang von ber Ethik 


3. Nachdem hiervon und von den Tugenden, fowie von der 
Freundſchaft und Luft in Umriffen hinlänglich gehandelt wor⸗ 
den, würde κεν Vorhaben wohl zum Schluß geführt zu fein 
feheinen können, wäre εὖ nicht Zwed in dem was durch Hand⸗ 
lungen erreicht werden fol nicht ſowohl Jegliches zu betrach⸗ 
ten und zu erfennen, ald vielmehr ed auszuuͤben. Offenbar 
namlich find die Lehren zwar im Stande freigefinnte Juͤnglinge 
zu gewinnen und anzutreiben und ein wohlgearteted, in Wahr⸗ 
heit das Schöne liebendes Gemith für Tugend zu entflammen, 
nicht aber die Meuge zum Guten στὸ Schönen anzutreiben; 
denn fie iſt nicht gefchaffen der Scham fondern der Furcht Folge 
zu leilten, da fie dem Affefte Lebend den entfprechenden Luſt⸗ 
enpfindungen und dem was fie erzeugt nachgeht und die entge⸗ 
gengefeßten. Schnerzempfindungen flieht, ohne Begriff vom 
Schönen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre koͤnnte 
[οἷδε umſtimmen? Wohl müffen wir und freuen, wann wir 
durch Benutzung alled Deffen, wodurd wir zur Sittlichfeit zu 
langen fcheinen, der Tugend theilhaft werden. Gut, meinen 
die Einen, werde man hurch die Natur, Andre durch die Sitte, 
noch Andre durch Belehrung 81), Das von der Natur Abhäns« 
gige ſteht offenbar nicht bei und, fondern wird durch gewiſſe 
göttliche Unfächlichleiten den wahrhaft Gluͤcklichen zu Theil. 
Begriff und Lehre aber iſt wohl nicht in Allen wirffam; εὖ 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele des Zuhoͤrers vorber 
reitet fein um wie es fchön {{ fich zu freuen und zu baffen. 
Bon Jugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen, 
it ſchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Geſetzen εἰν 
zogen if, Und vielleicht reicht εὖ nicht hin daß der Jugend 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werde, fondern da es 
auch für die Erwachſenen der Uebung und Gewoͤhnung bedarf, [Ὁ 


— — 

481) c. 10. b, 18 ἀγαπητὸν δ᾽ ἴσως ἐστὶν εἰ πάντων ὕὅπαρχόντων 
δι ὧν ἐπιεικεῖς ϑοχοῦμεν γίνεσθαε, μειαλάβοιμεν τῆς doeege 
γίνεσϑαι δ᾽ ἀγαϑοὺς οἴονται οἱ μὲν φύσει, οἱ & Wei, οἱ δὲ 
διδαχῇ. 


zur Politik. 1518 


möchten Gefege auch dafuͤr umd zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein 365. Und muß wer gut 
werden fol, gut erzogen und gewößnt werden, bamt in ſtttli⸗ 
cher Pflichterfülung leben und weder wider noch mit Wil⸗ 
len Schlechted thum: fo ποδάγϑε Dad erreicht werden in einen 
dem Beifte und richtiger mie Kraft ausgeruͤſteter Ordnung ents 
fpredyenden Leben 235. Die Anordnung ded Baterd und Aber 
haupt eines einzelnen Manmed, wenn nicht eined Koͤnigs oder 
mit ähnlicher Machtvollkommenheit befleiveten, entbehrt ber ers 
forderlichen Kraft und Noͤthigung, die eben dem Gefege zu⸗ 
fommt, da εὖ eine aus Derminftigfeit und Geift abgeleitete 
Bekiamumng. ift °*). Auch Find die den (finnfichen) Trieben 
entgegentretenden Menſchen verhaßt, wenngleich fie im θεῶν 
ten find; nicht fo dad Geſetz, wenn ed dad Sittliche anordnet. 
Aber nur in dem Staate der Lakedaͤmonier fcheint der Geſetz⸗ 
geber emige Sorge für Erziehumg und Beſchaͤftigung (der Buͤr⸗ 
ger) getragen zu: haben; in: den meiften febt Geber wie es ihm 
gefällt, nach Kyllopen Weife über Kinder und Weib waltend. 
Fett die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo möchte εὖ freie 
lich Jedem zukommen feinen Kindern und Freuden zur Erlan⸗ 
gung der Tugend behälflich zu fein oder zu fireben es zu fein, 
und das: den der gefeßgederifdjen Sinn bat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge cfür fittliche Bildung) durch 
Gefege, und Die gute (gedeihliche) Sorge durch fittliche Geſetze 


482) p 1180, 1. . οὐχ’ ἱκανὸν δ᾽ ἴσως γέους ὄντας τροφῆς καὶ 
ἐπιμελείας τυχεῖν ὀρϑῆφ, AM ἐπειδὴ ταὶ ἀνδρωθένιας dei 
ἐπιτηδεύειν αὐτὰ καὶ ἐθίζεσθαι, καὶ περὶ ταῦτα δεοίμεϑ' ἂν 
γόμων, καὶ ὅλως δὴ περὲ πάντά τὸν βίον. 

483) Καὶ Μ εἰ δ᾽ οὖν, πιιϑάπερ᾽ εἴρηται, τὸν ἐσόμενον ἀγαϑὸν τρα- 

- φῆναι καλῶς δεῖ χαὶ ἐϑισϑῆναι, εἶθ᾽ οὕτως ἐν ἐπιτηδεύμασιν 
ἐπεειχέσι ζὴν καὶ μήτ' ἄχοντα μήϑ' ἑχόντα πράττειν τὰ φαῦλα, 
ταῦεα δὲ γίγνοιτ᾽ ἂν βιουμένοις κατε τινα νοῦν xal τάξιν do- 
ϑήν, ἔχουσαν ἰσχύν. 

484) 1. 21 ὁ δὲ νόμος ἀναγχαστιχὴν ἔχει δύναμιν, λόγος ὧν and 
Tıyos φρονήσεως zwi νοῦ. 
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geübt wird 485), ob durch gefchriebene oder ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterfchtied, auch nicht ob Einer oder Viele 
Dadurch erzogen werden follen. Denn wie in den Staaten die 
gefeglichen Beftimmungen und die Sitten Kraft haben, fo in 
dem Hausweſen die väterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutsverwandtfchaft und der Wohl⸗ 
thaten. Dazu zeichnet fi) die auf die Einzelnen gerichtete 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem dann das 
ihm Zuträgliche zu Theil wird 486), Diefe Sorge möchte am 
beften der üben welcher dad Allgemeine weiß; wenngleich fie 
für den Einzelnen audy wohl dem gelingen fann, der ohne 
jenes Wiffen wad an Einzelnen [4] ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat “8, Dod wird wer mit Kunft 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf dad Allgemeine und 
die Erfenntniß deffelben zurüdgehn und der welcher ſichs ans 
gelegen fein läßt zu beffern Cveredeln), {εἰ ed Viele oder We⸗ 
nige, verfuchen muͤſſen für die Kunft der Geſetzgebung füch zu 
befähigen. Es fragt fi) alfo nunmehr woher und wie Diele 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatdmännern ? Ger 
feggebung fchien ja ein Theil der Staatskunſt zu fein 188). 





— — — 


485) 1.32 μάλιστα δ᾽ ἂν τοῦτο δύνασϑαι δόξειεν ἐκ τῶν εἰρημένων 
νομοϑετιχὸς γενόμενος" αἱ μὲν γὰρ κοιναὶ ἐπιμέλειαε δῆλον 
ὅτε διὰ νόμων γίγνονται, ἐπιειχεῖς δ᾽ al διὰ τῶν σπουδαίων.- 
γεγραμμένων δ' ἢ ἀγράφων, ουδὲν ἄν δόξειε διαφέρειν 

. ὥσπερ γὰρ ἐν ταῖς πόλεσιν ἐγνισχύεε τὰ γόμιμα καὶ τὰ 
£9n , οὕτω χαὶ ἐν olxlaıs ol πατρικοὶ λόγοι καὶ τὰ ἔϑη. 

486) b, 11 ἐξαχριβοῦσϑαι δὴ δόξειεν ὧν μᾶλλον τὸ καϑ' ἕχαστον 
ἰδίας τῆς ἐπιμελείας γινομένης. 

487) 1. 16 οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ἑνός τινος οὐδὲν ἴσως κωλύει καλῶς 
ἐπιμεληϑῆναι καὶ ἀνεπισιήμονα ὕντα, τεϑεαμένον δ' εἶχρι- 
Bus τὰ συμβαίνοντα ἐφ’ ἔχάσιῳ di’ ἐμπειρίαν . . . οὐδὲν δ᾽ 
zıroy ἴσως τῷ γε βουλομένῳ τεχνιχῷ γενέσϑαι καὶ ϑεωρητιχῷ 
ἐπὶ τὸ καϑύόλου βαδιστέον εἶναι δύίξειεν ὧν, κἀχεῖνο γνωρι- 
στέον ὡς ἐνδέχειαε" εἴρηται γὰρ ὅτι περὲ τοῦϑ᾽ al ἐπεστῇ- 
uns (I. 14). 

488) 1. 28 ἀρ' οὖν μειὰ τοῦτο ἐπισκεπτέον πόϑεν ἢ πῶς νομοϑε- 
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Aber die übrigen Kuͤnſte und Fähigkeiten werben von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politif dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren , ohne in Staatsangelegenheiten zu wirken, und die 
darin wirken fcheinen mehr in Folge eined gewiffen Vermoͤgens 
und der Erfahrung ald der Einficht zu handeln 480). denn of 
fenbar ſprechen fie fich weder in Schriften noch in’ der Rede 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre ihrer 
Freunde zu Staatdmännern ausgebildet. Doc, fcheint die Er⸗ 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiffen über die Staatskunſt zu gelangen wilns 
fhen; wogegen die Sophiften augenfcheinlich weit entfernt find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder wiffen was die Staatskunſt 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatskunſt der Redekunſt gleichitellen oder unterordnen, 
noch auch wähnen, εὖ fei leicht Gefege zu geben, indem man 
die angefeheneren Geſetze fammele und die beften unter ihnen 
auswähle; als bebärfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und als {εἰ es nicht das Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Jeglichem die 
Cbetreffenden)- Werke richtig beurtheilen und einfehn wodurch 
und wie fie zu Stande kommen und welche mit welchen zuſam⸗ 
menftimmen, wogegen Unerfahrene fich fchon freuen müffen nicht 
im Unklaren darüber zu fein, ob dad Werf gut oder fchlecht 
gerathen {εἰ °°%. Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 


τιχὸς γένοιτ᾽ ἄν τις, ἢ χαϑάπερ ἐπὶ τῶν ἄλλων, παρὰ τῶν no- 
lırızör; μόριον γὰρ ἐδόχει τῆς πολιτικῆς εἶναι. vgl. Anm. 290. 

480) p. 1181,1 οὗ πολιτευόμενοι. . δόξαιεν ἂν ϑυνάμει τινὶ τοῦτο 
πράττειν καὶ ἐμπειρίᾳ μᾶλλον ἢ διανοίᾳ" κτλ. 

490) 1. 17 ἐχλέξασϑαι γὰρ εἶναι τοὺς εἰρίστους, ὥσπερ ουδὲ τὴν 
ἐχλογὴν οὖσαν συνέσεως καὶ τὸ χρῖναι ὀρϑῶς μέγιστον, ὥσπερ 
ἐν τοῖς κατὰ μουσιχήν' οἱ γὰρ ἔμπειροι περὶ ἕχαστα χρίνουσιν 
ὀρϑῶς τὰ ἔργα, καὶ di’ ὧν ἢ πῶς ἐπιτελεῖται συνεῶσιν, καὶ 
ποῖα ποίοις συνᾷέδει" τοῖς δ' ἀπείροις ἀγαπητὸν τὸ μὴ λαν- 


ϑάνειν εἰ εὖ ἢ xaxws πεποίηται. 
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um bie ſichs haubelt kennen, fcheinen ſolche Zufammenftellungen 
nüglich zu fein, den Unfundigen nutzlos. So möchten denn 
auch wohl Zufammenftellungen der Geſetze und Staatöverfafr 
fungen denen fehr förderlich fein die im Stande zu burchfchauen 
und zu beurtheilen, was fchön oder bad Gegentheil und für 
welche Staaten je ſolche Geſetze fich eignen; denen bagegen die 
ohne foldye Fertigkeit dergleichen (Zufammenftellungen) durdh- 
gehn dürfte ed am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nicht 
von felber einftellt ; doch Eönnten fie Callmählig) zu befferem 
Verſtaͤndniß dieſer Dinge gelangen 49), Da nım die Frühes 
ren die Lehre von der Geſetzgebung unerforfcht geladen, fo 
möchten wir wohl felber darauf und überhaupt auf bie Staats⸗ 
verfaflung unfren Blid zu richten haben, damit wir die Die 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Philofophie fo gut wir 
fönnen zu Ende führen, Zuerft wollen wir daher verſuchen auf 
dad einzugehn wad etwa von den-Xelteren theifweife ſchoͤn 
beſtimmt worden ift, dann aus den zufammengeftellten Staatd- 
verfaffungen zu erfehn, was die Staaten erhält μα zum Unter⸗ 
gang führt, und zwar was jede der befonderen Staatsverfaſ⸗ 
fungen; gleichwie, warum die Einen ſchoͤn die Andren ſchlecht 
verwaltet werden; Denn nachdem ſolches in Erwägung gezogen 
worden, dürfte man wohl leichter einfehn, weldye tie befte 
-Berfaffung und wie jegliche geordast und wis welchen Gefegen 
und Sitten 492), 


491) 1, 6 ἴσως δ᾽ οὖν xal τῶν νόμων χαὶ τῶν πολιτειῶν al συνα- 
γωγαὶ τοῖς μὲν δυναμέγοις ϑεωρῆσας χαὶ κρῖναι τί καλοῖς ἢ 
τοὐναντίον χαὶ ποῖα ποίοις ἁρμόττει, εὔχρηστ᾽ ἂν eig" τοῖς 
δ᾽ ἄνευ ἕξεως τὰ τοιαῦτα διεξιοῦσι τὸ μὲν χρίνειν καλῷς οὔκ 
ἂν ὑπάρχοι, εἰ μὴ ἄρα αὐτόμαιον, εὐσυνειώτεῃοε δ' εἰς 
Tavıa τάχ᾽ ἄν γένοιντο. 

402) b, 15 πρώτον μὲν οὖν εἴ τι χατὰᾷ μέρος εἴρηται χαλῶς ὑπὸ 
τῶν προγενεστέρων πειραϑώμεν ἐπελθεῖν, εἶτα ἐκ τῶν συνηγ- 
μένων πολιτειῶν ϑεωρῆσαι τὰ ποῖα σώζει καὶ φϑείρει τὰς 
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Werfen wir zum Schluß einen Bli auf’ die Gliederung 
nnd Durchführung ber Ariftotelifchen Ethik. 

1. Sie foll von dem dem Menfchen erreichbaren, durch feine 
Handlungen zu verwirffichenden Gute und Guten, nicht von 
dem abfoluten Gute oder der Idee defjelben handeln, daher, ba 
die Handlungen dem Gebiete der Veränderungen und zwar ber 
ber Willkuͤr unterworfenen Veränderungen angehören, auf bie 
Strenge der dad unveränderliche Sein ober die unveränberlie 
dien Gefeße der Veränderungen zum Gegenftande habenden 
theoretifchen Wiffenfchaft nicht Anfpruh machen (Ὁ. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 60). Bor Allem fol fie das Was richtig 
auffaffen und, wie angedeutet wird, diefed in den TChatfachen 
des fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur der in ihnen Er⸗ 
fahrene fidy zu jenen Unterfuchungen wenten (S. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warım 
fortfchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forſchung (Deduktion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch bier von 
bem 'und Gewiſſen zu dem an fi Gewiflen zu gelangen (6) 
Dabei wird vorausgeſetzt (doch wohl weil Alle bes fittlichen 
Bewußtſeins theilhaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften dad Wahre treffe (18) und eben darum wird 
von Prüfung der gang und gäben Annahmen audgegangen, in 
ber Lieberzeugung daß das Kalfche daran fich an dem ihm eins 
wohnenden Widerſpruch verrathen werbe (14). 

Diefen feinen methobologifchen Grundſaͤtzen bleibt Ariſto⸗ 
tele8 im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politik treu; er hat 
auf die Weife die Sonderung der praftifchen und-theoretifchen 
Philofophie angebahnt, — eine Sonderung, die wenn auch 


πόλεις καὶ τὰ ποῖα Exdoras τῶν πολιτειῶν, χαὶ διὰ τίνας 
αἰτίας al μὲν καλῶς al δὲ τουγαντίον πολιτεύονται" ϑεωρη- 
ϑέντων γὰρ τούτων ταχ' ὧν μάλλον συνίδοιμεν χαὲ ποία πο- 
λικεία ἀρίστη, καὶ πῶς ἔχάστῃ ταχϑεῖσα καὶ τίσε γόμοις χαὶ 
ἔϑεσι χρωμένη. λέγωμεν οὖν ἀρξάμεγοι. 
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nicht fchlechthin und für immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und daraus ſich leicht ergebenden Vermifhung der 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen fich vorfeßt. 

2. Ar. geht von der Annahme aus dag alle unfre Beſtrebun⸗ 
gen je auf einen Zweck gerichtet find und ihre Mannichfaltigs 
feit (und Zufammengehdrigfeit) einen leßten Zwed oder End» 
zweck vorausſetzt, für den er dann bie nähere Beſtimmung 
zunaͤchſt durch fritifche Würdigung der hauptfächlichiten Annah⸗ 
men über denfelben und demnächft durch Ausmittelung der dem 
Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Strebungen und Thaͤ⸗ 
tigfeiten zu gewinnen fucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweiſen, Ὁ. 8. auf 
das in denfelben Angeftrebte zuruͤck. Es treten drei aus ein. 
ander, die zwar mit ein und demfelben Worte, dem ber Gluͤck⸗ 
feligfeit, den Endzweck bezeichnen, ihn aber, in wefentlicher 
Abfehr von einander, ald Luft, ale praktiſche Thätigkeit, oder 
als Erkennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Haupt⸗ 
richtungen Mifchungen und Zwittergeftalten fich bilden, wirb 
kurz berührt und die erfte der drei Hauptrichtungen gänzlich 
zuruͤckgewieſen, die zweite nach Befeitigung ber Zurädführung 
praftifcher Thätigfeit auf Ehre oder Reichthum, ald der nähes 
ren Beftimmung bedürftig nachgewiefen, die dritte" fpäterer de 
tradhtung vorbehalten und damit angedeutet daß dad Erfennt- 
nißleben außer oder über dem Bereiche der zunächft vorliegenden 
Betrachtung des durch Handlungen zu vermwirflidyenden Guts 
oder Guten liege. Erft nachdem Ar. den Begriff ver Gluͤckſe⸗ 
ligfeit von dem bezeichneten Standpunkte aus nach feinen vers 
fhiedenen Beziehungen entwidelt hat, fommt er am Schluffe 
des Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbftitändigkeit 
erft völlig entfprechende Faſſung deffelben zuräd, fieht ſich aber 
veranlaßt durch Kritif der Platonifchen Beflimmung ded Ends 
zwecks als Idee des Guten, hier fchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nach feinem höheren Standpunfte, jene für Vers 
wirflichung deffelben nicht anwendbare Begriffsbeftimmung nicht 
gelten laſſen koͤnne. So, glaube (4), erklärt fih die Unters 
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brechung der begonnenen Entwidelung des Begriffs der Glüds 
feligfeit durdy die eingefchobene Kritit der Platonifchen Idee 
ded Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abfat 
jener Entwidelung, zunächft Durch Hervorhebung des im Begriffe 
bed Endzwecks eingefchloffenen Merkmale der Selbftgenugfams 
keit, in Beziehung auf dad dem Menfchen eigenthimliche Werk, 
die ihm eigenthiämliche Thätigkeit ;; denn ed handelt ſich ja von 
der durdy menfchliched Handeln zu verwirflichenden Gluͤckſelig⸗ 
keit. Co ergibt fie ſich ihm ald die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen als ſolchem eignende Thätigkeit ber 
Seele, während eined in ſich abgefchloffenen Lebens. Ohn⸗ 
möglich kann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthämlichen Güter beftehn, fondern 
nur im Schönen Cfittlichen) Leben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändlichen, ruhenden, fondern Fraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Bereinigungspunft für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durdführung einander widerftreitenden An⸗ 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzwed fin⸗ 
den, muͤſſen, wenn fie zu richtigem Berftändniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar ald Ffraftthätige, nicht 
ruhende Tugend näher beflimmen; die ihn in der Luft fuchen 
anerkennen daß die wahre, reine naturgemäßelte Luſt die die 
tugendhafte Kraftthätigkeit begleitende {εἰ und in ihr die Sons 
derung ded Schönen, Zuträglichen und Angenehmen fih aufe 
hebe. Ebenſo haben die die Weisheit ald Endzweck feßen die 
vollendete Kraftthätigfeit des menfchlicyen Geiſtes im Sinne: 
letzteres wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenberen 
Theiled der Ethik nur vorläufig angedeutet (S. 1348). Damit 
ift denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
könne und angethan, durch Zufall erlangt werden, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungsweife, die nähere Beftimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfhlichen Kraftthaͤtigkeit fein 
muͤſſe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Bellimmung, wie 
das vollendete, in ſich abgefchloffene LXeben zu faſſen {εἰ und 
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wie weit die Gluͤckſeligkeit dev äußeren Beginftigung beduͤrfe. 
Ariftoteled muß fich begnügen hervorzuheben daß wenngleich die 
Gluͤckſeligkeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig von 
ber Gunft und Ungunft der BVerhältniffe und Schickſale fei, 
dad fie weſentlich Beſtimmende doch die tugendhaften Kräfts 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung welche die 
Schickſale geliebter Perfonen nach unfren Tode darauf üben 
koͤnnten, fpricht er in einer ‘Weife fi aus, bie wiederum kei⸗ 
nen ficheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Kortbauer nad) dem Tode verftattet ; 
felbft die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen ſol⸗ 
hen Schluß nicht. Nachträglicd; wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbfigenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerfenne 
angeführt, man ride fie über die Sphäre des Löhlihen hin 
aus (31 ff.). 

3. Befteht aber die Gluͤckſeligkeit wefentlichft in tugenphafs 
ter Straftthätigkeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feltgeftellt und entwidelt und zu dem Ende beftimmt werben 
in der Vorzüglichkeit welcher Thätigfeit fie beftehe. Daß in 
der dem Menfchen als folchem eigenthimlichen Thätigleit hat 
ſich ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Gluͤckſelig⸗ 
feit als des vom Menfchen zu verwirflichenden hoͤchſten Gutes 
(δ. 1337 —41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenfo daß die fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein koͤnne (Ὁ. 1339). Das Nähere follte and 
der zwiefachen pfochologifchen Zweitheilung hervorgehn. Unter- 
fheiden wir nämlich dad vernünftige und vernunftlofe Seelen 
wefen und innerhalb des letzteren wiederum dad den Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das erfteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermoͤgen, und erfen- 
nen wir an daß leutered beim Menfchen der Vernunft fich {ἄν 
gen oder ihr mwiberftreben fönne, fo fehen wir und veranlaßt 
auch eine doppelte Seite ded Bernunftvermögend zu unterfcheis 
den, eine ſelbſtaͤndig auf fich felber berubende und eine in Bes 
herrſchung der Sinnlichkeit fich erweifende (48). Aus dieſer 
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letzteren Zweitheilung aber ergibt fich die Sonberung ber in 
Belebung und Selbftentwidelung der Vernunft und ber in Herr⸗ 
fchaft der Bernunft über die finnlichen Triebe beftehenden Tugen» 
den (44 (.), — eine Sonderung die Schleiermacher als einen der 
beiden der alten Biertheilung der Tugenden zu Grunde liegenden 
Eintheiluugsgrände nachgewiefen hat. Letztere unterfcheiden ſich 
von erfieren darin daß fie, ums Derrfchaft ber bie Sinnlichkeit 
zu gewinnen, nicht ohne Sitte und Gewoͤhnung beftehn Eins 
nen; daher fie fehr paſſend ale ethiſche Tugenden bezeichnet 
werden; erftere dagegen, auf die freie innere Entwidelung der 
Vernunft gerichteten, minber entjprechend als Dianoetifche Tus 
genden, Ὁ. δ, ald Tugenden des Denkens; fo wollen wir lies 
ber fagen denn ald Tugenden des Verſtandes. 

In der näheren Begriffsbeſtimmung Der Tugend iſt das 
Augenmerk wenn nicht ausfchließlih, fo doch vorzugsweiſe anf 
die ethifche Zugend gerichtet, Bon ihr ergibt [ὦ daß fofern 
fie Gewoͤhnung vorandfege, fie nicht in einer Naturbeflimmte 
beit beftehn könne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
derlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht das 
Vermögen deu Kraftthätigkeiten vorangehe, vielmehr aus dies 
fen, d. ἢ. tugendhaften Handlungen, jenes als tugendhafte Fers 
tigfeit erſt hervorgehe (47). Die Frage, wie denn aber tugends 
bafte Haublungen zu denken feien bevor Zugend vorhanden, 
laͤßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunfle Beantwortung 
der Frage (60 ff) dürfen wir wohl, im Einklange mit feinen 
Principien, fo fallen: die fittlihen Handlungen aus denen bie 
Zugend als Kertigfeit erft erwachfen foll, müffen aus ben un⸗ 
mittelbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fich ergeben, denn 
uur was ihr gemäß, ift fittlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiffen Mittel. 
maße beftche und diefes fich durchgängig auf Luſt⸗ und Unluſt⸗ 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich fchon hier ald Zei- 
chen der erlangten ober nicht erlangten fittlichen Kertigfeiten 
bezeichnet werden (53), wird die ſchon im voraus angenom⸗ 
mene Beſtimmung der ethifchen Tugend, fie {εἰ Fertigkeit, durch 
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die Nachweiſung bewährt (63 ff.), daß fie weder Affekt noch 
Vermögen fein könne, — nad) der Borausfegung, daß alle 
Meußerungen der Seele, oder auch alle ihre Zuftände,, uns 
ter eind diefer beiden ober unter ben Begriff der Fertigfeiten 
fallen muͤſſten (68), — eine Vorausſetzung, woflr man die 
Beweisführung in den pfuchologifchen Schriften bed Ar. vers 
geblich fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffebeftimmung 
der Tugend: fie ift die Fertigkeit in der Beherrfchung und 
Verwendung der Affefte, bie ihrerfeits auf Vermögen (Anlar 
gen) beruhen, für Handlungen wodurd; der Menfch das ihm 
als folchem obliegende Werk vollbringt (feiner Beftimmung ent» 
ſpricht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein Stetiges 
und Theilbared, rüdfichtlich deffen ein zu Viel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres ſtattfindet; daher wie die Wiffens 
fhaft und Kunft, fo bie Cethifche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirklichen die Aufgabe hat. So ergibt ſich denn, nachdem 
dad Mittelmaß von feiner objektiven und fubjeftiven Seite näs 
ber beftimmt worden, die Begriffsbeftimmung der Cethifchen) 
Tugend, in der das Merkmal der Abſicht (als der Handlung 
wefentlich) mit aufgenommen ift (68). Daß das fittlihe Mits 
telmaß zugleich Gipfelpunft fei, ed daher eben fo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deffelben, wie ein Mittelmaß bee 
Uebermaßes und Mangeld gebe, wird zu näherer Beſtimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anwendbarkeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiebenen Tugenden veranfchaus 
licht (71—80). Aus diefer vorläufigen Ueberſicht hervor⸗ 
fpringende Bemerkungen über dad wechfelnde Verhältniß bes 
Mittelmaßes zu den Extremen, ſowie biefer unter einanber 
(S. 1370 f.), befchließen den erften einleitenden Abfchnitt der 
Tugendlehre. 

4. Daß die Tugend Abſicht, mithin Freiwilligkeit voraus⸗ 
ſetze, war als ein der Bewaͤhrung nicht beduͤrftiges Merkmal 
in die Begriffsbeſtimmung derſelben aufgenommen und die wei⸗ 
tere Eroͤrterung dieſes Merkmals ſtillſchweigend vorbehalten 
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worden. Sehr δερτεί 67] daher daß damit die eigentliche Ente 
wicelung der Tugendlehre beginnt. Ariſtoteles begnuͤgt ſich 
kurz zu bemerken daß da die Tugend auf Affekte und Handlun⸗ 
gen ſich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getadelt werde, 
dieſes in der Tugendlehre näher beſtimmt werden muͤſſe (III, 1 
pr.). Eudemus unternimmt (S. 1372 ff.) dieſen etwas eilfer⸗ 
tigen Uebergang durch die auf Ariſtoteliſcher Andeutung beru⸗ 
hende (116) Nachweiſung zu ergaͤnzen, daß der Menſch Princip 
(Grund) von Solchem ſei was in entgegengeſetzter Weiſe ſich 
verhalten koͤnne, Ὁ. ἢ. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufonme, von dem er Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreimwilligen, Ὁ. h. 
deffen wad wir gezwungen ober aus Unwiſſenheit thun, wens 
det fi) dann (S. 1378 ff.) zur Begriffebeftimmung der Abficht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunächft auf die Mittel, 
ber Wille auf den Zweck gerichtet und dieſer an ſich das Gute, 
bem Einzelnen dasjenige fein was ihm fo erſcheint (125). Aus 
diefen mit forgfältiger Beachtung deffen was für die Anwens 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
daß εὖ von und abhänge, Ὁ. ἢ. von der Freiheit unfrer Selbfts 
beftimmung, gut oder fchlecht zu handeln und gut oder fchledht 
zu fein (S. 1385 ff), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeitimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungeredys 
ten zum Öerechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (134), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hand» 
lung fein fol, inwiefern wir in jener und des Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerften Grundes berfels 
ben. 130 f.); theild daß der Freiheit der Selbftbeflimmuns 
gen felbft unfre Vorftelungen unterworfen feien, theild daß 
gewiffe Gränzen jener Freiheit in der urfpränglichen Naturbes 
Rimmtheit anzuerkennen (131 ff.). Diefe legte Erörterung ftreift 
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allerdings an die Frage, wie Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
denkbar {εἰ und worin fie beflehe: daß Ar. felber noch zu kei⸗ 
ner ihm völlig genÄgenden Beantwortung berfelben gekommen 
war, läßt [47] wohl aus feinen Schlußkußerungen €133) mit 
MWahrfcheinlichfeit abnehmen. Er erfennt an daß die Aurffafs 
fung ded Zwecks von der Fähigkeit, Ὁ, h. der Natutanlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverbunfelt durch Pie 
Affefte (1132—91. 126. 131), aufzufaffen, und läßt ed unent⸗ 
fchieden, ob doch nicht fchon in der Auffaffung deffelben Etwas 
bei und ftehe, von unfrer Freiheit abhängig fet, oder diefe ſich 
auf die Verwirklichung der den Zweck betreffenden Handlungen 
befchränfe (133). Er hätte nach der Konſequenz feiner Prin- 
cipien erftered ganz wohl behanpten koͤnnen. Nur auf die 
Selbftentwidelung des Geiſtes, Ὁ. h. der dem Sch zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigfeit konnte er die Freiheit zuruͤck⸗ 
führen, wie er auch augenfcheinlich thut, indem er die tugend» 
hafte Fertigfeit aus fittlichen Aften ableitet (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben darum diefe für freier ald jene haft (134). 
Se felbfländiger aber der Geiſt ſich entwidelt ımdb je reiner 
daher auch der Zweck (die fittliche Anforderung und Werthbes 
flimmung) in das Bewußtfein tritt, um fo mehr muß er der 
Berdunfelung durch die (von koͤrperlicher Organifation und 
den Verhältniffen abhängigen) Affefte zu widerſtehn im Stande 
fein. Freilich konnte Ar. auch die Bedingtheit der Freiheit 
bed individuellen Geiſtes durch das ihr verfiehene Maß feiner 
urfprüänglichen. Kraftthätigfeit nicht in Abrede ſtellen und bätte 
zugeben müffen daß die Freiheit des menfchlichen wie des goͤrt⸗ 
lichen. Geiſtes mit der höheren Nothwendigkeit der Zweckur⸗ 
fächlichfeit zufanmmenfalle. Wie wenig aber Ariftoteled auch 
die Lehre von der Freiheit nad) ihrer metaphufifchen Seite 
durchgeführt, — den Grund dazu hat er durch fernen Begröff in⸗ 
dividueller (geiftiger) Kraftthätigfeiten, fowie durch die δε 
Sonderung der Zwedurfächlichfeit und der hypothetiſch wir⸗ 
Senden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
es hat die Beſtimmung der fittlichen Seite ded Begriffe ange⸗ 
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bahnt, die bid zur endlichen Befeitigung ber metaphnfifchen 
Schwierigkeiten nicht ausgefeßt werden darf, vgl. S. 1042 f. 

5. In der Abhandlung von den ethifchen Ingenden erkläre 
[ὦ Arifloteled nirgend Über den Eintheilungsgrund. Daß er 
fid) von der Üblichen Biertheilung entfernen mußte, begreift ſich, 
da fie theild über den Bereich der ethifchen QTugenden durch 
ben Begriff der Weisheit binaudreicht, theils weil in ihr das 
Theilbare, wofür er dad Mittelmaß facht, in feiner Mannich⸗ 
faltigfeit nicht bervortritt. Als jened Theilbare Bezeichnet er 
zwar Affefte und Handlungen (6. 1366), doch Ießtere nım, fofern 
fie dem Maß der zu Grunde liegenden Affekte enefprechen, daſ⸗ 
{εἴθε zur Entſcheidung bringen. Die Eintheilung der ethiſchen 
Tugenden, Ὁ. h. der Fertigkeiten die Affefte nach Maßgabe des 
von der richtigen Bernunft beflimmten Mittelmaßes zu beherrs 
fhen, muß daher auf der ſtillſchweigend vorauögefegten,, auch 
in der Pſychologie von ihm nicht enmmwidelten (99. 06. S. 1185) 
Eintheilung der Affefte beruhen. Augenfcheinlich unterfcheider 
er unmittelbave und mittelbare oder urfprüngliche und abgeleis 
tete Affefte. Als erftere , die letzteren wie billig vorangeftellt 
werben, machen ſich zunächft Zornmuth und Begierbe geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenweſen angehörig (149) and 
deren richtiger Leitung die Tugenden der Tapferkeit und Mäs 
Bigfeit fich ergeben. Die Befriedigung der finnlichen Begehr 
rungen bedarf der Mittel, auf die daher gleichfalls ein Affekt 
ein zwar abgeleiteter, jedoch ein folcher gerichtet ift, der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden ımmabhängigen Gewalt 
gelangen kann (164). Das richtige Maßhalten im Geben und 
Nehmen jener Mittel if die Tugend des Freigeſinnten oder 
Uneigennägigen (Freigebigfeit bezeichnet nur die eine Seite der- 
felden). An und für fi) fann εὖ zwar auf das Viel oder 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht ankommen, doch iſt 
infofern die Oroßartigfeit von der Freigebigfeit verfchieben, in 
wiefern in jener das richtige Maß nicht blos in der richtigen 
Verwendung der Sache, fondern zugleich in der Angemeffenheit 
deriefben zu der Perfon des Berwendenden beſtehn fo (179), 
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daher Auebildung des Sinne für Harmonie in ihr voraus⸗ 
gefegt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affekt bezieht ſich unmittelbar auf die Ehre ale 
das hoͤchſte der Äußeren Güter, mittelbar auch auf andre Außere 
Güter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbfifchägung. Wer 
fich deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichter 
nicht etwa blos auf dad was ihm zufommt, fondern enthält 
ſich auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
ift (S. 1416 vgl. Anm. 192). Ob diefer Tugend, die fchon 
nicht der griehifche Ausdruck und weniger noch der deutfche, 
Großherzigfeit, entfprechend bezeichnet, ein urfpränglicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affeft zu Grunde liege, läßt Ar. uners 
Örtert und begnuͤgt ſich die Eigenthuͤmlichkeit des von ihr 
anzuftrebenden Mittelmaßes und damit ihr fittlihed Moment 
zu beſtimmen. Diefer Tugend fchließt er, ohne begruͤndenden 
Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (S. 
1411 fi), wie εὖ fcheint in der Vorausfegung daß der Zorn 
zunächft durch Verlegung der Ehre angeregt werde. 

Die bisher betrachteten Tugenden befchränfen [4] zwar 
keinesweges auf das Eigenleben des Menfchen, doch beftimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinſchaft; daher 
denn Ar. zur Ergänzung zunächft die auf den Umgang bezuͤg⸗ 
lichen Zugenden binzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, uach Maßgabe des Schönen und 
Zuträgfichen nicht zu beträben und Heiterfeit zu fördern. Sitt⸗ 
licjfeit des Umgangs wie al und jedes Verkehrs aber ſetzt 
MWahrhaftigfeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zuſam⸗ 
menhange gemäß, zunächft ald Tugend des Umgangs gefaßt, 
jedoch befürwortet wird, daß die Lüge an fich verwerflich {εἰ 
(205 f.). Endlich wird auch das fürtliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erſte und dritte 
ber aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen fidy alfo auf die 
Annehmlichkeit im Umgang und zwar theild im Allgemeinen 
theild in Beziehung auf Spiel und Erholung , die zweite θα» 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeftellt werden 
mögen, auf die Wahrhaftigkeit ald die Bebingung der Sitt⸗ 
lichkeit in all und jedem -Umgange (vgl. Anm. 78). In einis 
ger Berlegenheit findet fich Ar. bei der Frage nad) dem fittlis 
hen Werthe der Scham; für eine Tugend fann er fie nicht 
gelten lafjen, da fie unfittliche Handlungen vorausſetzt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrede ſtellen, 
(S. 1418), zumal er Reue ald nothwendiged Merkmal der 
Unfreiwilligfeit unfittlicher Handlungen ausdruͤcklich gefordert 
hatte (2. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eines noch nicht völlig erlofchenen fittlichen 
Bemußtfeind (215). In der vorläufigen Ueberficht (II, 7) 
fließt er der Scham die Nemefid an (S. 1369), ohne dieſe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude⸗ 
mus betrachtet die Scham ald Hülfsmittel für die Maͤßigkeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Neme⸗ 
fiö, der Freundſchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der An« 
muth unter dem Ausdruck affektartiger Mittelmaße (μεσοτητες 
παϑητικαῦ) zuſammen (S.1418 f. Anm). Sollen wir fie etwa 
ald Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthuͤmlich 
fittlihen Gehalt und nicht unmittelbar und nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen fi) Außernd, beſtimmt feien durch 
Bemeifterung affeftartiger Zuftände der Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Grengzbeftimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im Unterfchiebe 
von den Tugenden, fich weder unter einander noch mit ſich fels 
ber verftändigt; Ar. führe ja Wahrheit und Anmuth unter den 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Kreundfchaft wenige 
ftend keinesweges ausdruͤcklich als folche Affeftion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man auch bei Eudemus vergeblich 
unter ihnen ſucht. 

Diefem Mangel der Ariftotelifhen Tugendlehre fchließt 
fi) der fchon vorher berührte einer auf feinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Dennoch mäffen wir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was füch 
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ihm smmittelbar anfchließt eine weſeutliche Ergänzung der fruͤ⸗ 
beren Ethik und, dürfen wir hinzufegen ? eine ſolche anerfennen, 
die felbft in der gegenwärtigen fpelulativen Behandlung ver 
Sittenlehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in ber 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht dad dem Gorgias 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. 1, 13. 1260, 28): εὖ ift eine 
über das Allgemeine hinaus ind Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen Verhältniffe des fittlichen Lebens forgfältig bes 
rüdfichtigende Unterfucuung über die durch Yefämpfung und 
Sitte (Gewöhnung) zu erlangende Berfittlihung der an die 
Sinnlichfeit gebundenen Thätigkeiten und Affekte. Daher [δῇ 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Zapferfeit und 
Maͤßigkeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Tugend⸗ 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvolllonmen ausge⸗ 
führten Abficht fie fo zu faffen daß fih die Verfittlichung aller 
verfchiedenen Lebensverhaͤltniſſe Darunter begreifen lieffen, auch 
die der Geſelligkeit. Die allen gemeinfchaftliche Aufgabe iſt 
die von der Sinnlichkeit ausgebenden Thätigfeiten und Zuftände 
zu tauglichen Werkzeugen für fittliche Zwecke beranzubilben, 
Ὁ. ἢ. ihnen bie nöthige Reizbarkeit und Spannfraft zu bewah⸗ 
ven, ohne fie zu einem der Herrſchaft der Vernunft fich entzies 
henden Uebermaß heranwachfen zu laſſen. Daher er die Norm 
des Mittelmaßed als bie allen gemeinfame und wefentlicdye bes 
trachtet (69). — Das was durch die ethifchen Tugenden bes 
wirft werden foll wird in faum mißverftändlicher Weife ala das 
ihnen eigenthämlicdhe Werk bezeichnet. Diefe Beftimmung kann 
man in fofern nicht ald ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Disciplinirung der Sinnlichkeit zu 
erreichenden füttlichen Zwecke ihr überhaupt nicht oder nur {εἴτ 
gelegentlich hinzugefügt werden. Ariſtoteles fegt voraus daß 
nur die richtige Vernunft ded Einzelnen fie in einer feiner Eis 
genthümlichkeit und feinen Verhäftniffen angemeffenen Weiſe 
jebedinal zu beftimmen vermöge; er ſtellt alfo die Hauptſache 
dem Gewiſſen des Einzelnen anheim (wofuͤr ber Ausdruck, nicht 
ver Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleichwie 
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ja die Stoifche, Kantfche und Fichteſche Sittenlchre der Be⸗ 
rufungen auf die konkreten firtlichen Anforderungen nicht ents 
behren fann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenlehre eine 
keinesweges lediglich formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären ber Tugenden oder 
ber ihnen entfprechenden Handlungen (wie er ed ja au in 
Bezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben können, 
ohne feinem Princip untreu zu werden. Erfennen wir in die 
fer wie in der vorher bemerften Weife Mängel in der Ariftor 
telifchyen Lehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
des Mipverftändniffes zeihen zu dürfen. Theils hat man hie 
und da außer Acht gelaffen daß die Bellimmung ded Mittel« 
maßes fich auf die ethifchen Tugenden befchränft, theils nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoetifchen Tugene 
den durchaus untergeordnet werden; diefe follen die richtige 
Vernunft (und danıit alfo dad Bewußtſein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in und beleben und entwideln daß fie im 
Stande nicht blos das jedem angemeffene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe oder Affekte und der bavon abhängigen 
Handlungen mir Sicherheit zu beftimmen, fondern die fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beſtimmtheit aufzufaffen und mit Bes 
feitigung aller Nebenabfihten zum ausſchließlichen Beſtimmungs⸗ 
grunde der Handlungen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. keinesweges für den Zweck und für an 
ſich fittlich , fondern nur fofern, wie er ed häufig genug eins 
fhärft, die auf dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fitt 
licher Gefinnung , wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (das Sittengebot) 
nicht irgend einen burch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
wegungsgrunde hat (142. 145. 148. 166. 172. 179 f. vgl. 112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigkeit vollbracht wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luft oder Freude ift eben das 
Zeichen der zur Herrfchaft gelangten fittlichen Geftunung oder 
Kraftthätigfeit, wie demnächft in ter Abhandlung von der Luſt 
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nachgewieſen, in der Tugendlehre vorausgeſetzt wird. Eine mit 
Widerſtreben gegen das Sittengebot, daher mit Unluſt geuͤbte 
Pflicht laͤßt Ar. nicht als ſittlich gelten, ohne die Strenge des 
kategoriſchen Imperativs dadurch zu gefaͤhrden. Er wuͤrde 
dieſe naͤhere Beſtimmung gegen Kantſche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Öerechtigfeit nimmt bei Ar. gewiffermaßen eine Mit⸗ 
telftelung ein zwifchen ben eigentlich ethifchen und den diande⸗ 
tifhhen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar dad Mittelmaß 
Anwendung, aber in der beftimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feſtſtellung derfelben 
durch das Gefeg. Uebereinflimmung mit dem Gefeße {{ die 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen ; daher 
in Bezug auf diefed Merkmal die Gerechtigkeit als Inbegriff 
der Zugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wirb, 
(221 f. 247). Gerechtigkeit im engeren Sinne ded Worts wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Öleihheit und bes 
trifft alle Gegenftände rüdfichtlich deren Uebervortheilung ftatte 
finden fann (224. 225). Einerfeitd muß daher die Gleich⸗ 
heit feltgeftellt, andrerfeitö aufrecht erhalten werden. In erfle 
ver Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirkungs⸗ 
fpbären mit einbegriffen (227), erforderlich nah Maßgabe der 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werben follen; 
denn daß unter ihnen urfprängliche, natürliche Verfchiedenbeit 
fattfinde, wird ſtillſchweigend vorausgeſetzt; daher ergibt fich 
ald Norm der Bertheilung Die geometrische Proportion (228. 230. 
232). Die näheren Beftimmungen über die Anwendung ter 
Rorm mäffen abhängig fein von den Annahmen über den Grund 
der Berechtigung oder ded Werthed der Perfonen, der in den 
verfchiedenen Staatsverfaffungen nach verfchiedenen Geſichts⸗ 
punften abgefchätt wird (229); daher das Weitere über Die 
vertheilende Gerechtigkeit der Politif vorzubehalten war. Rad’ 
dem aber die Bertheilung geſchehn, ift der Beſitzſtand aufredht 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher die ausgleichende Gerechtigkeit ohne Die Berfchies 
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benheit der Perfonen zu berüdfichtigen, nur das Mittelmaß 
zwifchen Berluft und Gewinn herzuftelen (233), Ὁ. 6. nad) 
arithmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren bat. Kein Linrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bleiben (237. 253) ; 
doch fallt auch fie, die ausgleihende Gerechtigkeit, mit der 
Wiedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern dad Maß 
derfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiche, fein muß 
(237). Die Audgleihung der Dienfte oder Leiftungen, bedingt 
durch den Bedarf, fest ein Audtaufchmittel voraus, das Gelb 
(239 f.). Die Frage, wie man Unrecht begehn fünne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erdrterungen über das fchlechthin 
und dad im Staate Gerechte (244); ald erfterem vorzuges 
weife angehdrig wird das Herrens und Baterrecht hervorgehos 
ben (248 f.), in Bezug auf leßtered dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) ober erfte (264) und dad durch Geſetze 
feitgeftellte Recht unterfchieden (250) und erftered als letzterem 
zur Norm dienend kurz nachgewiefen (251 f) Die demnädhft 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
dung des Unrechts und der ungerechten That: rüdfichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — ded Unfalld, Verfehend und der ungerechten That; 
rücfichtlich Teßterer, — der mit oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ohne Boͤswilligkeit begangenen, verzeihlichen und nicht verzeihlis 
chen That (254 ff. vgl. 260). Angehängt {{ eine auf dem Voran⸗ 
gegangenen theild beruhende, theild einzelne Punkte deffelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man fich felber Unrecht thun koͤnne, und aͤhn⸗ 
licher CS. 1433 ff.) Seinen Abfchluß aber erhält das Buch 
erft durch die Erörterungen über die Billigkeit, als nothwens 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 ff.). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ges 
τε είρ εἰς bedingende Mittelmaß fol von der richtigen Vernunft 
beftimmt werben; worin aber befteht fie, wie enticheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie ſich? 
An der Beantwortung diefer Kragen verfucdt [4] dad Bud) 
von den dDianoätifchen Zugenden, Iſt die ethifche Tugend δεῖν 
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tigfeit des fittlichen Ὁ. h. eines ſolchen Vorfaged, der vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stre⸗ 
bung ausgeführt wird (S. 1441): fo hat die δίαποδεί[αάγε Tu⸗ 
gend, ald Sig der richtigen Vernunft, zugleich für die Wahr: 
heit des Begriffe und die Nichtigkeit der Strebung Buͤrgſchaft 
zu leiften und eben darum die zwei Seiten des höheren Seelen» 
vermögensd zu entwideln, die auf das Unveränderliche gerich⸗ 
tete erfennende und die dem Veränderlichen zugeniendete über: 
legende (275); denn leßterem gehört, im Unterfchiede von ers 
fterem, die Strebung oder Begehrung an (277f.) und eben bad 
Strebende und Begehrliche ift Dasjenige im Sinnenwefen Dur 
welches oder vermittelft defien ed der Vernunft unterworfen wer: 
den [01 (42. 276 f.). Jedoch ift die Eonderung jener beiden 
Seiten nicht fo zu faflen, ald hätte audfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung es zu thun; fol ja der Be 
griff Die auf das BVeränderliche bezügliche Strebung lenken und 
Diefe dem Begriffe entfprechen ?9). Das jenen beiden Eeiten 
öbliegende Wert ift Wahrheit, die nur durch dad Denken er 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider find Diejenigen 
Fertigkeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wird (©. 1412). Der Principien für beide aber können wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ind Unendliche fort 
laufendes vermittelnded Denken oder Beweißverfahren, fondern 
nur durch unmittelbared Ergreifen des Geiſtes inne werben 
(286. 292). In Bezug auf das fittliche Handein ergreift er 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Nufgabe, der bie 
mathematischen Berhäftniffe mit Sicherheit auffaffenden Wahrs 
nehmung vergleihbar (292. 208), und zugleich in und mit 
jenen Fonfreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl hins 
zufügen, den fittlichen Endzweck. Das Bermögen aber die 
Principien unmittelbar zu ergreifen ift einerfeits ein urſpruͤng⸗ 


493) VI, 2. 1139, b, 3. . 5 γὰρ εὐπραξία τέλος, A δ' ὄρεξις τοὐύ- 
του. διὸ ἢ δρεκτιχὸς νοῦς ἢ προαίρεσις ἢ ἔρεξις διαγοητεκή. 
In e. a. &t. (123) βουλευτικὴ ὄρεξες. 
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liches 393,7, micht εΥ zu erwerbendes, andrerſeits kann εὖ, 
wie überhaupt nichts Menfchliched, der Belebung und Entwicke⸗ 
lung nicht entbehren; man foll die unabweidbaren Ausſagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (S. 1448 f.) Die Belebung 
und Entwidelung ded Geiftes kommt daher :auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und zwar nach beiden ſich einander gegen⸗ 
feitig bedingenden oder fördernden Seiten zugleich, nach ber 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ⸗ 
fenfhaft und deren hoͤchſte Entwickelungöſtufe, die Wiffenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (287); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Vernänftigkeit (Bernunfteinficht), 
die im Unterfchiede von Wiffenfhaft und Weisheit ?9'), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denfen zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunft ift eine Wahres bildende Fertigkeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung und Ent» 
widelung des Geiftes mitzuwirken; fie fol daher auch zur Zus 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Tugend an fih (285), dem Bergeffen nicht ausgefegt >) ift, ale 
die Fertigkeit, ungeträbt durd, Motive der Kuft und Unluſtem⸗ 
pfindungen, die Anforderungen ded Geiſtes, dad jedesmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln ſich nur durch daffelbe, 
um des Guthandelnd willen beftimmen zu laſſen (283f.). Sie 
ift mithin das eigentliche Organ des fittlidhen Handelns, muß 
wie das Allgemeine, fo από) dad Einzelne wiſſen, worauf bie 


4932) VI,12. 1143, b, 5 τούτων οὖν ἔχειν dei αἴσϑησιν, αὕτη δ' ἐστὶ 
νοῦς (298). ϑιὸ χαὶ φυσικὰ δοκεῖ εἶναι ταῦτα, xal φύσει 
σοφὸς μὲν οὐϑείς, γνώμην δ᾽ ἔχειν χαὶ σύνεσιν καὶ νοῦν. 

494) VI, 13... οὐδεμιᾶς γάρ ἐστι γενέσεως (7 00yla). 

495) I, 11. 1100, b, 17 τοῦτο γὰρ ἔοικεν αἰτίῳ τοῦ μὴ γίγνεσϑαι 
περὶ αὐτὰ λήϑην. Ὁ. vorangeh. W. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenden gefagt wird, gift in noch höheren Grade von δεῖ 
φρόνησις, wie auh VI, 5 extr. ausbrüdlich hervorgehoben wird: 
σημεῖον δ' ὅτι 1ήϑη τῆς μὲν τοιαύτης ἕξεώς ἐστι, φρονήσεως 
δ᾽ οὐχ ἔσειν. 
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Handlungen fich beziehn (289), ja letzteres vorzugsweiſe (292); 
fie hat ihren Zwed in fich felber, im Guthandeln, während 
die Kunft ihn im bdarzuftellenden Werke findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernünftigfeit mit ber fittlichen Tugend verbuns 
den; fie bedingen einander gegenfeitig. Tugend ift das zur 
Fertigkeit gewordene Handeln, nicht δίο der richtigen Vernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihres Gebots willen (303).; ins 
fofern fegt fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (209), 
und die Anfänge der Bernünftigfeit liegen in ben ethifchen Tus 
genden °9). Die Bernünftigfeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feflzuhalten und zu verwirklichen (299), fie 
ift die vom Geift durchdrungene Strebung (277.) 497) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 298) 
Es fann daher auch von ihr gefagt werden daß fie dad Rich⸗ 
tige (Sittliche) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); denn 
ohne das Fefthalten des fittlichen Vorſatzes und ohne die Faͤ⸗ 
higfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, würde Die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorfag nicht mit 
Sicherheit faffen können. Ein Analogon der Bernünftigkeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf dad bei diefen ſich 
findende Vermögen dad auf ihr Leben bezügliche vorberzufehn 
(288), und die Bernänftigfeit ald die auf das durdy menſch⸗ 
fihe Handlungen zu verwirklichende Befte gerichtete, bad Eins 
zelne wie dad Allgemeine umfafjende IBohlberathenheit bezeichs 
net (289), der Sugend nicht angehörig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausſetze CS. 
1446). Die Bernänftigkeit ift ferner, die Übrigen Tugenden in 


8 
496) Anm. 299. 303. vgl. X, 8. 1178, 16 συνέζευχται δὲ καὶ ἢ φρό- 
γησις τῇ τοῦ ἤϑους ἀρετῇ xal αὕτη τῇ φρονήσει, εἴπερ al μὲν 
τῆς φρονήσεως ἀρχαὶ κατὰ τὰς ἠϑικεῖς εἶσιν ἐρειέάς, τὸ δ' de- 
ϑὸν τῶν ἡϑικῶν κατὰ τὴν φρόνησιν. 
497) Daher foll das Wiſſen um Ethik oder Politif auch nur fruchten 


τοῖς κατὰ λύγον τὰς ὀρέξεις ποιουμέγοις χαὶ πράττουσεν. 1,1. 
1095, 10. 
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[ὦ begreifend (314), das den einzelnen Zugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiflermaßen zur Sertigfeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), dad Auge der 
Geele 498), fraft deren oder deflen die Tugenden, die ald Na⸗ 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werden (304); und wie das Allgemeine nur im Beſon⸗ 
dern ſich verwirklicht, dürfen wir wohl im Sinne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Vernänftigfeit nur in den Tugenden. 
Als die den einzelnen Tugendrichtungen zu Grunde liegende 
und das Befondere in der Anwendung derfelben richtig aufs 
faffende allgemeine Bernunftfertigkeit erweift fie ſich wirkfam in 
der MWohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die des Hauswefend und ded Staates (290), verhält ſich 
zur Einfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur Pritifchen 
Prüfung (295), Außert fich als fittlihe Marime oder fittlis 
her Taft (296) und bilder ſich eine ihren Zwecken entfprechende 
Gefhiclichkeit an CS. 1450). Was die Weisheit für das 
Erkennen iſt, ift die Vernänftigfeit für das fittlihe Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ſtellt ihre ſitt⸗ 
lihen Anforderungen, damit jene (dad hödhfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) [4] entwideln koͤnne (305). Daß die Weids 
beit, Geift und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Vernuͤnftigkeit foͤrdernd zuruͤckwirken muͤſſe, 
bedurfte kaum der beſonderen Ausfuͤhrung; eben in ihrer Wech⸗ 
ſelbeziehung mit der Wiſſenſchaft nnd dem Geiſte iſt fie ja eine 
Dianoetifche Tugend und zwar diejenige melche in ihrer Zus 
fammengehödrigfeit mit dem Erfennen nnd fünftlerifchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in. Stand fegen foll in der Bekämpfung 
der Sinnlichkeit Überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find nun die dianoetifhen QTugenden des Ariftos 
teles? In der vorläufigen Aufzählung werden , jedody augen» 
fcheinlich nur beifpielsweife, Weisheit, Einficht und Bernünfs 


498) So wirb 1,4. 1096, b, 29 der vous bezeichnet. 
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feit als ſolche aufgeführt (I, 13 extr. vol. 06. &. 1357), 
darunter eine, die Einficht, die, wie wir gefehn, der Bernünfs 
tigfeit untergeordnet wird. Sn der Abhandlung felber finder 
ſich die Fuͤnfzahl, Kunft, Wiffenfhaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu als Fünfzahl der dianoetifhen Tus 
genden, jedoch fo aufgeführt Daß ale das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wirb: vermittelft ihrer Bes 
ftandtheile erreiche die Seele durdy; Bejahung oder Verneinung 
die Wahrheit (zu 279); und diefes gemeinfame Merkmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoätifhe Tugenden nicht beftehn Finnen. Ich 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wenn 
man annimmt, Ar. habe mit Vorbehalt der näheren Beſtimmung 
ihres VBerhältniffes zu einander und von Untertheilungen (zus 
naͤchſt der VBernünftigfeit), die Dianoetifchen Tugenden vorläufig 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nicht wähnen, er | 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; bie Vers 
nänftigfeit ift ihm ja Tugend an fi) und verzweigt ſich wie 
derum in verfchiedene Richtungen; Kunft und Wiffenfhaft Edn, 
nen und follen zur Tugend erhoben werben und ihren Abfchluß, 
vorzugsweiſe die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
ber Geiſt dagegen kann nur mittelbar vermittelft der Bernänf- 
tigfeit und Weisheit, mithin auch der Kunft und Wiffenfchaft, 
entwidelt werden und damit zu tugendhafter Ausbildung ges 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Ver⸗ 
nünftigfeit abzufprechen, d. ἢ. zu läugnen daß beide, in denen 
die beiden Richtungen des Vernunftwefend ihre Vollendung ers 
reichen follen, zur fchönften Fertigfett (ἕξις) ?99) gelangen folls 
ten, konnte dem Urheber der Lehre von Straftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleich&weife bezeichnet er fie ald Naturgas 








499) VI, 2. 1139, 15 ληπτέον ἄρ' ἑχατέρου τούτων (τοῦ ἐπεστημο- 
γιχοῦ χαὶ τοῦ λογιστιχοῦ) τές ἡ βελτίστη ἕξις αὕτη γὰρ ἀρετὴ 
ἑχαιέρου. — In den oben bezeichneten Punften weiche ἰῷ von τα πε 9 
Auffaffung (über die dianodtifhen Tugenden u. f. w.) ab, 
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ben 5°). Ob er auch noch befondere, von der Weisheit vers 
fchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die hoͤchſte Ausbildung mußte fie in der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Wiffenfchaft muß doch auch die ihr 
angebärigen Principien in ſich begreifen ®°'), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend ſich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einflang mit allen übrigen in der anf die allem 
gemeinfamen letzten Principien zurädgehenden Weisheit ihren 
voͤlligen Abfchluß erlangen fann. Ueber die Tugend der Kunſt 
bat Ar. ſich leider nicht näher erflärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleichwie die Vernünftigfeit, vom Geiſte empfangen nnd in 
gleichem BVerhältniffe wie jene zur Weisheit ftehn, ὃ. ἢ. in 
einem nur mittelbaren, da fa auch fie auf das Andersſeinkoͤn⸗ 
nende, nicht, wie die Weisheit, auf das Unveränderliche und 
Ewige ſich bezieht. 

8. Es folgen drei Buͤcher zur Ergaͤnzung der Tugendlehre. 
Ariſtoteles geht zunaͤchſt aus von einer Aufzaͤhlung des Sitt⸗ 
lichverwerflichen und fuͤgt dem der Tugend Entgegengeſetzten die 
Unenthaltſamkeit und Verthierung hinzu (S. 1443 ff.). Dieſe 
beiden Arten des Unſittlichen und ihre ſittlichen Gegenſaͤtze, 
Enthaltſamkeit und heroiſche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmaͤßig ſondern ſo der Eroͤrterung unterzogen, daß die 
Begriffsbeſtimmungen der Enthaltſamkeit und Unenthaltſamkeit 
den eigentlichen Text der Abhandlung bilden, welchem kurze 
Bemerkungen uͤber heroiſche Tugend und ihren Gegenſatz ein⸗ 
geſtreut ſind. Jene Begriffsbeſtimmung wird eingeleitet durch 
Widerlegung zugleich der Sokratiſchen Annahme, mit Wiſſen 
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500) VI, 12. 1143, b, 6 διὸ χαὶ φυσικὰ δοχεῖ εἶναι ταῦτα, καὶ φύσει 
σοφὸς μὲν οὐδείς, γνώμην δ' ἔχειν χαὶ σύνεσιν καὶ νοῦν. 

501) VI, 2. 1189, b, 33 ὅταν γάρ πως πιστεύῃ καὶ γνώρεμοι αὐτῷ 
ὦσιν α ἀρχαί, ἐπίσταται" εἰ γὰρ un μᾶλλον τοῦ συμπερά- 
cuaıos, χατὰ συμβεβηκὸς ἕξει τὴν ἐπιστήμην. alfo noch nicht δ 


wahre Wiſſenſchaft. 
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inne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegen- 
gelegten, im Befig der Bernünftigfeit werde der Unenthaltfame 
von der Gewalt der Begierden fortgeriffen (313 f.) Wobei 
zugleich die Fragen theild nad, der Zufammengehörigfeit und 
dem linterfchiete von Enthaltfamfeit und Mäßigfeit (315 f.), 
theild nach den Gegenftänden, worauf Enthaltfamfeit und Un- 
enthaltfamkeit zunaͤchſt ſich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageftelung (©. 1455, 2), wenigſtens berührt werben. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Fragen bezäglichen Schwie- 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Bermittelung ber bezeichneten 
Autinomie; οὐ muß gezeigt werden, welches Wiffen und in 
welcher Weiſe es mit Unenthaltfamfeit vereinbar {εἰ (319 ff.) 
Daraus ergibt fi denn daß die eigentliche Unenthaltfamleit 
wefentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.), den⸗ 
felben finnlichen Luftreizen unterliege, denen die Unmäßigfeit 
nachgebe (Ὁ. 1460 f.), doch dadurch von dieſer fich unters 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Ueberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, Ὁ. ἢ. ohne die Gültigkeit der fittlichen Anforbes 
rungen anzuerfennen (323 f.), daher auch ohne Reue (334 ἢ. 
338.) — Sind aber die obfiegenden Begierden fchon Folge 
einer DBerderbtheit der Natur, fo führt die Unenthaltſamkeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Verthierung (326 ff.): fo 
knuͤpft Ar. die Erörterung diefes Begriffs an den Hauptgegens 
fand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Eroͤrte⸗ 
rungen über den Linterfchied zwifchen Nachgiebigkeit gegen Lufts 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamfeit und Weichs 
lichkeit (332. 337), Entbaltfamfeit und Abhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grade jener Nachgiebigfeit (E. 1463. 
1465. Anm. 338), über die Art ihrer Unfittlichfeit (339 £.), 
über den LUnterfchied zwifchen Entbaltfamfeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung (341 ff), Über Zurädführung 
aud der Enthaltfamkfeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
fhließlich über das DVerhältniß der Unenthaltfamteit zur Vers 

Inftigkeit (345 ff.) Der Unterfchied zwifchen Unenthaltfams 
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feit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenn gleich unfittlich 
(323. 346), noch nicht gleich legterer für ein Laſter zu halten 
fei, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
heroorbrechend (3388), das Princip der Sittlichkeit (dad Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlicyen Anforderungen) nicht 
in ſich aufgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
entwidelt; nicht fo wie die Enthaltfamkeit von der Mäßigfeit 
[41 unterfcheide. Beide widerfichn ja aus Achtung vor dem 
Sittengebot den Reizen der Sinnlichkeit, die Enthaltfamfeit 
auch den heftigften und überrafchenden. Die Mäßigfeit [οἱ 
Daher wohl nur darum, im Unterfchiede von der Enthaltfams 
feit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize bes 
reits zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Unterfchied ſchwerlich probehaltig fein möchte, fo doch bes 
greiflich, warum Ar. die Enthaltfamfeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der Sittlichkeit zu 
Hilfe fommenden pathologifchen Zuftände (S. 1418 Anm.) ges 
fucht habe, zunächft veranlaßt durch den Unterſchied von Un⸗ 
mäßigfeit und Unenthaltfamfeit. 

9. In ein fittliches Mittelgebiet ftellt Ariftoteled gleichfalls 
die Liebe und Freundfchaft; beide Begriffe durchdringen einan⸗ 
der im griechifchen Worte uud nur auf Koften der Deutlichkeit 
würde man εὖ ftetd in der einen oder andren Weife übertragen 
koͤnnen. Er läßt ed vor der Hand unentſchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Zugend verbunden {εἰ (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfält und als Fertigfeit bes 
geichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundfchaft 
und Liebe für dad Leben wie für den Staat, und ihre Nature 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptfächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) kurz hervorgehoben, werden ald Gegenſtaͤnde der 
Liebe Das Gute Angenehme und Nügliche, mit Unterfcheidung 
deffen was an fich ein ſolches [εἰ oder nur für ung, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Kiebe von dem Sntereffe für lebloſe Ges 
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genftände und vom Wohlwollen, wird ald ihr durchgreifendes 
Merkmal der Aufprudy auf Gegenliebe und daher Kenntniß ber 
geliebten Perſon feitgeftellt (359). Aus jener Dreitbeilung defs 
fen worauf die Liebe fich richten kann, ergibt fich die Dreiheit 
der Freundfchaften und daß nur die das Gute liebende, baher 
die Freundfchaft unter Guten, die vollfommne und dauernde 
Freundſchaft fein könne (355 ff.), auch die Trennung übers 
dauernd (362), jedoch mit Träbfinn und Widerlichkeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 358). Diefe wahre Freundfchaft 
aber, eben weil auf dad Gute gerichtet, beruht nicht auf einem 
Affekt, fondern auf fittlicher Befchaffenheit und auf Gleichheit 
(der Sittlichfeit) und befchränft fi auf Wenige (364 ff.). Doch 
kann unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbeſcha⸗ 
bet der Reinheit diefer Liebe), eine gemwiffe Ungleichheit ftatt- 
finden, bedingt Durch die Verfchiedenheit der Tugend Cund 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wir 
fungsweife; nar ift die Ungleichheit in engere Orenzen einges 
fhloffen ald Die der audgleichenden Gerechtigkeit vorgeſteck⸗ 
ten (371) , und fol durch Gleichgewicht ber Liebe und Dee 
Geliebtwerdens, ber Liebe und Achtung oder Ghrerbietung 
ausgeglichen werden (370. 395), — letztere jedoch erſt durch 
das GBeliebtwerden ihren wahren Werth erhalten (372 f.). 
Aber auch darin befteht das eigentlichfte Wefen ber Liebe 
oder Freundſchaft noch nicht, fondern in der Thätigfeit der 
Liebe (375 vgl. 362), Und dadurd daß in der wahren 
Liebe und Freundfchaft die Ungleichheit durch die (ſich gegen» 
feitig ergäuzende) Tugend ber Blieder des Verhältniffes ans» 
geglichen wird, bewährt fid) von neuem der Vorzug diefer auf 
Tugend beruhenden Xiebe vor der durch Luſt oder Nutzen bes 
Bingten (376). 

Ans der Liebe und Freundfchaft ergeben [ὦ gegemfeitige 
Anfprüche, denen ähnlich die in den Nechtöverhäftniffen ſtatt⸗ 
finden (377 f.), und fo entfprechen ἀπά) den verfchicdenen Fa⸗ 
milien » Senoffenfchaftlichen und Staatöverhältniffen befonbere 
Rerhältniffe der Liebe und des Rechts (979 6), ſelbſt dem 
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Berhältniffe bed Herrn zum Knechte, fofern dieſer doch auch 
Menfch ift (382). Mit befonderer Ausführlichfeit wird ber 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiebenen Staatöverfaffuns 
gen durchgeführt; woraus fih wohl mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen laͤßt daß bei der Ausarbeitung dieſes Abs 
ſchnitts die Staatölehre noch nicht vorlag. In Bezug anf die 
Familienverhältniffe ift Ar. beftrebt das je einem derfelben eis 
genthämliche fittliche Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt ſich, werden die gegenfeitigen Anfprüche 
in den Verhaͤltniſſen der Freundfchaft auögeglichen, theild übers 
haupt theild wenn in ihnen urfprängliched Uebergewicht des 
einen Theil flattfindet? (383) Bei der Erörterung diefer auf 
alle drei Arten der Kreundfchaft (deren eine, die auf den Nutzen 
geftellte, von neuem in eine auf @efege zuruͤckgehende gefchäft- 
liche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angewendeten Frage mußte wiederum hervortreten, wie fehr die 
auf Tugend gerichtete Freundfchaft die beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doc audy rädfihtlid ihrer, denn ihr ges 
hört ja die Liebe zwifchen eltern und Kindern an, konn⸗ 
ten die Fragen nach der Natur oder Tragweite der Berpflich, 
tung (397 f.) und nad) Berechtigung zur Aufldfung der Freund⸗ 
fhaft (400 f.) nicht ganz Übergangen werden. Noch mehr ins 
Licht gefeßt aber wird die wahre Freundſchaft durch die Nach⸗ 
weifung daß fie auf dem Verhältniß des Guten zu ſich felber 
beruhe, der in völligem Einklange mit fid) felber lebe, wähs 
zend der LUnfittlicdhe in Zwietracht mit ſich Andred wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abſchluß dieſer fchönen 316. 
handlung geht Ar. nicht mit gleicher Stetigleit der Entwicke⸗ 
Iung wie bis dahin, theild in ansführfichere Erörterung früher 
berührter Fragen, theild in ergänzende Betrachtungen ein. So 
fol das Verhaͤltniß des Wohlmollend und der Eintracht zur 
Freundſchaft näher beflimmt (411 ff. vgl. 351), εὖ follen die 
Fragen entfchieden werden, warum ber Wohlthäter den ber 
die Wohlthat empfangen mehr liebe als diefer jenen (414 f.), 
ob nnd wie Selbſtliebe firtlich {εἰ (416 ff), ob und wie der 
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Ofücfelige der Freunde beduͤrfe (420 ff.), ob man vieler und 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Unglück bebürfe 428 ff.) 

10. Unterfcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Xheil der Ariftotelifchen Ethik, fo wer⸗ 
den wir als dritten einen abfdhließenden hinzufügen muͤſſen; 
denn fo ergibt [4] das zehnte Buch in feinen zwei Abfchnitten 
von der Luft und von der Ölädfeligfeit. Der erftere hat theils 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft [εἰ nur die 
zur Luft gewordene fittlihe Handlungeweife (53), theild den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beſtimmung der Luft, ohne 
welche Gluͤckſeligkeit nicht beftehn Fönne (431. 461). Ariftoteled 
fann eben fo wenig denen Recht geben die alle Luft ale unfitt- 
lich verwerfen, wie denen die fie für das hoͤchſte Gut, den 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man fchon 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenfaged (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einvers 
fanden if. Doch hatte die Luft im Eudorus einen ohngleich 
würdigeren (435) Vertreter gefunden al& diejenigen waren die 
Plato bekämpfen mußte. Ar. zeiht ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Vorderfäßen gefolgert habe, die Luft {εἰ 
das höchite Gut, da ſich aud ihnen nur ergeben Eönne, fie {εἰ 
ein Gut; aber auch legtered hatten die nädhiten Gegner des 
Eudorus, Speufippus und wohl noch andre Platoniker, nicht 
zugeben wollen; fo weiſt denn der Stagirit zundächft das Unzu⸗ 
reichende ihrer Kritif nach (437 ff.), um dann die Platonifche 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlidy beruhte, zu widerlegen, 
die Luft beftehe in Bewegung oder Werden und fünne darum 
das in fich vollendete Gute nicht fein (441 ff.) ; ift aber darin 
mit den Platonikern völlig einverftanden daß fie nicht Endzwed 
oder das Gute an fich fein koͤnne (S. 1503). Indem er dann 
pofitiv den Begriff der Luft feftzuftellen unternimmt, bebt er 
hervor daß fie ſchon ein in fich abgefchloffenes, in dem jedes. 
maligen Jetzt ganz befchloffenes, nicht felber im Werben bes 
griffenes, fondern dad Werden oder vielmehr die Kraftthätigs 

ἐξ abfchließendes {εἰ (447 ff), daß fie eben darum überall 
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da eintrete wo Leiden und Thätigfeit in-jener zum Einklang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpannter die 
Kraftthätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo ebler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftthaͤtigkeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie dieſe zerfallen 
müffe, mithin je eine SKraftthätigfeit durch die ihr eigenthuͤm⸗ 
Liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Obgleich daher Jeder von Natur Luſt anftrebe und zwar Die 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigkeit entfpreche 
(S. 1505), fo fönne für wahre Luft doch nur diejenige gelten 
die dem fittlich Trefflichen als folche erfcheine, d. ἢ. diejenige 
welche die dem glücfeligen Manne eignenden Kraftthätigkeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Vebergang zum zweiten Abfchnite durch den Schluß des erften 
angebahnt, der wiederum zum Einklang mit der Platonifchen 
Lehre zurückkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Gluͤckſeligkeit in einer an ſich 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigkeit beftehe, die [ὦ bes 
reitö in der einleitenden Begriffsbeflimmung des erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchließenden Uns 
terjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthä« 
tigkeit als die die Gluͤckſeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Bellen und Göttlichften in und eigne, d. ἢ. die δε 
reinen Geiftes, Die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigfte, felbftändigfte, Tediglich ihrer felber wegen geliebte 

{εἰ und die reinfte und hoͤchſte Luſt gemähre (466 ff.), daß das 
her das vollendete Leben in ihr das wenn auch uͤber die menſch⸗ 
liche Natur hinausreichende Endziel unfrer Beftrebungen fein 
müffe, — im Unfterblichen und dem Höchften in und entfpres 
chend zu leben (470 f.) Solche Glüdfeligfeit aber, Die ſich 
als die in ihrer Vollfommenheit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, weldye dem Menfchen 
im Unterfchiede von der übrigen thierifchen Schöpfung als 
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Abbild des reinen goͤttlichen Denkens zu Theil geworden iſt, 
ihn der Abhaͤngigkeit von aͤußerer Beguͤnſtigung entruͤckt und 
der Liebe der Gottheit verfichert (467. 475—478. 480), — ſolche 
Gluͤckſeligkeit kann nur dem reinen Geiſte, nicht der an den Koͤr⸗ 
per gebundenen und mit ben Affekten verfchlungenen Seele zus 
fommen (472), das den übrigen Tugenden entfprechenbe Leben 
nur in zweiter Stelle glädfelig fein, frei in feinen Abfichten, 
von Außerer Beginftigung abhängig in feinen Handlungen, Doch 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugendhaft fi eben 
ließe 592), Hat [ἃ Ariftoteled der Hoffnung getröftet jener 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in eis 
nem entfeffelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilhaft 
werden zu fürmen, oder hat er dad Bild derfelben nur ale 
Seal und Grundmaß hingeftellt, an dem wir dad im gegen 
wärtigen Leben Erreichbare meſſen follen? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fie and 
gelautet haben möge, jened Ideal hat ihn nicht veranlaßt, wit 
Geringſchaͤtzung der in diefem und für diefed Leben wirkenden 
praftifchen Thätigkeit, bie Forfchung für das ausſchließlich 
Werthvolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; baflr zeugt theile 
bie Art, wie er felbft die politifche Wirkſamkeit ald abhängig 
von freier, in fich felber ihren Zweck habenden Forſchung bes 
trachtet °9), theils die forgfältige Betrachtung der ethifchen 
Tugenden in feiner Ethik und die Anknuͤpfung der Politif an 


502) Auf die W. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 πρὸς δὲ τὰς πρείξεις 
πολλῶν δεῖται, zal ὕσῳ ἂν μείζους ὦσι καὶ καλλίους, πλειό: 
γων. c. 9. 1179, 1 oU μὴν οἰητέον γε πολλῶν καὶ μιδγάλων 
δεήσεσϑαέ τὸν εὐδαίμονα, δὲ μὴ ἐνδέχεταε ἄνευ τῶν ἐχτὸς 
ἀγαθῶν μαχάριον εἶναι" οι γὰρ ἐν τῇ ὑπερβολῇ τὸ αὕταρκες 
οὐδ᾽ ἢ πρᾶξις, χιλ. vgl. ob. S. 1353, 

503) Pol. VII, 3. 1325, b, 16 ὠλλὰ τὸν πρακτικὸν (βίον) οὐκ ἀγε- 
γχαϊὸν εἶναι πρὸς ἑτέρους, ... οὐδὲ τὰς διανοίας εἶναι μόγας 
ταύτας πραχτικὰς τὰς τῶν ἀποβαινόντων χάριν γιγνομένας 
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diefelbe. Auf den zu dieſer Überleitenden Abfchluß jener wers 
den wir demnaͤchſt zuruͤckkommen. 


1. Richten wir zum Schluß unfern Bi auf die der Ethik 
vom Ariftoteled vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhaͤltuiß 
zur Politik. Es handelt ſich in der praftifchen Philofophie nicht 
um Erfenntniß des Unveränderlihen, Ewigen, nicht um Theorie 
im ftrengeren Sinne ded Worte (Il, 1 pr.0b.©. 1358 ff.) fondern 
um Einficht in das im bewegten menſchlichen Handeln Anzuftre 
bende und Erreichbare; denn Zweck ift ja nicht Willen und Ers 
fenntniß, fondern das Handeln 501), deſſen Stoff das Einzelne ift 
(270 vgl. VII,5. 1147, 3); daher hier die auf dad Befondere 
gerichteten Beftimmungen wahrer als die allgemeinen find (71) 
und die Genauigfeit der auf dad Allgemeine gehenden Wiſſen⸗ 
fhaften unerreichbar ift 595); der Sinn fol zuletzt entfcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der Außere Sinn, fondern der 
die konkreten fittlichen Anforderungen in der Weiſe mathemas 
tifcher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und eben darum fol 


ἐκ τοῦ πράττειν, ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον τὰς αὐτοτελεῖς καὶ τὰς 
αὑτῶν ἕγνεχεν ϑεωρίας καὶ διανοήσεις" ἣ γὰρ εὐπραξία τέλος, 
ὥστε χαὶ πρᾶξίς τις" μάλιστα δὲ xal πρᾶττειν λέγομεν χυ- 
ρέως καὶ τῶν ἐξωτεριχῶν πράξεων τοὺς ταῖς διανοίαις ἀρ- 
χιτέχτονας. 

504) X, 10. pr. .. οὐχ ἔστιν ἐν τοῖς πρακχεοῖς τέλος τὸ ϑεωρῆσαι 
Exaoıa zul γνῶναι, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ πράττειν αὐτά. vol. 
Anm. 62. 50. 

505) ob. ©. 1336, 2. Aum. 13. 50. 200. vgl. VII, 9. 1159, 3 dxgs- 
Bus μὲν οὖν ἐν τοῖς τοιούτοις οὐχ ἔστιν δρισμός, ἕως τίνος of 
φίλοι. IX, 2. 1164, b, 27 ἀρ’ οὖν πάντα τὰ τοιαῦτα ὠχριβῶς 
μὲν διορίσαι οὐ ῥάδιον. vgl. Anm. 398. 11,9. 1109, b, 20 6 δὲ 
μέχοε τίνος καὶ ἐπὶ πόσον ψεχεὸς od ῥάδιον τῷ λόγῳ ἀφορί- 
σαι" ουδὲ γὰρ ἄλλο οὐδὲν τῶν αἰσϑητῶνγ. vgl. Anm. 87. 200. 
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ed der fittlichen Erfahrung zum Verſtaͤndniß der Ethif und 
Politif bedürfen (S. 1336); nur fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und dag Was vollfommen aufgefaßt, fo 
wird ed des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatfachen 
des fittlichen Bemwußtfeind zu unverfälfchten Spruch zu bringen 
und zwar fo daß fie den verwidelten Verhältniffen des Hans 
delns und der Beurtheilung deffelben zu fiherer Norm dienen 
fönnen, darauf ift fein Augenmerf gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofophie möglichft ums 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen darzuftellen Cin 
Bezug auf die dianoktifchen Zugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte [4] mit fi) und Andren, nah Maßgabe 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchiedenen 
Sphären möglihft vollftändig, wenn auch nur im Umriß 509, 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entwides 
lung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfors 
derlich gehalten, zeigt feine ganze Ethif), die möglichft voll 
ftändige Ermeffung der verfchiedenen Sphären und Verhäftniffe 
des fittlichen Handelns, und die entfcheidenden Thatfachen des 
fittlichen Bewußtfeind rein und unverfälfcht ſich ausfprechen zu 
laffen. Seine eigene fittliche Erfahrung aber fühlt er ſich ges 
drungen durch Erörterung der Lehren, Meinungen und Ands 
ſpruͤche nicht bloß früherer Philofophen, fondern auch der Dich⸗ 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergän- 
zen theild zu laͤutern, auch hier überzeugt daß der menfchliche 
Geiſt nicht leicht völlig fehlgreife (18) und daß die Wahrheit 
als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirflichen fidh 
bewähren, das Falſche durch feinen Widerfpruch mit dem Wah⸗ 
ren ſich zu erkennen geben müffe (14). 

2. Hat die Ethik von dem in menfchlichen Handlungen Ans 
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506) ©. 1336. Anm. 12. I, 11. 1101, 26. ΠΙ, 5. 1118, 13. X, 10. 
1179, 34. 
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zuftrebenden und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 
alle menſchlichen Strebungen, die Künfte und Wiffenfchaften 
nicht ausgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fallt Ethik mit 
Politik zufammen. Indem Ariftoteled fo fehließt, des letzteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Sefammtwiffenfchaft 
fi bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Segenftande widmet, die er auch ald Ethik und Politif von 
einander fondert 5°): kann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfchiedenen Seiten zu faflen. Hätte er in der Ethik 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Worts, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmoͤglich ded Ausdrucks Politif bedienen können (1), auch 
abgefehn davon daß er in der Ethik häufig genug, namentlich ἐπ 
der Lehre von der Gerechtigkeit und Liebe, die Staatöverhältniffe 
berüdfichtigt, und umgekehrt in der Staatslehre auf den Endzweck 
des fittlichen Einzellebens zuruͤckgeht. Der zur Politif überleitende 
Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet δα ὁ vom Ariftoteles beabfichs 
tigte Verhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beftimmt an. 
Nachdem von der Gtüdjeligkeit, heißt εὖ, von den Tugenden 
(denen hier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von ber 
Freundfchaft und der Luft gehandelt worden, wuͤrde dad Ber 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck deſſelben fi” 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen ers 
langt würde. Da nun Lehre, um wirffam zu fein, ein durch 
Sitte vorbereiteted, von der Gewalt böfer Affefte befreites 
Gemüth vorausfegt 5%), und dazu eine durch Gefeße, ges 
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507) Polit. 111, 9, 1280, 17 χκαϑάπερ εἴρηται πρότερον ἐν τοῖς Ἦϑι- 
κοῖς. vgl. 6. 1. 1261,31. e. 12. 1282, b, 18 δοχεῖ δὲ πᾶσιν ἴσον 
τε τὸ ϑίχαιον εἶναι, καὶ μέχρε γέ τινος ὁμολογοῦσι τοῖς χατὰ 
φιλοσοφίαν λόγοις, ἐν οἷς διώρισται περὶ τῶν ἠϑεχών. ναί. 
Anm. 500, 

508) X, 10. 1179, b, 23 ὁ δὲ λόγος καὶ ἡ διϑαχὴ um ποτὲ οὐχ ἐν 
ἅπασιν ἰσχύῃ, αλλὰ δέῃ προδιειργάσϑαι τοῖς ἔϑεσι τὴν τοῦ 
ἀχροατοῦ ψυχὴν πρὸς τὸ καλῶς χαίρειν καὶ μισεῖν, ὥσπερ 
γῆν τὴν ϑρέψουσαν τὸ σπέρμα. 
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fchriebene wie ungefchriebene, geordnete Lebendführung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich ift, diefe aber im Staate 
umfaffender, beffer und nachdrüdlicher als in der Familie geübt 
werden fann und felbft wer fie im Hausweſen durchführen will, 
ben Geiſt der Gefeßgebung haben muß, der zwar durch Erfennts 
niß ded Allgemeinen gefördert (487), jedoch für Anwendung 
auf das Konkrete nicht hinlaͤnglich entwicelt werden kann: fo 
bedarf die Coorgetragene) Theorie der Ergänzung, die freilich 
nur ein wohlgeorbneter Staat zu gewähren, jedoch eine durch 
fritifche Betrachtung der verfchicdenen Staatöverfaffungen ges 
mwonnene Einficht in das was zur Erhaltung und zum Unters 
gang der Staaten führt, warum die einen gut die andren nicht 
fo find, und endlich in dad Wefen des beiten Staated, — vorzus 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politik be 
trachtet Ar. ald durch die Ethik abgefchloffen; die Staatelehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philofophis 
fhen Unterfuchungen unterfchieden wird (507), fol Anweiſung 
geben durch Eritifche Zufammenftellung der vorzüglicheren Staates» 
verfaffungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung ſich zu 
befähigen; zur Benugung einer ſolchen fritifchen Zufammen« 
ſtellung aber theild Einficht in das Allgemeine, theild Kertigkeit 
die betreffenden Berhältniffe (dad Einzelne) fi) zu verbeutlis 
chen, erforderlich fein. So wie daher die Politit ter Erhif 
gur Ergänzung dienen follte, fo diefe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eines auf gleichen Principien beruhenden 
und gleichem Zwecke nachitrebenden Ganzen, verrathen ihre 
enge Zufammengehörigfeit aud) darin, daß unbeforgt um In⸗ 
nehalten genauer Grenzfcheiden, die Ethik fich nicht ſcheut 
hin und wieder der Politif vorzugreifen, namentlich in ber 
Lehre von der Liebe (f. ob. ©. 1478), und dieſe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zurädgeht; Doch ges 
ſchieht erfteres ohne in Die der Politik vorgezeichnete Eritifche 
Vergleihung einzugehn, legtered zur Befuͤrwortung oder Bers 
dentlichung der Anwendung der allgemeinen Beftimmungen der 
δε, welche dann angezogen zu werden pflegen, auf base 


Acchtheit der Rilomachiſchen Gthik. 1894 


Staatöwefen; fo namentlich in den Furz zufammengebrängten, 
rüdfichtlich der weiteren Ausführung auf bie Ethik verweifen« 
den Erdrterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Unwendung auf den Staat 09), 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Lrfprung 
und der Vollfiändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel's Unterfuchung 
gründlich beſeitigt 810), und letztere ποῦ mehr ind Licht zu 
fegen , ift obige Erörterung ihrer Gliederung beftrebt geweſen. 
Wir übergehn die ohne Zweifel nur aus der Ugberfchrift ges 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftoteled! Sohn, {εἰ Verfaffer 
derfelben 51°), fowie die Erfindung eined Grammatikers, fie {εἰ 
an Nikomachus den Sohn gerichtet geweſen und darum im Ge⸗ 
genfaß gegen bie fogenannte große Nilomachus dem Vater bed 
Ar. zugeeignete, als Heine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wors 
den 512), Ebenfo haben wir nach Spengel nidyt von neuem 


509) Polit. VII,1. 1323, 19 διὸ der πρῶτον ὁμολογεῖσθαι τίς ὃ πᾶ- 
σεν os εἰπεῖν αἱρετώτατος βίος, μετὰ δὲ τοῦτα πότερον κοινῇ 
καὶ χωρὶς 6 αὐτὸς ἢ ἕτερος. bie zweite iſt bie der Politik eigen» 
thümliche Frage, bie erfle wird nur in ihrer Beziehung auf bie zweite 
erwogen und bie weitere Grörterung einer andren Unterfuhung zus 
gewiefen. b, 37.. ταῦτα μὲν ἐπὶ τοσοῦτον ἔστω πεφροιμεασμένα 
τῷ λόγῳ (οὔτε γὰρ μὴ ϑιγγάνειν αὐτῶν δυνατόν, οὔτε πάντας 
τοὺς οἰκείους ἐπεξελϑεῖν ἐνδέχεται λόγους" ἑτέρας γάρ ἐστιν 

. ἔργον σχολῆς ταῦτα). vgl. c. 2. 1324, 22... ἐχεῖνο μὲν πάρ- 
εργον ἂν εἴη, τοῦτο δ' ἔργον τῆς μεϑόδου ταύτης. ο. 13. 1332, 
φαμὲν δὲ καὶ ἐν τοῖς ᾿Ηϑιχοῖς, εἴ τὸ τῶν λόγων ἐκχείνγων 
ὄφελος, ἐνέργειαν εἶναι καὶ χρῆσιν ἀρετῆς τελείαγ, χαὶ ταύτην 
οὐχ ἐξ ὑποϑέσεως αλλ’ ἁπλῶς. κτλ. 

510) L. Spengel über die unter dem Namen des Arifl. erhaltenen ethis 
fhen Schriften, in Ὁ. Abhandl. Ὁ. philof. pHilol. Kl. d. K. Baier⸗ 
ſchen ME. d. W. III, 2, 439 ff. Ich werde im Folg. die Seitenzabs 
len παῷ einem Sonderabdr. anführen. 

511) Cic. de Finib. V, 5. Diog. L. VIII, 88. vgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porphyr. Prolog. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzumweifen, welcher Echein Schleiermachers 91?) vermwerfenbe 
Beurtheilung der Nikomachiſchen Ethik veranlaßt habe und 
mäffen und begnügen die Ueberzeugung auszufpredien, die Drei 
Bücher die diefer (δ δ δ mit der Eudemifchen gemein find, ges 
hörten jener, der Nikomachiſchen an. Diefe leberzeugung, nicht 
wanfend gemacht durch Fifchere und Fritzſche's Verfucd das 
{εὐ und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren 512), bes 
ruht theild auf den fhon von Spengel geltend gemachten Gruͤn⸗ 
den 515), theild auf Vergleichung der Art wie Ariftoteled und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyſik zu behandeln 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichte 
zu entdeden vermag was ber Anfchauungs- und Darftellunges 
weife des erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich in 
thnen die Eigenthuͤmlichkeiten des letzteren. Diefe Bücher bes 


513) Scheiermacher über die eihifchen Werke des Arift., ſaͤmmtl. Werke; 
zur Philofophie ΠΙ. S. 306 ἢ. Spengel S. 20 ff. 

514) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed. A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung biefer mit 
Gelehrſamkeit durchgeführten Annahme würbe Hier zu weit führen; 
vgl. (δ, Prantl über die dianoötifhen Tugenden in der Nifomadis 
fhen Ethik. Münden 1852. ©, 5 ff. 

515) Spengel ©. 44 ff. Die Anführungen der Ethik in andren Ariflos 
telifchen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
feleft Polit. 111,9. 1280, 17 (vgl. Eth. V, 6) und ähnliche (507. 509), 
oder umgefehrt Bernfungen jener auf diefe, wie auf die Analytik. 
Eth. VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beflimmt genug um am [ες 
ter Entſcheidung zu führen. Giwas erheblicher find theils einige 
St. der Cudemiſchen Ethik, die eine in jenen drei Büchern nicht ent: 
haltene oder eine verfchiebene Durchführung einiger Punkte erwarten 
lafien, wie I, 7. 1217, 30. 1, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. u. p. 
1219, 17 f. Spengel ©. 53 ff , theild einige Abweichungen ver 
großen Ethif von der Nifomadifchen, die man mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für Entlehnungen aus entſprechenden verlorenen Büchern 
bes Bubemns halten Fann, dem die gr. Ethik fo gern fich anſchließt, 
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handeln gleich den übrigen der Nikomachiſchen Ethik ihre Gegen» 
ftände in großer Stetigfeit und im Geiſte der Urfprünglichfeit, wie 
ſichs weder in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden konnte, der ſich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich⸗ 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfu- 
chungen einging, je nachdem ihm die Kehren des Meifterd mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bedürfen fchienen. 
Wenn ich diefen Buͤchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dar⸗ 
ftellung nachruͤhme, fo fehe ich natürlich von dem früher bes 
fprochenen eingefhobenen Hauptſtuͤck im fünften Buche und 
vom Abfchnitt Über die Luft im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
daß auch dieſes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beftandtheile ähnlichen In⸗ 
halts eingefügt worden 5%, mochten fie fich ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urheberd nachträglich ges 
funden haben, oder galeichlautenden Schriften feiner Schäler 
entlehnt fein. Vergleichen wir diefe Ethik mit andren Echrif- 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener &infchiebfel ohns 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
wohl erhaltenen rechnen. 

4. Sft aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariftotelifch, fo 


ſ. Spengel Θ. 57 ff., theils endlich und vorzüglich bie in der Vers 
wirrung des lebten Buches (oder nah der andren Abtheilung δεῖ 
beiden Jetzten VII. und VII.) der Eudemien und ben darauf bezüg⸗ 
lichen Abweichungen der gr. Ethik von denfelben, fich findenden Aus 
zeichen vom Verluſt bedeutender Abfchnitte der Buben. Gihif, f. 
Spengel ©. 63 ff. vgl. unten ©. 1564 f. Auch daß die beiden 
Bücher von der Freundſchaft als integrirender Beſtandtheil der 
Nikomachiſchen Ethik, nit wie Ehr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro, disserlatio litieraria.. Bonnae 
1833) meinte eine für ὦ beftehende Monographie fei, Hat Spengel 
(S. 9. 40) nachgewieſen. 
516) ©. ob. S. 1438 f. Anm, ©. 1608. ἢ. Anm. 
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koͤnnen ed die beiden andren unter feinem Namen auf und ges 
tommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in -bedeutens 
den Principienfragen von jener abwichen, fondern weil Die 
Behandlungsweife Epigonen verräth., So in der Art wie Be⸗ 
grifföbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte oder mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbedenklich fih an⸗ 
gewendet finden °17); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beftimmungen (67) oder weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinktionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124. u. a. a. O.). Auch die Abweichungen von der Nikomachiſchen 
Ethik ſetzen Kenntniß derſelben voraus und ſind in der Eude⸗ 
miſchen Ethik von aͤhnlicher Art, wie die zwiſchen der Ariſto⸗ 
teliſchen und Eudemiſchen Phyſik, nach den von letztern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchſtuͤcken zu urtheilen. Begnuͤgen 
wir uns einige der erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
denn ſo nennen wir unbedenklich, voͤllig einverſtanden mit 
Spengel, den Urheber der die entſprechende Bezeichnung tra⸗ 
genden Ethik, folgt dem Ariſtoteles nicht in den haͤkligen Un⸗ 
terſuchungen uͤber den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehoͤrigen 
vollendeten Lebens und was ſich daran knuͤpft (S. 1351 ff.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung ber 
Tugend aus vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natärliche und aus Ber; 
nünftigfeit CBernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, rüdficht> 
lich des Näheren auf Spätered, wahrfcheinlich die Abhandlung 
von den dianoetifchen Tugenden verweifend (49 vgl. S. 1418 
Anm.), fcheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tus 
‚ gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu fegen geneigt ges 
wefen zu fein. Auch ihm iſt zwar die Tugend, deren Begriff 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74, (vgl. 180). 78. 202, 204, vgl. 
Spengel S. 21 An. 
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er nicht eigentlich deftnirt (61), die fchönfte Fertigkeit u. f. w. 
(oder wie wir ἕξις wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
auch ald Befchaffenheit, Zuftand (διάϑεσις), die oder den er 
auf die beiten dad Schönfte hervorbringenden Bewegungen ber 
Seele zuruͤckfuͤhrt (19. 47. 66): und nicht unmwahrfcheinlicdh, 
daß er den Begriff etwas anders als der Stagirit faßte; wer 
nigftend zählt er Bewegen und Bewegtwerden unter den Kater 
gorien auf (ὦ. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht ſchon aus freier Selbfibeftimmung (Wahn) 
und Vernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affelte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten derfelben zunächft 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalte 
famteit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beflimmt 
angegeben. In ähnlicher Weiſe wollte er wohl die Beltimmuns 
gen der Nikomachiſchen Ethik über das. Freiwillige und die 
Wahl durch feine vorangeftellte Einleitung und einige nähere 
Beltimmungen ergänzen (88—94). Die bedeutenpfte Eigen 
thümlichkeit der Endemifchen Ethik aber möchte in der Anwens 
dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffe 
der Schdn und Gutheit [ἃ finden, und in der Weife wie fie 
ihn an das Gottedbemußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Guts - 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, ober 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden abs 
δάπρίᾳ 5'%), fondern zugleich die vollendete Tugend 519) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah⸗ 
len und Handlungen 52%. Eudemus legt die beiden Beftands 
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518) Eud. VIl, 15. 1248, b, 11 ὅτε μὲν οὖν ἀνάγκη τὸν ταύτης (τῆς 
zaloxdyadlas) ἀληθῶς τευξόμενον τῆς πρασηγορίας ἔχειν τὰς 
κατὰ μέρος ἐρετές, φανερόν. 

519) ib. p. 1249,16 ἔστιν οὖν καλοκἀγαϑέα ἀρετὴ τέλειος. vgl. M.M. 
1,9... ἔστε μὲν οὖν ου xaxwg λεγόμενον τοὔνομα ἐπὶ τοῦ 
τελέως σπουδαίου, 5 καλοκαγάϑία. 

620) Eud. 1. 24 οὕτω χαὶ τῷ σπουδαίῳ περὶ τὰς πράξειξ καὶ αἱρέ- 
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theile jened Begriffs, die fchon Ariftoteled unterfchieden hatte 2"), 
beftimmter aus einander. Der Zweck alled Guten (aller Gü- 
ter) ift dad feiner felber wegen zu Wählende ; fchön darunter 
Alles was an [4] lobenswerth if. Gut ift der dem dad der 
Natur nady Gute gut iſt; fihön und gut wird er dadurdy daß 
dad an ſich Schöne unter den Gütern ihm eignet und er Dad 
Schöne um deffen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der welcher der Tugend theilhaft fein zu muͤſſen 
glaubt um der natürlichen Güter willen; es muß ihm viel: 
mehr dad natürlich Gute, das Zuträgliche, fchön, Can [47 [os 
benswerth) fein; daher aud) das an fidy Angenehme fchön und 
das an [ἢ Gute angenchm 92). Da aber ter Menfh von 
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σεις τῶν φύσει μὲν ἀγαϑῶν οὐχ ἐπαινετῶν δὲ δεῖ τενὰ εἶναι 
ὅρον χαὶ τῆς ἕξεως καὶ τῆς αἱρέσεως καὶ περὶ φυγὴν χρημά- 
των πλήϑους χαὶ ὀλιγότητος καὶ τῶν εὐτυχημάτων. ἐν μὲν 
οὖν τοῖς πρότερον ἐλέχϑη τὸ ὥς ὃ λόγος" τοῦτο d’ ἐστὶν ὥσπερ 
ἂν εἴ τις ἐν τοῖς περὶ τὴν τροφὴν εἴπειεν ὡς ἡ ἰατριχὴ καὶ 
ὁ λόγος ταύτης. τοῦτο δ᾽ ἀληϑὲς μέν, οὐ σαφὲς δέ. 

521) Ar. Metaph. Xill, 3. 1078,31 τὸ ὠγαθϑὸν καὶ τὸ χαλὸν ἕτερον" 
τὸ μὲν γὰρ ἀεὶ ἐν πράξει, τὸ χαλὸν χαὶ ἐν τοῖς ἀχενήτοες. 
Rhetor. I, 9. 1366, 33 χαλὸν μὲν οὖν ἔστιν, 0 ἄν δι' αὑτὸ 
αἱρετὸν ὃν ἐπαινετὸν ἧ. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 τῶν καλῶν 
τὰ μὲν ἡδέα τὰ δὲ αὐτὰ χαϑ᾽ ἑαυτὰ αἱρετά ἐστιν. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 ἔσιε δὴ τὸ ἀγαθὸν εἶναι χαὶ τὸ καλὸν 
χκὠγαϑὸν οὐ μόνον κατὰ τὰ ὀνόματα, ἀλλὰ χαϑ᾽ αὐτὰ ἔχοντα 
διαφοράν. τῶν γὰρ ἀγαϑών πάντων τέλη ἐσιίν, ἃ αὐτὰ αὖ- 
τῶν ἕνεχ ἔστιν αἱρετά. τούτων δὲ χαλώ, ὅσα di’ αὐτὰ ὄντα 
πάντα (nad) Spengel entweder: χαλὰ πάντα ὅσα ὅδ. a. ὄντα, 
oder πάντα in αἱρετὰ zu ändern; ob vielleicht πάντως ἢ) ἐπαινετὰ 
ἐστιν... . καὶ αὐτὰ ἐπαινειά . . . ἀγαϑὸς μὲν οὖν ἐστὶν ᾧ τὰ 
φύσει dyada ἐστιν ἀγαϑά. .. καλὸς δὲ καἀγαϑὸς τῷ τῶν 
ἀγαθῶν τὰ καλὰ ὑπάρχειν αὐτῷ de αὐτώ, χαὶ τῷ πραχτεχὸς 
εἶναι τῶν χαλῶν χαὶ αὑτῶν ἕνεχα. p. 1249, 7. . διότε τῷ 
καλῷ κἀγαϑῷ χαλὰ ἔστι τὰ φύσει ἀγαϑά .. . ὥστε τῷ καλῷ 
κἀγαθῷ καὶ αὐτὰ (τὰ αὐτὰ χαὶ ἢ) συμφέροντα χαὲ καλά 
ἐστιν. 1.17 χαὶ περὶ ἡδονῆς δ' εἴρηται ποῖόν τὸ καὶ πῶς εἶγα- 
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Natur ein Herrfchendes und Beherrfchted tn fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Segliched dem feinigen, nach⸗ 
leben muß, ein Zwiefaches iſt, fo aud) dad Erkennende 
Cjein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen [ες die 
Bernünftigfeit ihre Anforderungen, wie die Arzneifunde der 
Gefundheit wegen. Welche Wahl und weldyer Erwerb der 
natürlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
die find die beiten, und diefe ift das fchönfte Ziel; vermerflich 
was durch Mangel oder Ueberfluß Gott zu dienen und zu 
fchauen verhindert; das fchönfte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie möglich des andren Seelentheild inne zu werden 523). Mit 
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ϑόν, καὶ ὅτε τώ τε ἁπλῶς ἡδέα καὶ χαλά, χαὶ τά γε ἁπλῶς 
ἀγαϑὰ ἡδέα. M. Μ. p. 1207, b, 31 kurz und abgeblaßt: ἔστιν 
οὖν ὃ καλὸς καὶ dyados ᾧ τὰ ἁπλῶς ἀγαϑά ἐστιν dyasa xal 
τὰ ἁπλῶς xala χαλά ἐστιν. 

523) End. p. 1249, b, 6 δεῖ δὴ ὥσπερ xal ἐν τοῖς ἄλλοις πρὸς τὸ 
ἄρχον ζῆν, καὶ πρὸς τὴν ἕξιν χατὰ τὴν ἐνέργειαν τὴν τοῦ 
ἄρχοντος . . . ἐπεὶ δὲ καὶ ἄνϑρωπος φύσει συνέστηκεν ἐξ ἄρ- 
χοντος καὶ ἀρχομένου, χαὶ ἕχαστον δὲ δέοε πρὸς τὴν ἑαυτῶν 
εἰρχὴν ζῆν αὕτη δὲ διτεή" ἄλλως γὰρ ἡ ἰατρικὴ ἀρχὴ καὶ ἄλ- 
λως ἣ ὑγίεια, ταύτης δὲ ἕνεχα ἐχείγη. οὕτω δ᾽ ἔχει κατὰ τὸ 
ϑεωρητεχόν. οὐ γὰρ ἐπιταχιιχῶς ἄρχων ὃ tus, ἀλλ᾽ οὗ ἔνεχα 
5 φρόνησις ἐπιτάττει. διετὸν δὲ τὸ οὗ ἔνεχα (διώρισται δ' ἐν. 
ἄλλοις vgl. ©. 423, 605), ἐπεὲ ἐχεῖνύός γε οὐϑενὸς δεῖται. 
ἥτις οὖν αἵρεσις καὶ χιῆσις τῶν φύσει ἀγαϑῶν ποιήσει τὴν 
τοῦ ϑεοῦ μάλιστα ϑεωρίαν, ἢ σώματος ἢ χρημάτων ἢ φί- 
λων ἢ τῶν ἄλλων ὠγαθῶν, αὕτη ἀρίστη, καὶ οὗτος ὃ ὅρος 
κάλλιστος " ἥτις δ᾽ ἢ δι’ ἔνδειαν ἢ δι’ ὑπερβολὴν κωλύει τὸν 
ϑεὸν ϑεραπεύειν χαὶ ϑεωρεὶν, αὕτη δὲ φαύλη. ἔχει δὲ τοῦτο 
τῇ ψυχῇ, καὶ οὗτος τῆς ψυχῆς ὅ ὕρος ἄριστος, τὰ ἥκιστα 
αἰσθάνεσϑαι τοῦ ἄλλου (ἀλόγου Int. Lat.) μέρους τῆς ψυχῆς, 
ἦ τοιοῦτον. Ν. M. Il, 10. 1208, 9 ἔστιν οὖν χατὰ τὸν ὀρϑὸν 
λόγον πράττειν, ὅταν τὸ ἄλογον μέρος τῆς ψυχῆς μὴ κωλύῃ 
τὸ λογιστιχὸν ἐνεργεῖν τὴν αὐτοῦ ἐνέργειαν... de δὲ τὸ 
χεῖρον τοῦ βελτίονος ἕνεχέν ἐστιν. |. 18 πρὸς τὸ συγεργ 
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biefer Zurädführung der fittlichen Beftimmungen auf bad Got⸗ 
teöbewußtfein (132) ſtimmt auch die Art wie Eudemud in dem 
noch verderbteren vorangegangenen Hauptflüd von den nicht 
von fittlicher Selbftbeftimmung ausgehenden fondern nur οἵ» 
Lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
und richtige Strebung ald glüdfihe Naturgabe {εἰ Hin 
und wieder Grund derfelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zulegt audy ded Denfend und Wollens, die Gottheit oder 
das Söttliche in und; denn Princip der Vernunft fei nicht 
fie felber, fondern ein Höhere, Ὁ. ἢ. Gott. Und fo unters 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein göttliches, durch riche 
tigen Trieb dad Rechte treffendes, Dad andre gegen (ober 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft Cund Selbſt⸗ 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirffam, diefe nicht 
fterig 55). Diefen beiden Kapiteln {{ ein andred voranges 


τῷ βελτίονι. ὅταν οὖν τὰ πάϑη un χωλύωσι τὸν γοῦν τὸ 
αὑτοῦ ἔργον ἐπιτελεῖν, τότ᾽ ἔσται τὸ χατὰ τὸν ὀρϑὸν. λόγον 
γινόμενον. 1. 30 ἐπιζητήσειε δ' ἄν τις ἴσως καὶ τὸ τοιοῦ- 
τον, aod γε ἔργῳ (deyus?) εἰδήσας ταῦτα καὶ δὴ εὐδαίμων 
ἔσομαι; ΄. . τὸ δ' ἐστὶν οὐ τοιοῦτον" οὐδεμία γὰρ οὐδὲ τῶν 
ἄλλων ἐπιστημῶν παραδίδωσι τῷ μανϑάνοντε τὴν χρῆσιν 
καὶ τὴν ἐνέργειαν, ἀλλὰ τὴν ἕξιν μόνον. κτλ. 
δ23) Eud. VII, 14 ἐπεὶ δ' οὐ μόνον ἣ φρόνησις ποιεῖ τὴν εὐπρα- 
ylay καὶ ἀρετή, dila φαμὲν καὶ τοὺς εὐτυχεῖς εὖ πράττειν 
. σχεπτέον ἄρ᾽ ἐστὶ φύσει ὃ μὲν εὐτυχὴς 6 δ' ἀτυχής, ἢ 
οὔ, καὶ πῶς ἔχεε περὶ τούτων. Ὁ. 1247, 37 . . οὗτος εὐτυχῶν 
τὸν δαίμον᾽ ἔχει χυβερνήτην ἀγαϑόν. all’ ἄτοπον ϑεὸν ἢ ϑαί- 
μονα φιλεῖν τὸν τοιοῦτον, ἀλλὰ μὴ τὸν βέλτιστον καὶ τὸν 
φρονιμώτατον (vgl. ob. S. 672, 25). εἰ δὴ ἀνάγχη ἢ φύσει ἢ νόῳ 
ἢ ἐπιτροπίᾳ τινὲ χατορϑοῦν, τὰ δὲ δύο μὴ ἔστι, φύσεε ἂν 
εἶεν οἱ εὐτυχεῖς. dila μὴν ye φύσις αἰτία ἢ τοῦ ἀεὶ ὡσαύ- 
τως ἢ τοῦ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἣ δὲ τύχη τοὐναντίον. dazu iſt ber 
εὐτυχὴς vom εὐφυὴς verfchieden. b, 18 τί δὲ δή; ἄρ᾽ οὐκ ἔνει- 
σεν ὁρμαὶ ἐν τῇ ψυχῇ αἱ μὲν ἀπὸ λογισμοῦ, al δ' ἀπὸ ὀρέ- 
ξεως ἀλύγου, καὶ πρότεραι αὗται;... οὗ δέ γε τοιοῦτοι εὐτυχεῖς 
ὅσοι ἄγευ λόγου κατορϑοῦσιν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. φύσει ἄρα οἱ 
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ſtellt, welches zeigen fol daß die Tugenden und die Vernuͤnf⸗ 


ειυχεῖς εἶεν &y ... ἡ γὰρ δρμὴ καὶ καὶ ὄρεξις οὖσα οὗ ἔδει 
χατώρϑωσεν, ὃ δὲ λογισμὸς ἦν ἠλίϑιος. p. 1248, 2 ἐπεὶ δ᾽ 
ὁρῶμεν παρὰ πάσας τὰς ἐπιστήμας xai τοὺς λογισμοὺς τοὺς 
ὀρϑοὺς εὐτυχοῦντάς τινας, δῆλον ὅτε ἕτερον ἄν τε εἴη τὸ αἵ- 
τιο» τῆς εὐτυχίας. 1.15 τοῦτο μέντ᾽ ἂν ἀπορήσειέ τις, ag’ αὖ- 
τοῦ τούτου τύχη αἰτία, τοῦ ἐπιϑυμῆσαι ou dei καὶ ὅτε δεῖ. ἤ 
οὕτω γε πάντων ἔσται; χαὶ γὰρ τοῦ νοῆσαι χαὶ βουλεύσασϑαι. 
ov γὰρ δὴ ἐβουλεύσατο βουλευσάμενος χαὶ τοῦτ᾽ (τότ᾽ Speng.) 
ἐβουλεύσατο, all’ ἔστεν ἀρχή τις, οὐδ᾽ ἐνόησε νοήσας πρότερον 
(7 add. Sp.) νοΐσαε, καὶ τοῦτ᾽ εἰς ἄπεερον. οὐχ ἄρα τοῦ γοῇ- 
σαι ὃ νοῦς ἀῤχή, οὐδὲ τοῦ βουλεύσασϑαι βουλή... .. τὸ δὲ 
ζητούμενον τοῦτ᾽ ἐστί, τίς ἡ τῆς χινήσεως ἀρχὴ ἐν τῇ ψυχῆ. 
δῆλον δή, ὥσπερ ἐν τῷ ὅλῳ, ϑεὸς χαὶ ἐν ἐχείνῳ. κινεῖ γάρ 
πως πάντα τὸ ἐν ἡμῖν ϑεῖον. λόγου δ' εἐρχὴ οὐ λόγος αλλά τι 
κρεῖττον. τί οὖν ἂν χρεῖττον χαὶ ἐπιστήμης εἴη (καὶ νοῦ) πλὴν 
ϑεός; Ὁ, φανερὸν δὴ ὅτε δύο εἴδη εὐτυχίας, ἡ μὲν ϑεία, 
διὸ χαὶ δοχεῖ ὃ εὐτυχὴς διὰ ϑεὸν χατορϑοῦν. οὗιος δ' ἐστὶν 
ὃ χατὰ τὴν δρμὴν διορϑωτιχός, ὃ δ᾽ ἕτερος ὃ παρὰ τὴν ὄδρ- 
μήν" ἄλογοι d’ ἀμφότεροι. χαὶ ἡ μὲν συνεχὴς εὐτυχία μᾶλ- 
λον, αὕτη δὲ οὐ συνεχής. Μ. M. 1], 8 ἐχόμενον δ᾽ ἂν εἴη 
τούτων εἰπεῖν, ἐπειδὴ περὶ εὐδαιμονίας ἐστὶν ὃ λόγος, περὲ 
εὐτυχίας. die Tuyn weder φύσις noch γοῦς ober λόγος ὀρϑός. p. 
1207, 6 ἀλλ᾽ ἀρώ γε ἡ εὐευχία ἐστὶν ὡς ἐπιμέλειά τις ϑεών; 
... εἰ δὲ γε τῷ ϑεῷ τὸ τοιοῦτον ἐπονέμομεν, φαῦλον αὐτὸν 
κριτὴν ποιήσομεν ἢ ol δίκαιον. I. 17 λοιπὸν τοίνυν καὶ οἷ- 
κειότατον τῆς εὐτυχίας ἐστὶν ἣ φύσις, ἔστε δ' ἣ εὐτυχία χαὶ 
ἡ τύχη ἐν τοῖς μὴ ἐφ᾽ ἡμῖν οὖσι χτλ. 1. 35 ἔστιν οὖν 7 εὐτυ- 
χία ἄλογος φύσις ... ἐν γὰρ τῇ ψυχῇ ἔνεστι τῇ φύσει τοιοῦ- 
τον ᾧ ὁρμῶμεν ἀλόγως πρὸς ἃ ἂν εὖ ἔχωμεν. biefes gute Blüd 
beſteht ἐν τῷ ἀγαϑόν τε ὑπάρξαι παρὰ λόγον (l. 30): davon 
verfchieben eine andre Art ἐν τῷ χαχὸν μὴ λαβεῖν . . . κατὰ 
συμβεβηχὸς εὐτύχημα, und die erflere Art vorzüglicher. b, 16 
ἐπεὶ οὖν ἐστὶν ἡ εὐδαιμονία οὐχ ἄνευ τῶν ἐχτὸς ἀγαϑῶν, 
ταῦτα δὲ γίνεται ἀπὸ τῆς εὐτυχίας, . . συνεργὸς ἂν εἴη τῇ 
εὐδαιμονίᾳ. Häufig ſetzt die gr. Eth. an die Stelle des Ariftotes 
lifchen Ausdrucks ἐπιστήμη», — τέχνη; |. Spengel ©. 11 um, 
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tigkeit nicht das ihrem Wefen Entgegengefegte zu wirfen vers 
möchten und eben darum nicht Wiſſenſchaften feien, die ja 
in entgegengefegter Weife zu wirfen, dad Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr das Gegentheil zu ergreifen 
vermöchten. | 

Diefe drei Sapitel, welche die Mehrzahl der Handſchrif⸗ 
ten als ein befondered Buch, das achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollftändig und vielleicht 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefonmen. Für 
letteres fcheinen die in der großen Erhif fich findenden Abwei⸗ 
chungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Hauptſtuͤcke 
von dem guten Gluͤck (11, 8) und von der Guts und Schön. 
heit (11, 9) finden fich auch in ihr; aber unmittelbar nad) den 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (11, 4-6) und der Luft 
(1, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft (1, 11 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift (AI, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. des fogenannten VII. Buches 
entfprechender Abfchnirt fehlt nicht in der gr. Ethif und geht 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftäden voran; die Abhands 
fung von der Luft ſchließt nämlich (11,7. 1206, 36), wunderficher 
Weiſe auf die Tugenden zuräcgehend, mit dem Problem, ob diefe 
auch mißbraucht werden könnten? Hat ſich nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? Ὁ. ἢ. hat 
nicht auch Eudemus nach dem Abfchnitt von der Enthaltfams 
feit und Luft, etwa mit einigen für und verlorenen vermits 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhand⸗ 
lung von der Freimdfchaft vorangehn laſſen? und danı ein ſpaͤ⸗ 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil die Schlußabtheilung 
des Eudemifchen Werkes, die gleichwie die Nikomachiſche Ethik 
den Begriff der Eudämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politik übergeleitet haben wird, verloren und da auch jenes 
Mittelftück zwifchen der Lehre von der Enthaltfamfeit und Luft 
und der von der Freundfchaft verftüämmelt war, aus diefen 
Trämmern ein eigned Buch gebildet? Daß diefes Buch nur 
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Bruchſtuͤcke enthält, kann feinem Zweifel unterworfen fein, auch 
die in der gr. Ethik hinzufommende Frage (ll, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik ausge⸗ 
fprochene CI, 15), die Kreundfchaft betreffende Frage beredjti- 
„gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie ſich beziehn ebenfalls nicht vollftändig auf und gefommen feien. 
Diefer Annahme Spengeld (Ὁ. 64 ff.) würde ich nicht anflehn 
einen hohen Grad der Wahrfcheinlichfeit beizumeffen, fchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthämlicher, in die große Ethik 
nicht Übergenommener Grundgedanke jener Bruchſtuͤcke ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt" des Werkes, von der vollkomm⸗ 
nen Glädfeligfeit, al8 in irgend einen Theil der Tugendlehre 
zu gehören. Was in der großen Ethik gänzlich fehlt (525— 
27), iſt eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapi⸗ 
teln der Eudemien auf Zuräcdführung des fittlichen auf dad Got- 
tesbewußtſein fich bezieht Cogl. Anm. 354); und da in dieſer Zu- 
rädführung Eudemus die Löfung der auf Die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön. und Gutheit bezäglichen Schwierig» 
keiten findet oder fucht, und ald das anzuftrebende Endziel Vers 
ehrung und Schauung oder Erkenntniß der Gottheit hinſtellt, 
fo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchſtuͤcke des 
legten Abfchnitrd der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob das ihs 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer das Borans 
gegangene zufanımenfaffenden Ueberleitung zur Lehre von der 
wahren Glücdfeligfeit angehöre oder Trümmer eines früher 
ren Abſchnitts der Qugendlehre geweſen fei, befcheide ich 
mich nicht entfcheiden zu koͤnnen. Dedgleichen nicht, wie 
ber Berfaffer der gr. Ethik dazu gekommen dieſen drei Bruchs 
ftüden eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzumeifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VIL Buche der Nikomachien entfprechen- 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor- 
handen, fo konnte auch fchon das lebte Buch verfelben bie 
auf die drei Bruchftäde ſich verloren haben und er dann ganz 
wohl veranlaßt werden diefen eine Stelle anzuweifen, bie 
40 
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ihnen mehr zu entfprechen fcheinen mochte, nachdem er ihnen 
die ihm widerfirebenden Beziehungen auf die Gottheit abge 
ftreift hatte. 

Was nun fchließlich die fogenannte große Ethik betrifft, 
fo hat ſchon Spengel (©. 75 ff. val. ©. 27f. 31. 42) nady 
gewiefen daß fie zwar überwiegend der Eubemifchen ſich ans 
ſchließt, doch auch, und nicht bloß in den drei Büchern von 
der Gerechtigkeit u. |. w., den Nifomadien häufig genug 
folgt 5°), und daß fie, wenugleich nicht ganz ohne eignen 
Werth, namentlich in der Berädfichtigung der früheren Sit⸗ 
tenlehre (1, 1. vgl. ©. 1333 u. 1392 Anm. u. Anm. 230 f. 308), 
in der Hinzufügung Feiner Zufäße (179.261) und Fragen (178), 
in der furzen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, doch weder 
auf Ariftotelifchen Urfprung 526) noch auf Priorität vor der Eudes 
mifchen Ethik Anfpruch habe, und durch welchen täufchenden 
Schein Schleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik vers 
anlaßt worden fei. Zu demfelben Ergebniß führt die Ber 
gleichung im Einzelnen, die ich Durch die in den Aumers 
fungen aus ihr entlehnten Stellen zu erleichtern geſucht babe. 
Als ihr eigenthämlich aber, im Unterfchiede von ben beiden 
andren, fann ich nicht das Aufgeben der dianoetifchen Tu⸗ 
genden gelten laſſen; denn in der That fehlt in ihr weder 
der intheilungsgrund, worauf die Sonderung der ethifchen 
und Ddianoetifchen Tugenden beruht (44. 275. 287 f.), nod 
auch Aufzählung und Erörterung der Iegteren, fondern nur 
die Bezeichnung, und die Unterfcheidung der Kunſt von der 
MWiffenfchaft (280), obgleich auch dieſe nur halb verwiſcht, 
nicht geläugnet wird. Schon aus der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariftoteled fo fcharf betonten Unterjchiedes , darf man mit 


525) vgl. beſonders Anm. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83, 85, 132. 

526) Ich hebe noch den von Arifloteles und Cudemus abweichenden Ge⸗ 
brauch von δύναμις (4) und die Behauptung hervor daß die Ta⸗ 
genden der Vernunft, die in der beireffenden Stelle kurz der φφάς 
γησις ſabſamirt werden, wicht Lob treffe (44. vgl. jedoch Bu. 8). 


αἰ. AR? 


MWahrfcheinlichkeit fchließen daß die gr. Ethik nicht dem Zeits 
alter der erften Peripatetifer angeböre; zu demfelben Echluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebraud; 52%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu des Vf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffes auf die Sittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung πάν 
ber zu beftimmen, will auch mir nicht gelingen. 





5268) vgl. Pansch, de Moralibus megnis subditicio Aristotelis libro 
dissertatio litteraria, im Eutiner Schulprogramm v. 3. 1841. 


1868 Der Staat und 


B. 


Die Staatslehre. 


1. Der Staat {{ eine Gemeinfchaft und wie jede Gemein, 
fhaft, auf die Verwirflichung eines Guted und zwar des 
hauptfächlichften Gutes gerichtet, weil er die hauptfächlichfte 
Gemeinſchaft ift und alle übrigen Gemeinfchaften in ſich ber 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staated eine höhere fein als die zur Leitung der unterges 
ordneten Gemeinfchaften, und ihr Unterfchied von dieſen ein 
Unterfchied der Art, nicht blos des Umfangs 5627, Um die 
Eigenthämlichkeit der Staatdgemeinfchaft zu finden, müffen wir 
bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bid auf die nicht 
ferner zufammengefeßten Beftandtheile zuruͤckgehn. Wir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten 528), Die erfte von 


527) Pol. I, 1... ὅσοι μὲν οὖν οἴονται πολιτικὸν καὶ βασιλεκὸν 
καὶ οἰχονομιχὸν χαὶ δεσποτικὸν εἶναι τὸν αὐτόν, ου καλῶς 
λέγουσιν" πλήϑει γὰρ καὶ ὀλεγότητε νομίζουσι διαφέρειν, οἶλλ᾽ 
οὐκ εἴδει τούτων Exaoror, χτλ. --- (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, 1 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 14. unterfcheidet Ar. den βασι» 
λικὸς und πολιτεχός, nicht, wie das leitende νομέζουσε und 1. 16 
erwarten läßt, nad) der zu beitreitenden Meinung, fonbern in der 
ihm eigenthümlichen Meife. 

528) p. 1252, 18 ὥσπερ γὰρ ἐν τοῖς ἄλλοις τὸ σύνϑετον μέχρε τῶν 
ἀσυνθέτων aydyzn διαιρεῖν (ταῦτα γὰρ ἐλάχιστα μόρια τοῦ 
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der Natur beftimmte, nicht willlürlih eingegangene Gemein⸗ 
fhaft ift die Paarung des Männlichen und Weiblichen; eine 
zweite die ded von Natur zum Herrfchen und zum Beherrichts 
werden beftimmten, und der Zweck der erfieren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Männliche und Weibliche verfchieden ift, fo auch 
dad Herrfchende und Dienende; dad Herrfchende was denkend 
vorzufehn weiß 529), das zu Beherrfchende was nur durch Körpers 
fraft dad von jenem Borgefehene zu verwirklichen vermag. 
Nur bei den Barbaren, Ὁ. ἢ. auf einer niederen Stufe ber 
Entwidelung, fällt das Weibliche mit dem Beherrfchten zuſam⸗ 
men, weil dad von Natur zum Serrfchen beflimmte noch fehlt 530), 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt fich die für den tägs 
lichen Bedarf zureichende Gemeinfchaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hausweſen als ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich beſchränkende Dorfgemeinfchaft 631), 
deren lieder immer noch durch verwandtfchaftliched Band zus 
fammen gehalten, daher auch von dem Aelteften beherrfcht wers 
den 532) 5 fowie denn eben darum urfprünglich die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jeßt πού) bie Völker ed wer, 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehende Ges 
meinfchaft ift die vollendete und felbftgenugfanme Gemeinſchaft 





— | 


παντὸς) xti. (vgl. Oec. 1, 2) c. 2 εἰ δή τις ἐξ ἀρχῆς τὰ πρά- 
γματα φυόμενα βλέψειεν, ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις, καὶ ἐν τούτοις 
κάλλιστ᾽ ἄν οὕτω ϑεωρήσειεν. 

529) c. 2. I. 80 ἄρχον δὲ φύσει χαὶ ἀρχόμενον διὰ τὴν σωτηρίαν" 
τὸ μὲν γὰρ δυνάμενον τῇ διανοίᾳ προορῶν ἄρχον φίσει χαὶ 
δεσπόζον φύσει, κτλ. vgl. Anm. 542. 

530) b, 5 ἐν δὲ τοῖς βαρβάροις τὸ ϑῆλυ καὶ δοῦλον τὴν αὐτὴν ἔχει 
τάξιν. αἴτιον δ᾽ ὅτε τὸ φύσει ἄρχον οὐχ ἔχουσιν. 

531) 1. 13 ἡ μὲν οὖν εἰς πᾶσαν ἡμέραν συνεστηκυῖα χοινωνία χατὰ 
φύσιν οἶκός ἐστε... ἡ I ἐκ πλειόνων οἰχιῶν κοινωνία πρώτη 
χρήσεως ἕνεχεν μὴ ἐφημέρου κωώμη .... ἀποικία οἰχίας. 

532) 1.20 πᾶσα γὰρ οἰχία βασιλεύεταε ὑπὸ τοῦ πρεσβυτάτου, ὥστε 
καὶ al ἀποιχίαι, διὰ τὴν συγγένειαν. 


1870 Die Naturbeſtimmtheit des Staates. 


des Staated, die wenn ἀπά) ihrem Entftehn nad auf Huͤlflei⸗ 
flung für dad Leben, ihrem Sein oder Wefen nadı auf For» 
derung des geiftig fittlichen Lebens gerichtet ift 533, Sofern 
fie der Abfchluß der übrigen Gemeinfchaften it, beruht fie, 
gleichwie diefe, auf Naturbeftimmtheit 3°) und ift die nothwen⸗ 
dige Bedingung der Entwidelung bed Einzelnen, daher dem 
Begriffe nach früher als diefer, Ὁ. ἢ. die Naturbeftimmtheit des 
Einzelnen feßt die Gemeinfchaften und ihren Abfchluß voran, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie ſich zu entwik⸗ 
feln vermag; Ὁ. ἢ. weil der Menfch cin von Natur für die 
Staategemeinfchaft beſtimmtes Weſen ift 53°. Daß er es ıfl 
und zwar im Unterfchiede von andren belebten Wefen es ift, 
zeigt die ihm eigenthümfiche Sprachfähigfeit und der ihm eis 
genthümliche Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe 536), 
worauf die Gemeinfchaft des Haufed und ded Staated gegrün- 
det ift. Der vom Staate abgelöfte Menfch ift einem vom Or⸗ 
ganismus abgeldften Gliede zu vergleichen und feine Vorzuͤge, 
Vernunft und Kraft, werden von der Rechtsordnung der Staates 
gemeinfchaft entbunden, zur gefährlichften Waffe 537). Wer ber 
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5933) }. 27 ἡ δ᾽ dx πλειόνων κωμῶν κοινωνία τέλειος πόλις, κἡὶ δὴ 
πάσης ἔχουσα πέρας τῆς αὐταρχείας ὡς ἔπος εἰπεῖν, γινο- 
μένη μὲν οὖν τοῦ ζῆν ἕνεχεν, οὖσα δὲ τοῦ εὖ ζῆν. vgl. 111, 9. 
1280, 31. 

534) 1. 32 οἷον γὰρ ἔχαστόν ἐστι τῆς γενέσεως τελεσϑείσης, ταύτην 
φαμὲν τὴν φύσιν εἶναι ἑκάστου. 

535) p. 1253, 1 ἐχ τούτων οὖν φανερὸν ὅτε τῶν φύσει ἣ πόλες 
ἐστί, χαὶ ὅτι ἄγϑρωπος φύσει πολιτιχὸν ζῷον, χαὶ 6 ἅἄπολες 
διὰ «ὐδιν καὶ οὐ διὰ τύχην ἤτοι φαῦλός ἐστιν ἢ χρείττων ij 
ἄνϑρωπος (vgl. 127). — 1.25 ὅτε μὲν οὖν ἢ πύλις χαὶ φύσει 
καὶ πρότερον ἢ ἕχκασιος, δῆλον" εἰ γὰρ μὴ αὐιάρχης ἕχαστος 
χωρισϑείς, ὁμοίως τοῖς ἄλλοις μέρεσιν ἕξει πρὸς τὸ ὅλον. 

536) 1. 14 ὁ δὲ λόγος ἐπὶ τῷ δηλοῦν ἐστὶ τὸ συμφέρον χαὶ τὸ βλα- 
βερόν, ὥστε καὶ τὸ δίκαιον καὶ τὸ ἄδικον. τοῦτο γὰρ πρὸς 
τἄλλα ζῴα τοῖς ἀνθρώποις ἴδιον, κτλ. 

537) 1. 81 ὁ δ' ἄνθρωπος ὅπλα ἔχων φύειαι φρονήσει καὶ does, 
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Stantdgemeinfchaft nicht fähig, {{ ein Thier, wer ihrer nicht 
bedarf, ein Gott (534). 

2. Die Beftandtheile ded Hausweſens find Gatte und 
Gattinn, Vater und Kinder, Herr und Sklaven, und diefen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen kommt dann, {εἰ 
ed ald Beftandtheil oder Bedingung des Beltehnd, die Erwerbs 
Funde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Sflas 
ven betrifft, fo wird fie von Einigen ale bloße Wiffenfchaft, 
von Andren ald naturmwidrig und lediglich and Sagung und 
Gewalt hervorgegangen betradjtet. Aber der Befig ift ein Theil 
des Hauswefend, die Erwerbfunde ein Theil der Haushaltungs⸗ 
funft, dad Befisftäd ein Werkzeug für diefelbe und der Sflav 
ein belebtes Beſitzſtuͤk. Solcher belebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen wie in den Künften, zur Leitung der unbeleb» 
ten Werkzeuge, und fowie dieſe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für dad Hans 
dein, worin das Xeben befteht 5). Als Beſitz ift der Sklav 
feiner Natur nad ganz Cigenthum des Seren 93%). Nur 
ift dad Verhältniß des Herrfchend und Beherrfchtwerbeng nicht 
nur ein nothwendiges, fondern aud) beiden Theilen zuträglis 
ches und findet fich durchgängig in der Ratur, wo aus ſtetig 
verbundenen oder gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 
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οἷς ἐπὶ τἀναντία ἔστι χρῆσϑαι μάλιστα. διὸ ἀνοσιώτατον καὶ 
ἀγρεωταῖον ἄνευ εἰρετῆς xl. — φρόνησις und ἐρετή ἔδηπει 
d. Ethik zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethik ob. S. 1564), nicht miß- 
brancht werben ; bier daher wohl im vulgären Sinne ale Berfland 
und Kraft zu faffen, wie auch das gleich darauf folgende ἄνευ 
ἀρετῆς zeigt, Ὁ. h. ohne Tugend im eigentlichen Sinne des Worts. 

538) c. 4 1, 32 χαὶ 6 δοῦλος χτῆμῃᾷ τε ἔμψυχον, zai ὥσπερ ὕργανον 
πρὸ ὀργάνων, πᾶς ὃ ὑπηρέτης. p. 1254, 1 τὰ μὲν οὖν λεγύ- 
μένα ὄργανα ποιητιχὰ ὄργανά ἐστε, τὸ δὲ χτῆμα πραχιιχόν. 
... 6 δὲ βίος πρᾶξις, ou ποίσις ἐστίν" διὸ χαὶ ὃ δοῦλος 
ὑπηρέτης τῶν πρὸς τὴν πρᾶξιν. vgl. Eih. Nic. VIII, 13. 1161, b, ἃ. 

539) p. 1254, 11 ὁ γὰρ μὴ αὑτοῦ φύσει ἀλλ᾽ ἄλλου, ἄνθρωπος δέ, 
οὗτος φύσει δούλος ἐστίν. 
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hat 39%). In dem belebten Wefen ift der Natur nach die Seele 
das SHerrfchende, der Körper dad Beherrfchte. Sin der Seele 
ded Menfchen ift wiederum der Geift dad Herrfchende, Die Bes 
gehrung das Beherrſchte; jened Verhältniß jedoch dem der 
despotifchen , diefed dem der politifchen und Föniglichen Herr 
fhaft vergleichbar ®°'), und hier wie überall die Herrfchaft auch 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftand 
[[4] findet wie zwifchen Seele und Leib, Menfh und Thier, 
da ift dad Verhältniß der Sklaverei ein naturgemäßed. Sklav 
ift von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wird 
und dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nidht bes 
figt 592); und diefe feine Beftimmtheit ift fchon in der Körper- 
bildung erfennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglid, und ges 
recht. Andere verhält ſichs mit den durch Kriegsgewalt und 
nadı Kriegsrecht Verfflavten. Se nachdem das Wohlmollen oder 
die Herrfchaft des Etärferen für Recht gilt, — leßtered nach der 
Borausfegung daß die Gewalt ein Vorzug und nicht ohne Tu⸗ 
gend fei, — wird jened angebliche Kriegerecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarfeit der Ber 
hauptung einfehn, daß der Vorzug der Zugend nicht zum Herrs 
ſchen beredhtige, lediglich auf dad beftehende Geſetz *zurüdiges 
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540) 1. 21 τὸ γὰρ ἄρχειν καὶ ἄρχεσϑαι οἱ μόνον τῶν ἀγαγκαέων 
ἀλλὰ καὶ τῶν συμφερόντων ἐστί. I. 28 ὅσα γὰρ ἐχ πλειόνων 
συνέστηχε καὶ γίνειαι ἕν τε χοινόν, εἴι᾽ ἐκ συνεχῶν εἴτ᾽ ἐκ 
διῃρημένων, ἐν ἅπασιν ἐμφαίνεται τὸ ἄρχον χαὶ τὸ ἀρχόμε- 
vov. ... ἀλλὰ ταῦτα μὲν ἴσως ἐξωτερικωιτέρας ἐστὶ σχέψεως, 
τὸ δὲ ζῶον πρῶτον συνέσιηχεν ἐκ ψυχῆς xal σώματος κελ. 
vgl. ob. ©. 1556 f. 

541) b, 2 ἔοτε δ᾽ οὖν, ὥσπερ λέγομεν, πρῶτον ἐν ζῴῳ ϑεωρῆσαε 
χαὶ δεσποτιχὴν ἀρχὴν χαὶ πολιτιχήν" ἡ μὲν γὰρ ψυχὴ τοῦ 
σώματος ἄρχει δεσποτιχὴν ἀρχήν, ὃ δὲ vous τῆς ὀρέξεως πο- 
λιτειχὴν καὶ βασιλιχήν. 

542) 1. 20 ἔστε γὰρ φύσει δοῦλος ὃ δυνάμενος ἄλλου εἶναε .. χαὲ 
ö χοινωνῶν λόγου τοσοῦτον ὅσον αἰσϑάνεσϑαι ἀλλὰ μὴ ἔχειν. 
vgl. Anm. 529. 539. 557. 
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führt, — nach der Borausfegung daß das durch ein Geſetz Bes 
ftimmte gerecht {εἰ 53). Doch wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fonbern lediglidy Barbaren ald Sklaven bezeidys 
net fehn, zum Beweife daß auch fie eine Naturbeftimmtheit zum 
Dienen voraudfegen. In ähnlicher Weife fchreiben fie fi 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barbas 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu δ), Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abflammenden 
find 535), fo bat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find, 
und find auch nicht die Einen von Natur Sklaven, die Andren 
Freie; fie findes, wenn jenen dad Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemefien, ὃ. ἢ. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Verhältniß der Freund⸗ 
[haft ftattfindet δ), Hieraus ergibt fich ferner daß des⸗ 
potifhe und politifche Herrſchaft ὦ von einander unters 
fheiden wie die Herrichaft über Sklaven und über Freie, die 
das eine oder andre von Natur find. Bon der monardifchen 
aber unterfcheidet fidh die politifche Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft Über dad Hausweſen von der über freie und einander 
gleihe Bürger. Mag ed denn aud immerhin Wiffenfchaften 
für Sflaven und Herrn geben (für letztere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17... διὰ γὰρ τοῦτο τοῖς μὲν εὔνοια δοχεῖ τὸ δί- 
χαιον εἶναι, τοῖς d’ αὐτὸ τοῦτο δίχαιον, τὸ τὸν χρείττονα 
ἄρχειν, ἐπεὶ διασιάντων yE χωρὶς τούτων τῶν λόγων οὔτ᾽ ἰσχυ- 
ρὸν οὐϑὲν ἔχουσιν οὔτε πιϑανὸν ἅτεροι λόγοι, as οὐ δεῖ τὸ 
βέλτιον κατ᾿ ἀρετὴν ἄρχειν χαὶ δεσπόζειν, ὅλως d’ ἀντεχόμενοί 
τινὲς, ὡς οἴονται, δικαίου τινός (ὃ γὰρ νόμος δίκαιόν τι) τὴν 
κατὰ πόλεμον δουλείαν τιϑέασι δικαίαν, ἅμα δ' οὔ φασιν. κτλ. 

544) 1. 33 αὑτοὺς μὲν γὰρ οὐ μόνον παρ᾽ αὐτοῖς εὐγενεῖς ἀλλὰ 
πανταχοῦ νομίζουσιν, τοὺς δὲ βαρβάρους olxos μόνον. 

545) b, 2 ἡ δὲ φύσις βούλεται μὲν τοῦτο ποιεῖν πολλάχις, οι μέν- 
τοι δύναται. vgl. ob. ©. 1318. 

546) 1. 12 διὸ χαὶ συμφέρον ἐστί τε zal φιλία δούλῳ καὶ δεσπότῃ 
πρὸς ἀλλήλους τοῖς φύσει τούτων ἠξιωμένοις. vgl. ob. Anm. 389 
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von der richtigen Verwendung der Sflaven): nicht kraft feiner 
MWiffenfchaft ift der Herr Herr, fondern nad Naturbeſtimmt⸗ 
beit 57), und ebenfo der Freie frei und der Eflave Sklav. 

. 3, Der Sklav {{ ein Theil ded Befiged. Der bisherigen 
Unterfuchung ſchließt fich daher Die über den Beſitz an und die 
Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit der Hands 
baltfunft zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, ober ihr 
dienftbar und in welcher Weife 3). Die Ermerbfunde fällt 
nicht mit der Haushaftfunft zufammen, da jene auf den τε 
werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet if. Wie [4 aber die 
eine zu der andren verhalte, muß [ἡ απὸ der Sonderung der 
verfchiedenen Arten des Beſitzes ergeben, denen die Erwerb» 
funde dient. Der Befig umfaßt zuerft was zur Nahrung erfors 
derlich ift, απὸ deffen Verfchiedenheit die verfchiedenen Lebens» 
weifen hervorgehn, wie bei den Thieren, fo bei den Menfchen: 
die der Hirten, der Jäger, Räuber mit einbegriffen, die der Fiſcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten 7%. Diefe von der Ras 
Iur beflimmten Ermwerbmweifen, denen felbft der gegen Barbaren 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizugählen 
ift 950), find ein Theil der Haushaltkunſt. Aus der Bewah⸗ 


547) c. 7. .. ὃ μὲν οὖν δεσπότης οὐ λέγεται χατ' ἐπιστήμην, εἰλλὰ 
τῷ τοιόσδ᾽ εἶναι. 

548) c. 8. . πρῶτον μὲν οὖν ἀπορήσειεν ἄν τις πότερον ὃἣ χρη- 
ματιστιχὴ ἡ αὐτὴ τῇ οἰχονομικῇ ἐστὶν ἢ μέρος τε ἡ ὕπηρε- 
τιχή, χτλ. 

549) p. 1256, 34 (οὗ νομάδες) ὥσπερ γεωργίαν ζῶσαν γεωργοῦν- 
τες. 1.40 08 μὲν οὖν βίοι τοσοῦτοι σχεδόν εἶσιν, ὅσοι γε 
αὐτόφυτον ἔχουσι τὴν ἐργασίαν καὶ μὴ de’ ἀλλαγῆς καὶ xe- 
πηλείας πορίζονται τὴν τροφήν, »ομαδιχὸς γεωργιχὸς ληστρι- 
κὺς ἁλιευτιχὺς ϑηρευτικός. οἱ δὲ χαὶ μιγνύντες ἐκ τούτων 
ἡ ϑέως ζῶσι, κπιλ. 

550) b, 283. διὸ καὶ ἡ πολεμιχὴ φύσεε χτητιχή πως ἔσται. ἣ γὰρ 
ϑηρευτιχὴ μέρος αὐτῆς, ἢ δεῖ χρῆσϑαι πρός τε τὰ ϑηρία, καὶ 
τῶν ἀνθρώπων ὅσοι πεφυχότες ἄρχεσϑαι μὴ ϑέλουσιν, ὡς ᾳφύ- 
σει ϑίχαιον τοῦτον ὄντα τὸν πόλεμον. 
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rung der für dad Leben nothmwendigen Dinge ergibt fi der 
wahre Reichthum und das zum guten (fittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Beſitzes ift nicht unbegrenzt 5°"), wie Sos 
ἴοι! vom Reichthum ſagt; eben weil ed nur Mittel iſt jenes 
Ziel zu erreihen. ine zweite Art der Erwerbfunde, bie 
Gelderwerbfunde im engeren Sinne ded Wortes, die auf unbes 
grenzten Beſitz oder Reichthum gerichtet iſt, betrifft nicht den 
von der Natur verliehenen,, fondern den durch Erfahrung und 
Kunft bereiteten 552). Vermittelt wirb die eine und andre Art 
der Erwerbkunde durch den Umtauſch, der anfänglidy Beduͤrf⸗ 
niffe gegen Bebärfniffe umfeßt zur Ergänzung der von der Nas 
tur geforderten Zulänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Erwerbs angehört; dann zu der zweiten Art vermittelt des 
Geldes übergeht, das Element und Ziel des Taufches, felbft 
eind der brauchbaren Dinge, durch feine leichte Verführbarteit, 
anfangs gewogen, mit Gepräge ald Zeichen ded Gewichts vers 
fehn, den Umtaufch erleichterte. So entftand vermittelft des 
Geldumſatzes al& zweite Art der Erwerblunde, der Handel 558), 





551) 1.30 χαὶ ἔοιχεν ὅ γ᾽ ἀληϑινὸς πλοῦτος ἐκ τούτων εἶναι. 7 γὰρ 
τῆς τοιαύτης χτήσεως αὐτάρχεια πρὸς ἰγαϑὴν ζωὴν οὐκ ἄπει- 
οός ἐστι, κιλ. 

552) ο. 9. 1257, 8 ἔστι δ' οὔτε ἢ αὐτὴ (ἢ χρηματιστική)ὴ τῇ εἴρη. 
μένῃ (τῇ χτητιχῇ) οὔτε πόρρω ἐκείνης. ἔστι δ᾽ ἢ μὲν φύσει ἡ 
δ' οὐ φύσει αὐιῶν, ἀλλὰ δι᾽ ἐμπειρίας τινὸς καὶ τέχνης xıl. 

553) 1. 14 ἔστε γὰρ ἡ μειαβλητικὴ πάντων, ἀρξαμένη τὸ μὲν πρῶ- 
τὸν ἐχ τοῦ χαιὰ φύσιν, τῷ τὰ μὲν πλείω τὰ δ' ἐλάττω τῶν 
ἱκανῶν ἔχειν τοὺς ἀνθρώπους. ἧ χαὶ δῆλον ὅτι οὐχ ἔστι φύσει 
τῆς χρηματιστιχῆς ἣ χαπηλιχή " ὅσον γὰρ ἱκανὸν αὐτοῖς, ἀνα- 
γχαῖον ἣν ποιεῖσϑαι τὴν ἀλλαγήν. vgl, 1. 28. 1. 80 2x μέντοι 
ταύτης ἐγένετ᾽ ἐχείνη κατὰ λίγον. ξενιχωτέρας γὰρ γινομένης 
τῆς βοηϑείας τῷ εἰσάγεσϑαι ὧν ἐνδεεῖς χαὶ ἐχπέμπειν ὧν 
ἐπλεόναζον, ἐξ ayayans ἡ τοῦ νομίσματος ἐπορίσϑη χρῆσις 
(vgl. ob. ©. 1427) 1. 41 ὁ γὰρ χαραχτὴρ ἐτέϑη τοῦ ποσοῦ 
σημεῖον. πορισϑέντος οὖν ἤδη νομίσματος ἐχ τῆς ἀναγκαίας 
εἰλλαγῆς ϑάτερον εἶδος τῆς χρηματιστιχῆς ἐγένετο, τὸ καπηλι- 
κὄν, xıl. 


1578 Die Srwerbfunde und 


und jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwers 
ben, und Reichthum für Ueberfluß an Gelde. Diefer Neid 
thum ftrebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natürlichen 
Bedirfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreichthum 
oder die Bermehrung ale foldye, ift die eigentliche Erwerbfunde, 
auf diefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zweck, die Haus⸗ 
haltfunft gerichtet. Auf Bewahrung und Bermehrung des Geld» 
reichthums als folchen geht das Etreben derer die entweder 
um dad Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht dad Schoͤn⸗ 
leben, im Auge haben, oder diefes in leiblichen Genuß ſetzen. 
Ihnen geht denn auch die Haushaltfunft in der Gelderwerbfunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. Sn Wahrheit aber hat die Haushaltkunft 
nur das von der Natur Bereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig fich zu übervortheifen bes 
ftrebten Umfaßfunde nicht zufammen. Die verächtlichfte Art der 
Ermwerbfunde aber ift der Wucher 55). — Die erfte urfprüngs 
liche Erwerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Haußhalter fo weit fundig fein um zu wiffen, welcher 
Befig der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Ermwerbfunde begreift den Handel (ald Eee», Lands 
und Großhandel) (2), die Zindgefchäfte und den Lohndienft in 
fih 655. Zwiſchen beiden Hauptarten fteht die Holznugung 


554) c. 10. 1258, 37 . . διὸ χατὰ φύσιν ἐστὶν ἡ χρηματιστικὴ πᾶἅ- 
σιν ἀπὸ τῶν χαρπῶν καὶ τῶν ζῴων. διπλῆς δ᾽ οὔσης αὐτῆς, 
ὥσπερ εἴπομεν, χαὶ τῆς μὲν χαπηλιχῆς τῆς & οἰκονομεικῆς, 
καὶ ταύτης μὲν οναγκαίας χαὶ ἐπαινουμένης, τῆς δὲ μεταβλη- 
τιχῆς ψεγομέγης διχαίως (οὐ γὰρ κατὰ φύσιν all’ ἀπ’ αἰλλή- 
λων ἐστίν), εὐλογώτατια μισεῖται ἣ ὀβολοστατικὴ διὰ τὸ an’ 
αὐτοῦ τοῦ γομίσματος εἶναι τὴν χιῆσιν xal οὐχ ἐφ᾽ ὅπερ 
ἐπορίσϑη. 

555) c. 11. b, 21., τῆς δὲ μεταβλητεχῆς μέγιστον μὲν ἐμπορία 
(καὶ ταύτης μέρη τρία, ναυχληρία yopınyla παράσιασις . . 9) 
δείτερον δὲ τοχισμός, τρίτον δὲ μισϑαρνία . . «τρίτον δὲ εἰ- 
dos χρηματιστικῆς μεταξὺ ταύτης καὶ τῆς πρώτης - ἔχεε γὰρ 
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und der Bergbau in ber Mitte. Unter ben Rohnarbeiten haben 
diejenigen am meiften Antheil an der Kunft, die dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die Ctechnijche) Anweifung 
zum Aderbau oder zur Viehzucht und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, naments 
lich durch Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnſt 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staates 
funft 556), 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunſt bezieht 
fi auf die despotifche Gewalt Über die Sflaven und auf den 
Befig, der zweite und dritte auf die väterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine koͤnigliche, die zweite eine obrigfeit- 
liche ift, Ὁ. ἢ. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feines Gleichen, welcdye aber über Kinder kraft des Alters (ber 
Reife) und der Liebe, zur königlichen, über die Frau, wegen 
theilweifer Weberlegenheit, die an die Stelle ded Wechfeld in 
den obrigfeitlichen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wird 597), 
Obgleich nun alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artun⸗ 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterfchiede des Grades bes 
ruben,, fo muß doch auch der zum Dienen von Natur beftimmte 


— — — — — —— — — — — 


xal τῆς καιὰ φύσιν τε μέρος χαὶ τῆς μεταβλητιχῆς . . οἷον 
ὑλοτομία τε χαὶ πᾶσα μεταλλευτική. 

550) p. 1259, 3 ἔτε δὲ χαὶ τὰ λεγόμενα σποράδην, di ὧν ἐπιτε-. 
τυχήχασιν Eyıoı χρηματιζόμενοι, δεῖ συλλέγειν. 1. 19 ἔστι δ' 
ὥσπερ εἴπομεν, χαϑόλου τὸ τοιοῦτον χρηματισιιχόν, ἐάν τις 
δύνηται μονοπωλίαν αὑτῷ χκαιασχευάζειν. |. 33 χρήσιμον δὲ 
γνωρίζειν ταῦτα χαὶ τοῖς πολιτιχοῖς " χιλ. 

557) c. 12. b, 1 τό τε γὰρ ἄρρεν φύσει τοῦ ϑήλεος ἡγεμονιχώτες- 
ρον, εἰ μή που συνέστηχε παρὰ φύσιν, χαὶ τὸ πρεσβύτερον 
καὶ τέλειον τοῦ νεωτέρου χαὶ ἀτελοῦς. ἐν μὲν οὖν ταῖς πολι- 
τικαὶς ἀρχαῖς ταῖς πλείσιαις μεταβάλλει τὸ ἄρχον καὶ τὸ dg- 
χώμενον" ἐξ ἴσου γὰρ εἶναι βούλεται τὴν φύσιν χαὶ διαφέρειν 
μηϑέν. ὅμως δέ, ὅταν τὸ μὲν ἄρχῃ τὸ δ' ἄρχηται, ζητεῖ δια- 
φορὰν εἶναι καὶ σχήμασι χαὶ λόγοις καὶ τιμαῖς... τὸ d’ ἄρ- 
per del πρὸς τὸ ϑῆλυ τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον. 


1878 Die fittlihe Hausordnung 


an der Tugend Theil haben, gleihwie in der Seele das 
Vernunftlofe daran Theil haben muß; aber jedes in der ihm 
eigenthümlichen Weife; der Sklav {{ der berathenden Kraft 
überhaupt nicht theilhaftz bei dem Weibe bedarf fie der Beſtaͤ⸗ 
tigung, bei dem Kinde der Entwidelung 5°); und über allges 
meinen Definitionen der Tugend darf die Beſtimmung der Art, 
wie fie im Herrfcher vollendet, in den den Drei Arten der der 
Herrfchaft Unterworfenen in je eigenthämficher Weiſe ſich finden 
fol, nicht verfaumt werden. So ift die Tugend ded Knaben, 
eben weil er noch nicht entwidelt ift, nicht auf feinen gegen» 
wärtigen Zuftand, fondern auf die Vollendung und den ihn 
dazu Leitenden zu beziehn, die Tugend ded Eflaven auf bie 
Leiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: diefe in ihm aus» 
zubifden bedarf ed aber der Anweifung, nicht blod des Bes 
fehle 5°%). Nur frage man darum nicht auch nach der befons 
deren Beftimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Handwer⸗ 
fer; denn die hier ftattfindenden Verſchiedenheiten beruhen nicht 
auf befonderen Naturbeflimmtheiten 56%. Das Nähere über 


658) c. 13. 1. 32 χαὶ χαϑόλου δὴ τοῦτ᾽ ἐστὶν ἐπισχεπτέον περὲ εἶρ- 
χομένου φύσει καὶ ἄρχοντος, πότερον ἣ αὐτὴ ἀρετὴ ἢ ἑτέρα. 
p. 1260, 2 φανερὸν τοένυν ὅτε ἀνάγκη μὲν μετέχειν ἀμφοτέ- 
ρους ἀρετῆς, ταύτης δ' εἶναι διαφοράς, ὥσπερ καὶ τῶν φύσει 
ἀρχομένων. καὶ τοῦτο εὐϑὺς ὑφήγηται περὶ τὴν ψυχήν" ἐν 
ταύτῃ γάρ ἐστε φύσει τὸ μὲν ἄρχον τὸ δὲ ἐρχόμενον, ὧν ἔτέ- 
ραν φαμὲν εἶναι ἀρετήν, οἷον τοῦ λόγον ἔχοντος καὶ τοῦ 
εἰλόγου. (42 ἢ.) 1. 11 χαὶ πᾶσιν ἐνυπάρχει μὲν τὰ μόρια τῆς 
ψυχῆς, all’ ἐνυπάρχει διαφερόντως. 6 μὲν γὰρ δοῦλος ὅλως 
οὐκ ἔχει τὸ βουλευτιχόν, τὸ δὲ ϑῆλυ ἔχεε μέν, All’ ἄευρον" 
6 δὲ παῖς ἔχει μέν, all ἐτελές. ὑμοίως τοίγυν dyayxalor 
ἔχειν χαὶ περὶ τὰς ἠϑιχὰς ἀρειές" χτλ. 

559) p. 1260, b, 5 διὸ λέγουσιν οὐ καλῶς ol λόγου᾽ τοὺς δούλους 
ὡποστεροῦντες χαὶ φάσχοντες ἐπιτάξει χρῆσθαι μόνον" νοῦυ- 
ϑειητέον γὰρ μᾶλλον τοὺς δούλους ἢ τοὺς παῖδας. 

560) b, 1 χαὶ ὁ μὲν δοῦλος τῶν φύσει, σχυτοτόμος δ' οὐϑείς, οὐδὲ 
τῶν ὄλλων τεχνιτῶν. 


Kritiſche Grundlegung der Politik, 1599 


dad Verhältniß der Ehegatten zu einander und des Vaters 
zu den Kindern, fowie über die befendern ihnen eigenthuͤmli⸗ 
hen Tugenden, gehört in die Erdrterungen über die Staates 
verfafjungen. 

19) 


ἂνΦ 


1. Um auszumitteln welche die befte der Staatdgemeinfchafe 
ten, — günftige Verhältnife vorausgefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, fowohl die 
gerühmteften unter den beftehenden wie die unter den erdachten 
zu Anfehn gelangten 56, Zu Grunde legen wir die Grörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
gar nichts, oder Einiged Andred nicht. Die zweite Borauds 
fegung würde den Staat ald Gemeinſchaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und ded Eigenthums 
einfchließen. Ihr zufolge fol der ganze Etaat foviel wie moͤg⸗ 
(ich ein einiger werden ; — wenn nur nicht Aufhebung des Staates 
felber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hauswefen, ja zum Eins 
jelwefen werben würde. Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nad) verfchiedenen Menfchen und unterfcheibet fich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoſſenſchaft 5862), bei der 


561) I, 1. . δεῖ zal τὰς ἄλλας ἐπισχέψασϑαι πολιτείας, αἷς re 
χρώνταί τινὲς τῶν πύλεων τῶν εὐνομεῖσθαι λεγομένων, xay 
εἴ τινὲς ἕιεραι τυγχάνωσιν ὑπὸ τινῶν εἰρημέναε καὶ δοκοῦσαε 
zalws ἔχειν, χιλ. vgl. S. 1554. 

562) c. 2. 1261, 16 χαέιοε φανερόν ἐσιιν ὡς προϊοῦσα καὶ Yıyo- 
μένη μία μᾶλλον οὐδὲ πόλιες ἔσται .. μᾶλλον γὰρ μίαν τὴν 
οἰχέαν τῆς πόλεως φαίημεν ἄν, καὶ τὸν ἕνα τῆς οἰχίας- ὥστ᾽ 
εἰ καὶ δυνατός τις εἴη τοῦτο δρῶν, οὐ ποιητέον" αναιρήσει 
γὰρ τὴν πόλιν. οὐ μόνον δ' ἐκ πλειόνων ἀνθρώπων ἐστὶν ἡ 

πόλις, εἰλλὰ χαὶ ἐξ εἴδεε διαφερόντων" οὐ γὰρ ylveıas πόλες 

ἐξ ἑμοίων. ἕτερον γὰρ συμμαχία χαὶ πόλις. 1. 29 ἐξ ὧν δὲ 
dei ἐν γενέσϑαι, εἴδεε διαφέρει. διόπερ τὸ ἴσον τὸ ἀντιπεπον- 
ϑὺς σώζει τὰς πύλεις, ὥσπερ ἐν τοῖς ᾿Ηϑιχοῖς εἴρηται πρότ 


1880 Die Einheit des Platonifchen Staates. 


von der Verfchiedenheit der Glieder abgefehn und nur die Zahl 
oder dad Gewicht, Ὁ. ἢ. dad Gleichartige berüdfichtigt wird. 
Auch von Bolfe unterfcheidet fi) der Staat. Nur fofern Ges 
genwirfung dabei ftattfindet, erhält Gleichheit die Staaten; 
fie fett daher Verfchiedenheit voraus, Und obgleich εὖ an 
ſich beffer fein möchte, daß immer diefelben, von der Natur 
dazu beftimmten, herrfchten, fo findet doch aud da mo Alle 
ihrer Öleichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit- 
telſt des Mechfeld eine gewiffe Ungleichheit ſtatt. Was alfo 
ald das hoͤchſte Gut der Etaaten gefegt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene Vorausſetzung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bisherigen und daraus erhellet, daß das Hausweſen felbfte 
genugfamer al& der Einzelne und der Staat felbftgenugfamer 
als das Hauswefen ift, eben der in ihm ftattfindenden größeren 
Berfchiedenheit feiner Glieder wegen 563), So wie aber die 
Borausfegung ded Platonifchen Etaated unrichtig ift, fo läßt 
fie fi) auch nicht durch die in demfelben angewendeten Mittel 
verwirklichen. Denn da iſt nicht die vollkommne Einheit des 
Staated vorhanden, wo Alle ald Gefanmtheit, nicht jeder 
Einzelne, Alles zugleih Mein und nicht Mein nennen *04), Auch 
wird für dad was Alle zufanımen Mein nennen, fein einziger 
die erforderliche Sorge tragen; wogegen jeßt ein und berfelbe 
ald Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirffamen Bezie- 
hungen der Berwandtfchaft und Sorge zugleich theilhaft zu 


— — — — — 


oo». f. οὐ. ©. 1426, nach dem dort (237) berichtigten, nicht nach 
dem Pythagoriſchen Begriff des ἀντιπεπονϑός. 

563) b, 10 ἔστε δὲ χαὶ xaı’ ἄλλον τρόπον φανερὸν ὅτε τὸ λέαν 
ἐνοῦν ζητεῖν τὴν πόλιν οὐχ ἔστιν ἄμεινον. οἰχία μὲν γὰρ αὐ- 
ταρχέστερον ἑνός, πόλις δ᾽ οἰκίας .. . εἴπερ οὖν αἱρετώτερον 
τὸ αὐιαρχέστερον, καὶ τὸ ἦττον Ev τοῦ μᾶλλον αἱρετώτερον. 
vgl. c. 5. 1263, b, 31. 

561) c. 3. b, 22... vür δ' οὐχ οὕτω φήσουσιν οὗ κοιναῖς γρώμε- 
vos ταῖς γυναιξὶ καὶ τοῖς τέκνοις, ἀλλὰ πάντες μέν, οὐχ ὡς 
ἔχασιος δ΄ αὐτῶν. . . ὅτε μὲν τοίνυν παραλογισμός εἴς ἐστε 
τὸ λέγειν πάντας, φανερόν. 


Die Gemeinfhaft des Beſihes. 1581 


werben pflegt 565), Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfams 
keit der Kinder durch umverfennbare Aehnlichkeit häufig verei⸗ 
telt und die Gefahr der Blutſchuld, unziemlicher Vertraulich 
feiten oder ‚der, Mißhandlungen nicht vermieden werden; wel 
her Gefahr durch, die allgemeine Borfchrift der Mäßigung nicht 
vorzubeugen ἐξ, Endlich wird das Band der Freundfchaft und 
Liebe, das durch jene Gemeinschaft feſt geknüpft werden fol, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinschaft fo fehr 
verduͤnnt oder verwaͤſſert iſt 566), Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen des Platonifcjen Staates über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgekehrt. 1. 00 Dun 0  ν 

Mas die Gemeinfchaft des: Befiges insbeſondere betrifft, 
ſo können entweder die Grundſtuͤcke oder es kann der ‚Ertrag 
ober auch ‚beides zugleich Allen gemeinſchaſtlich angehören 567), 
Aber nothwendig muß darans Streit ſich ‚ergeben, daß denen 
die ungleich in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuſſe zugeftanden wird; fowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinſchaft Laer: ‚Streit — 58), Vielmehr iſt and 

tan. 


Ὑ ἢ ΓΝ 
565) 1 P- 1602, 18. κρεῖττον γὰρ, ἴδιον. — εἶναι. ᾿ τὸν τρόπον 
τοῦτον υἱόν, on) up ge 
566) 1,14 .. ἐν δὲ τῇ linie sche — γίνεσϑαι 
διὰ τὴν χοινωνίαν τὴν τοιαύτην «.. δύο γάρ ἐστιν ἃ μάλιστα 
ποιεῖ χήδεσϑαι τοὺς ἀνθρώπους καὶ φιλεῖν, τό τε ἴδιον καὶ 

τὸ ἀγαπητόν. —R 
567). 6. δ. 1209, Kinn τὰ περὲ τὴν χτῆσιν (σχέψαιτό τῶν, πότε- 
ρὸν κἂν ἢ ἐκεῖνα χωρίς (τὰ τέκνα χαὶ αἱ ıyuraizes), zus" 
ὃν νῦν τρόπον ἔχει πιᾶσεν τὰς τε κτήσεις κοινὰς εἶναι βέλ- 
τιον καὶ τὰς χρήσεις, οἷον τὰ μὲν γήπεδα χώρις, τοὺς δὲ 
καρποὺς εἰς τὸ κοινὸν φέροντας ἀναλίσχειν {ὅπερ ἔνια nor 
εἴ τῶν ἐθνῶν)», ἢ ἀθιήν δεν raw μὲν γῆν χοινὴν εἶναι 
χαὶ γεωργεῖν χοινῇ, τοὺς δὲ καρποὺς διαιρεῖσθαι πρὸς τὰς 
ἰδίας χρήσεις «+ ἢ καὶ τὰ * — 

γνούς. · 

568 1, 17 δηλοῦσι δ' αἱ τῶν — κοινωνίαι" 
101 
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ganze Staat ber Glücjeligkeit theilhaft fein koͤnue, wenn die 
Wächter, von, ihr, ſſen werden. Ob aber die Acker⸗ 
baner und, Handwerker gar feinen oder einigen Theil an) ber 
Regierung und Vertheidigung des. Staates haben‘ follen, daruͤ- 
ber fehlen die Beſtimmuugen. — Ju ben Gefegen will zwar 
Plato ben beſtehenden Verfaſſungen fich mehr annähern, füllt 
aber unvermerft in bie. Vorausfegungen) feines Staates zus 
τὴ °72), num mit Befeitigung, der Gemeinfchaft der Weiber 
und des Beſitzes. Sollen im Staate der Gefege 5000) Wehrs 
männer mit ihrem Anhange, ohne felber zu arbeiten, ernährt were 
den, fo müßte er von übergroßem Umfange fein. Alerbings 
ſoll die Geſetzgebung durch das. Laud und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne Daß, wie es in diefem Werke geſchieht, 
das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaſſen 
werben duͤrfte. Ebenfo darf zur Beſtimmung des. erforberfichen 
Beſitzes wicht ausſchließlich auf eine mäßige, fondern es muß 
zugleich auf eine des Freien wuͤrdige Erhaltung (beides zuſammen 
genommen ergibt. erft das Gut leben) Rücjicht ‚genommen wer» 
den 479), Auch, kann die gleiche Vertheilung δεὸ Beſitzes ih - 
ren Zweck nicht erreichen, wenm fie. nicht, zugleich. durch Be- 

— uͤber HR — der Bevoͤlleruug aufrecht erhal · 


drama Ὑνδϑ a ΠΥ ΒΘΙΩ͂Ν 


572) ο. 6 σχεδὸν δὲ παραπλησίως καὶ τιερὶ τοὺς νόμους ἫΝ τοὺς 
ὕσιερον γραφέντα. p. 1965, 1 τῶν δὲ νόμων τὸ μὲν πλεῖσιον 
μέρος νύμοι τυγχάνουσιν ὄντες, ὀλίγα δὲ ἀερὶ τῆς πολπείας 
εἴρηκεν. καὶ ταύτην βουλόμενος χοινότέραν ποιεῖν rate πόλεσι, 
κατὰ μιχρὸν περιάγει πάλιν πρὸς τὴν ξιέραν πολιτείαν. ad. 
1,10 τὸ μὲν οὖν περιντὸν Pfovoi πάντες οἱ 100 Σωξράτους 
λόγοι καὶ τὸ 'χομψὸν χαὶ τὸ καϊνογόμον καὶ τὸ ζητητικόν, κα- 
λῶς δὲ πάντα ἴσως χαλεπόν, al. Τ 1266, db, δ᾽ Πλάτων 
δὲ τοὺς νόμους γϑάφων" ar ἢ 2 En 

573) p. 1265, 29 τοσαύτην γὰρ εἶναί φησι δεῖν (τὴν χτῆσιν) ὥστε 
ζῆν σωφρόνως, ὥσπερ ἂν εἴ «τις εἶπεν ὥστε ζῆν εὖ" τοῦτο 
γάρ ἐσιι καϑόλου μᾶλλον. ἔνε δ' ἔστε σωφρόνως μὲν ταλαι- 
πώρως δὲ ζῆν. ἀλλὰ — * —* —— καὶ ἐλευϑε- 
ρέως κτλ. x ΠῚ ν᾿ δον 











lichen Eigenthumslooſe, zu helfen gefucht. Aber auch das 
richtige Maß des Befiges muß befiimmt und Sorge getra⸗ 
gen. werben. daß die, unerfättlichen Begierden gezuͤgelt wer⸗ 
den 576), Daß die Gleichheit außer dem Befig bie Erziehung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne letz ⸗ 
tere näher zu. beftimmen. Auch gehen nur die kleineren Unbils 
den und, Empdrungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Beſitzes hervor, bie größeren aus ber 
unerfättlichen Begierde nad) Wohlleben und aus. Herefchfuchtz 
und nur gegen erftere trifft Phalead Vorkehrungen, Dazu läßt 
er bie. von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Ber 
ſtreben iſt lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszugleis 
hen, nicht auch den. Befig von Sklaven, Herden, Geld und 
andrer beweglicher Habe: Den vorgeſteckten Zweck in ber That 
zu erreichen, muß vielmehr Veranſtaltung getroffen werden, 
daß die ihrer Natur nach Eden Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen es nicht vermögen, als die ſchwaͤchern und weil 
fie fein Unrecht erleiden 57°). Hippodamus der Milefier, der 
der erfie war welcher ohne felber an der Staatsverwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatöverfaffung handelte 978), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen ſollte, in 


576) p. 1266, b, 20 μᾶλλον γὰρ δεῖ τὰς ᾿ἐπιϑυμίας ὁμαλίζειν ἢ τὰς 
οὐσίας, τοῦτο δ' οὐκ ἔστι μὴ παιδευομένοις ἱκανῶς ὑπὸ τῶν 
νόμων. vgl. folg. Anm, 

577) p. 1267, b, 3 ἄπειρος γὰρ ἣ τῆς ἐπιϑυμίας φύσις, ἧς πρὸς 
τὴν ἀναπλήρωσιν οἱ πολλοὶ ζῶσιν. τῶν οὖν τοιούτων ἀρχήν 
μᾶλλον τοῦ τὰς οὐσίας ὅμαλίζειν, τὸ τοὺς μὲν ἐπιειχεῖς τῇ φύσει 
τοιούτους παρασκευάζειν ὥστε μὴ βούλεσϑαι πλεονεχεεῖν, τοὺς 
δὲ φαύλους ὥστε μὴ ὀύνασϑαι. τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ἂν ἥττους 
τε ὦσι καὶ μὴ ἀδικῶνται. 

578) ο. 8 “Ἰαπόδαμος δὲ Εὐρυφῶντος Μιλήσιος, ὃς καὶ τὴν τῶν 
πόλεων διαίρεσιν εὗρε καὶ τὸν Πειραῖα κατέτεμεν . «. λόγιος 
δὲ καὶ περὶ τὴν ὅλην φύσιν εἶναι βουλόμενος, πρῶτος τῶν 
μὴ πολιτευομένων ἐνεχείρησέ τε περὶ πολιτείας εἰπεῖν τῆς 
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1884 Aufrechthaltung des urfprünglichen Beſihſtandes. Phaleas. 


ten wird, wie der Korinthier Pheidon es verſucht hat. Ende 
lich ἐξ die beabfichtigte Mifchung der Verfaffung aus Demos 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung fehr 
Terhaft, fofern diefe beiden Verfaffungen die fchlechteften von 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligarchiſchen Beſtandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
Tegteren 573), ohne alles Monarchifche ; wogegen das Bezwedte 
durch Verbindung von Monarchie und Demokratie un * 
den wuͤrde. 

2, Andre verſuchte Entwürfe zu Staatsverfaſſungen eutfer⸗ 
nen ſich weniger von den beftehenden und faſſen das Nothwens 
dige 575), vorzüglich die Anordnung ded Beſitzes, ind Auge, Gleis 
che Bertheilung deffelben hat Phaleas aus Chalkedon zuerft 
vorgefchlagen und geglaubt fie durdy die Beſtimmung aufrecht 
erhalten zu können, dag Mitgift nur die Reichen geben, mir 
die Armen fie empfangen ſollten; wobei er chen fo wenig 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat, Beſtehende Gefege haben, wie die des 
Solon und andre, durch Vefchränfung in Bezug auf den Er⸗ 
werb von Eigenthum, oder, wie die Kofrer, durch Verbot des 
Vertaufs deffelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgewieſen wirbe, oder durch Anfrechthaltung der urſpruͤng ⸗ 


574) b, 26 ἡ δὲ σύνταξις ὅλη βούλεται μὲν. εἶναι. μήτε δημοχρατία 
μήτε ὀλιγαρχία, μέση δὲ τούτων, ἣν καλοῦσι πολιτείαν, 1. 33 
ἔνιοι μὲν οὖν λέγουσιν ὡς dei τὴν. ἀρίσιην πολιτείαν. ἐξ ἅπα- 
σῶν εἶναι τῶν πολιτειῶν μεμιγμένην . διὸ καὶ τὴν τῶν «1αχε- 
δαιμονίων ἐπαινοῦσι. ν. 1266, 1 ἐν δὲ τοῖς γόμοις εἴρηται 
τούτοις ὡς δέον συγκεῖσϑαι ca ἀρίστην πολιτείαν ἐκ. Inuo- 
κρατίαρ καὶ τυραννίδος .... μᾶλλον δ' ἐγκλίνειν — 
πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν. κελ- 

875) e. 7 εἰσὶ δέ τιγεὲς πολιτεῖαι zei ἄλλαι, αἱ μὲν Μμιωτῶν * δὲ 
ἡριϊασέρρειν, καὶ πολιτιχῶν, πᾶσαι δὲ τῶν χαϑεστηκυιῶν καὶ 
καϑ' ἃς πολιτεύονται νῦν, ἐγγύτερόν εἰσε τούτων — 

« ἀπὸ τῶν ἐναγκαίων ἄρχονται μᾶλλον. 


‚Hippobamnd' Dreitheilungen. 1585 


lichen Eigenthumsloofe, zw. helfen geſucht. Aber auch bas 
richtige Maß des Beſitzes muß befiimmt und Sorge getra⸗ 
gen. werden, daß die unerfättlichen Begierden gezuͤgelt wer⸗ 
den 576), Daß die Gleichheit außer dem Befig die Erziehung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phalens eingefehn, aber ohne le. 
tere naͤher zu beftimmen. Auch gehen nur die kleineren Unbils 
den und Empdrungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Beſitzes hervor, „die größeren aus ber 
unerfättlichen Begierde nad) Wohlleben und aus Herrſchſucht; 
und nur gegen. erftere trifft Phaleas Vorkehrungen, Dazu laͤßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Ber 
fireben ifb lediglich darauf gerichtet den Grundbeſitz auszugleis 
chen, nicht aud) den Befig von Sklaven, Heerden, Geld und 
andren beweglicher Habe: Den vorgeftectten Zwed in der That 
zu erreichen, ‚muß. vielmehr Veranftaltung getroffen werben, 
daß die ihrer Natur nach Edlen Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen es nicht vermögen, als die fhwächern und weit 
fie fein Unrecht exfeiden 77). Hippodamus der Mileſier, der 
der erfie war welcher ohne felber an der Staatsverwaltung Theil 
zu haben, von, der. beften Staatsverfaffung handelte 578), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, bie 10,000, betragen ſollte, ἐπὶ 


876) p. 1266, b, 20 μᾶλιον γὰρ δεῖ τὰς ᾿ἐπιϑυμίας ὁμαλίζειν ἢ τὰς 
οὐσίας, τοῦτο δ' οὐκ ἔστι μὴ παιδευομένοις ἱκανῶς ὑπὸ τῶν 
νόμων. vgl. folg. Anm. 

577). ». 1267, b, 8 ἄπειρος γὰρ ἡ τῆς ἐπιϑυμίας φύσις, ἧς πρὸς 
τὴν. ἀναπλήρωσιν οἱ πολλοὶ ζῶσιν: τῶν οὖν τοιούτων ἀρχήν, 
μᾶλλον τοῦ τὰς οὐσίας ὁμαλίζειν, τὸ τοὺς μὲν ἐπιεικεῖς τῇ φύσει 
τοιούτους παρασχευάζειν ὥστε μὴ βούλεσϑαι πλεογεχτεῖν, τοὺς 
δὲ φαύλους ὥστε μὴ δύνασϑαι.- τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ἂν ἥττους 
zu. δσει καὶ ἐμὴν ἀδυκῶνεαις 

578) c. 8 “Ἱππόδαμος δὲ Εὐρυφῶντος Μιλήσιος, ὃς καὶ τὴν τῶν 
πόλεων διαίρεσιν εὖρε καὶ τὸν Πειραῖα κατέτεμεν . . . λόγιος 
δὲ χαὶ περὶ τὴν ὅλην φύσιν εἶναι βουλόμενος, πρῶτος τῶν 
un πολιτευομένων ἐνεχείρησέ τε περὶ πολιτείας εἰπεῖν τῆς 
ἀρίστης. er ** 
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drei Klaſſen/ Handwerter, Ackerbauer und Wehrſtand, und dem 
entſprechend das ganze Gebiet im heiliges ; oͤffentliches und 
Privargut, zur Beſtreitung des Gottesdienſtes, zur Erhaltun 
des Mehrftandes und der Ackerbauer. Auch eine Dreiheit 
Klagen und der entfprechenden Gefege unterfchied er, auf Bes 
ſchimpfung, "Schädigung und Todtſchlag bezügliche: Ueber 
Magen die nicht nach Recht entſchieden zw fein ſchienen, ſollte 
ein hoͤchſter durch Wahl aus Greifen zufammengefegter Ger 
richtshof aburtheifen 97%); απὸ bei der Abſtimmung von den Niche 
tern durch ihre Täfelchen ausgefprochen werden, ob fie ganz 
oder nur theilweiſe den Beklagten ſchuldig fänden. "Die Obrigr 
feiten follten vom Volke, d. δ. von allen drei Ständen, ges 
wählt werben und fir die eignen wie für die Angelegenheis 
ten der Fremden und Waiſen Sorge tragen #9), Wie die aus 
den Beftimmungen über den Wehrſtand hervorgehende Bevor⸗ 
zugung deſſelben, zur Verhütung der Empörung der beiden ἀπε 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechts 
der Theilnahme an den Wahlen, ermäßigt, wie das’ Ges 
meinland bebaut werden ſolle, hat er nicht beftimmt und aus 
den Richtern: Schiedemänner gemacht, fofern ſie den Spruch 
theilen Cnicht einfach nach Maßgabe der Anklage mit: Ja ober 
Nein entfcheiden) ſollen ®?), Die von Hippodamus in Anfpruch 
genommene Belohnung aber fr ſolche die etwas dem Staate 


un 


579) p. 1267, b, 37 ᾧειο δ' εἴδη καὶ τῶν νόμων εἶναι ἐφία μόνον" 
περὶ ὧν γὰρ αἱ δίκαε γίνονται, τρία ταῦτ" εἶναι τὸν ἐριϑμόν, 
ὕβριν βλάβην ϑάνατον. ἐνομοϑέτει δὲ χαὶ δικαστήριον ἕν τὸ 
κύριον, εἰς ὃ πάσας ἐνάγεσϑαι δεῖν τὰς μὴ καλῶς κεχρίσϑαν 
δοχούσας δίκας" κελι, 

580) p. 1268, 11 τοὺς δ' ἄρχοντας αἱρετοὺς ὑπὸ τοῦ δήμου εἶναι 
πάντας" δῆμον Φ' ἐποίει τὰ τρία μέρη τῆς πόλεως" τοὺς δ' 
algedirzas ἐπεμελεῖσϑαι κοινῶν χαὶ ξενεχῶν καὶ ὀριραγιχῶν. 

581) ν, 4 ou καλῶς δ᾽ οὐδ᾽ ὃ περὶ τῆς χρίσεως ἔχει νόμος, τὸ κρί- 
γεὶν εξιοῦν διαιροῦντα τῆς χρίσεως ἁπλῶς γεγραμμένης» καὲ 
γίνεσϑαι τὸν δικαστὴν διαιτητήν. κιὰ, 


I 
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Nügriches ausfindig gemacht, wiirde Verlaͤumdungen und fogar 
Erfchütterungen des Staates und der Geſetze Teicht zur Folge 
haben. Denm obgleich; in den Gefegen und Staatseinrichtune 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Fort 
ſchritt ſtattfinden foll, fo bedarf es doch bei ber Veränderung 
jener großer Vorſicht, da Gewoͤhnung am Teichtes Aufheben 
der beſtehenden Geſete nur nachtheifig noirfen Fann, foferh fie ihre 
Kraft der Beftand gewinnenden Sitte verbanfen 92), 8 

3. Auch bei der Beurtheilung der wirklichen Staatsverfaſ⸗ 
fungen iſt zu unterſuchen, wie ſie ſich zu der beſten Verfaſſung 
verhalten und ob fie nicht in Widerſpruch gerathen mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwecke. Um die für das Staatsleben 
erforberfiche Muße zu gewinnen, haben die Lafebämonier, 
gleichwie die Kreter und Theſſalier, Hörige, die Heloten, für 
ſich arbeiten Taffen, aber weder gefährlichen Aufftänden  berfels 
bein zu begegnen, noch auch zugleich" der Zuchtloſigkeit und ber 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb⸗ 
lich iſt ihnen auch die Ungebumdenheit und Herrſchaft der Wei⸗ 
ber geworden, ohne daß die kriegeriſche Erziehung derſelben 
it der Zeit der Gefahr ih bewaͤhrt hätte. Dam ft der 
Grundbefig an Wenige gekommen und auf die Weife die Zahl 
der wehrhaften Bürger für die Vertheidigung der Stadt unzu⸗ 
τ αν gelsbtbeh,? weil es zwar für ſchimpflich gilt den Erb⸗ 





582) b, 22 vol. 8, 6 — p. 1269, 12 ἐκ μὲν οὖν τούτων φανερὸν 
ὅτι κινητέον καὶ τινὲς καὶ ποτὲ τῶν νόμων εἰσίν, ἄλλον δὲ 
τρόπον ἐπισκοποῦσιν εὐλαβείας ἂν δόξειεν εἶναι πολλῆς. ὅταν 
γὰρ ἢ τὸ μὲν βέλτιον μιχρόν, τὸ δ' ἐϑίζειν εὐχερῶς λύειν 
τοὺς νόμους φαῦλον, φανερὸν ὡς ἑατέον ἐνίας ἁμαρτίας καὶ 
τῶν νομοϑειῶν καὶ τιῦν ἐρχόντων- οὐδ γὰρ τοσοῦτον ὠφελή- 
σεται χιγήσας, ὅσον βλαβήσεται τοῖς ἄρχουσιν εἰπειϑεῖν 29- 
σϑείς. ψεῦδος δὲ καὶ τὸ ππράϑειγμα τὸ περὶ τῶν τεχνῶν" οὐ 
γὰρ ὅμοιον τὸ κινεῖν τέχνην καὶ νόμον" ὁ γὰρ νόμος ἰσχὺν 
οὐδεμίαν ἔχει πρὸς τὸ πείϑεσϑαι πλὴν παρὰ τὸ Kor, τοῦτο 
δ' οὐ γίνεται εἰ μὴ διὰ χρόνου πλῆϑος, κτλ 


1558 Der Staat. ber Lafebänonier und Kreter, 


grundbeſitz zu kaufen oder verkaufen, Veräußerung durch Schens 
ἔμπα, Ausftattung und Vermächtniß dagegen frei gelaffen iſt 
Dazu mußte auch das zahlreiche Nachkommenſchaft beguͤnſti- 
gende Geſetz Verarmung zur Folge haben, Die Wahl der 
Ephoren ausfchließlich aus dem Volke bat, da fie oft auf ſehr 
arme Bürger fällt, Beſtechlichkeit derſelben, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogifches Buhlen um ihre Gunft ſelbſt 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die lebenslaͤngliche 
Dauer der Würde, der Geronten, ihre Entbindung, von aller 
Verantwortlichfeit nnd die den, Ehrgeiz fördernde Wahlart ders 
{εἴδει durch Bewerbung 5%), bat ſich ald nachtheilig erwiefen, 
Ebenfo die Theilung, Beauffichtigung und Beſchraͤnkung der 
föniglichen Gewalt, die die Armen ausfchließende Einrichtung 
der Spffitien oder ‚Phiditien, die Armuth. des Staates und 
der Eigennuß der Einzelnen. Gleichwie es daher nicht gelun⸗ 
gen ift Durch die drei Gewalten und, die Spffitien zu einer 
richtigen Mifchung des Königthums, der Ariftofratie und: Des 
mofratie 52%); zu gelangen, ſo iſt auch die der Verfaſſung zu 
Grunde liegende Vorausſetzung zu tadeln, da. fie nur die Entz 
wicelung ‚einer Tugend, der Tapferkeit, bezweckte und die Tu⸗ 
gend nicht als Zwed, ſondern als Mittel zum Zweck betrach⸗ 
tete. In der Verfaffung Kreta’s, die der Lakedaͤmons zum 
Borbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle, der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Gefchlehtern wähle 
bar und nad) Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Volf, und 
ihre unbebingte, verantwortungsfreie Gewalt, fand nur in Aufe 
fänden, nicht im geordneten. Gefegen ein Gegengewicht; der 


583) ο, 9, p. 1271, 10 χαὶ τὸν αὐτὸν alreindns τὸν ἀξεωϑησόμενον 
τῆς ἀρχῆς οὐκ ὀρϑῶς ἔχει" δεῖ γὰρ καὶ βουλόμενον καὶ μὴ 
βουλόμενον ἄρχειν τὸν ἄξιον τῆς ἐρχῆς. νῦν δ' ὅπερ καὶ περὲ 
τὴν ἄλλην πολιτείαν ὃ νομοϑέτης φαίνεται πιοιῶν" φιλοτίμους 
γὰρ κατασχευάζων τοὺς πολίτας τούτοις χέχρηται πρὸς τὴν 
αἵρεσιν τῶν γερόντων. 

584) p. 1270, b, 16. 28 p. 1271, 83, 


Rath aber wird aus ſolchen gewählt, bie Kosmen geweſen. 
An der Volfsverfammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedoch nur die Befchläffe der Kosmen und des Raths. Daher 
denn, obwohl die Spffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatseigenthum und den Abgaben ber Periöfen 
befiritten werden, doch nur die günftigen Verhaͤltniſſe der Ins 
{εἴ diefer ofigarchifchen Verfaſſung Dauer ſichern konnten. 
Der Kretifchen und Lafedämonifchen Verfaffung verwandt ift 
die der Kardhedonier, in den Spifitien der Genoſſenſchaf⸗ 
ten, in ber dem Ephorat entfprecdenden Magiftratur der 104, 
der Gerufia und dem Koͤnigthum; und die Könige werben, 
mie die 104, aus den Beften, nad) PVerdienft gewählt, Nur 
wenn die Könige und die Geruſſa einftimmig es befchließen 
ober nicht einig find, wird das Wolf zur Entfcheldung bes 
rufen, Daß die Pentarchien ſich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bleiben, ift oligarchiſch, daß fie 
über alle verfchiedenen Arten der Nechtshändel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Loos beftimmt dienen, ariftofratifch. 
Daß aber bei der Wahl vorzüglich der Könige und Feldherrn 
zugleich Neichthum und Verdienſt den Ausfchlag gibt und dieſe 
böchften Würden Fäuflich find, {{ eine Audartung der Arifto- 
kratie 54) und hat Erwerbs und Gewinnfucht zur Folge. Feh- 
Terhaft ift auch die Haͤufung der Aemter auf ein und biefelbe 
Perſon. Nur dadurch daß die Karchebonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Städte 
anszufenden, entgehn fie den ſchlimmen Folgen der Dligardyie ; 
jedoch durch, Gunft des Gluͤcks, nicht in Folge der Geſetzge⸗ 
bung, die feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zeir 


585) c. 11. 1273, 31... der δὲ νομίζειν ἁμάρτημα γομοϑέτου τὴν 
παρέχβασιν εἶναι τῆς εἰρισιοχρατίας ταύτην. ἐξ ἀρχῆς γὰρ 
τοῦτ᾽ ὁρᾶν ἐστὶ τῶν ἀναγχαιοτείτων, ὅπως οἱ βέλτιστοι δύνων- 
ται σχολάζειν χαὶ μηδὲν εἰσχημονεῖν, μὴ μένον ἄρχοντες 
ἀλλὰ und‘ ἰδιωτεύοντες. χτλι 
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auch die Begriffe vom Buͤrger in ihnen 9), und die angege⸗ 
bene Beſtimmung leidet vorzüglich auf Demofratien Anwen⸗ 
dung, da in dem üͤbrigen Staatsverfaſſungen auch der Richter 
und das Mitglied der Volfsverfammfungen großentheils zu 
den beftimmten eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Buͤrger ἐξ wer zu einem berathenben oder richterlis 
hen Amte gelangen kann. Eine zur Selbftändigkeit des Lebens 
hinreichende Anzahl ſolcher Buͤrger macht den Staat aus. 
Die in den verfchiebenen Staaten verſchiedenen Beſtimmungen 
über bie erforderliche Abſtammung von Bürgern in einer oder 
mehreren Generationen koͤnnen über den’ Begriff des urſpruͤng ⸗ 
lichen Bürgers nicht entfcheiden 590), und die Frage, δῦ ſolche 
die durch eine Umwälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirfe 
liche Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigkeit des Buͤrgerrechts, 
nicht das Bürgerrecht felber. Mit dieſer Frage hängt eine 
andre zufammen uud bezieht ſich gleichfalls anf Recht oder Uns 
recht, ob nämlich die von einem Staate eingegangenen Vers 
pflichtungen nach Umwaͤlzung der Verfaſſung noch bindend 
feien® und dieſe Frage beruht auf der: wann man ſagen miffe, 
ein Staat [οἱ derſelbe geblieben‘ oder ein andrer geworben? 
Durch Voransfegung der Zufammengehörigkeit des "Raumes 
(eines Staates) und der Menfchen laͤßt fie ſich nicht Hinteichend 
beantworten, "Auch kann man nicht fagen, daß der Staat der⸗ 
felbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Gefchlehte (oder 
Stamme) angehören; denn das begründet die Einheit der Mens 
fchen, nicht des Staates. » Vielmehr wird der Staat ein alte 
drer, wenn feine Verfaſſung der Art nad) eine andre wird, 


589) 1. 38 τὰς δὲ πολιτείας ὁρῶμεν εἴϑεν διαφερούσας ἀλλήλων, 
καὶ τὰς μὲν ὑσιέρας τὰς δὲ — — 
τημένας καὶ παρεχβεβηκυίας dyayzuioy ὑστέρας εἶναι τῶν 
ἀναμαρτήτων «᾽ν. ὥστε καὶ τὸν πολίτην. ἕερον ἄγαγκαῖον 
εἶναι τὸν καϑ' ἑκιίίστην νιολυτείαν., 

590) © ν, 32 καὶ γιὲρ οὐ δυνατὸν ἐφαρμόττειν τὸ ἐκ ΠΉΡΑΝ ἢ ἐκ 
πολίτιδος ἐπὶ τῶν πρώτων οἰκησάντων ἢ κτισάντων: 


1598 Die Tugend des Mannes und des Bürgers. 
‚wie jede. Gemeinfchaft mit der * der en 
ändert 9), τῇ ων 


2. Die Frage, ob die Zugend eines —* Vurhers und 
eines guten Mannes für ein und dieſelbe zu halten ſei, ent⸗ 
fcheidet fich dahin, daß da Sicherung der Gemeinfchaft das 
Merk der Bürger iſt, ihrer Verſchiedenheit unbeſchadet, ihre 
Tugend: nach Beſonderheit der zu fichernden Verfaſſung eine 
verfchiebene fein muͤſſe, mithin nicht von der vollendeten Cuns 
bedingten) Tugend des braven Bürgers bie Rede fein koͤnne, 
wie wir fie für den guten Mann vorausſetzen. Ferner, bie Tu⸗ 
gend bed braven Bürgers follen Alle haben; die des guten 
Mannes läßt ſich nicht bei Allen vorausſetzen. Auch Fan bei 
der großen Verſchiedenheit die unter den Bürgern ἐπὶ ein und 
demſelben Staate ftattfindet, ihre Tugend nicht ein und bier 
ſelbe fein. Die Tugend des Herrfchers ſoll allerdings mit der 
des guten Mannes zufammenfallen. #9), Da aber ber brave 
Bürger eben ſowohl zu herrfchen als zu gehorchen wiſſen [οἱ 
Cohne darum die fflavifchen Dienftleiftungen verſtehn zu muͤſſen; 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechfel ſtatt)y— 
fo trifft. er darin zwar mit dem guten Maune zufammen, der 
ja. gleichfalls herrſchen und geborchen foll, hat aber nicht kraft 
ein und derfelben Tugend zu herrfchen und zu gehorchen, ſou— 
dern fraft der Vernuͤnftigkeit hat er zu herrſchen, au. deren 
— — — ἡ νθ 
591) Aım.595, -- ο. 8, 1276,},6 ὁμοίως δὲ καὶ πᾶσαν ἄλλην κοίνω-: 

γίαν καὶ σύνϑεσιν (ἑτέραν εἶναί φαμεν), ἂν εἶδος ἕτερον ἢ τῆς 
συνϑέσεως,, οἷον ἁρμονίαν, τῶν αὐτῶν φϑόγγων ἑτέραν εἶναι. 
λέγομεν, ἂν διὲ μὲν ἢ Δώριος ὁτὲ δὲ Φρύγιος. εἰ δὴ τοῦτον 
ἄχει τὸν τρόπον, φανερὸν ὅτε μάλιστα λεκιέον τὴν «ἐῶν πό- 
λιν εἰς τὴν πολιτείαν βλέποντας. 

592) c. 4. 1277, 14 φαμὲν δὴ τὸν ἄρχοντα τὸν σπουδαῖον. — 
εἶναι καὶ φρύνιμον, τὸν δὲ πολιτικὸν dvayanioy εἶναι φρόνι- 
μὸν «αν εἰ δὲ ἡ αὐτὴ ἀρετὴ doyorıds τε ἐγαϑοῦ καὶ ἀνδρὸς 
ἀγαϑοῦ, πολίτης δ' ἐστὶ καὶ ὃ ἀρχόμενος, οὐχ ἡ αὐτὴ ἁπλῶς 
ἂν εἴη πολίτου καὶ drdgds, τινὸς μέντοι πολίτου" οὐδ γὰρ ἥ 
αὐτὴ ἄρχοντος καὶ πολίτου, vgl Anm. 226, 


- 
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Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorftellung tritt; 
mogegen die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchens 
den, jedoch wieberum nach Verſchiedenheit des Geſchlechts us fe 
w. im verſchiedener Weiſe, gemeinfam find 9). Aber dieſe 
Tugend ded Bürgers kann nur beftehn mit Muße zur Ausbil⸗ 
dung, d.h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
dürfniffe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anwendung leidet 
wo Tagelöhner und Handwerker das Bürgerrecht haben, In 
ariftofratifchen Staaten find foldje davon ausgefchloffen, in 
oligarchiſchen koͤnnen Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
der Schagung entfprechende Vermögen erwerben, dazu gelans 
gen; in andren Verfaſſungen it aus Schonung für die Mite 
bewohner des Staates dies Verhältniß dunkel gelaſſen 9%). Ὁ 

3. Befteht die Staatsverfaffung in der Anordnung der uͤbri⸗ 
gen Gewalten, vorzäglidy der entfcheidenden (ſouveraͤnen) 3%), 
und bezwedt die despotifche Herrfchaft nur den Vortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die haͤusliche, 
worauf jene beruht, unmittelbar das Wohl der Veherrfchten 
und mittelbar das des Herrfchenden : ſo find einerfeits offenbar 
nur diejenigen Verfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
entfprechenden, dieauf das allgemeine Befte gerichtet find, ver⸗ 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Vortheil der Herr⸗ 
{chenden dienen, eben weil fie despotifch find, der Staat das 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger it und nur als folder der 


598) J 1277, b, 35 ἡ δὲ φρόνησις ἄρχοντος ἴδιος ἀρετὴ μόνη" τὰς 
γὰρ ἄλλας ἔοιχεν ἀναγκαῖον εἶναι xowas καὶ τῶν ἀρχομένων 
καὶ τῶν ἀρχόντων (dgl. 1. 18). ὠρχομένου δέ γε οὐκ ἔστιν 
ἀρετὴ φρόνησις, ἀλλὰ δόξα ἀληϑῆς. 

594} e. 5. 1278, 9, © ἀλλὰ πολίτου ἀρετὴν ἣν εἴπομεν. ΜΝ οὐ 
παντός, οὐδ᾽ ἐλευϑέρου μόνον, ἀλλ᾽ ὅσοι τῶν ἔργων εἰσὶν 
ἀφειμένοι τῶν ἀναγκαίων. 1. 88 ἀλλ' ὅπου τὸ τοιοῦτον dnıxe- 
χρυμμένον ἐστίν, ἀπάτης χάριν τῶν συνοικούντων ἐστίν. 

595) ὁ. 6... dam δὲ πολιτεία πύλεως τάξις τῶν τε ἄλλων ἀρχῶν 
χαὶ μάλιστα τῆς χυρίας πάντων. κύριον μὲν γὰρ πανταχοῦ 
τὸ πολίτευμα τῆς πόλεως, πολίτευμα δ᾽ ἐστὶν ἢ πολιτεία. dgl. δ87 


— 


1894 Grundweſentlichet. alerſchied zwiſchen Dewmokratie u. Oligarchie ; 


urſpruͤnglichen Naturbeſtimmtheit eutſprechen kann 596),.. θέαν 
drerſeits find die Staatsverfaſſungen verſchieden, je nachdem 
die Stantögewalt in den Händen Eines oder Einiger oder der 
Menge iſt. Danad) ergeben ſich einestheils als die das ger 
meine Wohl bezweckenden Verfaſſungen: das Königthum, bie 
Ariftofratie und die Politie Cin deren erfteren beiden bie Tu⸗ 
gend’ uͤberhaupt, im der letzten die auch der, Menge zugänge 
Tiche Friegerifche, Tugend die: oberfte Gewalt hat) 9), andren⸗ 
theils, als entfprechende Ausartungen; die Tyrannis, die Dlis 
garchie und die Demokratie, je nachdem die Herrfchaft zum 
Vortheil Eines oder Einiger und zwar: der Vermögenden, oder 
der diirftigen Menge geführt wird. Den Unterſchied zwifchen 
diefen beiden Teßten Ansartungen begründet nicht das Zahlens 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberall 
τοῦ die Reichen herrfchen, mögen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Oligarchie ſtatt, wo die Armen, auch wenn ſie 
anderweitig, nicht der Zahl nach, die Oberhand. haben, Demos 
kratie. Daß der Armen Viele, der Reichen Wenige zu fein 
pflegen, {{ nur ein — Umſtand 99%), Die Begriffe 
ntnärni τος. δυρι μη τὸ ον εν "ἢ ἘΜΕ 
2 p. 1270, 17 — τοίνυν ὡς ὅσαι μὲν πολιτεῖαν τὸ κοινῇ 
." συμφέρον. σκοποῦσιν, αὗται μὲν (dedai τυγχάνουσιν οὖσαν 
ο΄ κατὰ τὸ ἁπλῶς δίκαιον, ὅσαι δὲ τὸ σφέτερον. μόνον πων ἀφ» 
an „ ἡμαρτημέναι πᾶσαι καὶ παρεχβάσεις ur, ᾿ὀρϑῶν πολι-. 
τειῶν" δεσποτιχαὶ γείρ, κα δὲ πολιτεία κοινωνία τῶν ἐλευϑέρων 
ἐστίν. vgl. ©» 7 pr. u. ob. ©. 1478 f. wo (381) die britte der 
normalen Verf. als Tuuoxgarde begeihnet wir. — Rher/T, 8 
werden nad) Mafgabe des dort vorliegenden gwecko mr vier Bere 
— (δημοκρατία ὀλεγαρχία, —— — auf⸗ 
gel vo 
—— Ὁ, 1..1, 89 συμβαίνει δ' εὐλόγως" ἕνα μὲν * διαφέρειν κατ᾽ 
0 ὠρετὴν ἢ ὀλίγους ἐνθέχεται, πλείους δ᾽ ἤδη χαλεπὸν “ἠχριβῶ- 
σϑαι πρὸς πᾶσαν dgenjv, ἀλλὰ μάλιστα τὴν πολεμικήν." αὕτη 
γὰρ ἐν πιλήϑει γίγνειαιν διόπερ κατὰ πεύτην αὴν σιολετείαν 
χυριώτατον τὸ προπολεμοῦν, χαὶ — ee 
μένοι τὰ ὅπλα. ἥ An — 
898) ©. 8..b, 34 ἔοιχε τοίγυν ὃ λέγος ποιεῖν drin, ee. 


Gleichheit u. Ungleichheit in denfelben, m Bubzwedt des Staates, 1805 


der Oligarchie und Demofratie zeigen fidy in der Art wie man 
in ihnen das Gerechte faßtz dort gilt das Ungleiche und hier 
das Gleiche dafür; aber dort wie. hier wird. außer Acht gelafe 
fen, daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen ſich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit ruͤckſichtlich ihrer 
nach verſchiedener Vorausfegung gefaßt wird 99, Fuͤr ur⸗ 
ſpruͤnglich Gleiche beſteht das Gerechte allerdings in der Gleich⸗ 
beit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Dligar- 
hen. den übrigen Bürgern in Beziehung. auf dad Vermögen uns 
gleich find, glauben ſie ihnen durchweg ungleich" zu’ fein; ſowie 
die Demokraten die Gfeichheit ruͤckſichtlich der Freiheit als 
Öfeichheit überhaupt betrachten, Jene würden Recht haben, 
wenn der Reichthum Zweck der Staatsgemeinfchaft wäre, diefe, 
wäre εὖ bie bloße Freiheit. Denn weder die bloße Lebenser⸗ 
haltung. iſt Zweck ber Stantögemeinfchaft, da fie ſonſt auch 
unter Sklaven und Thieren ſtattfinden Fönnte, noch der gegens 
feitige Schu und die Sicherung des Verkehrs z denn dazu 
reichen Buͤndniſſe hin. Der wahre Staat aber Hat’ im Unter⸗ 
ſchiede von Bundniſſen, eine Obrigkeit und diefe fuͤr gute Ge⸗ 
feggebung, d. h. für bie Tugend der Buͤrger, Sorge zu tragen. 
Selbſt Gemeinſchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, ſo wenig wie raͤumliche 


γοὺς ἢ πολλοὺς εἶναι χυρίους συμβεβηκός ἔστιν, τὸ μὲν ταῖς 
ὀλιγαρχίαις τὸ δὲ ταῖς δημοχρατίαις, διὰ τὸ τοὺς μὲν εὐπός- 
Gous ὀλίγους, πολλοὺς δ᾽ εἶναι τοὺς ἀαύρους πανταχοῦ... 
ᾧ δὲ διαφέρουσιν ἢ τε δημοχρατία zul ὀλιγαρχία ἀλλήλων, 
πενία καὶ πιοῦτός darı. ὁ Ro 

699) c. 9. 1280, 16 ὥσι᾽ ἐπεὶ τὸ δίκαιον, τισίν, zul διήρηται τὸν 
αὐτὸν τρόπον ἐπί τὲ τῶν πραγμάτων zei οἷς, zaddneg εἴς 
φηταν πρότερον ἐν τοῖς ᾿Ηϑικοῖς (28), τὴν μὲν τοῦ πράγμια- 
τὸς ἰσότητα ὁμολογοῦσι, τὴν δὲ οἷρ εἰμιφισβηιοῦσι,, μάλιστα 
μὲν διὰ τὸ λεχϑὲν ἄρτι, διότι χρίνουσι τὰ περὶ αὐτοὺς κακῶς, 
ἔπειτα δὲ καὶ διὰ τὸ λέγειν μέχρι τινὸς ἑκατέρους δίκαιόν τὰ 
γομίζουσι δίκαιον λέγειν ἁπλῶς.. Ὁ In ὦ 
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108 ΔΑΊ)’ BVeretigung zur Theilnafme Ave) 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit des Raums und Abwehr der Ungerechtigkeit find zwar 
Bedingungen der Staatsgemeinfchaft, fie beſteht aber in der 
Gemeinfchaft der Ortſchaften und Geſchlechter für Gluͤckſelig⸗ 
feit und Sittlichfeit des Lebens, d. ἢ. für ein vollendetes und 
ſelbſtaͤndiges Leben, oder für das ſittliche Handeln, In dem 
‚Grabe in welchem die Einzelnen zu folder Gemeinſchaft beir 
tragen, Ὁ, δ. in welchem fie jenen Endzweck fördern, haben 
fie Theil am Staate, und diefem Unterfchiede muͤſſen die der 
Freiheit und des Geſchlechts, wie die des Vermoͤgens, ünterger 
orbnet werben 0%), 

4. Wen kommt num die — ἀπ. νοὶ iende / ore 
den Reichen, oder den Edlen, oder dem Beſten von Allen, oder 
einem Tyrannen ? Vertheilen die Armen, weil fie die Mehr⸗ 
zahl bilden, das Vermögen der Reichen unter ſich, ſo iſt das 
nicht nur ungerecht, ſondern hat aud) das Verberben des Stans 
τεῦ zur Folge. Ebenfo verhaͤlt ſichs mit der. Gewalt des Ty— 
rannen und mit. ber der Wenigen und Reichen. "Sollen aber 
allein die Edlen, oder foll der Befte von Allen die oberſte Ge⸗ 
walt haben,: fo werden damit bie Uebrigen von allen Ehren 
ausgefchloffen. So aber verhält ſichs nicht, wenn an die Stelle 
menschlicher Willtür das Gefeg tritt 9). Daß die oberſte 


600) b,40 πόλις δὲ ἡ γενῶν καὶ κωμῶν κοινωνία ζωῆς τελείας καὶ 
αὐτάρκους. τοῦτο δ' ἐστίν, ὡς φαμέν, τὸ ζῆν εὐδαιμένως zai 
χαλῶς. τῶν καλῶν ἄρα πράξεων χάφιν ϑετέον εἶναι τὴν πο- 
λιαιχὴν κοινωνίαν, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ συζήν. διόπερ ὅσοι συμβάλ- 
λονται πλεῖστον εἰς τὴν τοιαύτην. χοιγωγίαν, τούτι ς πό- 
λεως μέτεσιε πλεῖον ἢ τοῖς κατὰ μὲν ἐλευϑερίαν χαὶ γένος 
ἴσοις ἢ μείζοσι χατὰ δὲ τὴν πολιτικὴν ἀρετὴν ἀνίσοις, ΠΝ 
χατὰ πλοῦτον ὑπερέχουσι κατ' ἀρετὴν δὲ ὑπερεχομένοις. 

0) δ. 10. 1281, 39 dA ἴσως φαίη τις ἂν τὸ κύριον ὅλως ἄνϑρω- 

τ πον εἶναι did μὴ νόμὸν φαῦλον, ἔχοντ γέ τὰ συμβαίνοντα 
πάϑη περὶ τὴν ψυχήν. ἂν οὖν ἢ νόμος μὲν ὀλιγαρχικὸς δὲ ἢ 
δημοχρατιχόςν τί διοίσει περὶ τῶν — — 
γὰρ ὁμοίως τὰ λεχϑέντα πρότερον. 
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dieſelbe erforderlich, theils ſteht uͤber Manches nicht ſowohl 
dem der εὐ hervorbringt das Urtheil zu, als dem der es are 
werdet, Was insbeſondere die Recheuſchaftsabnahme απὸ die 
Wahl der Obrigfeiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht bie 
‚Einzelnen als foldye, fondern die Menge enrfcheidet als Bericht, 
Rath oder Volk.’ Vor Allem aber ergibt ſich aus diefen Ber 
‚denken, daß das Gefeg hertſchen und die. Obrigfeit nur da ent ⸗ 
scheiden foll, wo das Gefeg, weil allgemein, in Bezug auf 
die einzelnen Fälle nicht ausreicht 099). Entfpredyen mim die 
Gefege der Berfafung Τὸ müen fie für Die richtigen Verfafs 
ſungen gerecht, für die fehlerhaften ungerecht fein. Die Ges 
rechtigfeit gilt ung für die die Geweinſchaft erhaltende, den 
übrigen zu Grunde liegende Tugend 99%), das Gerechte für 
das Allen zutraͤgliche. Das erſcheint num Allen als ein Glei⸗ 
ches ober Verhaͤltnigmaͤßiges ; worin aber die Gleichheit ftatt- 
finden: folle, darüber findet der Zweifel flat. Mugenfcheitt- 
lich können nicht nach dem Uebergewicht all und jeder Güter“ 
ober irgend eined beliebigen Gutes die politifchen Rechte ver ⸗ 
theilt, erden. So wie nicht nad) den Uebergewicht von Adel 
und Schönheit die Anfprüche an Kunſtfertigkeit beurtheilt wers 
den, felbft wenn man jene Guͤter höher anfchlägt als die Kunft- 
fertigkeit felber, fo auch nicht die Anfprüce an Herrſchaft 
mach dem Uebergewicht an Schnelligkeit u. dgl. Jedoch auch 
nicht ausſchließlich nach dem Vorzugen der Freiheit ober des 
"Adels und des Neichthums; denn zum Πάν und ‚glückfelig 
θαι "gehören a Bildung und mac ‚Belle —— 








604) Ρ. 1282, b, 1 5 δὲ πρώτη ἀχρεῖον — ποιεῖ Et 
οὐδὲν οὕτως ἕτερον ὡς ὅτι δεῖ τοὺς νόμους εἶναι κυρίους xı- 
μένους ὀρϑῶς, τὸν ἄρχοντα δὲ, ἄν πε εἷς ἄν re πλείους ὦσι, 
"περὶ τούτων εἴνειν κυρίους περὶ ὅσων ἐξαδυνατοῦσιν οἱ νόμοι 
λέγειν ἐἰχριβῶς διὰ τὸ μὴ ve. 2. —* δηλῶσαι περὲ 
πάντων. υρῖ. οὔ, ©, 1227. ih 

6045) c. 13. 1283, 38 κοινωνικὴν 'ydo' * Ver φαμεν τὴν 
δικαιοσύνην» ἦ πάσας ἀναγκαῖον ἀκολουϑεῖν τὰς ἄλλας. vgl: 
ob, Anm, 221 f- ums 
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durch den Oſtratismus. N 
——— me i n 





“ae δὼ Ὁ ν ἰὐν Ὁ ee) Yin be. —R 
a — 
τος βέλειον τῶν ὀλίγων καὶ ον, DZ 
a ἀϑᾳόρνφος, τον τ νον ὑν τετ δὴς ee ὅν» 
᾿ 606) 1, 43 πολίτης δὲ κοινῇ μὲν ὁ, ἄρχε- 


oda daran χαϑ', ἀχέσιῃν. πρὸς δὲ τὴν. 
ἣν ——— 
—— ς τὸν βίον. τὸν καπ' εἐρειήν. (gl. Δ ἐν 
„607,9 1a nr tra an dann ——— 
εἰσι vduo A οὐ “ 
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verſchledenen Arten." woi 
beine nei Frage. Die Frage nach der Zutraͤglich⸗ 
andren Hauptart, der "auf die 
— 
von den beſten Geſetzen regiert μὲ werden. Daß wie in jeder 
Kunſt ſo auch In δὲν Staatsverwaltung, an dem Buchſtaben 


des Geſetes zu haften Thorheit fei, kann nicht ‚mit: Grund fir 
die Altperefchaft angeführt werden, da auch die Herrſcher at 


ſchaft Tiegende Beſtimmungen mitffen 9); mb 
die Entfcheidung über das was dası iiberhaupt nicht 
oder nicht gut feftzuhaften vermag‘, er Maſſe der reis 


auch wenn er der beſte ware / anheim geteilt · werden / theils 
and den vorher angegebenen Gründen, theils weil fie beim Vers 
derbniß (δεν Verblendung bite) VAffeted wenigen atägefet 
AR, Darum aber it wohl das Koͤnigthum die fruͤheſte 
Form der Staatsverfaſſungen geweſen, weil  e8% ſchwer war 
eine Anzahl‘ gleich guter "Männer zu finden. Danfbarfeit kam 
Hinzu.) Erſt als mehrere, an Tugend gleiche Männer ſich fan 
den, trat Ariftofratie an die Stelle, die dann durch Habſucht in 
Oligarchie ausartete, welche ihrerſeits der Tyrannis den Weg 
bahnte, aus der ratie entwickelte Schwierig 
iſt auqh * tan Ei Erbfolge fürs 
ΜῊ Aueh, ddr) arm ah a cr (διὸ 
ἴην ΠῚ ΗΓ wa ἐν γ ανον 
δ.) ν. . 1286, δ alt μρανεβλψανονειίναι ὑπάρχειν τὸν λόγον τὸν 
υγιμαϑόλόι, τοῖο Ägyauanan; χρεῖτεον δ' ᾧ μὴ πρόσεστιν τὸ παϑη- 
᾿ πικὸν ὅλως ἢ «ἦ συμφυές. τῷ μὲν οὖν νόμῳ τόῦτο —— 
τ χεῖρ Ψυχὴν δ' ἀνθρωπίνην ἐἰνάγκη τοῦτ᾽ ἔχειν πάσαν. 
612) 1.94. ὅσαυδει μὴ hdmi: τὸν νόμον χρίνειν ἢ — πό- 
τέρον ἕνα τὸν ἄριστον der ἄρχειν ἢ πάντας». «: καϑ' ἕνα 
ο΄ μὲν οὖν συμβαλλόμενος ὁστισοῦν ἴσως χείρων" WAR ἐστὶν ἡ 
πόλις ἐκ πολλῶν... διὰ τοῦτο zul χρίνεν ἄμεινον. * 
sch ἢ εἰς ὁστισοῦν. (605). Een μᾶλλον ἀδιέφϑορον τὸ 












οἱ ἐλεύϑεροιν ομηδὲν. παρὰ τὸν 
— all! ἢ περὶ ὧν ἐχλείπειν ἀναγκαῖον αὐτόν. ᾿ 





᾿ ΟΣ a κα ὦ 
᾿ ehrt wert ben dieſe dure ἘΠῊΝ “ 


Re en ee πόνον 


—— "Eubiich wenn hie Gesle.höhern 













νιν! 'διναιαιϊηψ ἐν et τς ER 


eroͤffne fich gerade in der Thaͤtigleit fuͤr die öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten der weitefte Spielraum; noch Andrei, bie despoti⸗ 
ſche und tyranniſche Herrſchaft eben führe, allein Gluͤckſeligteit 
mit ſich·Letztere berufen ſich dabei auf den allgemeinen Trieb, 
der Menſchen und auf die Geſchichte und δίς Geſetze der Vöͤl 
fer und Staaten. Hat aber die Natur das zu Beherrfchende 


enthalten beide zugleich, Wahres und-Falfches; denn einerfeits: 
ift-allerbings das Leben des (von- den Staatögefhäften ſich 
fern haltenden) Freien schöner ‚als das des bespotifchen Herr⸗ 
ſchers, aber die Herrſchaft über Freie üft von der despotiſchen 


zum Zweck hal 
ſichs hier mit. dem Einzelnen verhaͤlt, ſo μά) mit “den nach 
Außen ſich abſchliebenden Staaten: U. 100 nl 
2% Der Geſetzgeber muß einerſeits eine dem Wunfche ent ⸗ 
ſprechende Figung vorausfegen, andrerſeits durch Wiffenfchaft 
und: Wahl einen)edfen Staat zu en ale, 
anda, ost ha Rand ua ade ΓΕ ΤΠ 
πὶ IRB N Sm Πρ δ᾽ π μηρπδυ τὴ δῖ 5. 
κῶς δὲ τὸ μὲν ἄδιχον οὐκ ἔχειν, ἐμπόδιον δὲ, — τῇ περὶ 
αὐτὸν εὐημερίᾳ" xrh. | 
2 335 Ars and ea ir τὸ δὲ οὐ 
Aaoeadtoꝰ. κτλὴν ne anne ven ne 
"623).€.8.. 1926,28 "οὐ γὰρ ἔλαιτον διέστηκεν ἡ τῶν. ἐλευϑέρων 
τ΄ ἀρχὴ «ἧς τῶν. δούλων ἤ αὐτὸ τὸ φύσεν ἐλεύϑερον τοῦ φύσεν 
δούλου τ main παρε ενώ, an yo ᾽ν 
* 1538 a BE 
᾿ἀληϑές» ἡ γὰρ εὐδαιμονία. πρᾶξις ἐστίν. \ SE (68. 
825) 04, 6,35 ἐν ἀρχὴ τῶν λοιπῶν εἰπεῖν πρῶτον πὶ 
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iedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten "ans 
erkannt haben, RE ee 
nehmen, daher ſie vom Staatseigenthum gwobeftteitet ud, 
Ebenfo-dieKoften für Den Rund; fo/ aß Dez gang Grunde, 
befig in Öffentliches und Privateigenthum gu theilen, letzteres 
aber ſo umzulegen iſt, daßı Jeder zwei Grundſtuͤcke erhalte, 
eins in der) Nähe der Stadt, ‚einst in \der-Örenzgegend: 932), 
damit Alle die Bertheidigung auc ber Grenzen ſich angelegen fein 
laſſen. Bun bebauen iſt das Landı womöglich dur" Sklaven, 
die weder alle eines — — 
oder durch Periöfen eines fremden Stammes (Barbaren). "Nice 
ſichtlich des Gebietes ift wie auf · durchgaͤngige Verbindung mit 
dem · Meere und dem‘ Feſtlande / [ο΄ auch auf die Geſundheit, 
daher auf eine mach Oft und Nord "geneigte tage, und auf 
gutes und reichliches Waſſer, das Augenmerk zu. richten; bei 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, 
— Be) et San 
für Striegsfäde, Ad) am καὶ 
and. Thärme,, mit ien in ihrer Naͤhe; — 
die gegen, Beſeſtigung — geltend gemachten Griinde 
find unzureichend und werden durch "die, Erfahrung widerlegt 
(11). Die Ver nn —— 
Gründe dagegeit fprechein, ei, mit'den vornehmen Cpftien- fir 
die Dbrtgfeiten und Priefler), ἃ Ian Ἰῶδιι er: 
geuen Piäge der Stadt au „vereinigen , der x om ὦ u 
Dandelöpertehrs frei, zu halten und auch durdı die Opm 
der Bejahrten zu ſchmucken iſt. Für den Yandelöverfehr bas 
gegen eiguen- ſich die Re iger rau 
— und. der Grade vum CanbpolieiGeftimmten ‚Ger 












Ya 2 
* ‚10.1000, 14 κῶν novör (χώρας) τὸ δέον μὲς 
1. φορ, τὸ σιρὸς τὴς ἐσχατικίς, Aue δὲ “πρὸς τὴν πὶ * 


Aied⸗ ἑκάσιφ. νεμηϑέντων. ἀμφοιέρων τῶν τό; irn 
Ε΄ ιν μετέχωσιν οἰκεῖν, «τ τεῦ ee —— « 
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ſtehen muß als die ihr dienende Gefchäftige 

keit; auch hoͤher als das. Spiel, das ja immer mm Ausſpan⸗ 
nung und Erholung won der Arbeit iſt, wogegen‘ die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit schon einschließt. 97). Offenbar muß) 
alſo auch fuͤr die Muße im Leben vorbereitender Unterricht und 
Erziehung ſtattfinden und dieſe im Unterſchiede won dem der Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit dienenden, Selbſtzweck fein; Der Muße aber dient 
die Mufif mehr als εἶπεν der andren Unterrichtsgegenſtaͤnde, weun 
gleich auch dieſe nicht lediglich auf den Nutzen geſtellt ſein duͤr⸗ 
fen; Grammatik z.B) als Mittel zum: Erwerb vieler andren 
Wiſſenſchaften, die Zeichnenkunſt aͤls Mitek der Ausbildung 
bes Sinnes für die Körperliche Schönheit zu betrachten iſt 5.8}. 
am —— —— Mitteln der Erzie⸗ 
BESTER THRNTGERN 721 1077 — ἐν εν 
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594. 
az 
ταν κίνησις" ἀῆξ ψυχῆς; N 
᾿τὸ δὲ σχολάζειν ἔχειν αὐτὸ doker ΕἸΣ 'δονὴν χαὶ 
rw εὐθαιμονίαν καὶ τὸ ζῆν μαχαφίωξ. νηΐ. Aum· 658: 

* 1.40 διιοίως δὲ καὶ γὴν γραφικὴν (der παιϊδεύεσϑιιι τοὺς παῖς. 
das) οὐχ' ἵνα ἐν τοῖς, Mtong ἄντοιφ᾽ μὴ διαμαρτ νῶσιν ἀλλ) 
ὦσιν ἀνεξαπάτητοι πρὸς τὴν τιν σχευῶν dh τε καὶ πρᾶ-᾿ 
σιν, ἢ μᾶλλον ὅτι ποιεῖ ϑεωρητιχὸν τοῦ: περὶ τὰ 

οὐ φιὐλλοψαι. muihgan han an ee 
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667) ΙΝ, 1. 1988, 5,91 ὥστε δηλὸν ὅτε παὶ πιολίτείαν τῆς αὐτῆς ἐστὶν. 
ἐπιστήμης τὴν ἀρίστην ϑεωρῆσαι τίς ἔστι, καὶ ποία τις ἂν 
οὖσα μεέλισε᾽ εἴη κατ' εὐχήν, 
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AArlen det Staaten. uleas 


es ein oder zwei ſchoͤn geordnete Verfaſſungen (anzuerkennen 
and die andren αἵδ᾽ Ausweichungen davon, durch zu ſtraffes 
(oligarchiſches) Auziehen oder zu weichliches (demokratiſches) 
Nachlaſſen der Zuͤgel der Regierung, zu betrachten. Demotra⸗ 
tie aber iſt nicht Obergewalt der Menge ;ı Dligarchie nicht 
Obergewalt der. Wenigen, fordern in jener 'herefchendie-ret- 
‚geborenen (mud Armen), in Liefer die Reichen, und es trifft 
ſich nur daß jene Die Vielen, dieſe die Wengen find; «Sowie 
nun ‚aus ben werfchiebenen möglichen Verbinbungen der weſent⸗ 
lichen nothwendigen Glieder und ihrer verſchiedenen Formen 


aufgezaͤhlty, find die Ackerbauer, Die Handwerker, und deren 
BET ἢ ἜΡΦ ΤΝ Ὁ τ δῶν — πὶ τ u ὁ ψ΄- 


670). 4..1290,.»,.25 ὥσπερ οὖν εἰ — — 
εἴδη, πιρῴτον ἂν ἀποδιωρίζομεν ὅπερ ἀναγκαῖον πᾶν ἔχειν 
᾿ς ζῷον «« 2 δὴ ποσαῦτα αἴδῃ, —— — 
gal, λέγω δ' οἷον σιόματος .... ὃ τῆς συζεύξεως τῇς τούτων 
Ran. ————— γῶν ion» ε,ὥσϑ᾽ Baar 
. ἀφφϑῶσα, τὶ τούτῳ πήνεας αἱ ἐνδεχύμενοι συνδυασμοί, ποιήσου-: 
σιν εἴδη ζώου, καὶ τοσαῦν' εἴδη τοῦ ζῴου ὅσαι eg ab αυζεύ-. 
Bas τῶν εἠναγχραίων μορόρων εἰσίν. τὸν αὐτὸν δὲ 
τῶν εἰρημέμων, πρλιτειῶν, wol. οδ, Θ, 1280. ἢ... 0. 
































Die verfehiebenen Meten ber Demokratie μην, Dfigaräie, 105 


kratie iſt die Gleichheit, Ὁ. δ. daß Arme, und‘ Reiche "gleich 
berechtigt zu Staatsämtern fein ſollen. Wo»dicfes Geſetz ſtreng 
durchgeführt wird; findet die erſte Art der Demokratie ſtatt. 
Die zweite Art, wo die’ Befähigung für · Staats amter an eine. 
geringe Schagung gebunden iftz ‚eine dritte wo zwar alle Uns 
beſcholtenen dazu berechtigt find, ‚aber das Geſetz herrſcht zoeine, 
vierte) wo bie Beſtimmung uͤber die Beſcholtenheit wegfaͤllt, 
aber gleichfalls das Geſetz herrfchtz eine fünfte, wo. bei glei⸗ 
cher Berechtigung, aller Bihrger, ihre Gefammtheit und. nicht 
das Gefeg’entfcheidet. In biefer Jegten "Art ber Demokratie 
iſt der jedesmalige Volksbeſchluß unbedingt (despotifch) und⸗ 
fie wird durch die Demagogen hervorgernfen, den Schmeiche 
lern der, Tyrannen vergleichbar. Wo: aber das Geſetz nicht 
herrſcht, möchte überhaupt Feine Berfaffungs ftattfinden 9. 
Im der erſten Art der Oligarchie haben, ‚mit: Ausfchluß der 
Armen, Alle an ber Staatsverwaltung Theil, Die einen Bes 
ſitz erwerben. Ju einer zweiten Art iſt die dazu berechti⸗ 
gende Schatzung hoch und! οὐ ergänzen die Obrigkeiten eins 
ander. ſelber durch Wahl; gefcyieht: dies aus allen Berechtig⸗ 
ten, ſo überwiegt das Ariſtotratiſche; wenn aus gewiſſen näͤ— 
her beſtimmten, das Oligarchiſche. «Im einer dritten Artı iſt 
die Berechtigung erblich; im einer vierten treten ‚außerdem die 
Obrigkeiten an die Stelle des Gefeges. 
Tyrannis ἀπ΄ δεν lebten Art der Demotrotiee Da wo. bien 
Gefege herrſchen kann eine oligarchiſche Form durch Sitte und⸗ 
Erziehung eine demotratiſche Richtung und’ umgekehrt, die der) 
— —— oligarchiſche Richtung erhalten 675), be⸗ 
Re σῆμ use 
IE, ἡ δ ἔοι ΩΝ NNRaNE 







ΠΟΤ ὙΠ 
μὲν —— τὴν χατὰ τοὺς νόμους μὴ 
τ εἶναι διὰ δὲ πὸ ἦϑος καὶ τὴν ἀγωγὴν nahm 

κως, ὁμοίως δὲ πάλιν παρ᾽ ἄλλοις τὴν μὲν. 
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Die Tyrannie. Der Staat des Mittelmaßes. 1889 


Verfaffung ift, fo haben wir zwei Arten berfelben fchon bei 
dem Königthume in Ermägung gezogen; wenn nämlich bie von 
einigen barbarifchen Bölfern gewählten Selbftherrfcher ober 
bie alten Hellenifchen Aefynmeten nad; Willfür und gewaltthäs 
tig, nicht nach Gefegen, herrfchen, jo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannie entfpricht dem Vollfönigthum, aber 
berrfcht ohne Zuftimmung der Beherrfchten und ohne Verant⸗ 
wortung anzuerkennen, über Gleiche und Beſſere lediglich zu 
eignem Vortheil. 

4. Fragen wir, weldye die befte Verfaſſung und welches 
das befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, das 
ber abgejehn von einer nur Wenigen erreichbaren Zugend, Bil 
dung und Außeren Ausſtattung: fo richten wir unfren Blid zus 
naͤchſt auf die Politie und die fi ihr annähernden Arten der 
Ariftofratie 951), indem wir davon audgehn, daß der Ethik 
zufolge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
Berfaffung das Leben des Staates ift 682), Glüdfeligfeit im 
ungehinderten tugendhaften Leben befteht, und in jedem Staate 
drei Beftandtheile ſich finden, fehr Arme, fehr Reiche und die 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß der 
mittlere Befiß der gluͤcklichſte und beite fei, da er fih am leich⸗ 
teften der Vernunft unterordret 08); wogegen das Lebermaß 
"an Reichthum wie an andren Vorzügen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzliche Mangel zu Betrug und Räns 
fen und andren Uebelthaten im Kleinen führt. Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen Obliegenheiten mit Liebe fi) an; und bie 
681) c. 11. 1295, 31 καὶ γὰρ ἃς χαλοῦσιν ἀριστοκρατίας, περὶ ὧν 

γῦν εἴπομεν, τὰ μὲν ἐξωτέρω πίπτουσε ταῖς πλείσταις τῶν 

πύλεων, τὰ δὲ γειτνεῶσε τῇ καλουμένῃ πολιιείᾳ" διὸ περὶ 
ἀμφοῖν ὡς μιᾶς λεχτέον. 

682) 1. 40 ἡ γὰρ πολιτεία βίος τίς ἐστε πόλεως. 

683) b,3 ἐπεὶ τοίνυν ὁμολογεῖται τὸ μέτριον ἄριστον χαὶ τὸ μέσον, 
φανερὸν ὅτε χαὶ τῶν εὐτυχημάτων ἡ κτῆσις ἢ μέση βελτίστη. 
πάντων ὁφσιη γὰρ τῷ λόγῳ πειϑαρχεῖν. 

104 


1690 Der Staat des Mitielmaßes und 


übermäßig Gluͤcklichen wiberfireben von Jugend an dem Ger 
horfam, die übermäßig Entblößten find zu demüthig. So ent» 
βρῆς ein Staat von Sklaven und Despoten, voll Reided und 
Verachtung, im Gegenfaß gegen die zur politifchen Gemeinſchaft 
erforderlichen Liebe. Soll aber der Staat fo viel wie möglich 
aus Gleichen und Aehnlichen beftehn, fo gedeiht er am beften 
in mittleren Verhaͤltniſſen. Auch erhält fich die Mittelflaffe in 
den Staaten am beften. Daher folhe Staaten gut verwal⸗ 
tet werden Finnen, worin die Mittelflaffe entweder den beiden 
übrigen Beltandtheilen oder wenigftend dem einen überlegen ift. 
Der Staat worin die Einen übermäßig großen, die Andren gar 
feinen Befig haben, wird zur Außerften Demofratie oder zur 
unermäßigten Oligarchie oder von beißen aus zur Tyrannie. 
Das mittlere Verhältniß bewahrt auch vor Aufruhr und Spal⸗ 
tungen, vorgäglid in den größeren Staaten, weil in ihnen der 
Mittelfiand zahlreich ift; darum find die Demofratien geficher, 
ter und dauernder ald die Oligarchien. Daher denn auch die 
vorzuͤglichſten Gefeßgeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urfachen 
und weil die Demofratien und Oligarchien felbftifch beſtrebt 
find auch Aber andre Staaten ihre Berfaffungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande fommt 6%). Je nachdem die übrigen 
Berfaffungen der mittleren näher oder ferner ftehen, find fie 
beffer oder fchlechter, wenn man die übrigen Borausfegungen 
außer Acht läßt, wodurd die Werthbeftimmung für die beſon⸗ 
deren Staaten bedingt werden kann 685), 

δ. Bei der Erörterung der Frage, welche Verfaffung die 


684) p. 1296, 36 ὥστε διὰ ταύτας τὰς αἰτίας ἢ μεδέποτε τὴν μέ- 
σην γίνεσθαι πολιτείαν ἢ ὀλεγάχες καὶ παρ᾽ ὀλίγοις" εἷς γὰρ 
ἀνὴρ συνεπείσϑη μόνος τῶν πρότερον Ep’ ἡγεμονίᾳ γενομέ- 
γων ταύτην ἀποδοῦγαι τὴν τάξιν. Alexander? 

685) 1,9... ὧν μὴ πρὸς ὑπύϑεσιν χρίνῃ τες. λέγω δὲ τὸ πρὸς ὑπός-. 
ϑεσιν, ὅτι πολλάκις οὔσης ἄλλης πολιτείας αἱρετωτέρας ἐνίοις 
οὐϑὲν χωϊύσει συμφέρειν ἑτέραν μᾶλλον eivas πολετείαν. 


der Mittelfland in Demokratien und Dligardhien. 1091 


fer oder jener Beftimmtheit der Burger angemeffen fei, ſetzen 
wir voraus daß überall der den Beftand der Berfaffung wollende 
Theil ftärfer fein müffe ale der ihn nicht wollende 69%), Nun 
befteht aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
Beftimmtheit, und erftere — Freiheit, Neichthum, Bildung, Adel 
— fann in einem andren Theile des Staates fich finden als leb- 
tere, das Uebergewicht der Zahl. Hat legtere über eritere, die 
Maffe über die Vorzüge, das Uebergewicht, fo entfteht Demos 
fratie und zwar in verfcjiedener Form, jenachdem die aders 
bauende oder handwerfende oder um Tagelohn arbeitende Klaffe 
überwiegt. Wo die Bevorzugten,, die Reichen und Angefehes 
nen durch ihre qualitative Beftimmtheit (Bevorzugung) mehr 
überwiegen als fie der Quantität nach von den Andren über- 
wogen werben, findet ſich Oligarchie, und wiederum diefe oder 
jene Art derfelben,, je nad) der befonderen Art des Leberges 
wicht der oligarchifchen Menge. Der Befeßgeber aber muß 
durchgängig die Mittelflaffe heranziehn, mag feine Gefeßges 
bung eine oligarcdhifche oder demofratifche fein. Erhält die 
Mittelklaffe über beide Extreme oder über eines derfelben das 
Vebergewicht, fo fann, da Bereinigung der Reichen und Armen 
gegen fie nicht zu fürchten {{ und da der Schiederichter (wozu 
fie wird) überall am meilten Vertrauen einflößt 687), eine Pos 
litie dauernd fich bilden, und um fo dauernder je befler fie 
gemifcht ift. Diele derer die ariftofratifche Berfaflungen bee 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohl⸗ 
habenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung des Volkes; 
denn nothwendig muß im Laufe der Zeit απὸ den falfchen (δ 
tern ein wahres Uebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr ald die des Volkes die Berfaffung zu Grunde richtet 8%), 


᾿-..-. — 





686) b, 12.. ληπτέον δὲ πρῶτον περὶ πασῶν χαϑόλου ταὐτόν' δεῖ 
γὰρ χρεῖττον εἶναι τὸ βουλόμενον μέρος τῆς πόλεως τοῦ μὴ 
βουλομένου μένειν τὴν πολιτείαν. vgl, Anm. 699. 

687) p. 1297, 5 πανιαχοῦ δὲ πιστότατος 6 διαιτητίς, διαιτητὴς d’ 
ὅ μέσος. 

688) 1. 10 ὠγάγχη γὰρ χρόνῳ ποτὲ ἐκ τῶν ψευδῶν ἀγαϑῶν ἀλη- 


1682 Verbindung oligarhifcher und demofratifcher Οἰπτ ϑέπηβεπ. 


Zur Begiänftigung der Wohlhabenden nöthigt man durd Straf 
gefeße mit oligarchifcher Eophiftif nur fie an der Volksver⸗ 
fammlung, an den Gerichten, an der Verwaltung obrigfeitlis 
cher Aemter, an der Bewaffnung und den gymnaftifchen Uebuns 
gen Theil zu nehmen Cin einigen Staaten mit der näÄberen 
Beftimmung vorangegangener Einzeichnung dazu), während man 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willfür auheimftellt. In 
den Demofratien dagegen enthält man ſich gegen die Wohlba- 
benden folcher Strafbellimmungen, ermuntert aber nad) einer 
jener entgegengefegten Sophiftif 689) die Armen zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen dafür zuges 
ftandenen Lohn. Zu gerechter Mifhung, um Alle zur Theil—⸗ 
nahme zu beflimmen, find daher Etrafs und Lohnbeſtimmun⸗ 
gen mit einander zu verbinden. Glieder (Träger) der Verfaſ⸗ 
fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befißen, aber 
ihre Zahl muß größer fein ald die derer die nicht daran Theil 
haben; und danach ift die erforderliche Echagung zu bemeffen 099). 
Zu Anfang, nadı der Zeit der Könige, hatten die Nitter in 
Hellas die Staatdgewalt, weil fie in den Kriegen den Außs 
ſchlag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaffs 
neten und die urfpränglic, Föniglichen und oligarchifchen Vers 
faffungen gingen in Politien über, welche die Früheren Demos 
fratien nannten. 

G. Die Güte und die befondere Beftimmtheit der Berfafs 


— — — 


Hs συμβῆναι καχόν" al γὰρ πλεονεξίαι τῶν πλουσίων dnol- 
λύουσι μᾶλλον τὴν πολιτείαν ἢ al τοῦ δήμου. 

689) c. 18. Zars δ᾽ ὅσα προφάσεως χάριν ἐν ταῖς πολιτείαις σοφί- 
ζονται πρὸς τὸν δῆμον πέντε τὸν ἐριϑμόν .. 1.35 ἐν δὲ ταῖς 
ϑημοχρατίαις πρὸς ταῦτ᾽ εἰντισοφίζονται zul. 

690) b, 1 δεῖ δὲ τὴν πολιτείαν εἶναι μὲν ἐκ τῶν τὰ ὅπλα ἐχύντων 
μόνον. τοῦ δὲ τιμήματος τὸ πλῆϑος ἁπλῶς μὲν δρισαμένους 
οὐκ ἔστιν εἰπεῖν τοσοῦτον ὑπάρχειν, αλλὰ σκεψαμένους τὸ 
ποῖον ἐπιβάλλει μαχρότατον ὥσιε τοὺς μετέχοντας τῆς πολι- 

 ı8las εἶναι πλείους τῶν μὴ μειεχόγτων, τοῦτο τάττειν. (686). 


Die oberfie Gewalt in ben verſchiedenen Berfaffungen. 1638 


fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Veftand« 
theiſe ded Staates ab, der (δά ει) über dag Gemeinfame 
beratbenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigkeiten und der 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfcheis 
dung über Krieg und Frieden, Über Bündniffe und ihre Aufs 
loͤſung, über Gefege, über Tod, Berbannung, Einziehung der 
Güter und Rechenfchaftsablegung 991), — kann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eined Theild Allen andern Theild Einigen 
zuftehn. Die Entfcheidung Aller über Alles ift der Demokratie 
eigenthämfich ; jedoch wiederum Aller mit einander oder theils 
weife nach einander. Entfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fid) entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur Ges 
feßgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen» 
(haftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit uͤberlaͤßt ver 
Entfcheidung der legteren noch Mehreres, oder endlich fie will 
über Alles felber eutfcheiden und nur die Vorberathung den 
Dprigfeiten anheim ftelen, wie in der Außerften Demokratie, 
Oligarchiſch ift Dagegen die Entfcheidung Einiger über Alle, 
und verfchieden, jenachdem in Annäherung an die Politie 692), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt has 
ben, mit Aufrechthaltung der Geſetze, oder nur folche die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedoch gleich» 
falls den Geſetzen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblich 
fich felber ergänzen und ihre Gewalt ſich auch über die Geſetze 
erftredt. Wenn dagegen über Krieg und Frieden und Rechen⸗ 
fchaftöablegung Alle, über das Uebrige durch Wahl oder durch 
dad Roos (?) beftimmte Obrigkeiten entfcheiden, fo ift die Ber 
faffung ariftofratifch; ober theild ariftofratifch theild Politie, 


— — 


691) 1. 41 ἔστι δὲ τῶν τρεῶν τούτων ἕν μέν τι τὸ βουλευόμενον 
περὶ τῶν κοινῶν. «. κύριον δ' ἐστὶ τὸ βουλευόμενον περὶ 
πολέμου καὶ εἰρήνης κιλ. 

692) p. 1298, 39 ὀλιγαρχία μὲν πολετικὴ δ᾽ ἐστὶν ἢ τοιαύτη διὰ τὸ 
μετριάζειν. 


1634 Die Obrigkeiten und Gerichte in ber Demokratie 


wenn über Einiges Gewählte über Andres durchs Loos beftimmte 
(von vorn herein oder nach vorangegangener Vorwahl), oder 
gemeinfchaftlich Gewählte und durchs Loos beftimmte entfchei- 
den 0%). Der Außerften Demofratie ift Anwendung von Straf 
und Lohnbeftimmungen auch für die Volksverſammlungen zuträgs 
lid u. {. τὸ. 09%); der Dligardhie eine vorberathende und die 
Geſetze wahrende Behörde, fo daß die Entfcheidung des Volkes 
auf die Vorſchlaͤge derfelben ſich befchränft 6%); oder fie hat 
Allen Theil an der Vorberathung zuzugeftehn und die Entfcheis 
dung den Öbrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zuträglicher 
ift ed, dem Bolfe dad Recht der Verwerfung aber nicht pofls 
tiver Entfcheidung 0907, als umgefehrt diefes und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalld Zahl, Wirs 
kungsſphaͤre, Antsdauer und Wahl oder Berleihungsweife 
ber Obrigfeiten, und zu beftimmen was in diefen Beziehungen 
ben verfchiedenen Staaten zuträglich. Auch welche Vorftände 
zu den Öbrigfeiten zu rechnen feien, ift zweifelhaft 097. Im 
den größeren Staaten fann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefeßt werden, in Kleinen müffen viele 
Aemter Wenigen anvertraut werden; daher ift auszumitteln, 
welche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 


— — — - 





693) b, 8 ἐὰν δ΄ ἐνέων μὲν αἱρετοὶ ἐνίων δὲ κληρωτοί, ἢ ἁπλῶς ἢ 
᾿ ἐκ προχρέτων, ἢ χοινῇ αἱρετοὶ χαὶ χληρωτοί, τὰ μὲν πολιτείας 

εριστοχρατιχῆς ἐστὶ τούτων, τὰ δὲ πολιτείας αὐτῆς. 

694) 1. 20 βουλεύσονταε γὰρ βέλιιον χοινῇ βουλευόμενοι πάντες, d 
μὲν δῆμος μετὰ τῶν γνωρίμων, ovros δὲ μετὰ τοῦ πλήϑους. 

695) 1. 26 ἐν δὲ ταῖς ὀλιγαρχίαις ἢ προαιερεῖσϑαί τινας ἐκ τοῦ 
πλήϑους, ἢ πατασχευάσαντας ἀρχεῖον οἷον ἐν ἐνίαις nolı- 
τείαις ἐστὶν οὖς χαλοῦσε προβούλους καὶ νομοφύλαχας, καὶ 
περὲ τούτων χρηματίζειν περὲ ὧν οὗτοι προβουλεύσωσιν " κελ. 

696) 1. 85. . ὠποψηφιζόμενον μὲν γὰρ κύριον dei ποιεῖν τὸ πλῆ- 
Jos, καταψηφιεζόμενον δὲ μὴ χύριον, all’ ἐπαγαγέσϑω πάλεν 
ἐπὲ τοὺς ἄρχοντας. 

697) ο. 15. 1299, 14 ἔστι δὲ οὐδὲ τοῦτο διορίσαι ῥάϑιον, ποίας δεῖ 
καλεῖν ἀρχάς" πολλῶν γὰρ ἐπιστατῶν ἣ κοινωγία ϑεῖται κτλ. 


und Oligarchte, in der ariſtokratiſchen und eigentlidgen Politie- 1685 


dabei nach Berfchiedenheit der Berfaffung verfchieden zu vers 
fabren ift (die vorberathende Behörde ἡ. Ὁ. ift eine oligarchi⸗ 
ſche, eine die Knaben und Weiber beauffichtigende, eine ariftos 
kratiſche Einrichtung) 6098), Ruͤckſichtlich der Verleihung der 
obrigfeitlichen Aemter fommt ed darauf an, wer fie zu ver 
leihen babe, aus Welchen zu wählen fei und in welcher 
Weiſe; fo daß fich überhaupt zwölf mögliche Faͤlle ergeben, die 
theild der Demofratie, theild der Oligarchie, theils der Ariſto⸗ 
fratie oder Politie angemeffen find. Achnliche brei Fragen 
enblich leiden auch auf dad Berichtöwefen Anwendung; aus 
Welchen die Richter zu nehmen, Woruͤber fie zu entfcheißen 
haben und Wie fie gemähle werben follen. Unter den adıt 
Arten der Gerichte find die über die gegen den Staat gerich⸗ 
teten Berbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung 699), und 
die dabei ftatrfindenden Verfchiedenbeiten theild der Demokratie, 
theild der Oligarchie, theild der Ariftoßratie oder Politie ei» 
genthämlich. 


h. 


1. Noch find die eigenthiämlichen und zuträglichen Weifen 
je einer der verfchievenen Arten der Verfaffungen und die uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten 70°); 


698) b, 37 ὁ μὲν γὰρ βουλευτὴς δημοτικόν, ὁ δὲ πρόβουλος Ölsyap- 
χιχόν. p. 1300, 4 παιδογόμος δὲ καὶ γυναεχογόμος, καὶ εἴ τις 
ἄλλος ἄρχων χκύρεός ἐστι τοιαύτης ἐπιμελείας, ἐριστοχραειχύν, 
ϑημοκρατιχὸν δ᾽ οὔ . .. οὐδ᾽ ὀλιγαρχικόν. 

699) «. 16. b, 1300, 35 ἀλλὰ περὲ μὲν τούτων ὠφείσϑω καὶ τῶν yo- 
γιχῶν χαὶ τῶν ξενικῶν, περὶ δὲ τῶν πολιτιχῶν λέγωμεν, 
περὶ ὧν μὴ γινομένων καλῶς διαστάσεις γίνονται χαὶ τῶν 
πολιτειῶν αἷ χινησεις. 

700) VI, 1... ἐπεὶ δὲ τειύχηχεν εἴδη πλείω δημοχρατίας ὄντα χαὶ 
τῶν ἄλλων ὁμοίως πολιτειῶν, ἅμα τὲ περὲ ἐχείνων εἴ τι λοι- 
πόν, οὐ χεῖρον ἐπισχέψασθαι, καὶ τὸν οἰκεῖον καὶ τὸν συμ- 


1686 Die verſchiedenen Formen ber Demokratie 


eben fo, wie die für diefen oder jenen Staat geeignetefte Vers 
faffung zu bewerfftelligen ift. Was zuerft die Demofratie ber 
trifft, fo entftehen ihre verfchiedenen Arten aus der verfchiedes 
nen Zufammenfegung der einzelnen demofratifchen Iuftitutionen. 
Diefe Berfchiedenheiten nämlich haben (Ποῖ (ὁ in den vorber 
hervorgehobnen Berfchiedenheiten des Volks rüdfichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ihren 
Grund, theild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
oder Zufammenfegung 7°). Die Grundvorausfegung der Des 
mofratie ift die Freiheit, und Merfmal derfelben einerfeits daß 
Alle wechſelsweis herrfchen und gehordyen, fo daß die Armen 
den Ausfchlag geben, andrerfeits‘ Daß jedem verftattet {εἰ nadı 
Willkuͤr zu leben. Daraus ergeben fich dann die bemofratifchen 
Inftitutionen,, daß Alle an allen obrigfeitlichen Aemtern Theil 
haben und diefe entweder alle oder die feine technifche Vefähts 
gung fordern, obne daß irgend eine oder wenigftend irgend 
erheblihe Schatzung erforderlich wäre, durchs Loos zugerheilt 
werben; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und baffelbe obrigfeitliche Amt beffeiden dürfe; daß überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf kurze Zeit ertheilt 
werden; daß Alle entweder zu allen Nichterftellen oder wenigs 
ftend zu den wichtigften bei denen ſichs von Rechenfchaftsables 
gung, von der Berfaffung und von Privatangelegenheiten hans 
delt, berechtigt find; daß die Volksverſammlung entweder in 
allen oder in den wichtigften Angelegenheiten zu entfcheiden 
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φέροντα τρόπον εἰπεδοῦναι πρὸς ἑκάστην. ἔτε δὲ καὶ τὰς συνα- 
γωγὰς αὐτῶν τῶν εἰρημένων ἐπισκεπτέον πάντων τῶν τρό- 
πων" ταῦτα γὰρ συνδυαζόμενα ποιεῖ τὰς πολιτείας ἐπαλ- 
λάττειν. 

101) p. 1317, 22 δύο γαρ εἶσιν αἰτίαι δι’ ἅσπερ αἱ δημοχρατίαι 
πλείους εἰσί, πρῶτον μὲν ἡ λεχϑεῖσα πρότερον, ὅτι διάφοροι 
ot δήμοι ©. 1266 ff. - - . δευτέρα δὲ περὶ ἧς νῦν λέγομεν" 
τὰ γὰρ ταῖς δημοχρατίαις ἀχολουϑοῦντα χαὶ δοχοῦντα εἶναι 
τῆς πολιτείας οἰκεῖα ταύτης ποιεῖ συντιϑέμενα τὰς δημοχρα- 
τίας ἑτέρας .160). 


und Dligardhie, und ihre Verbindungen. 1637 


hat; endlich daß für alle oder wenigſtens für die wichtigften 
Berheiligungen an den Öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Volfdverfammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. f. w. 
Cold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Berfammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volks⸗ 
rath die wichtigfte Behörde der Demofratie 7°). Wird der 
Grundfag der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
Unterfchiede am ftrengften durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
Demofratie. Wie aber, fragt fich, fol die Gleichheit erreicht 
werben? foll fie nach der Schaßung oder lediglich nad) der 
Volkszahl bemeffen werden? Die Demokraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was das Ueberge⸗ 
wicht ded Vermögens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
der Entfcheidung, nad) der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nach bloßem Maße des Befiges, führt zur Ungerechtigkeit. Nur 
mas beide zufammen, die Reihen und Armen, insgeſammt oder 
ihrer Mehrheit nach, befchließen, fann ale vor dem Recht beftes 
bend betrachtet werden. Schwer fchon ift εὖ Die Die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit ausgleichenden Verhältniffen zu finden, 
fchwerer noch Diejenigen zur Anerfenntniß derfelben zu beftims 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 703). 

2. Unter den vier Formen der Demokratie ift die von une 
als erfte aufgeführte die befte und Altefte und überall da ans 
wenbbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht ſich er- 


702) b, 30 sw» δ᾽ ἀρχών dnuozixwrarov βουλή, ὅπου un μισϑοῦ 
εὐπορία πᾶσιν ... ἔπειτα τὸ μισϑοφορεῖν μάλιστα μὲν 
πάντας, ἐχχλησίαν διχαστήρια doyas. εἰ δὲ μή, τὰς ἀρχὰς 
καὶ τὴν βουλὴν χαὶ τὰς ἐχχλησίας τὰς χυρίας, ἢ τῶν ἀρχῶν 
ἃς dyuyan συσσιτεῖν μει᾿ ἀλλήλων. 

703) c. 3. 1318, b, 1 alla περὶ μὲν τοῦ ἴσου χαὶ τοῦ δικαίου, χἂν 
n πάνυ χαλεπὸν εὑρεῖν τὴν ἀλίϑειαν περὶ αὐτῶν, ὅμως ῥᾷον 
τυχεῖν ἢ συμπεῖσαι τοὺς δυναμένους πλεονεχιεῖν" ἀεὶ γὰρ ζη- 
1000: τὸ ἴσον καὶ τὸ δίκαιον οὗ ἥττους, οἱ δὲ χρατοῦντες οὐ» 
δὲν φροντίζουσιν. 


1638 Bedingungen und Sıcherungsweifen 


nährt. Eine folche Vevölferung ift zufrieden, wenn fie über 
Mahl und Rechenfchaftsablegung zu entfcheiden hat, oder felbft 
wenn nur Einige aus Allen theilmeife gewählte (Wablmänner) 
an der Wahl der Obrigfeiten Theil haben 7%). Zuträglich 
ift ed für diefe Form der Demofratie, daß Dad Bolt, wie auch 
üblich, an der Wahl und Rechenſchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an den Gerichten Theil habe, daß die höheren Obrigfeis 
ten nach beftimmter und mit der Wichtigkeit ded Amtes in Vers 
häftniß ftehender Schaßung oder auch nach Maßgabe der Befähis. 
gung mählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Rechen⸗ 
fhaft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun was ihnen bes 
liebt 705), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibende 
Bevölferung zu erhalten, hat man ſchon vor Alters nügliche 
Geſetze über das Map des Befiked, über Veräußerung des Er: 
bed, Berfehuldung und Befchatung feſtgeſtellt. Naͤchſt der 
aderbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende die 
angemeffenfte; ohngleich weniger angemefien die vom Handwerf, 
Handel und QTagelohn {ὦ nährende, woraus die Abrigen Des 
mofratien beftehn. Auch wo das bebaute Land von der Stabt 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorhan⸗ 
den ift, laͤßt ſich eine gute Demokratie oder felbft Politie 
erlangen, vorauögefegt Daß Die Anweſenheit der Aderer zur 
Gültigkeit der Volksbeſchluͤſſe erforderlich fe. Was die übri- 
gen Formen der Demofratie betrifft, fo muß man die fchlim- 
mere Bolfömaffe fo viel wie möglich fern halten 7°). Die 





704) 1. 21 ἔτι δὲ τὸ χυρίους εἶναι τοῦ ἐλέσϑαι καὶ εὐϑύνειν dva- 
πληροῖ τὴν ἔνδειαν, εἴ τι φιλοτιμίας ἔχουσιν, ἐπεὶ παρ’ ἐνίοις 
δήμοις, χἂν μὴ μειέχωσι τῆς αἱρέσεως τῶν ἀρχῶν, ἀλλά τενες 
αἱρετοὶ χατὰ μέρος ἐχ πάντων, ὥσπερ ἐν Μαντινείᾳ, τοῦ δὲ 
βουλεύεσθαι χύριοε ὦσιν, ἱκανῶς ἔχει τοῖς πολλοῖς. κτλ. 

705) 1.39 ἡ γὰρ ἐξουσία τοῦ πράττειν ἕτε ἂν ἐθέλῃ τις οἱ ϑύναται 
φυλάττειν τὸ ἐν ἐχάστῳ τῶν ἀνθρώπων φαῦλον. 

706) p. 1319, 39 φανερὸν δὲ χαὶ πῶς τὰς ἄλλας (δημοχρατίας δεῖ 
χατασχευάζειν)" ἑπομένως γὰρ δεῖ παρεκβαίνειν χαὶ τὸ χεῖρον 
dei πλῆϑος χωρίζειν. 


der verfchiedenen Formen der Demokratie 1689 


letzte Form der Temofratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch ift fie haltbar, wenn nicht gute Gefeße und Sitten fie 
ftügen. Erweiterung des Bürgerrechtd darf nur fo weit gehn, 
daß dad Volk das Uebergewicht Über die Angefehenen und den 
Mittelftand bewahre. Zu allmäliger Durchbringung der alten 
und neuen Bürgerfhaft, ift, mit Auflöfung der früheren 
Genoffenfhaften, Vermehrung der Phylen⸗ und Phratrien, 
fowie Berallgemeinerung der zu befchränften religidfen Pris 
vatvereine zuträglich (Kleiſtenes) 7°); auch freiere Stellung 
der Weiber und Kinder wie der Sklaven, damit die Zahl der 
ber Berfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt ift die ſchwie⸗ 
rigfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine ſolche Verfaffung eins 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und die gefchriebenen 
und ungefchriebenen Geſetze auf Forderung der Dauer zu ftels 
fen 70%), So find die Strafgelder und eingezogened Eigen» 
thum nicht dem Staate zugufprechen oder zu vertheilen, wie ed 
δι von den Bolföfchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
fondern dem QTempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie möglich dffentlihe Anflagen zulaffen und falfche 
Anflagen ftreng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volkes 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeftehn als 
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707) b, 19 ἔτε δὲ καὶ τὰ τοιαῦτα κατασκευάσματα γρήσιμα πρὸς 
τὴν δημοχρατίαν τὴν τοιαύτην, οἷς Κλεισϑένης τε ᾿ϑήνησιν 
ἐχρήσατο βουλόμενος αὐξῆσαι τὴν δημοχρατίαν, καὶ περὶ Κυ- 
θήνην οἱ τὸν δῆμον καϑιστάντες. φυλαί τὲ γὰρ ἕτεραι ποιη- 
τέαι πλείους καὶ φρατρίαι, χαὶ τὰ τῶν ἰδίων ἱερῶν συναχτέον 
εἰς ὀλίγα xai χοινά, καὶ πάντα σοφιστέον ὅπως ἄν ὅτι μά- 
λιστα ἀναμιχϑώσι πάντες ἀλλήλοις, αἱ δὲ συνήϑειαι διαζευ- 
χϑώῶσιν al πρότερον. 

708) ο. 5 ἔστε δ᾽ ἔργον τοῦ γομοϑέιτου καὶ τῶν βουλομένων συνι- 
ordyas τιγὰ τοιαύτην πολιτείαν οὐ τὸ χαταστῆσαι μέγιστον 
[0γο»} οὐδὲ μόνον, Al’ ὅπως σώζηται μᾶλλον ... εὐλαβουμέ- 
γους μὲν τὰ φϑείροντα ‚ τιϑεμένους δὲ τοιούτους νόμους καὲ 
τοὺς ἀγράφους καὶ τοὺς γεγραμμένους οἵ περιλήψονται ud- 
λιστα τὰ σώζοντα τὰς πολιτείας. κιλ. 


1640 und ber verjchiedenen Formen ber 


bie öffentlichen Zinnahmen es verftatten; daher die Volksver⸗ 
fammlungen auf wenige, die Gerichtöverfammlungen auf furze 
Dauer befchränfen; die Ueberfchüffe nicht jedesmal vertbeilen, 
fontern fie zur Begründung eined tauernderen Wohlftandes 
durch Bertheilung von Aderlofen, zur Hebung des Handeld und 
Aderbaued verwenden 709). die Obrigfeiten nicht ausfchließlich 
durchs Loos, fondern theilweife auch durch Wahl beftimmen. 

3. Aus dem bisherigen ergibt fidy zugleich wie in den 
den Demofratien entgegengefegten Oligarchien zu verfahren. 
In den [6] der Politie annähernden, erften, wohlgemifchten 
Dligarchien find zwei Beträge der Schatzung feftzuftellen, von 
denen der niedrige zur Theilnahme an den nothwendigen Ges 
walten, der höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und die 
erftere Abtheilung der Machthaber ift πεῖ in der Weife aus 
dem wohlhabenden Theile des Volks zu ergänzen, daß die welche 
an der Etaatöregierung Theil haben färker bleiben als bie 
nicht daran Theil habenden (690). Zu der folgenden Dligardhie 
darf. man nur mit allmäliger Anfpannung (Erhöbung der 
Schatzung) übergehn 7.90, Die legte am meiften dynaftifche 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechtefte, 
der forgfältigften Uebermwadung. Ueberhaupt erhält die Demos 
fratie ihre Eicherung durch die Menge der Bevdlferung, ale 
Gegenfaß gegen dad Recht perfönlicher Vorzüge, die Dligars 
hie durch innere Ordnung 7.,). — Was die Eintheilung dee 
Volks rücfichtlich der Bewaffnung (Reiterei, ſchwerbewaffnetes 
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709) p. 1820, 81 ὅ τετρημένος γάρ ἐστε πίϑος ἢ τοιαύτη βοήϑεια 
τοῖς ἀπόροις . . . τεχνασιέον οὖν ὅπως ἂν εὐπορία γένοιτο 
χρόνιος " κτλ. 

710) c. 6. 6,29 ὁμοίως δὲ καὶ τὴν ἐχομένην ὀλιγαρχίαν ἐπιτείνον- 
τας δεῖ μιχρὸν χατασχευεΐζειν. 

711) p. 1321, 1 τὰς μὲν οὖν δημοχρατίας ὅλως ἡ πολυανϑρωπία 
σώζει" τοῦτο γὰρ ἀντίχειιαι πρὸς τὸ δίχαιον τὸ κατὰ τὴν 
ἐξίαν" τὴν δ᾽ δλιγαρχίαν δῆλον ὅτι τουναντίον ὑπὸ τῆς εὐτα- 
ξίας δεῖ τυγχάνειν τῆς σωτῃρίας. 


Oligarchie. — Die obrigkeitlichen Aemter. 1641 


und leichtbewaffnetes Fußvolk, Seefoldaten) betrifft, fo laͤßt ſich 
eine ftarfe Dligardyie leicht da bilden, wo dad Fand für die 
Pferdezucht geeignet ift; Die zweite Art der Dligardyie, wo die 
Schwerbewaffneten vorherrſchen; wogegen die Leichtbewaffneten 
und das Eeevolf für Demofratie geeignet find. Je mehr die 
Maſſe der leßteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil» 
nahme an der Staatögewalt von der Oligarchie, zur Erhaltung 
derfelben, zugeltanden werden, fei ed nach Maßgabe δεῖ 
Schatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nady 
vorangegangener Prüfung 712). Ferner ift Erlangung der Staates 
ämter an bedeutende Ausgaben durch Liturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
nicht wie es zu gefchehn pflegt, Ausficht auf Vereicherung zu 
eröffnen 7:5). 

4, Was endlich die obrigfeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt fein Etaat 
beitehn fann, und ſolche ohne welche ihm die zum glüdfichen 
Reben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde. Se nach⸗ 
dem der Staat flein oder groß ift, muͤſſen mehrere Aemter zu« 
faınmengezogen oder gefondert gehalten werden. Zu den durch⸗ 
aus nothwendigen Behörden gehören die den Markt (Kauf 
und Berfauf) beauffichtigende, die für gute Ordnung und Er⸗ 
haltung der Öffentlichen und Privatbauten und Straßen, fowie 
für Aufrechthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende 7.3), die man in volfreicdyen Städten wiederum 
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712) c. 7. 1.26 τὴν δὲ μετάδοσιν γίνεσϑαι (dei) τῷ πλήϑει τοῦ πο- 
λιτεύματος ἤτοι, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον (Θ. 1640), τοῖς τὸ 
τίμημα χιωμένοις, ἢ χαϑάπερ Θηβαίοις, ἀποσχομένοις χρόνον 
τινὰ τῶν βαναύσων ἔργων, ἢ καϑάπερ ἐν Maooallg χρίσιν 
ποιουμένοις τῶν ἀξίων τῶν ἐν τῷ πολιτευματι χαὶ τῶν ἔξωϑεν. 

713) p. 1321, 40 ἀλλὰ τοῦτο νῦν οἱ περὶ τὰς ὀλιγαρχίας οὐ ποι- 
οὖσιν, ἀλλὰ τουναντίον" τὰ λήμματα γὰρ ζητοῦσιν οὐχ ἥτιον 
ἢ τὴν τιμήν, διόπερ εὖ ἔχεε λέγειν ταύτας εἶναι δημοχρατίας 

. Μμιχράς. 

713) c. 8. b, 23 χαλοῦσι δ' ἀστυνομίαν οἱ πλεῖσιοι τὴν τοιαύτην 

ἀρχήν. 


1842 Die verſchiedenen obrigfeitlichen Aemter. 


in verfchiedene Zweige theilt, und eine mit entfprechender Bes 
auffichtigung auf dem Lande beauftragte 7.5. Kerner dad Amt 
der Einnehmer und Schagmeifter 7.0), dad der Bewahrung 
der Privatverträge und Öffentlihen Afte und der Abfaffung 
und Einbringung der Klagen. Dann eine für Volziehung der 
Urtheile nicdergefegte, für je verfchiedene Gerichte verfchies 
dene Behörde, die von der die Urtheile ausfprechenden gefons 
dert fein muß 7‘). Vom Amt der Bewachung der Gefangenen 
{ft oft auch dad der Vollftredung der Strafen gefondert. Hiers 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Geſchicklichkeit und 
Bertrauen in Anſpruch nehmenden Aemter für den Kriegesdienſt, 
für Unterfuchung der öffentlichen Rechnungen 7.8) und das wich- 
tigfte von allen, für Berufung und Porbereitung der Volfövers 
fammlungen 719), und das für den Gottesdienſt. Für blühendere 





715) 1. 29 χαλοῦσι δὲ τοὺς ἄρχοντας τούτους ol μὲν ἀγορανόμους 
οὐ δ' ὑλωρούς. 

716) 1. 33 χαλοῦσι d’ ἀποδέχτας τούτους καὶ ταμίας. ἑτέρα δ' ἀρχὴ 
πρὸς ἣν ἀναγράφεσϑαι dei τά τὲ ἴδια συμβόλαια καὶ τὰς 
κρίσεις ἐκ τῶν διχαστηρίων " παρὰ δὲ τοὶς αἰϊτοῖς τούτοις καὶ 
τὰς γραφὰς τῶν δικῶν γίνγεσϑαι δεῖ καὶ τὰς εἰσαγωγάς. ἐνια- 

᾿ χοῦ μὲν οὖν μερίζουσι χαὶ ταύτην εἰς πλείους" ἔστε δὲ μία 
κυρία τούτων πάντων" καλοῦνται δὲ ἑερομνήμονες καὶ ἐπιστα- 
ταὶ χαὶ μνήμονες καὶ τούτοις ἄλλα ὀνόματα σύνεγγυς. 

717) p. 1322, 16 τὸ μὲν οὖν τοὺς αὐτοὺς εἶναι τοὺς xaradızdaar- 
τας καὶ πραττομένους ἀπέχϑειαν ἔχει διπλῆκ, τὸ δὲ περὶ πεᾶν- 
των τοὺς αὐτοὺς πολεμίους πᾶσιν. 

718) b, 7 ἐπεὶ δὲ ἔνιαι τῶν ἀρχῶν, εἰ xal μὴ πᾶσαι, διαχειρί- 
ζουσι πολλὰ τῶν χοινῶν, εἐναγχαῖον ἑτέραν εἶναι τὴν ληψο- 
μένην λογισμὸν χαὶ προσευϑυνοῦσαν, αὐτὴν μηϑὲν διαχειρί- 
ζουσαν ἕτερον" χαλοῦσι δὲ τούτους οἱ μὲν εὐϑύνους, οὗ δὲ 
λογιστές, οὗ δὲ ἐξεταστάς, οἱ δὲ συνηγόρους. 

719) 1.12 παρὰ πάσας δὲ ταύτας τὰς ἀρχὰς ἡ μάλιστα χυρία ndv- 
των ἐστίν" ἡ γὰρ αὐτὴ πολλάχις ἔχεε τὸ τέλος καὶ τὴν εἰσ- 
φοράν, ἣ προχάϑηιται τοῦ πλήϑους, ὅπου χύρεός ἐστιν 6 δῆ- 
μος" δεῖ γὰρ εἶναι τὸ συνάγον τὸ χύριον τῆς πολιτείας. χα- 
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auf ſchoͤne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
fommen noch Behörden zur Beauffihtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wertfämpfe, fowie für Bewahr 
rung der Geſetze hinzu 729). von denen jedoch einige nicht 
volksthuͤmlich, der Demokratie nicht angemefien find. Bon 
ben drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den höchiten 
Obrigfeiten angehören, find.bie Gefeßbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath eine oligardyifche, der Volksrath 
eine demokratiſche Einrichtung. 


C. 


Indem wir die Urfacdhen der Ummälzungen und die Mittel 
der Erhaltung der Berfaffungen in Ermägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß das Gerechte und verhält 
nißmaͤßig Gleiche durchgaͤngig anerkannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 721), Die Demofratie fchließt von der Gleichheit 
rüdfichtlich der Freiheit auf gänzliche Gleichheit, die Dligars 
hie von Ungleichheit in einigen Stüden auf gänzliche Ungleich, 
beit. Aus den diefen Annahmen entfprechenden Anfprüchen 
ergibt fich der Aufruhr. Die an Zugend Snervorragenden mas 
chen ihre berechtigteften Anfpräche auf unbedingte Ungleichheit 
in ſolcher Weife am wenigften geltend 722). Mehr die auf 


λεῖται δὲ ἔνϑα μὲν πρόβουλοι διὰ τὸ προβουλεύειν, ὅπου δὲ 
πλῆϑός ἐστι, βουλὴ μᾶλλον. 

720) 1. 37 ἰδίᾳ δὲ ταῖς σχολασειχωτέραις καὶ μᾶλλον εὐημερούσαις 
πόλεσιν, ἔτε δὲ φροντιζούσαις εὐκοσμίας, γυναιχογομία γο- 
μοφυλαχία παιδονομία γυμνασιαρχία, xıl. 

721) V, 1. 1301, 25 δεῖ δὲ πρῶτον ὑπολαβεῖν τὴν ἀρχήν, ὅτε πολ- 
kai γεγένηνται πολιτεῖαι πάντων μὲν ὁμολογούντων τὸ δίχαεον 
καὶ τὸ χκατ' ἀναλογίαν ἴσον, τούτου δ' ἁμαρτανόντων, ὥσπερ 
εἴρηται καὶ πρότερον. χτλ. vgl. b, 35 u. ob. S. 1595. 98. 1637. 

722) 1. 39 πάντων δὲ διχαιότατα μὲν ἄν σιασιάζοιεν, ἥχιστα δὲ 
τοῦτο πράττουσιν οὗ κατ᾽ αἱρετὴν διαφέροντες. μάλιστα γὰρ 
εὔλογον εἰνίσους ἁπλῶς εἶναι τούτους μόνον. 
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Adel, Ὁ. ἢ. Tugend und Neichthum der Vorfahren (679) fie 
ftügenden. Die Ummälzungen find entweder auf Erlangung einer 
von ber bisherigen verfchiedenen Berfaffung, oder auf Erlans 
gung der Gewalt in der beftehenden gerichtet, oder auch auf 
dad Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Nachlaſſung 
derfelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beltanbtheile. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handelt, 
ift entweder eine numerifche (arithmetifche) oder eine verhält 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf Ichtere, den zur Ent⸗ 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ftatt 723), in 
welchen, da Adel und Tugend ſich immer nur bei Wenigen 
findet, vorzüglich Demokratie und Dligarchie einander entgegen» 
treten, deren beiderfeits falfche Faſſung dee Begriffe der Gleich, 
heit 72.) und Bermifchung der zwiefachen Art der Gleichheit (der 
arithmetifchen und geometrifchen) [4] an den Folgen, der Uns 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus fehlerhaften Anfang 
zufegt immer Schlimmes ſich entwideln muß 722. Zod ἰβ 
die Dligarchie noch mehr ald die Demofratie Umwälzungen 
auögefeßt, weil fie theild innerhalb der Machthaber theils in 
ihrem Gegenſatze gegen das Volk ihren Grund haben koͤnnen. 
Auch ift die fiherfte aus dem Mittelftande hervorgehende Ber 
faffung (die Politie) der Demokratie verwandter ald der Dfie 
garchie 726), In der allgemeinen Erörterung über die Urfachen 


723) b, 28 ὅλως γὰρ τὸ ἴσον ζητοῦντες στασιάζουσιν" ἔστε δὲ dır- 
τὸν τὸ ἴσον" τὸ μὲν γὰρ ἀριϑμῷ τὸ δὲ κατ' ἀξίαν ἐστίν" λέγω 
δὲ ἀριϑμῷ μὲν τὸ πλήϑει ἢ μεγέϑει ταὐϑιὸ χαὶ ἴσον, και’ 
ἀξίαν δὲ τὸ τῷ λόγῳ, χιλ. (599. 721). 

723) 1. 35 ὁμολογοῦντες δὲ τὸ ἁπλῶς εἶναι δίκαιον τὸ zaı’ ἀξίαν 
διαφέρουσιν xıl. 

725) p. 1302, A οὐδεμέα γὰρ μόνιμος ἐκ τῶν τοιούτων πολιτειῶν" 
τούτου δ' αἴιιον ὅτι ἀδύνατον ἀπὸ τοῦ πρώϊιου χαὶ τοῦ ἐν 
ἀρχῇ ἡμαριημένου μὴ ἀπαντᾶν εἰς τὸ τέλος χαχύν τι. διὸ dei 
τὰ μὲν ἀριϑμητιχῇ ἰσίιητε χρῆσϑαι, τὰ δὲ τῇ χαι᾿ ἀξίαν. 

726) 1. 18 ἔτει δὲ ἢ ἐκ τῶν μέσων πολιτεία ἐγγυτέρω τοῦ δήμου ἢ 
ἡ τῶν ὀλίγων, ἧπερ ἐστιν ἰσφαλεσιάτη τῶν τοιούτων πολετεεών. 
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Aun bie Beſtimmung, der Sklav fei ein belebtes Werks 
zeug. und gehöre zum- Befiß (088), nipft ſich, nach etwas 
icher Begiehung, 


nicht wieder als. Mittel ſondern 
als —— angeſtrebt werde (554 [}.. Diefe: den Bei, die 


mit. eingefchloffen „ betreffende. Abhandlung. wird: als 
Se Theil der Haushaltkunft bezeichnet und: ihm als zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge+ zur Beſtim ⸗ 


—— 
behait das Weitere über das cheliche und aͤlterliche Verhaͤltniß 
der Abhandlung über Die, beſonderen Staatsverfaflungen -vor, 
die, ‚ja. allerdings einerfeits durch. verſchiedene Faſſung dieſer 
Verhaͤltniſſe bedingt, werden, andrerſeits darauf zurückwirken 
μιλ ρθη TE Bee πιῇ PATENTE IN ERLAL "2 202 7 
1] tölchre 
linien einer, Lehre vom  Hauswefei, mwenugleich: 
ſehr wohl entfprechend , ſchloſſen eine ausführliche und relativ 
für ſich beftehende Darftellung der Defonomit nicht aus, und 
wir, —— 


ter feinem Namen auf ung gelommenen 
das zweite Buch, welches eine Veinfadjes Art 








— — 


theilweiſe ſelbſt der Atheniſchen ee 
gleich weniger eingeht, verdanken wir 
unfrer Keuntniß derſelben und würden — — klarer und 
vollſtaͤndiger durchſchauen, wenn die Politien 757). uns erhal ⸗ 
ten wären. Die erſten ſchwachen Verſuche der ſtaatskuͤnſtleri⸗ 
ſchen Theorien des Phaleas und Hippodamus (S. 1684 fi) 
würden faſt ſpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariſtoteles 
εὖ der Muͤhe werth geadjtet auch an ihnen über wichtige ὅταν 
gen der Staatslehre ſich zu orientiren. Vor Allen aber mußte 
ihm daran liegen ſich mit Plato auseinander zu fegen, ſich und 
Andren Rechenschaft von der Nothwendigkeit zugeben, mit feis 
nem großen Lehrer über Zweck und Wefen des Gtaates völlig 
einverftanden, in der Ausführung der gemeinfamen Idee einen 
fo durchaus‘ verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariſtoteles war 
gleichwie Plato davon durchbrungen‘daß der Staat ber nothr 
wendige Abſchluß der menſchlichen Geiſtesentwickelung im irdi ⸗ 
ſchen Daſein fei, fein Zweck mit dem Endzweck des Einzellebens 
zuſammenfalle (vgl. über Plato 06. 11, 1S. δ08 f. 506 ἢ, 
515 6. f.), und Plato wuͤrde was Ariſtoteles von δὲν Naturs 
beftimmtheit des Staates fagt , fowie die Behauptung deſſel ⸗ 
den y der Begriff des Staates Liege dem Weiden des menſch- 
lichen Einzelwefens als Bedingung: feiner Entwickelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Wefend der Bildung jedes feiner Glieder, es könne daher Zweck 
des Staates nicht etwa blos Abwehr der Ungerechtigkeit ober 
Macht und Neichthum oder Erlangung diefer oder jener eins 
genen Tugend CDlato, 06. Ih, 1 &. 517, ky, ſondern nur Aus ⸗ 
bildung all und jeder Tugend und geiftigen Thätigfeit, die be⸗ 
ae und erfermende * ausgeſchloſſen, d. h. Gluͤckſelig ⸗ 
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fhen Nährfland noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach⸗ 
zuweifen, fondern zugleich die ohngleich größere, jenen ale 
einen Beftandtheil ded Staated und Herrn und Verwalter bed 
Eigenthums, in der Gemeinfchaft und Abhängigkeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (S. 1582). Leichter ja {{ εὖ 
den an der Staatögemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwuͤrfigkeit abzunöthigen. 

3u einer noch bedeutenderen Abfehr von Plato ward Aris 
‚Noteled durch Die Ueberzeugung veranlaßt, daß die Einheit dee 
Staates theild der Entwidelung ter Eigenthuͤmlichkeit feiner 
einzelnen Glieder (562), theild der Uebung der Gefammtheit 
der Zugenden (566. vgl. ©. 1582), theild der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der verwandt, 
fhaftlichen (564 f.), nicht in den Weg treten dürfe, daß eben 
darum die Einheit ded Staatslebens eine von der Einheit dee 
Einzellebend wefentlich verfchiedene fein müffe; denn wie fönnte 
man fagen daß die verſchiedenen Thätigfeiten des Einzellebens 
je für fih zu individueller Beſtimmtheit ausgebildet werden 
folten? Sie können nur in dem Grade ihre Beflimmung ers 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerungen nad) Ders 
nunftzwecken geleitet, die ihnen ſchlechthin fich unterordnenden 
Werkzeuge werden, während das Einzelweſen ald Glied des 
Staates, der Vernunft, wenn aud) in fehr verfchiedenem Grade 
der Entwickelung, vielleiht auch der Entwicelungsfähigfeit, 
theilhaft und damit zur Entwidelung der aus der befonderen 
Beftimmtheit feiner Vernunftthätigfeit (Energie) hervorgehen, 
den Perſoͤnlichkeit berechtigt if. Zwar hatte Plato diefe Bes 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatövernunft anzumeifende Sphäre befchränft Cob. 
ll, 1. ©. 503, ccec.). Und wie können wir voraudfeßen 
daß eine ſolche als lebendiges Geſetz allwaltende Staatövers 
nunft fich finden oder entwideln werde? Daher denn Ariftotes 
led einerfeitd die Gemeinfchaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff.), fondern aud) von Befig (567 ff.) verwers 
- fen, andrerfeitd mehr Spielraum für Entwidelung der perjöns 
106 


Das dritte Buch der Politik. 1068 


dungen der Gerichte und Bolföverfammlungen beilegt (588. 
606), fo fpricht er damit die vorher berührte Vorausſetzung 
and, die Geſetze müßten aus dem Gemeingeift hervorgehn, da- 
her nur wirklicher Bürger fein koͤnne, wer zur Bildung dieſes 
Semeingeifted beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm ſchwer geworden fein 
bei Konflitten über Aufrechthaltung der von Staaten während 
diefer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, ſelbſt 
bei den fo ohngleich einfacheren Finanzverhältniffen ber damaligen 
Zeit, durchzuführen. An jene Kragen reiht fich Die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Buͤrgers mit der des fittlich 
guten Mannes zufammenfalle (592 ff.), die in einer ferner Uns 
terfcheidung der verſchiedenen Arten der Tugend entfprechenden 
Meife und der Hauptfache nach auch in Uebereinftimmung mit 
Plato beantwortet wird. Durch diefe Borfragen bahnt er ſich 
ten Weg zu der Kintheilimg der Staatöverfaffungen, deren 
Sintheilungegrund ein doppelter if. Gemäß feiner Beſtim⸗ 
mung vom Wefen und Zweck ded Staates kann er nur bie 
jenen Zwed zu fördern beftrebten Berfaffungen als wahre, ποῖ 
male gelten laſſen, Ὁ. ἢ. folche Die dem allgemeinen Belten, 
nicht dem VBortheil der Herrſchenden dienen: fo treten wahre 
md ausgeartete Berfaffungen einander gegenüber (596). Unter- 
theilung beider ergibt ſich zunächft απὸ dem Zahlverhältniß der 
Herrfchenden. Sowie Tyrannis Ausartung des Königthume, 
Dligardhie der Ariftofratie if, fo Demokratie der freien Polir 
tie. Doch iſt ruͤckſichtlich der Oligarchie und Demokratie das 
Zahlverhaͤltniß nicht das an ſich Beſtimmende; die Gewalt⸗ 
herrſchaft der Wenigen oder Vielen wird durch den Unterſchied 
des Reichthums und der Armuth bedingt (598). Als Berech⸗ 
tigungsgrund zu unbebingter Bevorzugung und Herrfchaft mas 
hen die Dligarchen ihren überwiegenden Befiß, die Demokra⸗ 
ten ihren auß der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Anſpruch geltend über dad Staates 
eigenthum zu verfügen; und nur weil der Reichen wenige, der 
Armen viele zu fein pflegen, entfcheidet dad hinzulommen 
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Zahlverhältniß (598). Dies hervorzuheben wird Ar. durch die 
Abjicht veranlaßt unter den Unterfchieden zwifchen den Bürgern 
den des Reichthums und der Armuth als den durchgreifenditen 
nachzumweifen (©. 1623f.). Zugleich aber tritt er den auf urs 
fprängliche Gleichheit kraft des allgemeinen Menſchenrechts der 
Freiheit, gleichwie den auf urfprüngliche Ungleichheit kraft der 
Bermögensunterfchiede fußenden Anfprüchen durch Hervorhebung 
des höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damit 
die fernere Frage ein, wen die Staatögewalt zufomme? Daß 
weder dad Uebergewicht der Menge noch die des Reichthums noch 
die Gewalt ded Tyrannen fie mit Recht beanfprudye, wird 
leicht nachgewiefen (S. 1596); fchwieriger ift Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Beten oder der Befte von Allen zur 
oberiten Gewalt berechtigt ſei? Ar. macht in der vorher bes 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme an 
Berathung und Gerichtöpflege und das Anrecht daran, naments 
lich an Wahl der Obrigfeiten und Rechenſchaftsforderung, gels 
tend (602 f.), ohne jedoch darum ihren Anfprichen an Beklei⸗ 
dung der entjcheidenden Aemter nachzugeben, und knuͤpft daran 
die Nachweifung der Nothwendigfeit die Herrfchaft der Machts 
haber durch Geſetze zu befchränfen (604). Wie nicht der Bors 
zug der Freiheit oder des Adeld und Reichthums, fo fol felbft 
nicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anfpruch 
an Herrfchaft gewähren, jeboch im beften Etaate dem unbes 
dinge Beſten Alles willig gehorchen (608. 638); und damit geht 
die Abhandlung in Erörterungen über dad Königthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
bie der Allherrfchaft, zroifchen welcher und dem auf gewiffe Bors 
rechte befchränften Lakedaͤmoniſchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Sons 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und der Politie, 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Berfaffungen auf 
Geeignetheit ded Volkes für die eine oder andre. zurädgeführt 
(615 f.), ὃ. 8. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
den beiden andren vorzuziehn fei, zugleich aber angedeutet daß 
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jede berfelben um für eine wahre (normale) Verfaffung gelten 
zu können, an Beftimmtheit allgemeingültiger Geſetze, nicht 
blos an die jededmaligen Entfcheidungen des Herrſchers, felbft 
wenn er der Weife wäre, gebunden fein muͤſſe. Ar. erflärt 
fi) darum fo entfchieden gegen dad Vollkoͤnigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an Feine Gefeße gebundene Herrſchaft des 
Platoniſchen Weifen im Sinne hat, weil wenn er auch jedes—⸗ 
mal nach innerem Gefege entfcheide, dieſes doch immer der Truͤ⸗ 
bung durch perfönfiche Leidenfchaft ausgeſetzt bleibe (611. 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Gefeß weniger, 
wenn ed durch Berathung der SFreigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde, Nehmen wir die Belobung der Lakedaͤmoni⸗ 
fhen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und Ephos 
ren 757.) und die Aeußerung hinzu, die Macht des Königthume 
oder Könige folle der Geſammtmacht des Volfed nicht gleich“ 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, es habe dem 
GStagiriten der noch nicht zur Beftimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie Fonftitutionchen Monarchie vorgefchwebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erften Büchern der 
Politif enthaltenen Grundlegung diefer Disciplin fchließt den 
Berdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des oben (586) 
bezeichneten Kapiteld des zweiten Buches) oder Umftellungen 
aus, und die entgegengefegte Annahme ift von Andren 755) 
grüändlic, widerlegt worden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf und ges 
kommen halten mäffen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in ähnlicher Weife in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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7578) V, 11. 1313, 25 χαὶ ἡ .«1αχεδϑαιμονίων (βασιλεία πολὺν χρόνον 
διέμεινεν) διὰ τὸ ἐξ ἀρχῆς τὲ εἰς δύο μέρη διαιρεθῆναι τὴν 
ἀρχήν, καὶ παλιν Θεοπόμπον μετριάσαγιος τοῖς τε ἄλλοις χαὶ 
τὴν τῶν ἐφόρων ἀρχὴν ἐπιχατασιήσαντος. 

758) Diefe befonders von Bonring durchgeführte Annahme hat πα Schneis 
der, Goͤttling, Spengel, (über die Politik des Ariſt. in Ὁ. Schriften 
Ὁ. Baierfchen Akad. d. W. v. J. 1848)., — J. P. Nickes de Arist, Poli 
cor. libr. p. 39 “44. p. 58 94. ausführlich widerlegt. 
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überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
fann, glaube ich, nicht ernfllich gehegt werben, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Gefagte, naments 
lich die Nothwendigfeit gefeglich feitgeftellter Normen, aud) auf 
jene beiden andren Formen Anwendung leidet, theild daß bie 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fih aus einander halten laffen wie die des Koͤnigthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden befonderen 
Beſtimmungen erft aus den Beziehungen fich ergeben können, 
in denen fie zur Dligarchie und Demofratie ftehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweiſe auch die Bollftändigs 
feit der folgenden fünf Bücher Beranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nach» 
dem das Vorangegangene beſtimmt worden, von der beiten Bers 
faffung zu handeln fei, nad) „welchen Naturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feftzuftellen [εἰ 799), Das fiebente und achte 
Buch handeln vom δείξει Staate und zwar nad) vorangegans 
gener Erörterung feined Endzwecks (S. 1603—6), zuerft von 


759) Ill, 18. 1288, b,2 διωρισμένων di τούτων περὶ τῆς πολιτείας 
ἤδη πειρατέον λέγειν τῆς ἐρίσιης, τίνα πέφυχε γίνεσϑαι τρό- 
πον χαὶ χαϑίστασθϑαι πώς. Diein der neuefteu Befferfchen Ausgabe 
befeitigten SchInßworte: ἀνάγκη δὴ τὸν μέλλοντα περὶ αὐτῆς ποι- 
ἥσασϑαι τὴν προσήχουσαν σκέψεν, die &öttling in ſchwerlich halt: 
barer Weiſe mit den vorangegangnen buch Streihung des Punfts hin⸗ 
ter πῶς und Seßung eines Komma nad δή, verbinden will, fönnten 
wohl Bruchſtücke eines Sapes fein, deffen Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: περὲ nolsreiag ἀρίστης τὸν μέλλοντα 
ποιήσασϑαι τὴν προσήχουσαν ζήιησιν drayın διορίσασϑαι 
πρῶτον τίς αἱρετώτατος βίος. Maren, wie Spengel aunimmt, 
jene W. ἀνάγκη δὴ . . . σχέψιν am Schluß einer Seite gefchrier 
ben und begann bie folg. mit διορίσασθαι no. τ. αἶρ. βίος, fo 
fonnten ſehr leicht, nachdem die Bücher umgefeßt waren und tas 
febente vom dritten getrennt, biefe W. διορίσ. . . Blos zur GErgän⸗ 
zung jenes Vorderſatzes von fremder Hand hinzugefügt fein. vgl. 
über Die ganze Frage: Spengel ©. 18 ἢ. 
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den Naturbebingungen deſſelben rüdfichtlidy der Zahl und Bes 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Befchaffenheit feined Gebiets (S. 1606 fe), demnaͤchſt von 
der Verwirklichung deffelben durch die Gefeßgebung (Θ. 1607 ff. ). 
Auf die Weife aber entfpricht der Inhalt der beiben letzten 
Buͤcher nicht nur dem was der Schluß des dritten Buches ald 
zunaͤchſt bevorftchend anfündigt, jondern fchließt fi aud) dem 
aufs engfte au was in dem legten Abfchnitte dieſes (dritten) 
Buches von ten wahren (normalen) Staateverfaffungen ent⸗ 
halten iſt. Auch das zweite Buch läßt unmittelbar nad) der allges 
meinen Grundfegung die Abhandlung vom beften Etaate einigers 
maßen erwarten 700), und die vorläufige Bezeichnung der Auf⸗ 
gabe unfrer Politit am Schluffe der Ethik widerfpricht folcher 
Abfolge nicht 761), Dazu finden ſich in dem vierten Buche Stellen, 


760) 11,1 ἐπεὶ δὲ aponıgadusda ϑεωρῆσαι περὶ τῆς xowwplag τῆς 
πολιτικῆς, ἢ χρατίστη πασῶν τοῖς δυναμένοις ζῆν ὅτε μάλιστα 
χατ᾽ εὐχὴν, δεῖ χιλ. (561). NAndren von Nickes p. 73 sq. ange: 
führten St. fann ἰῷ fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 πρῶτον μὲν οὖν εἴ τε κατὰ μέρος 
εἴρηται χαλῶς ὑπὸ τῶν προγενεστέρων πειραϑῶμεν ἐπελϑεῖν, 
εἶτα ἐχ τῶν συνηγμένων πολιτειῶν ϑεωρῆσαι τὰ ποῖα σώζει 
χαὶ φϑείρει τὰς πόλεις καὶ τὰ ποῖα ἑχάστας τῶν πολιτειῶν, 
καὶ διὰ τίγας alılas αἱ μὲν καλῶς αἱ δὲ τοὐναντίον πολιτεύ- 
ονται" ϑεωρηϑέντων γὰρ τούτων τάχ' ἂν μᾶλλον συνίδοιμεν 
καὶ ποία πολιτεία ἀρίστη, xal πῶς ἑκάστη ταχϑεῖσα, καὶ 
τίσι τόμοις καὶ ἔϑεσι χρωμένη. Wollten wir teu erflen Abſatz 
diefer etmad undeutlichen W.: πρῶτον . . ἐπελθεῖν auf das zweite 
Buch, den zweiten; εἶτα. . nolsıedoyras auf den Inhalt des 
IV—VLB. beziehn, fo würde theils der Ausdrud ἐκ τῶν συνηγμέ- 
γων πολιτειῶν fehr ungenau fein (denn eine συναγωγὴ τ. π. fin: 
det Ach nicht in unfern Büchern), theils der letzte Abſatz ϑεωρηϑ. 
0... χρωμένη anf eine entgegengefeßte Abfolge hinweiſen Fönnen, 
Ὁ. 5. auf Voranftellung ter Abhandlung vom beſten Staate (ποία 
πολ. ἀρίστη) und demnaͤchſtige Grörterung der Juſtitutionen ber 
befondern (wirklichen) Staaten (πώς Exaoın ταχϑεῖσα xıl.). Auch 
auf das verlorene von ber Bolitif gefonderte Werk der Politien 
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überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
fann, glaube ich, nicht ernfllich gehegt werden, wenn man 
erwägt, theild daß das über dad Königehum Gefagte, naments 
Lich die Nothwendigkeit gefeglich feitgeftellter Normen, auch auf 
jene beiden audren Zormen Anwendung leidet, theild daß die 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fi) aus einander halten laffen wie die des Königehums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden befonveren 
Beflimmungen εὐ aus den Beziehungen fich ergeben können, 
in denen fie zur Oligarchie und Temofratie ſtehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweije auch die Bollftändig- 
feit der folgenden fünf Bücher Veranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erklärung, daß nach⸗ 
dem das Borangegangene beftinnmt worden, von der δείξει! Ders 
faffung zu handeln fei, nad “welchen Naturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feitzuftellen {εἰ 799). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nach vorangegans 
gener Erörterung feined Endzwecks (S. 1603—6), zuerft von 


759) Ill, 18. 1288, b,2 δεωρισμένων di τούτων περὲ τῆς πολιτείας 
ἤδη πειρατέον λέγειν τῆς αρίσιης, τίνα πέφυχε γίνεσϑαι τρό- 
πον χαὶ καϑίστασϑαι πώς. Diein der neueften Bekkerſchen Ausgabe 
befeitigten Schlußworte: drdyan δὴ τὸν μέλλοντα περὶ αὐτῆς ποι- 
ἤσασϑαι τὴν προσήχουσαν σκχέινεν, die Göttling in ſchwerlich halt: 
barerWeife mit den vorangegangnen durch Streichung bes Punkts hins 
ter πώς und Seßung eines Komma nad δή, verbinden will, fönnten 
wohl Bruchſtücke eines Sapes fein, deffen Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: περὲ πολετείας ἀρίστης τὸν μέλλοντα 
ποιήσασϑαι τὴν προσήκουσαν ζήτησιν αἀνάγχη διορίσασϑαι 
πρώτον τίς αἱρετώτατος βίος. Maren, wie Gpengel aunimmt, 
jene W. ἀνάγκη δὴ . . . σχέψεν am Schluß einer Seite gefchrier 
ben und begann bie folg. mit διορίσασθαι ne. τ. uln. βίος, fo 
konnten fehr leicht, nadjvem die ‘Bücher umgefeßt waren und das 
Hebente vom dritten getrennt, diefe W. διορίσ. . . Alos zur Ergän⸗ 
zung jeues Vorderſatzes von fremder Hand Hinzugefügt fein. vgl. 
über die ganze Frage: Spengel ©. 18 ff. 
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den Naturbebingungen deffelben rüdfichtlidy der Zahl und Yes 
fhaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Beichaffenheit feines Gebietd CS. 1606 (.), demnaͤchſt von 
der Verwirklichung deffelben durch die Geſetzgebung (Θ. 1607 ff. ). 
Auf die Weife aber entfpriht der Inhalt der beiden lebten 
Buͤcher nicht nur dem was der Schluß des dritten Buches ald 
zunächft bevorftchend ankuͤndigt, jondern fchließt fich auch dem 
aufd engfte an was in dem lebten Abfchnitte diefed (dritten) 
Buches von ten wahren (normalen) Staatöverfaffungen εἰ 
halten ἐξ. Auch das zweite Buch [ἀβὲ unmittelbar nach der allges 
meinen Örundlegung die Abhandlung vom beften Etaate einigers 
maßen erwarten 720), und die vorläufige Bezeichnung der Aufs 
gabe unfrer Politit am Schluffe der Ethik widerfpricht folcher 
Abfolge nicht 701). Dazu finden ſich in dem vierten Buche Stellen, 


760) 11,1 ἐπεὶ δὲ προκιραύμεϑα ϑεωρῆσαι περὶ τῆς κοινωνίας τῆς 
πολιτικῆς, ἢ χρατίστη πασῶν τοῖς δυναμένοις ζῆν ὅτι μάλιστα 
χατ᾽ εὐχὴν, δεῖ χιλ. (561). Andren von Nides p. 73 .4. anger 
führten St. fann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 πρῶτον μὲν οὖν εἴ τε χατὰ μέρος 
eloyras χαλῶς ὑπὸ τῶν προγενεστέρων πειραϑῶμεν ἐπελϑεῖν, 
εἶτα ἐκ τῶν συνηγμένων πολιτειῶν ϑεωρῆσαι τὰ ποῖα σώζει 
xal φϑείρεει τὰς πόλεις καὶ τὰ ποῖα ἔχάστας τῶν πολιτειῶν, 
καὶ dia τίνας αἰτίας al μὲν καλῶς al δὲ τουναντίον πολιτεύ- 
ονται" ϑεωρηϑέντων γὰρ τρύτων τάχ᾽ ἂν μᾶλλον συνίδοιμεν 
χαὶ ποία πολιτεία ἀρίστη, καὶ πῶς ἔχάστη ταχϑεῖσα, καὶ 
τίσι νόμοις καὶ ἔϑεσι χρωμένη. Wollten wir deu erſten Abfag 
diefer etwas undeutlihen W.: πρῶτον. . ἐπελθεῖν auf das zweite 
Buch, den zweiten: εἶτα. . modsreuorras auf den Inhalt des 
IVAVI. B. beziehn, fo würde theild der Ausdruck ἐκ τῶν συνηγμέ- 
γὼ» πολιτειῶν [εὖτ ungenau fein (denn eine συναγωγὴ τ. π. fin: 
det ſich nicht in unfern Büchern), theils der letzte Abſatz ϑεωρηϑ. 
“0... χρωμέγη απ eine entgegengeſetzte Abfolge hinweiſen Fünnen, 
Ὁ. ἢ. auf Voranftellung der Abhandlung vom beflen Staate (ποία 
πολ. ἀρίστη) und demnäachſtige @rörterung der Inſtitutionen ber 
befondern (wirflidden) Staaten (πῶς Exaoın ταχϑεῖσα xri.). Auch 
auf das verlorene von ber Politik geſonderte Werk der Politien 
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die man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit αἷό Rüds 
weifungen auf eine vorangegangene Abhandlung vom beften 
Staate betrachten darf 762). Dffenbar, heißt ed zum Eingang 
in die Erörterungen dieſes Buches (IV, 1), hat ein und dies 
ſelbe Wiffenfchaft zu unterfuchen, welche die befte, wuͤnſchens⸗ 
werthefte, von allen Außeren Hemmungen ‚unabhängige Staates 


läßt fih der Ausdruck: ἐκ τῶν συνηγμένων πολιτειῶν, nicht 
beziehn. Doch möchte ich nicht entichieden behaupten, daß Ar. 
jhon bei Abfaflung jener Schlußworte der Ethik die Abfiht ges 
habt habe vom beften Staate in naher Beziehung zu der Fritifch 
biftorifchen Binleitung des zweiten B. zu handeln; vgl. die etwas zu 
zuverfichtliche Deutung jener M. bei Nides p. 25 sqq. nnd p. 72. 
762) IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 οὐ γὰρ μόνον τὴν ἀρίστην 
dei ϑεωρεῖν, ἀλλὰ χαὶ τὴν δυνατήν, ὁμοίως δὲ καὶ τὴν (dw 
xal κοινοτέραν ἁπάσαις. — c. 2. 1289, 32 βούλεται γὰρ ἔχα- 
τέρα (ἣ ἐριστοχρατία καὶ ἡ βασιλεία) χατ' ἀρετὴν συνεστάγαε 
χεχορηγημένην, — ein Auedruck der, wenn nicht die Erörterungen 
des gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Annı. 625) vorangegangen 
wären, dunfel fein würde, und der uns berechtigt d. W. 1. 30 
καὶ περὶ μὲν οἰριστοχρατίας καὶ βασιλείας εἴρηται. τὸ γὰρ 
περὶ τῆς ἀρίστης πολιτείας ϑεωρῆσαι ταὐτὸ χαὶ περὶ τούτων 
ἐστὶν εἰπεῖν τῶν ὀνομάτων, auf das VII. B., nicht ausfchließlich 
anf das dritte, zu beziehn. vgl. IV,3. 1290, Ta u. Spengel ©. 25. 
— πιῶ was von den Unterflhieben unter den Bürgern IV, 3. 
ob. S. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 ἐχεὶ γὰρ διειλέμεϑα 
ἐχ πόσων μερῶν ἀναγχαίων ἐσιὶ πᾶσα πόλις) entſpricht 
mehr dem was VII, 8 (ob. S. 1607 f.) als dem was Ill, 12 oder 
Π|, 7. 8. (ob. ©. 1598. 1594 f.) ſich darüber findet. Gbenfo ver⸗ 
hält fihs mit der ähnlichen Rückweiſung IV, 4. 1290, b, 38 xai 
γὰρ al πόλεις οὐχ ἐξ ἑνὸς all’ ἐχ πολλῶν σύγχεινται μερῶν, 
ὥσπερ εἴρηται πολλάχις. Bweifelhafter it 1V,7. 1293, b,1 ερε- 
oroxpaslay μὲν οὖν καλῶς ἔχει χαλεῖν περὶ ἧς διήλθομεν ἐν 
τοῖς πρώτοις λόγοις. απῷ IV, 11. 1296, h, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die ἀρίστη πολιτεία nicht die abfolut befte, fontern bie 
ταῖς πλείσιαις πόλεσιν, oder ὡς ἐπὶ τὸ πλεῖσιον εἰπεῖν ἀρίστη, 


Ὁ. 5. die in dieſem Buche erörterte zweilbefte iſt. 
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verfaffung, und welche die einem beitimmten Volke angemefjene, 
die als die nad Maßgabe der Umftäude beite den Vielen ges 
nügen muß, welche die (ſchlechthin) befte nicht erreichen können, 
und endlich welche die den gefchichtlichen Boraugfegungen entipres 
chende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
fi) gehalten und zuerft von der vollfommnen Berfafjung, dann 
erft von der ihr nahe kommenden, zunaͤchſt der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
ftände bedingten, gehandelt habe, ergibt fich mit Wahrfchein« 
[ichkeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
deffelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche fich Nichts findet was als Rüdweifung auf die 
vierte bis fechite betrachtet werden fönnte 793), bie auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 7%). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 


763) Bol. Nides p. 81. 

763) VII, 4. pr. ἐπεὶ δὲ πεφροιμίασται περὶ αὐτῶν (τούτων Nidee) 
καὶ περὶ τὰς ἄλλας πολιτείας ἡμῖν τεϑεώρηταε πρότερον, ἀρχὴ 
τῶν λοιπῶν. al. Sollten die W. x. περὶ . . πρότερον nicht 
eingefhoben fein, fo würde αὐτῶν auf die beften Staatsverfafluns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in dieſem Buche noch nicht die 
Mede geweſen. Sehr wahrfcheinlih daher daß jene W., wie Spen⸗ 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeflen, ans 
einer Nandanmerfung in den Tert gefommen find. — Nah bem 
Vorgange Yrüherer Hat zuerſt wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung der Politik die Priorität des VII. und VII. B. vor 
dem IV— VI. befürwortet und dann mit Beſeitigung ber gegen biefe 
Umftellung von verſchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreben, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie fetgefteflt. Zu gleichen Ergebniſſen war Dr. Nides (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erfchienen war. Der nenefte 
Bertheidiger der hergebrachten Ordnung, DB. Roſe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 444. 1833), fcheint Feine biefer beiden, 
zwei bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterfuchungen 
gekannt zu Haben. 
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Bruchſtuͤck geblieben, oder doch nur als folıhed auf und ges 
fommen. Es wirb in demfelben dad Zufammenfallen ded End- 
zwecks des Staates mit dem der einzelnen Menſchen nachge⸗ 
wiefen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, Ὁ. ἢ. der 
Endzweck jenes wie diefer, nicht ohne äußere und leibliche Guͤ⸗ 
ter beftehn koͤnne Cogl. S. 1610), ihr Grundbeflandtheil und 
ſelbſt Zwed und Bedingung dieſer in den geiftigen Gütern, 
Ὁ. ἢ. in der allumfaffenden , nicht theilmeifen (CS. 1612) Tu⸗ 
gend beftehe; ferner daß dad MWirfen im Staate dem davon 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, vorausgeſetzt 
daß die fih felber Zweck feienden Betrachtungen und Gedan⸗ 
fen ald Beltandtheil oder weſentliches Förderungsmittel des 
fittlichen Handelns anerkannt würden (S. 1603 ff. und Anm, 
630 f.). Sf aber das fchönfte Leben des Staated wie des 
Einzelnen das Leben der in Handlungen ſich verwirkfichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen äußeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wers 
den, worin bie erforderliche Außere Begünftigung deffelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durdy Freiheit und 
MWiffenfchaft zu begründen (εἰ (625). In erfterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Größe 
und Lage des Gebictd gehandelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht über die zum Staatdleben εἴν 
forderlichen Beftandtheile und Berrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger deffelben, der Vollbürger, 
von den zum Betrieb der anftrengenden förperlichen Arbeiten 
nöthigen Infaffen; denn daß letztere, weil ohne Muße für 
geiftige Ausbildung, an der Lenkung des Staatslebens nicht 
Theil haben dürften, Eonnte dem Ar, nicht zweifelhaft fein 
(630). Doc will er Feinedweges die Armen als folche davon 
ausfchließen und namentlich durch die Eyffitien Sorge getra» 
gen wiffen, fie in Gemeinfchaft mit den Wohlhabenden zu er- 
halten. Die naͤchſte Aufgabe der Staatebildung follte eine den 
Gemeinfinn der Bürger fördernde Umlage der Grundſtuͤcke und 
eine zugleid Schönheit, Leichtigkeit ded Verkehrs und Siche⸗ 
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zung gegen Angriffe ind Auge faffende Aulane der Stadt fein, 
nach antifen Begriffen der Seele des Staated (5. 1603 f.). 
Doch betrachtet Ar. die Kürforge für diefe mehr äußeren Bers 
häftniffe gewiffermaßen αἱ bloßen Uebergang zu der eigentkis 
chen Aufgabe des Gefepgeberd: Erziehung der Bürger zur Tu⸗ 
gend und damit zur Gluͤckſeligkeit 7°). Die zur Tugend ers 
forderliche Raturanfage liegt außer dem Bereiche der Gefehger 
bung; diefe kann nur durch Verfittlichung und Entwidelung der 
Bernunft, Ὁ. ἢ. durch Erziehung, jenen Zweck zu erreichen bes 
firebt fein, and wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
fie zwar unterfcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrfchaft 


765) VII, 7. 1328, 17 wirb der Abſchniti von den Naturbedingun⸗ 
gen des beſten Staates abgefchlofien, dann aufgezählt ohne welche 
Verrichtungen und die ihnen entfprechenden Organe der Staat nicht 
beftehn könne (6. 8), um diejenigen zu fiuben bie als eigentliche 
Glieder oder Träger des Staates zu betrachten, und in welcher Weife 
fie im Wechſel der Lebensalter au den ihnen zukommenden verfchies 
denen Berrichtungen Theil nehmen follen (6. 9). Nach einer wenn 
auch nicht Unariftotelifchen, doch diefer Stelle nicht eben angemeflenen 
hiſtoriſchen Mittheilung Aber Megyptifch Kretifche Sonderung bes Kries 
gerflautes von den Ackerbauern und über das Alter der Syſſttien (c. 10. 
1329,40 — b, 35) folgt der Abſchnitt von der Theitung des Landei⸗ 
genthums in öffentliches und privates, von Anlage der Stabi u. f. 
w.; fowie bie nähere Beflimmung über die Abhängigkeit der Segen: 
ftänte dieſes Abſchnitts von der Veflimmtheit der befonderen Raturs 
verhältniffe. Daher tenn die Abhandlung von ber eigentlichen Ges 
feßgebung wiederum auf ben Begriff des Endzwecks des Staates 
zurücdgeht und mit d. W. beginnt (c. 13): περὲ δὲ τῆς πολιτείας 
αὐτῆς, ἐκ τίνων χαὶ [Ex] ποέων dei συνεστάναι τὴν μέλλουσαν 
ἔσεσϑαε πόλεν μαχαρέαν καὶ πολιτεύεσθαι καλῶς, λεκντέον. 
vgl. p. 1332, 81 τὸ δὲ σπουδαίαν εἶναι τὴ» πόλιν οἰκέτε τύ- 
χῃς ἔργον dl ἐπισιήμης καὶ προαιρέσεως. b, 8 τὴν μὲν 
τοίνυν (φυσιν) οἵους δεῖ τοὺς μέλλοντας εὐχειρωτους ἔσεσϑαι 
19 νομοϑέτη, διωρίσμεθα πρότερον, τὸ δὲ λοιπὸν ἔργον ἤδη 
παιδείας. Der Inhalt dieſes Abſchnitts if demzufolge die fittlich 
geiſtige Bildung der Bürger. 
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befähigenden und einem niederen Grabe der Bildung, ſich die Anf- 
gabe {εἴ tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
503), ὃ. ἢ. zu ſchoͤnſtem Einklange von Vernunft und Sitte zu füb: 
ren, jedoch fo daß letztere Durch erftere gelenkt und beftimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Eeele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher als Geift und Vernunft 
ſich äußert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entwidelung 
des Körperd und Berfittlichung der Begierden und Affefte ges 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerft von der Sorge für 
die leibliche Entwidelung (die VBorbedingungen bderfelben vor 
wie nad) der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bie zum fiebenten Sahre gehandelt wird. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alles Unſchoͤne und Unfittliche, follen der kindlichen Seele 
die erfte Nahrung gewähren und vom fünften bis ftebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wek⸗ 
fung ber Aufmerffamfeit) übergeleitet werben. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem kindli⸗ 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Benugung von Fabeln und Dichtungen u. f. w., obne jedoch 
Spuren von Luͤcken im Terte nachweifen zu Finnen. Ar: fcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zuzueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Nachweiſung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn koͤnne, daß diefe (vom achten Sahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfane fein und nicht fowohl auf 
nügliche Fertigkeiten ale auf geiftig fittliche Ausbildung ger 
richtet fein muͤſſe. Als Gegenftände des Unterrichts, aber kei⸗ 
nesweges ald die ausfchließlichen, werden Grammatif, Zeichs 
nenfunft, Gymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zmwed und dem Maß ber Gymnaftit kurz (©. 
1615 f.), von der Mufif dagegen fehr ausführlich gehandelt. 
Nicht ſowohl der Luft wie der Muße fol fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, das 
ber fol durch eigne Ausubung zu richtigem Verftändniß ders 


Staate und ihre Lüden. 1678 


felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jedesmal befondern Zwed und durch dad Lebensalter 
nach den Normen ded Mittelmaßed, des Erreichbaren und der 
Schicklichkeit beſtimmt werden 766). In welcher Weife die Muſik 
zur Reinigung der Affekte 7907) führen folle, würden wir beſtimm⸗ 
ter angeben fönnen, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
fi) beruft, ung erhalten wäre. | 

Daß der Abfchnitt von der Muſik oder felbft der von der 
Gymnaſtik unvollftändig auf und gefommen, haben wir nicht 
Grund anzunchmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, ſich 
darüber erflärt haben werbe, welche die Gegenftände einer bed 
Freigeborenen würdigen und fchönen Iugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien 708), Auch über die Erziehung der Mäds 
chen 709), über die Einrichtung der Epffitien und die Behands 





766) VI, 7 extr. . . δῆλον ὅτε τούμους ὅρους τρεῖς ποιητέον εἰς 
τὴν παιδείαν, τό τε μέσον χαὶ τὸ δυνατὸν χαὶ τὸ πρέπον. 
vgl. p. 1332, b, 14. 17. ο. 6. 1320, b, 33. 

767) Anm. 664. vgl. VII, 6. 1341, 22 ὥσιε πρὸς τοὺς τοιούτους 
αὐτῷ καιροὺς χρηστέον (τῷ αὐλῷ) ἐν οἷς ἣ ϑεωρία χάϑαρσιν 
μᾶλλον δύναται ἢ μάϑησιν». u. Anm. 665. 

768) VIII, 3. 1338, 80 ὅτε μὲν τοίνυν ἐστὲ παιδεία τις ἣν οὐχ ὡς 
χρησίμην παιδευτέον τοὺς υἱεῖς οὐδ᾽ ὡς ὠναγχαίαν αλλ᾽ ὡς 
ἐλευϑέριον χαὶ χαλήν, φανερόν ἐστιν" πότερον δὲ μία τὸν 
ἀριϑμὸν ἢ πλείους, χαὶ ılyes αὗται καὶ πῶς, ὕστερον λεχτέον 
περὲ αὐτῶν. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. ! 

769) Zwar wirb I, 13. 1260, b, 9 was über die Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Vater und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zus 
gewwiefen. 1. 12 ἐν τοῖς περὶ τὰς πολιτείας arayxaior ἐπελϑεῖν, 
und als abhängig von der befonderen Verfaſſung bderfelben die ὅτε 
jiebung der Kuaben und Weiber bezeichnet (1. 15 ὠναγκαῖον πρὸς 
τὴν πολιτείαν βλέποντας παιδεύειν χαὶ τοὺς παῖδας xal τὰς 
γυναῖχας). Da jedoch Ar. von der Brziehung ber Knaben für ten 
beflen Staat hantelt, fo Founte doch auch wohl die in ihm und 
für ihn erforderliche Erziehung der Mätchen nicht unerörtert bleiben, 


161 Welche Lücken in d. zwei Büchern vom beſten Staate. 


lung der Sklaven 77%) laſſen Aeußerungen bed Ar. weitere Er 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Polirik nicht 
finden. Zweifelhaft dagegen, ob er von der Verwaltung des 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Richt blos 
berechtigt feine feiner Aenßerungen über der beften Staat dergleis 
chen zu erwarten 77°), fendern er fcheint diefen auch wicht fo 
von den zu verwirflichenden gefondert zu haben, daß εὖ einer 
eigenthümlichen Anweifung für Verwaltung deſſelben bedurft 
hätte. Er will nicht das Bild eines πα allen Richtungen 
ausgeführten Wufterfiaates entwerfen, da er ja in feinem be 
ſten Staate Wechfel von Regieren und Negiertwerden, mithin 
Politie zuläßt, die er doc) den beiten Staateformen, denen bed 
Koͤnigthums umd der Ariftofratie, nicht gleichſtellt 772); in 


— — — — - 


zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit maännlicher und weib⸗ 
licher Tugend, daher auch männlicher und weiblicher Beſchaͤftigung 
und Bildung außer Acht gelaffen zu haben (1, 13. 1260, 2i I, 5. 
1263, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rüdfiht auf die Ausgelaſſen⸗ 
heit der Lafonifchen Weiber 11, 9. 1269, νυ, 17 fagt: war’ ἐν 

᾿ ὅσαις πολιτείαις φαύλως ἔχει τὸ περὶ τὰς γυναῖχας, τὸ ἥμισυ 
τῆς πόλεως εἶναι δεῖ νομίζεεν ἀνομοϑέτητον. 

770) VII, 10. 1330, 8 περὶ συσσιτίων τε συνδοκεῖ πᾶσι χρίσιμον 
εἶναι ταῖς εὖ κατεσκευασμέναις πόλεσιν ὑπάρχειν" di ἣν δ᾽ αἷ- 
τίαν συνδοκεῖ καὶ ἡμῖν, ὕστερον ἐροῦμεν. ib. 31 ir δὲ δεῖ 
τρόπον χρῆσϑαι δούλοις, zul διότι βέλτιον πᾶσι τοῖς δούλοις 
ἦϑλον προχεῖσϑαι τὴν ἐλευθερίαν, ὅσιερον ἔρούμεγ. vgl. Spen: 
gel Anm. 11. 

771) vol. Nides p. 94, ber auch andre zu weit Hreifende Annahmen von 
Lücken widerlegt, bie vorzüglich Conring befürwortet hatte. 

772) VII, 14. 1332, b, 21... δῆλον ὅτι βέλτιον del τοὺς αὐτοὺς 
τοὺς μὲν ἄρχειν τοὺς δ' ἄρχεσϑαε χαϑάπαξ. ἐπεὶ δὲ τοῦτ᾽ οὐ 

ὁάδιον λαβεῖν οὔδ' ἔστιν ὥσπερ ἐν ᾿Ινδοῖς φησὶ Σαύλαξ εἶναι 

τοὺς βασιλέας τοσοῦτον διαφέρονιας τῶν υἰρχομένων, φανε- 
ρὸν ὅτε διὰ πολλὰς alılas ἀναγχαῖον πίντας buolws κοενω- 
νὲἐῖν τοῦ καιὰ μέρος ἄρχειν χαὶ ἄρχεσϑαι. τό τε γὰρ ἴσον 
ταυτὸν τοῖς ὁμοίοις, χαὶ χαλεπὸν μένειν τὴν πολιτείαν τὴν 
συνεστηκυῖαν παρὰ τὸ δίχαιον. vgl. Aum. 597. MI, 18. 1288, 


Uebergang zur angewendeten Siaatslehre. 1678 


der Abhandlang vom beften Staate follen vielmehr nur bie it» 
neren und Äußeren Bebingungen entwickelt werden, ohne welche 
fein Zwed nicht erreihbar. Ar. fiebt in der Entwerfung 
deffelden von den Berhältniffen ab, die einerfeits durch Nas 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevoͤlkerung, andrerfeits 
durch vorangegangene Fügungen und Entwickelungen die befons 
dere Form deffelben bedingen. 

5. Der folgende Abfchnitt (S. 1621 ff.) fol daher, zu noth⸗ 
wendiger Ergänzımg bed vorangegangenen, da εὖ wohl ohne 
möglich daß der befte Staat Vielen zu Theil werbe, unterfur 
chen, theild welcher nach Maßgabe des Gegebenen, zunaͤchſt 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der möglichft beſte ſei, theils 
wie ſichs mit dem aus der Vorausſetzung (den vorangegange⸗ 
nen Entwidelungen) hervorgegangenen verhafte; benn auch den 
gegebenen muß der Politiker zu durchfchanen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworben {εὖ und wie nachdem er gewor⸗ 
den aufs Tängfte erhalten werben möchte. Außerdem fol er 
(der Politiker) die den meiften Staaten angrmefjene, die mög» 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
kennen und den beftehenden zu Hülfe zu fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verjchiedenen 
Arten ber Demokratie und Dligarchie ald der verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich ber Grund ges 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten [67 ergebenden befs 
feren Verfaffungen 775) und zu ben Erörterungen über die drei 





40 xal διὰ τῶν αὐτῶν ἀνήρ τε γίνεταε σπουδαῖος χαὶ πόλιν 
συστήσειεν ἄν τις ἀριστοχρατουμένην ἢ βασιλευομένην, ὥστε. 
(616) IV, 2. (668). Doch δαὶ Ar. in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in weldher Alle der Geſammitugend, nicht blos 
der friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Annı. 24. 

173) IV, 8. 1293, b, 32 φανερωτέρα γὰρ ἡ δύναμις αὐτῆς (τῆς πο- 
λιτείας) διωρεσμέγων τῶν περὶ ὀλιγαρχίας καὶ δϑημοχρατίας. 


1676 Welche die beſten fuͤr die meiſten 


verderbten Verfaſſungen ſelber; Koͤnigthum und die wahre Ari 
ſtokratie naͤmlich wird hier als dem beſten Staate angehoͤrig 
außer Acht gelaſſen (668). So wie der Unterſchied von Oli⸗ 
garchie und Demokratie auf den der Reichen und Armen zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt wird, fo die Mannichfaltigkeit der näheren Beſtim⸗ 
mungen und Formen jener beiden auf das Verhaͤltniß der ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Buͤrger zu einander. Als aͤußerſte Aus⸗ 
artung beider wird die unbedingte geſetzloſe Herrſchaft, ſei es 
der Maſſe des Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie⸗ 
ſen. Doch koͤnnen in jenen beiden Verfaſſungen auch Vorzuͤge 
der Tugend und der Geburt Beruͤckſichtigung finden; dann entſteht 
einerſeits eine der Oligarchie ſich zuneigende, von der reinen 
Ariſtokratie immer noch mehr oder weniger verſchiedene Abart 
derſelben 724), andrerſeits die Politie, als richtige Miſchung 
oligarchiſcher und demokratiſcher Inſtitutionen, mit Ueberge⸗ 
wicht der letzteren und Beimiſchung ariſtokratiſcher Beſtand⸗ 
theile (S. 1627 f.) — Bon der Tyrannis durfte um fo weniger 
ausfuͤhrlich gehandelt werden, da ſie durch und durch verderbt, 
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774) IV, 8. 1294, 19 ἐπεὶ δὲ τρία ἐστὶ τὰ ἀμφισβητοῦντα τῆς ἰσότητος 
τῆς πολιτείας, ἐλευϑερία πλοῦτος ἀρετή (τὸ γὰρ τέταρτον, ὃ χα- 
λοῦσιν εὐγένειαν, ἀχολουϑεῖ τοῖς δυσίν... (679)), φανερὸν ὅτε 
τὴν μὲν τοῖν δυοῖν μίξιν, τῶν εὐπόρων καὶ τῶν ἀπόρων, πο- 
λιιείαν λεκιέον, τὴν δὲ τῶν τριῶν ἀριστοχρατίαν μάλιστα τῶν 
ἄλλων παρὰ τὴν ἀληϑινὴν χαὶ πρώτην. Weiteres über dieſe 
fogenannten Nriftofratien erwartet man gerate nicht, da fie fi ber 
Volitie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werden (vgl. IV, 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und auch die Schlußworte 
des Kap. (1. 27 καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων αἵ τ᾽ ἀριστοκρα- 
τίαε χαὶ al πολιιεῖαι τῆς αριστοχρατίας . . φαγερον) dürfen 
wohl nicht auf Aufzählung verfhiedener Arten der Ariftofratie bezos 
gen werden, da der Plural ad agsoroxpaslar nur die Verſchieden⸗ 
heit diefer ariftofratifhen Bormen von der wahren Ariftofratie bes 
zeichnen fol. Hinweifung auf eine dreifache Form foldher Ariſtokra⸗ 
tien, wie fie Nides annimmt p. 105, Fann ἰῷ in dieſem Kap. nicht 
finden, . 


Menſchen erreichbare Berfaflung. 1677 


feine Beftandtheile für Bildung erträglicher Verfaffungen ent. 
halten fann, und da zwei Formen derfelben bereitö ald Ausar- 
tungen ded Koͤnigthums aufgeführt waren und eine dritte aus 
Entartung ded Vollkoͤnigthums fidy ergibt (S. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der Frage, welche die befte für bie 
meiften Menfchen erreichbare Verfaſſung {εἰ 375), Tann nur auf 
die Politie und die ſich ihr annähernden Ariftofratien der Blick 
fid richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
Tugend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Verfaffung das 
Mittelmaß Anwendung leide und fie am leichteflen da [6] 
bilden werde wo der Mittelftand überwiege (S. 1629 f.), wos 
gegen das Uebergewicht der Maſſe der Armen oder auch der 
Reichen und Angefehenen Demokratie oder Dligarchie zur Folge 
haben muͤſſe. Auf Hebung der Mittelflaffe foll daher die Ges 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerf richten (S. 1631 f.). 
Da aber die Berfchiedenheit der Berfaffungen auf den beſonde⸗ 
ren Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich der in letzter Inſtanz 
entfcheidenden (fouveränen) Gewalt, dann der Obrigkeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung des Voran⸗ 
gegangenen in Erörterungen über dieſe drei Staatögewalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemefjenen Ausführs 
fichfeit von der erften derfelben handeln (S. 1633 6), zur 
Ergänzung beffen was ſich über die verſchiedenen Formen ber 
Demokratie und Dligarchie ergeben hatte. In der Berfaflung 
des Mittelmaßes follen die Geringen und Angefehenen zur Ents 
fheidung zufammenwirfen (694) und foll der Maffe ded Volke 


775) καὶ τίς τίσιν ἁρμόττουσα. ſ. Anm. 667. — IV, 13 exir. .. πρὸς δὲ 
τούτοις τίς ἀρίστη τῶν πολιτειῶν ὡς ἐπὶ τὸ πλεῖστον εἰπεῖν, 
καὶ τῶν ἄλλων ποία ποίοις ἁρμόττει τῶν πολιτειῶν 5) εἴρηται. 
Im Uebergang zu δες zu Anfang (667) bezeichneten Frage: ἐξ 
ἀρχῆς τε πῶς ἂν γένοιτο (7 δοϑεῖσα πολιτεία), xıl. vgl. IV, 2. 
1289, b, μετὰ δὲ ταῦτα τίνα τρόπον δεῖ καθιστάναι τὸν βου- 

. λόμενον ταύτας τὰς πολιτείας, χτλ. 
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1698 Wie eine verhaͤltnißmaßig gute Berfafſung 


das Recht der Berwerfung der von einem Ausſchuß (dem Rathe) 
eingebrachten Gefege ober Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Snitiative) zugeftanden werben (696). Hier eben 
möchte man näheres Eingehn auf das Wie vermiffen, ohne 
jedoch Lüden im Buche nachweifen zu können 779%). 

6. Der Staatdmann aber fol Einficht haben nicht blos im 
bie fchlechtbin beſte Verfaffung und die unter den obmaltenden 
Verhältnifen und den Meiften erreichbare (MPolitie und ges 
mifchte Ariſtokratie), foudern auch in die beftehenden, wie fie 
im Laufe der Zeit fich gebildet haben, auf thatfächlichen Vor⸗ 
ausfeßungen beruhn (667. 685). Er fol daher auch wiffen, wie 
beſtehende Demofratien, nadı Maßgabe der Umftände, zuträglich 
werdeu und Dauer gewinnen fännen, wo und wie fie anwend⸗ 
bar (vgl. ©. 1640); wobei denn zugleidy die unter ihnen fid) 
bildenden Annäherungen und Berbindbungen uicht außer Acht 
zu laffen find (7003. Ariſtoteles, eben fo meit entfernt von ber 
Annahme daß alled Beſtehende als folched ſchon gut und recht 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen ſchaffen 
zu Können, verfchmäht daher nicht von jenem Gefichtspunfte 
aus wiederum die verfchiedenen Formen der Demokratie und 
der Dligardjie zu durchmuftern , um zu zeigen, vie fie felbft 
in ihren Ausfchreitungen πού) Keime enthalten, durch deren 
Entwidelung der gänzlichen Bereitelung der Zwecke des Staas 
tes gewehrt werben könne. Wiederholungen konnten auf die 
Weife nicht gäuglidg vermieden werben ; doch weiß Ar., iudem 
er auf die je einer jener beiden Berfaflungen zu Grunde liegen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zurädgeht, vom neuen Etandpunfte aus ihnen neue Eeiten 
abzugewinnen (Ὁ. 1638 $.). Uusgleichung des Gegenſatzzes 
zwifchen Armen und Reichen (S. 1639), Sorge für give Wahl 
der Obrigfeiten und Berpflichtung berfelben zur NRechenfchafte: 
ablage (705. 718), Fernhaltung des Poͤbels (706), Abwehr felbs 
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776) Ueber die Vollſtändigkeit des Buches f. Nides p. 109 544. 


gu erlangen? — Umſtellung 1678 


flifcher, der Einigung der verſchiedenen Schichten der Bevdls 
ferung entgegentretender Genoſſenſchaften (CKlubs) (707) und 
Begründung eined dauernden Wohlftandes (709), — find bie 
Maßpregeln die er den Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Ers 
gänzung durch frifches Blut, Uneigennuͤtzigkeit und innere Ord⸗ 
nung, die den Oligarchien vorgezeichneten (S. 1640 f.): θείς 
de alfo follen allmaͤlige Aunäherung an die Politie anftreben. 
Eben fo trägt er in dem was er über bie Obrigfeiten, ihre 
Unterfchiede und Wirkungskreiſe fagt (S. 1641 ff.), der Ῥεῖ» 
fhiedenheit ber gegebenen Verhaͤltniſſe durchgaͤngig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausfuͤhrlich als von der ſuve⸗ 
raͤnen Staatsgewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtshoͤfe ein; er hatte es ja ſchon fruͤher als uͤber den 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinausgehend abgelehnt 
und uͤber das Verfahren bei den das Wohl des Staates be⸗ 
drohenden Verbrechen ſich erklaͤrr (S. 1035). Die durch bie 
Verſchiedenheit der Formen der Demokratien und Oligarchien 
bedingten naͤheren Beſtimmungen durfte er ſeinen Leſern wohl 
zumuthen aus dem im erſten und Hauptabſchnitte dieſer Abs 
handlung Eutwidelten abzuleiten 77%). 

7. Dagegen fehlte noch Erörterung der Usfachen der Umwaͤl⸗ 
zungen und ber Mittel ihnen zur Grhaltung ber beftehenden 
Berfaflung zu begegnen; benn auch die hierher gehörige Unter⸗ 
ſuchung hatte er ja ἐπὶ Eingange zu feiner — follen wir fagen 
fpeciellen oder angewenbeten ? — Staatdlehre angefündigt (667). 
Unbedenflich habe idy nad) dem Vorgange von St. Hilaire, 
Spengel u. U,, diefer Abhandlung, mit Umftellung des fünften 
und ſechſten Buches, die legte Stelle angewieſen. Schon der 
Eingang in diefe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


— 


7762) Den Ungrund der Annahme bedentender Lücken in dieſem (VI.) Buche 
weiſt Nickes p. 124 sqq. ſehr wohl nach. Spengel vermißt (©. 
41 f.), zum Theil mit Konring uud Schneider, Croͤrterungen über 
das βουλευόμενον u. Ὁ. δϑικαστεχόν, fowie über die Kombinatio- 
nen jener Behörden, nach VI, 1. 


1680 des fünften umd fechften Buches der Politik. 


von der Errichtung und Feftitellung der Staatöverfaffungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von den Urfachen ihred Untergangs und von ihrer Er- 
haltung voran 77”); und jene Lehre ſchließt fich dem Inhalte 
des vierten Buches unmittelbarer an als dieſe 778). Auch läßt 
[40 aus den Anfangeworten 77%) und einigen andern Stellen 
des fünften Buches 80) fchließen daß das fechfte ihm voran⸗ 
gegangen fei. &benfo ergibt [14] aus einigen Et. des fechften 
Buches mit Wahrfcheinlichfeit Daß es unmittelbar auf das vierte 
gefolgt {εἰ 781), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) μετὰ δὲ ταῦτα τίνα τρόπον dei χα- 
ϑιστάναι τὸν βουλόμενον ταύτας τὰὼς πολιτείας, λέγω δὲ δημο- 
πρατέας τε χαϑ' ἕκαστον εἶδος χαὶ πάλιν ὀλιγαρχίας. τέλος 
δέ, πάντων τούτων ὅταν ποιησώμεϑα συντόμως τὴν ἐν δεχομέ- ' 
vnv μνείαν, πειρατέον ἐπελθεῖν τέγες φϑοραὶ χαὶ τίγες σωτηῃ- 
θέαε τῶν πολιτειῶν καὶ κοινῇ καὶ χωρὶς ἔχάστης, καὶ διὰ τί- 
γας αἰτίας ταύτα μάλιστα γίγνεσθαι πέφυχεν. 

778) S. namentli IV, 15. 1800, b, 7 τίγα δὲ τίσι συμφέρει xal 
πῶς δεῖ γίνεσϑαι τὰς καταστάσεις, ἅμα ταῖς ϑυνάμεσι τῶν 
ἀρχῶν, καὶ τίνες εἰσίν, ἔσται φανερόν. vgl. c. 18 pr. Auch 
den am Ende bes vierten Buches fehlenden Schluß ſcheinen die An- 
fangeworte bes fechften zu enthalten. 

779) V,1 περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων ὧν προειλόμεϑα σχεδὸν εἴρηται 
περὲ πάντων" ἐκ τένων δὲ μεταβάλλουσιν al πολιτεῖαι κτλ. --- 
V, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 11 ἁπλῶς δέ, ὅσα ἐν τοῖς νόμοις ὡς συμφέ- 
ροντα λέγομεν ταῖς πολιτείαις, ἅπαντα ταῦτα σώζει τὰς πολι- 
τείας (vgl. ϑίππι. 743). χαὶ τὸ πολλέχις εἰρημένον μέγιστον στοι- 
χεῖον, τὸ τηρεῖν ὅπως χρεῖιτον ἔσται τὸ βουλόμενον τὴν πολι- 
τείαν πλῆϑος τοῦ μὴ βουλομένου. Diefe Marime wird ſchon IV, 
12 (686) aufgeflellt, jedoch erft VI, 6 (ὦ. 1640) weiter entwidelt. 

781) VI, 2 πᾶσιν (702). ἐνταῦϑα γὰρ Aypaıpovrımı χαὶ ταύτης τῆς 
εἰρχῆς τὴν δύναμιν" εἰς αὐτὸν γὰρ ἀνάγει τὰς κρίσεις πάσας 
d δῆμος εὐπορῶν μισϑοῦ, καϑάπερ εἴρηται πρότερον ἐν τῇ 
μεθύϑῳ τῇ πρὸ ταύτης. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VI, 4 
δημοχρατιών δ' οὐσῶν τειτάρων βελτίστη μὲν ἢ πρώτη τέξει, 
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dung der Staatöverfaffungen gehandelt worden fein, bevor von 
Unterfuchungen über ihre Umwälzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umftellung 
des fünften und fechften Buches aus erfterem angeführten Stels 
len, worin auf leßtered, Ὁ. ἢ. auf die Lehre von den Ummäls 
zungen als vorangegangen zurücgewiefen wird, dürfen wir mit 
überwiegender Wahrfcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremb 
und für abſichtlich eingefchoben halten, um. die. üblich gemor» 
dene Abfolge der Buͤcher, vielleicht im dunflen Gefühle ihrer 
Unrichtigfeit, einigermaßen zu rechtfertigen 72). 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und fechfte zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abfchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte [ὦ aud) aus der Kompofition deffelben 
ergeben. Den legten Grund der Umwälzungen findet Ariftoteled 
eben darin worauf er der, Hauptfache nach die Berfchiedens 
heiten der Berfafjungen surädigeführt hatte, in den einander 
entgegengefetten Anſpruͤchen auf Gleichheit oder Ungleichheit 
der Rechte, mit ausbrädlicher Berufung auf die vorangegan⸗ 
genen Erdrterungen über jenen Widerftreit (721. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Aufs 
ftände gerichtet zu fein pflegen und ihre naͤchſten Veranlaſſun⸗ 
gen im Allgemeinen bezeichnet (S. 1645 f.), um demnächft 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Oli⸗ 
garchien zu entwideln CS. 1646 f.) und darauf von den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu han» 


καϑάπερ ἐν τοῖς πρὸ τούτων ἐλέχϑη λόγοις. (ob. ©. 1635 f.) 
vgl. IV, 4 0b. S. 1624 f. 

782) VI, 1. 1316, δ; 34. p. 1317, 37. ο. ἃ. 1319, b,& c. δ. b, 37. 
Auch hier kann ich rückſichtlich des Naͤheren auf Spengels ſchöne 
Abhandl. S. 33 ff. und auf Nickes p. 119 444. verweiſen. Nach 
reiflicher Erwägung ihrer Beweisführungen wird V. Roſe (P. 126 .54.), 
denfe ih, feine nur St. Hilaire's Buch berückfichtigende Vertheidi⸗ 
gung der hergebrachten Drbuung der Bäder der NAriftotel, Politik 
aufgeben. 
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dein (S. 1648 ff.). Mit uͤberraſchender Ausfuͤhrlichkeit wer⸗ 
den endlich die Urſachen der Umwaͤlzungen monarchiſcher Ver⸗ 
faſſungen und der Mittel ihnen zu begegnen ins Auge gefaßt 
(S. 1651 ff.). Hat Ar. dabei vielleicht Alerander und feine 
Monarchie im Siyı gehabt? Beſtimmte Beziehungen darauf 
möchten fich in feiner Politik nicht Leicht nachmeifen laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerkung (749), daß wohl Ty⸗ 
rannid, nicht aber Königthum mehr entflehe, eine auf feinen 
großen König bezuͤgliche Warnung, oder in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung deffelben 
in die flaatlichen Angelegenheiten Griechenlands fehn. In 
feinem Kal darf man Ar. befchulbigen, verzweifelnd an der 
Lebensfaͤhigkeit der griechifchen Freiftaaten, der Auflöfung der» 
felben in die makedoniſche Monarchie das Wort geredet zu 
haben. Gleichwie er in individuellen SKraftthätigfeiten bie 
wirfenden Urfachen der Welt der Erfcheinungen fah, mußte er 
auch die individuellen, je den befonderen Berhälmiffen anges 
meffenen Staaten hoch halten und Ponnte ihre Auflöfung in 
eine Univerfalmonarchte nicht für wänfchenswerth halten. Wie 
wenig er fidh daher Über den Berfall der griedjifchen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch die Berderbtheit der menfchlichen 
Ratur durdhfchaute (die Lehre von der Erbfände wuͤrde ihn 
nicht befremdet haben; |. Anm. 705): — von einer allgemeir 
nen Zwangherrfchaft konute er fein Heil erwarten. 


Zur Ariftotelifchen Kunſtlehre. 


1. Wenn Ariſtoteles poetiſches Denken vom theoretiſchen und 
praktiſchen, kuͤnſtleriſches Bilden vom Wiſſen und ſittlichen Han⸗ 
dein fo beſtimmt unterſchied (Ὁ. 131 ff.), ſollte er εὖ da bei 
der bloßen Sonderung haben bewenden laffen unb nicht viels 
mehr zu einer Theogie der Kunft übergegangen fein, wie er fie 
für das ganze Gebiet der beiden andren Beifledrichtungen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeftellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft der Kunſt für möglich gehalten, ift 
unzweifelhaft (ob. S. 131, 18); ob oder wie weit er fie ald 
allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
das Princip derfelben, [εἰ ed als Geiſt oder Vermögen ober 
vielmehr ald Ineinander von beiden näher beftimmt , wie dafs 
{εἶδε von der Wahl, ald dem Princip der praftifchen Thätig- 
feit,, unterfchieden, vermögen wir nicht zu beflimmen. Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Künfte befchränft und 
fie von dem wad wir jegt als technifche Fertigkeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterfchieden haben werde, ergibt ſich daraus daß 
gleichwie die praftifche Thätigkeit an der Abſicht, fo Die poie 
tifche am Werfe gemeffen werden foll (©. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß diefeö Daher doch wohl nicht bloßes Mittel der theoretis 
fhen oder praftifchen Thätigleit und von ihnen lediglich für 
ihre Zwecke als beftellte Arbeit aufaegeben fein darf. Auch 
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hat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechendes Wahres her- 
vorzubringen 3). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunſtwerkes ? Alle 
Künfte find, fagt Ariftoteleds, Nachahmungen; denn wenn gleich 
in der betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poefle die Rede 
it, fo wird ihr doch fogleich die Muſik zugefellt. und daſſelbe 
gilt nach a. Et., nur in verfchiedener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von ber Malerei und Skulptur 2). 
Sofern aber der Nachahmungstrieb und die Freude an Nach⸗ 
ahmungen dem Menfchen vorzugsweife, im Unterfchiede von den 
übrigen lebenden Wefen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage beffelben, die wiederum auf dem ihm eigens 
thämlichen Wiffenstriebe beruht: wir freuen und der Nachbils 
dungen, weil fie und die abgebildeten Gegenftände fennen leh⸗ 
ren und zu Schlüffen veranlaffen, foweit wir diefe Gegenftände 
fhon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
uns ber. fünftferifchen Arbeit, der Karben u. f. το. Auch der 
Nachahmende, dürfen wir wohl im Sinne des Ar. hinzufügen, 
gelangt durch oder für die Nachahmung zu vollftändigerer Auf⸗ 
faffung des nachzuahmenden Gegenſtandes. 

Kraft diefer ihrer Zufammengehörigfeit der kuͤnſtleriſch 
bildenden Thätigfeit mit der erfennenden, muß die Kunft audh 
an der Wahrheit Theil haben. Worin aber befteht, fragen wir 
von neuem, die Wahrheit des Kunſtwerkes? und finden Die Be 
antwortung diefer Frage in der zunächft auf Poefle bezogenen 
aber unbedenflich auf al und jede Kunft bezüglichen Beftims 


—,— . — — — — 


1) Eth. VI, 4 ob. ©. 1443, 282. 

2) Poet. 1. 1447, 13 ἐποποιία δὴ . . . καὶ τῆς αὐλητιχῆς ἡ πλεί. 
στη καὶ χιϑαριστικῆς, πᾶσαι τυγχάνουσιν οὖσαι μιμήσεις τὸ 
ὅλον. vgl. c. 2 Rhet. I, 11]. 1371, b,4 ἐπεὲ δὲ τὸ μαγϑάνειν τε 
ἥϑὺ xal τὸ ϑαυμάζειν, καὶ τὰ τοιάδε ἀνάγχη dla εἶναε οἷον 
τό Te μεμιμημένον, ὥσπερ γραφιχὴ καὶ ἀνδριαντοποιέα καὶ 
ποιητική, καὶ πᾶν ὃ ἂν εὖ μεμιμημένον ἥ, κἂν ἢ μὴ ἡδὺ αὐτὸ 


τὸ μεμιμημένον. 
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mung, daß fie nicht das Gefchehene, fondern was und wie εὖ 
geichehn follte, {εἰ ed nach Wahrfcheinlichkeit oder Nothwen⸗ 
digkeit, darftellt; und eben dieſes ihres Unterſchiedes von ber 
Gefchichte wegen fol die Dichtkunft edler und philoſophiſcher 
ald die Gefchichte fein *). Die Wahrheit befteht alfo hier wie 
beim Erfennen im Ergreifen des dem Befonderen der Thatfas 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, des δα Veränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platoniſch ausgedruͤckt, 
der Idee ded Darzuftellenden. Wie daher Nachahmung Ras 
turtreue fordert, fo die von der Ffünftlerifhen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrheit was wir ale Idealitaͤt bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nachahmung führt dann weiter zur Un» 
terfcheibung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunſt. 
Die Nahahmung fett ein Wodurc, Werkzeuge und Stoff, 


— 


3) c. 4. ἐοίχασε δὲ γεννῆσαι μὲν ὅλως τὴν ποιητικὴν αἰτίαι δύο 
τινές, καὶ αὗται φυσιχαί. τό τε γὰρ μιμεῖσϑαε σύμφυτον τοῖς 
ἀνθρώποις ἐκ "παίδων ἐστί, χαὶ τούτῳ διαφέρουσι τῶν ἄλλων 
ζῴων» ὅτε μεμητικώωτατόν ἐστι καὶ τὰς μαϑήσεις ποιεῖται δεὰ 
μιμήσεως τὰς πρώτας, καὶ τὸ χαίρειν τοῖς μιμήμασι πάντας 
... διὰ γὰρ τοῦτο χαίρουσι τὰς εἰχόνας δρῶντες, ὅτι συμ- 
βαίνει ϑεωρούντας μανϑάγειν καὶ συλλογίζεσθαι τί ἕχαστον .. 
ἐπεὶ ἐὰν μὴ τύχῃ προεωραχώς, οὐ dıa μίμημα ποιήσει τὴν 
ἡδονὴν ἀλλὰ διὰ τὴν ἀπεργασίαν ἢ τὴν χροιὰν ἢ διὰ τοιαύ- 
τὴν τινὰ ἄλλην αἰτίαν (vgl. Bhetor. Anm. 2). Dann erft folgt 
Grwähnung des zweiten Nalurgrundes der Poefie: 1. 20 zara φύ- 
σιν δὲ ὄντος ἡμῖν τοῦ μιμεῖσϑαι χαὶ τῆς ἁρμονίας χαὶ τοῦ 
δυϑμοῦ, Ὁ. δ. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach: 
ahmungstrieb und Freude an den Nahahmungen find nicht zweierlei, 
fonbern Ießtere Folge des erfleren. 

4) 6.9 φανερὸν δὲ ἐκ τῶν εἰρημένων καὶ ὅτε οὐ τὸ τὰ γενόμενα 
λέγειν, τοῦτο ποιητοῦ ἔργον ἐστίν, ἀλλ᾽ οἷα ἂν γένοιτο, καὶ 
τὰ ϑυνατὰ χατὰ τὸ εἰχὸς ἢ τὸ ἀναγκαῖον. p. 1451, b, 5 διὸ 
καὶ φιλοσοφώτερον χαὶ σπουδαιότερον ποίησις ἱστορίας ἐστίν" 
ἡ μὲν γὰρ ποίησις μᾶλλον τὰ καϑόλου, ἣ δ' ἱσιορία τὰ χαϑ' 
ἕκαστον λέγει. κτλ. 
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ein Was und ein Wie voraus 5), In der erften Beziehung 
ahmen bie Einen durch Karben und Umriffe, Andre durch Rede, 
Rhythmus und Harmonie und wiederum durch je eins derfel- 
ben für ſich oder durch alles Dreied zufammen, nach (zeichnende 
und redende Künfte); in der Mitte von beiden fteht die durch 
geftaltete Rhythmen nachahmende Tanzkunſt 9. Das Was 
nachgeahmt wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Men⸗ 
fen), und diefe entweder qute oder böfe, daher beffere als wir 
zu fein pflegen oder ſchlechtere oder unſres Sleihen?). Daraus 
ergeben ſich Berfchiedenheiten nicht blos in den zeichnenden und 
redenden, fondern auch in den Tonfünften und der Tanzkunſt. 
Ruͤckſichtlich des Wie der Nahahmung ift die Dichtfunft ent⸗ 
weder erzählend, (εἰ ed daß der Dichter felber erzähle oder durch 
einen Andren erzählen laffe, oder fie führt die Nachgeahmten 
(Dargeftellten) alle handelnd αἰ). Nach Berfchiedenheit diefer 
Geſichfspunkte kann ein und derſelbe Dichter (oder auch Kuͤnſtler 
uͤberhaupt) verſchiedenen Gattungen angehoͤrend zugleich mit 
mehreren Gemeinſchaft haben, wie Sophokles als dramatifcher 
Dichter mit Ariſtophanes, als Darſteller edler Charaktere mit 
Homer. 


— — — — — 


5) c. 1. 1441, 16 διαφέρουσι δὲ ἀλλήλων τρισίν" ἡ γὰρ τῷ γένει 
ἑτέροις μιμεῖσϑαι, ἢ τῷ ἕτερα, ἢ τῷ ἑτέρως καὶ μὴ τὸν αὐτὸν 
τρόπον. vgl. c. 3. 1448, 24, 

6) 1. 26 αὐτῷ δὲ τῷ ῥδυϑμῷ μιμοῦναωι. χωρὶς ἁρμονίας οὗ τῶν 
ὀρχηστῶν " καὶ γὰρ οὗτοι διὰ τῶν σχηματιζομένων δυϑμῶν 
μιμοῦνται καὶ ἤϑη καὶ πάϑη καὶ πράξεις. 

7) c. 2 ἐπεὶ δὲ μιμοῦνται ol μιμούμενοι nodıtoyrag, dyayan δὲ 
τούτους ἢ σπουδαίους ἢ φαύλους εἶναι (τὰ γὰρ ἤϑη σχεδὸν 
ἀεὶ τούτοις ἀκολουϑεῖ μόνοις . .), ἤτοε βελτέονας ἢ χαϑ' ἡμῶς 
ἢ χείρονας ἤ καὶ τοιούτους, ὥσπερ οὗ γραῃ εἰς. 

8) c. 3... καὶ γὰρ ἐν τοὶς αὐιοὶς καὶ τὰ αὐτὰ μιμεῖσϑαι ἔστιν 
ὅτε μὲν ἀπαγγέλλοντια ἢ ξιερόν τι γινόμενον, ὥσπερ Ὅμηρος 
ποιεῖ, ἢ οἷς τὸν αὐτὸν καὶ μὴ μεταβάλλοντι, ἢ πάντας ὡς 
πράττοντας χαὶ ἐνεργοῦντας τοὺς μιμουμένους. 


Die Tragödie, Komoͤdie 16% 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterfchiedes merben ernitere 
Charaftere edle Handlungen edler Menfchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menfchen barftellen, dieſe in Spott⸗ 
. reden, wie jene in Hymnen und Robdefängen ἢ. So wurden 
in alten Zeiten bie Einen Dichter beroifcher Begebenheiten, 
die Andren Jambendichter; denn Jamben nennt man folche Spott⸗ 
gedichte, weil die Dichter fich Diefed bazu geeigneten Veroͤma⸗ 
Bes zu gegenfeitiger Berfpottung bebdienten 10o3. Homer, mag 
es aud viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mars 
gited, das Lächerliche, nicht Spott, handeln aufführend, hat 
zuerft die Form der Komödie hingeſtellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, dad Edle nicht nur fchön fondern auch in 
der Handlung barftellend, zur Tragödie üÜberleitete 3"). Nachs 
dem aber die Tragddie und Komöbie fich gebildet, wendeten bie 
Einen ſich don ben Samben zur Homdbiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tragiſchen Kunft, teil biefe dramatiſchen For⸗ 
men größer und ehrenreicher waren αἴθ jene 12). Anfangs aus 
dem Stegereif gebichtet entwickelte fich bie Tragdbie, vom Di 
thyrambus ausgehend, fomie die Komödie von den auch [ἐδ 
noch in vielen Städten aufgeführten phallifchen Befängen, all» 


9) c.4. 1448, b,24 διεσπάσϑη δὲ κατὰ τὰ olxela ἤϑη ἡ ποίησις" 
05 μὲν γὰρ σεμνότεροι τὰν καλὰς ἐμιμοῦντο πράξεις χαὶ τὰς 
τῶν τοιούτων, οὐ δὲ εὐτελέστεροε τὰς ἰὼν φαύλω» πρώτοε 
ψόγους ποιοῦντες, ὥσπερ ἕιεροι ὕμνους καὶ ἐγκωμιὰ. 

10) 1. 31 did καὶ ἐαμβεῖον καλεῖναι wur, ὅτι ἐν τῷ μέτρῳ τούτῳ 
ἰάμβιζον ἀλλήλους. καὶ ἐγένονῖο τῶν παλαϊων ὁξ μὲν ἡρωϊχών 
vi ϑὲ Ἰώμβων ποιηταί. ᾿ 

11) 1. 34 ὥσπερ δὲ καὶ τὰ σπουδαῖα μάλιστα ἠοιητὴς Ὅμηρος ἦν 
(μόνος γὰρ οὐχ ὅτι εὖ ἀλλ᾽ ὅτι καὶ μιμήσεις doauktizas ἐποί- 
σεν), οὕτω παὶ u τῆς κωμῳδίας σχήματα πρῶτος ὑπέδειξεν, 
od ψόγον ἀλλὰ τὸ γελοῖον δραμαϊυποιήσας: ὃ γὰρ αργέτης 
εἰνάλογον ἔχεε, ὥσπερ Ἰλιὰς καὶ Ὀϑύσσεια πρὺς τὸς τρα- 
γυδίας, οὕτω zul οὗτος πρὺς τὰς κωμῳδίας. 

18) p. 1449, ὅ din τὸ κιεείζω nal ἐντιμύτερα TE ὀχήμάατκ εἶναι 
ταὐτὰ ἐχείρων. ; 
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maͤlig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
Die ihr eigenthimliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nadhahmung des Schlimmeren, 
jedody nicht in Caller Art) der Schlechtigkeit, fondern fofern das . 
Lächerliche ihm angehört, dad ja einen Fehler und fchmerzlos 
fen, nicht verderblihen Makel trifft, wie fhon ein Tächerliches 
Geſicht häßlic und verzerrt ift ohne zu fchmerzen 2). Die 
Uebergänge der Zragddie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
die der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
ftand 13) und Dichter derfelben erſt erwähnt werden feit fie 
eine gewiffe Geftaltung gewonnen. Mit der Tragoͤdie hat 
die Epopde Nachahmung ded Eruften gemein, unterfcheidet fich 
aber von ihr durch die Einfachheit ded Versmaßes, durch (δε 
ren erzählenden Charafter und rüdfihtlid; ber Länge; denn 
ohne beftimmte Begrenzung der Zeit, fucht fie nicht wie die Tras 
gödie foviel wie möglich es thut, die Handlung auf einen Um: 
lauf der Sonne oder auf einen um weniged längeren Zeitabs 
ſchnitt zu befchränfen, wiewohl urfprünglidy auch die Tragoͤ⸗ 
dien fich darauf nicht befchränften 15. Doch gilt von der 
Tragödie was von ber Epopde gilt; nur nicht umgefehrt. . 


13) c. 5 ἡ δὲ χωμῳϑία ἐστίν, ὥσπερ εἴπομεν, μίμησις φαυλοτέ- 
ρων μέν, οὐ μέντοι χατὰ πᾶσαν καχίαν, εἰλλὰ τοῦ αἰσχροῦ 
ἐσιὶ τὸ γελοῖον μόριον - τὸ γὰρ γελοῖόν ἐστιν ἁμάρτημα τι 
καὶ αἶσχος ἀνώδυνον καὶ οὐ φϑαρτιχόν, οἷον εὐϑὺς τὸ γελοῖον 
πρόσωπον αἰσχρόν τε χαὶ διεστραμμένον ἄνεν ὀϑύνης. 

14) 1. 38 ἧ δὲ κωμῳδία διὰ τὸ μὴ σπονδάζεσϑαε ἐξ ἀρχῆς ἔλαϑεν' 
καὶ γὰρ χορὸν xwundar ὀψέ ποτε ὁ ἄρχων ἔδωκεν, ἀλλ’ ἐθε- 
λονταὶ ἦσαν. 

15) b, 9 ἡ μὲν οὖν ἐποποιία τῇ τραγωδέᾳ μέχρι μόνου μέτρου 
μετὰ λόγου μίμησις εἶναι σπουδαίων ἠχολούϑησεν" τῷ δὲ τὸ 
μέτρον ἁπλοῦν ἔχειν χαὶ ἐπαγγελίαν εἶναι, ταύτῃ διαφέρου- 
σιν. Eis δὲ τῷ μήκει" ἣ μὲν γὰρ ὅτε μάλιστα πειρᾶται ὑπὸ 
μἴαν περίοδον ἡλίου εἶναι ἢ μιχρὸν ἐξαλλάιιειν, ἡ δὲ ἐπο- 
ποιία εἰόριστος τῷ χρόνῳ, καὶ τούτῳ διαφέρει. παέετοι τὸ πρώ- 
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5. Die Tragddie alfo, von ber zuerft gerebet werben fol, 
it Nachahmung einer ernften und vollendeten Cin fich abgefchlofs 
fenen) durch Die wirfenden Perfonen dargeftellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiffen Größe, in einer durch den Echmud 
des Rhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jedes 
für fich in den befonderen Theilen derfelben, erhöhten Rede "6) ; 
ihr Zwed durch Mitleid und Furcht folche Affekte zu reinigen: 
Reinigung der Affefte nämlich ift der Zweck aller Kunft. Die 
der Poetik vorbehaltene Erörterung des Begriffs dieſer Reis 
nigung (ob. ©. 1620, 664) fehlt leider in ihr; verfuchen 
wir fie aus den Andeutungen in der angezogenen St. einigers 
maßen zu ergänzen. Die Kunft (denn was dort (S. 1616 ff. 
von der Muſik gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunft) 
fol geeignet fein das richtige Urtheil über und die Freude an 
fittlichen Charakteren und Handlungen auszubilden und damit 
anzuleiten fich in der richtigen (fittlichen) Weiſe zu freuen, zu 
fieben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
welchem fie fompathifch flimmen (656), — die bildende Kunfl 
weniger ald die Mufif, weil Geftalten und Farben nicht ſowohl 
Abbilder fittlicher Zuftände als vielmehr Zeichen berfelben feien 
(657). Diefe unmittelbar ind Gemuͤth eindringende Kraft der 
Mufit hatten auch ſchon Frühere anerfannt, indem fie bie 
Tonmeifen in ethifche (ſittlich bildende), praftifche (die Thatkraft 
anregende) und enthufiaftifche eintheilten (664). Als Das wos 
durch die Kunft zur fittlichen Veredlung führe, wird augenſchein⸗ 


τον ὁμοίως ἐν ταῖς τραγωθίαις τοῦτο ἐποίουν xal ἐν τοῖς 
ἔπεσιν. 

16) c. 6. I. 2ὲ ἔστεν οὖν τραγῳδία μίμησις πράξεως σπουϑαίας 
καὶ τελείας, μέγεθος ἐχούσης, ἡδυσμένῳ λόγῳ, χωρὲς ἑκάστου 
τῶν εἰδῶν ἐν τοῖς μορίοις, δρώντων χαὶ ou di’ ἀπαγγελίας, 
δὲ ἐλέου χαὶ φόβου περαίνουσα τὴν τῶν τοιούτων παϑημάτων 
χάϑαρσιν. λέγω δὲ ἡδυσμένον μὲν λόγον τὸν ἔχοντα δυϑμὸν 
χαὶ ἁρμονίαν xai μέλος, τὸ δὲ χωρὶς τοῖς εἴδεσε τὸ διὰ μέ- 
τρων ἔνια μόνον περαίνεσϑαε καὶ πάλιν ἕιερα διὰ μέλους. 
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lich Reinigung der Affekte, die wie Mitleid, Furcht, Enthu⸗ 
ſiasmus, nur in verſchiedenem Grade uns allen gemein find, 
betrachtet, und wie die Affefte zu reinigen feien, in Bezug auf 
Enthuſiasmus durch ὃ. W. angedeutet: die der Begeifterung 
unterworfenen würden durch bie die Seele pon orgiaftifcher 
Aufregung befreienden heiligen Sefänge wie durch Heilung und 
Reinigung beruhigt, und daſſelbe muͤſſe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Wffeften befangenen begegnen; auch ihnen 
müffe (durch entfprechende Zonmeifen) eine Reinigung und mit 
Luft verbundene Erleichterung zu Theil werben (665). Worin 
diefe Reinigung und Erleichterung beftehn ſolle, wird auch bier 
nicht gefagt. Sollen etwa die Künfte mitwirfen die Affefte 
zum Mittelmaß zu ermäßigen '®)? Zunaͤchſt follen dieſe doch 
gefpaunt, erhöht werben, und augenfcheinlich hat Ar. nicht blos 
fpiche im Sinn die an Mangel fondern vorzüglich folhe die an 
Ueberſchuß der Affefte leiden; auch weift der Ausdruck Reini⸗ 
gung. auf Umflimmung, qualitative Veränderung der Affefte 
fehr beftimmt hin. Die aber muß ſchon damit beginnen daß 
der Kunfigenuß über das Selbſtiſche (Sdiopathifche) der Affefte 
hinausführt, wie der Ausdruck „Erleichterung“ quzudenten frheint. 
Doc auch das kann noch nicht genügen, da es dazu nur theils 
nehmender (fompathetifcher), nicht Fünftlerifcher Affekte beduͤrfte. 
Sehen wir alfo von welcher Art dad Mitleid und die Furcht 
fein follen, deren Erregung, mithin audy Reinigung, von der 
Tragödie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne ſich 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniffe der Tragoͤdie. 

6. Als folche zählt er auf: die Ausftattung für den 
Geſichtsſinn, Die Cbegleitende) Mufif und Die metrifche Sprache; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (fittliche) 
Beſtimmtheit der handelnden Perſonen, d. ἢ. ihrer in ben 
Neden fich ausfprechenden Denfweife und ihres Sharaftere, und 
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168) Wie man etwa aus der Entgegenſetzuug von χάϑαρσις und ud9n- 
σες Pol. VIII, 6 (767) zu ſchließen geneigt fein möchte, 
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endlich Die der darzuftellenden Handlung zu Grunde liegende 
Babel 1, ° Wodurch fie nämlich nachahmt ift Nede und 
Muſik, was fie nachahmt, die Gefrhichte (Begebenheit) mit 
dem Charakter und der Denfweife der handelnden Perfonen, 
wie fie nahahınt, die Darftellung für den Geſichtsſinn; letz⸗ 
tered der Kunſt des Dichterd ald ſolcher nicht angehdrig und 
infofern nicht fireng erforderlich, inwiefern .die Tragödie ja 
auch, wenn blog gelefen, der beabfichtigten Wirkung nicht ver« 
fehlen darf 18), wird nicht weiter erörtert, und vor allem 
Uehrigen die Kompofition der Handlung (Fabel) ind Auge ge 
faßt; deum in ihr tritt Die Slüdfeligfeit und dad Unheil der 
Menschen, in den Charakteren ihre Befchaffenheit hervor, und 
uur der Dandlungen wegen ftellt man bie Charaktere mit dar; 
auf dem was gehandelt wird und der Fabel beruht ber Zweck 
der Tragödie; ja, ed kann Tragoͤdien ohne Charaktere geben, 
nicht ohne Handlung 199, und die meilten neueren find fg, wie 
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17) 1, 81 ἐπεὶ δὲ πράττοντες ποιοῦνται τὴν μίμησιν, πρῶτον μὲν 
ἐξ ἀνάγκης ὧν εἴη τι μόριον τραγῳδίας ὁ τῆς ὄψεως κόσμος, 
εἶτα μελοποιία καὶ λέξις. ἐν τούτοις γὰρ ποιοῦνται τὴν ulun- 
0 .... ἐπεὶ δὲ πράξεώς ἐστε μίμησις, πράττεται δὲ ὑπό Ti- 
γων πρατιύνιων, οὗς ἀνάγχη ποιούς τινας εἶναι κατά 18 τὸ 
ἢϑος καὶ τὴν διάνοιαν (διὰ γὰρ τούτων χαὶ τὰς πράξεις εἰἷ- 
γαί φαμὲν nosas τινας), πέφυκεν αἴιια δύο τῶν πράξεων 
εἶγαι, διάνοια καὶ ἦϑος, καὶ κατὰ ταύτας χαὶ τυγχάνουσι 
καὶ ἀποιυγχάνουσι πάνιες. ἔστε δὲ τῆς μὲν πράξεως ὃ μῦϑος 

ἣ μίμησις" κτλ, 

Ρ. 1450, b, 16 ἡ δὲ ὄψις ψυχαγωγικὸν μέν, αἰιεχνότατογ δὲ 

καὶ ἥκιστα οἰχεῖον τῆς ποιητικῆς. ἢ γὰρ τῆς τραγῳδίας δύ- 

γαμὲς χαὶ ἄνευ ἀγῶνος καὶ ὑποχριτῶν ἐστίν. vgl. c. 14, 

14353, b, 7. 

19) 4, 15 μέγισιον δὲ τούτων ἐστὶν ἡ τῶν πραγμάτων σύστασις. 
ἡ γὰρ τραγῳδία μίμησίς ἐστιν αὐκ ἀνθρώπων alla πράξεως 
καὶ βίου καὶ εὐδαιμονίας χαὶ καχοδαιμονίας - χαὶ γὰρ καὶ εὐ- 
δαιμονία ἐν πράξει ἐστὶ χαὶ τὸ τέλος πρᾶξίς τις ἐστίν, οὗ 
ποιότης" εἰσὶ δὲ κατὰ μὲν τὰ ἤϑη ποιοί τινες, καιὰ δὲ τὰς 


Ἁ 


πράξεες εὐδαίμονες ἢ τουναντίογ. οὔχουν ὅπως τὰ ἤϑη μιμή- 
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überhaupt die Werfe vieler Dichter und Maler. Auch wird 
wer wohl gedichtete charaktervolle Worte und Gedanken an ein 
ander fügt nicht thun was die Tragödie fordert, viel eher 
wer darin mangelhaft, auf Chinftlerifche) Kompofition der Hands 
lung und auf die Fabel fein Augenmerf richtet. Dazu find 
die Mittel wodurch die Tragödie die Seelen leitet Theile der 
Kabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) und Wie⸗ 
dererkennungsſcenen; auch find die fich in diefer Dichtung vers 
fuchen gleich wie faft alle Erftlingsdichter, eher im Stande 
Diftion und Charaktere ald Kompofition der Handlungen rich- 
tig zu handhaben. Erſtes und wie die Seele der Tragoͤdie ift 
Daher die Kabel und zweites erft der die Willensrichtung offen⸗ 
barende Charakter; das dritte die in entfprechenden Worten 
ausgedruͤckte Denkweife 29), das vierte die Diftion und uns 
ter dem übrigen Schmud der Tragödie der Gefang der vor⸗ 


zäglichfte 25). 


σωνται nodrıovamy, ἀλλὰ τὰ ἤϑη συμπεριλαμβάνουσι διὰ τὰς 
πράξεις. ὥσιε τὰ πράγματα καὶ ὃ μῦϑος τέλος τῆς τραγῳ- 
δίας" τὸ δὲ τέλος μέγιστον ἁπάντων. ἔιε ἄνευ μὲν πράξεως 
οὐχ ἄν γένοιτο τραγῳδία, ἄνευ δὲ ϑῶν γένοιτ᾽ ar. xıl. 
20) 1. 38 πρὸς δὲ τούτοις τὰ μέγιστα οἷς ψυχαγωγεῖ ἡ τραγῳϑία, 
τοῦ μύϑου μέρη ἐστίν, αἵ τὲ περιπέτειαε χαὶ ἀναγνωρίσεις 
... ἀρχὴ μὲν οὖν xal οἷον ψυχὴ ὁ μῦϑος τῆς τραγῳϑίας, 
δεύτερον δὲ τὰ ἤϑη . . . τρίτον δὲ 5 διάνοια. τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
λέγειν δύνασϑαι τὰ ἐνόντα καὶ τὰ ἁρμόττοντα . .. ἔστε δὲ 
ἦϑος μὲν τὸ τοιοῦτον ὃ δηλοῖ τὴν προαίρεσιν ὅποία τις" κτλ. 
b, 15 τῶν δὲ λοιπῶν [πέντε] 7 μελοποιία μέγιστον τῶν ἣδυ- 
σμάτων. Wenn wir auch nach c. 1. 1447, b, 25 Rhythmus und 
Versmaß von der μελοποιέα fondern, fo erhalten wir doch noch Feine 
Fünfzahl der ἡδύσματα. Daher πέντε wohl zu flreihen. Die 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 παραπλησίως bis b, 20 mit Mit 
ter für eingefchoben zu halten, fcheint mir nicht erforderlih. Der 
ungenannte Grammatifer in Cramer , Anecdot. fügt, vielleiht nad 
verlorenen Ariftotelifchen Worten, hinzu: 69er an’ ἐχείνης (τῆς 
μουσικῆς) τὰς αὐτοτελεῖς ἀφορμὰς δεήσῃ λαμβάνειν. vgl. Ber: 
nays in f. (54) angeführten Abhandl. ©. 576. 
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Dichter nicht mie ber Hiftorifer, zu berichten hat was ger 
ſchehn ift, fondern wie εὖ gefchehn fönnte und das der Wahr⸗ 
fheinlichfeit oder Nothwendigkeit nad Moͤgliche (4). So 
fegen die Komspdiendichter ihre Fabel in Ruͤckſicht auf das 
MWahrfcheinliche zufammen und geben den handelnden Perfonen 
beliebige Namen. Su der Tragödie hält man fich zwar an his 
Rorifhe Namen, weil was gefrhehn offenbar möglich iſt 2°); 
doch fommen im einigen Tragddien nur ein oder zwei befannte 
Namen vor, die andren find erdichtet, in einigen findet fich 
auch gar Fein befannter Name, ohne daß fie darum weniger 
erfreuten:: fo daß man nicht durchgängig am die überlieferten, 
in den Tragoͤdien bearbeiteten Fabeln ſich zu halten hat; ift ja 
auch das Bekannte nur Wenigen befannt und erfreut doch Alle. 
So muß alfo der Dichter als foldger mehr in den Kabeln αἱ 
in den Verſen fid) bewähren, fofern er durch die Nachahmung 
Dichter ift und dieſe auf Handlungen fih bezieht, Mag er 
aud, Gefchehenes dichterifch bilden, fo ift er nichts um fe 
weniger Dichter 2°); denn Gefchehenee kann ja auch fo fein 
wie ed der Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit nach hätte ger 
fhehn follen. Unter den einfachen Fabeln und Handlungen 
aber find die epifodifchen die fchlechteften, Ὁ. h. folche in denen 
das Eingefchobene weder nach Wahrfcheinlichkeit noch nach 





ὅλον: ὃ γὰρ προσὸν ἢ μὴ προσὸν μηϑὲν ποιεῖ ἐπάδηλον, ουδὲ 
μόριο» τοῦ ὅλου ἐστέμ. 

24) b, 15 ἐπὶ δὲ zus τραγῳδέαρ τῶν γενομένων ὀνομάτων ἀντέ.- 
xorım. αἴτεον δ᾽ ὅτε πιϑωνόν ἐστι τὸ δυνατόν" τὰ μὲν οὖν 
μὴ γενόμενα οὕπω πισιεύομεν εἶναι δυνατά, τὰ δὲ γενόμενα 
φαγερὸν ὅτε δυνατά" ou γὰρ ἂν ἐγένετο, εἰ ἣν ἀδύνατα. 

25) 1. 25 χαὶ γὰρ γελοῖον» τοῦτο ζητεῖν, ἐπεὶ καὶ τὰ γνώριμα dIl- 
γοις γνώρεμά ἐστιν, ἄλλ᾽ ὅμως εὐφραίνει πάντας" δῆλον οὖν 
ἐκ τούτων ὅτε τὸν ποιητὴν μᾶλλον τῶν μύϑων εἶναι dei ποιη- 
τὴν ἢ τῶν μέιρων͵ ὅσῳ ποιητὴς κατὰ τὴν μίμησίν ἐστι, μι- 
us it æs δὲ τὰς πράξεις. χἂν ἄρα συμβῆ γενόμενα ποιεῖν, οὐϑὲν 
ἧττον ποιητής ἔστε“ κτλ. vgl. Plat. Phaedr. p. 61, b- 
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Nothwendigfeit auf einander folgt 26), eben Daher auch nicht 
dem Zwede der Tragödie entfpricht, Furchtbares und Mitleid» 
wuͤrdiges barzuftellen ; denn nur wenn ed durch einauder, nicht 
wenn es .von Dhngefähr und zufällig fidy ereignet, erregt εὖ 
Bewunderung 27), wie ja auch unter dem Zufälligen das ald 
das wunderbarfte erfcheint was den Anſchein der Abficht bat, 
wie wenn die Bildfäule des Mitys den Urheber feines Todes 
erfchlägt. 

Gleichwie die Handlungen find auch die Fabeln einfach 
oder verfchlungen. Einfach ift die Handlung, wenn fie fletig 
und ald Einheit ‚zur beabfichtigten Entfcheidung führt 28). ver 
fhlungen wenn vermittelt einer Wiedererfennung ober Peris 
petie oder durch beided. Doch muß auch diefed aus der Kom 
pofition der Kabel felber erfolgen, fo daB εὖ aus dem was 
vorher gefchehn mit Nothwendigkeit oder nad Wahrfcheinlich» 
feit fich ergibt 2%. Peripetie ift der Umfchlag des Geſchehe⸗ 
nen ind Begentheil und zwar nach Wahrfcheinlichleit oder Noth⸗ 
wendigfeit 3%), wie der welcher im Debipud auftrat ihn zu 
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26) 1. 33 τῶν δὲ ἁπλῶν μύϑων καὶ πράξεων af ἐπεισοδεώϑδεις εἰσὶ 
χείρισται. λέγω δ' ἐπεισοφξιῴϑη μῶϑον, ἐν ᾧ τὰ ἐπεισόδια 
μετ᾿ ἀλλήλων οὔτ᾽ εἰχὸς οὔτ᾽ ἀνείγχη εἶγαι. 

27) p. 1452, 1 ἐπεὶ δὲ ou μόνον τελείας ἐστὶ πράξεως ᾧ μίμησις, 
dila καὶ. φοβερῶν καὶ ἐλεεινῶν, ταὔτα δὲ γίνεται καὶ μάλιστα, 
καὶ μᾶλλον ὅταν γένηται παρὰ τὴν δόξαν, δι’ ἄλληλα" τὸ γὰρ 
ϑαυμαστὸν οὕτως ἕξει μᾶλλον ἢ εἰ ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου καὶ 
τῆς τύχης, κτλ. 

28) c. 10 εἰσὲ δὲ τῶν μύϑων οὗ μὲν ἅπλοϊ οὗ δὲ πεπλεγμέγοε .. 
λέγω δὲ ἁπλῆν μὲν πρᾶξιν, ἧς γινομένης, ὥσπερ ὥρισται, 
συγεχοῖς χαὶ μιᾶς ἄνευ περιπειείας ἢ ἀναγνωρισμοῦ ἡ μετά- 
βασις γένεται, κτλ. 

29) 1. 18 ταῦὔτα δὲ δεῖ γίνεσϑαε ἐξ αὐτῆς τῆς συστάσεως τοῦ ul- 
ϑου, ὥστε ἐκ τῶν προγεγενημένων συμβαίνειν ἢ ἐξ ἀγάγχης 
ἢ κατὰ τὸ εἰκὸς γίνεσϑαι ταῦτα" διαφέρει γὰρ πολὺ τὸ γίνε- 
σϑαι τάδε διὰ τάδε ἢ μετὰ τάδε. 

30) c. 11 ἔστε δὲ περιπέτεια μὲν ἢ εἰς τὸ ἐναντίον τῶν πραττο- 
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erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, das 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abftammung offenbarte. 
MWiedererfennung aber ift was dad Wort bezeichnet, [εὖ die 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Ungläd bes 
ftimmt waren 3"); am fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipud. ine folche wird Mitleid oder Furcht, mit 
hin Dasjenige zur Folge haben, deffen Nachahmung bie Tras 
gödie fein fol 82. Doch gibt ed auch andre Arten der Wies 
dererfennung u. f. mw. (und ale drittes kommt ihr und der Pes 
ripetie die Berderben bringende oder beflagendwerthe Hands 
lung hinzu) 83). . 

8. Was man in der Kompofition der Fabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nad) 
dem Bisherigen zu erdrtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Rachahmung deffen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo iſt zuerft offenbar, daß 
in ihr weder der Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck vollkommen 
gute, noch der von Unglüd in Gluͤck fchlechte Menfchen trefs 
fen darf; denn erſteres ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 





μένων μεταβολή, καϑάπερ εἴρηται" χαὶ τοῦτο δέ, ὥσπερ λέγο- 
μὲν, κατὰ τὸ εἰχὸς ἢ dyayxalor. 

31) p. 1452, 29 ἀναγνώρισις δ᾽ ἐστίν . . . ἐξ ἀγνοίας εἰς γνῶσιν 
μεταβολὴ ἢ εἰς φιλίαν ἢ ἔχϑραν τῶν πρὸς εὐτυχίαν ἢ ϑυστυ- 
χίαν ὡρισμένων». 

32) 1. 38 ἡ γὰρ rosavıy ἀναγνώρισις καὶ περιπέϊεια ἢ ἔλεον ἕξει 

9 φόβον; οἵων πράξεων 7 τραγῳδία μίμησις ὑπόκειται. 

33) b, 10 τρέτον δὲ πάϑος .. πάϑος δ᾽ ἐστὶ πρᾶξις φϑαρτιχὴ ἢ 
ὀδυνηρά, — allerdings ein fehr befremblicher und überflüßiger, 
vielleiht aus c. 1 und 24 (6. 58) hervorgegangener Zufaß, den 
wir dem Ar. wohl faum beimeflen dürfen; vgl. Nitter z. d. St. 
Auch das Folgende (6. 12), von den äußeren Theilen der Tragödie, 
ift wenngleich der Hauptſache nah wohl Ariftotelifch, doch ſchwerlich 
an feinem Orte, mag aud) der namenlofe Grammatifer es fchon 
da gefunden Haben, f. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
S. 583, 2. 
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zweite Stelle verbient ber von Einigen an bie erſte Stelle ger 
feste doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit gluͤcklichem Andgange 
ſchließt. Auf die erfte Stelle kann eine foldye Kompofition nur 
in Folge der Schwäche der Theater oder vielmehr der Zufchauer 
Anfpruch machen, deren Wünfchen die Dichter nachgeben 26). 
Gehört ja die Luft an ſolchem Wechfel mehr der Komödie als 
der Tragödie an, wie wenn Oreſtes und Aegifthos zuletzt als 
Freunde die Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getödtet wuͤrde. 

Furcht und Mitleid kann durch das was zur Anfchauung 
gelangt hervorgerufen werden, ober auch durch die kuͤnſtleriſche 
Anordnung der Ereigniffe felber, und legteres verdient den Vor⸗ 
zug und ift dad Werf eines vorzäglicheren Dichter 57. Die 
aber dem Auge nicht das Furchtbare fondern dad Granenvolle 
vorführen, haben Nichtd mehr mit der Tragoͤdie gemein; denn 
die ihr eigenthuͤmliche Luft, nicht irgend welche fol man von 
der Tragödie fordern 8). Fragen wir was ale furchtbar und 
was als beffagendwerth in den Ereigniffen erfcheine 2%, fo ers 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern tödtet, ober auch 
beide einander gleichgültig find, .meder die That noch die Abs 
fiht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf dad (phy⸗ 


€ 


36) 1. 30 δευτέρα δ' ἡ πρώτη λεγομένη ὑπό τινων ἐστὶ σύσιασις 
ἢ διπλῆν τε τὴν σύστασιν ἔχουσα . . καὶ τελευιῶσα ἐξ ἐναν- 
είας τοῖς βελιίοσι καὶ χείροσιν. δοχεὶ δὲ εἶναι πρώτη διὰ τὴν 
τῶν ϑεάτρων ἀσϑένειαν' αἀχολουϑοῦσε γὰρ οὗ ποιηταὶ και’ 
εὐχὴν ποιοῦντες τοῖς θεαταῖς. 

87) c. 14 ἔστε μὲν οὖν τὸ φοβερὸν καὶ ἐλεειγὸν Ex τῆς ὄψεως γί- 
γεσϑαι, ἔστε δὲ χαὶ ἐξ αὐτῆς τῆς συστάσεως τῶν πραγμάτων, 
ὅπερ ἐστὶ πρότερον χαὶ ποιητοῦ ἀμείνονος. 

38) b, 8 ot δὲ μὴ τὸ φοβερὸν διὰ τῆς ὕψεως ἀλλὰ τὸ τερατῶδες 
μόνον παρασχευάζοντες οὐδὲν τραγῳδίᾳ χοινωνοῦσιν οὐ γὰρ 
πᾶσαν δεῖ ζητεῖν ἡδονὴν ἀπὸ τραγῳδίας, ἀλλὰ τὴν οἰκείαν. 

39) 1. 14 ποῖα οὖν δεινὰ ἢ ποῖα οἴγτοὰ φαίνεται τῶν συμπιπτόν- 
των, λάβωμεν. 





1σ00 Die Charaktere in der Tragödie, 


ihre Kunft fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet es in 
ihren Fabeln zu benugen ernten, fo ſehen fie ſich gendthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurädzugehn, in denen Solches [4] 
ereignet hat °°). 

9. Rüdfichtlicd der Charaktere ift viererlei anzuftreben : 
zuerft daß fie edel feien, Ὁ. h. durdy Nede oder Handlung 
edle Vorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaffe vor⸗ 
fommen, wenn auch im Weibe vielleicht weniger edel, im 
Sklaven gar nit, Dann daß er fidy in der der Perfon ans 
gemeffenen Weiſe ausfprecdhe*5); dem Weibe ziemt ed ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwahrheit 
babe, und endlich fich gleich bleibe, wad felbft auf den wankel⸗ 
müthigen Anwendung leidet 36), denn auch in den Charakteren 
gleichwie in der Kompofition der Thaten muß immer dad Rothe 
wendige oder Wahrfcheinliche rüdfichtlich der Reden und Hands 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeltrebt werden. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Fabel felber, nicht durch 
außer ihr liegende Beranftaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
ſich ergeben muͤſſen. Lestere duͤrfen nur für das außer der 
Handlung liegende oder für dad was vorher gefchehn ift, ſo⸗ 
weit ed ein Menfch nicht wiffen fann, angewendet werden, oder 
für dad was nachher gefchehn wird und der Borherfagung 


— — us 


44) I. 10 ζητοῦντες γὰρ οὐκ ἀπὸ τέχνης all’ ἀπὸ τύχης εὖρον τὸ 
τοιοῦτον παρασχευάζεεν ἐν τοῖς μύϑοις" ἀναγχάζονται οὖν ἐπὶ 
ταύτας τὰς οἰχίας ἀπαντᾶν, ὅσαις τὰ τοιαῦτα συμβέβηχε πάϑη. 

45) c. 15. . ἕξεε δὲ 7906 μέν, ἐὰν ὥσπερ ἐλέχϑη ποιῇ φανερὰν 
ὁ λόγος ἢ ἡ πρᾶξις προαίρεσίν τινα .. . ἔστε δὲ ἐν ἑχάστῳ 
γένει" χαὶ γὰρ γυνή ἐστι χρησιὴ καὶ δοῦλος- καίτοι γε ἴσως 
τούτων τὸ μὲν χεῖρον, τὸ δὲ ὅλως φαῦλόν ἐσιεν. δεύτερον δὲ 
τὰ ἁρμόττοντα " χελ. 

46) I. 24 τρίτον δὲ τὸ ὅμοιον" τοῦτο γὰρ ἕιεοον τοῦ χρηστὸν τὸ 
ἦϑος καὶ ἁρμόττον ποιῆσαι, ὥσπερ εἴρηται. τέταρτον δὲ τὸ 
ὁμαλόν.: χἂν γὰρ ἀνωμαλός τις 7 ὃ τὴν μίμησιν παρέχων καὶ 
τοιοῦτον ἦϑος ὑποειϑείς, ὅμως ὁμαλῶς ἀνώμαλον δεῖ εἶναι. 








Das Epos im fein ὦ 1708 J 


von der nun noch zu handeln iſt, gehört was durch die Rede 
bewirkt werden muß, wie Beweisfuͤhrung, Loͤſung (von 

feln ?), Erregung der Affekre, Erhöhung und Schwächntg des 
Eindrucks; daher dad hierher Gehörige mir ver Darftellung durch 
die Rede zufammenfälle und mehr der Rhetorit (als ber Poetik) 
angehört. Offenbar muß man ruͤckſichtlich der Begebenheiten 
derfelben Weifen (wie in der Rede) ſich bedienen, wenn fle ald 
beffagenswereh oder furchtbar ober groß ober wahrſcheinlich 
dargeftellt werden follen; nur muß bier ohne Erflärung ſichs 
fo darſtellen, dort der entſprechende Affekt durch bie Rede be⸗ 
wirft erden 5). Der auf die Diftion bezüglichen Betrachtung 
gehören auch die Nebefiguren an, deren Kenntniß zwar fir bie 
Schauſpielerkunſt geeignet, für die Poetik ohne Bedeutung ift, 
— Nätjer fchienen in jener Zeit der Kindheit der Grammatik die 
Lehre von den Nederheilen, die Sonderung einfacher und zus 
ſammengeſetzter · Worte, eigentlicher, provinzieller (Stoffen) und 
metaphoriſcher Ausdruͤcke, zuſammengezogener und erweiterter 
Worte, und Eroͤrterungen uͤber die Tugenden der Rede zu 
liegen. Wir Ri * ohne im die Biene gehörigen 


od. ng φεβρυμλννῆτην ne ea 


μόριον εἶναι τοῦ ὅλου, χαὶ συναγωνίζεσϑαι μὴ ὥσπερ παρ᾽ 
Εὐριπίδῃ ἀλᾶ' ὥσπερ πιαρὰ Σοφοκλεῖ. τοῖς δὲ ἀφεποῖς τὰ dide- 
μενα (ἀδόμενα od?) μᾶλλον τοῦ. μύϑου ἣ ἄλλης τραγῳδίας 
ἐστίν. διὸ ἐμβόμμε. *5* —— —— — 
Τοῦ τοιούτου. κτλ. . 

54) c. 19... ἔσει a — ——— 
γου δεῖ παρασχευασϑῆναι. μέρῃ δὲ τούτων τό τε ἐποδεικνύναι 
καὶ τὸ λύειν χαὶ τὸ πάϑῃ (πάϑη del, Bernays) παρασχευά-, 
Gew «. καὶ Era μέγεϑος καὶ μικρότητα. (vgl. Βιιοί, Il, 26. 
1403, 30) δῆλον δὲ ὅτε καὶ ἐν τοῖς πράγμασιν ἀπὸ zur αὖ- 
τῶν ἐδεῶν dei χρῆσϑαι, ὅταν ἢ ἐλεεινὰ ἢ δεινὰ ἢ μεγάλα ἢ 

‚ehrdın δίῃ παρασχευάζειν. πλὴν τοσοῦτον διαφέρεν, ὅτι τὰ 
μὲν dei φαίνεσϑαι ἄνευ διδασκαλίας, τὰ δὲ ἐν τῷ ᾿ 
τοῦ λέγοντος παρασχευάζεσϑαι καὶ παρὰ τὸν λόγ 
Ueber διάνοια vgl. ὁ. 6, 1466, ὃν 11. mub Bemay 
Hänzung zu Ariſtoteles Poetik Im Mein. Muſ. 











᾿ 
————— 


“δον ᾿ 
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daß weil wenn Dieſes iſt oder wird auch Jeues iſt oder wird, 
nun auch wenn letzteres iſt, erſteres {εἰ oder werde (vgl. ob. ©, 
265, 807). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmoͤglich 
ift, jedoch als wahrſcheinlich ſich darftellt dem zwar Mögli- 
hen aber Unglaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei- 
hen. aus unreimlichen Theilen zufammenzufegen. Ueberhaupt 
muß ber Dichter nichts Ungereimtes zulaffen, oder wenigſtens 
nicht innerhalb feiner veigentlichen Fabel; oder läßt er ed auch 
in biefer zu, fo vermag es nur durch die Kunft des Dichters 
erträglich zu werben; denn daß ohne baffelbe die Fabel nicht 
habe beftehn können, ift eine laͤcherliche Ausrede Chat er ja 
felber die Fabel für feine Bearbeitung ſich gewählt) 66), Auf 
Feile der Rede aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
es au Entwicelung der Eharaftere und Denfweifen gebricht; 
wogegen zu großer Glanz der Rede die Charaktere und Dent 
weifen verhuͤllt 67). ws * 


1 





Dap Uriftoteles in der Poetif von der Komödie ok 
hatte, kann nach dem ſich in ihr findenden ausbricffi en Ber 
forechen 6% und nach der Berufung ber Nhetorit auf bie in 
derfelben enthaltene Abhandlung vom Laͤcherlichen me zwar 


66) 1. 26 προαιρεῖσϑαί τε δεῖ ἀδύνατα εἰκότα μᾶλλον ἢ δυνατὰ 
ἐπίϑανα" τούς τε λόγους μὴ συνίστασϑαι ἐκ μερῶν ἀλόγων, 
ἀλλὰ μάλιστα μὲν μηδὲν ἔχειν ἄλογον, εἰ δὲ μή, ἔξω τοῦ μυ- 
ϑεύματος, χτλ... ὥστε τὸ λέγειν ὅτι ἰνήρητο ἂν ὁ μῦϑος γε- 
λοῖον- ἐξ ἀρχῆς γὰρ οὐ δεῖ συνίστασϑαε τοιούτους" ἂν δὲ ϑῇ, 
χαὶ φαίνηται εὐλογώτερον, ἐποδέχεσϑαι χαὶ ἄτοπον, ἐπεὶ 
καὶ τὰ ἐν Ὀδυσσείᾳ ἄλογα τὰ περὶ τὴν Saas οὐκ ἂν 
ἦν dvexıd, δῆλον ἂν γένοιτο, εἰ αὐτὰ φρῦλῃε ποιητὴς ποιή-- 
σειεν» »ν δὲ τοῖς ἄλλοις ἀγαϑοῖς ὁ πιοιητὴς ἀφανίζει. ΡΝ 
τὸ ἄτοπον. 
67) b, 2 τῇ δὲ λέξει der διαπονεῖν ἐν τοῖς ἄργοις μέρεσι καὶ μήτε 
ἠθικοῖς μήτε διανοητιχοῖς" ἀποχρύπτεν γὰρ πάλιν ἡ May 
: λαμπρὰ λέξις τὰ τε ἤϑη καὶ τὰς διανοίᾳ. 00. 
08) φ. δ. 1449, b, 22 περὲ κωμῳδίας ὕσιερον ἐροῦμεν. 


Θειάβῆβε ἅδον die Komödie. 109 


komiſch feidie aus Lächerlichen Handlungen Coder Situationen) 
beftehende Fabel 75) und die Eintheilung des Laͤcherlichen in 
das wörtliche und fachliche, fo mie die Angabe der verſchie⸗ 
denen Arten des einen und anbren 7%); endlich was über bie 
Sprache der Komödie bemerkt wird, daß fie den Fremben in 
feiner Landesſprache, die übrigen Perfonen in ‚dem vaterläns 
difchen Dialekt (ded Dichters) 77), night wie Die Tragödie 
im allgemeinen Dialeft der Gattung, reden laffen folle. Auch 
fpricht fidy in dem was der Grammatifer über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fat, daß während jene 
unverhäflt das einer Perfon anhaftende Schlechte durchziehe, 
dieſe es vermittelt der von den fpäteren Rhetoren als Emphafis 
bezeichneten Redefigur durchſcheinen laſſe, — bie in einigen Stellen 
von Ariſtoteles angebeutete Vorliebe für bie mittlere Komödie 
im ‚Gegenfag gegen den verwundenben Spott und die Aiſchro⸗ 
logie der ‚alten Komödie, beftimmter ‚aus 7%; und wohl birfen 


von Bernays ©. 577 ff. erörtert und ala dem Geifte bes Mr. ange⸗ 
meſſen nachgewieſen. une μον, βιι 

75) μῦϑος χωμιχός ἐστιν ὁ περὶ γελοίας πράξεις ἔχων τὴν σύστα- 
σιν. vol. Poetie. 6. 5 eb; Mm, 18. cdan 

76) γίνειαι δὲ ὁ γέλως 0) dad τῆς λέξεως - κατὰ ὁμωνυμίαν, 
συγωνυμίαν, ἀφολεσχίαν, naguryular (παρὰ πρόσϑεσι» καὶ 
κἐφαίρεσιν), ὑποκόρισμα, ἐξανολλῃγήν. (φωνῇ ποῖς ὁμοχενέφῃ, 
σχῆμα λέξεως. β) ὃ ἐκ τῶν πραγμάτων γέλως ἐκ τῆς ὁμοιω 

σέως (πρὸς τὸ χεῖρον, πρὸς τὸ βέλτιον), ἐκ τῆς ἀπάτης, ἔκ 
τού ἀδυνάτου, ἐκ τοῦ δυνατοῦ χαὶ ἀνακολούϑου, ἐκ τοῦ παρὰ 
προσϑοχίαν, ἐκ τοῦ χρῇσϑαι φορτικῇ ὀρχήσει, ὅταν τις τῶν 
ἐξουσίαν ἐχόντων παρεὶς τὰ μέγιστα φαυλότητα λαμβάνῃ, ὅταν 
ἀσυνάρτητος ὅ λέγος ἢ καὶ μηδεμίαν ἀκολουϑίαν ἔχῃ. vgl. 
‚Ar Rhet. I, 11. und Bernays Schöne Grläutgrungen S. des ἢ. 

77) κωμιχή ἐστε λέξις κοινὴ καὶ δημώδῃς. dei αὸν΄ u 
τὴν πάτριον αὐτοῦ γλώσααν τοῖς (ἄλλοις) πιροσώπιοις περ 

ϑέναι, τὴν δὲ ἐπιχώριον αὐτῷ ἐκείνῳ. (αὐτῷ τῷ ξένῳ Bern.) 

val. Bernaps ©. 581 {. “ 

18) διαφέρει ἡ zuupdia «ἧς λοιδορίας" ἐπεὶ ἡ μὲν 

θαχαλύπτως τὰ προσόντα κακὰ διέξεισιν, ἡ τὶ 

1 























rung ber won der Kunſt geforderten Reinigung ber Affefte her⸗ 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausführung derfelben, wie ſie 
Ariſtoteles eindringlichem Geifte gelungen fein mochte, uns zu 
verfüchen. Daß was wir hier zunaͤchſt in Bezug auf die Tras 
goͤdie bemerkt haben, auch auf die übrigen Dichfungsarten, anf 
Muſik und auf die zeichnenden Kuͤnſte im je eigenthimlicher 
Weife Anwendung leide, ſcheint mir nicht ——9 gl, 
ob. S. 1616. 1684). 

Muß aber Reinigung der Affefte nicht eben won ber 
erfennenben und fütrlich handelnden wie der kuͤnſtleriſch bilden - 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe und über die Schranfen des Befondern und Zu- 
fälligen zum: Allgemeinen und Nothwendigen zw erheben und 
die unfrem Ich zu Grunde Tiegende Energie zur reinen Entwis 
celung aus und durch ſich zu führen. + Der Unterſchied kann 
nur im der verfchiedenen Art liegen, wie ein und derfelbe Ends 
zweck von jenen drei Thaͤtigkeiten in je befonderer —— τ 
geftrebt werben folk, νον 

Daß Ariftoteles das fittliche Handeln und tüupterifge 
Bilden nur als Vorſtufen des geiffigen Laͤuterungsproceſſes bes _ 
trachten fonnte, erhellet aus feiner Lehre von der Theorie als 
hoͤchſtem Gute. Im ihr entfaltet ſich die Energie, wenn auch 
durchgängig an dem Befonderen und Vergänglichen, doch aus 
amd durch ſich felber, und erreicht das Nothwendige und Ewige 
in feiner begrifffichen Beſtimmtheit. Im fittlichen Handelt 
ſoll der theoretifche Geift fich zugleich entwiceln und bewähren 
durch Zuräcführung ber Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im kuͤnſtleriſchen Bilden und ᾿ 
deſſelben bie Affefte laͤutern durch das, dılr 
unmittelbare uud lebendige Crgreifen. des 
Ideellen in den Handlungen, — ΣΝ 
tigkeit ihrer von Äußeren (zufälligen) Ver! 
gigen Entwidtelung aus ſich felber, ſowie theils in 
Abfolge und Harmonie ber Töne, nach ihrer 
unfre inneren Zuſtaͤnde, theils in den Geſtat 






























und Rhetorik. 17185 


fer Dieciplin gelegt habe, fondern weil, wenn ed gründlich 
gefchehn follte, auf die Geſchichte der Rhetorif in einer Weiſe 
eingegangen werden müßte, wozu ich weder hinreichend gerüs 
[εἰ noch an diefem Orte veranlaßt bin. Was icdy über das 
Verhältniß der Nhetorif des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofophifchen Schriften zu fagen habe, bleibe der abfchließens 
den Weberficht über fein Syftem vorbehalten 9"). 


91) Borlänfig erlaube ih mir auf meine Abhandlung über Ariftoteles’ 
Rhetorik und die griehifchen Ausleger derfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 S. 1 ἢ, zu verweifen, wenngleich einige der dort mitges 
theilten Annahmen mindeftens der näheren Beflimmung bebürfen, 
nachdem 2. Spengel (über bie Müetorif des Ar. in den Abhandl. 
der ἢ, bair, Afad. Ὁ. 78. 1. Cl. VI, 11) fehr zu beachtende Beden⸗ 
fen gegen bie Urfprünglichfeit der beftehegden Ordnung der Beſtand⸗ 
theile auch der erflen beiden Bücher geltend gemacht Hat. 


᾿1780 Berbefferungen. 


&. 1626, 11 v. Unt. für die Theilnahbme an der Staaten. 

— 1628, 8 über den Begrifi der Gleichh. 

— — 679, 2 add. und S 1644. 

— 1631. 686, 3 vgl. Ann. 680. 6. 733. 

— 1632. 688, 1 χαχόν (725) al. 

— 1632. 690, 1 νυ. Unt. (686 und Θ. 1640). 

— 1636. 701, 3 S. 1607 ff. (nicht 1266). 

— — — 1. Unt (706) nicht 760. 

— 1643. 721, 4 add. u. Anm. 723. 

— 1643. 725, 3 τι (688). διό. 

— 1648. 738, 3 (734. vgl. ©. 1625) nid 737. 

— 1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 546). 

— 1658, 2 v. Unt. (Ὁ. 1587 f., 584). 

— 1668. 762, 11.—1290, 1 (om. a). 

— 1679. 776%, 5 add. Dody möhte es wenigſtens in feinem 
urfprünglihen Plane gelegen Haben von den 
den verfhiedenen Berfaffungen angemeffenen 
Beflimmungen über das Berhältniß der Ehegat: 
ten zu einander und des Vaters zu den Kins 
dern an den betreffenden St. zu handeln; f. Pol. 
l, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 j. 

1681. 781, 1 (S. 1638 f.) nich t 1635. - 

1682, 2 v. Unt. add. vgl. S. 1444, 284. 

1684, 2. 1 v. Unt. 705 add. vgl. ob. S. 667 a. 678. 

1690. 169, 2 (p. 1341, 23) nicht 767. 

1696. 33, 3 c. 1. 14. uud 24 (6. 40. 58). 


— — —— — 
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